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Vorrede. 


Wi⸗ eine Janusmaſke erſcheint dieſe von Manchem 
vermiſſte Vorrede erſt jetzt, zuruͤckblickend auf den erſten 
Band, dem ſie gewiß zweckmaͤßiger angehoͤrt haͤtte, hin⸗ 
weiſend auf dieſen folgenden, der das Ganze ſchlieſſt. 
Ein Schriftſteller hat allerdings Manches fuͤr ſeine Leſer 
auf dem Herzen, zu dem ſich nur in der Vorrede ein 
Plaͤtzchen des Vertrauens finden will. Es ſoll nicht 
durch Weitlaͤufigkeiten und Wiederholungen misbraucht 
werden. Denn dem Verfaſſer iſt fihon ſonſt die nicht 
immer angenehme Gelegenheit geworben manches bier: 
her Gehörige anderen Orts zu fagen. Eine in Nr. 39. 
ber Intelligenzblätter zur halliſchen Literaturzeitung an 
ihn ergangene Bitte des würdigen Verlegers um eine 
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Erklärung zur Abwehr einiger von anderer Seite her 
gegen das ganze Unternehmen einer europäifchen Staa- 
tengeſchichte gethanen Äufferungen hat der Verfaffer eben: 
daſelbſt (Zul. 1831 Nr. 48.) erfüllt und dabei- einige 
Schickſale feines Buches berührt. Dies fol hier nicht 
wiederholt werden. Er hat fernet in der leipziger Lite- 
raturzeitung (16. Jun. 1831) von der Rebaction derfeiben 
befonders zu einer Selbftanzeige feines Buchs aufgefodert, 
die Trage, ob Sachſen in einer europäifchen Staaten» 
gefhihhte feinen Platz finden könne, mit bejahenden 
Gründen erörtert, deren abermalige Aufführung oder 
Verſtaͤrkung man dem Unterzeichneten wohl gern erläfft, 
wenn man das Buch felbft durchlieft. 

Aber über fein Verhältniß zu feiner eigenen Ar- 
beit, die ihm von der Redaction flatt einer andern, zu 
ber er ſich erboten, aufgetragen worden, hat der Vers 
faffee noch Einiges zu bemerken. In fieben bis acht 
Zahren gehen mancherlei Schidfale an einer ſolchen Lite: 
rarifchen Arbeit vorüber. Es find nicht bloß Wiege 
und Sarg, Kranktenbett und Luftgelag, Freud' und Leid, 
auch wohl Furcht und Hoffnung, nicht ohne Einfluß 
und Antheil, dem entitehenden Buche zur Seite geweſen 
— habent sua fata libelli '— fondern e8 hat aud) der 
Staat felbft, deſſen Hiftorifches Bild entworfen werben 
follte, während der Arbeit feine Züge weſentlich verän- 
dert und endlich eine fo merkwürdige Umgeſtaltung er⸗ 
fahren, daß der urfprünglide Plan des Werkes zum 
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Theil dadurch erſchuͤttert wurde. Die ernſte Freimuͤ⸗ 
thigkeit, mit welcher der im Auslande lebende Verfaſſer 
zu ſchreiben glaubte, in einer Zeit wo vielleicht dem 
Inlaͤnder nicht Gleiches geſtattet war, iſt jetzt bei vere 
Aderter Lage der Dinge von Anderen ſehr uͤberboten 
worden, alfo dem Verfaſſer ein Verdienſt, welches er zu 
haben meinte, halb verloren gegangen. Aber fein gehal« 
tener fefter Ton wird doch vielleicht länger: Bingen als 
der jener gewaltigen Sprecher in Flugſchriften und Zeit« 
blättern, die nur für das Bedürfniß des Augenblids 
berechnet find. Aber für größere hiftorifche Werke über 
Sachen fhmeichelt fi) der Verfaſſer mit der Hoffnung, 
daß feine Schrift in jegt glüclich veränderter Zeit das 
Signal zu einer freimüthigeren Art ſaͤchſiſche Gefchichte 
zu fchreiben und über Lieblingsanfichten des Volkes ober 
des Hofes nöthigenfalls hiftorifh den Stab zu brechen, 
geben werde. So hat 3. B. der welthiflorifche Ruhm 
eines Moris von Sachſen den Verfaſſer nicht verblen« 
den Eönnen über das moralifh Bedenkliche mancher 
feiner Schritte und Handlungen ein firengeres Urtheil 
als bisher zu fällen; und felbft der angeflaunte Kur- 
fürft Auguft, Sachfens Juſtinian, fleht in aller feiner 
Herrlichkeit doch nicht ohne große politifch = reformatori« 
fhe Miögriffe da. Desungeachtet hat der Verfaſſer 
feine alte Achtung vor Auguft duch das Studium fei- 
ner Regierung wieder verjüngt, und er bedauert es noch 
jest, daß in ber Zeit, als er noch ala Profeflor in 
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Leipzig auch ſaͤchſiſche Geſchichte vortrug und zu einer 
Geſchichte dieſes Fuͤrſten (Bruder und Water deſſelben 
hatte der Verfaſſer ſchon in Rochlitz Mittheilungen J. 
H. geſchildert) Materialien und Aufſchluͤſſe auch aus dem 
Böniglichen Archive zu befömmen fuchte, dies ohne Er- 
folg blieb, weil, wie ihm von mehrern Seiten verfichert 
wurde, der damalige Herr. Archivar über denfelben Ge⸗ 
genftand fammelte, alfo Nichts miffen konnte. So glaubt 
‚ber Verfaffer, Anderes’ übergehend, auch auf den Ge- 
ſichtspunct aufmerkfam machen zu dürfen, von weldem 
aus die Erwerbung Polens und die Aufopferung des 
von größeren Ahnherren mit Gut und Blut vertheidig- 
ten Glaubens in früherer Zeit unberechenbare Folgen 
für das wechlelfeitige Zufrauen gehabt hat, welches 
Glieder Eines Staats aneinanderfnüpft. Der nachge⸗ 
wiefene Einfluß der römifchen Curie, die vielverzweigte 
und Alles umfaflende Thaͤtigkeit der Jeſuiten verleitete 
früher Sachſen zu einer ihm offenbar nur nachtheiligen 
Politik nach auffen, die nie eine andere als eine pro- 
teftantifh=norddeutfche Hätte fein dürfen. 
Überhaupt glaubte der Berfaffer (vielleicht zu kuͤhn!) 
bei feinem Werke die. Vortheile des‘ Ausländers mit de: 
nen des Inländers, Kenntniß der Sache und Freiheit 
‚ber Darſtellung vereinigen zu dürfen, ja, wenn es 
dad Rechte werben und einem Gefchlechte, das ſich felbft 
fühlt, entſprechen folle, vereinigen zu müffen. Ob 
ed ihm gelungen ift, mögen Andere entfcheiden. Er 
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hofft aber auch kein verſtaͤndiges Maß. überfchritten zu 
haben, weil fleiffige Betrachtung aller Gefchichte ihn 
ſtets vor Ultragefinnungen nad) beiden Seiten, vor Ra: 
dicalifmus und Abfolutifmus, geſchuͤtzt hat. In Sad: 
fen felbft würde der Berfaffer Manches gründlicher,, wegen 
reichlicherer Hülfsmittel, . vielleicht aber auch zuruͤckhal⸗ 
tender und befangener gefchrieben haben; im Auslande 
fah er feinen Gegenfland mit größerer Unbefangenheit 
wd aus einem freieren Standpuncte an. Doch ift auch 
m Bethung auf feine Hülfsmittel und Materialien viel- 
fache Mühe nicht ohne Erfolg geblieben (wenn er aud) 
einiges Wichtige unbenugt laffen muffte), indem ihm 
eine nicht unbedeutende Zahl von ungebrudten, zum 
heil fehr feltenen Quellen zu benugen Gelegenheit 
wurde, von benen er nur zu bedauern hatte, daß für 
Zwed oder Sicherheit des Buches Einiges ungebraudht 
bei Seite gelegt werden muſſte. Auch war der verftat- 
tete Raum nicht ungemefjen, und endlich frommt einer 
Geſchichte Sachfens aus dem europäifchen Standpuncte 
nicht Alles, was in die Chronik des Fürftenhofes oder 
in Monographieen einzelner Individuen, Städte oder 
Provinzen gehört. Dankbar erkennt er übrigens das 
Hochverdienſtliche der Arbeiten feiner Vorgänger auf die⸗ 
fem Zelde der Geſchichte, vorzüglich von Weiſſe, Poͤlitz 
und Badıter, an. Nach ſolchen Arbeiten Eonnte in fei- 
nem Buche nicht Alles neu .erfcheinen; fowie aud) manche 
Beziehung aus der deutſchen Gefchichte fehlen durfte, 
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da dieſer in dem Unternehmen ſelbſt eine beſondere Ve⸗ 
arbeitung gegoͤnnt war. 
Saoohſens Geſchichte gewinnt. ihre auptochtigteit 
durch ihre Culturmomente. Der Unterzeichnete hat ben 
Werth, aber auch die Schwierigkeit fokher Darſtellun⸗ 
gen ober Gemälde der inneren Gefchichte, welche faft 
ein Dritttheil feines Buches einnehmen, "wohl bemerkk. 
Er hat. den Begriff Eultur in dem -Umfange des ‚gan: 
zen innern Volks- und Staats-Lebens genommen, wenn, 
ihm. gleich ſtets die geiftige als. die hoͤchſte erfchien. 
Wenn in feinen Abriffen von. Theater, Maurerei, My- 
ſticiſmus u. a. von den Hiftorifern Sachſens fonft nicht 
befprochenen Dingen die Rede ift, gefchah es, weil der 
Berfaffer ihren Zufammenhang mit der Bildungsſtufe 
‚und Denkweife oder: dem Gefelligkeitözuflande des Volkes. 
anerkannte und würdigte. Daß Vieles wie Moſaik aus- 
fieht, mag bei der Seltenheit folcher Materialien, be- 
fonderd für den im Auslande Schreibenden jich wohl ent=: 
fhuldigen laſſen. Wenn. die Darfiellung der ‚Reorgas 
nifation des Landes unter Friedrich Auguſt etwas. weit- 
läufiger ausfiel, fo ift eö Folge des urfprünglichen Pla= 
. nes, mit einem großen Culturgemälde Sachſens unter 
Friedrich Auguſt zu ſchlieſſen. 

Die Quellen und die Literatur (beſonders die neueſte, 
ſoweit er ſie auftreiben konnte) ſind durchgaͤngig, nicht 
zur Oſtentation, ſondern nad) dem Beduͤrfniß des Ver- 
fafjers wie des Leferd aufgeführt. Bei der neueren 
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Zeit von 1763—1827 ift vorzugsweife das aus vielen 
dem, Berfaffer leider‘ unzugänglidy gewefenen Quellen 
gefchöpfte Werk des Herrn Hofrath und Ritter Poͤlitz 
über Friedrich Auguft benugt, wenn aud) dem Vernehmen 
nad) Einzelnes endlid, ziemlid) anders aus der Prefie.bes 
Druders ald aus der Feder des berühmten Verfaſſers 
hervorgegangen fein fol. Der aufmerffame Lefer wird 
indeß auch in diefem Abfchnitt manche von jenem Werke 
Wweichende Anficht und Angabe finden. . | 
Die legten 4 Jahre (1827—1831) hat der Ver— 
faffer in der Überzeugung hinzugefügt, daß billige Lefer: 
an eine für bie eigentliche Geſchichte noch nicht reife 
Zeit keine Foderungen pragmatifcher Darftellung machen, ' 
fondern fi) mit diefem mehr im Geifte einer Tagesge⸗ 
ſchichte geichriebenen Anhange begnügen werben. Dies 
fowie die früheren hier dargelegten Bemerkungen zu 
beherzigen ‚ bittet er freundlich die bisherigen und kuͤnf⸗ 
tigen Kecenfenten feines Buches. Für die ihm bisher 
za Geficht gefommenen Beurtheilungen feines Buches 
bat der Berfaffer nur Urfache dankbar zu fein. Wahr: 
beit fchliefft Billigkeit nie aus; Beides (in Lob und 
Zabel) ehrt den Beurtheiler wie den Beurtheilten und 
hofft der Verfaſſer auch ferner zu erfahren, wie er es 
in ‚Hunderten von KRecenfionen und Anzeigen für eine 
Anzahl kritiſcher Inſtitute ſtets felbft geübt zu haben 
fih bewufit ifl. (Diefelbe Billigkeit mag auch gegen bie 
vielen Drudfehler obwalten, welche bei der kleinen 
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Donbfchrift des Verfaſſers, der für die Correctur zu 
entfernt lebte, leider fehen geblieben und ſchwerlich alle 
angezeigt find.) 

| Das Glüd hat dem Berfaffer jo wohl, gewollt, 
daß er fein Werk nicht nur mit einem füchtigen Schluß- 
fteine bed Ganzen, mit der Verfaſſung vom 4. Sept. 
1831 (auszugöweife) verfehen und endigen, fondern auch 
diefe Vorrede in feinem ehemaligen Baterlande und in 
feinem Baterhaufe unterzeichnen Tonnte. 

Dresden, den 12, Sept. 1831. 


Dr. & W. Böttiger.. 
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Erfte Abtheilung. 


Geſhichte Kurſachſens von dem Bode des 

Kurfürſt Morig und dem KReligionsfrieden . 

biszum weftphälifhen und Johann Georgs J. 
Zode. 1553 (1555) — 1648 (1656). 





Erſtes Hauptflüd. 


Sachſen, Deutihlands bluͤhendſter Staat unter Kurfürft 
Auguft, 1553—1586,. 


4. Einleitende Bemerkungen. Auguſts frühere 
Geſchichte. 


Staaten wie einzelne Menſchen haben Stufenjahre ihres in⸗ 
nern und aͤuſſern Wachöthumes, wenngleich oft beſondere 
für jedes von beiden. Wenn ſich das dufiere Wachsthum 
Sachſens durch Konrad den Großen, Heinrich den Erlauch⸗ 
te , Friedrich den Streitbaren bis auf Morig flufenweife auf: 
zählen Läfit, werm noch in der zweiten Hälfte. des fechzehnten, 
im ber erſten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts einige Haupts 
erwerbungen gemacht werben: fo mögen die Stadien bed ins 
mern Lebens feit der erften Vereinigung von Land und Volk 
zum Staat, in dem Erblichwerden bed letztern bei einer bleis 
benden Dynaftie, in dem Entſtehen eines freien Bürgerflan- 
des mit feinem Handel: und Verkehre, in ber Theilnahme der 
1* | 
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höbern Stände an ber Berathung ber Fuͤrſten bei den Lan 
desangelegenheiten, in der Stiftung der Univerſitaͤten, in den 
zu Leipzig entſtandenen Mittelpuncte des ganzen ſaͤchſiſcher 
Handels und endlich in ber religioͤſs⸗kirchlichen Emancipatior 
aus den hierarchiſchen Feſſeln des Mittelalters gefunden werden. 

Wenn aber, wie im Gebiete des Geſchichtlichen uͤberhaupt 
keine dieſer Erſcheinungen vereinzelt daſteht, ſondern jede: 
neue Zuſtand ſich durch Übergänge vorbereitet und dann felbfi 
‚wieder Übergang und Mittel weiteren Zortfchreitens wird: fi 
war es beſonders wieber eine Folge der Reformation und dei 
höheren durch fie genommenen geiftigen Auffhwungs, daß Die 
noch unvollendete und nur über Auffern Angelegenheiten ver: 
abfäumte innere Organifation ded Staates nun nicht länger 
mehr aufgefchoben werden konnte. Man wollte fih der Ge: 
feglichleit, die man im Reich des Glaubens und des Kirchli: 
chen errungen hatte, auch in den bürgerlichen und politifchen 
Berhältniffen erfreuen. Ein gleiches Beduͤrfniß zeigte ſich um 
jene Zeit faft in allen Staaten, die durch die Reformation 
emporgehoben worden waren. Man fabh in der Kirchenver: 
befferung zugleih die Grundlage zeitgemäßerer Verfaffungen 
ober, wo biefe hiftorifch ſchon gegeben und biß auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad befefligt waren, doch die Auffoderung zweckmaͤ⸗ 
Bigerer Nachhülfe und Verbefferung. Die -bergeftellte Freiheit 
des Geiftes in Slaubensfachen hob den Menfchen felbfi und 
feinen Werth empor; mit bem religiöfen verflocht fich das Pos 
litifche Interefie am Staate und feiner Geflaltung, und Die 
großen Fragen, in welchem Verhältniffe Regierung und Bolt 
gegen einander fliehen und ſtehen ſollen, kamen in proteſtan ti⸗ 
ſchen Laͤndern zuerſt praktiſch in neue Anregung. Schaͤrfte 
die Reformation durch das Naͤherlegen goͤttlicher Gebote an 
des Menſchen Seele den Gehorſam des Unterthan gegen ſeine 
Obrigkeit, welche Macht uͤber ihn hat, ſo konnte es auch den 
beſſern Fuͤrſten der neuen Lehre nicht entgehen, was ſie auch 
ihrerſeits dem Volke ſchuldig waͤren; nicht entgehen, daß Re⸗ 
gierung und Volk nur Ein Intereſſe haben duͤrfen, ſich zur 
Erreichung des Staatszweckes wechſelſeitig ergaͤnzen und die 
Haͤnde bieten muͤſſen. So fuͤhrte die Reformation auch eine 
Vervollkommnung der Staatswirthſchaft herbei, die man vor⸗ 


Kurfürf Auguf, 15531586. Einkeitung. 5 


zugswelſe zuerfl in - proteflantifden Staaten findet, von bes 
nen dann bie latholiſchen Felle: vder ſpaͤter ſich Muſterbilder 
nahmen. 

Hier nun eben if es wo Sacſen wieder eine audges 
zeichnete Rolle zu fpielen anfängt, indem es das Glüͤck hat 
einen Zürften an das. Staatsruder zu bekommen, ber früher 
Shen feine gelehrte Blldung auf. den Staat zu beziehen und 
anzumwenben lernte, ber vom Geiſt der Reformation durchdrun⸗ 
gen fein Verhältniß zu feinen Unterthbanen unter dem Stand 
punct eines chriftlichen. Fuͤrſten auffaffte, der einſah, was er 
feinee fortgefchrittenen Zeit. fchulbig fei, und den Zufland des 
Landes zu gut kannte, um ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zurheigeblieben, in ben verfchiebenen Zweigen der Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Induſtrie anysfaflen: und. mit ben _ 
rein geiftigen Sortfchritten wieder in's Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen. Denn der Staat: iſt der glädlichfte, wo zwiſchen den ges 
fleigertften geiftigen und matexiellen Kräften dus Gleichgewicht 
errungen, wo dad mens 'sama in.corpore san vom Indi⸗ 
diduum auf die Stuntögefellichaft Abergetragen if. Aderbau, 
Induſtrie, Handel, Wiffenfhaften und Kuͤnſte, alle gehörten 
feine Gorge am, und ſelbſt politifche Bergrößerungen haben 
nicht gefehlt; nur daß ‚gerade hier nicht’ jeder Eewerdotitel 
gleich begruͤndet war. 

So bietet Sachſens Geſchichte, wenn man ſich deffen er⸗ 
innert, was Moritz nach auſſen für feinen Staat gethan, dad 
Beifpiel von zwei Bräbern (Soͤhnen eines hoͤchſt rechtlichen, 
aber befchränkten Flrſten) dar, die fich gleichfam wechſelſeitig 
ergänzen. Was Mori auf feine Weile erworben und an 
aͤuſſerem Olanze ſeinem⸗ Staate binzuzuflgen gewuſſt hatte, 
fuchte Auguft durd) feine weife und friedliche: Regierung von 
innen heraus zu vereinigen, zu verſchmetzen und immer höher 

anporzubeben. Er baute auf dem von Moritz gelegten Grunde 
weiter. Mori ſchuf einen politifch berühmten, Auguſt einen 
durch Ausbildung aller Staatskraͤfte glüdlichen Staat. Die 
fünfundvierzig Sahre "beider Fürften ftehen bis auf bie’ zweite 
Häffte, des achtzehnten Jahrhunderts einzig in det ſaͤchſiſchen 
Geſchichte da und- liefesten ein Reſultat, weiches ſpaͤtere hoͤchſt 
mittelmaͤßige Regierungen und bie ſchweren Stürme bes fiebs 
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zehnten und achtzehnten Jahrhunderts nicht ganz wieder ver⸗ 
nichten kounten, wenn es auch dann einem Träftigen Nach⸗ 
barſtaate gelang Sachſen allmaͤlig aus ſeinem Range als 
naͤchſter Staat neben dem Erzhauſe ſterreich zu verdrangen. 
Was hätte aus Sachfen werden muͤſſen, wenn neben. dem 
großen Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg wieder 
ein Auguſt, oder neben dem kraͤftigen Maximilian von Baiern 
wieder ein Moritz geſtanden hättel - Doch nur die aͤuffere 
Macht Fonnte:überflitgelt werben, die innere Kraft hielt noch 
lange nad, ‘und feibft das Sberrheirkiche Ausland vergaß es 
nicht ganz, was e& von Sachfen gelernt. hatte: daß ‚eine‘ weiſe, 
gleichmaͤßige Benutzung aller innern. und. äuflern Staatskraͤfte 
für den Zweck des Staates felbft die gluͤcklichſten mb. -treite- 
ſten Unterthanen mb das feſteſte Band zwifchen Bo: und 
Fuͤrſten bilbe, 

Die Lage. Sachſens nach des Kurfurſten Morit Tode 
konnte wirflich bedenklich genannt werben... Ban auffen. drohte, 
wo doch Ruhe dem Staate Hauptbeduͤrfniß war, ein. wilder 
Pluͤnderungokrieg, den Markgraf‘: Albrecht von Brandenburg 
den: Ständen ſchon angekuͤndigt hatte. . Nicht minder caheben 
bie Erneſtiner Anſprche auf Wiedereinſetzung in. die 4,547 
verlorenen Zitel,. Würden und Länder; ber allgemeine, kirch⸗ 
liche Zuſtand erwartete noch feine Befeſtigung, und in der 
Mitte der Theologen erhoben ſich bereits fo heftige Streitig⸗ 
keiten, daß beim damaligen Übergewicht der Geiſtlichen ſelbſt 
bed Landes Ruhe gefährdet: werben konnte. Auſſerdem klagte 
man im Innern über Verarmung und Entvoͤlkerung, und eine 
Schuldenlaſt son 1,700,000 Gulden Arüdte auf Credit und 
Thaͤtigkeit. Faſt in allen Zweigen der: Verwaltung befonbers 
aber in den Finanzen, fehlte ein ordnender Geiſt an ven. Spitze. 
Stoß nach allen. Seiten hin war die. Aufgabe, bie Auguſt: vos 
fand; aber die,Löfunig entſprach ihr m den meiſten Dingen, | 
übertraf in manchen jegliche Erwartung. 

Daß der am 31. Julius 1526: von: ber medienbungifchen | 
Katharina dem Herzoge Heinrich zu Freiberg geborme Herzog 
Auguſt, ald ber juͤngſte von. drei Brüdern und Sohn eines ſelbſt 
füngern nothduͤrftig abgefimbenen Bruders aus der füngern 
wettiniſchen Linie, einſt Kurfuͤrſt Sachſens und eines ſo ver⸗ 
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daderten Sachſens weiber wuͤrhe, lag wohl auſfſerhalb ‚aller 
Cembination ber Nativitctenfbeiler und der: menfehlichen Be⸗ 
rechuung, und ift einer jener Wege der Vorſehung, die, wenn: 
fie unſerm Turzen Auge endlich klar geworden dienen, bie ſtille 
aber troͤſtliche UÜberzeugung eines ewigen Waltens ſtets gu bes 
leben. An König Ferbinands Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
er mit deſſen Sohne Maximilian, den nachherigen Kaiſer, eine. 
auch für Sachſen ſehr falgenweiche Freundſchaft und ſah umb- 
lernte mehr, als an des Vaters kleinem Hofe zu ſehen und 
za lernen war. Unter Leitung bed gelehrten Johann Rivius 
befuchte er die Univerſitaͤt zu Leipzig, nahm 1541, nach fels 
ned Baterd Tode, zugleich mit feinem Bruder die Erbhuldi⸗ 
gung ud erhielt buch ‚Selen 1544 bie Adminiſtration des 
Hof Merfehurg: Dieſe ober legte er 1548 wieher Nies: 
der, am Kb. mit Anno, König Ebriftians AL von Dimmer, 
Toter, zu Torgau am 7: Det. zu vermäblen. In mehrern 
Dentvigen. hatte er now ſeinem Bruder, der von einer voͤlli⸗ 
gen Landestheilung Nichts wiſſen wollte, endlich eine Anzahl 
Inter: bis zum Ertrage iöhrläher 40,000 fl. ausgeſetzt erhal⸗ 
ten und lebte, wenn ar nicht in feines Bruders Ahweſenheit 
den Landesgeſchaͤften sourfichen muffte, meiſtentheils zu Weile : 
ſenfels, ohne daß bie Geſchichte feine nähere Theilnahme an. 
feineb Bruders vielfachen - answärtigen Geſchaͤften nachweiſet, 
wenn auch leiſe Spuren vorhanden find, Daß er nicht mit al, 
len Schetiten feines Braders, fo wenig wie befien Stände, 
zafrieden mar:). Dach werben bem denkenden Manne bie. 
Sabre der Verwaltung eined kleinern Bezirkes Verſtudien zum: 
groͤßern Wirkungskreiſe geweien fein; zu welchem feines Brus 
vers Tod ihn, den ſchon gu Augsburg Mitbelehnten, vief. 
Jetzt aber tritt er mit. einem Male. an das heile Licht ber Ge: 


2) Mit einer diplomatiichhen Nachricht eines Heren von Warillac 
an Heinrich IL. von Frankreich von 1649, daß die Haufeftäbte Auguft, 
deſſen gutes Vernehmen mit ben Stänben feines Bruders befonders her: 
vorgehoben wird, zum Gapitain ihres Bundes hätten machen wollen, 
f.Epistolae arcanae in Mencken scrr. rer. Germ. II, 1396, ift nidt 
viel anzufangen, weil fie völlig aus dem Zuſammenhang gerifien erfdein. 
In einigen Ausſchreiben und Verordnungen 3. B. Cod. Aug, I. 28 
3310 wirb es im Gingenge, mit genannt. 
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ſchichte und in eine Rn viel verzweigte: Zyätigkeit ein, daß es 
zu einer deutlichen Überficht derſelben verſtattet ſein mäg ‚bie 
fo verſchiedenen Ereigniſſe ſeiner Regierung und die Geſchichte 
Sachſens unter ihm in aͤuſſere, in kirchliche und innere Anz 
gelegenheiten 'zu vertheilen. Wem :nicht überall ganz ſtreng 
gefchieden zu fein Tcheint, was bier:ober ‚dorthin gehöre, fo 
liegt e8 an ben .heräbers und hinuͤber⸗greifenden, in ſich mehr 
verzweigten als iſolitten Eeſcheinungen ſelbſt. 


2. Kurſachſen unter Auguſt, in Beziehung auf 
allgemeine und &uffere Verhaͤltniſſe. u 


Nachdem der neue Kurfuͤrſt, dem ſchon nach feinem Bm 
trage mit dem Bruder die Erbfolge gebührte, wenn biefer 
auch" männlihe Kinder hinterlaffen hätte, nicht - ohne :&efahe- 
(wie Einige erzählen, was Andere jeboch von: Toäterer. Zeit 
berichten), von den Leuten des mit Albrecht von Brandenburg 
verbündeten fränkifchen Ritters Wilhelm von Grumbach bei. 
Celle aufgehoben zu werben, von einem Befuche bei : feinem 
koͤniglichen Schwiegervater and Dänemark berbeigeeilt war, 

1553 ließ er ſich (48. Aug. 1553)-3u’-Dessden die Erbhuldigung 
leiften. Nach feinem und feier Leibes⸗ Lebens: Erben: Tode, 
lautete die Pflichtsnotul, ſollten ſich die Unterthaner an bie 
drei jungen Fuͤrſten von Weimar halten. Schon zwei Tage 
darauf hielt ex zu Leipzig Landtag, wo die Stände befonders 
eine Verſtaͤrkung der Truppen verwißigten, ‚weil man bed 
brandenburger Markgraf Einfall zu erwarten hatte. Hier fos 
derte aber auch der alte Johann Friedrich von Weimar alle 
feine Berlufte von 1547 wieder, und es war zu fürdten, dag 
der brandenburger Albrecht, ‚wie er früher ſchon geäuflert, ihr 
dabei mit den Waffen unterflügen werde. Allein beiden Ges 
fahren entging Auguft durch Flug geſchloſſene Berträge. Denn 
mit Albrecht fühnte er fich durch banifche und Furbrandenburs 

giſche Vermittlung aud (11. Septbr. 1553) '), und mit dem 


1) Zu Braunfchweig, nicht zu Brandenburg, wie Müller fächf. 
Ann. ©. 120 und mit falfhem Datum vom 14. September will; f. 
Sleidan xxv. ed. Böhme III, 440 und Hortleder II, 1428. 
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bereit6 vom Kaiſer abichläglich befäkedenen weimariſchen Für: 


fen ſetzte er fich in dem am 24. Febr, 1554 gleichfalls von feis 1554 


nem Schwiegervater vermittelten Naumburger Vertrage !Y. Die 
wittenberger Capitulation blieb alſo in‘ Kraft, und mit dem 
bedeutenden Dpfer von vier großen Ämtern (Altenburg, El⸗ 


fenberg, Sachſenburg und. Herbisleben) ſowie mit’ der Summe: 


vor 100,000 fi, glaubte Auguſt der. Pflicht der Billigkeit ge: 
nug gethan zu Haben. Künftige Streitigkeiten der Linien follte 
eine Austrägalinflanz von beiderfeitigen ihrer Pflicht vorerſt 
entlaſſenen Räthen fchlihten. Auch die befiehenden Erbver⸗ 
brüberungen und Erbvereine mit Heffen und Brandenburg 
wurden abermald ernzuert. Die Erbvereinigung mit. Boͤhmen 
ernmete er erſt im 3. 1557, wobei auch die Befoͤrderung 
des weihfelfeitigen Handelsverkehrs bedungen wurde. Doch 
bet man bemerken‘ wollen, daß ſich: Sachſen an diefelbe weit 


mehr als Böhmen band, welches, felkft aufgefodert, fernen. 


Berpfichtungen nur felten nachgekommen ſei?). 
Auf dem berühmten Beichötage zu Augsburg (1555), 
welcher Deutfchlanb: den Religiondfrieben gab, aber von. Zu: 


1555 


guft nicht perföntich befucht wurbe, wiewohl fein patriotifcher 


Kath dem Reiche dort nicht fehlte, war auch befchlofien wor: 
den, daß zum Handhabung bes Landfriebens und zur Vollzie⸗ 
hung reichögerichtlicher Urteile in jedem Kreife Deutfchlanbs 
ein Kreisoberſter ermählt werben .folle. Da nun bas foges 
maunte Kreisausfchreibeamt für. Oberfachfen feit feiner Entſte⸗ 


bımg (1522) in den Händen ber Kurfürflen Sachſens war, 


fo wurde auch das nee Amt auf einem Kreistage zu Zerbft 


ihm übertragen. Auch bei feinen NRachfolgern blieb es durch 


1) f. vorigen Band Buch II. Abtheilung 2%. zweites Hauptſt. $. 4. 

2) f. Heinrichs fühl. Geſch. 2. Ausg. II, 385. Über mehrere 
bier minder weſentliche Sachen, wie ber Streit über bie erneftinifche Be⸗ 
lehnung mit ber Pfalz Sachſen, die bloß auf. Alftäbt gerichtet wurbe, 
über den fpätern Streit mit Mainz über das Anſagerecht, glaube ich 
auf Weiffe Geſch. d. kurſaͤchſiſchen Staaten verweifen zu müflen. Ich 
wünfcye überhaupt wegen biefer und vieler ähnlicher fpäterer Übergehun: 
gen nicht der Unwiſſenheit befchulbigt zu werben. Ich habe im Sinne 
der ganzen Unteruehmung gar Vieles zurüdlegen müflen, was in einer 
—— Staats geſchichte Sachſens nicht haͤtte fehlen darfen. 
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Wahl bis 1658, . van. welcher Zeit deſſelben kaum mehr ye 
dacht wurde. Aber beide Änıter vermehtten unflveitig Sach⸗ 
j fen fieigenbes Übergewicht in -feinem Kreife. . 

. Dach 3° galt nicht bleß ber Erwerbung neuer Titel und 
Rechte ‚ fondern auch ber Sicherung Alter. So ſchien * 
Reichskammergericht feit einiger Zeit bie dem Kurfuͤrſten durch 
die goldne Bulle ſchon zugeſtandenen Privilegien de non ap- 
pellando recht abfichtlich aus den Augen zu fen. Damals. 
war bied noch um: fo bedenklicher, als ohnehin einige fächfifche 
Strafen und Herien; wie die von Mansfeld, Stolberg, nach 
ber Reichsunmittelbarkeit firebten und bie Reichsoberhaͤupter 
mis ben noch uͤbrig : gebliebenen Reſten kaiferlicher Gewalt :etz 
was wirthfchaftlicher umzugehen anfingen. ...Daber. fand Au⸗ 
guſt viele Hinderniſſe zu überwinden und benutzte eudlich den 

1558 Kurfuͤrſtentag zu Frankfurt 1558, der wegen Kaifer Karls V. 
Reſignation und Ferdinands Erhebung auf ben Thron gehal⸗ 
ten wurde, um perfoͤnlich ſeine Sache zu betreiben. Allein. esfk 
im folgenden Jahre und erfi nach einer nachbrüdiichen. Erfid- 
rung, daß er auch ohnebem fein Recht zu behaupten wiſſen 

1559 werde, .erfolgte am 2. Mai 1559 die Urkunde über Die Ap⸗ 
pellationsfreiheit unb zwar für das ganze ſaͤchſiſche Daus, die 
alsdann auch. die Gründung eined beflänbigen Appellations- 
gerichts veranlafite (1559) '). 

Bald nach der Ruͤckkehr Auguſts vom. frankfurter Tage 
exeignete fich faſt unter feinen Augen eine. Kauftrechtöfcene, 
welche zeigte, wie geläufig damals noch die Idee dee Selbſt⸗ 
bitkfe..befonders bei dem auf feine Macht und feine Verbin⸗ 
dungen trogenden Adel und wie nöthig bagegen ein fefleres 
Anziehen Iandesherrlicher Rechte war. Die Erben ded 1555 
geftorbenen Nicolaus II., Bifchofs von Meiffen, aus dem be- 
rühmten Haufe Karlowig, foderten von dem neuen Bifchof 
Johann IX. (von Haugwis) die Herausgabe eines zweiten 
Zeftamentes, welches ber DVerflorbene ald Biſchof gemacht 
babe. Das vorgefundene und vollzogene war noch aus feiner 


b 07 


1) ſ. Weiſſe Geſch. b. Eurfächf. Staaten IV, 62 und die dort an- 
geführte Abhandlung Guͤnthers über das privilegium de non appel- 
lando. 
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Dombermzeit. - Da nun Johann von einem ſolchen zweiten 
Nichts wuffte, fagten fie, beſonders Augufis Stallmeiſter, Hanns 
von Karlowitz, am 13. Septbr, 1558 dem Biſchof, dee zu. 
Stolpen reſidirte, foͤrmlich ab, berannten: Stolyen, Wurzen, 
Mügeln, Biſchofswerde, trieben überall die Schaͤfereien und 
Schweineheerden weg (wovon die ganze Fehde den Namen 
des Saukrieges erhielt) und bemaͤchtigten ſich endlich vach 
manchem Bluwergieſſen unſchuldiger Stiftsunterthanen des 
ganzen Stiftes bis auf Stolpen und Biſchofswerde. Der 
anſchlagbare Schade ſtieg auf wenigſtens 30,000 fl. Erſt nach. 
zwei Monaten (24. Dec. 1558) befetzte Auguſt ſelbſt Stolpen 
und vermittelte einen Vertrag, dem zu Folge der Biſchof den 
Schaden tragen und auch noch 4000 fl. den Gegnern zahlen 
mufite. Einflimmig wird dem Kurfürfl nachgefagt, er fei dem 
Bifhof wegen eines von biefem Immer verfchobenen Tauſches 
* Stolpen und Biſchofswerde gegen das Amt Muͤblberg 
der nun auch zu Stande kam, gram gewelen '). — 

As Kaiſer Ferdinand: Sohn Maximilian 1562 zum * 
miſchen König gerhaͤhlt wurde, erhielt das ſaͤchſiſche Haus 
eine merfwürdige Anwartſchaft auf. ale, zum Bürftenthuume An⸗ 
halt gehörige Reichslehen; und als Merimilian, Auguſts Ju⸗ 
gendfreund, ſelbſt den Kaiſerthron beſtieg, ertheilte er Dim 
Kurfinſt die letzte Feitsliche Belehnung zu Augsburg unter 
freiem Himmel. (23, Aprit 1566), . indem die folgenden von 1566 
da an nur in. ber Kammer geweihet wurden. Es war ein 
guteö Zeichen, daß von.allen unter. das Vol} geworfenen: Les 
hensfahnen gerabe die herzogliche won Sachſen mit ber Ratste 
und den fimf ſchwatzen Balken im goldenen Felde unverfehrt 
dem SKurfürflen wieber zugeſtellt wurde. Zwei gegen ihn 
gedungene Moͤrder etlitten noch in demſelben Jahre ben Tod 
durchs Rad. Sie Randen in Grumbachs Solde. 1— 

„im 
1) Daß Calle» in f Series epp. Missens. p. 352, dem. Rusfürf 
dieſen Vorwurf macht, darf nicht befremden; aber auch Camereziun 
in Freher-Struy. scrr. rer. Germ. IIL, 580 deutet ‚auf. Gigennut 
von Seiten Auguſts hin. Am ausfuͤhrlichſten findet man dieſen von 
Veiffe und Heinrich übergangenen Saukrieg in Frz. Dom. Haͤb er? 
tin neueſter deutſcher Keichsgeſchichte. Galle 1776, 8. un, 509-517. 
der noch mehrere Quellen anführt. 
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Bedenklicher noch als jene Fehde gegen das Stift Mei: 
fen ‚wurde die gleichzeitige. gegen das Hochſtift Wirzburg, aber 
durch eine fonderbare Verkettung der Dinge follte auch fie dem 
Kurfünften nicht geringen‘ Vortheil bringen; jedoch der 
nicht ohne üble Nachrede und Beſchuldigung ber Härte und 
des Eigennußed. - Wenn In: jener Zeit das Anfehn der Bis⸗ 
thuͤmer inf Allgemeinen immer mehr verfiel (ein Umſtand, der 
auch Auguſt ſeine Plane gegen ſeine drei Stifter ſehr erleich⸗ 
terte), fo zeigte fi ſich in Deutfchland damald unter dem maͤch⸗ 
tigen Adel ein Geift unrubigen Emporfltebens zur Reichsun⸗ 
mittelbarkeit als Reaction gegen bie durch bie Reformation, 
die größere Entbehrlichkeit des Adels im Kriege und die in- 
nere Staatenausbildung gewachſene Binftenmacht. Es fehlte 
um fo weniger an Adelsconfoͤderationen zu. dieſem Zwecke, als 
man auc auf Frankreichs Stimmung gegen Deutſchlands Rai: 
ferhans rechnen zu innen glaubte. Nicht geringen Einfluß 
auf dieſe Spanmung- das Abels hatte der: rauflaſtige Markgraf 
Albrecht mit ſeinen Ranbjügen gegen bie reihen: Stifter ges 
habt. Aus feiner Schule ging auch des: ftaͤntiſcho⸗Ritter Wil⸗ 
heim von Grumbach hervor, der: vom wirzburger Bifchof Diel- 
chior von Zobel, feinem Feinde, ſich durch Überfaf und. Mord 
befreite, Beächtet mit ‚feinen Spießgefellen und. Genoſſen, ei> 
nen von Mandelsloh, von. Bebtwig, Stein u. A., gelang ed 
ihm emblich fi) 1564 ‚bei dem Herzog Johann Friedrich. dem 
Mittlern von Gotha, dem ſchwachen und gegen Kurſachſens 
Fuͤrſten leidenſchaftlich eingenommenen Fuͤrſten, fo einzuſchmei⸗ 
cheln, daß er trotz ſeiner Acht mit ſeinem Anhange dort Auf: 
nahme und Schutz fand, Den leichtglaͤubigen Herzog, der 
alle Unbiegſamkeit und Hartnaͤckigkeit feines Vaters, des ehe⸗ 
maligen Kurfuͤrſten, nur keine ſeiner beſſern Eigenſchaften 
hatte, benutzte er bei ſeinen ſchwachen Seiten und ſpiegelte 
ihm die Hoffnung mit ſeiner Huͤlfe wieder Kurfuͤrſt werden 
zu koͤnnen vor. Titel und Wappen der Kur hatte ſich der 
Herzog bereits angemaßt; ; auch fhlug er Münzen Turfürfiii- 
hen Gepraͤges. Grumbach ging fo weit,. daB er Auguft auf 
der Jagd aufheben ober gar vergiften Iaffen wollte. Menn- 
gleich Johann Friedrich um bas Leiztere chwerlich wuſſte, 
machte er doch auf Auguſts Anzeige davon den Vertheidiger 
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kmes Schuͤtzlings, indem er auf die: von: Grumbach ihm ver⸗ 
heiſſene Huͤlfe des fraͤnkiſchen Adels recthnete. Es war ein 
ſeltſam Treiben damals auf. dem Grimmenſtein, dem feſten 
Schloſſe Gothas. Man traͤumte: ſogur von Abſetzung des 
Kaiſers; ein Bauer aus der Gegend, Hanns: Tauſenbdſchoͤn, 
hatte Engelövifionen und ſprach von vergrabenen Schaͤtzen; 
die Geiſtlichkeit, die gegen ſolchen Unfug eiferte, wurde vom 
herzoglichen Kanzler Bruͤck verfolgt; ihrem Dienſt und ihrer 
Pflicht entlaufene Schurken ſammelten ſich zu dieſem catilina⸗ 
riſchen Kriege, und dem Volke ſuchte man, als endlich die 
Sache zum Bruche kam, dieſelbe als einen Angriff auf die 
neue Lehre, die man retten muͤſſe, darzuſtellen. Man darf es 
Kurfuͤrſt Auguſt nachruͤhmen, daß er es an Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Warnungen nicht fehlen ließ. Daſſelbe that auch 
der Kaiſer ſelbſt. Allein umſonſt! 

So wurde endlich die am 13. Mai 1566 gegen Grum⸗ 
bach und feinen Anhang erneuerte Acht auch auf ben: Herzog 
felbft erſtreckt, und die Bollziehung derſelben dem Kurfinft 
Auguf aufgetragen. Aus ben vier dazu verorbneten Kreifen, 
Ober und Nieder: Sahfen, Franken und Weftphalen, kam 
endlich ein Heer. von 40,000 Mann vor Gotha zufammen, 
Der Herold, der Auguſts Verwahrungsfchreiben brachte, fowie 
der Faiferliche, wurde mit Münzen des Herzogs ald Kurfürft 
beſchenkt und Alles zur ernſthafteſten Vertheidigung vorbereis 
tet. Die Belagerung dauerte vom 24. Dec. 1566 bis 13. 
April 1567, und würde ohne einen Aufſtand der Bürger und 
der Befatung (4. April), nad ben vielen Vorräthen die man 
fand, noch viel länger ausgehalten worden fein. Bereits im 
Aufange des Jahres war Auguft nach Saalfeld gegangen, wo 
auf einem Landtage (3. Ian.) die Unterthbanen und Stände 
Johann Zriedrichd vom Eid. der Treue entbunden und an befs 
fen jüngern Bruder Johann Wilhelm!) gewiefen wurben, -ber 
fi) dann auch mit vor Gotha begab. Nachdem Auguft von 

1) Zohann Wühelm befaß durch eine am 21. Febr. 1566 mit feinem 
ältern Bruder gemachte dreijährige Mutſchirung den ſogenannten kobur⸗ 
gifchen, Johann Friedrich den fogenannten weimarifchen Antheil. Der 
jängfte Bruder, Iohann Friedrich d. jüngere, war 1565 geftorben. . 


g 
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@afiel, wo er dem Leichenbegaͤngnifſe des alten: Landgrafen 
Philipp beigewohnt hatte, zuruͤckgekehrt war, kam es am 13. 
April 1567, nach langen Unterhandlungen, zum Abſchluß der 
Gapitulation (es war eben wieder der Sonntag Mifericorbias 
Dontini, der vor 0 Iahren-dem Vater Johann Friedrich, dem 
Kurfürften, fo verberbli geworden war), der zu Folge ber Her: 
zog ſich auf Gnade und Ungnade ergab, Grumbach und fein 

Anhang, foweit er nicht entkommen war, audgeliefert wurde 
(fie waren bereits fhon von den Bingen am 4. April ver 
baftet werben, ald man fie als alleinige Urfachen bed Kriegs 
erkannte), der Magiſtrat der Stadt knieend Abbitte Leiftete 
und dem Herzog Johann Wilhelm ald neuem Landesherrn 
huldigte. Die Feſtung Gotha und das Schloß Brimmenftein 
wurden nachher mit Tchweren Koften gefchleift, Ichann Fried⸗ 
sih aber über Langenfalz nach Dresden und von ba nad 
nochmaliger Vernehmung nad Wien abgeführt, wo ihm Kais 
fer Marimilion wohl den böchft demüthigenden Einzug und 
fih einen Fleden in feinem fonft trefflihen Regentenleben 
hätte erſparen Finnen. Die fchwere Gefangenfchaft des Her⸗ 
3098 zu Wienerifh-Neufladt und Steyer endete erſt 1595 
mit feinem Leben und wurde 22 Jahre von feiner zweiten 
Gemahlin (die erfie, Agnes von Hefien, Kurfürft Moris 
Mittwe, war bald geftorben), der herrlichen Elifabeth, Kurs 
flrft Friedrichs III. von der Pfalz Tochter, mit ihm getheilt, 
deren Leiche endlich 1594 noch für Die Schulden ihres Ge⸗ 
mahles haften ſollte. Schnellere Strafe ereilte die Verbrecher 
Grumbach, Stein, Bruͤck, Brandenflein, Bayer und den En: 
gelfeher Hanns Tauſendſchoͤn, der noch auf der Folterbank feine 
Engelserfcheinungen betheuerte. Sie wurben zum Theil ger 
viertheilt, zum Theil gekoͤpft, gehenkt. Erſt im folgenden 
Jahrhundert erfand der Srimmenftein unter bem großen Ernſt 
dem Frommen ald Sriedenftein:). 


D Historica descriptio susceptae executionis contra rebelles in 
8. Schardii serr. rer. Germ. IV, 34—41. Giessen, 3 — 41. 
Die vollſtaͤndige biplomatifche Erzählung diefes ganzen Krieges in Ru- 
dolphi Gotha diplomatica II, 10-160. und in Irz. Dom. Haͤber⸗ 
Lin neuefte deutſche Reichsgefch. 6. u. 7. Band, wo VI. &. 57 u. VII. 
©. 280, faft alle Quellen angeführt find. Der erfigenannte Auffag im 
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Die Koflen der: genzen Uniernehimg. und dee Schlei⸗ 


fung wurben auf. einem im September 1567 zu Erfurt ges 1567 


haltenen Depntationstage auf 953,634 fi. -angefchlagen, . wos 
von anf den Kurfinſt allein 747,635, fl kamen. Herzog Jo⸗ 
hann Wilhelm hatte fchon am 8. Januar zur Sicherheit we- 
gen Bezahlung. der Koflen unterpfändlih dem Kurfürflen die 
vier Ämter Weida, Ziegenruͤck, Arusbaug: und Sarhfenkurg 
mit allen Regalien und Einkünften eingerdumt (die aſſecurir⸗ 
ten Äıter), ſich aber ausbedungen, um an bem eigenen Beſitz 
einen Abbruch zu erleiden, wenn Johann Friedrichs Kinder 
seflituiret würden, mit. den (gegenaffecurixten) Ämtern Wei⸗ 
mor, Sena, Roßla und Leuchtenburg entichädiget zu werben. 
Nachdem nun durch Reichs= und Kreis: Steuern allmälig an 
dieſet Schuld war gezahlet worden, ergab fich auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier 1570, wo wirklich die Kinder ded gefangenen 
Herzogs des Vater Land zurüderhielten, daB noch 286,316 fl. 


1570 


nicht gedeckt wären, wofür nun bie afferurirten Ämter einfle 


ben folten. Da aber. auch diefe mit ihrem Werthe und Er 
frage die Foderung nur erſt auf 104,520 fl. minderten, fo 
folte die Verzinfung der. noch rüdfländigen Summe aus der 
dem Herzog auf vierzehn Jahre aus jenen Ämtern verwilligten 
Zrankfleuer, die Ruͤckzahlung dee Hauptfumme aber alddann 
von Sohann Friedrich Söhnen geſchehen *). 


Sehardius redivivus.wird bem Burgunder Hubert Languet guger 


ſchrieben, der 20 Jahre in Augufts Dienften war und deſſen epistolae 


secretae ed. Ludewig 1699, eine treffliche noch lange nicht benußte 
Quelle für die Geſchichte jener Beit find. Nur vergeffe man nicht, daß 
er in Auguſts Dienften ſtand. 

I) Diefe Auskunft wurde 19. März 1571 im weibaifchen Abſchied 
getroffen, deſſen Urkunden fowie der Affecurationen in £&. K. v. Hells 
feilbs Beiträgen zum. Stanter. u. Geſch. v. Sachfen. Leipz. 1798, IIE, 
160-—185. (von da an Paul Soͤles Tagebuch ber Belagerung von Gos 
the) zu finden find. Vergl. bamit Burk. Gotth. Struve Nahridt 
vor ben vier affecur. Ämtern, in beffen hiſtor. polit. Archiv. Jena 1719, 
IE, 221—245. Gine mir von dem koͤnigl. ſaͤchſ. geb. Finanzcollegium 
hoͤchft wohlwollend verflattete Nachfuchung in beffen Acten hat hier nur 
wenig Ausbeute gegeben. Rep. LIV. p- 1. 223 a, b, geben bloß bie 
Leiftungen der ſaͤchſiſchen Vaſallen und Ämter an Mannſchaft und Schanz⸗ 
gräbern an. 
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Waͤhrend auf: diefe Weiſe Kurfieſt Auguſt eine bedeu⸗ 
tende Erwerbung «machte; da bie verpfaͤndeten Amter nicht 
wieder ausgeloͤſet wurden, fehlte es nicht an Vorwuͤrfen, die 
ihn uͤber die ganze Sache trafen. Selbſt ein Spottgedicht 
auf ihn unter dem Namen der Nachtigall erſchien, welches zu 
Leipzig oͤffentlich verbrannt wurde und deſſen Verfaſſer:der 
frankfurter Magiſtrat todt oder lebendig nach Wien zu liefern 
Auftrag erhielt. Beſonders ſtarke Vorwirfe machte man dem 
Kurfuͤrſten, daß er aus allen Kraͤften die Freilaſſung des un⸗ 
gluͤcklichen Johann Friedrich, deſſen traurige Lage ihm wohl 
bekannt war, verhinderte. Dan muß indeß gedenken, wie 
lange er früher Geduld gehabt und wie vielleicht dad Wieder⸗ 
erfheinen Johann Friedrichs, der den Inhalt feiner im drei⸗ 
zehnten Jahre „vom Amte eines frommen Sürften” vor dem 
. Dofe gehaltenen Rede längft vergeffen zu haben ſchien, ihn 
nur zu einem neuen Mittelpunct des miösvergnügten Adels, 
der fein Schidfal am ſchmerzlichſten bedauerte, gemacht haben 
würde. Auch meldete Languet feinem Kurfürften noch Ende 
1567, wie Mandeldloh und andere Gefellen in Lothringen und 
Frankreich herumfchwärmten und der König mit ihnen vers 
handele, wenn fie gleich im eifernen Kreuze zu Paris, wo 
die Deutfchen einzußehren pflegten, vom Pöbel faft einge 
mauert worden wären !). 

Wenn aus diefen Ämtern, die 1660 ganz an Sachſen 
famen, der neuflädter Kreis (nur Sachſenburg wurde zu 
Thuͤringen geſchlagen) gebildet wurde, fo gab eine neue Er⸗ 

1577 werbung Anlaß zur Bildung des vogtländifchen Kreifes (1577). 
Die Reuffen von Plauen waren bisher noch Titularburggra⸗ 
fen von Meiffen gewefen, denn die zum Burggrafthum gehö- 
tigen Länder befaß Sachſen fchon feit 1439. Nun flarb mit 
Heinrich VH. diefe Linie der Srafen von Hartenflein aus, und 
fo fiel auch Zitel und Wappen (und die burggräfliche Reichs: 


1) Bf. der „Nachtigall“ fol ein fchweizer Sheolog, Wilhelm Kle⸗ 
wis, geweſen fein. |. Leffing erfler Beitrag zur Gef. u. Lit. ©. 254. 
n. 4. Gelbft Weiſſe IV, 84. n*** giebt zu, daß die Vorwuͤrfe über 
des Kurfürften Härte nidyt ganz ungegründer waren. Über bie Verbin⸗ 
dungen bed Abeld zwiſchen Sachſen und Frankreich ſ. H. Langueti 
epp. secretae p. 23 u. 143. 


Kurfürft Xuguft, 15551586. Üuffere Vech, 17 


Ranbfehaft) an Augufl an. Was aber diefe Burggrafen als 
Bögte von Plauen befeffen hatten, Amt und Schloß Vogts⸗ 
bag, die Städte Plauen, Ölönig und Adorf ımd einige Flecken, 
hatte Auguſt ſchon 1559 von Heinrich VL unterpfändlich und 
1569 erblich an fich gebracht. Auf ähmliche Weife wurbe auch 
dad Amt Paufa erworben. Diele Befitzungen hatten fchon 
vor der wittenberger Capitulation zu Sachfen gehört und wur 
den alfo jezt zum zweiten Dal gewonnen. Endlich, nicht 
ohne Schwierigkeiten, ertheilte Kaifer Marimilian als König 
von Böhmen, deſſen Leben biefe Güter waren, und nur uns 


ter der Bedingung die Belehnung (1575), daß Auguft fi 1575 


verpflichtete weiter Feine böhmischen Lehnsgüter an fich zu brins 
gen!) 

Bit Umficht, wenn auch nicht immer ohne Härte, wuffte 
Auguſt auch leinere ihm wohlgelegene Befigungen zu erwer⸗ 
ben. &o drang er der Familie von Berbisdorf 1559 einen 
Theil ihrer fire Bergbau und Forfinugung fehr wichtigen Be 
tungen, die nachher das Amt Lauterftein bildeten, für 107,784 
Gum ab (daß fie nur ungern diefer Güter ſich entfchlugen, 
ſagt die Urkunde fehr deutlich), und kaufte um biefelbe Zeit 
von den Grafen von Schönburg die obere Graffchaft und eis 
nen Zheil der niedern Grafſchaft Hartenftein (dad Amt Krot- 
tendorf nebſt Scheibenberg, bentſch Wieſenthal, Eiterleinu.f.w.) 
fir 146,000 fl. 2). 

Auch die Art wie Auguft nah Johann Wilhelms von 
Beimar plöglich erfolgtem Tode (man ſprach von Vergiftung) 
m 2. März 1573 fich flatt der. im herzoglichen Zeflamente 
mannten Zürflen und Herren ald Ober: und Unter-Bor 
zund in die Vormundſchaft eindrängte und wie er diefe Vor⸗ 
mmdfchaft uber Friedrich Wilhelm und Johann benußte, hat 
manche für Auguſt ungünftige Beurtheilung gefunden. Hätte 


1) Weitläufig b. Weiffe IV, 106114, wo auch eine kurze Geſch. 
ki Bogtlandes. Der vogtländifche Kreis war nur ein Theil bes ältern 
nifern Bogtlandes, und biefes wieber vom alten Variscia verfchieben. 
Lemeburg, Schmoͤllen hatten die Ernefliner davon, Weida aber war 
her als affecurirtes Amt an Kurfachen gekonimen: 

Y.R.W. Hering Geſch. d. ſachſ. dochlaives. I, 258. I, 6, 
der Kaufbrief im Auszuge ſteht. 

Bittiger Geſch. Sachſens II. 2 


1573 
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be Herzog nicht ſelbſt andere Bormimder ernannt, fo würde 


ibm als Mitbelehntem und nmaͤchſtem Agnaten die Vormund⸗ 
ſchaft, die er auch. ſchon ſeit 1570 uͤber des ungluͤcklichen Jo⸗ 
hann Friedrichs Soͤhne fuͤhrte, unſtreitig zugeſtanden haben. 
Mit den vom Herzog ernannten Untervormuͤndern, Raͤthen 
und Adminiſtratoren waren aber einige weimariſche Vaſallen, 
Graf Guͤnther von Schwarzburg, die von Gleichen und An⸗ 
dere von der Ritterſchaft ſehr unzufrieden (nicht ſo die Staͤdte), 


wendeten ſich an den Kurfürft Auguſt und trugen dieſem bie 


Obervormundſchaft an, baten auch den Herzog Albrecht von 
Mecklenburg und den Pfalzgraf Ludwig, die ihr verſtorbener 
Herr ernannt hatte, davon abzuſtehen. Man ſtellte das ganze 
Teſtament als ein von jenen Raͤthen zu ihrem Vortheil als 
kimftigen Adminiſtratoren erſchlichenes dar, und wirklich wurde 
Auguſt, nachdem vor ſeinen Commiſſarien die Adminiſtratoren 


eingefchüchtert entflohen waren (der ſchlechteſte Dienſt, den 


fie ihrer Sache und ihrem Rufe leiſten Tonnten), von allen 
Ständen endlich ald Dbervormund onerfannt. Umfonft machte 
die herzogliche Wittwe dad Zeflament bekannt und gab ben 


Ständen Abfchrift; fie mufften diefe an die ihnen drohenden 


kurſaͤchſiſchen Commiffarien abliefern '). 


Aus dem Bolgenden feheint jedoch zu erhellen, warum 
Sohann Wilhelm den Kurfürften von des Bormundfchaft aus: 
gefchlofien, dieſer aber fo eifrig nach derfelben getrachtet: habe. 

Bor Allem ließ er fih von der Mittwe (zu befferer Wertres 
tung feiner neuen Mündel gefchehe es) alle Driginalien der 


Expectanz⸗ und Lehen: Briefe ausliefern, und bier entdeckte ex 


Etwas, was ihn am Kaifer wenigfiens befremden muffte und 


feinen Rechten zu nah zu treten fchien ?). 


1) v. Hellfeld Beiträge IL, 1—110, wo auch ſaͤmmtliche Urkun⸗ 
ben ſtehen. Graf Günther von Schwarzburg mag Auguft jchon frühzeis 
tig Winte von dem ganzen Handel gegeben haber, wie er es auch war, 


der Grumbachs böfe Pläne gegen Auguſt dieſem verrieth. 


- 2) Der Berf. geht darum (vielleicht gegen ben Plan des Werkes) etwas 
tiefer in biefen ſchwierigen Handel ein, weil er, als völlig unparteiifch, biefe 
Sache nicht ganz ſo, wie es von inlaͤndiſchen Hiſtorikern geſchieht, dar⸗ 


zuſtellen vermag, feine abweichenden Anſichten ohne einige Ausfuͤhrlichkeit 
aber nicht begründen koͤnnte. Was bie unbedingten Lobredner Auguſts 


Surfürft Kugaß, 1585-1086. Kuffere Bart. 19 


In einem Verteag zu Kahla am 1. Septbr. 1564 hette 
die eneftinifche Linie ſich in Form einer Erboerbriͤderung go 
gen eine Summe von 130,474 Gulden von dem feinem Aus⸗ 
heben nahen hennebergifchen Haufe den kimftigen Anfall feis 
ner Linder erworben; Kurſachſen und nach ihm Heffen ſollten 
noch dem Ausſterben den Erneſtiner darin folgen. Ein dh 
licher früherer Ermerbungsverfuch von Morig und Auguſt hatte 
ſich zerfhlagen, aber Auguft feine Beiſtimmung zu dieſem Vexr⸗ 
trage gegeben. Als nım Johann Friedrich durch jene Achts⸗ 
stion um Land und Freiheit kam und fowie feine Söhne 
Rift nach ihrer Reftitution alten Antheil an den. Anwartfchafs 
tn bed Hauſes verlor, ließ ſich Johann Wilhelm. vom Kaiſer 
Narimilian die alleinige Erbfolge. in dem albertiniſchen, heſſi⸗ 
ſchen mad hennebergifchen Ländern zuſprechen, 9. Jul. 1572, 
und durch Baiferliche Eventtalbelehnung, 26. Behr. 1573, bes 
Mfligen, jedoch fo, daß nach Abgang der Linie Johaun Bil 
heims von Kurfachſen erſt die Söhne ober Deftendenten des 
gehhteten Johann Friedrichs kaͤmen. Der. Herzog fügte fich 
dabei auf Faiferlihe Werfprehungen zu Speler und Prag 
md dab er fich und feinen Söhnen fokhe Vorthrile nicht 
verihlagen dürfe. Geheim wurde aber die Sache betrie⸗ 
kn, weil Kurfuͤrſt Auguſt damit umgiag feinen. Mimdekn 
(ehann Friedrichs Söhnen) auch bie Reflitution: in ihre Ans 
wertihaften vwoieber zu verichaffen. Der Kaiſer änfferte abe 
a ausdruͤcklich, daß diefe ertheilte Anwartſchaſt zugleich eine 
kezoͤtlichkeit fie den Schaden fein folle, welchen ya ‚Ders 
ki der gothaiſchen Execution gehabt babe. - 

Luguſt aber erklärte fich gegen ben Kaiſer ader dieſt ohne 
kr Vorwiſſen ertheilte Expectanz ſehr flark: ‚einer der ge⸗ 
mueſten Keichsfuͤrſten ſei dadurch vom Kaifer, verlaufet und 
wworfen worden; Apfel, Birnen und Humke,- nicht aber Fürs 
ſeathuͤmer pflege man ohne bee Fürften Varwiſſen zu ver 
ſhenken.“ Wie wenig ed aber Auguft um ben Vortheil fei- 
ur Nindel Bu thun war: reigte ſich bald,— bar utwedeꝛ 


tr. 


in erwkebern gaben, muß er erwarten. "Wie wuͤrbe Wr” ſich Mer; Ki 
ch hier — vielleicht aus neuem archlvaliſchen Quellem — gerechte 
faligt zur fehlen: unh dazu aan au dam... 
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der gebrängte Kalter Ihm oder er dem Kaiſer (dad enthüllen 
die zum Theil mündlich geführten Verhandlungen nicht) den 
Vorſchlag machte, daß ein Theil der Grafſchaft Henneberg ein 
Ausföhnungsmittel werden koͤnne. Wirklich erhielt Augufl, 
„auf derowegen Sr. Liebden bei uns befchehenen unterthänig An⸗ 
regen und Suchen,” nun 25. Jun. 1573 eine Eaiferliche An⸗ 
wartfchaft auf die halben hennebergifchen Lande, indem er zu 
dem ihm sngefprochenen „Sr auch noch das ſechſte Zwoͤlftheil 
durch Selb oder Anweifung von Einkünften an fich bringen 
koͤnne. Um einen größeren Schein der Billigkeit zu haben, 
wurde von-- einigen 100,000 fl. in ber Urkunde gefprochen,; . 
welche Auguſt in der gothaifchen Sache „gutherzig vorgefeget‘‘ 
babe. _ Da fi aber Auguft vor künftigen Vorwürfen feiner 
Mündel fürchten mochte, wurde nach einigen Jahren, nachdem 
1575 Marimitian ihm einen Beſuch in Dresden gemacht hatte, 
auch der Ausdruck in der Urkunde von Augufld Anregen und 
Anfırhen in die Worte „aus Faiferlicher eigner Bewegung‘ 
umgewanbelt: Zu größerer Sicherheit follen die beiden An⸗ 
wartfchaftsbriefe für den Kurfürft und Johann Wilhelms Söhne 
auf den 9: Jul. 1572 zurkddatirt worden fein. Allein felbft 
dies in Zwelfel geftellt,. war es doc, befrembend, daß Auguft 
die Bormundfchaft Aber Sohann Wilhelms Söhne noch über 
dẽes Altern! (Friebrich Wilhelm) Volljährigkeit 1582 hinauser- 
ſtreckte, und ſo in feiner Qualität als Vormund und zugleich 
als ſelbſt Beanwartſchafteter nach dem Tode des letzten Hen⸗ 
1583 nebergers Georg Ernſt 27. Dec. 1583 zur Beſitznahme griff. 
Auch das war bedenklich, daß er der Witwe Johann Wil⸗ 
helms; anf: ihre Anfrage, wie. viel die Soͤhne Johann Fried⸗ 
richs davon bekommen follten, und auf'ihren gegen ihn geäuf- 
frten Verdacht, er wolle auch Etwas von jener Erbſchaft ha⸗ 
ben, ausbeugend antwortete: er babe die Begnabigungäbriefe 
nicht bei der Hand und wolle fi zuudrderfi von beren Ins 
1585 balt unterriöhten. As nun 1585 Auguft auf eine Theilung 
von Henneberg antrug, erfuhr ber. endlich als muͤndig aner= 
kannte Friedrich Wilhelm Auguſts Abſicht und Anſpruͤche, al⸗ 
lein die von ihm zu Rath gezogenen Fuͤrſten riethen von ei⸗ 
nem Streit daruͤber mit Auguſt und dem Kaiſer ab, und ſo 
wurde denn in eine Theilung eingewilligt, ohne daß fie: aber, 
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wegen Auguſts Tod, damals. zu. Stande Fam; zumal ba die 
kurfürſtlichen Commiſſarien ſogleich die Hälfte ſtatt in Ans 
ſpruch nahmen und von einer theilweiſen Verguͤtung ber von 
ben Erneſtinern 1554 an Henneberg gezahlten. .130,470 ft; 
Nichts wiffen wollten. Übnigens fiel von Henneberg (wel⸗ 
ches men in die fehleufingifhe und meiningiſche Portion ge: 
theilt) noch Einiges an Heſſen und Würzburg. ‚Der ſacſiſch⸗ 
Anfall blieb bis 1660 in Gemeinfchaft'), - x. 

Diefelde Umfiht in Wahrung alter, Srundung neue 
Rechte und in Benutzung Dee ſich darbietenden Gelegenheiten 
za Vergroͤßerungen, ſelhſt wenn ſie auch erſt ſpaͤtern Nach⸗ 
tommen zu Gute kommen fi ollten, zeigte Auguſt noch bei meb⸗ 
seven Gelegenheiten, 3. B. in der Erwerbung ber Adwiniſtra⸗ 
tion ber drei ſaͤchſiſchen Hochſtifter ?), in ber. quedlinburgiſchen 
Gtifts: und ber mansfeldiſchen Sequeflrationd- Sache. Die 
Grafen von Mansfeld, einft fp mächtig und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich den Wettinern ſtammverwandt, waren allmaͤlig wie ſaͤch⸗ 
ſiſche Vaſallen betrachtet worden. Sie theilten ſich ſeit dem 
funfzehnten Jahrhunderie gleichfalls in eine arneſtiniſche und 
albertinifche oder hinter» und vorder⸗ ortiſche Linie, zu wel 
hen noch eine mittelortifche- hinzukam. Die vorderortiſche Li⸗ 
nie mit etwa drei Fuͤnftheil des Landes - war in ‚eine Schul 
denlaft von mehr als zwei Millionen Gulden geathen. Um 
nun das Land, von dem drei Viertheil ſaͤchſiſche Lehensherr⸗ 
lichkeit und Landeshoheit anerkannte, nicht, in die Haͤnde ber 
Gläubiger fallen zu laffen, ſchloſſen Kurſachfen, Mogbeburg 
und Halberftadt, welche Legtere Lehensherren des legten Viertels 


1) Bom albertinifcher Standpunct aus beleuchtet bisfe Begebenheit 
ein Auffag in Klotz ſch und Grundig Samml. vummifcht. Nachr. zur 
ſachſ. Geſch. Chemnig 1777, Bo. XIL &.'1-175,.it: ben Urkunden, 
die auch bei Luͤnig ſtehen; vom: erneftinifchen. Saandyuncte aus. Sob, 
Ado. Schultes dipl. Gefch. des gräfl. Hauſes Henmebeng.-- Hilbburgh, 
1791. 4. IL, 324 858. Die Zuruͤckdatirung der ‚Urkunde, von 1975 geht 
aus ben fpätern Verhandlungen von 1598, wo auch die Vernichtung ber 
dem Kurf. ungkmftigen au Zage kam, faſt mit —— hervor. Das 
von zu feiner Zeit ' 

2 Die Operation mit ben ſachſ. bochtitreen ri [0 rit qhti⸗ 
den Angelegenheiten Sachfens unter Fagufi 


/ 
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warm (13. Sept. 4570) den leipziger Schueſtratiensabſchied, 
dem zu Folge das Batıd durch drei Oberaufſeher verwaltet: und 
tegiert, die Glaͤnbiget beftiedigt, die: Erafen aber mit Ein 
willigung der meiſten berfelben auf veſtinnnten Unterhalt ges 
fetzt wurben, (Spaͤter nach dam Erloͤſchen der mittels und 
hinter⸗ artifihen. Uinien 1000 und 1666 wurde die Sequeſtra⸗ 
ion auch tiber ver Laͤndchen ausgebehnt.) Zur groͤßern Wer⸗ 
einfachung der Sache aber und zur Vorbereitung eines kuͤnf⸗ 
yet‘ ungetheltten Anfalles brachte Yuguft (3. Ian. 1574) 
Batch den ſogenannten Permulationsreerß mit Halberſtadt bie 
Lehensherrlichkeit über alle batbmflüntifche Lehne Mansfelds 
tauſchweiſe an ſich. Khnlich, aber nicht ganz fo ergiebig war 
der (10. Jun⸗ 1579 zu Eidleben mit Markgraf Joachim Fried⸗ 
tich von Wrandenbirg als Adminiſtratvr des Erzfſtifts Mag⸗ 
deburg geſchioſſene Permutationsabſchird, indem er nicht die 
ganze Lehensverbindung zwiſchen Magdeburg und Mansfeld 


boſte. Auguſt verzichtele Auf die burggtuͤſſichen Rechte und bes. 
delt ſich wie Will und Wappen der magdeburger Burggraf⸗ 


ſchaft und dir vier durggraͤflichen Amter Gommern, Ranis, 


Eibenau uns: Plotzkau vor?) Nun führte Auguſtdie alles 


ige Sequefiratton zu Eisleben, die fich füäter auch uͤber Des 
andern Linien Beflgungen verbreitete und erfi 1780 mit dem 
Grafenhauſe Fabft endete, worauf das biöher bloß Sequeftrirte 


als eröfftietes Lchen fu ganz an Kurſachſen fiel. ‚In einem 
Streite mit Yet: Stift Quedlinburg endlich erwarb Augufl 


(17. Auguſt 1879) zwei Drittel der Stiftsſteuern, Sie @Belch- 


1) Din Wecep mit Halberflabt f. Giafey HI Nr. VI, 987; den 
magbeburger eömbaf. VIE, 903. Die wichtigſten Erwerbungen durch ben 
erſten warm dis @chlöfler, Städte und Kimter Eisleben, Hebtftäht, Bol 
ben, Koſter immelburg, Volkſtaͤdt. Dafür gab Auguft bie Schens⸗ 
herstichteit über die hehenſteiniſche Herrſchaft Lohra und die dazu gehoͤ⸗ 
tigen Staͤbte Erich und Bleicherode ſowie die Oberſchutzgerechtigkeit 
über das Kloſter Valkenried. Im zweiten Vertrage erwarb Auguſt bie 
Sehen über bie Vorftaͤrte und die Reuſtadt Sisleben, nebſt einigen War—⸗ 
Ten, über das ganze Amt Rammelburg mit dem Flecken Wipra: und bes 
fin Forſte, aͤber Stadt, Schlos und Amt Artern, Volſtaͤdt, Wornftäbt 
u. ſ. w. Weitlaͤufig bei Weiſſe IV, 88-106. 


. 
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sung wit Der Erbvogtei bes Stiftes, mit Silo amd Boge 
tk Lauenburg ?). 

Doch nicht bloß auf bie eigene Bergrößerung, auch auf 
die allgemeinen politiſchen Angelegenheiten Deutſchlands war 
fein aufmerffamer Blick gerichtet. Seine Freundſchaft mit vem 
Kaiſer, feine Thätigleit auf Reichs⸗ und Kreis⸗Tagen, feine 
Einrichtungen im Innern feines Bandes gaben ihm ein ſolches 
Anfehn in und auffee Deutſchland, daß Spanien, England, 
Fraukreich, Polen feinen Rath: und ſeine Bermittlung oftmals 
nachſuchten (in Letzterem fogar einmal. einn Partei wegen der 
Krone an ihn dachte), daß auch aus Malen Gefandifchaften 
an feinem Hofe erfchienen. Die eine verlangte Rath, die ans 
dere Hidfe, eine dritte Vermittlung; alte feine Freundſchaft. 


Gr fehk war durch feine Wertrauten und buch bie an ihm : - 


einlaufenden vielen Briefe trefftich unterrichtet. Durch feine 
Verwandtſchaft niit Dänemark wurde er auch in ben Haͤndeln 
biefer Krone mit einigen nordifchen Reihen angerufen. An 
einigen Höfen hielt ex die erfien ſtehenden Gefanbtfchaften. 
Doch ruht uͤber vielen diefer Verhandlungen ſchon das biplos 
matifche Dunkel, weiches in Der Folge noch weit mehr den Ans 
fang und den Grund mancher Begebenheit vergält 2), 


3. Kirchen⸗ und Religions⸗ Berpättniffe Sachſens 
unter Auguſt. J 


Einen nicht geringen Theil der Zeit und Thatigkeit des 
Kurfürften nahmen die Angelegenheiten der Religion und Kirche 


1) Häberlin neuefle Reichsgeſch. IX, 239 fogt 3. Weilfe IV, 
15,4 

2) f. Pfeiferi Lipsia. Merfeburg 1689, 8, in dem vorangeſchick⸗ 
ten Leben des Verf., der zu Auguſts geheimen Raͤthen gehoͤrte und be⸗ 
ſonders wegen ſeiner Sprachkunde in den auswaͤrtigen Angelegenheiten 
verwendet wurde. Vgl. auch A. L. Diemer observatt. de meritis Au 
gusti. Lips. 1819, 4. p. 17, 18., wo inbeffen bie Gitate nicht immer 
gutzeffien unb Brandes wohl zu weit hergeholt iſt. Roch mehrere Be 
lege finbet man in Crakaus Leben, in der Samml. verm. Radır. zur 
fühf. Geſch. VIII, ©. 41, über die daͤniſch⸗ ſchwediſch⸗ polniſchen Haͤn⸗ 
del, in welchen die Kurfuͤrſtin Anna ſogar heimlich ihrem Bruder Trup⸗ 
yon ſchickte. Heinrichs von Navarra Verhandlungen mit Auguſt ſ. Bu⸗ 
der nügliche Sammlung ıc. Fekf. u. Leipg. 1735, ©. 117... 
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in Anfpruch, wenn er .gleich am Abſchluß bed angäburger Re⸗ 
ligionsfriedens (1555) nicht perfönlih, wohl aber durch eine 
gut infiruirte Gefandtfchaft Antheil nahm. Auf ber naum⸗ 
1555 burger Fuͤrſtenverſanmilung (1555 März) ermuthigte er bie 
anwefenden Fuͤrſten bei der Confeflton trem zu verharsen und 
vom bamaligen Reichätage und beim Reichſkammergericht nichts 
ben Proteflanten Nachtheiliged zu dulden. Solche Maßregeln 
waren. an ber. Zeit. Es machte dem Herzen Kaifer Ferdinands 
mehr als feinem Verſtande Ehre, daß er noch immer, nach⸗ 
dem auch dad. von Auguft beſchickte Religiondgefpräch zu Worms 
1557 1557 zu Nichts geführt hatte, an eine. Religionövereinigung 
denken und. dieſe gar won dem zu Trient wieber zu eroͤffnen⸗ 
den Goncilium.:erwarten konnte. Um ſich gegen jede Zumu⸗ 
1561 thung diefer Art zu waffnen, hielten Ian. 1561 dreizehn Fuͤr⸗ 
fen und eine Anzahl Grafen und Herren: nebfl den Geſandten 
vieler -Anderer-den naumburger Gonvent, mo der päpflliche 
Sefandte Eommenboni zwar einlabend erihien, aber feine 
päpfilichen mit dilecto filio überfchriebenen Briefe von ben 
Evdangeliſchen, die folhe Verwandtſchaft und Abhängigkeit 
vom Papft nicht. anerkennen wollten, unerbrochen zuruͤckerhielt. 
Dagegen mufiten fie fi) den fehweren Vorwurf machen laſ⸗ 
fen, daß fie felbft nicht mehr wüfiten, was fie glaubten. Das 
Schlimmfte aber war, daß felbft als fie die ungeänderte augs⸗ 
burger Gonfefiion noch einmal unterzeichneten, diefer Vorwurf 
faſt begrünbeter war, als fie felbft glaubten. Die Belchlüffe 
bed tridentiner Kirchenrathes, dem felbft die franzöfiichen Bot- 
fchafter nachfagten, ed werde Nichts entſchieden was nicht vor⸗ 
ber von Rom aus eingeblafen wäre, und Nichts beſchloſſen, 
ohne zuvor bie Ankunft bed heiligen Geiftes von Rom zu 
erwarten, fielen in ber That 1563 auch fo aus, daß fie nicht 
bes Chriftenthumes fondern des vömifchen Kirchentbumes Ret⸗ 
tung zu gelten fchienen und die Kluft zwiſchen Katholilen und 
Droteftanten für immer unausfülbar machten. 
Wenn laͤngſt anerfannt worden iſt, daß bie kirchlichen 
und Religions:Händel unter Auguft gerade bie Seite feiner Me— 
gierung find, in welcher er ben großen Fürften am wenigften 


1) Weiffe Geſch. d. kurſ. Staaten. IV, 68-78. 
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verrieth, indem er von feinen Umgebungen fich auf bis drgfker 
täufhen ließ: fo muß man auch bebenfen, wie:bamald ſein 
Bid auf eine. ihn ſehr befchäftigende Angelegenheit: gelenkt 
worden war, bie er allerdings als für fich und fein Land hoͤchſt 
zweckmaͤßig erkennen mochte. Died war bie: Angelegenheit arib 
den drei Stiftern, deren Stellung mit ihrem noch. immer. micht 
ganz aufgegebenen -Wunfche vach Reidgsunmittelbarleit, in eis 
nem vein proteftantiſchen Lande und hei fafk lauter ebangeli⸗ 
ſchen Unterthanen. allerbingö eine: Berönheung zuließ. Eine 
nähere Anfchlieffung derſelben an das Kurfürftentbum mußte 
in dem Intereſſe eines‘ Fürften liegen, be» alle Kräfte. ve 
Staates und alle Rechte des Fuͤrſten fo trefflich zu erweitern 
und zu benußen- wuſſte, und in einer Zeit wo das tribentia 
wifhe Concil aus Resction leicht. ihnen neuen Muth machen 
Tonute, faft aothwendig erfcheinen. . Zum Glück kamen Kia 
Etifter, die ſich ihrer haltloſen Stellung auch bewuflt waren, 
den Firften auf halbem Wege entgegen. Zuerft (1564) gen 1561 
lang «5 mit Merfeburg nach des (lebten) Biſchofs Michael 
Sidonius Tode, indem dad Domcapitel Augufls Sohn Ale 
ander zum Abminiftrator pofluliste: Ein Gleiches that nach 
Bifchof Julius Pflugs Tode 1564 das naumburger Gapitel, 1564 
und beide uͤbertrugen, ald am 8. Oct. 1565 ber Abminifixes 1565 
tee Alerander ſtarb, die Verwaltung dem Kurfürft felhfl, an⸗ 
fangs nur auf gewilfe Sabre, dann aber 1582 durch Reverſa 1582 
feinem Haufe fo, daß fie mit ihrer Poſtulation ſtets bei des 
Kurfürften Lehensnachkommen bleiben: wollten: Zu der Ads 
miniſtration bes meifiner Hochfliftes gelangte Auguft 1584; 1581 
als Sohann IX. von Haugwitz, um fich zu verheirathen, fein 
Stft dem Kurfürft mit Vorbehalt einiger Orte ſelbſt xe⸗ 
ſignirte, worauf nur fächftiche Prinzen zu. Adminiftratoren per 
ſtulirt wurben. Doch blieben ben brei Stiftern ihre befonbern 
Stiftäregierungen und zum "heil Gonfiftorien, ihre Appell 
tionsrechte an Die Neichägerichte,, ihre Stiftöftände und Steuern; 
dab bifchöfliche Amt aber wurbe durch. Das Gapitel fell vew 
teten, foweit ed noch nöthig war. An völlige Einverleibung 
mit ben Erblanden war alfo noch nicht_gebacht; fie behielten 
ihre Gebiete, aber unter kurfuͤrſtlicher Berwaltung. Bon Saw 
biegen war nun Nichts mehr zu fürchten Manche. Rechte, 
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wie die Neichsſtanbſchaft, die Beruſung an die Reichsgerichte, 
gaben Fe ſpaͤter freiwilig auf, oder fie kumen auffer Ubung 
Auſſer dieſen politifch Airchlichen Veraͤnderungen in Sach⸗ 
fen Anz: auch eine nur -[päter erſt in bie Augen fallende Bers 
änderung im Dogma vor, wie man fein der Wiege der Re⸗ 
ſeriativn Luthers am wenigſten erwarten Sonnte Do tft 
bie Erſcheinung nicht beiſpiellos, daß, wein Sie Mühe Bach 
aüffen in Staaten erkaͤmpfet worden, bie Unnuhen im Innern: 
auöbrechen *). Die RNeformation war kaunm durchgekaͤmpft und 
polisifch befefligt,, und ſchon zerfallen bie Theologen unter ſich. 
Freilich galt es auch Feiner geringern Frage als der, ob man 
ſtait ves unantaſtbaten Papſtthums, dem man fih entrungen, 
aun auth ein unantaſtbar Lucherthum haben meäffe, bei deſſen 
Duchſtaben man unbeweglich ſtehen zu bleiben babe; wonke 
9 tie die firengere und fliegende Partei entfchied, und fo 
anf alle weitere Forſchung und weitere Durchbilbung des Lehr⸗ 
begriffs verzichtete. Und doch hatte man die neue Lehre gleich⸗ 
farf unter den eigenen Augen entflehen ſehen, erinnerte fich, 
welche äuffere und menſchliche Vorfälle auf ven Buchflaben 
berſelben Einfluß gehabt Hatten, und fühlte, DaB das Wert 
nothmitht vollendet fern koͤnne. Längft hatte ſich der Theolo⸗ 
gen die unfeligfte Polemik bemäctigt, zum Theil eine Folge 
ber politifchen Wichtigkeit, die ihnen die proteſtantiſchen Fuͤr⸗ 
in eingeräumt hatten. Man bebachte eudlich nicht, daß bie 
Bregefe eine fortſchreitende Wiffenfchaft ſei und daß eine jebe 
anf gefchriebenen Quellen ruhende Religion Verſchiedenheit 
der Anſicht mit innerer Nothwendigkeit berbeiführe. 
Noch bei Luthers Lebzeiten, noch mehr als diefer Grund⸗ 
pfeiler der Reformation gefallen war, erhoben ſich die wuͤ⸗ 
thendſten Streitigkeiten, beſonders die adiaphoriſtiſchen gegen 
Melanchthon, der um des lieben Friedens willen im leipzi⸗ 
ger Interim zu viel geopfert habe, dann Die majoriſtiſchen, 
ofiandriſchen und andere. Der Geiſt des Widerſpruches ging 





fo weit, daß, wenn der Eine die guten Werke zur Seligkeit 


J 1) Die Geſch. Roms und Griechenlands geben genug politifche, die 


Niederlande mit ihren arminianiſchen und gomariftifäjen Gtreitigleitern 
veligiöfe Parallelen bazı.- . - 
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fie nothwendig hielt, der Andere fis Tchkblich nannte. Die ſaͤch⸗ 
fiſchen Theologen beider Linien nahmen. bie feindſelige Politik 
ver beiden Fuͤrſtenhaͤuſer an, und beſonders Jena machte ed 
ſich zur Pflicht, Luthers Auguſtiniſmus gegen den wittenber⸗ 
ge Philippifmus ober Melanchthons milbere Anficht zu ver 
ſechten; wer in Jena fortgeſchickt wurbe, fand in Kurfackkens 
(und umgekehrt) willkomnme Aufnahme. „Drucket ihr bier, 
ſe drucken wir dort,“ fo riefen ſich Kanzler Bruͤck und Cra⸗ 
fo (Eralau), Auguſts geheimer Kaumerrath und Miniſter, zu. 

In der Lehre vom: Abendmahl waren die geoßen Meißen 
Buther und Melanchthon wo nicht verſchiedener Anſicht, doch 
im Audruck der Lehre verſchiedener Abſicht geweſen. Luther 
gab die Schweizer auf, fein Freund hoffte fie noch zu gewin⸗ 
men. Doch war Melanchthons Abaͤnderung des zehnten Arti⸗ 
Bis ber .augsburgifihen Gonfeflion von Luther nicht weiten 
ſprothen worden. :Datte bach Luther auch in den ſchmallal⸗ 
diſchen Artikeln ſpaͤter Einiges verändert. Aber bie Schiuler 
gehn leicht weiter als die Lehrer. . 

Melanchthon war am 19. Amil 41560 gefiorben, nachdent 1560 
ihen der Reit feined Lebens durch ſolche Streitigkeiten. und 
Derbächtigungen am Hofe von Beloten nech recht umbuͤſtert 
worden war. Sein Tod gab das Signal zum Ausbruche hef⸗ 
tieren Streites. Seine Schüler, Freunde und Anhänger, ein 
Major, Krell, Eber, fein Schwiegexfohn der Arzt Peucer, der 
geweſene Profefier Erakoo, ‚auch die Mehrzahl ber.-leipgiger 
Theologen, entfernten ich immer mehr um Luthers Lehrform 
über das Abendmahl und naͤherten ſich fafl ohne es zu wiſſen 
der zwinglifchen, fo fern fie auch noch darin vom eigentlichen 

Calviniſmus blieben. Es drängte fie, Die eigene Überzeugung 
zur herrſchenden zu machen, weil fe dieſelbe für bie wahre 
hielten. Der Rurfürft, der firenger Lutheraner, wie feine Ge⸗ 
mahlin, war, wurde hin und wieder. von ben wirkanbetgifchen 
und weimariſchen Theologen, auch wohl: von andem probe 
Bontifchen Büren gewarnt und was keineswegs in blinder 
Sicherheit. Ald fich der Abentmahlöftrek bis zu den Sach⸗ 
fen in Siebenbürgen verbreitet hatte und dieſe von ber wib 
wnberger, Leipziger und voftoder Facultät Gutachten foderten, 
ah Auguſt ausdruͤlich den Wittenbergern eine richtige 
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Antwort zu geben. So foderte er ihnen auch im Dec. 1660 
ihr Bekenntniß ab, und fie gaben es beruhigend fire ihn, der 
freilich. den wahren Streitpunct über das‘ in, mit und uns 
ter dem Brod u. ſ. w..gar nicht zu würbigen verfland. 

Das Merk diefer Partei von Theologen war auch bie 
nee Vorrede zur Altern augöburgifchen . Eonfefion, die auf 
dem naumburger Convente 1561 unterfchriehen wurde. Da man 
aber barin den Galoinifmus nicht unmittelbar aufbeden und an- 

geifen wollte, bradsen Zohan Friedrich ber Mittlere von Gotha 
und der Herzog von Meltenburg ohne Unterſchrift fchnell auf, und 
reizten damals freilich den nichts Arges ahnenden Kurfuͤrſten 
fehr. Als indeß der Lärm Uber den Kryptocalviniſmus im 
Kurfuͤrſtenthume immer wieder dem Kurfuͤrſt vor die Ohren 
kam, tief er mehrmals bie Wittenberger nach Dresden, nach 
Gilenburg, um fie zum Geſtaͤndniß zu bringen,  umd Peucer 
wenigftend fcheint auch der Anficht gewefen zu fein, man 
- müfle dem Kurfürft Alles gerabezu entbeden. : Auch dad Be: 
fragen über den heidelberger Katehifmus non 1563. führte zu 
 Bichtaz: mon wuſſte ſich To durchzuwinden, daß man ohne 
Entdeckung und Verleugnung der Sache mit feinem Gewiſſen 
‚ mb. feinem Fuͤrſten fih abfand, und dies erleichterte die Par⸗ 
tei am Hofe, die mit ihnen einverflanden war, fehr. Beſon⸗ 
ders flieg Peucer, ber. Gevatter Auguſts, immer höher in fei- 
ned Kürften Gunſt. Schon früher 1559 trat ein fpeculativer 
Buchhändler M. Bögelin: in Leipzig mit einer Sammlung 
melanchthonifcher Hauptfchriften corpus: deetrinae christia- 


nae auf, welches jetzt fogar mit Turfürflliher Sanction ad 


ein corpus doctrinae misnieum und ein Normativ ber Or⸗ 


thodorie betrachtet „werden-follte. Daß. es Luthers Anfehn all⸗ 


mälig verdrängen und an Melanchthons: Ideen und Sprache 
gewöhnen folle, fagte man freitich dem Kurfuͤrſt Auguſt nicht. 


. Das. Länmen wurde immer ärger, befonbers von Mer 


nenn und Jena aus, was .man dem Kurfärften aus politifchen 


Sründen zu erklären wuſſte; ja er erbitterte fi gegen feine eige 


ten ſtreng⸗ lutheriſchen: Theolegen und verbot ihnen alles Mole: 


1568 mifiten. Ein Coloquium *) zu Altenburg Oct. 1568 bis Mag 


1) Übrigens pilegten die: Zherlogen ſolche Gelloguia als eine Het 
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1569 führte gleichfalls zu Feiner Ruhe, ſowie ein von bein 1569 
Zäbinger Andrei in Kurfachfen verfuchtes Pacificationsmerf. 
Die Partei ging immer weiter. Der wittenberger Katechifmus 
von 1574 erſchien und follte, in die Schulen eingefchwärzt, 
den Iutherifchen verdrängen. Das vergrößerte den Kampf. 
Den Shreiern wurde nun eine Veitheidigung beffelben, bit 
fogenannte „wittenberger Srundfefte” entgegengeftellt, und um 
recht fiher zu gehen, veranftaltete Auguſt Den consenzus dres- 
densis, welchen aufier den Univerfitätötheologen auch die Sus 
perintendenten bed Landes unterzeichneten (1571 am 10. Oct.), 1571 
aber freilich hatte da die Majvrität nur die Anderöglaubenden 
betäubt. Die herzoglichen Theologen tobten immer mehr. 

In diefer Lage der Dinge, in diefer Stimmung Augufts 
ereignete fih Herzog Johann Wilhelms von Weimar Zob. 
Kein Vunder, wenn nun Auguſt die erzwungene Vormund⸗ 
fhaft über die jungen Prinzen dazu benußte, von biefer Seite 
wenigftens fich nachbrüdliche Ruhe zur verfchaffen. Die trau⸗ 
rigſten Reactionen begannen. Eine Menge Theologen. muffs 
ten von Weimar und Iena fort, und endlid Alle die den 
unfeligen bresbner Confens nicht unterzeichnen wollten. Es 
wurden fo viel Stellen leer, daß man eine Menge junger Theo⸗ 
logen und Stipendiaten für fie aus Wittenberg berief. In 
wenig Zagen wanderten 111 Geiftliche in's Elend. Es thut 
weh zu fagen, daB man an einen Heinrich VIII. von Eng⸗ 
lang zu denken verfucht if. Die Kryptocalviniften triumphir⸗ 
ten, aber über Mitbürger, Mitchriften! Es galt noch einen 
Schritt und der Gipfel war erreicht, aber auch den ſchwer⸗ 
fien: den Kurfürften felbft für ihre Sache zu gewimen. - - 

Auguft war nicht ohne Argwohn gegen feine Theologen; 
man fieht’8 aus feinen Warnungen an die Wittenberger; aus 
feiner Abfchaffung des neuen Katehifmus, aus feinen Auße 
umgen: er wolle 20,000 Rtlr. darum geben, wenn bie neuen 
Bücher nicht gebrudt worden wären; die Wittenberger dürften 
ihm leicht winken, fo jage ex fie alle zum Teufel; Peumer 


geiftticher Turniere anzufehen und nahmen es oft über nicht eingelaben 
ja werben. 2. ® vekamen Me wie bort Sie’ Ritter fere gehrung v Be 
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Auguſts Tag und Racht ihn befchäftigende Hauptforge, 
ſich und fein Land wieder in den Ruf ber Orthodoxie zu brin: 
gen, beſchraͤnkte ſich nicht auf die allmdlige Vertreibung aller 
Kryptocalviniſten, ſondern ging auch auf moͤglichſte Vermei⸗ 
dung kuͤnftiger Gefahr. Da nun bie ſogenannten torgauer 
Artikel manchem Eiferer noch immer calvinifches Gift zu ent 
balten ſchienen und neue Streitigkeiten daruͤber auöbrachen, 
fo muſſte ihm der Gedanke nicht fern liegen, durch Vereini⸗ 
gung der angefehnften und anerkannt rechtgläubigften Theolo⸗ 
gem des evangelifchen Deutfchlands, mit Benußung der ſchon 
vorhanbenen ähnlichen Verſuche (wie der andreäfhen und der 
fogenannten maulbronner Formel vom 19. Ian. 1576), eine 
allgemeine Glaubensformel entwerfen zu laffen. Eine ſolche 
Verſanmlung ſchien denn doch nicht irren zu können. Eine 
Vorberathung inländifcher Theologen zu Lichtenburg (Februar 
1576) entfchied fih auch dafür. So erfchienen alfo am 28. 

1576 Mai 1576 zu Torgau auffer den meiſten lichtenburger Theo⸗ 
fogen, ber Tübinger Andreaͤ, der Braunfchweiger Chemnitius, 
Chytraͤus von Roſtock, Mufculus und Kömer von Frankfurt 
an'der Oder. Schun:nach:10 Tagen war bie neue Compo⸗ 
fttiondformel, „bus torgauifche Buch,” fertig. Melanchthons 
corpus doctrinae, die Grundfeſte, die bekannte Exegefis, ber 
wittenberger Katechiſmus, Alles war aufgeopfert;; bie cathe-_ 
dra:Lutheri wieder aufgerichte. . 

Als aber diefe neue Formel im enangelifchen Deutſchland 
zur Prüfung umhergeſchickt wurde, fand fie auf wenigftens 
zwanzig deshalb gehaltenen Conventen nod fo viel Wider: 
ſpruch, fo viele Berichtigungen, dag nur Andreaͤs und Augufts 
eigener Eifer ihren Muth noch aufrecht halten Tonnte. Nach: 
bem nun Andrei, Chemnig und Selneder (von Leipzig) auf 
einigen Zuſammenkuͤnften zu Klofter Bergen (März und? Mai 

1577 4577) auf jene Genfuren und Berichtigungen moͤglichſt Ruͤck⸗ 
ficht genommen hatten, ſchien ed an der Zeit zu fein, die fo 
gewonnene formula concordiae oder das kloſterbergiſche Buch, 
mit "Übergehung einer beantragten Kirchenſynode, in olen 
gonugelifchen Ländern alöhald unterfchreiben zu laffen. 
ven kurs und herzoglich-ſaͤchſiſchen, Damals. noch von. — 
guſt adminiſtrirten Landen weigerten ſich nur wenige Pfarrer 
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und Schulmeifter. Auch mag es mitunter etwas eilig und 
dringlich zugegangen fein. Im übrigen evangelifchen Deutfchs 
land fand fie nur fehr getheilten Beifall, und bie Galviniften, 
die ihre Lehre darin geächtet finden wollten, brohten mit Pfalzgraf 
Johann Kafimir an der Spige einen furchtbaren Gegenbund 
zu fliften. Sie hatten fogar Elifabeth von England auf ihrer 
Seite, und Auguſt hatte Noth in einem Schreiben ihr zu bes 
weiten, daß dieſer theologifche Streit nur das proteflantifche 
Deutfchland, nicht aber die übrigen proteflantifchen Länder 
Europas angehe, deren Kirchen man fuͤr unverderbt halte. 
Endlich nad) einer Menge neuer Verhandlungen, zu Tanger⸗ 
münde, Herzberg, Juͤterbock, muſſte man noch froh fein, der 
Concordienformel wenigftend die Unterfchriften aller der drei 
proteftantifchen Kurfürften, von 20 Reichöfürften, 24 Grafen, 
4 Dynaften, 35 Reichöftädten und von 7 bis 8000 Theo⸗ 
Iogen und Schuldienern gewonnen zu haben. Der Haupts 
zwed war allerdings verfehlt, weil man nicht Alle zur Unters 
frift bewegen Tonnte, und vieleicht (meint der Gefchichtfchreis 
ber des proteftantifchen Lehrbegriffs)) wäre immer noch das 
Beſte geweſen, das ganze Unternehmen aufzugeben. Indeß 
Auguft wollte eine Zonne Goldes nicht umfonfl aufgewendet 
haben, und ſo wurde (gerade ein halbes Jahrhundert nach der 
Übergabe der augöburgifchen Confeſſion, gerade eben fo lange 
vor der Landung Guſtav Adolf in Deutfchland) das neue 
Symbolum, in Verbindung mit dem allgemein anerkannten 


älten, am 25. Sun. 1580 feierlich in deutfcher Sprache in 1580 


Dresden zuerft publicitt, fogar eine Denkmimze auf fie ges 
fhlagen. Aber ihre Aufnahme war noch fehr verfchieben. Es 
wurde ſogar noch ein Convent zu Erfurt und eine Apologie 
derſelben noͤthig. Eliſabeth von England und Koͤnig Heinrich 
von Navarra, die eine Vereinigung aller proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen durch fie vereitelt ſahen, erklaͤrten ſich gegen fie, und 
Koͤnig Friedrich von Daͤnemark, auf welchen ſonſt Auguſt und 
Amna, feine Schweſter, einen großen Einfluß hatten, verbrannte 
fie zu Anderskov in einer ſchlafloſen Nacht ?). Mas man 


1) Planck im angef. Werk. VI, 671. 
2, Joh. Heinz. Schlegel Geſch. ber Könige von Dinemart, Kos 
Böttiger Beh. Sachſens IL 3 
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als reinen Ertrag des ganzen Werkes betrachten Eonnte, war 
eine normative Feſtſtellung des lutheriſchen Lehrbegriffs, aber 
mit offenbarer und faſt undankbarer Aufopferung bes edlen 
Melanchthon; ed war eine Art tridentinifcher Schlüffe gegen die 
Galviniften, die einen für Sachſen felbft fpäter hoͤchſt nachthei⸗ 
ligen Haß gegen dieſe Mitchriflen begründeten. Allerbings 
wurden im Ganzen anderthalb Jahrhundert lang Hauptab⸗ 
weidhungen vom Lehrbegriff in Sachfen und damit gewiß 
manche heftige Stürme vermieden, aber auch das Gebiet dogma⸗ 
tifcher Forſchung damit als gefchloffen erklärt. Man hatte 
den Papft als höchfte Inftanz in Glaubensfachen und mit 
‚ Recht verworfen, aber gleihfam einen neuen fich felbft gefest. 
Es fol des Menfchen Geiſt der goͤttlichen Offenbaͤrung ſich 
glaͤubig beugen, die ſelbſt in ihrem Unbegreiflichen nicht gegen 
ihn ſondern uͤber ihm iſt, aber nicht dem, wie Menſchen die 
Offenbarungsurkunden und bald fo bald ſo erklaͤren wollen. 
Nach der Entftehung allzugenau beflimmender Symbole ift der 
Zuſtand einer jeden Kirche hoͤchſt traurig. Wirklich war Sach⸗ 
ſen ein Jahrhundert und länger an großen Eregeten und Dog: 
matifern berzlih arm 1). 


Auf diefe Weife hatte Auguft der Sache nach fih an die 
Spige der. meiften evangelifchen Stände geftellt, während er 
ber Form nad; diefe Stellung kurz zuvor aufgegeben zu ha 
ben fchien, indem er das fogenannte Directorium des evange⸗ 
lifchen Religionskörpers, nach welchem Kurpfalz als erfler pros 
teftantifcher Reichöftend firebte, trog manches Widerfpruches 


allmälig und befonders feit bem 1576 gehaltenen regensbur⸗ 
ger Reichstage in des pfälzifchen Kurfürften Hände kommen 
ließ. Wenigftend proteflirte Auguft auf dem Reihötage zu 


1582 Augsburg 1582, wo er gegenwärtig war, nicht dagegen; wohl 


penhagen 1769, fol. I. 279, 280. Nach ihm fcheint König Heinrich IV. 
(damals aber noch von Navarra) unmittelbare Verhandlungen mit Au: 
guft über ein Bündniß der deutſchen Proteflanten mit ben Hugenotten 
und mit England gepflogen zu haben. Luthern rühmt er fehr, (wenn cs 


nicht Auguft zu gefallen gefchehen ift.) Über eine geiftige Vormundfhaft 


Augufts und Annas über König Friedrich IL von Dänemark f. leipz. Lit. 
8tg. 1824. 12. Aug. 197. 


1) Spittlers Grundriß d. Geſch. d. chriſtl. Kirche. S. 399. 
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aber fiellte er dort ein fehr ausführliches Bedenken gegen den 
von Gregor XII. nad) Deutfchland geſchickten verbefferten 
Kalender tro& des Fluches, den der Papft auf einen Zweifel 
on deffen Richtigkeit gefet hatte, theild wegen der Verwirs 
sungen die er herbeiführen wuͤrde, theild wegen der dadurch 
ongetafteten Hoheit des Kaiferd und des Reiches, und fchlug 
vor, daß bis zur nächften Zuſammenkunft die Stände fih erft 
darlıber berathen follten. Diefem Gutachten traten auch bie 
übrigen Proteflanten bei. Dagegen führte dieſen Galender 
Kaifer Rudolf HI. 1583 mit des Mathematifer Scultetus zu 1583 
Goͤrliz Hüffe in der Laufis ein, was bei der Differenz von 
zehn Üüberfprungenen Tagen an ber fächfifchsfaufiger Grenze 
wegen der Märkte, Befte, Rechnungen und Zahlungen und 
überhaust im täglichen Verkehr arge Verwirrungen machte !). 
Hatte Kurfürft Auguft durch fein Concordienwerf dem 
Glauben eine fefte Norm gegeben, fo muflte zur völligen Feſt⸗ 
feßung und Gleichmaͤßigkeit aller kirchlichen Berhältniffe feine 
berühmte und weitläufige Kirchenordnung (vom 1. Jan. 1580) 
dienen; bie vorhergegangene Vifitation hatte ihre Nothwens 
digkeit num zu fehr erwielen. Sie”enthielt zugleich eine voll» 
fländige Agende. Damit es aber auch an einer allgemeinen 
Cheraufficht über die Gonfiftorien, Kirchen und Schulen nicht 
mangele, wurde das meifiner Conſiſtorium nad) Dresden ver- 
legt und zum Oberconfiftorium des Landes erhoben (1. Ian. 
1580). Dietrich von Schleinig wurde deſſen erfter Pröfl dent 1580 
mit 400 fl. jährlichen Gehalts. Von biefer Behörde ging auch 
bie Befeßung der Ianbeöherrlichen geiftlichen Stellen, welche 
früher durch die kurfuͤrſtlichen Beamten geübt worben war, 
gingen bie Vifitationen und die jährlich zweimal zu baltenden 
Seneralfgnoden aus 2). Im folchen Einrichtungen zeigte fich 
der tüchtige Negierungsverftand Auguſts weit deutlicher als 
in der Erörterung des Dogma felbfl, wo er zu fehr bei allem 


1) Über das Directorium corp. Evang. f. Weiffe IV, 287, und 
ider die Calenderſache Häberlin neuefte Reichsgeſch. KIT, 620, Srof- 
fee lauf. Merkwuͤrdigkk. f. 211. Im der Laufig wurde gleich nach dem 
6. Sanuar 1584 der 17. gefchrieben. 

2) Codex Augusteus I, 475-715. Weiffe fächf. Staatsrecht II, 


1529, 
3* 
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ächt evangelifchen Eifer in ben Händen feiner theologifchen 
Umgebungen war, die ben einen Fuß zwar_auf der Kanzel, 
den andern aber in ber Kanzlei des Fürften haben wollten. 


4. Weltlihe innere Berhältniffe Kurſachſens 
unter Auguft. 


Beging Auguſt durch die lebhafte Einmiſchung in die 
Haͤndel ſeiner Theologen einen hoͤchſtens mit jener kirchlich 
polemiſchen Zeit ſelbſt zu entſchuldigenden Fehler, da er dieſer 
Aufgabe keineswegs gewachſen war, ſo zeigt er in allen uͤbri⸗ 
gen Staatsverbeſſerungen einen wahrhaft denkenden und ſei⸗ 
ner Zeit weit vorausgeeilten Fuͤrſten. Unbekannt mit den Theo⸗ 
rieen und Syſtemen Späterer über National⸗ und Staats⸗ 
Wirthſchaft, uͤber Politik und Geſetzgebung, zeigte ihm hier 
ſein Herz die Noth und ſein Verſtand die rechten Mittel wi⸗ 
der ſie. Vor Allem wuſſte er die Kunſt, guten Rath aus 
der rechten Quelle zu holen und auch zu beherzigen. Ein al⸗ 
ter treuer Diener, der ſchon unter vier Fuͤrſten Sachſens ge⸗ 
ſtanden hatte, der Hofrichter Melchior von Oſſe, ſtellte ihm, | 
auf fein Verlangen, bald nad) feinem Regierungdantvitt eine 
Art Bedenken über dad was Sachfen in feinen innern Ver 
bältniffen vonnöthen fei, und mit ber Freimüthigkeit mit der 
man fpricht, wenn man mit einem Fuß im Grabe fleht und 
um Fürftengunft nicht mehr zu buhlen pflegt. So empfiehlt 
er in feinem fogenannten „Teſtament gegen Herzog Auguſto 
Kurfürft zu Sachfen,” ftatt des Krieged> das Friedens⸗Regi⸗ 
ment, ermahnt die Regenten Gottes Ehre und wahre Reli- 
gion zu befördern, ſich felbft wohl und tugendhaft aufzufuͤh⸗ 
ven und Land und Leute fo zu regieren, baß fie den Regen⸗ 
ten lieben und bei gutem: Vermögen erhalten werden. Cr 
ſpricht (verſteht fi im Allgemeinen) von der üblen Zucht und 
Praktiten des Hofgefindes, warnt bie Zürften vor einem Mi⸗ 
niftriffimo, vor Heuchlern, Schmeichlern, und geht faft alle 
Gebrechen durch, die in jedem Zweige ber Verwaltung bier 
und da, in und aufler Sacıfen, wohl vorzulommen pflegten '). 

1) Ehrift. Thomafius gab Offes Schrift Halle 1717. 4. mit 


ſehr charakteriftifchen Roten und angegängten Annalen von 1409—1629 
heraus. 
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In einem Franz von Arnim, Thumshirn, Piſtoris, Po: 
nikau, Krakov, Einſiedel, Kiefewetter, Kommerſtaͤdt hatte 
Auguft Männer, die er zu Rath und That in ben verſchie⸗ 
dmen Gefchäftszweigen meift trefflich brauchen Tonnte. Er 
pflegte wohl zu fagen: der Rath des Zürften habe zwei Pflich: 
tn, mit der einen fei er dem Fürft, mit der andern dem Staat 
verbunden, und man müffe die Dienfl’ und Ämter mit Leu⸗ 
im, aber nicht bie Leute mit Dienften und Amtern verfehen. 
Darin, wie in Dem gleichmäßigen Anziehen aller theild mates 
siellen teils geiftigen Kräfte des Staates, lag das Geheim⸗ 
niß ſener Regierung und die Begruͤndung einer innern Si⸗ 
cherheit und Feſtigkeit, die ſelbſt durch die ſchweren folgenden 
Zeien nicht ganz vernichtet werden konnte. Unter Auguſt 
wurde Sachſen, wie man Muſterwirthſchaften im Kleinen hat, 
Nufſterſtaat fir Deutfchland, und mancher Nachbar bat ſich von 
Auguſt Mittheiluung feiner Geſetze und Verordnungen aus. 

Benn es gleich ſchwer iſt eine fo vielverzweigte Fuͤr⸗ 
Renthätigkeit unter einige allgemeine Geſichtspuncte zu brin⸗ 
gen und beim nothwendigen Sneinandergreifen der Gegen 
Rinde ſelbſt die allgemeinften keine ſtreng logifche Scheidung 
miaffen, fo fpringt doch eine doppelte Thätigfeit des Kurfür- 
fm votzugsweiſe in die Augen: bie eined Geſetzgebers und 
Drdners feines Staates, und die des Staatswir⸗ 
thes; an Beides aber fchliefft fich an, was er für Künfte und 
Bifenfhaften that. 

Obgleich Auguft bei feiner vielverzweigten Thaͤtigkeit ſtets 
de Bandes wahren Wortheil vor Augen hatte, fo wollte er 
doch nichts Wichtiges ohne Berathung mit der Landfchaft 
thun; daher er feine Stände fleiffig theils in volle theils in 


Ausfhußverfammlungen herief*). Es koͤnnte auffallend erfcheis. 


nen, daB die fogenannte Landtagsordnung von 1595 nicht 
(bon unter Auguſt in's Leben getreten fei, wenn nicht wirk⸗ 
id ein früherer auf Verlangen der Stände (1565) von Hanns 
von Ponikau gemachter Privatentwurf fi) wahrfcheinlich erſt 


1) Staͤndiſche Verfammlungen waren 1553, 1554, 1555, 1557, 
1561, 1567, 1570, 1574, 1576, 1582. Schreber von Sand: und 
Uesſchuß⸗Tagen &. 168. 


38 Bud III. Abtheilung 1. Erftes Hauptflüd. 


hätte durch die Zeit bewähren follen‘). Die landfchaftliche 
Verfafiung hatte fich bereits ziemlich Durchgebildet. Die Zren- 
nung der Stände in Gorposationen und in enge und weite 
Ausſchuͤſſe der Ritterſchaft und Städte, aus fländifchen Aus- 
fhüffen und Deputationen hervorgegangen, wurde bleibend, 
und die dazu gewählten feit 1565 ſtets dem Fuͤrſten angezeigt. 
So hatte man, die Prälaten, Strafen und Herzen vorangeftellt, 
nicht weniger ald fieben berathende Körper oder Kammern, 
die, auch nach der unglüdlichen Zestheilung Sachſens von 1815 
noch nicht in zwei. größere Maſſen vereinigt, Manchem freilich 
wie Rämmerchen erfcheinen und zu nabe liegenden Wigeleien 
Anlaß geben mochten. Freilich feßte fi) dadurch und Durch 
das eigenmächtige Ergänzen der engen Ausſchuͤſſe aus den 
weitern ein gewiſſer Gelft der Ariftokratie und Benoryechtung 
unmerklich feft, der, wenn auch jener Beit analog, doch die 
Tage des neunzehnten Jahrhunderts nicht mehr hätte erreichen 
ſollen! 

Vielleicht wollte Auguſt auch nicht gewaltſam an den 
Formen der ſtaͤndiſchen Verfaſſung aͤndern, weil er anfangs 
ſehr auf den guten Willen ſeiner Staͤnde rechnen muſſte. Er 
hatte ſchen von ſeinem Bruder mehr als 1,600,000 Gulden 
Schulden uͤberkommen, und bei ſeinen bedeutenden Guͤterkaͤu⸗ 
fen, bei den Koſten des Kriegsvolks und bei wahrſcheinlich 
ſchlechter Wirthſchaft einiger feiner Raͤthe waren fie ſchon 1563 
auf mehr als zwei Millionen geftiegen. Auch die Reichöfleuern 
verlangten große Summen, und die von 1567 fhlug Auguft 
felbft auf 250,000 Gulden an, doc) verfprach er fie gegen 
landfchaftliche Verzinfung einftweilen vorzufchieffen. Die beis 
den wichtigfien Steuern waren damals die Land und Trank: 
Steuer, die aber den Städten um fo fihwerer fielen, weil wes 
nigftend von der erften die Ritterfchaft ihre Lehenhufen frei zu 
erhalten wuſſte. Sie fhügte ihren perfönlichen Kriegsdienft 
vor, während doch ein Gleiches auch häufig bei den Städten 
vorfam und auch von Diefen eingewendet wurde. Endlich kaufte 
die Ritterfchaft die fogenannten Nitterpferde, deren gegen 1200 


1) K. Sr. Dausmann kurſaͤchſ. Landtagsordnung. Leipz. 1799, 8. 
©. 81 ff. 
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geweien fein .mögen, oder den Perfonallehendienft mit einer 
jͤhrlichen Geldſumme von etwa 84,000 Sulden ab, und zahlte 
feit Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts auch für ihr übriges 
Bermögen faft keine Steuer mehr. Mit den Bifchöfen, Gra⸗ 
fen und Herren, bie mitunter zu den Landeöbebürfnifien ges 
fieuert hatten, mitunter nicht, fah ſich Auguft genöthigt bes 
fondere Verträge abzufchlieffen, und am fügfamften waren bas 
bei die Bifchöfe. Auf dem Landtage zu Torgau 1570 brachte 1570 
Auguft feine Stände endlich dahin‘), feine-fämmtlichen Schuls 
ben zu Übernehmen; dafür wollte er die zu diefem Zweck auf 
längere Zeit zu verwilligende Land⸗ und Zrank- Steuer der 
Landſchaft übergeben und durch vier adelige Oberfteuereinnehs 
mer mit eben fo viel fürftlichen Raͤthen an der Seite verwals 
sen, fih aber bloß Rechnung ablegen lafien?). Dagegen mufite 
Auguft verfprechen ohne Bewilligung der Stände Feine neuen 
Schulden mehr zu machen, und hat ed auch gehalten. So 
bildete fih das fogenannie Dberfteuercollegium, an wel 
chem aber auch die Städte keinen Antheil erhielten, als daß fie 
bei der Rechnungsablegung deſſelben drei (der Adel aber fünf) 
Deputirte ſchicken durften. Fuͤr diefes hochwichtige Collegium 
wurbe fogleich eine Inſtruction entworfen, die 1628 Veraͤnde⸗ 
rungen erhielt. So fcheiden fi von da in dem Finanzhaus⸗ 
halt Sachſens Steuer und Kammer, welcher auch ein Colle⸗ 
gium vorgeſetzt wurde, zum großen Vortheil des Landes fuͤr 
immer ab. Das Zutrauen der Unterthanen zu dem Fuͤrſten 
wuchs, weil fie ihre aufgebrachten Gelder unter ſtaͤndiſcher 
Verwaltung ſahen, und fuͤr minder gewiſſenhafte Fuͤrſten be⸗ 
ſtand doch damit eine Art von Schranke! 


1) „da ſie jedoch Sr. Kfſtl. Gnaden ungnaͤdig Gemuͤth und Vor⸗ 
wendung, wie es nicht anders ſein koͤnne, vermerkten“ Weiſſe IV, 181. 

2) Der Landſteuer lag der nach Schock Groſchen berechnete Werth 
des ſteuerbaren Gutes zu Grunde, der ſich freilich in der Regel nur 
auf gewiſſenhafte, hoͤchſtens eidlich beſtaͤrkte Selbſtabſchätzung ber 
Eigenthuͤmer gründete, die bis 1688 jeder neuen Beſteuerung voraus⸗ 
sing und die Grundlage der fogenannten Eteuerkatafter wurde. Die 
Mangelhaftigkeit der Abſchaͤtzung blieb endlich nicht verborgen. |. 3. ©. 
RNeinike Handb. des f. Steuerrechts. Merl. 1850, 8. I. ©. 62. Die 
Zahl der. Steuerſchocke belief fih 1628 auf 3 ‚780,000, und die Steuer 
flieg nie über 6 Pfennige vom Schod. - 
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Auguft fürchte bei feinen allgemeinen Einrichtungen vor 
Allem eine firenge Ausſcheidung der Gefchäftözweige und ba: 
mit ‚größere Ordnung und leichtere Überfücht zu bewirken. Eine 
Vermehrung der Behörden konnte damals noch zu Feiner Er: 
ſchwerung des Geſchaͤftsganges fondern nur erſt zur Verein 
fahung hinführen. Die bisherige oberfte Landesftelle war der 
Hofrath oder die Landesregierung gewefen. Aber fogenannte 
geheime oder vertraute Sachen (gefandtfchaftliche, Haus⸗, Reichs⸗ 
Angelegenheiten) bearbeiteten gewöhnlich unter dem Füuͤrſten 
felbft einige geheime Näthe, jedoch noch ohne collegiale Form. 
Unter diefen hatten auch die Kammerfachen und Rentbeamten 
bisher geflanden, daher fie auch wohl geheime Kammerräthe 
bieffen. Allein im Sabre 1574 wurde ein förmliches Geheis 
merathscollegium von vier Mitgliedern gebildet, deren 
Inſtruetion auf Berathfchlagung „fonderlicher vornehmer und 
vertrauter Sachen“ lautete. Sie befamen zugleich die oberfte 
Auffſicht über die anderen Gollegien, wurden aber der Mits: 
gliedfchaft im Hofrath und der Kammerfahen enthoben, auch 
mufften fie den Kurfürften auf feinen Reifen begleiten '). 

Dem Oberfleuercollegium würde politifch und finanziell 
das Kammercollegium gegenüber geflanden fein, wenn 
es wirklich unter Auguft als folches förmlich beflanden hätte, 
was aber erft 1589 unter Chriftian I. der Fall war. Aber 
eine Ausſcheidung der Kammer: und Juſtiz⸗Sachen wurde 
fhon 1556 vorgenommen, und bie erflern einem geheimen 
Kammerrath, Hanns von Ponikau, auch wohl noch einem 
zweiten mitunter zum Zortrag beim Kurfürft zugewiefen, fo: 
daß die Regierungskanzlei nur noch die Ausfertigung beforgte. 

Einem fo ordnungsliebenden Fürften mochte auch das 
Hofwelen, über deſſen Aufwand und Ungrbnung ſchon unter 
feinen Vorfahren geklagt worden, jegt bei fo mancher noth⸗ 
wendigen Erhöhung der Pofitionen einer fefleren Hofords 
nung fehr bebürftig fcheinen. Dem Hofflaate wurde -flatt 
des ehemaligen Hofmeifterd 1560 der Hofmarfchall vorgefegt, 


1) Weiſſe Geſch. d. Furf. Staaten IV, 153 u. Staatsrcht Sad: 
fens 1, 142, Wed Beſchr. von Dresden Läfft das Geheimerathscolle⸗ 
gium erſt unter Chriftian I. 1987 entftehen. . 
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dr aber auch bei dev Hoffahrt für feine 500 fl. und Natus 
nlim mit drei Knechten und fünf Pferden Lehendienft that. 
Dagegen ſtand der oberſte Kämmerling nicht allein den Jun⸗ 
km die bei Hofe aufiwarteten, fondern auch als Rittmeiſter 
ter berittenen Lelbwache von 500 Soldreitern vor, während 
de Stall und deffen Perfonal nebft Hofnarren und Zwergen 
(mahrfcheinlich auch Hofpoeten und Pritfchmeifter) unter dem 
chetſten Stallmeiſter ſtand. Aufferdem gab ed ſchon einen 
Reifeellmeifter und einen Hofmeifter für die Kurfuͤrſtin. Die 
Befolbungen dev Hofbeamten waren ſchon damals bebeuten- 
dm ald der Staatöbeamten. Alle diefe Amtsbeltallungen was 
ren vom Kurfiwften mit großer Umficht und Ausführlichkeit 
entworfen, forwie auch die befonden Hofküchen⸗, SKellers, 
Kommer:, Licht und Speife- Drbriungen !). 

Srimert man fich ferner, wie 1580 auch die höchfte kirch⸗ 
ide Behörde in dem Oberconfiftorium zu Dresden ent- 
fand, fo vermifft man, da das Kriegsweſen theils unter Leis 
kung des gedachten Hofbeamten theild wahrfcheinlich unter der 
ber Hauptieute in den Kreifen noch ftand, nur noch eine höchfte 
Sufijbehörde als Appellationsgericht, und auch dazu 
lgte Auguſt nach dem erneuerten privilegium de non ap- 
pellando wenigftend den Grund, wenn auch die völlige Aus: 
fung feinem Nachfolger Chriſtian I. anheimgefallen  ift. 
Venigſtens ordnete der Kurfuͤrſt 1576 einige Hofräthe der Lan: 
Wregierung, einige Mitglieder der Zuriftenfacultäten und 
Eohppenftühle zu zwei ‚jährlichen Zufammenkünften an, und 
Chrifian fpricht in feiner Ordnung für diefe Stelle ſchon von 
nm Appellationsgerichte Auguſts2). Auch ber leipziger 


1) Horns Hanbdbibliothek S. 509 u. 879 ff. enthält mehrere folcher 
Bekllungsbriefe. Einige der genannten Ordnungen find in Arndts 
um Archiv der ſaͤchſ. Geſch. gedruckt. Die Kammer: u. Kirchen: Orb: 
im in Diemer de meritis Augusti. 1809. 4. Wie fehr in’s Eins 
Elae eingegangen wurbe, ſ. z. B. daſelbſt p. xxi. „dem Hoffprebiger ein 
m Wachslicht, den abend zuvorn wann er ufn morgen prebigen 
“ (Aufferdem) 3 groß Unßlet Licht teglich.“ Die Leibärzte bekamen nur 
ve letteren. 

2) Weiffe Gef. IV, 67. Vergleiche den Anfang von Chriftians - 
In. Ger, Ordnung im Codex Aug. I, 1222. Im Staatsrechte II, 84, 
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Schoͤpp enſtuhl war 1574 neu organifjet und mit ben drei 
Burgemeiftern, einem aus bem Kath und Drei Doctoren ber 
Rechte befeget worden. 

Der Reformation jenes Schoͤppenſtuhls war eine hoͤchſt 
nöthige Reviſion der Gefege felbft vorangegangen, indem die 
peinliche und bürgerliche Gefegverfaflung bes Landes fich noch 
in bem traurigften Zufland befand. Die alten fächfifchen Rechts⸗ 
gewohnheiten, durch den Sachfenipiegel repräfentirt, ald deffen 
berufener Beſchuͤtzer der jedesmalige Kurfuͤrſt von Sachſen als 
Reichsvicar im Lande ſaͤch ſiſchen Rechtes ſtillſchweigend ange⸗ 
nommen wurde, erlagen immer mehr dem roͤmiſchen und uͤber⸗ 
haupt dem fremden Recht, und hatten ſich zu Auguſts Zeit 
faft nur noch in den durch Autonomie der Städte gebilteten 
Statuten erhalten. Denn ſchon waren auch, die Schoͤppen⸗ 
ftühle, bisher Palladien des Altern Rechtöherfommens, nach 
dem Eindringen der Doctoren in biefelben, die Hofgerichte 
und Facultäten, die nicht felten ganz diefelben Mitglieder hat: 
ten, für das neue gelehrtere Recht gewonnen, während früher 
oft diefelbe Sache von den Schöppen fähfiih, von den Fa: 
cultäten römifch ganz entgegengefeßt entjchieden worden war. 
Wenn auch diefer Antagonifmus jebt ſchon faft ganz beſei⸗ 
tigt war, fo Famen doch gewöhnlich von den wittenberger Ju⸗ 
riſten ganz andere Sprüche ald von den leipzigern, weit 
e8 eben an feften Rechtönormen völlig fehlte. Daher brachten 
die Stände zu Torgau 1570 die Sache zur Sprache, und Aus 

guſt veranftaltete eine Verſammlung der leipziger und witten- 
1571 berger Rechtögelehrten zu Leipzig 1574 und ließ dann auf 
1572 den Grund ber dortigen Berathungen und Befchlüffe 1572 
‚eine Art: Gefeßgebungscommiffion aus dem Kanzler Kieſewet⸗ 
ter, dem Hofmarfchall, mehreren Räthen und Adeligen, den 
leinziger Doctoren Thoming, Badehorn, Keiffchneider und 
den Wittenbergern Zeuber, von Beuft und Wefenbed, zu 
Meiffen zufammentreten. Die bier erfolgten Confultationen 


entſcheidet fih Weiffe für die fpätere Entftehung von 1605, wo auch 
« die App. Ger. Orbnung nach Piftoris Entwurf erfchien. Damit fing 
aber nur feine ganz felbfländige Etellung an. Die Reformation bes 
Schoͤppenſtuhls zu Leipz. f. Shomafius Annalen hinter Dffe. ©. 125, 
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und Entſcheidungen ſchwieriger Fälle wurben dann einem’ Aus: 
Muffe der Ritterfchaft zur Prüfung und dann dem Geheimen: 
nihe Dr. Crakov zur Revifion übergeben, der aus ihnen das 
neue Sefegbuch unter dem Namen der Conftitutionen ausar: 
keitete, welche 1572 zur Rechtöfsäftigkeit bekannt gemacht und 
gerudt wurden, während 43 Gonflitutionen bis in's neun: 
zetnte Sahthunbert ungedruckt geblieben find (constitt. ineditae). 
Sührten fie nun auch gewiß zu größerer Rechtöbeftimmtheit, 
wichneten fie fich Durch unverkennbar reinere Sprache vor ans 
m Geſetzen aus, fo herrfchte doch, wahrfcheinlich gegen Aus 
guſts Willen, das römifche Necht entfchieden darin vor, unb 
deswegen fanden fie auch nur getheilten Beifall und ben we⸗ 
nigften bei den Städten; die Freiberger wendeten fich wegen 
Beibehaltung ihres alten Stabtrechts. fogar an Auguſt; aber 
‘ Eralov erflärte ihnen xund heraus: „der Kurfürft hätte bie 
Confitutiones ausgegeben, damit das Land ein durchaus 
geihförmiges Hecht haben follte, weil man biöher fehr in jure 
inerto gelebt und die Schöppenftühle ſtark wider einander 
gelprohen hätten. Etliche Staͤdte hätten ein grob unvernünfs 
hg Recht, welches auch wider die Natur liefe, und eben die⸗ 
ſes folte nunmehr aufgehoben ſein;“ dann ging er nament= 
ih in ihre Erbordnung ein und bemerkte: „Solche grobe, 
viehiihe, ummenfchliche und unbillige Rechte, fo auch wider 
die Natur, find meines Erachtens durch alte Gebräuche, weil 
5 dem Walde nahendt, aus Böhmen in diefe herrliche Lande 
glohen, derowegen muß man fie austeutten. Denn die Boͤh⸗ 
men haben auch das gröbfte, unbilligſte, unnatinlichfle Recht, 
das da fein mag." „Die landesherrliche Betätigung der Stadt: 
tehte (auf welche fich die Deputation berief), feie aus Alber: 
fit geſchehen u.f.w." Nach Crakovs Falle jedoch verftattete 
Luguft den Freibergern ihr Exbfolgerecht mit wenigen Abaͤn⸗ 
derungen. Bei diefem Siege des römifchen Rechtes fehlte es 
doch nicht an Reactionen, indem es 1574 der leipziger Bur⸗ 
gemeiſter Raufcher durchſetzte, daß aus dem leipziger Raths⸗ 
fuhle alle Doctoren weichen mufften '). 


1) Bieles über den damaligen Zuftand des Rechts in Melchior 
a Oſſe und feinem Eommentator Thomaſius. Über die Eonftitus 
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Mit diefer Sorgfalt für die Juſtiz hielt die für die Po⸗ 
lizei gleichen Schritt, fo wenig auc damals der Begriff ders 
felben und ihr Umfang wiffenfchaftlich fefigeflellt war, daher 
man auch in Augufld Verordnungen deshalb die verfchieden- 
artigfien Gegenflände bunt unter einander geworfen: findet. 
Nur darüber war man einig, daß noch eine Unzahl Landesge: 


1554 brechen abzuflellen wären, die befonderd 1554 auf einem Land⸗ 


tage zu Dresden zur Sprache kamen. Aus den Berathſchla⸗ 
gungen darüber ging das merkwuͤrdige Außsfchreiben vom 1. 
Dct. 1555 hervor. Eine befondere Polizeiordnung für Das 


1583 Vogtland wurde 1583 erlafien. Fuͤr manche einzefne Gegen⸗ 


RZ 


fände wurden noch befondere Berorbnungen gegeben, 3. B. 
gegen bie Öffentlichen Zriedenöflörer, gegen fremde Werbun- 
gen und Annahme ausländifcher Kriegsdienſte, gegen die Zi- 
geuner, die man .für Kundfchafter der Türken zu halten pflegte, 
und deren einige, die böfe Künfte trieben, Auguft, wie es 
heifit, von der dresbner.Brüde in die Elbe flürzen laflen. Auch 
Cenſur⸗ und Pasquill- Mandate, dann Mühlen-, Teich⸗, Fiſch⸗, 
Damm:, Holy, Zorfls, Jagd⸗, Berg, Straßen- und Geleitö- 
Ordnungen find oft von jeder Gattung mehrere vorhanden. 
In allen offenbart fi eine genaue Belannifchaft mit dem 
Stand und dem Bedarf der Sache, und eine fchöne Gerech⸗ 
tigfeitöliebe in Beziehung auf frühere wohlerworbene Rechte. 
Mechnet man noch eine Menge befonderer Verordnungen, welche 
die Hauptfladt Dresden trafen oder fonft ganz fpeciellen Ins 
halts find, hinzu, fo kommen Auguſts gefeglihe Verfügungen 
an Zahl gewiß denen aller feiner Vorgänger zufammen gleich. 


"Darum bat man ihn auch des Sachfenlandes Juſtinian 


genannt '). 


tionen f. Meiffner in Weiffes nenem Muſeum IV, I. 133, u. Cod. 
Aug. I, 741385. Crakovs Antheil daran f. deſſen Leben in ber 
Gammlung vermifhter Nachrichten zur fächf. Geſch. VII, 55 . Die 
Bänkereien der leipziger Zuriften machten Auguft viel zu fchaffen. 

‚2 Das Ausfchreiben von 1555 (Cod. Aug. I, 44-74) handelt im 
der Kürze freilich die verfchiedenften Materien ab,_ geht aber au) den 
meiften fpätern Einrichtungen und fpecielleren Mandaten voran. Conſi⸗ 
florien, Bifttationen, Schulen, Stipendien, Sanonicate, Gotteslaͤſterung, 
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Nicht minder glänzend, ja vielleicht noch glänzenber if 
Angufts Regententhätigkeit in Beziehung auf National: und . 
Staats⸗Wirthſchaft, weil wenige Fürften fo wie er die Volks⸗ 
und Staatd= Kräfte wieder zu dem Volks⸗ und Staats⸗Wohl 
ji venvenden wuflten. Das Geld felbft war ibm nicht Zweck 
fondern Mittel zum Zwecke, und den wahren Reichtum fah 
er in der Bliuhe des Landes, in dem Wohlfland der Unters 
tbanen, nicht in der Zruhe, ſondern im circulirenden und wers 
benden Capital. Zwar ruͤhmt Luther in den Zifchreden ſchon 
Fcedrich den Weiſen ald einen guten Staatswirth und weiß 
zu erzählen, daß er allen feinen Amtleuten und Schöffern 
fhaarfe Rechnung abnahm und auf feinen Gütern einfprechend 
fietd die Koften ded Aufenthaltes zahlen ließ, um jedem Uns 
terihleife vorzubeugen. Aber Auguſt ließ Friedrich weit hin⸗ 
ter ſich zuruck. Ohne daß ihn eine willenfchaftliche Theorie 
geleitet hätte und hätte leiten koͤnnen, führte ihn fein praftis 
ſcher Blick auf alle drei Hauptquellen des materiellen Ratios 
nalreichthums zugleich, auf Benutzung des Grund und Bo⸗ 
bens (Land, Forſt⸗Wirthſchaft, Bergbau, Viehzucht), auf Ges 
werbe und Induſtrie und auf den Handel und die mit diefem 
zulammenhängenden Inſtitute. Ja er erfannte auch, daß die 
materiellen Kräfte des Staates zu feiner Wohlfahrt nicht au: 
reihen, wenn nicht Bildung des Volks im Allgemeinen und 
böhere durch Kunft und Wiffenfchaft gleichmäßig mit gepfleget 
werden. In diefem Sinne fland der Vereiniger der brei (ſpaͤ⸗ 
ten) Syſteme noch über deren Gründern, weil weder Phy⸗ 


Hofgerichte, was vor Ober⸗, Nieders ober Erb⸗Gerichte gehöre, pein⸗ 
tige Sachen, Procepkoften, Wucher, Befehder, Pladerei, Herberge der 
Reifenden nicht auf den Dörfern fondern in den Städten, Spielen mit 
Karten und Würfeln, Münzwefen, Forftauffiht, Wildbahn, Vogels, 
dFiſch Fang, Dienftboten, Brauerei auf dem Lande, Handwerker, Übers 
theuerung in den Gaſthoͤfen, Zutrinken, Lurus, Bettler, unfittliche Taͤnze 
u. f. w. Eine Menge Specialbefehle für Dresden ſ. Haſche dipl. Ge⸗ 
[dichte 2, 3, 4. der auch die obige Notiz wider bie Zigeuner hat; 3.8. 
N, 325, daß Jeder in feinem Haufe eine Heimlichkeit haben ober ihm das 
Saus zugemacht werben folle (um das noch zweifelhafte Reſcript gegen 
die Unkeuſchheit der Sperlinge in der Kreuzkirche, welche Dr. Greifer, 
Ingufis Gevatter, foͤrmlich in den Bann gethan hatte, in Haſche 
Bogazin. Dresden 1784, 1. &, 99 nicht zu erwähnen). 
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fiofeat noch Mercantitift noch der Anhänger des Induſtrieſy⸗ 
ſtems der Wiffenfchaft und Kunſt eine ihrer wuͤrdige Stel- 
lung anzumeifen wiſſen. 

Auguft hatte es fich zur Pflicht gemacht felbft zu fehen 
und zu hören und Nichts ungeprüft zu laſſen. Dies war 
der Talisman feiner ſtaatswirthſchaftlichen Beſtrebungen. Dar⸗ 
um kannte er ſein Land nicht wie mancher Fuͤrſt von Hoͤren⸗ 
fagen, aus Büchern, Bildern oder Charten, er kannte ed durch 
Selbftanficht bei feinen vielen Reifen, und Auguſt reifete mit 
offenen Augen. Hören wir auch noch Nichts von einer völlie 
gen Vermeſſung des ganzen Landes, fo zeigen Doc) Auguſts | 
Berbefferungsanfchläge bei Vormerken und Amtern, daß eins 
zelne Vermeffungen vorgenommen worden fein müflen, «8 
zeigen der noc vorhandene an Augufls Wagen angebrachte 
feyhelfhe Wegemeffer und mehrere Beine Charten, die höchft- 
wahrfcheinlich von ihm felbft herruͤhren, und enblich des Annas 
berger -Hiob Magdeburg (der vor feiner Auswanderung Leh⸗ 
ver zu Meiffen war) größere Charte Sachſens von 1566 bei 
allen ihren Mängeln, daß Auguft über fein Land geographifch 
beffer unterrichtet war, als vielleicht irgend ein Damaliger Sürft | 
über das feinige gewefen ift'). | 

Die die politifche Gefchichte Sachſens unter Auguft be⸗ 
deutende ertenfive Landesvergroͤßerungen nachgewieſen hat, ſo⸗ 
daß dad Areal vielleicht auf etwas mehr als 500 DM. ange⸗ 
fhlagen werden Tann, fo ergiebt fich aus dem Folgenden, Daß 
Auguft fein Land auch intenfiv emporzubringen wuſſte. Ge⸗ 
gen Öden, wuͤſte Marken, allzu große und nur wenige Fa⸗ 
milien tragende Grundftüde, große Gemeindegüter wuflte er 
Math, indem er den Anbau erleichterte, Theilungen veranlaffte, 
Niederlaffungen befördert. Hoch willkommene Säfte waren | 
ihm daher, wie früher feinem Oheim Georg, eine bedeutende 
- Zahl Niederländer, die vor Albas Henkerfchwerbte flohen, und | 
andere Anfiedler, deren Gefammtzahl auf 20,000 angenoms 
men wird. Menſchen verfchaffte ihm auch feine friebliche Re⸗ 
gierung, feine firengen Verbote gegen fremde Werbungen und 


1) Joh. Chro. Adelung krit. Verzeichnig der Landcharten der kur⸗ 
und fürfttich=fächf. Lande. Meiffen 1796, 8. ©. 1—7. 
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arslaͤndiſche Dienfle und der fteigende Wohlftand. Doch wird 
Ne damalige Bevölkerung ſchwerlich uͤber 1,500,000 M. gefties 
gm fein!). - 

Auguſt wurde dadurch erft der große Staatswirth, daß er 
af feinen großen Domainen und Gütern privatäfonomifche 
Berfuche machte und dann dad Erprobte im Großen anwen⸗ 
dete. Ihn, den reichten Güterbefiber Sachfens, machte ein 
feblgefchlagener Verſuch nicht arm und muthlos, wie den ber 
femen zweiten mehr wagen konnte. So fing er an, auf den 
Rath eined Herm von Amim, ber aus brandenburgifchen in 
kurſaͤchſiſche Dienfle trat, einzelne feiner Domainenvorwerke 
zu zerihlagen und auf Erbpacht auszuthun, ſodaß nun auf 
einem fo abgebaueten Gute flatt der biöherigen 15 Menfchen 
gegen W Familien leben und ſich ernähren konnten, die nun 
feiner Kammer eine größere Summe als die Verpachtung ober 
Adminiſtration im Ganzen und einen ungleich größeren Ertrag 
an Getreide und Vieh auf die Stabtmärkte brachten. Es 
fheint nicht, daß er fich auöfchließlich für das Adminiſtrations⸗ 
ober flr dad VBerpachtungs= Syflem entſchieden habe, da bie 
Rechnungen von 96 in Adminifiration geflandenen Kammer: 
getern, aber auch noch Pachteontracte vorhanden find. In dies 
fen ſchrieb er aber forgfältig vor, wie die Pächter zu verfah- 
sm hätten, um die Güter nicht auszufaugen und zu verder⸗ 


1) Heerwagen in Woltmanns Zeitſchrift f. Geſch. u. Politik. 
1%00, Heft XI. XII. &.193, nimmt nach einer völlig unverbürgten Ans 
gabe 2,915,105 Menſchen in Kurſachſen an, wovon 588,498 in ben 
Eräbten, 2,326,607 auf dem Lande gewohnt hätten... Dies wärbe bei 
5 DM. eine ungeheure Bevölkerung auf die DM. gegeben haben, 
dagegen giebt Hunger in f. Denkwuͤrdd. zur Finanzgefch. u. in Wolt⸗ 
aaans Zeitſchrift 1802. III, IV, 856 ff. nur 1,100,000 M. zu, und 
ur vor dem dreiffigjährigen Kriege 1,200,000, die durch benfelben auf 
“00,000 fieten. Da nun aber Sachfen nach verbuͤrgten Angaben 1755 
1656,908 M. hatte, fo Tann man vielleicht ben Ausfall der Population 
arch Den breiffigiägrigen Krieg durch den Anfall der Laufigen ald wies 
w erfept und bie Bevölkerung zu Augufts Zeit auf 1,500,000 M. 
zuchmen, ſodaß im Durchſchnitt auf jeden Kopf etwa 2%; Steuerſchock 
Scmögen kommen würden. Doch koͤnnen alle diefe Angaben beim Man: 
a an Zäflungen und fihern Geburts: und Sterbe⸗Liſten kaum mehr als 
Sprorimative fein. " 
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ben, und ein wahres capitulare de villis ift in biefer Hin- 
ficht der Pachtvertrag, den er mit dem Rath zu Weiffenfee 
weged des von diefem in Pacht genommenen Comthuthofes 
abgefchloffen. Ein dazu gehöriger See foll entwäflert und in 
Wieſen verwandelt werben, die bazu gehörigen Holzungen in 
gleiche Gehaue vertheilt und gleichmäßig gefchlagen werden. 
Doch unterfagt ex auch den Ader durch zu viel Fruchtbau 
zu erfchöpfen, das Stroh zu verkaufen ober zu verbrennen, 
um Dünger genug zu haben, und verbietet mit den Schaa= 
fen fremde Äder um Lohn zu pferhen. Nur die neuere Be 
nutzung der Brache vermifft man noch bei ihm. Zur Veredlung der 
Dferde wurde ein Geftüt zu Zorgau angelegt; fremdes Schaaf: 
und Rind: Vieh auf befondern Meiereien gehalten. Zür die 
Adminiftratoren der Kammergüter ließ er durch feinen Kammer⸗ 
präfidenten Abraham von Zhumshirn eine Anweifung zur Be 
wirtbfchaftung (Oeconomica) entwerfen und fol fich felbft in 
diefem Zache mit der Feder verfucht haben. Selbſt auf Ver⸗ 
minderung der Frohnen und deren Ablöfung d Geld oder 
Naturalzinfen nahm er Rüdficht, indem auch ihm. die Erfah: 
sung nicht entgangen fein mochte, daß gebundene Hand am 
fchlechteften arbeite. In dem Vorwerke Oſtra bei Dresden 

(meift Auguſts Anlage) fowie zu Annaburg wurden eine Art 

Mufterwirthfchaften angelegt, wo befonders die thätige Kur 
fuͤrſtin Anna gleichſam die Borwirthfchafterin machte, und Au- 

guft feine Obftbaumzucht trieb, uͤber welche er felbft in feinem 

„kuͤnſtlich Obſt⸗ und Garten-Büchlein" feine Erfahrungen nie 

verlegte. In einem Jahre bot er 60,000 junge Stämme zum 

Verkaufe aus. Auf feinen Reifen führte er Obſtkoͤrner beſſe⸗ 

zer Sorten zue Vertheilung bei fi und befahl, daß jebes 

neue Ehepaar im erflen Iahre zwei Bäume pflanzen folle. 

Wem dies Alles Bleinlich erfcheint, bedenke, wie fo erlauchte 
Beifpiele zu wirken und was eine Reihe von Jahren auszus 

richten vermögen. Waren auch die Maulbeer:, Mandelbaum: 

and Kaftanien = Anpflanzungen nur Verfuche, fo entfprach doch 
der borsdorfer Apfel (Sachfens Pommeranze) bald ald Hans. 
belsartifel der auf ihn gewendeten, Sorgfalt. Eine Menge 
uncultivirten Landes wurde unter Arbeit genommen, und fo 
entftanden bie fogenannten Güter aus rauher Wurzel. Auf 


N 





Kurfuͤrſt Auguſt, 1553— 1566. Weltliche innere Verh. 49 


den kurfuͤrſtlichen Weinbergen wurden Verſuche mit rheinifchen 
Heben gemacht, und auffer den drei Hauptkellereien zu Dress 
hen, Leipzig und Zorgau wurden noch eine Anzahl Hauskelle⸗ 
rein angelegt, aus denen die Stabträthe ihre Rathskeller zu 
verforgen wieberholt eingeladen wurden. Auch ging viel Bein 
als Waare auffer Landes. Jede Kellerei hatte fogar ihre an⸗ 
gewieferien Waldungen zu Faß⸗ und Reif⸗Holz und Gifen: 
hammer zu ben Kufenreifen *). 

Mit gleicher Sorgfalt behandelte Auguft feine Wälder. 
Seine verfchiedenen Zorftordnungen und Beflallungen geben 
den Beleg dazu. Zur befjern Vertheilung des Holzes in holz 
armen Gegenden wurden mehrere Holsflößen zu Schneeberg 
und bei Annaberg angelegt und auf der Eifter und Pleiſſe, 
ſodaß das Holz bald ein wichtiger Handelsartikel wurde, wie 

er denn mit ‚Halle einen Contract auf Lieferung von 8000 
Kafter Holz jährlich ſchloß. Durch Käufe verwandelte er be⸗ 
beutende Wälder des Erzgebirges in fein Eigenthum, ließ 
aber den Holzberechtigkeiten fietd ihren Antheil. Baumflämme 
zum Bauen gab er nur gegen gefeßte junge Stämme hin ?). 

Auguſt hätte undankbar und gar Fein Wettiner fein müf- 
fer, wenn er fich nicht auch feiner Bergwerke aufs thätigfte 
angenommen hätte. Allerdings fuchte er auch fein Bergregal 
(mitunter nicht ohne Streit, wie mit dem fhwarzburgifchen 
Haufe) immer weiter audzubehnen und gab nicht nur allge: 
meine Bergorbnungen (1554, 1563, 1571, 1579), fondern 


11 Segen bie gewöhnliche, auch neuerdings wieder ohne Prüfung 
suhgefhricbene Annahme von 300 Domainenvorwerten, welche fo abgee 
bauet oder in Erbzins und Laßgüter verwandelt worben wären, erklaͤrt 
KH Hunger (f. vor. Anmerk,) aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
Anguft fo viele Domainen gar nicht Hatte, und der ‚größte Theil ber 
virklichen damaligen Domainen noch jest in ihrer Integrität beſtehen. 
Dagegen brachten 96 in Adminiſtration geſtandene Kammerguͤter in Au⸗ 
ws -Iegten Jahren 280,000 ımb 1591 fon 331,257 Mfl. reinen Er⸗ 
rag. Der meiffenfeeer Contract in Schrebers Abhandlung von ben 
Kanımergütern ©. 159—163.. Bol. Weiffe Müfeum IE Heft 1. S. 70. 

2) f. Cod. Aug. II, 487, 519. Herings: Geſch. d. ſaͤchſ Hode 
abe. DIE, 44. Selbſt bafür iſt Sorge getragen, wenn die Oberfoͤrſter 
ser leſen noch ſchreiben koͤnnen. Mehrere das Federwiſdpret betref⸗ 
ende Mandate gleichfalls im Cod. Ang. 

Bötriger Geſch. Sachſens II. 4 
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ging auch auf die einzelnen Zweige bed Bexrgweſens ein, in⸗ 
dem man Ordnungen von ihm für bie altenberger und anna⸗ 
berger Zinnwerke, für die pirnaifchen, koͤnigſteiner, gießhübler 
Eifenwerke (an legterm Orte wurden bie beflen eifernen fen 
jener Zeit gegoflen) gab, das Hätten und Schmelz Weſen 
verbeſſerte und freien Erzverkauf in den Bergſtaͤdten verord⸗ 
nete. Einen Erzprobirer, David Beuther, ließ er auf ſeine Ko⸗ 
ſten lernen. Ein ſehr wichtiger Erwerbszweig wurde feit 1573 


die Bearbeitung des Kobalds zur blauen Barbe, die einen be⸗ 


deutenden Handelsartikel abgab. Die grünthaler Seigerhütte, 


von den Gebrüdern Allenbed geftiftet, brachte Auguſt 1567 
an fich. Der jährliche Ertrag der Sitberbergwerke allein mochte 


auf 200,000 Gulden zu fehägen fein. ° Das Bergweſen hatte 
feine Oberberghauptleute, Bergmeifter, Bergvoͤgte, Hüttenmei: 
fler; ein Hauptmann der Erzgebirge fland an der Spige der 


Bocalverwaltung, und zwei vom Hofe aus verordnete Räthe 
viſitirten es jährlich zweimal. Das fogenannte Berggemach 
entſtand erft fpäter. Die vorzuͤglichſten Steinarten und Erze 


ließ Auguft durch den italienifchen Bildhauer Johann Maria 


Noſſeni auffuchen. So ließ Au 
fremden Salzes von Halle und X 
zu erfparen, im Lande felbft na 
das Salzwerd bei Arten). 


auch, um den Anlauf des 
Boyfalzes von Hamburg 
Salz ſuchen und erfaufte 







Allein dem. Manne, dem nach und nach ſeine Bergwerke 
Millionen zuführten, entgingen auch viele ſcheinbar geringfuͤ— 
gigere Dinge nicht. Denn auch die Goldkoͤrnchen einiger Fluͤſſe 


berucfichtigte ex in feiner Goldwaͤſchordnung von 1570; bie 
Derlenfifcherei wurde gehoben; die Bienenzucht durch verfchrie- 
bene wenbifche Zeidler emporgebracht; das Wegfangen der 


Singvögel, befonderd in der Brutzeit, verboten. ‚Auch eine 


Teich: und Fiſch⸗Ordnung erfchien. 


Was Auguft ferner fie die veredelnde Induſtrie 


und Gewerböthätigfeit anorbnete, beftand befonders in Wegräu- 


‚ 1) Über die verfhiebenen Bergwerksordnungen f. A. W. Köhler 
Verf. einer Anleitung zu ben Rechten unb der Verfaffung bei dem Berg: 
baue in Kurſachſen⸗ Freiberg 1786, 8. ©. 48 ff. Die hieher gehörigen 
Verordnungen f. Cod. Aug. II, 118—186. Bol. Heer wagen in Wolt⸗ 
mann Zeitfchrift 1800. XI, XII. &. 205 ff. . 
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sung ber Hindemiffe bie ihr biäher im Wege geflanden hat: 
tm und in Ermunterung und Unterflübung. Bon diefem Stands 
punct aus müflen mehrere Ausfuhroerbote, z. B. des Getrai- 
des, um dem Gewerbsmann wohlfeiler Brod zu ſchaffen, und 
der rohen Wolle betrachtet werden. Was man am Handelds 
geoinm bei leterer einbüßte, erſetzte fi) Durch den Gewinn 
an ber Verarbeitung im eigenew Lande. Denn befonders burch 
die eingewanberten Rieberländer bob fich dieſer Zweig fächfls - 
fher Manufactur fo fehr, daß meifinifche Tücher damals weit 
und breit gefucht wurden. Auguft felbft und fein zum Theil 
von ihm gekleiveter Hofſtaat trugen nur inländijches Fabricat. 
Aus den Niederlanden kam aud) die Baummwollenmanufactur, 
bie fpäter fo wichtig für Sachen wurde. Man nannte diefe 
Sende. ipäter gemeiniglih Schleier. Selbſt Sammt, Atlas, 
Seide wurde in Sachfen, wenn auch durch Ausländer, verfer: 
fig. Die Flachs⸗ und Hanf⸗Ausfuhr⸗Verbote hoben bie 
Berarbeitung im Lande. . Die Zwilliche von Zfchopau, dann 
Damaſt, Parchent erfparten nicht nur ſondern erwarben auch 
dem Lande viele Summen. Die Eifenwaaren von Gießhübel, 
die waldenburger irdenen Gefchirre, die felbfi nach Antwerpen 
und Venedig gingen, die peniger und zeizer Krüge, die fächs 
ſiſche blaue Farbe von den Färbern viel benußt, waren Haupts 
erwerbs zweige. Die Zahl der Tuchmacher fol ſich unter Au⸗ 
guft um 18,000, der Zeugmacher um 11,000, der Leinen⸗, 
Zwillich⸗ und Damafl: Weber um 21,000, der Spitzen⸗ und 
Zwira- Macher um 9500 vermehrt haben. Beſonders wichtig 
wurbe das Spigenklöppeln im Erzgebirge von Barbara Utts 
mann, aus Nürnberg fiammenb, 1562 in den Gang gebracht. 
Hunderttaufende, befonderd von dem für ſchwereres Gewerb 
minder geeigneten weiblichen ®efchleht, fanden nah und 
nach dadurch ihren Unterhalt. ine Zarorbnung von 1623 
führt ſchon bie meiften der nachherigen Gewerbe auf. Manz: 
hen derfelben beflätigte Auguft ihre Innungsartifel, anderen 
ſetzte er felbfi Zaren, bie bei Verluft ber Innungsrechte eins 
gehalten werben mufiten '). 


1) Deerwagen in Woltmanns Ztichft. 1800. XI. XII. ©. 194. 
Dolz Geſch. v. Leipzig ©. 232. Haſche dipl. Geſch. v. Dresben II, 
ir 


= 
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Die fo erhöhete Urprobuction, bie Erzeugung und Ber 
eblung mancher Artikel durch bie Induſirie muſſte endlich auch 
auf Sachſens Handel .unter Auguſt ben wohlthaͤtigſten Ein⸗ 
fluß haben. Denn nur in ihm konnte die inlaͤndiſche Pro⸗ 
duction ihren hauptſaͤchlichen Sporn und Anreiz finden. Vor 
allen konnte fich jebt Leipzig fchon mit ben bebeutendften Han- 
delsſtaͤdten bed deutfchen Binnenlandes meflen. Selbft nieber- 
ländifche Kaufleute lieffen fi mit bedeutenden Capitalien bar 
felbft nieber. Der ungeheure Lurus der Städte, befonders in 
ber Kleidung, dad Tragen bes Pelzwerkes, der Perlen, Edel 
"feine, ded Goldes und Silbers, bie Gefeße welche Dagegen 
wie gegen ben Wucher gegeben wurden, die Menge Münz:, 
Straßen: und Geleitd- Drbnungen fprechen dafür: Der Zinss 
fuß wurde damals auf 5 pCt. herabgefekt (jedoch daB dem 
Mechfelhandel dadurch Fein Schade entftehe), und bem Wu⸗ 
cherer die gerichtliche Hülfe entzogen. Tuche, Leinenzeuge, 
. Eifen: und irdene Waaren, Bein, Erz, Holz, Waid und 
blaue Mineral: Farbe mögen bie vorzüglichften Ausfuhrartifel 
gewefen fein. Die Hauptwafferfiraße war bie Eibe, beren 
Freiheit Auguſt 1584 gegen Böhmend Zumuthungen vertheis 
digte.” In Dresden, Grimma, Pima u. a. waren Holzſta⸗ 
pel; im Großenhayn eine Niederlage für den Waid. Die 
Meſſen und Jahrmaͤrkte ber andern fächfifchen Städte wurben 
zu. Öunften ber leipziger immer mehr befchränkt, dagegen die 
Straßen die nach Leipzig führten und welche genau eingehal- 
ten werben mufften, durch Die Ämter mit Sand, Steinen 
und Fafchinen im fahrbaren Stand erhalten. Die .Geleite, 
die damals noch perfönlic durch Beamte und bewaffnete Eins 
fpännige gegeben wurden und etwa jährli 50,000 Gulden 
einbrachten, waren meiftens mit ben Bollgefällen zugleich an 
bie Magiſtrate verpachtet. Die fremden Kaufleute die zur 
Meſſe gingen, ſollten nach einem Befehl von 1571 an einem 
beflimmten Tage an den Grenzen eintreffen, um daſelbſt von 
ben Geleitömännern angenommen und weiter geführt zu wer⸗ 
ben. Beſonders forgfältig wurbe bie nürnbergifche Geleits- 


851. IV, 580. (Gebhardt) Siehe zur Gefch. d. Eultur u. f. w. in ! 
Sachſen. Dresden 1828. ©. 38 ff. 
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Butfihe (mit acht Plägen, einem für bie Kranken), die regel: 
mäßig in ber Meffe abs und zufuhr, fogar mit abligen Bes 
waffneten geleitet. Eben fo forgfältig wachte Auguft über 
das Haupttaufchmittel ober ben Repräfentanten be Wer 

ihed allee Baare, über Geld und Münze Die Menge 

Heiner Nachbarländer, ber Verkehr ſelbſt und ber Eigennutz 

führte von Sahr zu Jahr eine Maffe fchlechter Muͤnze nach Sach⸗ 

fen, welches bei feinen vollhaltigen Münzforten fchon damals 

dadurch Titt. Daher ergingen eine Menge Münzebicte über 
den Gehalt des Geldes und die Einwechölung des fehlechten in 

fünf verſchiedenen Wechfelftäbten. Die Gülbengrofchen wurden 

von 1558 an zu 24 Eikbergrofchen auögemüngt, und nur ungern 

entſchloß fi) Auguſt, dem Reichsabſchied von 1566 zu Folge, 

etwas geringer ald bisher, zu 14 Loth 4 Gran oder nachhe⸗ 

sigen 9 Thalern auszumünzen !). So finden fi unter Au: 
guft auch die erften freilich nod) fehr rohen Anfänge eines Ter⸗ 

ritorialpo ſtweſens in Sachen, indem die von Städten und 
Ämtern zu haltenden Lehnklepper und Dienftgefchirre in Geld⸗ 
leiftungen umgefchaffen und damit befondere Poflboten befols 

det wurben. Ums Jahr 1574 erfcheint ein fogenannter Poſt⸗ 

meifter mit 200 Gulden Gehalt, der wahrfcheinlich die Befor- 

gung der Eurfürfllichen Briefe und Padete durch Fuß⸗ und 

reitende Boten unter fich hatte Auf Hubert Languets Rath 

fol Auguſt diefe Anftalt fogar nach den Niederlanden und 

Italien haben ausdehnen wollen, aber von dem Reichspoſt⸗ 
meifter von Taxis Widerflanb gefunden haben, Die Stadt 

keipzig hatte fchon ein fürmliches Botenwefen unter einem 

Botenmeifter. Sonft gab man Kaufleuten, Heifenden oder 
fin und ber ziehenden Handwerkern die Briefe mit ?). 


1) (Branz) Hanblungsgefch. v. Leipzig. ©.202 ff. Heermwagen 
aa. O. 1801. DI, IIL, 228. Cod. August. II, 75% sq. 899 sg. Ha⸗ 
Hei.d. W. III, 40. Den Namen Thaler (eigentlich Joachimst haler 
Gilden) finde ich zuerft amtlich gebraucht im I. 1573 f. Cod. August, 
D, 762, 

2) f. Samml. vermiſcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Gefch. VII, 223. „Yon 
Xrflunft und Wachsthum des kurſaͤchſ. Poſtweſens.“ Die förmliche Aus: 
ung und als Megal gehört der Tpätern Zeit.. 





+. 
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Aus dem biäher mehr Angebeuteten ald Ausgeführten er 
giebt fich Auguſts ſtaatswirthſchaftliche Thaͤtigkeit um fo mehr, 
je weniger man bamald in den meiſten deutfchen Ländern ein 
fo planmäßiges, in einander greifended Benugen und Anzie⸗ 


ben aller Volks- und Staats-Kraͤfte wahrnehmen Tonnte. 


Hier wor Auguft in einem ficherern Felde ald in der Theolo⸗ 
gie. Dort fah er durch fremde, hier durch die eigenen Augen, 
und weil man dies wuſſte und in ihm den Meifler anzuerkennen 
gendthigt war, mögen feine Beamten-thätigee und gewifien- 
bafter geworben fein; und er wie dad Land waren guf bedient. 
Die Repnungen der Ämter revidirte er meift felbft oder durch 
feinen Sohn Chriſtian, der fehon 1581 den Vorfig in der | 
Landesregierung von ihm erhalten hatte. Daß fich aber bei 
diefer weifen Verwaltung die Einkünfte bed Fürften fehr he⸗ 
ben und fich bei feinem Tode nicht unbedeutende Summen 
vorfinden Eonnten, kann nicht befremden, wenngleic, die maͤ⸗ 
Bigfte ‚der angegebenen Zahlen (7 Millionen) immer noch faſt 
übertrieben erfcheint, da er einen bedeutenden Theil der baaren 


‚ Einkünfte wieder auf verfchtedene Weile dm Lande wohlthätig 


cireuliven ließ. So legte er bedeutende Gapitalien in feinen 
Amtern nieder, um durch. Darlehen gegen ablöslihe und un: 
ablösliche Zinfen die zu unterftügen, die durch folche Borfchüffe 
vor Wucherhand und Untergang zu retten waren. Noch im 
neunzehnten Jahrhundert follen die Renten diefer fogenannten 
Amtöcapitalien fi) auf 80,000 fl. belaufen haben. Aufferdem 
machte der Fürft fehr bedeutende Käufe, die fich weit über 
eine Million belaufen haben müfjen, und brachte Durch große 
Baue, wie die von Auguflusburg (Schellenberg), Annaburg, 
Morigburg, des Lufthaufes auf dem Königfteine (flatt des 
dortigen von Mönchen laͤngſt verlaffenen Kloſters, mit dem 
600 Ellen tiefen Auguftusbrunnen), der Eönigfleiner und dresd⸗ 
ner Feſtungswerke, des Zeughaufes, Jaͤgerhofes, der Kanzlei: 
und Münz: Gebäude, bed Schloſſes zu Freiberg, viel Geld 
unter die Leute. Auch hatte er den Ständen eine Million 
und dem Kaifer Rudolf auf die Städte Budiſſin, Görlig, 
Zittau und Camenz 50,000 Gulden vorgefchoffen '). 


1) Hunger in Woltmanns Zeitfchrift für Gefchichte und Politik 


Kurfürit Auguft, 1553 — 1586. Weltliche imere Verh. 55 


Bei aller ſtaatswirthſchaftlichen und politifchen Thaͤtigkeit 
eh Auguft auch den Wiffenfchaften und Künften ihr 
Recht widerfahren, wohl wiflend, welchen Einfluß fie auf 
dad Staatöwohl haben. Er ſelbſt war nicht ohne einige ges 
lehrte Kenntniſſe und fuchte im Lateinifchen feinem großen 
Freunde Marimilian nachzufommen. Zu dem Hebräifchen, 
weiches noch dem funfzigiährigen Herrn, Profeffor Elias Huts 
tee aus Leipzig vortragen muſſte, mögen ihn bie theologifchen 
Händel feiner Zeit vermocht haben. Dafür befahl er aber - 
auch, daß es ſchon auf den Schulen gelehrt werben ſolle. Daß 
Zuguft unter ben Univerfitäten befonderd Wittenberg begün- 
fligte, mag von Peucerd und Crakovs, die dort Profefforen 
waren, Einfluſſe herrühren. Auguft gründete durch ein Cas 
pital von 30,000 Gulden eine Anzahl neuer Stipendien, Frei⸗ 
wohnungen im Collegium Augusteum und das Gonvict. Er 
errichtete eine Profeffur der Gefchichte, der franzöfifchen Sprache, 
und ließ den Profeffor der Ethik auch Politik vortragen. Bor: 
träge über praßtifche unmittelbar auf Staat: und Leben an: 
wenbbare Gegenftände begünfligte er am meiften. Auch bo⸗ 
tanifche Gärten wurden angelegt auf ‚beiden Univerfitäten und 
beiden 1580 eine neue Univerfitätsorbnung gegeben. Die wal⸗ 
zenden Profefluren wurben ſtehende. Die Curſe der Etudi- 
renden, bei den Suriften auf fünf Sahre berechnet, waren felbft 
bis auf Collegien und Stunden vorgefchrieben. Selbſt daß 
bei einigen Zacultäten gebräuchliche Dictiren wurbe ſtreng vers 
bsten. Damald bob fich unter den Wiffenfchaften befonders 
dad Hecht und die Arzneikunſt. In letzterer zeichnete fich Jo⸗ 
hann Neefe, Leibarzt von Mori und Augufl, der über die 
Pet fchrieb, noch weit mehr aber der wittenberger Profeffor 
Alberti aus, ber zwerft ein Lehrbuch der Anatomie mit Abs 
bildungen herausgab. Paul Luther, der Sohn ded Reforma- 
tors, war feit 1571 Augufts Leibarzt, fcheint aber fehr bie 
Alchemie begünftigt zu haben. Sonft zeichneten ſich als Ärzte 
und Naturalienfammler Johann Kentmann und fein Sohn aus. 
Ihre Sammlung aus Mineralien und Conchylien zählte 1600 


1802. III, IV, 859. Thuan Buch 84. zum 3. 1586 nimmt 17 Mil 
onen, ander gar 70 an. 


56 Bud IE Abtheilung 4. Erſtes Hauptfüd, 
Nummern. Bon Erſterem, ber auch mit Konrad Gesner in 


Verbindung fland, rührt ein noc vorhandenes audgemaltes 


Herbarium ber. Zu den Lieblingswiſſenſchaften Auguſts und 


ſeiner Gemahlin Anna und jener Zeit uͤberhaupt gehoͤrte 


die Alchemie. Fuͤr Anna wurde in Annaburg ein ungeheures 


Laboratorium mit vier Öfen gebauet, und es rühren wirklich 


mehrere Medicamente und-ein Arzneibüchlein von ihr her. Aus 
guſt ließ fich durch Beuther lange täufchen und meinte allen 
Ernſtes aud 8 Ungen Silber in 6 Zagen 3 Unzen des rein» 


1 


fien Goldes gewonnen zu haben. Endlich fcheint er doch den 


Betrüger, wenn auch nicht ben Betrug, Tennen gelernt zu ha⸗ 
ben. Zwedmäßiger war ed, daß er meteorologifche Bemer⸗ 
Fungen aufzeichnen ließ. Eine neue Schulorbnung für bie 


Fuͤrſten⸗ und fläbtifhens oder „Particulär : Schulen” fegte 


Lehrgegenflände, Lehrer, Claſſen, Stunden, Prüfungen, Be 
rien u. f. w. fell; dagegen follten aber die Winkelſchulen ab⸗ 


gefchafft, die Hauslehrer unter die Superintendenten und Pfars 


rer geftellt werden. Auch drei Sungfraufchulen zu Zreiberg, 
Müplberg und Langenfalza für 110 Perfonen wurden einges 
richtet, fcheinen aber nicht von langer Daues gewefen zu 
fein ”). 

Die literarifche Policei oder die Büchercenfur, deren Ges 
fege fehr gefchärft wurden, erhielt die Univerfität Leipzig. Un⸗ 
ter andern muflten bie Buchdruder eidlich geloben Nichts ohne 
Cenfur und ohne Beifügung des Namens der Verfaſſer und 
ohne Sahreszahl zu druden. Im Jahr 1568 drudte auch eine 
Hofbuchdruderei zu Dresden, So legte Auguft auch) den Srund 
zu der nachmald fo berühmten dresdner Bibliothek feit 1556, 
von ber aber anfangs alte Drude und Handfchriften noch 
ausgefchloffen waren. Zu Überfegung einiger neuer Hiftoriker 
wurde ein eigener Zrandlator gebrauht. Was angefchafft 


1) Grohmann Annalen von Wittenberg I, 67. Eine Bifitation 
der Univerfität Leipzig, wo die Ärgerlichfien Händel und Pasquille nicht 
felten waren, 1576. f. Annalen von Thomafius hinter Oſſe Teſta— 
mente der Univerfitätsorbnung im Cod. Aug. I, 715. Die Schulord⸗ 
nung ebenbaf. I, 548. über die Zungfraufcyulen aber S. 46. Leipzig 
und vorher Pforta befaß damals an dem Gantor ber Thomasſchule Seh 


Calwitz (Calviſius) einen eben fo gründlichen Zonfeger als Mathematiker. 
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wirbe war meiſt im deutfcher Sprache, aber dann das Erle 
fenfte in jeder Wiffenfchaft. Es wurde theild zu Leipzig theils 
in Ausland angelauft. Doch war biefe Bibliothek, zuletzt 
von ungefähr 2354 Bänden, noch Feine Öffentliche und auch 
nur zum kleinſten Zheil in Dresden, fondern in Annaburg bis 
1586. Die Bibliothek des durch feine auf Augufls Befehl 
gefchriebene meifinifche Gefchichte bekannten Georg Fabricius 
(+1571) wurde wahrfcheinlich erſt nach Auguſts Tod erwor⸗ 
ben. Aufferdem waren die Privatbuͤcherſammlungen des Hart⸗ 
mann Piſtoris zu Seufeli und bed Herm von Werthern in 
Tiringen von mehr ald 3000 Bänden bie bebeutendflen *). 
Ein eigned Reiſeexemplar von Luthers Werken in einem bes 
fondern Kifichen pflegte der Kurfürft ſtets mit fich zu führen. 
Andere wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen waren das Nas 
turaliencabinet ober bie Kunſtkammer, wo man neben Meer: 
wundern, Sirenen und einem ausgeflopften Vogel Phönir 
auch einen Meteorftein fah, aber auch Münzen und Antifen. 
Dann die Sammlung phyſikaliſcher und mathematifcher Ins 
ſtrumente. An Künftlern mag damals Sachſen keinen Über 
fluß gehabt haben; umd leider waren ed zum Theil theure 
Staliener, wie die Bildhauer und Maler Noffeni, Riccini und 
die Gebrüder Tola. Wehme, Bretfchneider, Graf, Göding, 
Kreuter, Krodel erreichten Teiner die Kranache. Walter, Hiob, 
Magdeburg der Bater und Schreckenfuchs lieferten meiſt Epi⸗ 
taphien und Altäre. Unter den Baumeiflern werden Schicke⸗ 
danz, Vogt, Dehne, der leipziger Burgemeifter Kotter, Graf 
Rochus zu Lynar und die Buchner gerühmt ?). 





Erfcheint nach diefer Schilderung Kurfürft Auguſt als ein 
um Bolf und Land hochverbienter Fürft, als ein treuer Das 


1) f. Fr. Ado. Ebert Gef. und Beſchreibung d. koͤnigl. öffentl. 
Bibliothek zu Dresden S. 22-80. Über die verſchiedenen Sammlungen, 
von denen bie werthvollſten Sachen in einem grün ausgemalten Erdge⸗ 
ſchoß des Schloffes aufbewahrt wurden (grünes Gewölbe), |. K. A. En⸗ 
gelbardt Erbbefhreibung von Kurfachien. 1806. V. ©, 47 ff. 

2) (Behhards) Beiträge zur Gefch. der Cultur ac. In Sachfen. 
Dresden 1823, ©. 182 f. Haſche Magazin I. (1784) ©. 69 ff. 
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ter feines Volkes, fo möchte er feinen Unterthanen auch als 
Samilienvater im häuslichen Kreife ehrwürbig erfcheinen. Doch 
ging auch hier manche ſchwere Stunde durch fein Leben, die 
fein Maler Kranach aus dem fprechenden Gefichte bes etwas 
gefentten Kopfes wie es fcheint nicht hat vergefien laſſen 
wollen. So betrauerte er lange ben Zod feined Kurprinz Aler: 
ander (+ 1565), dem noch 10 andere feiner 15 Kinder im Tode 
vor dem Vater folgten. Nur Chriſtian und drei Züchter über: 
lebten ihn, von denen zwei an pfälzifche und braunfchweigifche 
Fürften, und Anna an Iohann Kafimir von Sachfen= Coburg 
vermählt, aber 1593 wegen verlegter ehelicher Treue gefchie: 
ben und bis zu ihrem Tode 1613 gefangen gehalten wurbe. 
Ein ähnliches Schickſal hatte Auguſts Nichte oder Moritz's Toch⸗ 
ter Anna, die 1561 zu Leipzig mit reicher Ausfteuer und un- 
ter prächtigen Feſten an Wilhelm von Oranien (dem auch 
nachher von den gothatfchen Erecutiondtruppen einige tauſend 
Mann anzuwerben erlaubt wurde) vermählt und Mutter des 
berühmten Morig geworden war. Dieſe Ehe war aber fehr 
unglüdlich, und 1575 erfcheint die gefchiedene Anna wieder, 
aber als Gefangene und hart behandelt in Sachfen und ſtirbt 
1577. War fie katholiſch geworben, hatte fie ihren aus dem 
Land vertriebenen Gemahl an Alba, dem fie fih wegen Ruͤck⸗ 
gabe ihres Leibgedinges näherte, verrathen wollen oder ihm 
die Ehe gebrochen? Die Gefchichte hat nur VBermuthungen, 
und Augufts harte Behandlung kann ſchwerlich ohne allen 
Grund geweien fein. Anna wurde nicht einmal in Freiberg 
bei dem Vater, fondern im Dom von Meiſſen ftil und ohne 
Denkmal beigefegt '). Ein noch härterer Schlag traf Auguft, 
als er am 1. Oct. 1585 durch eine damals in Sachſen herr 
ſchende anſteckende Krankheit (die Chroniften führen unter Au: 
guft noch mehrere fogenannte Pefljahre an) feine Mutter Anna 


1) Sammlung vermiſcht. Nachr. zur fächf. Gef. XI, 223—322. 
Hooft unberlandfche Hiſtorien fpricht von einem ongereegelt leven. 
Der heftige Strada nennt fie: adulterii manifesta. Amelot de la 
Houssaye: pour avoir forfait en son mariage. Auch Wilhelm, ber 
nachher zu Augufts größtem Ärger eine Galviniftin heirathete, mag nicht 
ohne Schuld gewefen fein. ſ. Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 333. 
Ausfteuer und Leibgebinge waren freilich auch dahin. 
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verlor. Eine 37jaͤhrige mit 15 Kindern gefegnete Ehe, die 
Gleichheit der Sefinnungen in Beziehung auf den ſtrengſten 
Lutheraniſmus, auf wirthfchaftliche Thaͤtigkeit, das treue Ein- 
gehen Annas in Auguſts Anfichten und Plane mögen diefe Tren⸗ 
nung nur noch fchwerer gemacht haben. Daß Auguſt wirktich 
von Anna beberrfcht worden fei, iſt minder gewiß, als baß 
fie felbft, jedoch vergebens, fich mehrmals großen Einfluß auf 
die Stantdangelegenheiten zu verfchaffen geflrebt hatte. Ohn⸗ 
geachtet feiner Trauer war der 5Yjährige Kurfuͤrſt nach kaum 
ſechs Wochen (auf Betrieb des Kurfürften von Brandenburg, 
der dadurch fein Schwager wurde) mit Agnes Hedwig, ber 
kaum dreizehnjährigen Zochter Joachim Ernſts von Anhalt, 
verlobt und am 3. Ian. 1586 zu Deffau mit ihr vermählt. 
Da fhlug endlich auch des unglüdlichen Peucer Erlöfungss . 
flunde, obgleich die firengen Theologen mit Agnes Hebwigs 
Dorbitte bei ihrem Gemahl fehr unzufrieden waren. Peucer 
aber wandte fi) vom Lande feines Gluͤcks und Unglüds hin⸗ 
weg nach Deffau. So übte Auguſt eine Milde, die, früher 
geübt, ihm manchen Vorwurf, wenn nicht feines Gewiffens, 
doch der Mit: und Nach» Welt erfpart haben würde. Sonft 
mag fich feine frühere Hige, mit der er wohl im Lager vor 
Gotha auf einen Gefangenen mit dem Piſtol Losfchlagen konnte, 
fehr gemäßigt haben. Im Umgange erfchien er fehr gefellig, ges 
gen bie Untergebenen, wo Feine Dienftvergehen in's Spiel famen, 
leutfelig; gegen den Bürger, an deſſen Scießfeften er fleiffig 
Antheil nahm, zutraulich; in feinen Zeften glänzend, Mehr 
als 50 Zurnieren hat er beigewohnt und manchmal dabei gez 
fiegt, manchmal den Sand gemeflen. Zu großen Feſten holte 
man vom Löwenhaufe an der Brüde wohl aud die Löwen 
zur Hetze oder zum Kampf mit Bären. Auch die Jagd, bes 
ſonders die Sauhete ergoͤtzte ihn. Seine einfacheren Lieblings> 
beihäftigungen waren Drechfeln, mechanifche Künfte, Alchemie. 
Auh aus Combinationen von Zahlen und Puncten (daher 
Punctiren) fuchte ex fih Herzensfragen an die Zukunft zu 
beantworten, 3 B. ob der torgauer Theologenconvent feinen 
Zweck erreichen, ob Kaifer Marimilian genefen oder flerben 
werde *). 

1) Solche Punctirungen von Augufts Hand habe ich auf der dresd⸗ 


60 Bud EI. Abtheilung 1. Erſtes Hauptflüd. 


Nur fein eignes nahes Ende mag er der Zukunft abzu- 
fragen nicht im Stande gewefen fein. Kaum ſechs Wochen 


1586 nach feiner VBermählung, am 11. Februar 1586, wurde er in 


Morisburg vom Schlag gerührt und flarb in Dresden an 
bemfelben Zage, noch nicht 60 Jahr alt. Am 15. März fuhr 


ber Leichenwagen durch den Dom von Freiberg, wo bie Berge 


gefchwornen den Sarg ber Gruft übergaben. 
Wenn man bedenkt, was Auguſt geleiftet und wie er feis 


nem Staate dad geworden, was ein Morig nach feiner Ins 


bividualität ihm wohl nie geworden wäre, ber Anreger jeder 
innern Kraft, der Zörberer jeglicher Eultur, und wiederum 
bedenkt, dag Sachfen faft 200 Jahre keinen gleichen Fürften 
wieder befommen follte, bis auf den, der des weifen Friebrich 
und Augufls Namen zum dritten Mal, ihre Zugenden aber 
zum erſten Mal vereinigte, fo ſcheidet man troß der gerügten 
Misgriffe und Gemaltthätigkeiten mit Achtung und Wehmuth 
von einem Manne, den feine vier Kaifer alle ehrten, die Zeit: 
genoſſen des römifchen Reiches Herz, Auge und Hand nann: 
ten, den eine miövergnügte Partei in Polen fogar zum Kö: 
nig wünfchte (der Kelch indeß ging ihm vorüber) und auf 
welchen man am paflendflen ein Wort von Cicero angewen⸗ 
vet hat: „Huic moderatori reipublicae beata csvium vila 
proposita fuit, ut opibus firma, copiis locuples, gloria 
ampla, virtute honesta esset!)“. 


ner Bibliothek mehrere gefehen. Daß man übrigens damals noch an Zau⸗ 
bereien glaubte und beöwegen 1585 zwei Weiber in Dresden hinrichtete, 
ſ. Haſche Geſch. v. Dresden II, 369. 

1 ) Sehr paſſend angewendet in der trefflichen Schrift von Zr. Chn. 
A. Haſſe de cura peculiari, quam Saxoniae principes inprimisque 
Augustus elector rei familiari impenderunt. Lips. 1828, 4. Tibrigens 
erwartet Auguft noch feinen Biographen. Nur wage fih Niemand an 
biefe Arbeit, dem nicht bie Archive zu Gebote flehn. Und welches Jahr⸗ 
hundert von 1485 bis 15861 Sachſen war fo wenig wieder zu erfen- 
nen, als fi der im 3. 1507 zu Ehrenfriedersdorf im Schacht verun: 
glückte und 1968 als unverfehrte Leiche gefundene Bergmann Oswald 
Barthel wieder gefunden haben würde, der als Katholik im Fatholifchen 
£ande geftorben und in einem proteftantifchen begraben wurbe- f. De: 
rings Hochland J, 276, 
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Zweite Houptflüd. 


Sırfahfen vor, in und glei) nad) dem breiffigjährigen 
Kriege, 15861656. 


1. Rüdfhritte unter Chriſtian dem Erſten 1586— 
1591, Adminifiration Friedrih Wilhelms von Sach— 
len: ®Beimar 1591—1601 u. Chriftian IL 1601—1611. 


E⸗ iſt eine der gewoͤhnlichen und dennoch niederſchlagenden 
Erfahrungen im politiſchen und culturgeſchichtlichen Leben 
dee Volker und Staaten, daß es ihnen felten ‚gelingt ſich auf 
ber einmal erreichten Höhe lange zu behaupten. Allzugroße 
Sichtcheit, veraͤn derte Umflände und Lagen, das verbunfelnbe 
Emporblühen beraachbarter Staaten, andere Richtungen des 
Beitgeiftes mögerı ihren Antheil daran haben; gewiß aber 
und nicht munder auch. der nur zu bäuffg eintretende Fall, daß 
af große und ausgezeichnete Fuͤrſten wiederum hoͤchſt mittels 
aößige folgen. Weit eher ferner mag es fich treffen, daß 
zwei Brüder hintereinander, ald dag Vater und Sohn gleich 
ausgezeichnet ſich auf Einem Fürftenfluhle folgen. Der Staat 
wie individuelles Menfchenleben hat feinen Silberblid, der, 
eamal voruͤber, fo ſchnell nicht wiederkehrt. Sachfen follte 
dieſe Erfahrung noch in feinem großen fechözehnten Jahrhun⸗ 
dene machen. Es iſt ſchon von Anbern bemerkt worden, „Aus 
HR teilte das Schickſal von Frankreichs Ludwig XII. (und 
nan koͤnnte auch Heinrich IV. nennen): Feiner feiner Nachfols 
ger babe von ihm gelernt." Dies gilt wenigfiens auf volle 
10 Sabre 1), ' 


1) Stark, aber im Ganzen nicht unmwahr harakterifirt der Verf. ber 
Ve et caractöre de M. le Comte Brühl. 1760, p. 24. die duf Morig 
ab Auguft (dem. er Gerechtigkeit wiberfahren laͤſſt) folgenden Regierun: 
Mm. Die Stelle des feltenen Büchleins (pièce schapee au feu) lautet: 
is malheureusement tous leurs successeurs n’ont &t& pour la plu- 
ft que des princes tres foibles, sans. discernement, faisant toujours 
® mauvais choix des ofliciers de la couronne, agités sans cosse 
“ne de foibles roseaux, par des cabales et les intrigues de la cour; 
'aeatant de tout soin et 8 'abadohnant sans reserve & leurs favoris 
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GChriftian I, (geb. 29. Det. 1560) hatte eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung genoffen, war ſchon im 2iften Sabre mit 
dem Borfig in dem Landesregierungdcollegium und drei Jahre 
darauf (1584) mit einem größern Antheil an den Staatöges 
fchäften beauftragt worden, wozu ihm fein Vater in fünf Ge: 
heimeräthben Rathgeber und Gehülfen an die Eeite geftellt 

atte. Aber bald zeigte eö fich, daß weder diefe Voruͤbungen 
in der Regierungsfunft, noch die trefflichen Ermahnungen fei- 
ned Vaters zur Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit und jegliher Re 
gententugend ihn zu einem. Fürften mit des Vaters Kraft und 
Geift zu machen im Stande waren. Bor Allem fehlte ihm 
die Selbfithätigkeit und Auguſts meift richtiger Blid in den 
Geſchaͤften. Seine Kränklichkeit entfchuldigt ihn weniger, denn 
für die Freuden der Zafel und des Becherd hatte er Zeit und 
Kraft genug. Es tritt unter ihm (allerdings am Ende nicht 
ungeftraft) eine Art von Premierminifterfchaft (mochte auch der 
Zitel fehlen, die Sache war da) in's Leben; eine unter ſpaͤ⸗ 
teren Regierungen noch häufiger vorkommende und gefährli- 
cher werdende Erfcheinung. 

Der Mann welcher ſich des Kurfürften unumfchränftes 
‚ Vertrauen allmdlig zu erwerben wuffte, war Dr. Nicolaus 
Crell aus Leipzig, wo er durch jurififche Vorleſungen und 
praktiſche Gefchäfte fich ausgezeichnet und dadurch von dem 
aufmerffamen Kurfürft Auguft 1580 fih den Ruf als Hof: 
rath in die Landesregierung nach, Dresden ermorben hatte. 
Seit 1584 wurde er auch dem Kurprinz ald GSerretair und 
Math zugeordnet und wuſſte ſich diefem fo unentbehrlich zu 
machen, daß er endlich 1589 an des entlafjenen Peifers Stelle 
von Chriftian zum Kanzler der Regierung erhoben wurde. Da 
er nun burch feine Beſtallung beftändig freien Zutritt zu dem 
Kurfürften erhielt, auch die Staatögefchäfte, bie bisher vom 
Geheimenrathe beforgt wurden, in feine und feines Collegiums 
Hände gelegt wurden, Fam ber Geheimerath faft auffer Thaͤtigkeit. 


es leurs ministres, qu'ils voyaient avpc nonchalance s’enrichir et s’en- 
graisser de la sueur et de.la moäle de leur peuple; en un mot des 
princes mous, effemines, prodigues, passant leurs jours dans la de- 
bauche et la crapule. Tels &toient ces Electeurs et tels ils ont été 
depeints pas des historiens très autentiques.“. | 
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Schon 1588 wurde bas Oberconſiſtorium als ſolches aufge 
loͤt und dafür das alte Conſiſtorium zu Meiſſen wieder her 
geellt, und fo Fam nun auch die oberfle Leitung der Kirchen⸗ 
ſachen allmälig in Crells Hände ). 

Noch ebe indeß Crells vorwaltender Einfluß eintrat, wur⸗ 

den einige fuͤr Sachſen wichtige Angelegenheiten in's Reine ge⸗ 
bracht. Erſtlich erhielt Chriſtian 1586 vom Kaiſer Rudolf 1586 
auſſer der Belehnung uͤber die boͤhmiſchen Lehen eine Anwart⸗ 
ſchaft auf die graͤflich reuſſiſchen Beſitzungen; ſodann wurde 
die Erbvereinigung mit Böhmen erneuert (1587), und boͤhmi⸗ 
Iherfeit3 der Papft, Spanien, Öfterreih, Baiern u. a., fächs 
fiicherfeit8 aber die mit ihm erbverbrüberten Häufer fowie 
bie emefiinifchen Linien und alle Religiondfachen als folche 
genannt, gegen welche die Erbvereinigung keine Kraft haben 
folle 2). Nächfidem wurden die Erbvereine mit Heffen und 
Brandenburg 1587 zu Naumburg erneuert und ber legtere 1587 
Staat auf fein Bitten auch in die Erbverbrüderung aufge 
nommen, mit der Beflimmung, daß beim Auöfterben Heflens, 
Sachſen 3, Brandenburg 55 Sachſens, Heffen 3, Branden⸗ 
burg +; Brandenburgs aber Sachlen und Heffen zu gleichen 
Theilen erben follten. Wegen Brandenburgs Aufnahme er 
langte man jedoch die Faiferliche Beſtaͤtigung nicht. 

Auffer diefen Hausangelegenheiten ließ fich Chrifttan, min⸗ 
ber weife wie fein Bater, in bie franzoͤſiſchen Religionsange⸗ 
legenheiten mit hineinziehen. Denn Auguft, der aus Abneis 
gung gegen den Galvinifmus und aus Anhänglichkeit an das 
Laiſerhaus fehon die Gelegenheit hatte vorlibergehen laſſen, 


1) Die widhtigften ber vorhandenen Actenftüde über Crell und 
feinen Proceß find enthalten in der Samml. vermifchter Nachrichten zur 
fädl. Geh. IV, 1—185. V, 195—8388. (v. Klotſch) u. Weiffe Deu: 
kam d. ſaͤchſ. Geſch. III, 57 ff. 

2) Über d. boͤhm. Erbvereinig. ſ. Weiffe IV, 199201. Die wech⸗ 
fefeitige Hülfe wurde auf 500 Reiter und 2500 Mann zu Buß feſtge⸗ 
ſezt, wozu fächfiicherfeits die erneftinifche Linie ein Drittel ftellte. 
Der zu Hülfe rufende Theil mufite die Truppen verpflegen. Aber Boͤh⸗ 
wen hat mehrern Punsten bes Vertrages fpäter ganz entgegen gehen: 
kt. tiber Die Erdverbrüberung ebenbaf. 102 ‚und Vehse de paeto 
tfratermit. Hassiacae 114, 115. 


64 Bub DI. Abtheilung 1. Zw—tes Hanptſtüͤck. 


! 
durch: Unterſtuͤtzung Des Erzbiſchofs Gebhard von Coͤln 1583 
vieleicht dem deutfchen Reiche einen vierten proteflantifchen 
Kurfürften zu verfchaffen), hatte fi) auch der Zumuthungen 
bes Königs Heinrich von Navana und feines Gefanbten, beö 
Herrn von Segur, ben er nicht einmal felbft anhörte, wegen 
eines Bünbniffes duch Die Foderung zu entlebigen gemufit, 
daß Heinrich und die franzöfifhen Hugenotten erfi feine Con⸗ 
cordienformel unterzeichnen folten. Darauf mochte freilich 
Herr Philipp von Momay, der Verfaſſer von Segurd In: 
firuction, troß feines Luthern gefpendeten Lobes kaum gefaflt 
gewefen fein 2). Auch Elifabeth von England war, freilich 
aus andern Gründen, für ein folches Buͤndniß eingenommen, 
fowie König Friedrich von Dänemarl. Auf einer auch von 
1586 Chriſtian befuchten Verfammlung zu Lüneburg im Jul. 1586 
zeigte fich Chriftian fchon weit geneigter als fein Water, nur 
Fam noch Nichts zu Stande, weil man den Erfolg einer Se 
fandtichaft an ‚Heinrich III. erfi abwarten muͤfſe. Als aber 
Heinrich die Geſandten fehlecht empfing, zog ein beutiches Huͤlfs⸗ 
1587 heer 1587 unter dem Burggrafen Fabian von Dohna nad 
Frankreich, wurbe aber durch die Guifen fo gut wie vernich⸗ 
tet. Noch hatte indeß Ehriftian, vielleicht buech Crell oder an: 
dere Raͤthe abgemahnt, Feinen Antheil daran, fonbern erfl 
1691 ,. als der neue König Heinrich IV. (früher von Navarra) 
und Elifabeth neue Unterhandlungen durch ben Vicomte Tu⸗ 
renne augefponnen hatten, ſchickte er 60 bis 100,000 Gulden 
und in Verbindung mit Heflen, Weimar und andern prote 
ftantifchen Ständen. 11,000 Mann unter Oberanführung des 
Fürften Chriftian von Anhalt dem König Heinrich zu. Aber 
auch diefe Unternehmung ermangelte bes Erfolges, weil Hein: 
rich IV. trog Elifabethd Geldfendungen die Truppen nicht be 
zahlte, Kurfürft Chriftian, den Elifabeth den Urheber der gan- 
zen Unternehmung nennt, bald farb, und ber Adminiſtrator 
Friedrich Wilhelm durch ein ben Ständen gegebeneö Verfprechen, 


1) Thomaſius Annalen hinter M. v. Oſſe ©. 196. 


2) Segurs Inftruction in Chn. Gottlieb Buder nüslider Samm- 
lung verfchiebener meift ungebrudter Schriften. Bergl. de Flassan 
Histoire generale de la diplomatie francaise. I. ddie, IE, 92. 
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u der ganzen Sache Nichts mehr zu thun, gebunden war. 
Die Truppen Tehrten alfo ohne große Thaten nur mit einem 
Schuldſchein Heinrichs auf 2,146,898 Gulden, der, noch in 
ſpaͤtern Rechnungen vorfommend, niemald ausgelöfet wurde, 
ud. Aufferden hatte ein Sachfe, ber: feanzöfifche Feldmar⸗ 
ſchall Schomberg oder Gafpar von Schönberg, damals noch 
Aruppen in Sachen für Heinrich angeworben und Chriftian 
ihn mit einem Pferd befchenkt, aber unter dem Zuſatz: wenn 
er es gegen den König brauchen würbe, fo möge die erfte 
feindliche Kugel dem Pferde durch den Kopf und ihm durch's 
Haz geben‘). 

Der mit biefen Angelegenheiten, mit Muflterungen ber 
Mannſchaft, neuen Gebäuden (Salzhaus, Lazareth, Königs 
fiein, Kleypenſtall, Kufenhaus, Marſtall für 200,000 Rthlr., 
in welchem er ald Pferbeliebhaber fogar fpanifche Pferde hatte), 
mit Jagd⸗ und Tafel Freuden viel befchäftigte Kurfuͤrſt hatte 
unterdeß feinen Kanzler Crell ziemlich unumfchränkt walten 
laſſen. Beſonders hatte Erell, der bei feiner Beftallung als 
Kanzler ſich gleich die freie Beibehaltung feiner reformirten 
Sonfeflion ausbebungen hatte, feinen Calvinifmus auch alls 
mälig dem Lande, fowie der Gemahl von Chriſtians Schwes 
fer Elifabeth, Pfalzgraf Kaſimir, dem Kurfürften, feinem Schwa⸗ 
ger, beizubringen gefucht. Schon bei einer Bifitation der Unis 
verfitäten 1587. war die Verpflichtung auf die Concordienfor⸗ 
mel aufgehoben, dies aber auch den Ständen befannt gemacht 
worden; dann wurde das Polemifiren auf der Kanzel verbos 
ten: Schritte, welche die unzufriebenen Stände jedoch nur mit 
Einſchraͤnkungen billigen wollten. Die Hofprebiger Salmuth 
und Steinbach, welche mit Erell eine Hof: Genfur-Commilfion 
für alle theologifchen Schriften bildeten, die ihnen eingeſchickt 
werben muſſten, arbeiteten an neuen Bibeln und Katechifmen 
im Sinne der Kryptocaloiniften, und endlich erging auch der 


1) Elifabeth ſchickte Horaz Palavicinus an Chriftian. f. deffen Schreis 

ben an Eliſabeth in Schöttgen u. Krey ſig dipl. Nachleſe VI, 356. 

VIL 468, tiber den zum Grafen erhobenen Schönberg ausführliche No: 

ta, wie über das ganze berühmte Geſchlecht Hering Hochland I, 405. 

Atholik geworben, fol er vorzüglich Heinrich IV. zur Apoftafie gera- 
then, dafür ihm aber audy nachher Paris verfchafft haben. 
| Börtiger Geſch. Sachſens II. 5 


| 
| 


\ 


| 
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Befehl, den Eroreifmus oder das Auötreiben bed Teufel von 
den Zäuflingen zu unterlaffen. Der Kurfürft ging bei der 
Zaufe feiner Prinzeffin Dorothea darin voran. Aber wenn 
auch den höhern Ständen diefe Veränderung zwedimäßig er: 
fchien, Bittfchriften um allgemeine Abſtellung in Menge ein- 
gingen, fo zeigte fi doch bei dem Volke eine entfchiebene 
Oppofition. Die Superintendenten und zufammengerufenen 
Geiftlichen erhielten nach beifälligen Gutachten der. Confifto: 
rien dennoch den Befehl, den Erorcifmus aufzugeben. Aber 
viele Geiftlihe, die ſich widerfegten, wurden abgefegt und 
vertrieben, der Hofprediger Mirus wegen freimüthiger Xuffe 
rungen auf den Königftein gebracht; Andere unterfchrieben ge- 
gen ihre Überzeugung, um nur ihre Brod zu behalten. Die 
Seiftlihen ber ganzen pirnaiſchen Didces thaten fogar zur Net: 
tung des Erorcifinus einen Fußfall vor Chriſtian. Marche 
Leute liefen ihre Kinder lieber ungetaufi. Ein dresdner Flei⸗ 
fcher nöthigte den @eifllichen dur die Drohung, ibm den 
Kopf zu fpalten, fein Kind mit dem Erorcifmus zu taufen '). 
Auch an andern Drten fam es zu gewaltfamen Auftritten, de 
ren Ende fowie Sachſens kirchliches Schickſal nicht abzufehen 
gewefen wäre, wenn nicht Chriftian I., eben damals erft 31 
1591 Jahre alt, am 25. Septbr. 1591 geflorben wäre. Die Sage 
von feiner Vergiftung, welche felbfl bis an den Hof der eng 
liſchen Elifabeth gelangte, kann wohl zeitig von den Anhaͤn⸗ 
gern der Calviniften aus Haß gegen bie andere Partei erfun: 
. den worden, gegründeter aber die Annahme fein, daß bei 
ohnehin fchwächlicher Gefundheit feine Liebe zu den Freuden 
der Tafel dies fchnelle Ende herbeigeführt habe 2). Selbſt in 
Leichenprebigten auf Chriflian wurde dies gefagt. 


1) Über bie Exorciſmushaͤndel f. Gottfr. Arnold unparteiifche Kir 
chen⸗ und Kesger: Hiftorie. Frankfurt 1729, 4. IL, 864. Ihomafius 
Annalen 207. Bekannt ift der Ruf einer Prebigersfrau: „Ach Herre, lie 
ber Herre, fchreibt, daß ihr bei ber Pfarre bleibt.” - 

2) Daß Ehriftian I. von Schwerzer, einem Quadfalber und Aiche 
miſt, vergiftet worden fei und dieſer dann am kaiſerlichen Hofe in grai 
Bes Anfchn gelommen, wird aus Huber institt, hist. civ. 6. Thoma 
fius (Annalen 208) angeführt! Woher Huber dies habe, hat Dafdy 
dipl. Geſch. v. Dresden III. ©.52. n. 3; unterfudht. 8. Mannert Gef. u 
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Bon feiner Übrigen Regententhätigleit mag das Meifte 
nf Crells Rechnung kommen, der feinen Herm oft bei ber 
Zofel ohne vorhergegangenen Bortrag zu Unterfchriften noͤ⸗ 
tigte, oft wohl auch gar nicht fragte. Das von Auguft in 
der letztern Zeit vernachläffigte Kriegsweſen kam durch Ders 
mehrung der dresdner Garnifon, die häufigen Aufgebote ber 
Kitterpferbe und ded Adel und Mufterungen ber ftädtifchen 
Milizen (die dresdner Muftertabelle ergab 1590 nur 1466 
freitbare Männer) mehr in Aufnahme. Cine Menge Verord⸗ 
nungen Auguſts wurben erneuert oder verfchärft, fo auch das 
Gefeg zu Gunſten des Wildprets; (allen nicht dem Jagdper⸗ 
fonale gehörigen Hunden muſſte ein Vorderfuß abgelöfet wers 
deu) ). . 

Don feiner brandenburgifchen Gemahlin Sophia (vers 
maͤhlt 1582) hinterließ Chriftian drei minderjährige Prinzen, 
Chriſtian IL. (geb. 1583), Johann Georg I. (1585) und Aus 
guſt (+1615) und die Prinzeffinnen Sophia, nachmald Herzogs 
Stanz von Pommern Gemahlin, und Dorothea (als Äbtiffin 
von Quedlinburg geflorben). Über dieſe Kinder hatte er als 
Bormünder und Lanbesabminiftratoren auffer dem nächften 
Agnaten Friedrich Wilhelm von Weimar (den man boch nicht 
ganz umgeben Tonnte) noch feinen Schwiegervater den Kur: 
fürft Johann Georg von Brandenburg im Teflamente einge: 
fest, und Beide verglichen fich nach des Teſtators Tode, daß 
Friedrich Wilhelm die Adminifiration allein führen und nur 
im wichtigern Fällen den Rath des Kurfünften einholen folle. 


Baiern. Leipz. 1826, II, 88. ſagt ohne allen Beweis, die Jeſuiten haͤt⸗ 
ten fi große Hoffnung gemacht den Kurfuͤrſten von Sachen zur allein 
ſeligmachenden Kirche überzuführen. Aber dba Mannert es beim 3. 1594 
fügt, weiß man gar nicht, welcher Kurfürft von Sachſen gemeint fein foll. 

1) Cod. Aug. II, 531. Auſſer dem Münze, Bergwerks⸗, Wein 
bergd>, Bigeuner- u. f. w. Mandate, f. Hommel chronolog. Regifter 
über den Cod. Aug, Leipz. 1778, ©. 18— 20. Auch über das forum 
deieti der Leipziger Stubenten. Manche Specialverorbnungen bei Ha⸗ 
ihe biplom. Geſch. Dresdens. Bd. II. Über die Stiftung eines Or⸗ 
den der gülbenen Geſellſchaft der Treue mit Chriſtians Wahlſpruch: 
„hie et vide,“ die aber bald wieber erloſch, ſ. Glafey Kern der Ber 
ſchichte Sachſens. II, 486, 3* 


t 
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Der Herzog nahm mun feinen Sig zu Zorgau und erhielt 
auffer den Kammer: Naturallieferungen 20,000, ſpaͤter 20 000 
Sülden ) 

Daß von dem ſtreng lutheriſchen Erneſtiner Friedrich 
Wilhelm, dem Stifter der altenburgiſchen Linie, dem Sohne 
Johann Wilhelms und Enkel des ungluͤcklichen Kurfürft Jo⸗ 
hann Friedrich des Großmuͤthigen, Maßregeln gegen den Cal⸗ 
viniſmus in Sachſen getroffen werden wuͤrden, wurde von 
Einigen mit Furcht, von Andern mit Freude erwartet. Daß 
Crell feinen Poſten nicht behalten werde, mochte dieſer fich 
felbft fagen, ald der Kurfürft von Brandenburg auf eine Haupt: 
tolle bei der Vormundſchaft verzichtete; aber Niemand; konnte 
erwarten, daß fi) eine fo traurige Reaction des fächftfchen 
Erbadelö, der von dem bürgerlichen Kanzler zuruͤckgeſetzt wor: 
den wat, und der fonft fo weiſen Kurfürftin Sophia zu Roch⸗ 


litz, wo fie ihre Kinder trefflich erzog, bilden und mit einem 
Acte enden werde, der einer gerichtlichen Ermordung nicht ganz 


unaͤhnlich ſah. Schon das war ein trauriger Ruͤckſchritt, daß 
man des Kurfuͤrſten Aſche in ſeinem Miniſter nicht beſſer als 


durch Schmaͤhung Beider zu ehren wuſſte. Denn die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit mit der man verfuhr, ließ nun auch eine Gegen⸗ 
partei die Maͤngel des Kurfuͤrſten in ein noch gehaͤſſigetes | 


Licht fielen. 


Daß der ſonſt fo firenge und unparteiifche Herzog⸗Ad⸗ 
miniftrator fih zum Anwalt einer miövergnügten Partei bed 


- Adeld bergab, mag mit anfänglicher Unkenntniß dee Sache 


und dur das gewichtige Auftreten der Kurfürftin fich erklaͤ⸗ 


ven lafien. Noch war Chriftian nicht unter der -Exbe, als 


am 23. Dct. Crell und zwei Secretaire und bald auch Urban 
Pierius in Wittenberg und Gundermann in Leipzig, feine 


theologifchen Vertrauten, verhaftet wurden. Salmuth und 


1) Auch die Stände der drei Stifter, ob fie gleich eine Sehisnacanz 


erklärten, unterwarfen fich dem. Teftament, dem zu Folge jeber ber drei 


Prinzen ein Stift befommen follte. Darüber unb einige andere Bedenk⸗ 


lichkeiten der Landſchaft ſ. weil fe IV, 211-214. 
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Eleinbach zuffte man wor ber Wuth des dresdner Pobels nach 
Stolpen abführen. Peifer kam wieder ald Kanzler an feinen 


ten Plag. Erell wurde .fpäter auf den von Chriſtian noch- 


mehr befeſtigten Königftein in ein klaͤgliches Gefängniß ge⸗ 
bracht, während der Hofprebiger. Mirus, ber wegen heftiger 
Äufferungen über den Caloinifmus dort gefeflen hatte, wieber 
in Sreibeit kam. Crells Berbaftung hatte auffer der Kurfür: 
fin nur ein Ausſchuß der Ritterſchaft verlangt. Die Erſte 
wollte indeß fpäter.beins förmlichen -Proceffe nicht mehr ges 
nannt fein. Als aber der Adminiſtrator ayf einem Landtag 
zu Zorgau (Febr. 1592) auf Anftellung einer förmlichen An- 
Hage Creils (biöher hatte man nur im Allgemeinen feine vors 
genommenen Beränberungen in Religions= und Kirchen: Sas 
chen ald Grund angegeben) durch die Landſchaft drang, zeigte 
ſich, dag nur ein Bleiner Theil damit einverfianden war, ein 
Theil des Abeld und. befonderd die Städte die ganze Maßres 
gel verwarfen, fich fogar mit einer merkwuͤrdigen Befchwerdes 
ſchrift am den Kurfürft von Brandenburg wendeten und ziem⸗ 
lich unverholen die Sache ald eine Procedur „rachgieriger Maͤn⸗ 
ner, die fi unter dem Namen der Lanbesflänbe dargehen,“ 
ſchilderten). Erſt allmälig brachten die Ankläger eine Art 
Majorität heraus; aber ed vergingen noch mehrere Jahre, ehe 
nur der eigentliche Proceß begann. Die Inhibitionen, felbft 
Achtsdrohungen des Reichskammergerichtes, von Grelld Anhaͤn⸗ 
gern und Verwandten ausgebracht, wurden von dem Kaiſer, 
dem man von einem arimen laesae majestatis Crells ge⸗ 
meldet, niebergelchlagen. Erſt 159% begann das Verfahren, 
und bie Hauptanklagpuncte befagten, daß Grell den Kurfuͤr⸗ 
ken von dem guten Vernehmen mit dem Erzhaufe abgelenkt, 
fi) mit ausländifchen Mächten, befonders mit Frankreich, in 
gefährliche Unterhandlungen eingelaffen und ſich in Religions: 
fachen die größten Sewaltfchritte erlaubt habe. Die beiden 
erſten Befchuldigungen konnte er mit Recht abweilen, da ſchon 


1592 


in Auguſts legten Jahren das Verhaͤltniß mit Öfterreich zu 


1) Auffer ven ©. 63. Anmerk. 1. angeführten Schriften über Crell 
a Weiſſe neues Muf. 1800. I, 1, 91 ff., wo biefe viel aufflärende 
Sqchrift der andern ftändifchen Partei abgedruckt iſt, denn Parts war Alles. 
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erkalten anfing, deffen Eigennutz in ber Freundſchaft ihm 
nicht entgangen war, und ber, den zweiten Punct betreffend, 
mehr von jenen Kriegen abs ald zugerathen: zu haben’ bemei, 
fen konnte. Ein hartes Verfahren in den Religionsſachen 
konnte er, wenigflend in der Megel, mit ben Unterfchriften 
feines Herm vertheidigen, der dem Caloiniſmus offenbar nicht 
abgeneigt war, zumal da er in feiner fruͤhern Jugend bis 1574 
nach ihm erzogen worden fein mochte. Das Verfahren in ber 
crellſchen Sache wurde mehrmals geändert und enblich fürm- 
lich inquifitorifch, da das frühere den Gegnern nicht fehnell 
und nachdruͤcklich genug erfchien, Endlich ſprach die böhmifche 


Appellätiondfammer zu Prag das Urtheil, und diefed lautete 
aufs Schwerdt. Obgleich Crell bis auf den legten Augenblid 


feine Unſchuld betheuerte und aller Läuterungen und Appella⸗ 
tionen ungeachtet wurde er in den erſten Tagen von Chriſtians 
Selbflregierung am 9. Oct. 1601, auf dem Markt zu Died 
den hingerichtet. Auch Elifabeth hatte früher für Die Gefan⸗ 
genen gebeten, aber nur Pierius frei erhalten. Der Proceß 
koſtete 117,972 Gulden! “und für fo vieled Geld wuſſte man 
am Ende doch nicht, da fich felbft nach Crells Tode heftige 


Sfreitigfeiten über feine Schuld ober Unfchuld erhoben, woran 


man mit beiden war. Und wie, wenn nun doch die Politik 


mehr ald die Religion ‘dabei zu Gericht gefeflen hätte und eine 
Annäherung an’calvinifche Meinungen und Gebräuche von einem 


großen Hofe, den der Adminiſtrator nachher wieder zu ge 


winnen fuchte, zugleich auch als eine ihm gefährliche franzoͤ⸗ 


ſiſche Allianz angefehn worden wäre? Bon ſtrengen Luthe: 
tanern wenigſtens ſchien man eine folche nicht zu befürchten '). 

Schon auf dem torgauer Landtage 1592 wurde eine alk 
gemeine Kirchenvifitation des ganzen Landes angeordnet und 


ben damit beauftragten neun Adligen, ſechs Theologen und 


1) Das Urtheil in Müllers Annalen ©. 228, verräth mehr poli- 


kifche ala veligiöfe Motive und fpricht „von böfen wider feine Pfliht 


vorgenommenen daheim und mit fremder Herrfchaft urd derfelben abae- 
fertigten gebrauchten Practiten und allerhand argliftigen ſchaͤdlichen Tür: 
nehmen, fo zu Recht auf ihn genugfam dargethan und ermiefen, dadurch 
er wider den aufgerichtefen Landfrieden, zu Zurbirung gemeine Vater 
landes Ruhe und Einigkeit gehandelt.’ 
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zwei Zuriften jene vier Artilel als Rorm der Außfcheibung 
alvinifcher und lutheriſcher Anfichten gegeben, worüber fchon 
1586 Andres und Beza zu Mömpelgard disputirt hatten. 
Ber fie nicht unterfchreiben wolle, folle feines Amtes entlafs 
kn werden. Doc möchten bie Vifitatoren glimpflich verfah⸗ 
von, drei Monat Befoldung und den Aufenthalt im Land ges 
hatten und immer erft zu belehren ſuchen. Verhaͤltnißmaͤßig 
war auch die Zahl der ihres Amtes Entlafienen ziemlich Hein; 
allein es fand fich fpäter, daß Diele ihre wahre Überzeugung 
weltlichen Vortheilen nachgefeßt hatten. In Leipzig wurbe 
felbfi der Thurmknopf der Nicolaikirche unterfucht, weil man 
caloinifche Schriften in ihm vermuthete. So kam Leipzig auch 
um feinen berühmten Suriften Daut. Nur mit dem allgemeis 
wen Dankfeſt (11. Febr. 1593) über das glüdlich vollendete 
Werk bitte der Adminiſtrator noch warten laſſen koͤnnen, weil 
(wie 1592 in Dresden) noch 1593 nach demfelben im Mai 
in Leipzig ein hoͤchſt gefährlicher Zumult gegen die Calviniften 
zum Ausbsuc, kam, ber auch dem. Befuche der Meſſe durch 
Fremde .nachtheilig geworben: wäre, hätte man nicht vier Raͤ⸗ 
beiöführer hingerichtet und allen Fremden volllommen fichered 
Geleit verſprochen i). 
So wenig hatte das allgemeine Religionsmandat vom 
19. Febr. 1593 gewirkt, im welchem zwar der Zweck ber Bis 
ftation aufrecht erhalten, aber auch alles unnöthige Gezaͤnk 
in Religionsfachen ſtreng unterfagt wurde. Die vier Artikel 
muflten auch von jedem in Kirchen: und Schul: Dienft Ans 
zuflelenden unterfchrieben werben; . aber der förmliche Reli⸗ 
gionseid auf das. Concordienbuch kam erſt mit Chriſtian U. 
1602 auf, weil man noch immer ſo viele Verhehlung der wah⸗ 
sen UÜberzeugung wahrgenommen hatte. Vor. Allem fuchte Fried⸗ 
ih Wilhelm das gute Vernehmen mit dem Haufe Öfterreich 
wieder herzuſtellen, weiches. ſchon unter Auguſt und nicht durch 


y über die leipziger Viſitation fiche die Nachricht eines Gleichzei⸗ 
tigen in ben Zragmenten zur Gefchichte der Stadt und Univerfität Leip⸗ 
56 1787. 1, 157. Über den fogenannten weinhaufenfchen Auflauf, ber 
einen tiefen Blick gewährt, wie fehr der aufgeregtefte Geift religiöfer 
Parteiung alle Stände und Verhaͤltniſſe durchdraus, ſ Boger 8 leip⸗ 
iger Aanalen 274-297. 
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Sachſens Schuld: gelitten Hatte!). So fuchte er auf den :alle 
Jahre gehaltenen oberſaͤchſiſchen Kreistagen, wo ſich Branden⸗ 
burg gern ein Mitdirectorium angemaßet haͤtte, große Bewil⸗ 
ligungen zum Tuͤrkenkriege (von 1592—1598 über 800,000 
Rthlr.) dem Kaifer zu verfchaffen, erſchien perfänlich dem Kais 
fer zu Gefallen, deſſen Entgegenreiten.er ablehnte, auf dem 
Heichötage zu Regensburg, ohne jedoch ben Streit mit: Kur- 
pfalz. über-deffen angemaßtes Directsrium der Evangeliſchen 
ganz befeitigen zu koͤnnen, ob. er gleich ald Adminiſtrator alle 
übrigen Eurfürftlichen Sunetionen ausuͤbte. In der Wieberher: 
flellung des Kirchenpatronats der fequeflvirten . Srafen von 
Mansfeld gab er einen. Beweis feiner. Serechtigleitälicbe ?), 
und einen Beweis feiner Rechtlichleit und Mäßigung in der 
von Auguſts Zeit her noch nicht ganz befeitigten. hennebergi⸗ 
ſchen Sache.: Er hatte nämlich) im geheimen Cabinet jene- ver: 
hängnißvollen Driginalurkunden gefunden, worin der Kaifer 
feinem Vater Iohann Wilhelm (9. Jul. 1572. u. 26. Febr. 
1573) die ganze Herrſchaft Henneberg. eventuell zugeſprochen. 
Auguft (daß ihm in feinen Nachkommen noch die Vergeltung 
kommen koͤnne, hatte er wohl ‚nicht voraudgefehn) . hatte fie 
nicht fo fehr vernichten laffen, daß man ihren. Inhalt nicht noch 
hätte erkennen Binnen. Cheiftian-k mochte wohl, gefürchtet ha- 
ben, daß die Erneſtiner die Sache doch einmal entdedden und 
dann ihr Recht fodern wuͤrden, darum hatte. ex feinen Antheil 
gegen einen Theil von Altenburg vertauſchen wolen, was fh 
aber zerfchlug °). 
Durch die aufgefundenen, wiewohi zweimal zerſchnitte⸗ | 
nen und ihrer Siegel beraubten Originalurkunden befier als 
durch die m Weimar gebliebenen-:Copieen von feines Haufes 
Rechten auf ganz Henneberg überzeugt; trug er dieſe Sache 
‚und feine Anfprüche auf Reflitutiow und Erſatz des biäherigen 
1593 Verluſts an Nutzungen dem auf den 3. Sept. 1593 nad. zer 

1) Die Belege in ber Regierungsgeſchichte des Herzog Fr. Krirhelm i 
als Abminiftrators von Sachen in Weiffe Mufeum III, 106 ff. | 

2) Ebendaf. S. 108. Daß Fr. Wilhelm die Erbvogtei und das 
Schulzenamt zu Nordhauſen für Sachſen erwarb, ebendaf.. ©. 93. 

3) Schultes diplom. Gefch. d. gräfl. Haufes Denneberg. IL 334 ff 
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gun berufenen Stänbeausfchuß Kurfachſens und den Geſand⸗ 
ten des kurbrandenburgiſchen Mitvormunds vor. Man konnte 
fine vollen Gruͤnde nur mit halben Gegengründen erwiedern, 
da er Auguſts unzulaͤngliche Entſchaͤdigung mit jenen vier aſ⸗ 
ſeturirten Ämtern. durch den ihm vom Kaifer in jener Erbſchaft 
verfprochenen Erſatz eigener Koften. und. durch die fir Henne 
berg bezahlten. und fpäter noch hineingewendeten Summen völs 
lig entkraͤften konnte. Er erklärte an. die erbverbrüderten Fürs 
fen und an den Kaifer deshalb gehn zu wollen. Endlich ent⸗ 
ſchloß er fih aber, am: jeden Schein einer Benutzung feiner 
Vornnmdſchaft zu feinem, Dortheil entfernt zu halten, und bei 
dem ſtaͤndiſchen Anerbieten einer Erhöhung feines Adminiſtra⸗ 
tionögebaltes um .KO,NON fl, die. Sache bis zur Volljährigkeit 
feiner Mündel.aufzufchieben. (Als aber dieſe eingetweten und 
demnach bie Sache wieder angeregt worben war, erfolgte wies 
berum ber Ton des hisherigen Adminiſtrators 1602, und Chris 1602 
ſtian IL wurde: wieder Bormund. von deſſen Kindern und ers 
zwang nun bie Wiederherausgabe jener. nach Weimar zuruͤck⸗ 
gekommenen Urkunden und entriß dadurch den Erneſtinern ihr 
Hauptbeweismittel, fobaß die Sache vorerſt abermals in's 
Stocken geietbl). . . 

Am 23 Sept. 1601 legte endlich Friebrich Wilhelm nach 1601 
ergangener Auffoderung dazu von Seiten Chriſtians die Bor 
mundſchaft und Adminiſtration Kurſachſens in die Haͤnde des 
jungen Kurfurſt. Chriſtian Il: (nicht wie er anfangs wollte in 
die der Landſchaft) nieder. und empfing auch bie Generalquit⸗ 
tung über feine Bochnungen, wobei ſich freilich zeigte, daß diefe 
Ahminifiration auffer den jaͤhrlichen 30,000 Gulden noch gegen 
eme Million: geboſtet hatte, Doch blieb das beſte Vernehmen 
zwiſchen beiden Zürflen, und Friedrich Wilhelm genoß ben 
Kuhm eined thätigen,. rechtlichen, feommen und gelehrten Fuͤr⸗ 
Ben nicht mit Umrecht). 


1) Er legte eine eigene Druckerei in Targau an, die nachher nach 
Beimar und Altenburg Tam, ließ Guevaras Leben Markt Aurels für 
kae Bündel in’ Latein. überfesen, trug ein Gehetbuch zufammen, über: 
Rue ſelbſt Mehreres und eignete es mit trefflichen Lehren begleitet feis 
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Benn Chriſtian IE. der tüchtige und kraͤftige Fuͤrſt 
nicht wurde, welchen Sachſen gerade im jener Zeit fo noͤthig 
gehabt hätte, fo lag es vieleicht nicht fo ſehr an der forgfäl- 
tigen als vielmehr an bee weiblichen Erziehung feiner Mut⸗ 
ter. Ihn, den Kurerben, hatte man den damaligen Sefahren 
einer weitern Reife nicht fo ausfegen wollen, wie einen jim⸗ 
gern Bruder, Johann Georg, der wenigflend mehrere in Ita 
lien zu beftehen hatte, und für welchen CEhriſtian ſowie für 
feinen andern Bruder Auguſt die Vormundſchaft uͤbernahm. 
Johann Georg befam die Negierung des Stiftes Merfeburg 
und als Liebling feines Brubers noch ‚eine ‚bedeutende Apa⸗ 
nage von 18,500 fl.; bei weitem weniger Auguſt, dem nad) 
vollendeten Studien in Wittenberg und nach erreichter Muͤndigkeit 
das Stift Naumburg Zeiz zu Theil wurde. Auſſerdem führte 
Chriftian feit 1602 auch die Vormundſchaft uͤber Die Söhne Fried⸗ 
rich Wilhelms von: Weimar «Altenburg, und rieth dieſen ˖ fei- 
nen Mündeln, als deren Oheim Johann: endlich die Theilung 
des Landes in Weimar und Altenburg zu Stande brachte, zur 

1605 Annahme des Lebteren. Ja ald Johann 1605 ſtarb, ſetzte er 
auch gegen ben ihm -aus-Familienurfachen verhafften Johann 
Kafimir von Coburg ald nächften Agnaten bie Vormuridſchaft 

- uber Johanns acht Söhne durch. - Doch biieb er immer 
parteiifch gegen Die weimariſche Linie: für: ſeine altsaburger 
Mündel *). 

Was bie Innern Angelegenheiten. feine‘ Keiierung betrifft, 
bie mit jener ihm weniger zur Laſt fallenden Hinrichtung Grells 
beganıt, fo erklärte er vorerft feine ſtrenge Anhaͤnglichkeit an 
Eutherd Lehre und die Concordie, führte die Verpftichtung 
darauf und ben Religionseid ein und oerbiänte. ſich überhaupt 
von feinen Zeitgenoffen den Beinamen „das ſromme Herz.” 
Aber bei aller Frömmigkeit, die eigentlich mehr Gutmuͤthigkeit 

‚ war, entging er bem Laſter feiner Beit, dem Trunke, nicht, 


nen Mündeln zu. f. Wette Eurzgefaffte Lebensgefch. der Herzoge zu 
Sadhfen : Weimar. 1770. 8. ©. 168. | 

1) Die vollftänbigfte und aus archivalifchen Quellen geſchoͤpfte Dar: 
ftellung dieſer vormundfchaftlichen Händel f; in Bernd. Röfe Biographie, 
Herzog Bernhard der Große von Sachſen⸗ Weimar. Beimar 1828, I 
S. 15 ff. * .. . 
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wen auch feine große heroiſche Seftalt etwas mehr als dad 
Cewoͤhnliche zu fodern fchien. Don ihm rührt die Errichtung 
des Kirchenrathes her 1602, die Wiedererrichtung des Ober: 
anfifloriumd zu Dresden 1607 und deſſen Vereinigung mit 
dem Kirchenrathe. Aufferbem wurden unter ihm eine Anzahl 
anderer Verordnungen gegeben, welche theild das gerichtliche 
Berfahren, theild die Polizei, theild die Rechtsinſtanzen (4. B. 
daß die Univerfität Leipzig die Appellation an das Hofgericht 
anerkennen folle oder die neue Appellationdgerichtsorbnung von 
1605), theil8 Kiechenfachen, wie die Sirchenbuße u. f. w. bes 
treffen. Übrigens war er auffer der Tafel auch der Jagd, 
woruͤber er verfchiedene Edicte erneuerte, dem Turnier und ans 
dern Feten hold, unter denen felbft eines Feuerwerkes auf 
der Eibe und fchwimmender Sirenen und Wallfiſche mit Neptus 
nen auf dem Rüden gedacht wird ). Nicht alle ſolche Feſte 
liefen gluͤcklich ab. Auf einer Elbfahrt entzundete ſich das auf 
das Schiff mitgenommene Pulver und fchleuderte den Herzog 
Sohamm Georg in's Waſſer. Ein Bauer, fein Retter, erhielt 
bloß 10 Rthlr. Belohnung, weil ein Anderer unter feinem Nas 
men fhon 20 Rthie. erhafcht hatte... Auf einer Auerhahnsbalze 
zu Graͤfenhaͤhnchen wurde von zwei Meuchelmördern 1603 
auf Shriftian gefeuert. Sie wurden eingefangen und fagten 
anf der Folter auf den deffauifchen Kanzler Dr. Laur. Bie⸗ 
dermann (ded um des Galvinifmus willen aus Sachfen ent: 
Iffienen Weſenbeck Schwiegerfohn) und auf den Oberſtlieute⸗ 
nant von Duͤnau ald Anflifter aus, und beharrten auf Diefer 
Ausſage bis zu ihrer furchtbaren Hinzichtung im I. 1605. Aber 
umfonft verlangte der Kurfürft von Sohann Georg von Ans 
halt die Auslieferung diefer Männer, wenn fie auch ihr Fuͤrſt 
felbft vom Dienfte fufpendirte und gefangen feste. Selbſt 
ein Eaiferlicher Befehl zur Auslieferung wurde von dem Für: 
fen ald Eingriff in feine landesherrliche Gerichtöbarkeit unbes 
folgt gelafjen.. Darüber farben die Angeklagten, und fo 


1) Über diefe Vergnuͤgungen und wie riefenmäßig dieſer ſaͤchſiſche 
Rırimin patris ad exemplum getrunken, |. Haſche diplom. Gef. von 
Trsben III, 98 u. 117. und Heinrich deutſche Reichsgeſch. VI, 995. 
%$ Dan, Eremita itiner, Germ, 
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deckt ein wohl nicht mehr aufzuhellendes Dunkel dieſe ganze 
Begebenheit von der juriftifchen Seite, wenn auch aus pfycho= 
logiſchen Gründen Fein Zweifel über die Unfchuld jener def: 
fauifchen Staatödiener mehr obwalten möchte '). 
Weit wichtiger ald der alte Streit mit dem Haufe Braun 
ſchweig über den Umfang der kurſaͤchſiſchen Hoheitsrechte in 
der Grafſchaft Hohnflein, der durch Vergleich zu Nordhaufen 
am 13. Auguft 1608 wenigftens vorläufig befeitigt wurde ?), 
weit einflußreicher auf Kurfachfens fpätere Politik wurde ber 
jülihsclevifhe Erbfolgeftreit. - Wenn irgend, wäre 
bier bei diefem lang vorauszufehenden Kalle ein Eräftiged po: 
litiſches Benehmen und eine größere Unabhängigkeit von Öfter: 
teich an der rechten Stelle gewefen, beflen Freundſchaft für 
Sachſen dabei in dem zweideutigften Lichte erfcheint. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Ländernerus Died: und jenfeit des Rheins, die drei Der: 
zogthümer Juͤlich, Cleve und Berg, bie beiden Grafſchaften 
Mark und Ravensberg und die Herrfchaft Ravenflein, bewohnt 
von einer Million wohlhabender und thätiger Menfchen, wurden 
durch den Finderlofen Tod des wahnfinnigen Herzog Johann 
41609 Wilhelm am 25. Mär; 1609 erledigt. Sachfen hatte in feinen 
beiden Hauptlinien die gevechteften Anfprüche daran erworben: 
denn nicht allein fchon Herzog Albrecht hatte fr feine treuen dem 
babsburgifchen Haufe geleiteten Kriegsdienfte 1483 die Ans 
wartfchaft auf Iülich, Berg und Ravensberg erfauft, ſondern 
diefe war auch für Ernſts Bemühungen um Maximilians Koͤ⸗ 
nigswahl auf die Ernefliner ausgedehnt (1486) und 1495 beis 
den Linien nochmals beftätigt worden. Allein diefem entgegen 
hatte fhon 1496 Herzog Wilhelm von Juͤlich für feine Toch⸗ 
ter Maria und deren männliche Nachlommen die Succeffions> 


fähigeit vom Kaifer fi zu verfhaffen gewuſſt (obgleich eink 


- | 
" 1) Beide Thaͤter waren ſchon anderer Verbrechen bezuͤchtigt. Na 

Thuans (b, 130. ed. Genev. 1680. V, 1070) und befonders nad Bc dis 
manns Darfielung (Biftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt V, 217 u. V 

‚169—191) muß man die anhaltfchen Staatsdiener mit moralifcher Über 
zeugung freifprechen.. Die Miffethäter fuchten nur den Proceß in du 
Zänge zu ziehen. ' 


D) Weile IV, WU3-2466. . | | 
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wenderliche Clauſel auch Sachfens Rechte fhonen wollte). &o 
ba 1511 Johann II. von Cleve flatt Sachfens troß feines 
Rehted durch Öfterreich felbft um jene Länder. Noch dop⸗ 
nifeitiger ging Karl V. zu Werke, als er Eleve und Sachſen 
un Einem Tage in zwei gleichlautenden Lehenbriefen mit diefen 
fimmtlihen nun vereinigten Ländern belehnte (1521). So 
hatte Sachfen auf dem Pergament allerdings eine neue Er⸗ 
werbung gemacht, deren reeller Erfolg noch wahrfcheinlicher 
wurde, ald bei Johann Friedrichs des Kurfürften Ehe mit der 
adlen cleviſchen Sibylle das Erbrecht Sachfens auf diefe Laͤn⸗ 
der von neuem betätigt wurde, wenn Johann und Marie 
feine männlichen Nachkommen binterlieffen (1526 u. 1544). 
Diefer Fall war nun eingetreten. Allein jest traten Kurfuͤrſt 
Johann Sigmund von Brandenburg, ber die Tochter ber dI- 
teflen Schwefter des Verſtorbenen zur Gemahlin hatte, und 
Palgraf Philipp Ludwig von Neuburg auf, deſſen Gemah: 
iin Anna, die.zweite Schwefter des legten Herzogs, ihm einen 
Sohn, Wolfgang Wilhelm, geboren hatte. Noch waren in 
Markgraf Karl von Burgau und Pfalzgraf Johann von Zwei⸗ 
brüden zwei andere Schwäger und Prätendenten vorhanden, 
die bloß. gleiche Theilung in vier Theile verlangten. Der 
Streit hätte nie erhoben werden Eönnen, wenn nicht Karl V. 
(im Laufe des fchmalkaldifchen Krieges) dem Vater des ver- 
Rorbenen Herzogs bei deſſen Vermählung mit des vömifchen. 
Königs Ferdinands Tochter ein fogenannted privilegium ha- 
bilitationis 1546, wiederum ben frühen fächfifchen Anrechten 
entgegen, gegeben hätte, dem zu Folge Wilhelms Töchter und 
deren männliche Erben für fucceflionsfähig erklärt wurden. 
So viel num jeder der beiden Hauptprätendenten neben Sach⸗ 
in zu feinen Gunften anführen mochte, fo waren Sachſens 
Rechte auf jeden Fall die diteren und begründeteren, und auf 
einer Bufammenkunft zu Naumburg 26. Aug. 1609 war mit 1609 
dem erneftinifchen Haufe ber Durchführung diefer Rechte fchon 
beratbfehlagt worden. Aber leider überließ man hier dem Kur: 
ff die Leitung der ganzen Sache, der fih nun zwar an ben 
giifer wandte und von Rudolf IL. eine Belehnung mit den 
Writigen Befigungen (7. Jul. 1610) für das fähfiihe Ge 1610 
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fammthaus zu Prag erhielt), aber durchaus weiter Teine em: 
ſtern Schritte that. 

Allein während Chriftian aus Achtung gegen Sftemech 
und aus unzeitiger Friedensliebe mit der Feder deducirte und 
ein heſſiſches Anerbieten, ihm mit Gewalt zum Recht zu hel⸗ 
fen, im Sinne feiner furchtſamen Stände ablehnte, hatten 
fih) Neuburg und Brandenburg, trotz des Faiferlichen Verbo⸗ 
tes, mit den Waffen in der Hand in den Beſitz des Landes 
geſetzt. Die beiden „poflidirenden Fürften‘ wären felbft in 
Streit gerathen, hätte nicht der Kaiſer durch Abfendung eines 
Sequeftrators, des Erzherzogs Leopold, ſie fuͤr ihren Beſitz be⸗ 
forgt und dadurch einig gemacht. Denn Öfterreichd Plan dieſe 
ſchoͤnen Länder an fich zu bringen ſchien kaum mehr zweifel 
haft, und vielleicht gingen fchon feine frühern abfichtlichen Vers 
wirrungen diefer Sache darauf hinaus. Nur war der ſchwache 
und faft verachtete Rudolf nicht der Mann, ber fo Etwas 
hätte durchfegen koͤnnen. Noch jebt waͤre es vielleicht Sach⸗ 
fen möglich gewelen mit einem Truppencorps fi) Recht zu 
fchaffen, weil Heinrih IV. gewiß Eeinen Hfterreichifchen Beſitz 
in feiner Nähe geduldet und wenigſtens Sachfen fo gut wie 
ben beiden andern Fürften beigefprungen fein würde. Zwar 
verfprach Brandenburg auf einem Gonvent zu Süterbod am 
21. März 1611 Sachſen in den Mitbefiß aufzunehmen; aber 
nicht allein Neuburg war Dagegen, fondern auch die Gemah⸗ 
lin des Kurfürften, Anna, legte (während man ſchon in Sach⸗ 


1) Des Zufammenhangs wegen habe ich den Anfang diefes Handels 
aus dem 2. Buche 2. Abtheilung. 1. Hauptftüd $. 1. noch einmal kürp 
lich berührt. f. Weiffe II, 19. IV, 246. Die Literatur in Ben]. 
Gottfr. Weinart Literatur des Staatsrechts u. d. Statiftif von Sach⸗ 
fen. Meiffen 1802, I, 90-123; doch iſt Kreyfig hiſt. Bibl. v. Ober⸗ 
fachfen nicht ganz zu entbehren. Lichtvoll ift der verwidelte Handel in 
Heinrichs Reichsgeſch. VI. 219 ff. dargeftelt. Vol. auch Röfe Bern 
harb d. Große S. 16. Er und Schiller, bie aus benfelben Quellen 
(höpften, geben Öfterreichs geheime Plane auf diefe Exrbfchaft zu. Es 
war gleichfam der ſtil le Compagnon aller acht Praͤtendenten. Wie aber 
Schiller in ſ. Geſch. d. dreiſſigj. Krieges auch nur mit einem „viel⸗ 
leicht Brandenburgs und Neuburgs Anfprüche gewichtiger nennen 
konnte, fehe ich bei aller Unparteilichkeit von dem flaatsrechtlichen Stand: 
puncte aus nicht ein. 


> 
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fm ein te Deum fang) eine foͤrmliche Proteſtation dagegen 
em. So ging die Sache wieber ruͤckwaͤrts, und Sachfen er- 
hielt trog feiner ſpaͤtern Debuctionen, Remonflrationen, Pros 
teſtationen und Klagen Nichts als den unfruchtbaren Titel 
und dad Wappen von Ländern, die ihm bei größerer Energie 
kaum hätten entgehen koͤnnen. . Allerdings hatte diefer Handel, 
deſſen Ausgang man, aus einem andern Standpunct betrach⸗ 
tt, einen Sieg des natürlichen Erbrechts über willfürliche 
Renfhenfogung genannt hat, eine, allgemeine faft europdifche 
Wichtigkeit, weniger weil auch nichtdeutfihe Prätendenten, 
die Herzoge von Nevers und Gonzaga und Bouillon, auftra> 
ten, als weil ſich die damals fo wichtige Frage daran knuͤpfte, 
od die Eatholifche ober proteflantifche Partei fich mit diefer Er⸗ 
werbung vergrößern und für welche von beiden Religionen 
dieſer Landſtrich gewonnen oder verloren werden follte. 

Das fo zuruͤckgeſetzte Sachfen fah fich durch diefe Krän- 
fung und feine Unthätigkeit ganz aus der Stellung herausge⸗ 
drängt, die ed in einer Zeit hätte annehmen müffen, wo un: 
verlennbar fich eine Maſſe Gährungsftoff, veligiöfer ſowohl 
als politiicher, wieder aufgehäuft hatte. Zwar benuste es 
fein engeres Anfchlieffen an Öfterreich zunächft dazu, RubolfIL 
zur Ausſtellung des fogenannten Majeftätöbriefes 1609 zu ver⸗ 
mögen, wozu felbft der fpanifche Gefandte gerathen hatte; aber 
& that auf der andern Seite wieder Schritte, die es immer 
mehr vom übrigen proteflantifchen Deutfchland ifolirten und 
es politifch zwilchen Proteflanten und Katholiken unnatuͤrlich 
in die Mitte ſtellten. Denn als am 4. Mai 1608 die ſoge⸗ 
nannte proteſtantiſche Union zu Auhauſen im Anſpachſchen zu⸗ 
ſammentrat und den reformirten Kurfuͤrſt Friedrich IV. von 
der Pfalz an die Spitze ſtellte, war Chriſtian um keinen Preis 
zum Beitritt zu bewegen, theils aus Haß gegen die Refor⸗ 
mirten, deren erſter Fuͤrſt ihm das Directorium der Evangeli⸗ 
ſchen ſtreitig machte, theils aus Friedensliebe und daher ſchlech⸗ 
ter Kriegsverfaſſung, theils auch um es mit dem Kaiſer nicht 
a verderben, von dem er damals allein, ald die Geſandtſchaf⸗ 
im nach England, Frankreich und Holland nur mit allgemeis 
u Sreundichaftöverficherungen abgefpeift worben waren, nod) 
Sufe zur Erwerbung ber jülich = clevifchen Erbſchaft hoffte. 
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So fah Chriſtian auch der Bildung der Ealholifchen Liga ganz 
ruhig zur, ohne zu ahnen, wie er ober feiner Nachfolger einer 
Durch dieſe Paffivität einft zwifchen zwei Beuer kommen würde. 
Die Rolle eines Morig im fchmaltaldifchen Bunde zu: fpielen, 
war Chriftians Sache nicht. . 
Dem Mann bed Friedens wurbe bald jede Wahl erfpart. 
1614 Er flarb ploͤtzlich am 23. Sun. 1611, nach einem zu rafchen 
Zrunfe vom Schlag gerührt, noch nicht volle 28 Jahre alt, 
ohne von feiner Gemahlin, Hedwig von Daͤnemark, Nachkom⸗ 
men zu binterlaffen. Offenherzig bekannte er felbfl, daß er 
feine Jugend zu wenig zum Lernen angewenbet habe, wes⸗ 
wegen er mit fremden "Augen und Ohren fehben und hören 
und mit fremdem Munde reden möfle !). | 


2. Kurfachfen unter Johann Georg. bis zur Be: 
enbigung des böhmifchen Krieges und zur unters 
pfändlihen Einräumung der Laufigen, 1611-1623. 


Johann Georg I, fein Bruder und Chriſtians L mit der 
brandenburgifchen Sophia erzeugten zweiter Sohn, foheint eine 
noch firengere Erziehung als fein Alterer Bruder genofien zu 
haben. Noch zeigt man das ſchwarze Buch, in weldes fein 
Hofmeifter Sebaftian Leonhard die dem Prinzen dictirten Stra: 
fen zur warnenden Erinnerung bildlich dargeſtellt hat, wie er 
ibn 3. B. an den Ofen gebunden oder durch den ſchwarzen 
Mann in Zurcht gefegt *). Dann befuchte ex incognito Ita⸗ 
lien, gerieth fogar unter Räuber, denen er und fein Gefolge 
ſich als deutſche Studenten angaben, fiel auc in eine fchwere 
Krankheit und konnte aus Mangel an Beichtzetteln anfangs 
Beinen Arzt befommen, täufchte die Neugierde des Papftes, 
indem er wie bie Andern auf Stroh und Baͤnken fchlief, auch 
wohl felbft dad Pferd feinem Hofmeifter vorfühttee So fah 
er auch Neapel, Verona, Venedig, Mailand, 1601’). Nach 


1) Müller ſaͤchſ. Annalen S. 262, 

2) Engelhardts Erbbefchreibung von Kurſachſen V, 45. 

3) Mäller Annalen 226 f. In bemfelben Jahre war Auguft 
rector msgaificontineinns der Univerfität Wittenberg. 
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Haufe zuruͤckgekehrt übernahm er das Stift Merfeburg, nahm 
feit 1607 an den Regierungögefchäften Theil und vermählte 
ſich erſt mit einer wirtembergifchen Prinzeffin, dann mit einer 
Tochter Markgraf Albrecht Friedrichs von Brandenburg, Mag⸗ 
dalene Sibylle, 1607, die faſt 50 Jahre, eine lange ſchwere 
Zeit, die treue Gefährtin ihres Gatten war und ihn felbft 
noch überlebte (+ 1659). 

Eine lange fhwere Zeit! — Denn wiewohl die Ruhe in 
Deutichland durch das bewaffnete Gegenüberftehen der Union 
und Liga, angeführt von ben beiden Häuptern der damaligen 
witteläbachifchen Hauptlinien, vorerſt gefichert fchien (und wirklich 
bielt 10 Jahre lang ein Schwerdt dad andere in der Scheide!) ; 
wiewohl die kirchlichen Unruhen in Sachfen felbft befeitigt wa» 
zen, der Staat ſich noch von Auguft her bedeutender Bluͤthe 
und tühtiger Anftalten erfreuete (daB fo wenig Neues hinzus 
gekommen, war freilih auch fchon eine Art Rüdfchritt), im 
benachbarten Böhmen bie Furcht vor einem innerlihen Kriege 
durch die charta majestatis befeitigt fchien: fo war doch für 
den tiefer Blickenden die Gefahr fchon näher als je, die Gaͤh⸗ 
rung verbreiteter, als der erſte Überblick verriet. Die Op: 
pofition ber franzöfifhen Politik gegen die habsburgifchen Haus 
fer in Deutfchland und in Spanien hatte Ravaillac mit Hein: 
rich des Vierten Leben nicht zugleich vernichten koͤnnen; bie 
Politit des Kaiferhaufes unter, den hoͤchſt mittelmäßigen Kai⸗ 
fem Rudolf IL und. Matthias. war von Spanien und. ben 
Sefuiten geleitet, weiche bie allergefährlichfien Maßregeln und 
Srundfäge mit frecher Hand und Zunge verbreiteten, welche 
laut ausfprachen, die Proteftanien feien nur bedingt gebul- 
det, die Wahlcapitulation verbinde nicht in Kirchenfachen, 
Ketzern brauche man nicht Wort zu halten u. f. w. Immer 
heftiger wurden die Reibungen zwifchen Katholiten und Pro: 
teſtanten, je nachdem hier oder dort die eine Partei die Mehr: 
zahl und. Oberhand hatte (denn auch die Proteftanten trifft 
darin Die gleiche Schuld) ; die Gleichheit der Parteien in Deutſch⸗ 
land war durch den unfeligen Haß der Lutheraner und Gals 
viniften gebrochen, die Concordienformel und der heidelbers 
gr Katehifmus mufiten die Trennung unheilbar machen. 
Daher faft Fein gemeinfchaftlich Intereſſe der Vnteſtanten un⸗ 

Boͤt tiger Geſch. Sachſens II. | 
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ter einander, welche Gebhards von Edln Emifehung, bie 
falzburgifchen, baierifchen, pfälzifchen Bedruͤckungen bes Evan- 
gelifchen, die donauwoͤhrder Sache, die gewaltfamfien Reactio⸗ 
nen und Machinationen ganz ruhig mit anfahen, als freue 
man fi nur, daß ed noch nicht im eignen Haufe brenne! 
Man zankte fich über Worte, verkeßerte fih über Myſterien 
und änderte den Glauben über Obrfeigen; die ſich Fuͤrſten bei 
Tafel gaben. Wie verächtlich muſſten bach die Proteflanten, 
wie geeignet die Zeit für jedes Wagefläd ben fchlauen und 
furchtbar confequenten Iefuiten erfcheinen! Und num ber überall 
verbreitete Gaͤhrungsſtoff, der in einen einmal entzuͤndeten 
Krieg nicht nur Deutfchland, fonben auch Frankreich, Die 
Niederlande, England, Dänemark, Schweben, Polen, Ungern 
und "Siebenbürgen, ja ſelbſt Oberitalien hineinzuweiflen drohte. 
Daß Deutfchlaud der Mittelpumet eines foldyen Krieges wer⸗ 
den wmüffe, konnte fih Niemand verbergen; welche Rolle aber 
Sachſen dabei fpielen werde, hing erſt von dem Gange ber 
Greignifie und von der Lebendigkeit und Kraft ab, mit wel- 
der fi Johann Georg ber großen Idee welche durchzufech⸗ 
ten mar bemeiflern würde. Es was viel in die Hände des 
erſten y otenantiſchen Sürften Deutſchlands gelegt — vielleicht 
zu vie 

Doc; wie gerabe bie ſchwuͤlſte Luftftille den größten Wet⸗ 
terflüirmen vorauszugehn pflegt, ſah es in Johann Georgs 
erften Regierungsjahren und eben in Sachſen am frieblichftere 
aus. Seinem Bruder Auguft, dem Adminiſtrator non Naum⸗ 
burg, ber fich mit einer braunfchweigifchen Prinzeffin vermaͤhlte, 
gab er 21,000 Gülden jährlich und das Amt Senftenberg; 
Alles und ſelbſt das Stift fiel aber an den Kurfürft zuriuf, 
als Auguft 1615 ohne Erben farb. Die Vormundfchaft ſei⸗ 
ned Bruders über die acht weimarifchen (unter denen aud ber 
berühmte Bernhard war) und vier altenburgifchen Prinzen 
führte er zum großen Misvergnügen der Erſteren und ihrer 
Eugen Mutter (einer anhaltifchen Firflin) noch vier Jahre, 
bis zum 30. Octbr. 1615 fort und entließ die Erſteren auch 
nicht eher, als bis der aͤlteſte derſelben, der kräftige Sobanıre 
Ernſt (der nun Vormund feiner jüngern Brüder wurde) feier 
24fles Jahr erreicht, den Rurfürften als Familienhaupt aner= 


! 
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Iamt und eine ſehr bindende Quittung Aber die Vormumb⸗ 
(daft unterzeichnet hatte, die, wenn fie Johann Ernſt nicht 
In einem fogenannten „Beiverſtande“ erklärt hätte, das weis 
mariſche Haus unter ersiger Vormundfchaft gehalten hätte). 
So muſſte nothwendig eine Spannung bleiben, die vorerſt 
die weimariſchen Fuͤrſten fuͤr eigene Sichetheit ſich der Unien 
nähern ließ und auch anf ſpaͤtere Ereigniſſe Einfluß hatte. 

Durch feine Anhaͤnglichkeit an Öfterreich und feinen Haß 
gegen bie Calviniſten und die poffidivenden Fuͤrſten war Io: 
haun Georg ſchon vorhineln alle freie politifche Bewegung ab⸗ 
gefpnitten, war er zu Ruͤckſichten gezwungen, die feiner ganz 
zen Stellung etwas hoͤchſt Schwankendes ertheilten und nicht 
feiten zu unfeligen halben Maßvegeln führten. Aus Reaction 
gegen Pfalzgraf Philipp Ludwig erkannte er als fächfifcher 
Reichsbicarius 1612, em Amt das feit 93 Jahren nicht und 
noch bei keinem Albertiner in Kraft getreten war und durch 
Denkmimzen verewigt wurde, den Pfalzgraf Johann von 
Zweibtuͤcken als Mitvicariud an, mit dem er aber in eine 
Reihe Streitigkeiten uͤber die Vicariatsrechte, befonders in Bes 
ziehung auf das Kamimergericht gerieth. MRuhiger in unruhi⸗ 
gerer Zeit lief das zweite Vieariat von 1619 ab, erhielt fogar 
eine Ausdehnung nach Böhmen und Schleſien, weil diefe Laͤn⸗ 
der ben neuen Kaifer nicht anerkannten und babei den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Vicariatsſchutz anriefen 2). 

Noch im Jahre 1614 wurden Verſuche gemacht Kur⸗ 
ſachſen zur Union zu ziehen, aber umſonſt, obgleich num durch 
den Übertritt des Kurfinſten von Brandenburg zur reformirten 
Ehre Johann Georgs Lage noch iſolirter wurde. Vielmehr 
gab es ſeine Hoffnung, die cleviſche Erbſchaft noch mit kai⸗ 
lerlicher Huͤlfe zu erlangen, nicht auf, und hatte ſich auch in 
Bruͤſſel 1613 in den Beſitz des clevifchen Hofes und der dor⸗ 
figen ravenfleinifchen Güter feßen laffem - Die Erbvereine da: 


1) Die actenmäßige Darſtellung dieſer Vormumdfchaftshaͤndel bei 
Rife VBernh. d. Große S. 24-83, zeigt Joh. Georg als mistrauiſch, 
dertnaͤckig und eigennuͤtig, ſelbſt wenn man auch etwas Erneſtianiſmus | 
des Berfaffers in Abzug bringt. 

2) Darkber und über die pappenheimifchen Erbmarſchausrechte 
Beiffe IV, 268- 264 6 
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1614 gegen und die Erbverbrüberungen wurben 1614 zu Naumburg 
feierlichft erneut. Ein noch nachdrüdlicherer Verſuch Sach⸗ 
fen von Öfterreich hinweg auf die Seite der Union zu ziehen 
gefchah vom Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, als diefem 
der Öfterreichifche Plan, daß der Kaifer feinen Nachfolger ſelbſt 
zu defigniren Macht haben folle, verrathen worden war. Fried⸗ 
rich ließ Died dem Kurfürfl durch feinen Rath Camerarius in 
geheimem Gehör anzeigen, allein Kurfachfen blieb dennoch 
feinem Spfteme treu ). Die Zweifel, die etwa in Johann 
Georg aufgeftiegen waren, wurben burch einen Beſuch des 
Kaiferd Matthias mit feinem Bruder Marimilian und dem 
Erzherzog Ferdinand, ber ſchon in Böhmen zum König ge 

kroͤnt worden war, von Steiermark nebft dem berüchtigten Car⸗ 
dinal Glefel, der fich vor dem ketzeriſchen Lande höchlich fuͤrch⸗ 
tete, auch an des Kurfürften Tafel weit unten zu figen kam 

1617 (Zul. u. Aug. 1617), völlig zerfireut, und der Kurfürft be 
flimmt dem Böhmenkönig feine Stimme zur Eünftigen Kaiſer⸗ 
wahl zu geben. Cinige Monate fpäter langten wieder bie 
Kurfürften von Pfalz und Brandenburg in Dresden an, um 
Johann Georg umzuflimmen. Vergebens! 

Zwifchen diefen feierlichen Befuchen Tatholifcher und refor⸗ 
mirter Gäfte lag ein rein Iutherifches Zeft, und zwar das erfte 
ber drei kirchlichen Jubilaͤen, welche Johann Georg erlebte, 

die vom 31. Det. bis 2. Nov. begangene Jubelfeier der Ne 
formation. Der befannte Oberhofprediger (diefen Titel führte 
er zuerſt) Hoe von Hoemegg, von Geburt ein Wiener und, 
obgleich Proteftant, in politifchen Dingen noch fehr im öfter: 
zeichifchen Intereffe und Todfeind der Calviniſten, muffte den 


1) Diefe Verhandlungen in Mi. Ign. Schmidts neuerer Gef. 

d. Deutfchen. Frankenthal 1789, VII, 50. Wie geringfchägend man in 
Öfterreich über Sachſen dachte, ſ. die Aufferung des Erzherz. Marimi: 

Han ebendaf. ©. 42, wie verfländig aber aud zuweilen Johann Georg 

zu rathen wuffte, ©.53. Im Ganzen aber war feine Politik hoͤchſt ein⸗ 

feitig, und Sentenberg (in Häberlins neuefter Reichögefch. XXI, 

728.) nennt fie ein „kaiſerliches unevangelifches Syſtem.“ über ven kai— 

ferlihen Befuh zu Dresden ſ. Frz. Chro. Khevenhiller Annales 


Ferdinandei. £eipz. 1728, VII, 1146. Haſche Geſchichte von Dres: 
den. IIT, 197. | 


Johann Georg J., 1611—1656. 85 


änt dee Predigt für die unerfahrnern Geiſtlichen analyfiren. 

Die Univerfitäten durften ‚Disputationen und Promotionen 

halten. Wirklich war auch damals bis auf den Streit zwi⸗ 

Ihen gieffener und tübinger Theologen über den Stand ber 

Emiedrigung Chrifti, worliber 1623 auch die. fächfifchen Theo⸗ 
logen ihre Meinung abgeben mufften, unter den evangelifchen 
Theologen eine ungewöhnliche Ruhe). Wer hätte ahnen 
koͤnnen, daß gleich das nächte Jahr die große ſchon einmal 
blutig burchgeftrittene Frage zwifchen Proteflanten und Katho: 
ifen noch einmal zum offenen Streite und zwar zu einem 
fo langen blutigen und weit verbreiteten Streite bringen werde, 
und daß daffelbe Land, wo gerade 100 Jahre vor Luthers 
Auftreten als Reformator der erſte deutfche Religionskrieg aus: 
gebrochen, auch eben 100 Sabre nach Luther den dritten und 

legten erzeugen, und baß diefer ald Krieg in Prag anfangen 

und erſt nach fchredlichen 30 Iahren in Prag aufhören ſollte! 

Die Händel in Böhmen, die den Ausbruch des 30jährl: 

gen Kriegs veranlafiten, find befannt genug. In Bezug auf 
iene Kirchenbaue zu Braunau. und Kloftergrab Eonnte aller: 
dings jede Partei den Majeftätsbrief nach ihrem Sinne aus: 
legen, und wenn die eine nicht durch Vorftelungen zu bem 
was fie für recht hielt gelangen konnte, fo mochte fie es vor 
fich felbft entfchuldigen können, wenn fie für die Rettung ih: 
ter heiligften Überzeugungen die legte Rechtsinſtanz, bad Schwerbt 
der Nothwehr, wie ein Gottesurtheil im Großen, anrufen zu 
müffen glaubte. Darlıber kann hier nicht geflritten werden. 

Iber welche Stellung Johann Georg als erfter proteflantifcher 

Fürft ergreifen ſollte, war fo ganz leicht kaum zu enticheiden. 

Fr glaubte gewiß ein guter evangelifcher Chrift zu fein, auch 

darum weil er die Calviniſten fo vechtfchaffen haflez er glaubte - 
fo bei den Verſicherungen ded neuen Kaiſers Zerdinand, 

dab die Religionsfreipeit Nichts zu befahren habe, und neben. 

feiner ſchon angefprochenen Exrbvereindverbindlichkeit gegen Boͤh⸗ 


1) Das Ausfchreiben im Cod. Aug. I, 782. Über Johann Georgs 
derſuch, durch feine Theologen unter Hoes Praͤſidium 1623 zu Leipzig 
dm Streit entfcheiden zu laſſen, welcher einen Nachtrag zur Concordie 
sexanlaffte, |. Weiffe Mufeum der ſaͤchſ. Geſch. U. 2. Heft, ©. 177 ff. 
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men, vielleicht recht lutheriſch zu handeln, wenn er das Ein⸗ 
Bringen des Caloinifmus in Böhmen bindere, zumel ba ihn 
die Böhmen burch die Koͤnigswahl Friedrichs, des Haupts 
der Union, mehr alö fie felbft abneten und er felbft fi) ge 
fiehn mochte, gereizt hatten. Daß fein Hoe von Hoenegg ges 
heime Gnaden vom Kaifer und Öffentlich die Pfalzgrafenwuͤrde 
erhalten hatte, mochte vielleicht. nicht minder einflußreich auf 
feine Entfchlieffungen fein als die Anfiht, daß die Böhmen 
viel zu weit gegangen wären. Es ift nicht glaublich, daß er 
öffnete Ausfihten auf Ländererwerb, auf beflere Betreibung 
der clevifchen Erbſache ihn entfcheidend beflimmen Tonnten; 
aber es ift fehr wahrfcheinlich, daß. er Die Gefahr gar nicht da 
fab wo fie war, und das war dann fein großer politifcher 
Fehler, der fo viel Ungläd angerichtet hat. Ohne, was freis 
lich eine leichte Sache ift, von dem Erfolg und dem Gang 
der Sache das Urtheil zu entnehmen, geigte ed doch eine große 
Schwäde des politifchen Blickes und geringe hiſtoriſche Er⸗ 
fahrung von Seiten Johann Georgs, nicht einzufehn, daß Ser: 
binand, ber fhon in feinem Steiermark als wüthender Zelot 
für feine Kirche aufgetreten war (felbft der Sachfe Paul Odon⸗ 
tius aus Werda konnte Davon erzählen), vor Spanien und 
feinen Lehrern den Jeſuiten darin gar nicht würde Wort hal 
ten können, bloß das Politifche der Faction zu unterbrüden; 
nicht einzufehen nach fo vielen Zeichen der Zeit, Daß es fich 
nach dem erfien glüdlichen Erfolge leicht um die Sache des 
Droteftantifmus im Allgemeinen handeln inne, ja handeln 
müfje, wenn Union und Liga noch länger fortbefländen, und 
dag man ſich werhfelfeitig felbit zu jedem Aufferfien treiben 
werde. Ober war dies vorauszuſehn wirklich zu ſchwierig, 
wer Eonnte ihn hindern eine tüchtige Neutralität zu Gunften 
feines Landes aufrecht zu Halten? Doch nicht was zu thun 
geweien wäre, fondern was er wirklich that, ift bier bie 


ge. 

| Solange Matthias Iebte, ſuchte er ihn noch mit ſeinen 
Böhmen auszuſoͤhnen und ſetzte einen Igepoſ tionstag zu 
‚Eger an (1619), den aber des Kaiferd Tod vereitelt. Als 
num die Böhmen ihre Pflicht gegen König Jerdinand brachen 
und dafür endlid auf ben Kurfinfien von der Pfalz ihre Blick 
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ahteen (Johann Georg füheinen nur entfernte Anträge ge 
macht worden zu fein), fo ging er auch nicht in deflen, als 
des Reichsmitverweſers, fehr verſtaͤndigen Antrag zu einer all 
gernemen Union ber proteflantifchen Stände, nod weniger 
auf eine Berlängerung bes Zwifchenreiches ein, ſondern half 
am 28. Xug. 1619 Ferdinand II. zum Kaifer wählen. Am 
Zage vorher wählten bie Böhmen das Haupt ber Liga, und 
die Pfalz zog wirklich nad) Böhmen! Das machte bie Böh- 
men in Johann Georgs Augen nun völlig zu Rebellen. „O 
wie großer Schabe,” fchrieb Dr. Hoc, Johann Georgs Orakel, 
dem Graſen Schlid, „um fo viele edle Länder, daß fie alle 
dem Galvinifeno follen in ven Rachen geftedt werden! Vom 
occidentaliſchen Axtichrift fich Iosreiffen und den orientalifchen (2) 
daflr bekommen, iſt in Wahrheit ein ſchlechter Bortheil ’)."* 

Die Ruͤckwirkung diefer Schritte Böhmens- und der Pfalz 
figte fich fogleich auf dem (30. Ian. 1620) zu Leipzig von 
Fohann Georg gehaltenen oberfächfifchen: Kreistage, wo auf 
Sechſens Betrieb beſchloſſen wurde dem Kaiſer zu gehorchen, 
in der boͤhmiſchen Sache neutral zu bleiben und zu dieſem 
Zweck 3000 DE. zu Fuß und 1000 Reiter. dem Kurfuͤrſten zu 
untergeben. Bei diefem immer noch gemäßigten Kreisabfchied 
blieb es nicht; denn auf einem Convent zu Mühlhaufen (März 
160) mit Mainz, Coͤln, Trier, Baiern u. A. befhloß man 
dem Kaiſer unmittelbar beizuftehen und bei feinem Kaifertbum 


1) Khevenhiller Tom. VIH. IX. Häberlin XXIV. ie 
wenig des Grafen Schlict Anerbieten der böhmifchen Krone zu bebeuten 
hatte, [. Häberlin ©. 364, 365, und Heinrichs Reichsg. VI, 373, 
ms Londorp. über Hoes und einiger ſaͤchſ. Minifter (Loth? Schön 
berg?) Beftechung durch den Kaifer mit ber graine de Perou |. Span: 
heim bei Heinrich VI, 379. Was Johann Georgs Zorn nod ver: 
wehrte, war das Anfchlieffen der Herzoge von Weimar an die Umion 
und isre Dienfte, bie fie bei Sriebrich V. in Böhmen nahmen. Es kam 
ſogar dem Kurfürft über Venedig die Nachricht zu, bie Welmeraner woll⸗ 
ten mit Böhmens Hülfe die Verlufte der wittenberger Gapitulation ein: 
bringen. Etwas mag im Werke gewifen fein, da an dem Wappen bes 
herzoglichen Kriegsheltes Veränderungen vorgenommen waren, bie gleich 
x ber Schlacht am weiſſen Berge vernichtet wurden. Dies und bie 
Abenverhandlungen ded Kurfürften mit ben Grneflinem aus Urkunden 
dei Roſe Herzog Bernhard. I, 38, 42. 


1619 


1620 
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und Königreiche zu erhalten. Nur ließ Johann Georg fich 
und den beiden fähfifchen Kreifen die feierliche Verſicherung 
auöftellen, daß bie in den Händen der Proteftanten befindii- 
hen geiftlihen Güter nicht angetaftet werden bürften. Schon 
wurde auch über die Korm mit SKurfachfen verhandelt, unter 
welcher. Friedrich V. geächtet werden follte, während Morig 
von Heſſen und die evangelifhen Stände Böhmend den Kur: 
firft von dem Bunde mit dem Kaifer, aber vergeblich, abzu⸗ 
ziehen fuchten '). | 
Mit diefem engern Anfchlieffen ihres Herm an den Kai⸗ 
fer waren weder die Stände, an welche fih auch die böhmi- 
ſchen Stände gewendet hatten, noch die wittenberger Theolo⸗ 
gen in ihrem darüber gebrudten Gonfilium fehr zufrieden; 
denn man fah voraus, was kommen werde, Wirklich erhielt 
auch Johann Georg in Beziehung auf die alte Erbvereinigung 
und Lehensverbindung eine Auffoderung Ferdinands (6. Sul. 
1620 1620) 2) in die böhmifchen Länder (wozu auch die Laufigen, 
Schleſien und Mähren, die an dem Auffland Zheil genom: 
men, gerechnet wurden). einzurüden und fie mit Güte oder 
Gewalt zur Unterwürfigkeit zu bringen. Der Kurfürft befchloß 
mit den Laufigen den Anfang zu machen, fendete ein Mani: 
feft voraus und eröffnete den Feldzug an der Spiße von 
15,000 Mann im Auguft mit der Belagerung und Eroberung 
von Budiſſin (5. Det.); die fächfifche Ritterfchaft hatte jedoch 
ihr Vorrecht, nicht auffer Landes dienen zu dürfen, in Anwen: 
bung gebraht. Am 13. Det. nahm Johann Georg, dem bie 


1) Heinrichs beutfche Reichsg. VI, 376. Welche Geſandtſchaften 
damals in Dresben ab» und zugingen, Haſche Geſch. v. Dresten II, 
129 ff. Drei Geiftliche hatten eigentlich damals Deutichlande Schickfal 
in den Händen: Pater Lamormain, Scultetus und Hoe von Hoenegg. 
Diefe drei Gerwiffensräthe, Ferdinands II., Friedrichs V. und Johann 
Georges I., von denen die erften zwei fich tödtlich hafften, ſtreng nad) 
Art eines Conclave zufammengefperrt! Wer weiß was geworben, 
was unterblieben wäre! 

2) Sroffer lauf. Merkwuͤrdigkk. &. 2380. Hier wurde noch ber 
getreuen Proteftanten ausbrüdlich gefchont, ‚‚bevorab die Getreuen, fie 
feien gleich unter einer ober beiberlei Geffalt, vor aller Gewalt ſchirmen 
und ſchuͤtzen.“ Ein kurzes Verzeichniß der fächfifchen Truppen und ihrer 
Commandeurs bei Khevenhiller IX, 1126. 
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Laſitzen für feine Kriegskoſten vorläufig als Hypothek vom 
Kaifer (8. Jun.) zugefihert waren, in Budiffin Die Hulbigung 1620 
ein, und unterwarf ſich nach und nach die von den Zruppen 
bes Markgraf Johann Georg von Brandenburg: Iägerndorf 
befegten Drte Gradig, Forſte, Baruth, Lübben, Guben und 
hielt Zittau und Görlig eingefchloffen. 2000 Mann englifche 
Hilfötzuppen, die König Iacob feinem Schwiegerfohn fenbete, 
waren ſchon früher aus der Laufig wieder abgezogen. Dages 
gen hatte König Friedrich von Böhmen dem Kurfürften (18. 
Sept.) feine böhmifchen Lehen ab: und ben Herzogen Johann 
Ernſt und Iohann Kafimir erneftinifcher Linie ald Mitbelehn⸗ 
ten zugefprochen, auch alle Zufuhr nach Sachen verboten. 
Diefe Maßregeln alle und ber Widerfland der noch unerobers 
ten lanfiger Städte hörten nach der Turzen, aber. entfcheidenden 
Schlacht auf dem weiflen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 
auf, wo bie Laufitzen allmdlig von den jägernborfifchen Trup⸗ 
pen geräumt und von Kurfachfen in Beſitz genommen. wurs 
ben. Im folgenden Jahre (16. Febr. 1621) unterwarf fih 1621 
Schleſien dem Kurfürften von Sachſen als Taiferlichem Coms 
mifferius, ber am 24. Oct. 1621 zu Breslau als folcher .die 
Huldigung annahm und ihnen auch wie den Raufigern wes 
gen ber Religion feinen Schug verfprah. ine Deputation 
von Laufigern aber ging nach Ödenburg zum Kaifer und fand 
eine gnäbige Aufnahme. Nur das von ihnen verlangte Gelb 
zur Auslöfung der Laufigen erklärten fie nicht aufbringen zu 
lönnen '). 


Bald kamen aber die Tage der Erkenntniß für Johann 
Georg, vielleicht fogar der Reue. Denn Ferdinand, von- fels ' 
nen Sefuiten angetrieben, begann ein furchtbares Syſtem, 
nicht bloß der Strafe gegen die Schuldigen, fondern der Re⸗ 
action uͤberhaupt in Böhnten und den wieder gewonnenen Läns 
dern, befonders gegen die Proteflanten. Schaarenweis kamen 


[3 


1) Sroffer 240: Der fchlefifche Vergleich bei. Senkenberg ober 
Häberlin Reichss. XXV, 9—15. Den ungluͤcklichen Landvogt ber 
Dberlaufig Graf v. Schlick, der einft Johann Georg'die böhmifche Krone 
anbot und flüchtig in Sachſen herumirrenb aufgefangen wurbe, lieferte 
der Kurfürft A prager Schlachtbant vom.11. Junius 1621. Bäder: 
lia XXV, 60 
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bie vertriebenen peoteflantifchen Prediger aus Boͤhmen nad 
Sachſen, unb viele Familien lieſſen fich in Annaberg, Eis 
benſtockk, Johann Georgenſtadt und andern Theilen des Erz⸗ 
gebirges nieder. Mit dem confiſcirten Vermögen der Fluͤchti⸗ 
gen oder Berurtheilten, auf 40 Millionen angefchlagen, hätte 
Berbinand Sachſens Foderungen von 7 Millionen Rthlr. Kriegs⸗ 
koſten und Marimilian von Baiern befriebigen Eönnen, wäre 
nicht der größte Theil den nach Böhmen zurkdgefehrten uner⸗ 
fättlichen Jeſuiten zugefpielt worden. Umfonft waren eines 
Hoe Briefe, und des Kurfürften Abmahnungen und Befchwer- 
den, umfonft die Berufungen auf Ferdinands wiederholte Ber: 
forcchen. Er dachte nur as bie, welche er feiner Generali: 
fima, ber heiligen Jungfrau, zu Rom und zu Loretto gethban 
hatte. Der Majeftätöbrief wurbe zerriſſen, bie evangeliſchen 
Kirchen wurden gefchloffen und verfiegelt. Am 19. Januar 
1621 wurde die Acht feierlich gegen Friedrich und einige fer 
ner Anhänger ausgeſprochen, und wenn auch Iohann Georg 
fchon früher im Ganzen eingemwilligt hatte unb ‚daher eine 
Geſandtſchaft Friedrichs an ihn um Vermittlung mit fehr we: 
nig troͤſtlichem Beſcheid entließ, fo war er boch fehr unzufrie 
den mit der höchfi gefegwidrigen Form derfelben und noch weit. 
mehr mit des Kaifers Plane, mit den Ländern und Würden 
des Sedshteten fih von Marimilian das von diefem bezwun- 
gene und ihm für die Kriegskoſten verpfändete Öfterreich wies 
der einzulöfen und damit bie Zahl der proteftantifchen Kur⸗ 
fürften zu verringern. : Doch hatte Sachfen fortgefahren mit 
feinen Truppen in Schlefien Die wenigen noch uneroberten Pläge 
dem Kaiſer gewinnen zu helfen und bie ihm übertragene Acht 
am Markgraf von Jaͤgerndorf zu volljiehn, wahrfcheintich 
um nicht durch zu offenen. Bruch mit dem Kaifer die AXußs 
fihten auf die Laufigen zu verlieren, welchen ber Kaifer auf 
feine Bitte ihre Privilegien und Religionsfreiheit beftätigt 
hatte !).» Ä | Ä 
"Auf dem regensburger Hürftentage erfchien Johann Georg, 
1623 obgleich dringend vom Kaifer eingelaben, nicht (1. San. 1623). 
Dort galt es jene wiberrechtliche und formwidrige Abt gegen 


1) Häberlin 15%, 158, 167; Groffer 248. 
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den unglädlichen „Winterfönig von Böhmen“ bamit zu valk 
enden, daß man Barimilian von Baiern die Kurwuͤrde ber 
HYfalz ertheilte, wogegen fich alle Proteflanten und anfangs 
ſelbſt Spanien erfiärt hatte. Der kurſaͤchſiſche Geſandte war 
fo wenig als der brandenburgifche bei ber feierlichen Beleh⸗ 
uung am 25. Febr. 1623. Aber Ferdinand mochte hereits 
wifien, wie man bem Sachſen feinen kurfuͤrſtlichen Amtszoxn 
abzufaufen habe. Denn kaum glaublich ift, daß es Kurfachs 
fen mit dieſem Widerfpruche rechter Ernſt gewefen fei, ba es 
nah wenig Wochen auf einem oberfächlifchen Kreistage zu 
Zäterbod dem Kaifer eine Hülfe von 6000 Mann zu Fuß 
und 2000 zu Roß zuwegebrachte. Bielleiht war Johann 
Georg bereitö unterrichtet, daß er in wenigen Monaten Herr 
beider Baufisen fein Tolle. Denn wirklich wurde er am 13. 
und %, Junius 1623 in deu ımterpfändlichen Beſitz dieſer 
Linder feierlich eingefest, jedoch fo, daß bie vier oberfien 
Beamten, ber Landvogt, Landeshauptmann, Gegenhänbler 
und Kameralfiſcal im Eaiferlicher fowohl als kurfuͤrſtlicher Pflicht 
ſtehen follten, wobei abermals der Religionszuftand und bie 
Privikegien des Landes anerkannt und befldtigt wurden *). 


pa 


623 


3. Kurfahfen während des dvänifhen und ſchwe⸗ 


bifhen Kriegs bis zum prager Frieden und der 
völligen Erwerbung beider Laufigen, 1623—1635. 


Mag fich auch Johann Georgs bisher beobachtete Polis 
tik nie völlig rechtfertigen laſſen, fo bereicherte er fich doch 


nicht auf Koſten eined ungluͤcklichen und geächteten Mitfürften, - 


fondern bereitete feinem Haufe die anfehnliche Erwerbung von 
wei Markgrafthuͤmern mit einer halben Million Menfchen auf 
einem vechtlicheren Wege vor. Zwar fchien diefe Erwerbung 
gerade nicht der Preis für feine Anerfennung Marimilians als 


1) Die Immiffionsurfunde und Receß wegen der Oberlaufls auch 
si Sroffer 244 ff. Bol. Weiffe Geſch. d. Eurf. Staaten IV, 278. 
Häberlin XXV, 814. flellt dies Kreiscontingent als bloß wegen ber 
gefaͤhrlichen Zeitlaͤufte zuſammengebracht bar und behauptet, daß Jahann 
erg feinen Wiberſpruch gegen Maximilian auch noch lange. nad) ber 
Iamiffion in die Laufig fortgefegt habe. 
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Kurfirften gewefen zu fein, ba noch nachher mehrfach darüber 
unterhbandelt werden muſſte; aber fie erfolgte doch auf der 
berühmten Zuſammenkunft mit dem alten fchlauen Erzbilchof 
1624 Schweidard von Mainz zu Schleufingen im Julius 1624 !), 
zumal ald nah Sachſens Meinung Friedrich nur perfönlid 
geftraft, feiner Nachlommenfchaft aber alles ihr Recht offen er 
halten werden ſollte. Vielleicht hielt auch der Kurfürft. damit 
das Ende des Krieges herbeigeführt. Ia er bemühte ſich ſpaͤ⸗ 
ter felbft den Kurfürften von Brandenburg zur Anerkennung 
von Marimiliand neuer Kurwürde zu bewegen. Aber wenn 
wirklih Johann Georg glaubte, ber Krieg koͤnne beendigt 
fein, fo verfannte er die ganze jetzt erſt vecht gefährlich ge 
worbene Lage der Dinge. Denn eben die dem pfälzer Kur: 
fürft angethane Gewalt öffnete den umfichtigern Proteftanten 
erft ber Ferdinands Plane die Augen, und fo Teimte eben 
aus einem Krieg der andere, aus dem in Böhmen und be 
endlich nad Selbftentwaffnung der Union unterworfenen Pal 
geführten der dänifch = nieberfächfifche hervor. Um Zohan 
Georg beim Guten zu erhalten, fpeifte Ferdinand ihn mit An 
wartfchaften auf die Graffchaft Hanau, Schwarzburg, die 
braunfchweigifchen Reichölehen Herzog Friedrich Ulrichs, bie 
nicht in gefammter Hand der Übrigen Herzoge begriffen wa: 
ren, und mit dem Zitel Durchlaucht (flatt Gnaden) ab’). 
Der bänifchznieberfächfifche Krieg (1625— 1629) beruͤhrte 
Kurfachfen höchftens mit Durchzügen und Einquartierungen, 
was zu dem weifen leipziger Kreistagsbefchluffe vom 5. Aug. 
1626 1 1626 führte, daß Jeder fich dagegen wehren folle, fo gut er 
koͤnne, und felbft den mochte erft der Kanonendonner bed 25. 
April 1626 von der Schlacht an ber deffauer Brüde zwifchen 
dem edlen Abenteurer Ernſt von Mandfeld und dem Fried: 
laͤnder hervorgerufen haben. Aber bald befam Kurfachfen Ge 


1) Die vielen Verhandlungen mit Kurfachfen noch nach ber Einräu 
‚mung ber Laufigen (Häberlin XXV, 309, 317, 351.) zeigen, daß 
Weiſſe IV, 277 Hier doch wohl Johann Georg zu viel thut. 

:2) Bier heifft es pretium sed vile laborum. Faſt Feine der An: 
wartichaften Eonnte verwirklicht werben. Bu ber Kitelveränderung ge: 
Hört auch, daß ber Kaiſer jest ſtatt Deine Lieben, Cure Liebden ſchrieb. 
Müller Annalın 327, 334. 
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Ienheit tiefer in des Kaiferd Plane und ber Proteflanten Ge 
fahr zu fehen. Des Kaiſers Machtwillkuͤr wuchs fichtbar ſeit 
ſeinem Gluͤck im daͤniſchen Kriege, ja ſchon ſeitdem er ein ei⸗ 
genes Heer durch Wallenſtein beſaß. Auf einem Kurfuͤrſten⸗ 
tag zu Muͤhlhauſen im Octbr. 1627 war ſogar ſchon kaiſer⸗ 1677 
licherſeits von Reftitution der feit dem paffauer Vertrage „pros 
fanirten” geifllichen Güter die Rede, wozu Cardinal Garaffe 
und Pater Lamormain den Hauptantyieb gegeben hatten. Dazu 
kam die dem frühern Befchluffe ganz zumwiberlaufende erbliche 
Übertragung der pfälzifchen Kur an Marimilian (1628), der 
furchtbare Defpotifmus den Wallenſtein mit feinem Heere übte, 
und endlich noch ein Angriff, der unmittelbar gegen Johann 
Georg gerichtet war. 

Sowie ber Kaifer' bereits 1627 dem proteflantifchen Stift 
Halberſtadt feinen eignen Sohn Leopold Wilhelm zum Bifchof 
aufgedrungen hatte, fo unterfagte er auch zu ‚gleichem Zwecke 
dem magdeburger Erzftift 1628 die Poftulation des kurſaͤchſi⸗ 
Shen Prinzen Auguft zum Adminiſtrator; allein Johann Georg 
erflärte dem Kaifer, die Sache fei fchon gefchehn und von 
ihm angenommen, er koͤnne mit Ehren nicht mehr zuruͤcktre⸗ 
ten. Wirklich hatte der Papft demfelben Erzherzog auch das 
Erzbisthum Magdeburg ertheilt, nur daß man vorerſt durch 
den katholiſch gewordenen Wolfgang von Manöfeld eine pro⸗ 
viforifche Verwaltung eintreten ließ. Die reichögefehwidrige 
Belehnung Wallenſteins mit dem Land der abgefegten Her: 
zoge von Medienburg, die ungeheure Zruppenmafje von 160,000 
M., Über welche der Kaifer verfügen Eonnte, und endlich) das 
furchtbare Reſtitutionsedict vom 6. März 1629 öffneten jebt 1629 
Jedem, ter ſich noch über des Kaifers und feiner Geiftlichen 
legte Abfichten hatte. täufchen Iaffen, die Augen. Magdeburg 
wurbe nun dem Erzherzoge fowie Bremen angewiefen, ob er 
gleich fchon Biſchof von Strasburg, Paffau und Halberftadt 
war, und Die Rüdgabe aller feit 1552 fäcularifirten geiftlichen 
Gäter im obern Deutfchland mit Gewalt burchgefeßt. Um⸗ 
fonft erklärten fi) Kurfachfen und faft alle katholiſche weltliche 
Sürflen dagegen, weil dies zu einem völligen Religionskrieg 
führen müffe. Umfonft zeigte Johann Georg in feinen nad: 
dricklichen Vorſtellungen darüber an den Kaifer die Wider: 
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sechtlichkeit des Edicts, beffen Annahme gegen fein Gewiſſen, 
Ehre, Rothönrft und fehwere Pflicht zum: Neiche fei und zur 
größten Zerrättung Deutfchlands gereichen wuͤrde. Auch ges 
nuͤgte ihm diesmal die Audnahme nicht, die man bei Boll 
ztehung des Edicts mit Kurfachfen machen wollte, ſondern 
diedmal galten feine wiederholten Borftellungen und Sendun⸗ 
gen der gefannnten proteflantifchen Kirche, zumal da die Se: 
fuiten behaupteten, der ganze Religionsfriede fei, als dem Kai⸗ 
fer abgezwungen, vom Papfle nie beflätigt, wmglıltig md 
weil die Proteflanten die augäburgifche Gonfeffion durch die 
Concordienformel abgeihafft hätten. Von folchen Deutungen 
ımd 160,000 Mann, bie ihnen Nachvrnd geben Eonnten, war 
Alles zu befürchten ). 

Ze willkuͤrlicher man das Reftitutionsebict vollfuͤhrte, ſo⸗ 
daB es häufig uͤber das Jahr 1552 ausgedehnt wurde, oder 
Güter wieder einzog, über welche Kaifer Ferdinand V. feibft 
vorber auödrudtich ihrem Beſitzer die Lehen ertheilt hatte, ie 
bärter zum Theil fchon fächfifche Grenzſtriche vom kaiſerlichen 
Kriegsvolk mishandelt wurden, je tauber aber auch der Kal: 
few füch gegen alle Befchwerden Johann Georgs zeigte: deſto 
nachdruͤcklicher (nad) feiner eigenen Meinung wenigftend) fing 
num auch diefer an auf ernfihafte Abhülfe zu denken. Da et 


vermutbete, daß der angefagte regen&burger Kurfürftentag nicht 


bloß den Befchwerden über die Soldatefca, fordern auch bet 
römifchen Königswahl des Erzherzogs Ferdinand gelten Tolle, 
erklaͤrte er, mehrmals und dringend eingeladen, daß er nit 
fommen werde, und gab feiner Gefandtfchaft in Wien flett 


* feiner ben Auftrag und eine nachbrädlihe Inſtruction vol 
ächter Kraft und deutfcher Sefinnung. Er verlangte vor Allem 
ein genaues Einverſtaͤndniß der Kurfürften, weil fie die Grund 


feften und unbeweglichen edlen Säulen des heiligen Reiche? 


wären. Er ſchildert mit ergreifender Wärme den traurigen 


1) Londorp. acta publ. III, 1048. Lateiniſch bei Caraffa 
commentaria de Germ. sacra. Col. 1639, 12. im App. 5—11. Fran: 


zöſiſch im Recueil de traite. Amsterd. 1700. III, 261—267. Bergl. | 


Senkenberg (Häberlin) Reichsg. XXVI. ©. 8. Senkenberg (©. 46.) 


nennt die Begünftigung Sachſens wegen feiner drei fäcularifirten Bisthü- 


mer ein cyElopifches Geſchenk. Es ſollte zulest an die Reihe kommen. 


’ 
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Zulend bed beutfehen Vaterlandes, ber aus ber allgemeinen 
Ineimigkeit zwifchen Kaifer und Ständen, aus ber Verletzung 
in Reichöverfaffung und aus ber Einmifchung frember Mächte 
a die innen Angelegenheiten Deutichlands entflanden, und 
Mit: „Was hat das orientalifche Reich geflürzt? was hat 
Üen gedemüthigt? was hat Griechenland bezwungen? Kar⸗ 
thago überwunden? Gallien den Römern unterthänig gemacht, 
ner Römer Gewalt felbft auch zerftört? hätte es nicht eine 
nlde Anarchie, : isnerliche Berrüttung und Mneinigleit ges 
Yn')EH Der Tag zu Regensburg (Jul. 1630) brachte ber 
Imntlih die Abdankung des kaiſerlichen Feldherrn zu Stande 
ud vereitelte die roͤmiſche Koͤnigswahl; aber wegen Aufhebung 
bed Reſtitutionsedicts follte vom gefammten Kurcollegium vers 
handelt werden, wogegen fi) Johann Georg, der Überfiim- 
mung fürhtete, erflärte und einen Compofitionstag der Stände 
beider Confeſſionen in Frankfurt zur Sprache Usingen ließ. 
Mein unerwartet fihienen bald ganz andere Maßregen 
nithig In der Mitte des Jahres 1630 war Guſtav Adolf 1630 
a den Küften Rubens und Rügens gelandet. Er trat nach 
fine Öffentlichen Ankündigung ald Bertheibiger des Proteſtan⸗ 
tifans auf, auf weichem allerbings auch der Thron der Wafa 
ne Ein Fall jenes in Deutfchland würde nicht ohne Ruͤck⸗ 
Dahmg auf Schweben geblieben fein. Die Zeit fin diefen 
After Plan war wohl gewählt: denn der Schwede kam un⸗ 
wertet, als Wallenſteins Heer entlaffen, die Liga erkaltet, 
Awimilian, wie er felbft, halb im franzöftfchen Interefie war, - 
dal endlich die fo ganz baniederliegende Sache der-Religion 
ſatde ben kraͤftigſten und fchlagfertigften Verfechter brauchte. 
Das änderte aber auch auf einmal Johann George Stellung 
a daune. Mach dem lübedler Frieden galt er als der erfte 


 HReiffe IV, 38%. Senkenberg XXVE 158 ff, Mechoärdig 
„daß vor Wallenfteins, den man bamals „Dictator“ nannte, Entlaſ⸗ 

der Kaifer ihm flatt. Medienburgs bie Laufisen anbot; wogegen er 
a Melienburg Johann Georg bie iquibirten 7 Millionen Rthlr. Krieger 
a zahlen follten, ebenbaf. 187. Gine andere Berhandlung von Geis 
eng, dab das Reſtitutionsedict für Sachſen und Brandenburg 
Men ade, dann aber bad Jahr 1621 ald Rormaljahr gelten ſolle, 


90 Bud II. Abtheilung 1. Zweites Hauptftüd, 


proteftantifche Fuͤrſt; er mochte das Verpflichtende feiner Stel- 
lung wohl fühlen, vielleicht auch der ähnlichen Lage feines 
größern Ahnherrn Moritz ſich erinnern, der früheren Verrath 
an feiner Partei durch einen Heldenkampf für..diefelbe vergel- 
fen machte; aber es fehlte ihm an jener Entfchiebenheit des 
Entfchluffes, die fih über frühere freundfchaftliche erhält: 
niffe mit dem Kaiferhaufe wegzufegen und bad Vergangene 
der Gegenwart zu opfern weiß. Johann Georg fürchtete in 
Guſtav Adolf den überlegenen Kopf und ‚Seldheren, der ihm 
das Principat entteiffen koͤnne, und hing im Herzen doch noch 
dem Kaiſerhauſe an, dem er auch ſogleich von jener Landung 
Meldung machte. Es konnte alſo leicht in ihm der Gedanke, 
der ſeinen entfernteren Anfichten am meiſten entſprach, ſich 
aufbringen, ſich in die Mitte zwiſchen Ferdinand und Gu—⸗ 
ſtav Adolf als Vermittler oder Schiedsrichter hinzuſtellen, de 
bei den Proteſtantiſmus zu vertreten und doch auch eine Art 
ſelbſtaͤndiger Role zu ſpielen ). Vor Allern aber ſchien eine 
groͤßere Einigkeit unter den proteſtantiſchen Staͤnden ſelbſt 
nothwendig und ein gemeinſchaftliches Gefaſſthalten auf Er⸗ 
eigniſſe, die jetzt immer drohender und bedenklicher werden 
muſſten. Prinz Chriſtian Wilhelm von Brandenburg, Mag: 
deburgs ehemaliger Adminiftrator, war nach Magdeburg zw 
ruͤckgekehrt, hatte mit Gewalt Querfurt, Halle, Kalbe und 
Schloß Mansfeld. befet, dadurch aber. auch Tilly -veranlaflt 
die meiſten diefer Orte wieder zu erobern. So war ſchon Krieg 
in Sachſens naͤchſter Nähe 2). 


1) Hier ſind einige treffliche Bemerkungen bei Rdfe Bernhard der 
Große J. S. 69. benutzt worden. Auch heiſſt es dort von Joh. Georg 
S. 70: „Sclave ſeiner Diener, aber Deſpot ſeiner Familie, dem Pro⸗ 
teſtantiſmus zwar unbedingt ergeben, doch ohne edle und großartige Be⸗ 
geiſterung fuͤr denſelben, fehlte es ihm an einem umſichtsvollen entſchloſ⸗ 
ſenen und entwurſsreichen Geiſte, der die Menſchen zu raſchen und gro⸗ 
ßen Thaten bringt. Vielmehr machte ihn feine Schwäche verbädtig, 
daß der foeben in feine Dienfle getvetene oͤſterreichiſche General Xrnim 
die Seele feines Planes geweſen fei, um fich für fchlechte Belohnung am 
taiferlichen Hofe zu raͤchen.“ über dieſen Arnim, ber aber fchon 1629 
den Zaiferlichen Dienft verlaffen hatte, f. A. v. Wallenſteins Bricht 
herausgegeben v. Zr. Zörfter. Berlin 1828, I, ©. vın. u. IT. ©. 109 ff 
Er konnte eine Foherung von 264,000 fl, vom Kaifer nicht baar erhalten 

2) Senkenberg XXVI, 152. Daß man auch in Sachſen furcht 
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Dem ſtuͤrmiſchen Jahre 1681 follte abermals (wie 1618) 
en Religionsjubiläum vorausgehen. Eine Verſammlung 


fähffcher Theologen zu Leipzig im April 1630, unter Hoes 1630 


Borfig, galt wahrfcheinlich dazu als Einleitung. Am 25—27, 
Junius wurde das Confeſſionsjubelfeſt durch's ganze Land feier: 
lich abgehalten und auch eine Medaille deshalb gefchlagen. Dann 
hielt Zohann Georg eine Zufammenkunft mit dem Kurfürften 
von Brandenburg, im Detober einen Landtag und ſchrieb noch 
im December eine allgemeine Verfammlung fämmtlicher pro: 
tefantifcher Stände flr den Februar 1631 nach Leipzig aus. 
Er war ungern daran gegangen, diefen Schritt, von bem ber 
Kaiſer ſchon vorher ald Midtrauen erregend bringenb abgera⸗ 
then hatte, zu thun '). 

Am 10. Febr. 1631 wurde die Verfammlung der proteſtan⸗ 
tiſchen Staͤnde zu Leipzig mit Predigt und Gefang eröffnet: 
Gie war zahlreich befucht: auffer dem Kurfirft von Branden> 
burg, vier erneftinifchen Herzogen (unter ihnen auch Bernhard 
von Weimar), waren mehrere Markgrafen von Brandenburg 
und Baden, der Landgraf Wilhelm von Gaffel, der Pfalzgraf von 
Sulzbach, der Fürft von Anhalt, mehrere Grafen perfönlich, 
dann eine Anzahl Füriten und Reichsſtaͤdte durch Gefandte 
da; mehrere proteftantifche Stände aber ausgeblieben. Auch 
ein ſchwediſcher Gefandter, der berühmte Chemnitz, war ba, 
nit welchem damals inögeheim die weimarifchen Herzoge vers 
handelten. Ganz Deutfchland richtete jest feine Blicke auf 
einzig, und Johann Georg mochte ahnen, was jest in feine 
danb gelegt fei, wenn ed ihm fein neuer Generaliieutenant 
mim auch nicht noch deutlicher gemacht hätte. Aber dem 
nenen Simflling war ed nicht um völige Anfchlieffung feines: 


tore Zeichen in ber Luft, fogar ganze Schlachten fah, darfiber ſchrieb 
und prebigte, f. Haſche dipl. Gef. v. Dresben III, 148. 

1) Sentenberg XXVI, 228, giebt den Landtag zu Torgau, 
Beiffe IV, 287. einen Ausfhußtag zu Dresden an. Beides ungewiß, 
da Hausmann, Schreber, Müller Nichts davon haben. Die in der Ans 


1631 


wertug bei Weiffe angeführte hohe Perfon wird wahrſcheinlich der: 


Sefrft von Brandenburg geivefen fein. Übrigens fehimpfte man auf 
Yan Georg, feine merfeburger Bierfäffer wären ibm lieber als ber. 
Rrfanten Krommen, f. Wallenfteins Briefe v. J 1, 84. 

7 


dttiger Geſch. Sachſens II. 


98 Buch II. Abtheilung 1. Zweites Hauptflüd. 


Heren und ber Proteflanten an Guſtav Adolf, ber ihm fehr 
wenig Spielraum gelafjen haben würde, ſondern nur um 
eine Drohung gegen ben Kaifer daß es gefchehen koͤnne zu 
thun. Eben ſo wenig war ed dem Kurfürften um eine Ver 
bindung mit Schweben zu thun. Wohl aber brachte er eine 
Art von Bund zu Stande, der zwar feiner Eigentiebe fchmeis 
chelte, weil er fcheinbar an der Spite fiand, aber eine halbe 
Moßregel und für den Scherz zu viel und fir den Ernſt zu 
wenig war. Denn man befchloß nur in dem Falle, daß ber 
Kaifer durch Vorftellungen nicht zur Abhülfe der Befchwerden 
vermocht werben könne, zur Vertheidigung eine allgemeine Be: 
waffnung nach den Vorfchriften der Kreis: umb Reichs: Ber: 
faſſung einzurichten. Nur über die Zruppenzahl verglich man 
fih, nicht über ihren Anführer und das Haupt des Bundes. 
Da ging der feurige Bernhard von Weimar voll Unmuth zei: 
tig fort!). Während dem war auch ein Religionsgeſpraͤch 
zwifchen Eutherifchen und Reformirten gehalten worden, das 
anfangs über Erwarten glüdlich ging, und wenn eine volk 
Autföhnung gelungen wäre, entfcheidenden Einfluß auf die | 
politifchen Angelegenheiten gehabt haben würbe, zumal da 
jest Kurpfalz gar Null geworben und über das Divertorium 
fein Streit mehr war. Aber der Erfolg entfprach dem An⸗ 
fang nicht; mit der Zunge war man einander näher, mit der 
Feder aber wieder aud einander gekommen ?). 

Am Palmenfonntag, an welchem Guſtav Adolf Seankfurt 
an der Oder erflürmte, wo der meiſſner Lieutenant Aner de 
Erſte auf ber Mauer war, wurde der leipziger Convent mit 
einer Prebigt und einem Herr Gott dich loben wir geſchloß 
fen, und dem Kaifer, in deſſen Gehorfam man durchaus 
zu bleiben ſich erklärt hatte, bekannt gemacht. Allein Ferdi 
nand zeigte ſich ſehr unzufrieden und ſuchte den Kurfuͤrſt durch 
einen beſondern Geſandten, und die Schlußverwandten durch 


1) Die Verhandl. zu Leipzig ſ. Senkenberg XXVI, 262 ff. De 
ganze Abſchied bei Vogel leipz. Annalen 434 ff. Gute Bemerkungen 
bei’ Röfe Bernhard der Große I, 141. 

2) Bogels Annalen 420-482. Hoe dv. Hoenegg, Höpfner, Polys 
carp Leyſer ſaͤchſiſcher, Johann Bergius brandenburgifcher, Crocius und 
Neuberger heffifcher Seits waren bie wichtigern Theologen. ! 
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Ronitorien und Adocatorien vom leipziger Schluſſe und von 
den vorgenommenen Werbungen abzubringen. Allein Johann 
Georg entließ ſeine 11,000 Soͤldner nicht und erklaͤrte dagegen 
dem Kaiſer feine Bereitwilligkeit zwiſchen ihm und Schweden zu 
vermitteln, ſchickte deshalb auch einen Geſandten an Tilly. Eben 
ſo unzufrieden war auch Koͤnig Guſtav Adolf, der auf eine 
nachdruͤcklichere Unterſtuͤtzung gerechnet hatte, aber auch, als 
er der leipziger Verſammlung ſeinen Bund mit Frankreich zu 
Beerwalde am 13. Jan. 1631 meldete, vorerſt mit einer heim⸗ 
lichen Unterſtutzung zufrieden fein zu wollen erklaͤrte, aber 
kaum insgeheim einige Werbungen verflattet erhielt und fich, 
bei dem großen Midtrauen ber meiflen Proteflanten gegen - 
ferne eigentlichen Plane, nun auf fich felbft verwiefen ſah, 
und auf Die welche ihm fehon zugefagt hatten '). 

So ftand nun zwifchen den Katholiten und den Schwes 
ben der proteftantifche leipziger Bund in einer Stellung ba, 
bie für feine Partei ehrfurchtgebietend und an fich fehr locker 
war, ſodaß viele Schlußvendandte, wie Wilhelm von Heſſen, 
Bernhard von Weimar, unmittelbar auf Schwedens Seite tras 
tn und wiederum ber Kaifer leichter Spiel hatte, als er bes 
fhloß den ganzen Bund zu fprengen. In Oberdeutfchland 
that dies Graf von Fürftenberg, und als biefer dann mit 
Zilly fi) vereinigen wollte, erleichterte ihm Iohann Georg fos 
gar den verftatteten Durchzug durch das Hennebergifche durch 
Proviantzufuhr, und dies in einer Zeit, wo Kurfachfen fchon 
in größter Gefahr durch Zilly ſchwebte, der nach der furchtba⸗ 
vn Zerſtoͤrung Magdeburgs (10. [20.] Mai 1631) nun fi 
feindfelig Sachfen näherte und, ba der Kurfürft weder feine 


1) Röfe I, 356. n. 114. Aus der bort angeführten Eurfächfifchen 
Rebenrefolution geht hervor, daß Kurfachfen eine eigentliche Confoͤdera⸗ 
kon noch immer für bedenklich hielt. Es übernahm 3 Regimenter zu 
Fuß (9000) und 2 Reiterregimenter, Kurbrandenburg 1000 M. zu Pferd 
unb 4000 zu Fuß, ber fhwäbifche Kreis 3000 Pferde und 12,000 M., 
ber Kheinkreis 2000 Pferde und 8000 zu Fuß; der aufgetragenen Direction 
wegen will der Kurfürft, wenn fernere Erklärung einkommt, ſich reſolvi⸗ 
m. Man will nach dem 12. Puncte mit allen auswärtigen Potentaten, 
fnberlich dem König von Schweden, gutes Vernehmen und Freundſchaft 
halten. Eollte die Defenfionsverfaffung gehindert werben, will Kurſach⸗ 
fa Jedem auf Anfuhen verantwortliche Hanbbietung thun. ıc. 
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Rüflungen einftellen, noch feine Teappen unit ben Faiferlichen 


verbinden, noch .endlih aud nur Gontributionen und Liefe: 
rungen geben wollte, die Feindſeligkeiten eröffnete. Zuerſt zwar 
wendete fih Zilly zu Ende Mai nach Xhüringen, und bie weis 
marifchen Herzoge baten den Kurfürften, der damals heinahe 
18,000 Daun beifommen gehabt haben fol, um Hülfe, der 
fie. aber, unzufrieden über ber. Herzoge Annäherung an Schwe: 
den, abfchlug. Ja er verflattete dem vor Tilly flichtigen Her: 
zoge Wilhelm nur eine Zuflucht in Leipzig, wenn. er feine 
Truppen zuvor an ber Furfächfifchen Grenze entlaffen. haben 
werbe. Bald aber rief der Kurfuͤrſt feine Stände nad) Drei 
den (Jul. 1631) und. fragte bei ihnen an, ob man nicht bei 
dem gewaltfanen Verfahren Tillys zum Theil gegen die naͤch⸗ 
fien Verwandten des Kurhauſes und zu Abftellung ber Drang: 
fale fämmtlicher Proteftanten- fich:mit.den Schweden vereint: 
gen ſolle. Die Stände fcheinen dies nicht unbedingt bejahel, 
wohl aber durch große. Geldhuͤlfen und Donative erleichtert zu 
haben. Auch wurde Dresden noch mehr befefligt und die 
Reuſtadt gegen plögliche. Überfälle gefichert. Im Auguft fah 
eö die erſten von der Lauſitz her flreifenden Feinde '). Die 
Unentfchloffenheit Iohann Georgs machte, daß er mit feinen 
18,000 Mann nicht die Vereinigung von -Fürftenberg und 
Tilly binderte, worauf der Letzte nach Halle vorrüdte und dem : 
Kurfürften anzeigte, daß er gegen ihn die Keindfeligkeiten be 
ginnen müfle, da der leipziger Bund gegen Die Reichsgeſetze 
feiz er fole davon ablaffen, zu: einen verzweifelten Anfchlägen 
greifen, fein Kriegsvolk und das verwilligte Geld dem Kalk 
fer überlaffen, noch fei die Gnabenthüre offen. Nun brang 
Tilly und Pappenheim nach Merfeburg, dann nach Weiſſen⸗ 
feld, Naumburg, Iena, Zeig, und nachdem ſich Johann Georg 
von Leipzig nach Torgau gewendet hatte, 309 Tilly vor keip⸗ 


1) Sentenberg XXVI, 814. Müller Annal. 344. Röfe I, 19. 
Daß Zohann Georg, wie Einige wollen, die Schiedsrichterftellung ange 
nommen, um überhaupt ben fremden Einfluß als folhen von Deutid- 
land abzuhalten, finde ich nirgends ausdrüdlid belegt. Einer Abwehr 
Tillys galt vielleicht bie Unterhandlung Joh. Georgs im Junius 1630, die 
biefer mit Marimilian von Baiern burdy feinen Kammerbiener Gott: 
fried Lebezerer anfpann. f. Mſc. K. 106. fol, ber Ein. dresbn. Bibliothek. 
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ig, welches am 5. Sept., durch Feuerkugeln geängfligt, fich 
gab. Die Capitulation wurbe im Haufe des Todtengräbers 
esgefhloffen. Die Beſatzung zog fih nach” Eilenburg, die 
Neiffenburg ging zwei Tage fpäter Über. Aber Leipzig zu 
feinem Capua zu machen, wurde Tilly nicht die Zeit gelaffen °). 

Jetzt freilich hatte die -Noth felbft den. Kurfürften von 
Gachſen zu dem Schritte gebracht, der, früher gefchehen, 
wahrſcheinlich Magdeburg gerettet haben würbe, zu einer Ver 
bindung mit Guſtav Adolf, die Wilhelm von Heffen für fi 
heteits am 12. Aug. zu Werben zu Stande gebracht hatte. 
Die harten Bedingungen die ber Schwede zu Werben oder 
Übrandenburg anfangs dem General Amim feste ( Einräu> 
mung Wittenberge, Sendung bed Kurprinzen in das fchwes 
diſhe Lager, Auslieferung ber treulofen Rathgeber des Kurs 
firßen, drei Deonate Sold), ließ Guſtav Adolf ebeimüthig 
fallen, als Johann Georg erklärte, daß er fich felbft, feinen 
Rinzen, fein ganzes Kurfuͤrſtenthum überliefern wolle. Am 
1. (11.) Sept. kam der Bund, am 4. (14.) Sept. die Vers 
einigung mit den Sachſen bei Düben zu Stande. Der Ks 
ng, fo lauten die Bedingungen, behält die Leitung bes Kriegs, 
Johan Georg fchliefft einfeitig keinen Frieden, hält die Elb⸗ 
yäffe dem König offen und liefert der ſchwediſchen Armee ihre 
‚Nothbürffte zu vivres und fourage,’ Dafuͤr ficherte ber 
Kinig dem Kurfürft vollen Beiſtand und Schonung feiner 
Einder und Rechte zu. | 

Jetzt war auf einmal Johann Georg, wie jeber Schwaͤ⸗ 
Öere der einen Helden an feiner Seite weiß, zur Schlacht 
geneigt, um wo möglich den Krieg aus feinem Lande zu ent 
krnen. Guſtav Adolf, der wohl wuſſte, wie wichtig der Aus⸗ 
gang der erften Schlacht fuͤr einen Krieg zu fein pflege, machte 
de anweſenden Kurfürften von Sacfen und Brandenburg 
darauf aufmerffam, daß nicht weniger ald eine Krone und 
wei Kurhüte auf dem Spiele fländen, die erfle habe wohl 
ao eine gute Schanze, die letzteren aber koͤnnten leicht ges 
Beltig zu wadeln und zu fpringen anfangen.. Indeß Johann 
Benz beſtand auf baldige Schlacht, ehe. Altzinger mit Tilly 

1) Wie wenig fonft an ber Scene zwifchen Tilly und dem Todten⸗ 
guͤber wahr ift, ſ. Dolz Geſch. v. Leipz. 287. 
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fih vereinige, und fo ruͤckte man vereinigt Leipzig näher, Auf 


der andern Seite drang der flürmifche Pappenheim auf die 
Schlacht, und als Tilly Altringer erwarten wollte, verwidelte 


er ihn abfichtlich fo in fein Scharmüßel, daß Tilly endlich die 


Hauptſchlacht begann. Das geſchah zwei Stunden nördlich 
1631 von Leipzig, bei Breitenfeld, am 7. (17.) Sept. 1631. Nach 


fünf blutigen Stunden lagen auf der Wahlſtatt 8000 Mann 


ber Morbbrenner von Magdeburg. Die Sachen, meift junges 


Volt, die auf dem linken Flügel zu weit entfernt von den 


Schweden fanden und ſich Kerntruppen gegenüber fahen, we 


zen, ihren Kurfürft an der Spite, der erft in Eilenburg zur 
Befinnung kam, zum groͤßern Theil geflohen; nur einige db 
tere Regimenter hatte Arnim gefammelt und zu den Schwe⸗ 
den unmittelbar geführt. Was diefen ben Sieg endlich ge 
warn, war die kuͤhne Schwenfung auf das Eaiferliche Geſchuͤtz 
und deſſen Wegnabme '). Der zurüdfehrende Johann Georg 
fand die Schweden dicht vor Leipzig, und fol in der Freude 
feines Herzens Guſtav Adolf, feinem fiegreichen Verbündeten, 
die römifche Koͤnigskrone verfprochen haben. Leicht wurde nun 
vom Kurfürften Leipzig (22, Sept.) wieder eingenommen und 
Rath und Univerfität wegen der frühern fchnellen Übergabe 
‚zur Verantwortung gezogen, während die Schweden Merle 
burg den Saiferlichen enteiffen. Dann traf man zu einer gro 
Ben Kriegsberathung in Halle wieder zufammen, wo fich bie 
Morigburg gleichfalls hatte ergeben müffen. Auch Herzog 
Wilhelm, der Ernefliner, war dabei und fol beſonders den 
König für den Zug nach Franken und Schwaben (den Io 


hann Georg, vielleicht wegen feiner leipziger Schlußverwand® 


ten, gern felbft übernommen hätte) geftimmt haben, wozu er 
ihm auch Erfurt zu erobern verfprach ?). 
Die Schlacht hatte die Sache der Proteflanten wieder 


1) Die verſchiedenen Relationen uͤber die breitenfelder Schlacht, ange⸗ | 
führt bei Senkenberg Reichsgeſch. XXVI, 823 u. Förfter Wallın 
fleins Briefe II, 97— 124, der Hauptfache nad) dem „erneuerten beut- 


ſchen Zlorus‘ folgend, doch auch aus mehreren offieiellen Berichten an 
„ben Kaifer , die meines Wiſſens noch nicht bekannt waren. 


2) Röfe Bernhard ber Große I, 155. 
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oben aufgeſtellt. Deutfchland fland jet den Schweden und - 
deren Verbünteten offen, da ein zweites Heer in damaliger 
Zeit fo leicht nicht aufzubringen war. Diele mochten ald gute 
Katholiten diefen Gluͤckswechſel unerktärlich finden, und Jo⸗ 
hann Sigmund von Polen meinte, ex koͤnne gar nicht begreifen, 
warum unfer Here Gott Iutherifch geworben fei. Johamm 
Georg ließ nun, dem hallifhen Beſchluß zu Folge, fein Heer 
unter Arnim Über die Laufig in Böhmen einrüden, der Kais 
fer aber Wallenftein ermächtigen mit Arnim auf den Frieden 
md Zrennung von Schweden zu verhandeln, forte auch Spas 
nien die Vermittelung durch den Oberften Paradis Freiherrn 
von Erſcheide in Dresden verfuchen ließ. Aber Johann Georg 
erflärte am 19. Oct., daß er zwar einen allgemeinen Frieden 
fehnlihft wünfche, in befondere Zractaten aber fi) wegen 
Schwedens und feiner proteflantifchen Mitftände nicht einlafs 
fen werde. Auch hatte der Katfer dem General Tiefenbach 
Befehl gefchickt, die Laufiß nicht zu beunruhigen oder fogleich 
wieder zu verlaffen „und den Kurfürften zu mehrerer Deſp⸗ 
sation nit irritiren.“ Wahrſcheinlich erhielt auch Goͤtz flr die 
Niederlaufig einen ähnlichen Befehl. Die Eaiferlichen Mint: 
far geftanden es fich jetzt ein, in Religionöfachen zu weit ges 
gangen zu fein und das tantum sit catholicus jet aufgeben 
m muͤſſen:). Amim ließ fich ebenfo wenig burd die von 
Ballenftein, der damals noch als Privatmann in Böhmen 
den großen Fürften im Kleinen fpielte,, da ber Beſitz von 
Neklenburg und Sagan faft nur Titularbefig geworden war, 
bt aufhalten, fondern bemädhtigte fi) zu Anfange Novem⸗ 
bers Prags, jedoch mit größter Schonung ber Faiferlichen 
Schaͤze und Paldfte, die Zohann Georg, der auch in Prag 
efchien, unangetaftet ließ. Nur die Iefuiten vertrieb er oder 
nachher fein Commandant Lorenz von Hofkirchen, als biefe 
die Stadt wieder den Kaiferlichen in die Hände hatten fpies 
in wollen ?). \ 


1) Körfter Wallenftein IL, 165 u. 168. Pufendorf comm. de 
reb. suecicis. III, 57 

2) Sentenberg XXVI, 343. Der Kurfürft refidirte ſelbſt nicht 
in Schloſſe oder im wallenſteiniſchen, ſondern im liechtenſteiniſchen Pa⸗ 


10% Bud III. Abtheilung 1. Zweites Hauptſtuͤc. 


Nachdem Böhmen ohne großen Widerſtand von den Sach: 
fen faft ganz befegt worben war, erwartete Guſtav Adolf mit 
echt, daß jetzt Mähren und endlich Öfterreich an die Reihe 
kommen würden. Statt deſſen aber ließ ſich Arnim in ſchrift⸗ 
liche und mündliche Verhandlungen mit Wallenftein, beſon⸗ 
ders im Schloffe Kaunig und zu Nachod ein, burch bie er, 
vieleicht nicht ungern, weil der König von Schweden ihn ein 


mal beleidigt haben follte, fich von weiteren Unternehmungen 


abhalten ließ. So gewiß Kaifer Ferdinand um dieſe gebeis 


men Traetaten wuffte, fo ungewiß bleibt ed, ob Sobam 


Georg davon immer unterrichtet war. Denn ald dem König 


Guſtav die Sache bedenklich vorkam und er im April 1632 vom 
Kurfürft verlangte feines Feldmarſchalls Betragen fireng zu 


unterfuchen, ftelte ihm Johann Georg zu feiner Rechtfertis 
"gung ein fehr ehrenvolles Zeugniß aus und .belohnte.ihn bald 





darauf mit der damald höhern Würde eines Generallieite 


nants !). 


Soviel mag gewiß fein, daß ber Krieg von Seiten Av 
nims fehr lau und fchläftig betrieben wurde, und daß de 
Kurfürft felbft, als er fein Land vom Zeinde befreit fab, fih 
von ben ungewohnten und Eoftfpieligen Strapazen des Kriege 
hoͤchlich zu feinen Tafel: und Jagd⸗Freuden zurüdfchnte, ud 
gar nicht gefonnen war den Kaifer auf das Äuſſerſte bringen 
zu lofien. Als nun im April 1632 Wallenflein von neuem 


und in größerm Maßftabe das Generalat übernahm, war es 


diefem ein Leichtes die Sachfen ganz aus Böhmen wieer 
heraus zu drüden und Prag am 5. Mai zu befegen. Dage 
gen zogen diefe ſich in bie Oberlaufig, wo ein Eaiferlihed 
‚Corps Zittau, Lauban, Görlig weggenommen hatte und von 


laſt und ließ die kaiſerlichen Zimmer und Gewölbe verfiegeln. Kheven⸗ 
hiller XII, 21. Pelzel II, 765 laͤſſt freilich die Sachſen ganz m 


ders haufen. 


1) v. Murr Beitraͤge zur Gefchichte des breiffigjährigen Kriegs 


Nürnberg 1790, 8. &. 212, Wie wenig aber dem bafelbft abgebrudten 
perduellionis chaos als einer Parteifchrift zu trauen iſt, zeigt Foͤr ſter 


IT, 144. Des Kurfürften Zeugniß für Arnim ebendaf. IH. Anhang 


©. 1%. Es ift auch hoͤchſt wahrfcheinlich, daß der Kurfürft um ſeines 
Feldherrn Unterhandlungen wuſſte. 
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Arnim nicht vertrieben werben konnte, und von da nach Schle⸗ 
fen, wo Arnim Groß⸗Glogau und andere Pläge einnahm. 
Mein ald hier auch Schweden unter Duval und brandenbur: 
ger Zruppen auftraten, wurden aus Mistrauen und Eifer: 
uht von den Sachfen die Unternehmungen mehr gehemmt 
dö gefördert 1). 

Allein im Laufe des Jahres 1632 befam Johann Georg: 1632: 
Beranlaffung genug, fein politifches Syſtem wieder fefter an 
Suflan Adolf anzuknuͤpfen. Allerdings war Eiferfucht und 
Biötrauen (die fchwächern Seiftern immer gegen flärkere eigen 
ind) gegen Schwedens König noch nicht von ihm gewichen, ja 
logar verftärt worden, ald die weimarifchen Zürften im Anfehn 
me höher fliegen, ber geächtete Pfälzer viel bei Guftav 
olf galt, und Diefer neben feinen Heldenthaten auch Schritte 
made, welche, wie die Annahme ber Huldigung in manchen 
Etibten, das Verſchenken bedeutender beutfcher Reichögebiete, 
ohnehin miötrauifche Gemüther Über des Königs legte Abjichten 
me noch bedenflächer machen mufften. Dazu fam, daß man 
Um die Möglichkeit eines Bundes mit England, Holland, 
Denmark (welches auch auf Schweden eiferfüchtig war) vor: 
hiegelte und es auch Taiferlicherfeitd an Einflüflerungen 
tißt fehlen mochte. Ließ ſich nun auch Johann Georg nicht 
ofenbar abwendig machen, fo lehnte er doch theild eine von 
SEcweden vorgefchlagene Vereinigung aller proteſtantiſch⸗deut⸗ 
Ihn Stände, theild eine völlige Vereinigung feiner Truppen 
nit den Schweden unter verfchiedenen Ausflüchten ab. Nur 
ine kleine Abtheilung unter Oberft Bostius nahm an dem 
mlüdlichen Sturme Guſtav Adolfs auf Wallenfteins Lager 
auf der alten Sefte bei Fuͤrth Antheil?2). Auch Tonnte ber 
Surfürft kaum das eigene Land beſchuͤtzen, denn Wallenſtein 
Ws Hoffe und Gallas im Vogtlande und Erzgebirge haufen, 
Beiden, Freiberg und andere Städte wegnehmen und bis vor 


‚ D Die Urfachen von Johann Georgs Lauheit und Mistrauen ent: 
Edit 8. de Pufendorf de reb. ec. IV. $. 24. p. 67. Wie plün- 
kragefüchtig und faft immer betrunken die Sachfen in Böhmen gewe⸗ 
“: Burgus de bello suecico. III, 805. (1643). 


2) Foͤrſt er MWallenfteins Briefe. II, 235. 








— 
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Dresden ſtreifen, und rückte endlich ſelbſt auf Sachſen los. 
Über Kronach, Plauen drang er nach Altenburg und zog dort 
Holk und Gallas an fich, befekte am 23. Dct. (2. Nov.) 
Leipzig, wo Holf ein Präfent von 50,000 Thlr. und Angabe 
aller nürnberger und augöburger Waaren verlangte. Hierauf 
fuchte er fich der Eib> und Saal⸗Paͤſſe bei Torgau, Merfeburg 
und Weiſſenfels zu bemaͤchtigen und war entſchloſſen Win⸗ 
terquartier in Sachſen zu nehmen. 

Jetzt beſchwor Johann Georg den König Guſtav Adolf, 


der ſich gegen die Donau gewendet hatte, und den in Fran⸗ 


ken ſtehenden Herzog Bernhard von Weimar um ſchleunigſte 
Hüuͤlfe. Bernhard wollte fie leiſten, wurde aber vom Könige, 
der ihn vielleicht nicht allein Befreier Sachfend werben laſſen 
wollte, aufgehalten und legte in Arnfladt, als er endlich mit 
dem Könige zufanımentraf, beleidigt den fehmebifchen Com⸗ 
manboftab nieder *), um ald Reichsfuͤrſt neben ihm zu fech⸗ 
ten. Guſtav Adolf verfchanzte fich endlich bei Naumburg, und 
Wallenſtein meinte, der, König werde bier den Winter über 
bleiben, und fendete Pappenheim mit einem Theile der Zrup: 
pen über Halle an den Rhein. Kaum aber war biefer auf: 
gebrochen, fo ging auch Guſtav Adolf gegen üben vor, 5. (15.) 
Nov., und Wallenflein rief eiligft Pappenheim zuruͤck. Am 
folgenden Zage, 6. (16.)Nov., Fam es zu ber zweiten Haupt 
ſchlacht diefes Kriegs in Sachfen, die, wie fie der proteftantis 


ſchen Partei ihr Haupt und ihre Stüge raubte, diefer Partei 


trotz des blutig erfämpften Sieges alle innere Kraft und Fe 
fligkeit entriß. Denn im Laufe dieſer Schlacht fiel Guflav 
Adolf, der fi zu nah an den Zeind gewagt hatte, und wenn 
auch Bernhard fchnell den Heerbefehl ergriff und den erneuern: 
ten Kampf mit dem rüdfehrenden Pappenheim glüdlich ben 
digte, fo blieb doch der erlittene Verluft des Königs für die 
Gefammtleitung des Kriegs völlig unerſetzt ?). 


1) Röfe Bernhard der Große I, 1745 Körfter II, 257. Die 
Bereinigung zu Arnfladt in Thüringen 23. Oct. (2. Nov. n. ‚&t.) 1632, 


2) Ich enthalte mich der Bataillenmaleret; die Schlacht ift Hundert 
mal geſchildert. Ein Aufftellimgsplan von Wallenfleind Hand und Ne 
lationen in Hörfter II, 274— 292, fowie im Anhange «ine Unterfus 
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Es war ein großer blutiger Tag geweſen. Auch den flürs 
nilhen Pappenheim, den Abgott der Soldateſca, fand das 
fanifhe Vließ nicht mehr am Leben; er flarb in Leipzig an 
kinen Wunden. Das Schlachtfeld hatte Bernhard behauptet; 
e war durch Guſtav Adolf Tod ein armer Dann geworben, 
chet er Inüpfte feine Hoffnung an fein Schwerdt ). Was 
des Königs lebte Pläne waren, died Geheimniß ging mit ihm 
mtr, Gein Kanzler Axel Orenflierna, der Eluge, befonnene 
Dann, hatte jegt einen weit fchwerem Stand. Der Überle⸗ 
genheit bed Föniglichen Helden war Sohann Georg ſchon uns 
gen gewihen, dem fchwedifchen Edelmanne Eonnte er ſich 
sicht fügen, 

Die Sachen hatten an ber Schlacht nicht Theil genoms 
men, ſondern theild bei Torgau theild bei Dresden geftanden. 
Dei Grimme vereinigten fi mit Bernhard nur 1000: Sachs 
fen (die übrigen hatte Johann Georg zuruͤckbehalten) und die 
Suppen Georgs von Lüneburg; hierauf wurden ae fächfifche 
Drie von Wallenfteind Befagungen gefäubert und das Land auf 
diefe Art noch vor Jahresſchluß befreit. Das Laiferliche Hauptheer 
war bereitö nach Böhmen abgezogen. Aber Soh. Georgs Sache 
wor die Dankbarkeit nicht. Kaum hatte Bernharb nur dieſe 
wenigen Sachſen in feinem Heere behalten dürfen, und doch 
galt e8 nur der völligen Befreiung Sachſens. Dem Tadel 
der Eiferfucht auf größere Talente und daraus entfprungener 
Undankbarkeit wird Johann Georg nie entgehen; aber moͤg⸗ 
üb, daß er für die gute Sache der Proteflanten thätiger 
geweſen wäre, wenn man fchwebifcherfeitd feine Schwäche 
mehr gefchont und ihm das, wie er glaubte, mit Guftav 
olfE Tod ihm angefallene Directorium der Proteftanten 
firmlic übertragen hätte. Aber damit konnte wieder Schwe⸗ 
den und vielleicht, auch der Sache nicht gedient fein. 


Öung über bes Könige Tod. Wie ſchon Ruͤhs faſt erwiefen, wird 
cd) Hier Kein Mord angenommen. Minder Eritifch iſt J. &. v. Rango 
deſtav Adolf ver Große. Leipz. 1824 im Anhange. 

l) und doch wollte der ehemalige Bibliothekar Kuchenbedier zu 
keſel Bernhard zum Mörder Guftav Adolfs machen, iſt aber den Be: 
56 fhuldig geblieben. Röfe Bernhard der Große I, 367. In feinem 
Degen Jagen feine Länder (Schiller). | 
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1632 Der Kanzler Orenfljerria war im Dec. 1632 felb in 
Dresden, um den Kurfürflen für den alten Plan, alle pro 
teftantifche Reichöftände zu einem Bunde mit Schweden und 
unter beffen Leitung zu vereinigen, ober, da dies ber Kurfünfl 
fire zu bedenklich hielt, dieſen zu vermögen neben Schweden 
einen andern proteftantifchen Bund zu bilden, oder, wenn 
man Schwedens Beiftand nicht mehr fir nöthig hielte, dies 
mit einer hinlänglichen Befriedigung ganz zu entlaffen. Es 
wurde Nichts von Allem erreicht; felbft nicht, als bald ‚nachher 
der Kurfürft von Brandenburg und ein franzöfifcher Geſand⸗ 

1633 ter, de la Stange, im Febr. 1633 den Kurfürft zu einem 
beflimmten Entfchluffe vermögen wollten. Nur die dänifde 
(alſo antifchwedifhe) Friedensvermittlung und den breflaue 
Congreß (13. Jul.) befhidte er, weil er vor allen Difigen 
allgemeinen Frieden wollte. Damit wuͤrde das ihm verhaflte 
heilbronner Bündniß des franfifchen, fchwäbifchen, ober: und 
nieber:rheinifchen Kreifed mit Schweden (April 1633), das 
dem Kanzler, troß des concilii formati an feiner Seite, die 
Leitung des Kriegs ließ, zufammenfallen ?). 

Ähnliche Misverhältniffe zeigten fich Bei dem ſaͤchſiſch⸗ 
brandenburgiſch⸗ſchwediſchen Heere in Schleften, indem Arnim 
und Thum fich über den Oberbefehl ftritten, wie es in Fran 
ten damald Bernhard von Weimar und fein älterer Bruder 
Wilhelm thaten. In Eurfächfifhen Dienft war auch de 
Herzog Franz Albrecht von Lauenburg getreten,. ein unzuver 
Iäffiger Parteigänger, in dem wenigfiend die Schweten nad 
ber den Mörder ihres großen Königs fehen wollten. Bei fol: 
chen VBerhältniffen war es Wallenſtein leicht, nicht nur mit 
den Waffen fondern auch durch Verhandlungen feinen Plan 
zu verfolgen, wenn man ihm auch keinen tiefern beimeffen 
will, als die deutſchen Proteflanten von ven ihm verhafften 
Schweden zu trennen ). Allein während des zu dieſen Un 


1) Über die dänifchen Wermittelungsverfuche -zu Wreflau Foͤrſter 
Wallenftein III, 59. über Yeuquieres fehlgefchlagene Verhandlung zu 
Dresden Mat 1638 zur Anerkennung bes heilbronner Bundes, ebenbal 
408, 454 und Br. Rühs hiſt. Entwickelung des Einfluffes Frankreichs x 
auf Deutfchland. Berlin 1821. &. 36. 

2) Das Einzelne diefer Streitigkeiten und Verhandlungen bei Foͤr 


Johann Georg J., 1611—1656. _ 109 


techandlungen gefchJoffenen Waffenſtillſtandes (29. Mai 1633) 
hatte Wallenſtein fich fo gerüftet, daß bie fchlefiichen Stände 
acht offen wagten fich entichieben für Schweden und Sach⸗ 
fen zu erklaͤrn. Freund und Feind, Schwede und Frans 
zoſe, Sachſe und Brandenburger fahen fi) endlich von Wal» 
knflein getäufcht, der nad, einem zweiten Waffenſtillſtande 
ven Krieg nach Sachſen hereinfpielte, durch Holt das Vogt⸗ 
knd ımb bad Erzgebirge im Aug. 1633 ſchrecklich verwäften 
ud ſelbſt Leipzig wieder befegen ließ. Dann foderte Wallens 
kin, wieder unterhandelnd, daB Sachfen und Brandenburg 
m Herſtellung des allgemeinen Friedens ihm ihre Truppen 
mtergeben und allenfalls den Kaifer zu einem allgemeinen 
äreden zwingen helfen ſollten, und brach, als Beide es vers 
meigerten, erſt in's Brandenburgiſche, dann in die Lauſitz 
(Det, 1633) ein, erſtuͤrmte Goͤrlitz, nahm Budiſſin durch cs 
cord und wuͤrde, da der ihm bis Torgau vorausgeeilte Arnim 
mit den Sachſen allein zu ſchwach war, Dresden ſelbſt an⸗ 
gegriffen haben, wäre nicht .wegen Bernhards feine Gegen 
wart in Franken und an der Donau weit nöthiger geworben. 
Reue im Anfange Ian. 1634 angefponnene Verhandlungen 
mit den Sachfen unter. Arnim und Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg unterbrach bie Ermordung Wallenfleind zu Eger am 25. 
der. 1634, nachdem fich diefer, da ihm endlich feine bop- 
pelte Ächtung und Abſetzung bekannt geworben, vergeblich 
1 mit Bernharb von Weimar zu verbinden gefucht hatte’). 

Inmer mehr veifte in dieſem Jahre Johann Georgd Plan, 


ker IL und R dfe I. Der ſchwediſche Geſchichtſchreiber dieſes Kriegs, 


Chemnig (Einigt ſchwediſcher in Deutſchland geführter Krieg, Stettin 


1634 


18) II, 112 erzählt, wie die kaiſerlichen und ſaͤchſiſchen Officere in - 


Shufien auf dem beften Fuße fanden und ein hoher fächfifcher General 


Wien einige 1000 Ducaten geſchickt bekam. Daß Wallenflein auf: 


kr vom Frieden mit Sadıfen auch von einem Plane auf Böhmen gegen. 


Ehen Etwas geäuffert, fowie bie angebliche Koberung Sachfens und 
drardenburgs, Schleſien unter fich theilen zu dürfen, und Sachſens 
Btereng von halb Bohmen nimmt Börfter III, 35 für fehr unwahr⸗ 
kin. Die feurige Rede Arnims, den man ben Iutherifhen Capuzi⸗ 
hieß, zu Breflau, ebend. III, 45. 


N Foͤrſter, ber freilich alle Schuld von feinem KHelb abwaͤlzt, 
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ſich gänzlich von den Schweben loszuſagen. Daher wider: 
rieth er nachbrüdlich dem ober= und niederfächfifchen Kreife 
fi) auf dem Convente zu Frankfurt an: ben heilbronner Bund 
und damit an Schweden anzufchlieffen, und erklärte fich noch 
durch feinen Gefandten auf diefem Congreffe (3. Mai) ent 
fhieden für einen allgemeinen Frieden und Audfchlieffung aller 
fremden Einmifchung, daher man von der Krone Schweden 
den Preis ihrer Abfindung zu erfahren fuchen ſolle:). Ja 
um recht eigentlih den Frieden zu erobern, hatte Johann 
Georg fih an die Spite feiner Truppen geflellt und war in 
die Laufiß eingedrungen. Die Koften mag die Confiſcation 
von 30 bis 40,000 Ducaten, welche Wallenftein auf Graf 
Kinskys Gut zu Pirna niedergelegt hatte, hergegeben haben ’). 
Budiſſin wurde wieber gewonnen, aber burch Zufall auch ein 
Raub der Flamme (22. April). Dann ging Arnim allein 
mit 14 Regimentern nad) Schlefien, befiegte am 13. Mai 
bie Kaiferlichen bei Liegnig und trat, um Schlefien ganz auf 
fächfifche Seite zu ziehen, fogar den Schweden unter Baner 
(eigentlich nur dem unter ihm commandirenden Staͤlhanske) 
entgegen und vertrieb fie von Glogau, das fie belagert hiel⸗ 
ten und er eroberte. Doch zog er mit Baner nod) vor Prag, 
ohne indeß bei der wechfelfeitigen Eiferfucht viel auszurichten. 
Der Kurfürft felbft hatte am 2. Jul. Zittau wieber erobert’). 


zeigt, wie hinterliſtig der Kaiſer zu Werke ging. Er aͤchtet Wallenſtein 
am 24. Jan. 1634 und ſchreibt ihm nachher bis zum 18. Febr. noch 
eine Anzahl gnaͤdiger Briefe. Aber allen Verdacht kann Foͤrſter doch 
nicht von Wallenſtein abwaͤlzen, obgleich er durch die beigebrachten Ur⸗ 
kunden wirklich weit unſchuldiger erſcheint. Er war ein Mann, fuͤr wel⸗ 
chen in der gewöhnlichen Ordnung der Dinge kein Plag iſt, und ber mit 
. feiner geiftigen und militatrifchen Überlegenheit auch feiner eigenen Par: 
tei im Wege war. Er war zu hoch geftellt um nicht noch höher zu 
greifen, und endlich (‚fein Lager nur erkläret fein Verbrechen‘‘) alle Un: 
ſchuldsbeweiſe, welche Börfter beibringt und an einander reiht, zeigen 
ihn eigentlich nicht unſchuldig fondern nur unſchuldiger, aber in det 
völligen Entwidelung feiner legten Plane überrafht und geftört. | 


1) Sentenberg Neueſte deutfche Reichsgeſch. XXVI, 635 ff. 
2) Hafdhe diplom. Geſch. v. Dresden. III, 168. 
3) Foͤrſter Wallenſteins Briefe III. Anhang 126. 
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Die blutige noͤrdlinger Schlacht (5. u. 6. Sept. 1634), 1634 
mo der Erzherzog Ferdinand das Cannas pensavimus für 
Eisen fagen konnte, machte endlich dem Schwanken Sachſens 
ein Ende und brachte die vorher zu Zeitmerig und Pirna ans 
gefangenen Friebendverhanblungen zur Meife. Dazu Pam noch 
ein heftiger Streit, den der Kurfürft mit Baner hatte, als 
diefee fein Heer nach Magdeburg und Thuͤringen legte und 
Johann Georg die magdeburgifchen Quartiere eingeräumt vers 
langte °). Anfangs zwar hatte der Kurfinfi dem Kanzler 
Drenſtjerna Nachricht von den Verhandlungen gegeben, inbem 
fe wirflich einem allgemeinen Frieden gelten ſollten; aber das 
kt mit ben Schweden enger verbundene Frankreich und Schwes 
den felbfi arbeiteten entfchieden dagegen. Die Präliminarien 
des Friedens wurden am 24. Nov. 1634 zu Pirna, dee Des 
fuitipvertrag am 30. Mai 1635 zu Prag nicht ohne mehrere 1635 
eigenmächtige Änderungen einzelner Puncte von Seiten des 
Kaiſers abgefchloffen. Auch waren die fächfifchen Landſtaͤnde 
auf dem Landtage zu Dresden im Ian. 1635 keineswegs uns 
bedingt damit zufrieden, drangen auf Zuziehung anderer deut 
(her Fürften, auf eine Entfhädigung für Schweden und auf 
andere Puncte, weil Vieles die Bürgfchaft eines bleibenden 
Friedens gar fehr vermifjen ließ ?). Wie ſchon damals nach 
finee Belanntwerdung fich eine Menge Stimmen’ gegen den 
Frieden erhoben, fo ift noch jegt die Meinung uͤber denfelben 
ſehr getheilt. Denn läfft man auch dem Kurfürft die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren anzuerkennen, daß er wirklich eine alls 
gemeine Audgleichung der politifchen und befonderd auch 
der kirchlichen Angelegenheiten beabfichtigte, fobaß auch wirks 
ih Brandenburg, brei Herzoge von Weimar (nur Bernhard 
nicht) und einige andere Fürften und Städte ſich an denfels 
ben anfchloffen; giebt man auch zu, daß Sacıfen auf das Xufs 
ferfie bereitö mitgenommen worden war, daß Johann Georg 
die auswärtigen Mächte in ihrem Einfluffe auf Deutfchland 
beſchraͤnken oder abhalten und bie bdeutfche Reichöverfaffung 
aufrecht erhalten wollte: fo muß man doch auch eingeftchen, 


1) Ebendaf. 127 na Lundblads ſchwed. Plutarch. 
2) Wetffe IV, 831 ff. 
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daß die Bedingungen, wie fie der Kurfuͤrſt nach der noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht erhielt, von feinen eigenen Plänen himmelweit 
verjchieden waren. Man fagte fi) von Schweden los, wel: 
ches Sachfen zweimal gerettet hatte; man überließ die öfter: 
reishifchen Proteftanten der Taiferlihen Willkuͤr und erhielt nur 
für die fchlefifchen die Zufiherungen Sachſens vom 3. 1621 
beflätigt; man opferte die Böhmen und Pfälzer auf, da fie 
von ber allgemeinen Amneflie des Kaiſers ausgenommen wur: 
den; man gab bie Reformirten hin, denn der prager Friede 
fprach nur von augsburgiſchen Gonfeffionsverwandten; ja man 
entzundete einen neuen Krieg für Sachfen, indem fich defien 
Kurfürft anheiſchig machen muffte zur Handhabung und Volk 
firedung bes Friedens die von den fremben Mächten beſetzten 
Länder befreien zu helfen. Die reihsunmittelbaren und mits 
telbaren geifllichen Güter und Stifter, die nach dem paflauer 
Vertrage eingezogen worben, follten nur noch 40 Sahre den Pro: 
teftanten, fowie Magdeburg dem Sohn des Kurfürften ald Admi⸗ 
niftrator auf Lebenszeit bleiben. Die 4 magdeburgifchen Ämter 
Querfurt, Süterbod, Dahme und Burg follte der Kurfürft bis zur 
Ausmittelung eines Aquivalentd behalten. Auſſerdem verwan⸗ 
beite noch der wichtige Nebenreceß vom 30. Mai 1635 die 
biöherige Verpfändung der beiden Markgraftpümer Laufig in 
eine förmliche erb⸗ und eigenthümliche Übertragung mit allen 
Hoheiten, Obrigkeiten, Titeln und Wappen, doch fo, daß fie 
Mannlehen der Krone Böhmen blieben, nie getheilt wer 
den und auch, nach Ausſterben des Furfürftlichen und herzog: 
lichzaltenburgifchen Haufes und überhaupt aller Lehensnach⸗ 
folger, unentgeltlich an Böhmen zurüdfallen folten. Am 14. 

1636 und 30. April 1636 erfolgte erft die förmliche Übergabe und 

1638 am 16. Aug. 1638 die Belehnung. Der Zuftand der Reli: 
gion in dem Lande wurbe gelaffen wie er war und unter böh: 
mifchen Schuß geftellt '). 


: 1) Der prager Baupttractat bei Lünig Reichsarchiv, Pars spec. 
Cont. I. 2te Zortf. ©. 87 und der Nebenreceß ebendaf. 102, 104; auf) 
- bei Groffer I, 2355 und Glafey Kern d. fächf. Geſch. VIII, 1014. 
Es find oben natürlih nur die allerwidhtigften Puncte hervorgehoben- 
Weitläufiger bei Weiffe IV, 321. Die altenburger Linie ſtarb ſchon 
1672 aus. Auch bes Kurfürften eheliche Töchter und beren Nachkommen 
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4 Kurſachſen in ber zweiten Hälfte bed breifs 
figiäbrigen Kriegs von 1635 — 1648. Früchte von 
Johann Georgs halber oder ſchwankender 

Politik. 


Sachſen hatte eigentlich erſt 4 bis 5 Jahre die Leiden 
dieſeß Kriegs unmittelbar empfunden, und doch waren die 
Folgen [bon traurig genug. Der wuͤſte Holfe fand, als ihn 
ine Geliebte mit der Peſt angeſteckt hatte und er in Adorf 
Wölih niederlag, meilenweit Beinen Geiftlichen zu feiner Seele 
Stärkung. Alles flüchtete in die Städte, wodurch Hungerd: 
noth und Seuche entftand. Dem einen Feinde Taufte man 
mit den Truͤmmern ded Vermögens die Plünderung ab, ein 
Rärkerer Fam nach, und man höhnte noch die Unglüdtichen 
dazu. „Kinder’’, fagte Holke den Iwidauern, die mit einer 
Ömweren Summe ihn kaum befriedigt hatten und nun gegen 
das nachkommende wallenfteinifche Volk Befreiung von Eins 
gartierung von ihm flehten, „wenn der Herr kommt, müffen 
die Apoftel ſchweigen“. 

Der neue Friede brachte Sachſen weder Ehre noch Se⸗ 
gen. Der Erſte der ſich gegen ihn erklärte und feinem Herrn 
den Dienft aufkuͤndigte (23. Mat), war Arnim, nachdem er 
das Heer aus Boͤhmen nah Meiffen zurüdgeführt hatte: „es 
ſei kin allgemeiner, vedlicher Friede, wodurch die proteflan- 
tiſhe Religion in genugfame Sicherheit geſetzt ſei; er werde 
kin Co mmando übernehmen und nad Inhalt einiger gehei⸗ 
me Artikel deffelben ein und andere proteflantifche Reichs: 
Rinde verfolgen helfen“ *). An feine Stelle trat nun Baudiß. 


über Einealerbfolge follten fuccebiven, jeboch in biefem Kalle dem Koͤ⸗ 
ige von Böhmen die Wahl laſſen müffen, ob er gegen Erftattung ber 
Emmen, für welche die Länder urfprünglich verpfändet waren, und 
ber Sntereffen (72 Sonnen Goldes) das Land zurücknehmen wolle. Daß 
nen die Eroberung der Eaufigen in einen Nebenreceß brachte, geſchah, 
il man den Frieden als einen allgemeinen betrachtet wiffen wollte. 


1) Foͤrſter Wallenfteind Briefe IT. Anhang 128. Zufriedener 
Reg Hoe gewefen fein, wenn Pufenborf VII, 195 mit den 10,000 
Ahlen Geſchenk des Kaifers Recht hat. Was hingegen Ruͤhs in fei- 
 hiftor. Entwidelung des Einfluffes der Franzoſen auf Deutfchland 
€. 85 vom Einfluffe der Franzoſen auf den kurſaͤchſiſchen Hof erzaͤhlt, 

Bittiger Geſch. Sachſens IL 8 
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Des am 24. Junins in Sachſen Zeſeierte allgeineixe Darf = 
:feft zeigte, welcen Werth der Kurfuürſt auf dieſen Frieden 
legte. Aber der Ruhm, - noch einmal wie in den Tagen vor 
Friedrich dem Weifen und Morig Sachſen hoch und gefeg- 
gebend als nächfles NReichöglied neben den Kaifer und an Die 
Spibe der deutfch: proteftantifhen Mittelmacht hingeſtellt zu 
haben, biefer fogenannte Culminationspunct von Sachſens 
politifchem Gewichte war fehnell vorüber. Keine Partei war 
mit demfelben zufrieden, und bie Schweben waren fogar auf 
das Auſſerſte erbittert, obgleich ihnen Johann Georg zur Ent⸗ 
fehädigung und Belohnung eine Million und nachher dritte= 
‚halb Millionen Gülden für gänzlihe Räumung Deutfch- 
lands bot !). 

Wenn Johann Georg fhon im Auguft 1635 mit feiner 
Armee von 26,000 Mann gegen die Schweden im Magde⸗ 
burgifchen aufbrach, ſo beabfichtigte und erreichte er nur zu> 
nächft die Räumung der ihm und feinem Sohne zugefproche- 
nen neuen Länder. Baner zog fich nördlich. Aber am 6. Det. 
erklärte der .Kurfürft in einem Armeebefehle fürmlih Die Er⸗ 
Öffnung des Kriegs gegen Schweden und feitdem hatihm das 
Kriegsglüd nur wenig mehr gelächel. Er folgte num ben 
Schweden, verfuchte Dimig wegzunehmen, wurbe aber (22. 
Det.) vom General Rudwen mit VBerluft von 4000 Mann 
gefchlagen. Nicht beffer ging es am 7. Dec. bei Kyritz, wo 
8 fächfifche Regimenter, welche die Verbindung mit der kai⸗ 
ferlichen Armee herſtellen folten, faſt gänzlid von Baner auf: 


daß der Hofmeifter der jungen Prinzen, Hr. v. Einfiedel, und andere 
Raͤthe franzöfifch gefinnt gewefen wären, ein Hr. v. Miltis, ein Doctor 
Hare franzoͤſiſche Penfionen genoffen, ja die jungen Prinzen dem Sau: 
quieres ihr Misvergnügen Über ihres Vaters Betragen zu erkennen ge- 
geben hätten, daß der Franzoſe der Geldliebe Sohann Georgs 200,000 
Thlr. vergeblicy angeboten, und baß Später aud) Mazarini den Kurprin- 
zen gegen feinen Vater aufzuhegen gefucht habe, muß ic) dahingeftellt 
fein laffen, weil Rühs keine Quellen angeführt hat. 

1) Berfteht fi aus Reihsmitteln; ſ. Heinrich deutfche Reichsgeſch. 
VI, 668. übrigens macht auch die junge Königin Chriftine von Schwe⸗ 
den dem Kurfürft fehriftliche Vorwürfe, 2. Dchr. 1635, ob fie gleich 
ihn noch foederate carissime nennt, was Joh. Georg faft übel nimmt; 
fü Londerp acta public. IV, 547 sqq. 
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griehen wutben. Dadutch zum Ruckzuge gedruſtzt, zog der Ars 1636 
fürſt auch dert Krieg in's elgerid Land zur, und etfuhr das Ars 
me Sathſen ben doppelt ſchweten Zorn feiner ehemaligen Frrunde. 
Bei hhren Ptümberungen, heſonders zu Naumburg an der Sae, 
verſchonten die Feinde weder Haus noch Kirche, weber Lebende 
noch Todte. Aber fie raubten ſich damit ſelbſt bie Mittel der Sub⸗ 
fifenz und gingen tiber Aſchersleben an bie Bode zuruͤck. Dadurch 
konnte am 31. März 1636 det Kurfuͤrſt bei Eisleben Fich mit 
ven Kaiſerlichen ımter Hutzfelb vereinigen umd nach langer Be⸗ 
fogerimg ſich endlich Magdebürgs felbſt bemächtigen (3. Jul. 
1636). Das Commando det Sachſen bekam ſtatt des ver: 
wundeten mb mit Undank belohnten Schweden Baudiß ver 
Herzog Franz Albrecht von Sachſen-Lauendurg. i 
UM aber Baner am 24. Bert. (4. Det.) 1636 die Blutige 
Sopndt bei Wittſtuck gegen die Suchen und Öfterreicher Hits 
wehn !y, eilte der Kutfürft nath Meiffeh zutuͤck, Hatzfeld mit 
den-Saifertichen nach Hefien. Die Schtoeben 'befteiten erſt 
ihren heffifchen Werhindeten und brangen barm it das Fat 
offene Strödfen ein. Bene Sthlacht hutte den kaum beſthwich⸗ 
tigten Dadel tiber den prüger "Srieben von neuem belebt und 
die Suche der Schweden wie ein Gpitesurthril fiegreich und 
geredyt erklärt. Auch laͤfft ſich Ani verkenmen, daß die größe 
Vendung des Religionsktiegs zu einem polttifchen eigetrtfith 
Ich Suchfen und feinen prager Frieden hetbeigrfühet wurde: 
dem daB Intereſſe der deutſchen Proteſtanten wur num ge: 
theilt unb faſt anfgegeben, und Sachfens Lauhelt, ſchvn vor 
der nörbfinger Schlacht, Hatte Ftunkreichs Richrlieu, Der io 
im eigenen Lande die Hugenviten verfolgte, zum engen Bunbe 
mt Schwiden ivenktilafft. Unverkennbar wurde hüt det Zweck 
rantteicht mehr Demmlithigurng des Hanſes Spamen und Fir 
Sqweben eigner kaͤnderbeſiz in Deutſchland ie Aufrechthat⸗ 


1) Anfangs waren die Schweden im Nachthelit,? ner fie harte 
ine nachhaltende Referve. Die davongerittenen Trainknechte machten, 
deß man das Gepaͤck nicht mehr fortbringen konnte. Gepäd, Kanzlei 
md Subergeſchirr des Kurfürften fiel den Schweden in’ bie Bände; f. 
KhevenHiffer XI. 1596. In der fähfifhen Armee gab es nicht We⸗ 
nige, welche arniis chekafeis, animis suecicis fochten. . — 
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tung ber proteflantifehen Confeſſionen, wit weichen. fie bie 
deutfchen Fuͤrſten wie mit Kleidern mechfeln faheyg. - 

Baner hatte den Kurfürft. einfhüchtern, von ber kaiſer⸗ 
lichen Seite .wegziehn und fich einen Weg nah Böhmen oͤff⸗ 
‚nen wollen;, daher feine, anfängliche Mäßigung. Gr wolle 
mit fächfifchen Commiffarien über Verpflegung und Einquar⸗ 
‚tierung verhandeln, aber ber Kurfuͤrſt verbot ed und ſchlug aud 
‚jene andern Gefuche ab. Ein fächfi iſches Corps wurde bei 
Eilenburg geſchlagen, einige Regimenter i in Torgau gefangen 
genommen, ‚Leipzig ſelbſt aber, troß einer dreiwoͤchentlichen 
‚Belagerung , nicht erobert, weil endlich die Öfterreicher unter 
Goͤtz und Hatzfeld zum Entfag herbeikamen. Die Schweden 
zogen fich über bie Elbe bei Zorgau zuruͤck in's Brandenbur: 
„gifche, - nachdem fie. das arme Sachſen furchtbar verwuͤſtet, 
viele Städte, unzählige Dörfer verbrannt und an dem Der 
ſchen und menſchlichem Befige jeden erfinnlichen Frevel aus⸗ 
geübt hatten. Daß man Menfchen Iangfam im Badofen bre- 
ten, unter Aufgehangenen Zeuer anzünden, Kinder ald Biel: 
ſcheiben der Piſtolen an Thore annageln oder zur Ehre de 
Marterwoche Freuzigen, Männer an ben empfinblichften Glie 
‚ben aufhenken oder dieſe ihnen abkneipen , bie Knieſchneiben 
anſaͤgen, ben Schwedentrank d. h. Miſtjauche einfuͤllen konnte, 
wird faſt durch alle Chroniken jener Zeit beſtaͤtigt. Man 
ſchlug Pfloͤcke zwiſchen Nägel und Fleiſch an den Händen und 
Zuͤßen, ſchnitt die Fußſohlen auf und ſtreute Salz und Gerfle 
hinein; . man fchänbete Perfonen von 8 bis 80 Jahren bis 
zum Tode und. arbeitete gleichfam am Begräbniß der Menſch⸗ 
lichkeit. Doch nicht bloß die Schweden, auch die Eaiferlihen 
Hülfsteuppen und fpäter auch die Franzoſen, welche Hunde zur 
Auffuhung verborgener Schaͤtze abrichteten und 1640 unit 
Suebriant zum erfien Male die fähfifchen Grenzen im 
Vogtlande und Thüringen berührten, übten gleiche Schand⸗ 
thaten; und leider mögen es auch bie Sachſen in Feindes 
Land kaum beſſer getrieben haben 1), 


1) Ehr. East; ens Hiſtorie ber Stiftöftadt Wurzen enthält ei⸗ 
nen Auszug aus ber Schrift: Wurzniſche Kreuz⸗ und Marter⸗Woche. 
Daß auch bie Hfterreicher den Schwedentrank anwendeten, um verſtecte 
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Die- Sonne Kaifer Ferdinands IL. war blutroth aufge 1637 
gangen, blutroth ging fie 1637 (15. Febr.) unter. : Der bren⸗ 
nenden Kerze, die dem fterbenden Kaifer fern’ Beichtvater in 
bie Hände gab, hätte man aufjer dem liturgifihen noch einen - 
andern bebenklichern Sinn unterlegen koͤnnen. Noch hatte er- 
am 22. ‘Dec. 1636 die römifche Königswahl feines Sohnes - 
Ferdinands III. bewirkt, ımb Johann Georg bdiefe Gelegenheit‘ 
benichen zu müffen geglaubt, burch Verweigerung feiner Stimme 
zudor allen noch von ‘der Amneſtie im prager Frieden Audge: 
ſchloſſenen diefelbe zu verfchaffen. Allein dies gelang bloß, da 
Brandenburg ihn zulegt nicht mehr unterflüßte, mit dem Her: 
zoge von Wirtemberg. Gleich Iebhaft verwendete er fih auch 
deshalb beim neuen Kaifer Ferdinand III. Weriiger abhängig 
von Syaniern und Iefuiten, billiger gegen Andersglaubende, 
vertramter mit der Noth ber Länder und der Menfchen als 
fein Bater, ſchien unter ihm ein allgemeiner Friede möglicher. 
Der Krieg im nörblichen Deutfchland und am Rhein vers 
fdente Sadıfen bis zu Ende des Jahres 1638, wo Baner 
wieber- aus dem behaupteten Pommern ſich nach Oberfachfen 
zog, in's Bogtland einbrach, ein Taiferliched Corps unter Sa⸗ 


Schaͤtze zu erfahren, davon ein Bericht eines Geiſtlichen bei Reuenforge, 

ven ih in den Acten des koͤnigl. Tächl. geh. Finanzarchivs Rep. LIV. 

&. 1.2345: fol.’ 10. gefunden. Magifter Köhler fchreibt: „Die Tyrannei 

iX groß und übergroß: wen fie ergriffen, den haben fie gereittelt, gefie. 
delt, einen ſchwediſchen Trunk eingegeben, barumb es aljo bewandt: 
Rad) graufumen Prügeln und Schlagen haben fie die elende Perſon auf 

km Hürden geleget, einen Stab die Zwerg in ben Mund geleget und 

uchrmals etzliche Kannen Miftpfüge eingeflößet. Wenn folde zusüd ih⸗ 

| ya wieder aus dem Munde zu laufen angefangen, fo tft einer. mit gleis: 

| den Häfen ihm auf die Bruft gefprungen, durch welche Mazxter bie : 
henkerbuben die Vorraͤthe finden wollen. Aber leider, Gott, bir fei 

| es geklagt, bie meiften Perfonen farben elendiglich“ 2c. Auch bei Bern: 
karbs von Weimar Truppen war dieſe Tortur gebraͤuchlich; ſ. Röfe 
Bernhard ber Große II, 189. Was das arme Erzgebirge befonbers ge: 
ütten, ift aus den Quellen vortrefflih von Hering im Hochlande I, 
341 ff. zufammengeftellt worden. Man floh in Wälber und Felſenkluͤfte; 
man hielt in Bärenhöhlen Wirthſchaft und in unzugänglichen Schluchten 
oft Betftunden. Im Erzgebirge fluͤchtete man fidy in bie Schachten und: 
Beh den nachfetzenden Beinden Rauch von Stroh ‚ober naſſem :Dolze ent⸗ 
gegenfteigen; doch gab es auch bergwerkekundige Räuber. 


J 
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16 bei Meichenbach gefangen nahm, Zwickau heistte,. bie 
Sachfen bei Freiberg bis in bie Vorſtaͤdte Dresdens jagte, 
ohne jedoch bad von einer Kleinen Beſatzung und. der Berg: 

1639 und Lanblenten im ehr. 1639 tapfer vertheidigte Freiberg erobern 
zu fännen. Dagegen wurbe bie kaiſerliche und ſaͤchſiſche Armee, 
Ietere unter Feldmarſchall Marazin, am 4. April kei Chem: 
sig gefchlagen, und bald darauf Pirng, jedoch ohne ben Son: 
nenflein, am 23. April erobert. An Dresden wagte ſich Be 
ner nicht, fonbern zog nach Böhmen. Überhaupt war es jest 
zwei Sabre lang mehr Kleiner Krieg durch Streifcorys, die 
mit Sengen unb Breunen, mit Überrumpelung Fleinerer Arte, 
nit Beutemachen im Lande hauſeten. Budiſſin hatten noch 
Schweden inne. 

Am 8. Jul. 1639 farb der fürftliche Held Bernhard von 
Weimar zu Neuenburg, in Folge eines bösartigen Fiebers, 
nicht des Gifte, an das er allerdings ſelbſt geglaubt haben 
mag. UÜber feine Ausſoͤhnung mit dem Kaiſer, ber ihm eine 
deutſche Provinz und eine kaiſerliche Prinzeſſin zugedacht hatte, 
war verhandelt worden. Johann Georg hatte, obwohl nicht 
ohne Furcht, daß Bernhard auf Erfurt und, Thüringen fein 
Blide richte, bei deren Eroberung Baner wenigſtens Ruͤckficht 
auf Bervhard hatte nehmen ſollen, auch einigen dach nur ent⸗ 
fernten Antheil daran gehabt ’) . 

Die Durchzuͤge von Freund und Feind, Die Sachſen da 
mals dulden muffte, ſchadeten bem Lande mehr als offene 
Schlachten. Niemand Tonnte bie Waffen aus den Händen 
legen, und in. Dresdens nächte Nähe wagten fich die Streif: 
parteien. Nach wehren Heinen Treffen bei Leipzig, Plauen, 
nach ber Wiedererobeimg von Bmidau und Görlig durch ben 

1641 Kurfürſten felbft (7. Zum. u. 3. Det. 1641) brachte erſt dad 
Jahr 1642 den fehmedifchen Hauptkrieg wieberum nach Sad: 
fen. Nach Baners Tode zu Hälberfladt (Mai 1641) verei— 


1) Daß Bernhard von Weimar nicht an Gift flarb, glaubt auch 
Möfe Bernhard der Große II, 828 und 427, na gruͤndlicher Zufam: 
menftellung aller Umftände und Meinungen. Es mag Grotius Wort 
gelten: veneni, cujua anapicionem vix vitare possunt potentum exitus. 
Über den Antheil Johann Georgs an ben Vermittelungeverſuchen zwiſchen 
Bernhard und der Kaiſer Roͤſe U, 381. 


„a 
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nqen ih: Torſterton: den Guben beſezt und Zittau wegge⸗ 14642 
wem hatte, und Koͤnigamark und belagerten am 2. Nov. 
Litzig. Zum Entſatze dieſer Stabt rüdten Erzherzog Leopold 
Vilheim uud Plecolomini über Dresden und Meiſſen heran, 
werauf ed am 23. Met, (2. Nov.) anf dem. biutgebüngten 
Voden von Breitenfelb zum Treffen kam. Aber den Schwe: 
den leuchtete die gluckliche Sonne des erflen breitenfelder Ta⸗ 
gs var 11 Jahren. Die Kaiſerlichen wurden gaͤnzlich geſchla⸗ 
gen und: flohen nach Boͤhmen). Am 27. Nov. ergab ſich 
Kinzig an bie, Schmeben burch Seigheit feiner Commandan- 
tm, die dafuͤr nachher vom Kurfuͤrſten zur Rechenfchaft gezo: 
gm murden. Die Stadt muflte das ganze ſchwediſche Heer 
nu Heiden, auch die Plünberung mit drei Tonnen Gold ab: 
kaufen, zu melchen auch die fremden Kaufleute beitrugen. 
Don da an blieb Leipzig 7 Jahr 3 Monate, bis 1. Zul, 1650, 
in der Schweben Händen. Deſto nachbrüdlicher vertheidigte 
ſih dreiberg unter feinem braven Hermann von. Schweiniß. 
(7, Des, 1642 bis 47. Febr. 1643), bis es (die Schweden 
manien es dafür die Hexenſtadt) durch Piccolomini entfeßt, 
de Feind aken in die Lauſitz gedrängt: wurde Verhandlun⸗ 
gen über einen Neutralitätsvertrag,, welchen der Kurprinz und. 
Inter auch Hergog Auguſt, fein Bruder, gern dem Lande ver: 
Maft Hätten, blieben ohne Erfolg 2). 
Im Jahr 4643 zog fich zwar der große Krieg aus Sad: 4643 
m hinweg, inbem Dänemarks Eiferfucht auf Schweben einen: 
um Krieg zmifchen beiden Mächten entzlindete; aber der kleine 
Siirg büeh, da der Kurfuͤrſt die in verfchiebenen Plägen ge: 
üebenen ſchwediſchen Beſatzungen zu vertreiben ſuchte. Erft 


J 
j 


1) Die Berichte über die breitenfelber Schlacht von beiden Partelen 
1. 8ogel leiptiger Annalen 586 ff. Über die Übergabe von Leipzig f. 
Beiffe neues Muf. d. ſaͤchſ. Geſch. I, 1,79 u. Vogel 591. Die Bär: 
geſchaft war weit muthiger als Schleinig und Zrandorf, und wurde 
w ihnen in aller Stille an bie Schweden verrathen, vielleicht aud) 
xtlauft, 
2) Pufendorf de reb. suec. 486. Zorftenfon verlangte 17. Nov. 
Vagdeburg, Wittenberg und Leipzig zur Sicherung des Vertrages und 
—— regelmaͤßige Verpflegung. ſ. Weck Beſchreibung von Dres: 

. 505, 
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1644 im folgenden Jahre kam Zorftenfon nach Gachfen zuricck, vieb 
bie den Kaiferlichen zu Hülfe geſchickte ſaͤchſiſche Neiterei bei 
Füterbod faft gänzli auf, verbrannte Pegau tm Dec..1644 
und bezog in Sachfen die Winterquartiere. Das Land wurde 
abfichtlich auf das Argfte heimgefucht, um: wo möglich. einen 
MWaffenftilftand mit Sachfen zu erzwingen, den er zu feinem 
Plane, unmittelbar gegen Öfterreich ſelbſt vorzubringen, noth⸗ 
wendig brauchte. Der Kurfürft hatte bisher von Verband: 
lungen, bie ihm Öfterreich entfremden würden, Nichts wiflen 
wollen; jegt aber beftürmten ihn feine Söhne und feine Um 
terthbanen fo, daß endlich felbft die Gegenwirkungen "einiger 
vom Kaifer beftochenen Räthe (Sebottendorf, Metfch, die jene 
geheimen Verhandlungen bem Kaifer meldeten) und eines far 
ferlihen Gefandten Nichts mehr fruchteten, obgleich Johann 

Georg fo lang ald möglich zauderte und dadurch feinem Lande 
von dem Schweden Arel Lilius, der zu Halle mit dem Ab: 
minifirator unterhandelte, die furchtbarften Eontributionen und 
Derheerungen zuzog. Als endlich General Koͤnigsmark Stadt 
und Schloß Meiflen, den wichtigfien Elbyaß, eroberte, de 

1645 Kaifer am 24. Febr. 1645 bei Jankowig in Mähren von Low 
ſtenſon gänzlich gefchlagen und endlich in Wien ſelbſt beunru 
higt worden war, ſchien ber Tod deö vielvermögenden Hot 
von Hoenegg am 4. März 1645 und die Nachricht von dem 
brömfebroer Frieden, welchen dad mit Kurfachfen nah ver 
wandte Dänemark mit Schweden am 13. Aug. abfchloß, auch 
Johann Georg für einen fechömonatlichen Waffenſtillſtand ge 
neigter gemacht zu haben, ob er ihn gleich vorber einen 
gefährlichen Anftoß des Gewiſſens und Betrübniß der Seele 
genannt hatte‘). Wirklich kam diefer Vertrag zu Kebfchen: 
broda bei Dresden am 27. Aug. 1645 zu Stande, bem zw 
folge der Kurfürft zwar, feiner Reichöpflicht gemäß, 3 Regi⸗ 
menter zur Eaiferlihen Armee ftelen, aber Feiner Partei Wer: 
bungen verftatten, dagegen den Schweben monatlich 11,000 
Thlr. und einige Naturalien, die alleinige Beſetzung Leipzigs, 
bie Mitbeſetzung Torgaus, den freien Elbpaß daſelbſt und 


1) Wed ebendaf. Die Urkunde ded Vertrags zu Ketz ſchenbroda ſ. 
Lünig pars spec. Cont. II, 448. Weiſſe V, 45. 
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dherhaupt freien Durchzug durch's Land gewaͤhren, dafuͤr aber 
ale befegten Städte bis auf Querfurt (und Leipzig) zuruͤck⸗ 
cchalten ſollte. So mangelhaft auch diefer Vertrag war, fo 
tete er doch einen großen Strih, 8 Meilen in der Runde 
um Dresden herum, der: fchon zur völligen Verwuͤſtung von 
den Schweden beflimmt gewefen war. Der Waffenflilifiand 
nude troß der Verheiſſungen bed Kaiferd, der fogar das 
Hetzogthum Schweibnig einem Sohne Iohann Georgs abtres 
tm wollte, biö zum allgemeinen Frieden verlängert. Dadurch 
jud fih Wrangel, der nach Torſtenſon die Schweden führte 
md eben mit dem Sauptquartiere in Ronneburg fland, auch 
bangen den Kurfürfien ein Complott anzuzeigen, welches 
1647 ein fchwedifcher Oberſt Wanke, der fid) vor ſechs Jah⸗ 
on vom Kurfürft bei Goͤrlitz capitulationswidrig behandelt 
gaubte, zur Überrumpelung von Dresden und zur Ermordung 
der gegen Turfürftlichen Familie gefchmiebet hatte. Schon fo 
weit war es gediehen, daß Wanke mit feinen Truppen im 
faranter Walde fand, während einige feiner Vertrauten, bie 
a Diesden waren, ibm dazu bie Thore öffnen follten. Wanke 
wurde old Majeftätsverbrecher von den Schweden felbft gefan- 
gan und vor ein Generalkriegsgericht geflellt, zum Tode ver 
wbeilt, aber endlich 1650, ald in die Amneflie mit einbegrifs 
ir ohne Entfchuldigung bei dem Kurfünften, in Freiheit 
et"). 
Wahrſcheinlich hatte ſich Sachſen auch darum zu dieſem 
man noch druckenden Waffenſtillſtande entſchloſſen, weil es 
den algemeinen Frieden fuͤr naͤher hielt als er es wirklich war, 
a es die Politik der großen Mächte nicht zu theilen Urſache 
kiie, weiche die von Hamburg nach Münfter und Osnabrüd, 
terlegten Friedensverhandlungen wie den Krieg verlängerten, 
um durch gluͤckliche Kriegsereignifie fich vortheilhaftere Bedin⸗ 
gungen im Frieden zu erzwingen: Erſt 1646 fandte Johann 
Seng die Hofs und Appellationd-Räthe Pifkoris und Lauber 


1) Wed 508-514. Dem Zobesurtheil zufolge follte ihm das 
fe aus dem Leibe geriffen, um den Mund gefchlagen und er dann 
ötnbig1) geviertpeilt werben. . Bei der Publication waren auch bie 
im leipgiger Suriften Dr. Bom und Romanus gegenwärtig. 
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1646 neqh Mbnabrüdt, denen er aber kaum bie.nöthigen Selber mit: 


geben konnte. Bon. den herzoglich ſaͤchſiſchen Geſandten zeich 
nete ſich ſehr ruhmlich Hr. v. Thumshirn aus, da fie beinen 
Hortleder (+ 1640) mehr zu ſchicken hatten. Sowie bie 
Schweden nicht einmal bie Geleitöhriefe für die kurſaͤchſiſchen 
Usterhändler geben wollten, mar auch an Ort und Stelle ihre 
Ange verbrüßlich genug, weil ihe Harr ſich zwifchen Schweden 
und Öfterseich in Die Mitte geflellt hatte, aber man auch-feine 
gewiß hoͤchſt achtbaren Bedenklichkeiten gegen die, Verſuche ber 
fremden Kronen, ſich auf Deutſchlands Koſten zu berxeichern 
und deſſen Verfaſſung zu durchlöchern, Tanne, die er. alö er: 
ber protefiontifcher Kurfuͤrſt und als Reichsſtand pflichtmaͤhig 
abzuwenden ſuchen muſſte:). Au zeigte fich bei den pro 
teſtantiſchen Mitftänden. große Abneigung gegen Kurſqchſen, 
wegen feines prager Friedens, und eine größere Annäherung 
an Schweden, als ihm lieb wor. Mehrere proteſtantiſche Mit 
ſtaͤnde erklaͤrten auf dem Friedenscongreſſe geradezu den. yra 
ger Frieden fuͤr den Zunder und Urſprung alles Übels im 
Reihe, ob fie gleich denſelhen feierlich mit angenommen und 
auf dem regensburger Reichstage zur. Baſis Der Berathungen 
und zum. Reichögefege. gemarht hatten. Auch liefien fie ſich 
nicht auf die von ihm vorgefchlagene gütliche Vergleichung der 
tixchlichen und politiſchen Befchwerden ein, ſandern ſuchten fie 
mit Hülfe Schwedens, das ihnen allerdings durch feinen. be: 
vühreten Chenitius (Hippolithus a L,apide) in deſſen furcht⸗ 
karer, Schrift: de ‚ratiane status in imperio nostro Roma- 
ne - Germanioo 1640 die Augen über. ihr Verhaͤltniß al 
Stände zum Kaifer und des Hauſes Haböburg zu Deutſch⸗ 
land geöffnet; hatte, auf dem. Congreſſe zur Entſcheidung zu 
bringen. Umſonſt warnte der Kurfinſt ner. voͤlligem, Bruce 
des alten Reichsverhaͤltniſſes und vor daun erfolgender frem⸗ 
ber, Dietatur, umſonſt ſchrieb er Die patriotiſche Prophezeiung, 


1) Kurſachſen galt immer noch als gut kaiſerlich geſinnt und konnte 


daher mie feinen Propoſitionen auf dem Congreſſe faſt gar nicht durd: 
bringen. Wie ſehr ea übrigens dem Kurfürft Ernſt war, zeigte, baperin 


dern berüchtigten Excollenzenſtreite feine Gefanhten ermädtigte, die den 
kurfuͤrſtlichen Geſandten vom Kaifer zuge 


verweigerte. Excellenz nicht anzunehmen. . 





Kandene, von ben Fuͤrſten aber 


Jehaun Georg L, 16141656, 203 


bie Bd nach 160 Jahren nur zu ſehr beſtaͤtigte? Sollte der⸗ 
cin die jezige Verfaſſung zwiſchen dem roͤmiſchen Kaiſer, den 
Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des Reichs niederfallen und 
vemichtet werden, welches Gott gnaͤdig verhuͤten wolle, fo 
dirfte ed alsdann zu ſpaͤt fein ſich um ihre Wiederaufrichtung 
zu bemühen, und jeder Stand wuͤrde ſich alsdann mit dem 
Rechte begnuͤgen muͤſſen, welches ihm bie fremden Kronen 
vergoͤnnen oder uͤbrig laſſen wuͤrden“ *). Aber Johann Georg 
hatte einmal dad Zutrauen verloren, nahm ſich daher auch des 
mngelifichen Directoriums nicht an und hielt ſich faſt ganz 
af Faiferlicher Seite. Die verleitete ihn zu Maßregeln und 
Sflärungen, in. welchen man ben erflen proteftantifchen Für: 
fen kaum erkennen möchte, 3. B. ſich gegen dad Reichsbuͤr⸗ 
geht der Reformirten, für Marimilians Beibehaltung der 
viühiſchen Kur, gegen den proteflantifchen Religiondzuftand 
von 1618 in Den kaiſerlichen Exblanden, auf welchen Schwe: 
den und die Proteftanten drangen, zu erflären. Weiſer, wie: 
wohl vergeblicher, war feine Oppoſition gegen die Entſchaͤdi⸗ 
gungen dee fremden Mächte und einiger beutfchen Zürften, 
wie Brandenbusrg ?), mit deutfchen Reichäländern, und nur 
mit einer gleichmäßigern Vertheilung der Entſchaͤdigungen für 
die ſchwediſche Armee (die andern Armaden hatten freilich auch 
qhuliche Geſuche) drang er durch). 


4 


1) Weiffe V, 58. 


2) Brandenburgs und Kurfachfens Verhaͤltniß wurde fchon durch 
bie Energie des Eräftigen Friedrich Wilhelm, bes großen Kurfürften, 
und durch Johann Georgs Abneigung gegen bie reformirte Lehre,‘ zu 
ner die Hohenzollern dieſer Linie getreten, durch die errungene god 
fire Unabhängigkeit des dortigen Hofes vom Haufe Öfterreich, durch bie 
Sergröferungen Brandenburgs in biefem, Frieden, beſonders durch die 
Invartfhaft auf Magdeburg nach Augufls Tode, immer geipannter.. 
Ob der Kurfuͤrſt wohl ahnen, Eonnte, baß biefer Staat den feinigen einft 
Sberflägeln koͤnne; davon mochte zum heil die noch am 24. Jul. 1648 
vo Rurfärft eingelegte gehälfige und nutzloſe Proseflation gegen bie 
Lefnahme der Reformirten in den Religionsfrisben kommen. Pfanner 
ki Heinrich Reichsgeſch. VI, 815 ſchiebt fie auf den Has bes Kur: 
ap gegen die dinit Heffen⸗Gaſſel, die fish in heftiger Feinaſchaft gegen 
Ur barmfkäntige. befand, zu der fein Eichwirgerfohn gehörte, 
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5. Kurfachfen in und nah dem weftphälifchen 
Frieden bis zum Tode Johann Georgs l, 
1648 — 1656. 


Der fo heiß erfehnte Friede wurde am 14. (24.) Dit. 
endlich, für manche Million Menfchen zu fpät! zu Münfter 
und Ddnabrüd zu Stande gebracht. Trotz der unbeyuemen 
Stellung der kurſaͤchſiſchen Geſandten war doch eine Haupt: 
beflimmung bes Friedens nach ihrem Vorfchlage von dem gro: 
Ben Grafen Zrautmannddorf angenommen und behauptet wors 
den, daß das Normaljahr der Reftitutionen das Jahr 1624 
fein folle. Um die ſchon vor 1624 von dem Kaifer in feis 
nen Erblanden vertilgte Reformation war ed freilich damit 
gefchehen! Aufferdem trug Johann Georg viel dazu bei, daß 
die ungeheuere Foderung der ſchwediſchen Armee von 5 Mil 
lionen Thaler wenigftend auf 7 Kreife des Reichs vertheilt 
wurbe, während die meiſten Reichsſtaͤnde ſich von ihr losma⸗ 
chen wollten. Als Glieder Eines Bundes, erflärte Johann 
Georg, da ſich ja Alle des Friedens ald eines gemeinfcaftli- 
hen Gutes erfreueten, muͤſſten Alle auch diefe Bürde tragen 
helfen. Zür fich felbft erhielt Sachfen, auffer den Erwerbun⸗ 
gen im prager Frieden, nur, wie alle Reichöflände, den un⸗ 
geftörten Beſitz aller unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter, fofern ed diefe fchon vor dem 1. Ian. 1624 beſeſ⸗ 
fen, das Erzbisthum Magdeburg jedoch nur auf die Lebenszeit 
des Adminiftratord Auguft (+ 1680), worauf es an Bran: 
denburg ald Herzogthum fallen folle. Doch behielt es jene 
magbeburgifchen 4 Amter. Die jüuͤlich⸗cleviſche Erbfolgeſache 
wurde auf Entfcheidung eines ordentlichen Proceffes oder auf 
gütliche Ausgleichung verwiefen. Von der Abfindung der ſchwe⸗ 
difchen Armee kamen auf Sachſen 267,107 Zhlr., eine bei 
dem fo auögefaugten Lande fehr drüdende Summe, boch noch 
unbedeutend gegen dad, was die Schweden aus den 7 Krei⸗ 
fen, in welche fie ſich vertheilt hatten, zu ziehen wuflten, 
was fie felbft auf jeden Zag über 100,000 Thlr. angefchla 
gen haben '). 


1) Heinrich deutſche Reichsgeſch. VI, 859, Über die Sachen an: 
gehenden Friedenspuncte, auffer dem oft Yenug abgebruckten Yrieben 


€ 
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‚Be wenig war im Ganzen für bie gebrachten Opfer 
turh diefen Krieg. und Zrieden,. durch alle dieſe Leidensjahre 
ud Opfer gewonnen worden, unb namentlich für Kurfachfen, 
um von ben Wunden nicht zu fprechen, welche Deutſchland 
im Ganzen gefchlagen und nicht wieder geheilt worden waren! 
Niht einmal das traurige reservatum ecelesiasticum war 
man losgeworden, dafür hatte man dem Auslande Thür und 
&hor nach Deutſchland herein geöffnet, und ber Sieg. der fran- 
zͤſiſchen Waffen war in der That nicht fo groß. als der, den 
holitik, Geld, Sprache, Sitten und Moden der Zranzofen 
von da am auf Deutſchland uͤbten. Welche Schuldenlaſt, an 
der zum Theil noch im Anfange des 19. Jahrhunderts in 
GSachſen gezahlt worden iſt, hatte der Krieg uͤber dieſes Land 
gebracht, welche Veroͤdung an Menſchen und Vieh, waͤhrend 
dagegen das Raubwild ſeine goldenen Tage hatte! Man 
kam über 1 Million Menſchen rechnen, bie im Laufe der dreiſ⸗ 
fig Kriegsjahre duch Schlacht, Seuche, Hungerönoth, Ber 
Meiflung bingerafft wurben, und gegen 66 Millionen Thaler, 
die der Krieg dem Lande Eoflete; denn nad dem damaligen 
Requiſitionsſyſteme mag bed Geldes, das der Krieg mit. in’s 
Land hereinngebracht, bei weitem weniger ald in neueren Zei⸗ 
ten gewefen fein. Am meiften hatte bad Erzgebirge und Vogt⸗ 
kad wegen feiner Nachbarfchaft mit Böhmen gelitten; zahl⸗ 
loſe Dörfer waren niedergebrannt und nicht alle find wieber 
aufgebaut ,. fondern haben nur noch den Namen ber wuͤſten 
Morten hinterlaſſen. Schon 1640 behaupteten die Städte 
auf dem Landtage, daß die Bevoͤlkerung⸗ um bie Hälfte ge⸗ 
ſchwunden fei. In Dresden fol nur noch der funfzehnte Haus⸗ 
wirth am Leben geweſen fein. Das tapfere, vielheimgeſuchte 
Freiberg zählte von 4000 bewehrten Männern nur noch 500. 
In Schmiedeberg wäre von 400 zulegt noch 1 Ehepaar übrig 
geweien '). Wittenberg. verlor nicht nur feine Vorſtaͤdte ſon⸗ 


MR, Weiſſe V, 53. f. Es bekam feinen Frieden, wie es feinen, Krieg 
geführt Hatte! 

1) Slafey Kern der Geſch. des Baufes Sachſen. I, 206. Eine . 
Ifemmenftellung der Verluſte einzelner ſaͤchſiſcher Städte in NRaſche 
—* d. ſaͤchſ. Be IV, 300, 886, 9, St, 664, nach dem Land: 

‚von 1 
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"Voeni auch 187 Häufer ih ber Stadt, imb müchte bis 1640 | 


00 Thir. Schulden. Die Stipenbienkefte Bei ber daſi⸗ 
gen Unfverfität waren gegen-20,000, bei ber Teipziger 22,000 


Rye: Doc fehten Leipzig’ am wenigflen gelitten zu Haben, 


denn während bed Kriegs wurden vom Rathe der Stabi med: 


rere Luxudgeſetze gegeben. " -Bötbig wurbe 25 mal ausgeplim⸗ | 


dert; 2 newe Geiſtliche Tonnten nicht anziehen, weil man kei⸗ 
nen Unterhalt für fie hatte; einem britten, der es boch wagte, 
holte man feinen Hausrath aus Mangel’ an Zugvieh auf ei⸗ 


nigen Schublarren. Gegen bie völlige Vernichtung Pegaus 


(der größte Theil war ſchon zerſtoͤrt) bat der Supetintendent 


Zange vor, ber mit 12 weiß gefleideten Knaben, unter dem 


Sefange „mern wir in höchften Noͤthen“ in Zorflenfons ka⸗ 
ger 1643 zog. Man machte aus Hunden, Raben und Mär: 
fen Leiferbiffen, verzehrte Ans und felbft Menfchenfleifch; man 


fah den Säugling an der Bruſt der ermordeten vder verhun⸗ | 


gerten Mutter umfonft Nahrung fuchen, und die Frau deö im 


ganz wersdeten Wahrenbrüd an der Peſt geftorbenen Gef: 


hen diefem felbft dad Brab machen und die Lelche einſenken. 
Die’ mehr als 100 mul ausgepluͤnderten Bewohner von DIE 
nie und Adorf erflärten in ihrer Berzweiflung, als ſie Execn⸗ 
zion wegen dev Steuern erhielten, ben beftimmten Entſchluß 








ganz auszuwandern, was in Smidau zum Theil ſchon ms 
"Wert gefeht wurde. Die Brutalität der einquartierten, ganz 


verwilderten Soldaten, zuletzt eine Generation die ben Ttie— 
den gar nicht kannte, die Maſſe von Marobeurs, Landſtrei⸗ 
chern, Gaunern, Vie alle Arbeit verlernt hatten, die Ausſicht, 
nur fuͤr den Feind oder das Wild das Feld zu bauen, wenn 


man bei dieſem Geſchaͤfte auch das Sluͤck hatte nicht von 
Wolfen und Baͤren (die auch mitunter die Weiber noch aus 


einem andern Triebe verfolgten) angefallen zu werden, legte 


allen Ackerbau danieder; ed gab Orte, wo man fürden Schef 


fel Korn über 60 Thlr. zahlte. Da griff man zu ben den 
deſten Lebensmitteln. Hinter den Mauern der Städte fuchte 
das Landvolk Sicherheit und brachte damit Überfühung, Hun⸗ 
ger und Peſt hinein. Die Schulen und Univerfitäten waren 
veroͤdet; bie Sittlichkeit war fchwer geſunken; der Handel and 
Verkehr Tag nothiwendig nieder; die Münze war durch Kippen 


JehannGeotg I, 1641-4636. 713] 


ud Wippen wertchlos ‚getooxbern; ber Bemgban konnte nicht 
futbeteiehen werben, die Schachten ſtuͤrzten ein oder etſoffen. 
In dicſer Roth kamen nun bie neuen Geidfoderungen der 
Scweden, die Contributionen, die nicht zu vermindernden 
Gtaatslaſften. Die Raͤthe, Beamten, Solbuten beſtuͤrmten 
ven Kurfürſten um Auszahlung ber Beſoldungsrückſtaͤnde, felbſt 
die kurfurſtliche Wittwe und Gemahlin fonnten ihr Ausgeſehtes, 
die muͤndig gewordenen Prinzen ihre Unterhaltsfummen nicht 
uhr oder nicht vegelmäßig erhalten. "Die Steueen laſteten 
uf den Wenigen die noch Etwas hatten; die Zahl der cadaben 
und decrementen Steuerſchocke nahm furchtbar überhand,. In 
Desden wurdern drei wöchentliche ſtatt der zrooͤlf jährlichen Schock⸗ 
Rum erhoben. Die alte Landacciſe muſſte wieder aufgenom⸗ 
men werben, ganz neue Abgaben und Binden kamen auf, 
nd woher nehmen 1)2 Der Zuſtand Sachſens während dieſes 
Liegeß war h offnungslos; nur ein baldiger Friede konnte 
Sofnung der Rettung beingen. 

Und: „fiehe auf den Bergen kommen Fuͤße eines guten 
Voun, der ba Frieden predigt“. Der weſtphaͤliſche Friede, 
wit auch arı demſelben noch zu wuͤnſchen war, loͤſchte we⸗ 
rigſtens die unmittelbare Kriegsflamme und zwar da aus 
wo fie zuerſt entglonnmen war, in Böhmen und in Prag, umd 
hab man doch ein Ende der ewigen Furcht und Noth vor 
Rh; man konnte den Schutt zu räumen, das Wenige was 
man gerettet zu beugen unb als fein zu Betrachten anfangen, 
m dasan mit Gostes Hülfe fich wieber emporzuarbeiten 
ein erſt am 22. Julius des Jahres 1650 Tonnite nad) kurz 
vorher erfolgten Abzuge der Schweden aus Leipzig (1. Sul‘) 


1650 


das allgemeine Friedensdankfeft gefeiert werben ?). Diele feier⸗ 


in es mit Thränen auf den Zrümmern ihrer Habe; aber wie 


1) Dſchatz hatte von 23,000 Steuerfchoden noch 8000 gungbare. 
Beiffe V, 65. Einige der obigen Angaben filb aus Hering, Wo: 
gel, Blafey, Wed, Haſche 2c. Die Bienenzucht im Erzgebirge ging 
fin, da fich die Bienen in die Wälder flüchteten. 


d) Nahum Cap. IT, 1; einer der zu dem Friedensfeſte aufgegebenen 
Predigtterte. Noch andere ‚ wie Klagelieder UI, 22— 24; Pfelm 68, 
8%, 21. f. Vogel Annalen 651. Über die Kartoffeln f. Haf che 
Gefh. Dresdens II, 212. 
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Gott wunderbar zu. Helfen und zu fegnen. weiß, war ed auch 
eben in diefem Jahre, wo ein ganz unfceinbares Knollenge⸗ 
wäh, bie Kartoffel, zuerſt im. Vogtlande anfam und nad: 
bee in faft zwei Jahrhunderten der Retter von vielen hun⸗ 
derttaufend frommen und genügfamen Menfchen wurde. Auch 
Zanıen eine Menge.neuer Anfiebler aus Böhmen, die der ge 
waltſamen Katholifirung entgehen wollten, und baten rührend 
und beſcheiden um Aufnahme in dem wildeſten Theile des Erz 
gebirges, im ſogenannten Hungerlande auf dem Faſtenberge, | 
ab ‚gründeten dort Johann-Georgenflabt 1654 '). | 

Die Erörterung manches wichtigen Punctes war im weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden auf einen binnen 6 Monaten zu halten⸗ 
den Reichstag verſchoben worden, der aber erſt im Junius 
1653 zu Regensburg zu Stande kam. Was ſich ſchon bei 
der. brandenburgiſch⸗pfaͤlziſchen Fehde 1651 über die juülichſche 
Erbfchaft, in welchen Streit Kurfachfen fich nur vermittelnd 
und abmahnend mifchte, gezeigt hatte, wurde auch hier wie 
der: fichtbar, daß der Zriede mehr auf dem Papiere ald in 
dem Herzen mancher Zürften. fland. Die Religionsbeſchwer⸗ 
den : dauerten ununterbrochen fort.. Man wollte daher dad 
- Directorium der Evangelifchen wieder in’3 Leben rufen und 
dem Kurfuͤrſten von Sachfen übergeben; er aber weigerte ſich, 
aus ‚lauter Patristifmus, weil dadurch eine neue Parteiung 
und Trennung ber, Neichöflände ſich bilden möchte; das Frie⸗ 
densinftrument und bie -Reichöverfammlung hätten die Ent 
fcheidung der Befchwerden zu gewähren. Als man jedoch 
Miene machte Magdeburg dad Dirertorium zu geben und 
Brandenburg fich ganz offen darum bewarb, nahm Johann 
Georg ed endlich an ?). 








- 4) Die Art der Flucht und der Anfiebelung biefer Erulanten f. He 
ring Hochland I, 879. Auſſerdem gründeten ſich noch mehrere andere 
Dörfer. Die Kreiheiten ber neuen Bergflabt beftanden in ber Geleitsfrei⸗ 
heit, Trankſteuer⸗, Landſteuer⸗ und Generalaccife-:Moberation. Auch wite 
der Kurfürft gegen einen mäßigen Grbzins freie Bauftellen und Bauholz 
an. Die Erulanten waren meiſtens aus dem Städtchen Platte, welches 
nebft Gottes-Gabe nad) Johann Friedrichs Achtserklaͤrung erft an Boͤh⸗ 
men gelommen war und früher zur ‚Herrfchaft Schwarzenberg gehörte. 


2) Heinrich beutfche Reichsgeſch. VI, 9. 


- 
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Bermifft man in bem Leben Johann Georgs nicht felten 
einen tiefern politifchen Blick in das wahre Bebirfniß und 
Vohl feines Staates und findet ihn in fehr ſchaͤdlicher Eins 
kitigleit befangen: fo bemerkt man dies auch in einer Hands 
ing, die allerdings feinem. Herzen, aber bei weitem minder 
kinem Verfiande Ehre machte. Dies ift fein am 20. Julius 
1652 gemachted und vom Kaifer beflätigtes Teſtament, wel⸗ 1652 
ed, der weifen, auf die Grundlage der Primogenitur und Un 
heibarkeit geſtuͤtzten albertinifchen Succeffionsordnung und - 
km wahren Intereſſe des Kurſtaates zuwider, eine Zerfplitte: 
ung Surfachfens veranlaffte, in einer Zeit, wo das fleigende 
bewicht Brandenburgs zum Übergewicht über Sachfen zu wers 
hen dtohte, und wo ed galt Alles Eräftig und wirtbfchaftlich 
uimmenzubalten, dem Lande nicht vierfachen Hofftaat aufs 
zuhinden und nicht Uneinigkeit unter die eigenen Zürftenföhne 
M bingen, Wahrfcheinlich aus ‚Vorliebe für feine jüngeren 
Eihne, befonders für den zweiten, Herzog Auguft, ben les 
henglaͤnglichen Adminiſtrator von Magdeburg, doch ohne Uns 
Infhrift derfelben (die er im Godicill vom 20. Junius 1653 
Ne umdthig erflätte) und ohne Berathung mit den Ständen, 
die fehr betreten daruͤber waren, hatte er die einfeitige Wil: 
imiverorbnung gemächt, daß dem älteften feiner Söhne (Jo⸗ 
bonn Georg II.), auffer dem Kurlande (wittenberger Kreis) 
a der Burggraffchaft Magdeburg, der meifnifche, Leipziger 
m engebirgifche Kreis, nebft der Oberlaufig, die mandfeldis 
he Sequeſtration und bie Vogtei über Quedlinburg, bie 
Knmtlichen Zlößen, dann die Mobiliarverlafienfchaft, aber auch 
R Kammerſchulden zufallen; dagegen Auguft, gegen Re _ 
Bration der Stifter Meiffen und Wurzen, bie bei ber Kur 
Bleiben, die vier eximirten Herefchaften, Ämter und Städte 
Aunfurt, Süterbod, Dahme und Burg und die Amter Lans 
gaſatze, Weiſſenfels, Sachfenburg, Edartöberge, Freiburg, 
Bihen, Sangerhaufen, Weiffenfee, Heldrungen, Sittichenbach, 
Bundelftein und die Anwartfchaft auf die Graffchaft Barby; 
Min, Chriftian das Stift Merfeburg, die Niederlaufiß, 
die Städte und Ämter Delitzſch, Zoͤrbig, Bitterfeld, Dobris 
uf und Finfterwalde; Prinz Morit endlich das Stift Naum⸗ 
dirg-Beig, die Herrſchaft Zautenburg mit dem Amte Frauen⸗ 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 9 
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prieönig (1640 durch den Tod ber uralten Schenken von Tau: 
tenburg angefallen), die Ämter Bogtöberg, Plauen und Paufa 
(vogtländ. Kreis), Arnshaug, Weide, Triptis und Ziegenrüd 
(neuftädter Kreis) und der albertinifche Antheil an Henneberg 
zufallen follten. Reichſs⸗ und Kreis⸗Tage zu: befchiden, aber 
auch die fürfllichen Töchter jede mit 12,000 Thlr. auszuſtat⸗ 
ten, komme dem älteften allein zu; Dagegen erhielten bie juͤn⸗ 
geren Brüder ihren Antheil mit allen Regalien und Henlid- 
keiten (bei Auguft ift fogar der Ausdruck Iandesfürftliche Obrig- 


keit gebraucht) und einem! Antheil an ben Steuerfchulben. 


Die Anwartfchaften, Univerfitäten, Hofgerichte, Archive, Gold: 


bergwerfe, die Anſpruͤche an die juͤlichſche Erbfolge, Reihe: 


und Kreis:Laften blieben gemeinfchaftlih. Aufferdem machte 


Johann Georg feinen Söhnen Gehorfam gegen die kurfürfl: . 
liche Wittwe, brüberliche Einigkeit, Vermeidung aller ferneren 


— Br =. a — 


Theilungen und Verkaͤufe, Befolgung der augsburgiſchen Con⸗ 


feſſion und der ſymboliſchen Buͤcher, Ehrerbietung gegen den 
Kaiſer und Achtung der Reichsſatzungen, Anſtellung gewiſſen⸗ 
hafter Lehrer in Kirchen, Univerfitäten und Schulen, Auf⸗ 


rechthaltung ber Landesorbnungen, Vermeidung aller Ver 
fhwendung und Hoffahrt (dies mochte ſich ber dltefte gefagt 


fein laſſen) zur Pflicht, rieth ihnen neue Diener bloß unter 
den evangelifhen.Landesfindern auszuwaͤhlen, die vor 
handenen ‚aber zu achten und zu behalten '). 

Manche Unbeftimmtheiten der Ausdrüde im Teſtamente 


mögen dem mehr mit römifchen als fächfifchen Mechtsideen ver 
trauten Soncipienten Berli (auch Benebict .Carpzow wurde . 


zugezogen) zur Laſt fallen; aber jene Bertheilung Sachfens in 
vier Landesportionen war jedenfalls gegen die Hausgefege und 
jede weife Politif, indem durch dieſe Drei albertinifchen Neben: 
Iinien zu Weiffenfeld (Auguft), Merfeburg (Chriſtian) und 
Zeit (Moris) Sachfens Staatskraft ungemein gefchwächt wınde. 
Die Trennung ber Raufigen unter fich und der einen vom Kur: 


ſtaate war gegen den Traditionsreceß und prager Frieden, 


1) Diefes Zeftament oder Erbfolgegefeg in GSlafey Kern der Ge 
iche des Hauſes Sachſen. S. 1081 — 1052, Auszug bei Weiſſe 


’ 
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benitete vielleicht die 150 Jahre fpäter erfolgte, weit ſchlim⸗ 
mee zertheilung und theilweiſe Lostrennung von Sachſen vor. 
Bit vortheilhafter wäre für Sachfen die vom Kurfürften bes 
chfihtigte gänzliche Einverleibung der drei meifinifchen Stif: 
ir geworden, deren Capitularen er allmdlig ausfterben laffen 
wollte. Allein ehe noch die kaiſerliche Beſtaͤtigung erlangt wers 
den konnte, ſtarb Johann Georg, 72 Jahre alt, am 8. Oct. 
1656. Seine zweite, brandenburgifche Gemahlin, Magdalene 
Sibylle, gab ihm neun Kinder, von denen auffer den vier 
Minen drei Töchter, Sophie Eleonore, Marie Elifabeth und 
Bngdalene, ihm uͤberlebten. Die erſte war an den Randgrafen 
Sarg von Heffen-Darmfladt, die zweite an Herzog Friedrich 
ren Holflein-Gottorp, die dritte an Chriftian, Kronprinz von | 
Dinmark, und als diefer ftarb an den Herzog Friedrich Wil: 
hein von Altenburg 1652 vermählt. Aufferdem war er pa= 
Kerhalifch mit 51 Enkeln und 19 Urenkeln gefegnet °). 

Im Charakter diefes Fürften wie in feiner Politik offen> 
baren fich feltfame Gegenfäbe und Widerfprüches wie ihm troß 
Miher Übung höhere Regierungstalente faſt gänzlich abgingen, 
Mm auch feine guten Eigenſchaften nicht frei von großen 
Ehmähen und wenigftens nicht ftarf genug, um nicht dem 
Rishrauche durch Andere zu unterliegen. „Ich fürchte Gott, 
lebe Gerechtigkeit und ehre meinen Kaifer!" war fein Wahls 
brach. Aber feine Frömmigkeit gab ihn dem Einfluffe feiner 
Siflihen, deren Strafprebigten er mit Chrerbietung auf: 
Mm, hin und fchloß den Haß gegen die Ealviniften nicht 
u, Seine Ehrfurcht gegen das Faiferlihe Haus benußten 
dofprediger und beftochene Räthe zu Sachſens Schaden. Die 
Sutmüthigfeit, mit der er einen geftraften Diener vor fich 
fragen, nieberfigen und mit Wein erquiden ließ, hinderte 
a nicht den Amtsfchöffer von Srimhain, ber zu einer Haupt⸗ 
Bd bei Annaberg nicht Alles ordentlich beftellt hatte, mit 


1) Weiſſe hat V, 83:29 ftatt 19 urenkel. Auch gab ihm feine 
te Gemahlin nicht 10, fondern nur 9 Kinder. Das ältefte gleich 
rkochene war von ber wirtembergifchen erften Gemahlin. liber die Vers 
Kablımgen mit ben &tiftern Weiffe V, 87. Zwiſchen ben 4 Söhnen 
voden Übrigens zur Erhaltung ber Einigkeit Stammausträge durch 
beiberfeitige Käthe und Bafallen feſtgeſetzt. 

| g% 
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dem Stode blutig zu fchlagen und dann an ben Klagen an- 

fchlieffen zu laſſen?). Die Jagd war eines feiner Hauptver- 
gnügen, und bie Verzeichniffe von 1611—1653 ergeben 113,629 
Stud Wild (z. B. 28,000 wilde Schweine, 208 Bären, 

3543 Wölfe,. 200 Luchſe, 18,957 Züchfe ꝛc.), die nur vom 
Kurfürften felbft oder in feiner Gegenwart erlegt worden find. 
Aufferdem waren eö die Freuden der Tafel, die er im Über 
maße genoß. Sonft aber rühmt ihm fein Oberhofpredige 
J. Weller nach, daß er nicht nur Wittwen und Waifen fon: 
dern unzähligen andern Bebürftign Wohlthaten erwielen 
habe (wobei er wohl auch miöbraucht worden fei), und daß 
er nach der Jagd und vor ber Zafel immer noch bie einge 
brachten Supplifen habe vortragen und erpediren lafjen, was 

oft bis in die tiefe Nacht gedauert ?). | 





1) Herings Hochland I, 825. 


2) Zac. Weller in der Eurfächfifchen Ehrenkrone ©. 258, 26. 
Weiffe V, 92. ' Die härteften Urthrile über Johann Georg haben bit 
Sranzofen. Hr. v. Feuquieres, der Neffe des berüchtigten Pater _ 
Joſeph, 1683 in einem Schreiben an Ludwig XIV. f. Foͤrſt er Wallen⸗ 
ſteias Brigfe.IIT, 404: „Mr. Kelecteur de-Saxe passe dans l'esprit du 
commun et au jugement des plus entendus pour prince perdu du re 
putation et de credit pour &tre reconnu generalement d’une humeur 
portee au repos et à ses plaisirs; trop adonne au vice partant (par- . 
‘tout?), incapable de presider à des &ffaires importantes & la paix ou 
' ala guerre“ etc. Maubert hist. polit. du si&cle. Lond. 1757. I, 81: 
„lui-meme stait un prince sans genie, sans vues, timide et irrösoluß | 
son lever, ivre et opiniätre le reste du jour.“ Etwas billiger urtheill 
Pufendorf de reb. suec. IV, 67: „Saxoni quidem ingenlum erat 
probum rectique amans, sed idem flexile et consiliorum cum difficul- | 
tate conjunctorum non satis capax. Ipse quoque vergente jam aetale 
venationibus ultra modum deditus, veluptatibusque innutritus, eoque 
graviorum curarum ac periculorum insolens ac pecunias coacervalt 
gaudens, facile belli taedium concipiebat et ad pacem guacumge 
via anhelabat. Nec deerant, qui variis suspicionibus ipsum exagita- 
rent“ etc. Ein fehr hartes Urtheil und, wie der Recenſent verſichert, 
auf archivaliſche Quellen geftügt, wird über Johann Georg in ber Hak 
lifchen Literaturzeitung. Aug. 1827, 191 gefällt und ihm neben feinem 
Salviniftenhaffe noch der niedrigfte Kändergeiz vorgeworfen. (2) Lächeln 
möchte man über des frommen Gerber (Hiftorie der Wiebergebornen in 
Sachſen. Graiz 1737. 8. I, 158) Lob: „Eine große That war es, dab 


| 
| 
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Innere Staats- und EultursVerhältniffe Kur: 
fahfend von Augufls bis zu Johann Georg I. 
Tode. 1586—1656. 


Benn man in dieſem langen Beitraume von 70 Jahren 
bei weitem nicht die Zortfcheitte in der. innern Entwidelung, 
Rurfachfens wahrnimmt, welche in ben 33 Jahren unter Kurz 
firft Auguft den Staat vor ganz Deutfchland. ausgezeichnet 
hatten, ſo ſpricht dies theils für die größeren Regierungsta⸗ 
inte jened Fuͤrſten, dem keiner feiner Söhne und Enkel 
geichlem, theils rührt es von fehr ungünftigen Zeitverhältnifs 
fen, kurzen und vormundfchaftlichen Regierungen und dreiſſig 
Sriegöjahren her, die, wenn auch nicht alle Sachfen unmits 
teibar, doch wenigftens mittelbar beruͤhrten. Auch geht übers 
haupt die allgemeine Cultur eined Staates keinen gleichmäßis 
gm Mafchinengang, ſondern unter Einfluß non Menſchen und. 
Imfänden fehneller oder langfamer, ober in dem einen Zweig, 
ufh vorwärtd, in einem andern faft flilffehend, in einem 
dritten vielleicht wieder ruͤckwaͤrts. Sachſen war wieber durch 
fine age, zum Theil auch durch die Politik feines. legten 
Sürften der politifche Maxkt von Deutfchland geworben, und 
die auf demſelben blutig verhandelten Gefchäfte konnten jeber- 
wahren Cultur nur nachtheilig fein, ſchon darum weil fie dad 
kand aus feiner friedlichen Natur heraus in die ungewohnte 
kage eines Kriegöftantes riſſen. 2 

Ein folches Herauätseten aus bem nathrlihen Gange ill 
nicht felten eine Klippe für die Freiheit des Volkes. Kriegs⸗ 
giten bringen leicht Gewalt: und Willkuͤr⸗Herrſchaft und Ver⸗ 
ahtung herkömmlicher, erprobter Formen. Landesnoth und 
Ungiad iſt Prhfflein wie für. die Treue ‚der Unterthanen fo 


+ 


\ 


er Zeit feines Regiments brei Jubelfefte in feinem Kurfuͤrſtenthume und 
kenden feiern Tonnte (1617, 1630 u. 1655)". Häufig hieß er nur ber 
Bierfönig. Die Studenten fangen nad) ber erſten breitenfelber Schlacht: 
„Non ißfans Christianus, non Rex cerevisianus, Suecus nos liberavit, 
gä hes tyrannos stravit‘“ Foͤrſt er Wallenftelns Briefe U. 77. vergl. 
6.88, übrigens foll ein mir unbefannter Director Karge Urkunden 
keiten, welche Sohann Georg in einem weit beffern Lichte zeigen. Möge 
r fie bekannt zu machen bald Gelegenheit finden. 
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auch für Werth und Faͤhigkeit der Zürften, ihrer Mäthe und 
der Zanbesinftitutionen. 

Die ältefte und ehrwürbigfte der legtern waren die Stände 
ober bie Landfchaft. Wenn auch nur Vertreter einzelner Claſ⸗ 
fen der Unterthanen (wie wenig Volksrepraͤſentationen waren 
damals überhaupt vorhanden!), blieben fie gewiß das Palla⸗ 
dium bed Landes, wenn in die Privatthätigkeit und in den 
Geldbeutel ded Volks zu tiefe Eingriffe gemacht und bie ka 
ſten in’8 Unerfchwingliche getrieben worden wären. So gewan⸗ 
nen doch bei folhen Bürden die Belafleten die Überzeugung 
von ihrer Unvermeiblichkeit und den Troſt, kraͤftige Fuͤrſpre⸗ 
her und billige Vertheiler in der Nähe des Fuͤrſten zu willen 
und fich gewiffermaßen felbft zu befleuern. In diefem Zeit: 
raume offenbart ſich eine noch Fräftigere Theilnahme der 
Stände an den wichtigern Angelegenheiten des Landes. So 


bot die Landſchaft an, als Ehriſtians I, verwittwete Gemahlin 


auf ihrem Site zu Coldiz ihre Kinder felbft erzog, 24 vom 


Adel auszufuchen, von denen monatlich zwei bei dem jungen 


Fuͤrſten fich aufhalten, auf den Dienſt warten, mit ihm Tas 
fel halten und über dem Eſſen höflihe Discurfe von allerlei 
geziemenden Dingen mit ihm pflegen follten, Gewiß zu vie 


mifchten fich die Stände in ben crellfchen Proceß, bevietben 
Dagegen viel zu friedlich ihren Fürften in ber jülichfchen Erb⸗ 
fache, und zeigten ziemlich unverholen ihr Misfallen an den 
Einleitungen zu dem prager Zrieden, Sie warfen 1628 dem 


geheimen Kammerrath Jacob Döring, einem ber Lieblinge 
Johann Georgd, wegen feiner ſchlechten Finanzverwaltung 
und weil wahrfcheinlich auf feinen Betrieb der Kurfürft weber 
im Allgemeinen anzeigen laffen wollte, wie bie unerbörte 
Schuldenlaſt entftanden (Auguſts geſammelte Millionen waren 


längft dahin und dafür eben fo viele Kammerfchulden dal) 
oder wenigſtens die legte Geldbewilligung zur Zilgung dieſer 
Schulden verwendet worben fei, einen ſchweren Proceß an den 
Hals und nannten ihn im ihrer eriten Befchwerdefchrift einen 
rechte, ehr⸗ und pflichtsvergefienen Mann, Zu Führung des 


Proceſſes vor der Randesregierung (zu einem Inquifitionspro⸗ 
ceffe ließ es der Kurfürft felbft nicht kommen) wurbe auf jedes 
| Ritterpferd ein Thaler beigefteuert. Dafür warf Döring feis 
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nen Klägern von Ritterfchaft und Stäbten wieder Diffamas 
tens und InjuriensKlogen zu, und Johann Georg fchlug 
endlich die ganze Sache durch bewerkficigte Vergleiche nies 
vr. Da nun der Kurfuͤrſt für mehr ald eine Million Güter 
md Regalien, beſonders Iagden, erworben hatte, fo muſſte 
ee im Landtagsreverſe verfprechen ſolche eigenmächtige Er⸗ 
werbungen in Zukunft zu unterlaffen '). So erklärten ſich 
vie Stände mehrmals gegen zugemuthete ſtaͤrkere Bewilligun⸗ 
gen, fowie gegen den vom Kurfürften zu fchnellerem Verhan⸗ 
dein wiederholt verlangten Ausfchuß. Hatte man doch in ber 
Pitte der Landflände fhon Ausfchüfle genug, die durch bie 
ſogenannte Landtagsordnung von 1595 noch mehr befeftigt 
werden waren ?2). Freilich) wurde die Verhandlung dadurch 
weit langſamer und dem Particularinterefje dad Allgemeine 
mehr geopfert, wohei ber Fuͤrſt bei weiten leichter Spiel ge⸗ 
wimen mochte. Das meifle Gewicht. ſcheint Damals ſchon 
der enge vitterfchaftliche Ausfhuß von 30 bi 36 Perfonen 
gehabt zu haben. Um 1592 fchon fpaltete ſich der allgemeine 
Staͤdteausſchuß in einen engern von 8 und einen weitern 
von 13 Städten, und da biefe blieben, fo fiel allmälig das 
Bahlzecht der Landichaft aus. Die Ausldfung ter Stände 
wurde allmälig von ber Kammer auf die Steuer hinuͤberge⸗ 
waͤlzt, und feit 1640 wurden die Stände auch nicht mehr vom 
Hof geſpeiſt. Seit 1660 betrug die Audldfung für 1 Pferd’ 
auf der Reife 14 gl. täglich und 1 Gülden während des Land⸗ 


togö felbfl °): 


1) Weiffe IV, 3. 


D Er. 8. Hausmann Eurfähfifhe Landtagsorbnung. Leipzig, 
179, 8. &. 85—101. Berge. Weiffe Zufäge und Berichtigungen von 
Schreber über Land: und Ausfhuß-Zage. Leipz. 1799. 8. ©. 12, 


3) Weiffe Zufäge zu Schreber S. 92. Rach ber Tabelle bei Letz⸗ 
term und Weiſſes Berichtigungen wurden in biefem Zeitraume gegen 
manzig theils Sand» theils Ausſchuß⸗ oder Deputations-QTage gehalten. 
Eie fallen in bie Sahre 1587, 88, 92, 98, 95, 1601, 5, 9, 10, 12, 
2,28, 31, 35, 40, 41, 46, 58, 55. über die. Zahl dev Pferde je⸗ 
Standes von 1 bi6 6 und der Nachtlager 1 bis 10 ſ. Schraber 
a Laud⸗ und Ausſchuß⸗Tagen S. 140 — 148; 
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Das Hauptgefchäft der Stände blieb allerbingd noch im: 
mer die Bewilligung der Steuern. Xrog alles Abwehrend 
der Stände und Reverſirens von Seiten der Kurfürften wur: 
den in diefen 70 Jahren doch, wegen Dringlichkeit ber Zeit, 
faft alle Steuern bedeutend erhöhet und mit Wegfall des fo: 
genannten Hufengeldes, als eines Surrogates für die Jagd, 
PYoſt⸗, Kuͤchen⸗ und Kellersguhren, wieber eine Anzahl neuer 
Steuern gelchaffen und nur eine, Die Bergfleuer, abgeſchla⸗ 
gen. Die Ritterfchaft entichuldigte fich zwar 1609 wegen der 
gefoberten Rittergutsſteuer mit ihren vielen Ritterdienſten, 
Aufwartungen bei Hof und anderen Geleiten, gab fie aber 
1612 in Form eines freiwilligen Gefchentes von 200,000 
Sülden, „wegen ber großen Verdienſte des’ Kurfinften und 
feiner Zuneigung gegen den Adel”. So aud 1622 und 1631. 
Die Zrankfteuer-wurde mit einem neuen Weinimpoſt vermehrt 
und verdoppelt. Die Landfleuer von 4 Pfennigen endlich bis 
zu 22 Pfennigen erhöhetz von werbender Baarſchaft und jaͤhr⸗ 
lichem Einkommen wurde für 100 Gülden 1 pr. ©. gefobert, 
was alle Stände treffen folle. Die Schägung der unbeweg 
lihen Güter von 1628 wurde noch 1768 als Fundamentab 
kataſter beftätigt. In demfelben Sabre 1628 Fam die Fleiſch⸗ 
fieuer neu hinzu und wurde feit 1640 zur Befoldung ber fur 
fürftlichen Räthe, Hofgerichte, Oberhofprediger zc. verwendet, 
fodaß alfo auch dies der Steuer zugewälzt wurde. Seit 1641 
wurde jene Abgabe verdoppelt. Ein großer Theil der neuen 
Steuern follte zur Abtragung und DVertilgung der Schulden 
verwendet werden, bie von der Kammer faſt ganz auf bie 
Steuer übergegangen waren. Aber über die zweckmaͤßige Ver: 
wendung des Geldes zu diefem Zwecke blieben die Stände im 
Dunkeln und mufften ſich bloß mit der Verficherung im Land 
tagsrevers begnügen, daß bie Steuer der VBerwilligung gemäß 
verwendet und ohne Rath der Stände Fein Geld aufgenom: 
men werden follte. Seit 1640 kam eine neue aufferordent- 
liche Pfennigfteuer von 6 Pfennigen aufs Schod zur Erhal⸗ 
tung der Miliz hinzu, und die Landaccife (3 Pfennige vom 
Zhaler) als eine mäßige Auflage von allen Waaren und au: 
ländifchen Getränken, von ber nur der Adel theilweife auöge: 
nommen war. Gegen biefe Steuer machten, ald ihrem Han 
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bel nachtheilig, die. Hanfeftäbte lebhafte. Vorſtellungen, ſodaß 
1658 mit den die leipziger Meffe befuchenden fremden Kaufs 
leuten ein billiges Abkommen getroffen wurde. Endlich 1646 
wurde die Kopfs und Gewerbe:Steuer gleichfall8 zur Befries 
digung ber Miliz eingeführt, fobaß von. jevem Kopfe über: 
15 und unter 70 Jahren monatlih 4 Grofchen und vom Ge⸗ 
were nach Verhältniß von 2 gl. bis 2 Thlr. gefteuert werden 
mit. Died wurbe ‚bleibend und baber Gurrentfteuer oder . 
it 1653 auf die vier Jahreszeiten vertheilt (quatuor tem- 
pa), die Quatemberſteuer. Aufferdem wurben noch auf 
an für allemal mehrere Summen für bie Univerfitäten ,zu 
Keichshuͤlfen zc. verwilligt '). Im Allgemeinen trägt in die⸗ 
fm Jeitraume das fächfifche Abgabenwefen nur das Gepraͤge 
dee Noth, nicht: höherer Planmaͤßigkeit. Es ift ein Kampf 
zölden Geben und Nehmen, häufig zwifchen Misbrauchen 
und Beargwohnen, ein Aufreiffen und Zuflopfen, ein Hans 
din und Markten mit des Landes Ertrage und des Volkes 
Schweiſſe, wie es freilich bei jedem allmälig fich bildenden 
Ühgabenswefen unvermeidlich und mehr oder weniger auch in‘ 
den anderen. beutfchen Stanten gebräuchlich war. Wenn ir 
gend war ed Damald zu entfchuldigen, daß bei dem Drude 
einer ſchweren Zeit durch Schulden die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
te zur Meitleivenheit gezogen wurden, um der Vorfahren: 
Unglüd als dankbare Nachlommen erleichtern zu helfen und 
A ehren. 

En Grund der fo vermehrten Bedürfniffe des Hofes 
war unflreitig auch der ungemein vermehrte Hofftaat. Auf 
nem wegen Erneuerung der branbenburgifch-heffifchen Erb⸗ 
vebrüberung 1614 zu Naumburg gehaltenen Convente erfcheis 
ven nach dem Fourierzettel, auffer dem Hofmarfchall, Kanz⸗ 
Ir, Präfidenten und den übrigen Geheimenraͤthen, 6 Oberften 
und Oberfilieutenantd, eine Anzahl Hauptleute und Rittmeifter, 
10 Kammerjunker, 12 Zruchfeffe, 9 Kammerbiener, eine 


1) Joh. Sottfe. Hunger kurze Gefchichte der Abgaben in Sach⸗ 
ſca. Dresden 1783. &. 45 ff. Weiffe Zufäge und Berichtigungen zu 
Shreber S. 32 ff. und des Letztern Gefchichte der kurſaͤchſ. Staaten 
W854 ff. v, 71 ff. 


ı 
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Anzahl Fonriere, Kammerfihreiber, Futtermarſchaͤlle, Hofpfei 
fer, Zrompeter und Heerpaufer (ald deren hoher Auer 
buch ganz Deutſchland, nicht bloß von ihrer fächfilchen 
merabfchaft, Johann Georg ald Erzmarfchall noch 1630 vom 
Kaifer anerkannt wurbe) *), Apotheber, Küchenfchreiber, 
biener, Silberwäfcherin, Lakeien, Ritterkoͤche, mit 546 reiſigen 
Dferden, 196 Kutfchpferden und 23 Zragefeln. Einen eiges 
nen Hofftaat führte. auch Herzog Auguft, bed Kurfürlien Bru 
der, mit 116 Perfonen und 131 Pferden mit fi ?). | 
Ein Hauptgrund aber der fo zerditteten Finanzen war 
das in biefem Kriege auf eine nie gefehene Höhe gebradtn 
Kriegswefen, für dad nun auch eine förmliche Kriegskany 
lei angeordnet worden war. Schon 1625 waren für bie Mi- 
liz aufferordentlihe Anlagen auögefchrieben, die nachher haͤu⸗ 
fig wiederholt und gefleigert, auch wohl von ben Kriegscom⸗ 
miſſarien ducch die sohefte Execution felbft eingetrieben wur 
den, fodaß manchmal die Erecution eines Gulden dad Zunf 
zig: ober Sechzigfache an Unkoften machte. Solche Frevel 
mänfchten die Landflände von ber ordentlichen Obrigkeit ge 
firaft, der Kurfuͤrſt wies fie an den Schultheiß und bie Ge⸗ 
rihtöperfonen, die bei jedem Regimente angeflellt wären. Da 
bei war aber an ein flehendes Heer noch nicht zu denken, ſon⸗ 
bern nur an bie für gewiſſe Zeit in Sold genommenen "Re 
gimenter, die meift Ausländer waren und beftimmte Artikels 
briefe oder Gapitulationen befchworen. Bei jedem Regimente 
befand fih 1646 aufler ben Staböofficieren ein Regiments 
ſchultheiß, Feldprediger, Feldfcheerer, Proviantmeifter, Stabi 
halter, 10 Gerichtsgeſchworne, Gerichtäfchreiber, Gerichtswe⸗ 








1) Sentenbergs Häberlin neue deutſche Reichsgeſch. XXVI. 
218 und die reiche Literatur in Pfeffinger Vitriar. illnstr, IH, 926. 
Cod. Aug. I, 427 fi. 


2) Müller fühl. Annalen &. 274. Bon den beiden von Ehri 
ftian J. und IL. geftifteten Orden der Vertraulichkeit oder gülbenen Ge 
fenfchaft und der brüderlichen Liebe und Einigkeit findet man faſt Feine 
Spur mehr ald etwa bie Anhängeftücen in Mebaillencabinetten. In 
einer Schneiberrechnung von 1639 kommen fünf KHofnarren und ein 
Zwerg auf einmal vor. Die Eurfürftliche Livree war ſchwarzſammetner 
- Rod mit goldnen Borden und gelben Federn. Müller a. a. D. 


! 
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bil, Profoß, Profoßlieutenant, Stockmeiſter, £ Hurenwebel, 
2 Etedenfnechte, 1 Scharfrichter 2c.; bei jeder Compagnie zu 
Ro ober Fuß ein Hauptmann oder Rittmeiſter, Lieutenant, 
Comet oder Faͤhndrich, Wachtmeiſter oder Feldwebel, Führer; 
Fourier, Mufterfchreiber, 3 Trompeter oder Trommler ꝛc. '). 
Ds Obergewehr wurde in der Hegel vom Fuͤrſten geliefert 
und nach der Dienflzeit von ibm wieder eingelöfet. Des Mos 
nt (zu 30 Tagen) wurde mit ben Zage eined Sieges oder 
ke Eroberung einer Seflung für voll bezahlt *). Naͤchſt dies 
Im gemietheten Soldaten that auch noch hin und wieder bie 
Üitterfichaft ihrere Lehendienft, fo 1622, 23, 31. Bald ließ 
man ihe aber Die Wahl zwiſchen Perfonaldienft und 15 (ſpaͤ⸗ 
it 30) Thalern jährlichem NRitterpferbsgelde. Bei einer Mus 
Reung im Sabre 1614 belief fi die Zahl der Lehenmann⸗ 
Mhaft auf 1593 Pferde in 2 Regimentern, wovon bad erfte 
Regiment 903 Pferde in 6 Gompagnieen hatte, wobei jedoch 
Ange mit Rittergütern verfehene Stadträthe waren ?). 

Neben dieſen Ritterpferben und den angemorbenen Zrups 
pen bildete fich noch eine Art Landmiliz in diefem Zeitraume 
a3, die zundchft nur in dringenden Zällen zur Vertheidigung 
des Bandes und zur Abwehrung des vielen lieberlichen Geſin⸗ 
vs, welches größtentheild entlaffene und arbeitäfcheue Sol⸗ 
hate waren, dienen follte. Diefe fogenannten Defenfioner 
wirden aus den tüchtigften Leuten der Ämter und Städte 


1) Cod. Aug. I, 1998. Der Sold der Oberften zu Fuß woͤchent⸗ 
ih 48, zu Roß 50 Thlr., Oberftlieutenant 12 Thlr., Oberftmachtmeifter 
Iober 6 Thir., Rittmeifter 12, Hauptmann 10 Thlr., Feldprediger 
ud Profoß 2 Thlr. 12 gl.; bes Gemeinen 1 Maß Bier, 14 Pf. Brob 
mb 1 gl. täglich ober 14 al, wöchentlich. 


2) Cod. Aug. I, 198% ber Artikelsbrief von 1631 8. 11. 


5) Sommnal für Sachſen 1792. Heft 1.2: Die 2 erflen Compa⸗ 
Hiten waren vom meifiner Kreis 3263 Pferd, die 8te vom Kurkreis 
10 Pferde (darunter aud) die Grafen von Solms und Barby), die Ate 
wb Ste vom Leipziger Kreis 2984 Pferd, bie Gte von den 3 Stiftern 
wit 143 und 1 ledigen Pferde. Vom Zten Regiment (wenn es wirklich 
ur Rufterung kam?) liegt Nichts vor. Bei den 2 erften Compagnieen 
Emmen die Schleinig allein mit 36 Pferden vor. Man ſah ſchon auf 
Mgühft gleiche Waffen und Karben. 





, 
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genommen und muſſten ſich von Zeit zu Zeit in jedem Kreif 
an ihren Muſter⸗ oder Lärm-Plägen fielen. Die erſte De 
fenfionsordnung von 1611 fand Widerfpruch bei den Staͤn 
den. Allein auf dem Landtage zu Torgau 1612 vereinigt 
man fich über 9080 Mann, bie aber in der Folge auf 300 
vermindert wurden. Solange fie wirklich im Dienfte waren 
wurden fie befoldet oder Fonnten dagegen ihre Abgaben in Ab 
rechnung bringen. Der gemeine Mann befam 4 gl., der Feld 
webel 104 gl. Tag und Nacht. Man theilte fie fpäter in € 
Faͤhnlein, in dad dresdner, torgauer, wittenberger, leipziger 
zwidauer unb freiberger, jedes zu 500 Mann. Bei den 
dresdner fing man ſchon an auf Gleichheit der Montur zi 
fehen. Die Koften wurben in Dresden auf die Häufer un 
Hausgenoſſen mit 9 gl. bid 2 Guͤlden ausgefchlagen '). Be 
zahlungsunfähigen Häufern muffte e8 ber Rath vorſchieſſen?) 
Am Jahr 1631 wurde eine Defenfionsftener bewilligt (2 gl 
vom Schode). Doch mögen manche Ämter und Städte eber 
fo faumfelig mit dem Gelde wie mit der Mannfchaft gewe 
fen fein. 

Noch fallen in diefen Zeitraum 1589 die vöhige Drgant 
fation des von Auguft ſchon begründeten Kammercollegiums 
womit jedoch die Landfchaft unzufrieden war, aber die Ab 
ſchaffung der Kammerräthe und die Übertragung ihrer Ge 
fhäfte auf bie Landesregierung vergeblich wünfchte. Die St 


1) Cod. Aug. I, 2246, Saſche Gef. v. Dresben IV, 605. Beim 
dresdner Faͤhnlein waren 1629 200 Musketiere mit Schuͤtzenroͤcklein und 


- 100 Pikeniere (Gpiefler) mit gelben Hofen. Alle mit gelben Struͤmpfen, 


weiſſen Hüten (die Soldaten trugen Pickelhauben) und gelben Hutbinden. 

2) Im geheimen Finanzarchive zu Dresden kommen viele Acten über 
die Defenfioner vor, 3. ®. Rep. LIV. sect, I, 243 v. 3. 1637. Beiden 
Bahlungsretardaten, unter der Rubrik inficirte Haͤuſer, ſteht die 
hdchſte Entfchtieffung: „Was diefe ſchuldig, fol der Math vorſchieſſen, M 
ihre Häufer verfchreiben und Lünftig, wenn die Häufer veralienitek, 
baran bezahlt machen, daß es eine Yrivilegirte Schuld und ſich nicht ſo 
gar hoch erftwectet.”" Nach einer Rechnung, fol. 40, befam ein Haupf 
mann monatlich (2) 250, Fähndrid) (2) 90, Lieutenant 60, Feldwedel 
45 Guͤlden; wenn fie nicht im Felde gewefen, nur die Hälfte. Auſſer 
ben nt Menge Klagen über ſchlechte Buftentirung biefer Miliz durch 
ie Amter. 
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ſteuction bed Dberfleuercollegiumsd wurbe 1628 bedeutend ver 
ändert; überhaupt wurden die meiften Landescollegien vervoll⸗ 
kommnet, ſtaͤrker beſetzt und befoldet. Dad Appellationsge⸗ 
riht erhielt 1605 eine neue Verfaſſung, und 1622 erfchien 
eine nene Proceßorbnung. Fuͤr die Provinzen wurden noch 
eigene aus der Kammer befoldete adlige Landräthe zu Com⸗ 
miffionen verorbnet. Fuͤr beffere Beobachtung der polizeitis 
ben Vorfchriften im Lande wurde fogar eine Art geheimer 
(nur nicht politifcher) Polizei angeordnet, indem 1612 Johann 
Beorg feinem Fiſcal in Leipzig auftrug in jedem Kreiſe drei 
Ierfonen unvermerkt und insgeheim zu beftelen, um 
auf die Befolgung der Polizeigefeße zu achten, fowie auch die 
Stadträthe einige aud ihrer Mitte gleihfam zu „censoribus 
morum‘“ anordnen und durch die Frohndiener die Strafen 
einichen laſſen foliten *). 

Unter dem Namen von Erledigungen der Landeögebrechen 
fmmen mehrere weitläufige Verorbnungen der Kurfürften 
ibon vor dem Kriege, 3. B. 1603, 1612 vor, welche theils 
Confiſtorial⸗ und Schulens theild Juſtiz⸗ theild reine Poli: 
zei⸗ Gegenſtaͤnde betreffen und gewöhnlich in Zolge ber von 
den Ständen angebrachten Befchwerden gegeben wurben. Ihre 
Viederholung zeigt, wie wenig fie gefruchtet haben mögen. 
Eine Polizei= und Kleider⸗Ordnung von 1612 fehrieb jedem 
Stande die Gattungen und Werthe der Kleiderzeuge, die Zahl 
dee Tiſche bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen, 
aferdem fleiffigen Beſuch der. Prebigten vor 2). Ein fafl 


1) Cod. Aug. I, 1464. 


2) Cod. August. I, 162, 167; 1451. Zur Gulturgefhichte nicht 
wnihtig. Was in folhen „„Erdrterungen ber Landesgebrechen‘’ alles 
zuſammengefaſſt war, zeigt folgender Auszug:. Richtige Schäffel, Mis- 
brauch in Amtöfuhren, Hufenhafer, unbefugtes Lerchenftreichen, Reb⸗ 
hühner: unb Haſen⸗Fangen; ober: die Profefforen follen ihr Amt mit grös 
krem Fleiß verrichten, fich nicht durch Subftituten vertreten laſſen; die 
Etudenten follen Feine Wehren tragens Juſtizſachen, Gonfiftorialfachen, 
Bormundfchaften, Mufterungen ter Bürger, Steuer: und Innungs⸗ 
Ehen, Berfall der Brau⸗ und Handeld:Nahrung, befonders durch das 
Are and, Märkte, Landftraßenbettier, Poſtklepper, freier Tiſchtrunk 
de Pfarrer, das zu viele Branntweindrennen, Kraftmehl ꝛc. dierher 
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alle Verhältniffe des gefellfchaftlichen Lebens berlhrenbes Lam 
deögebrechen war die wucheriſche Verfchlechterung ber Min- 
zen. Einige Münzherren hatten, wahrfcheinlich durch Verpad- 
tung ihres Münzrechtes, das Übel felbft veranlafft, ſodaß 
nicht nur große Theuerung fondern auch ein ſehr verberblis 
ches Auswechfeln, Ausführen oder Umprägen ber beflern ſaͤch⸗ 
fifhen Münzen entftand. Die vollhaltigen, welche auf der 
Wage niederfippten, wurben eingefchmolzen, und nur bie 
auf der Mage in die Höhe wippten, im Umlaufe gelaſſen 
(Kippen und Wippern). So kam es endlich durch dies Um: 
prägen in verbotenen Muͤnzen zu einer unglaublichen Müny 
verfchlechterung,, Daß der gute fehwere Thaler von 75 auf 500 
Kreuzer flieg und 100 Thaler folher Münze kaum fir 5 bis 
40 Thaler Silber enthielten '). Es wurden Münzprobationd 
tage einer nach dem andern gehalten, ein Mandat um das 
andere erlaffen, endlich blieb Sohann Georg 11623 Nichts übrig 
als fi), wie er erklärte, „zu accommodiren und wider unfern 
Willen eine andere Ufuals oder Interims-Münze zu fchlagen" 
und fich mit anderen Ständen der Reichsmuͤnzordnung von 
1559 wieber anzufchlieffen, nachdem auch das verfuchte Mit 
tel, den Werth der Münzen bebeutend zu erhöhen, nur die 
allgemeine Theuerung noch erhöhet hatte. An einigen Drten 
hatte dad Geld völlig zu fehlen angefangen. Der leipziger 
Rath ließ kleine viers und achtzedige meffingene Bleche mit 
dem Stadtfiegel bezeichnet ald Interimsmuͤnzzeichen circuliren 
(1621), die Innungen machten mit dem Innungszeichen ver: 


gehören auch noc eine Menge fpecieller Mandate wider die Zigeuner, 
herrenloſe Knechte, gartende Brüder, Zutrinken, Umreiten, Ehebruch, 
gegen den Inbigo:, Potafche- und Eiſen⸗Verkauf, Vermummen, Gt: 
treideauffauf. Geordneter werben ſolche Mandate unter Johann Georg II. 


1) Haſche diplom. Geld. v. Dresden III, 187. Ich befipe aus 
einem laufiger Rathhauſe ſolche Kipper⸗ und Wipper-Münzen von ber 
Größe eines Silberdreierd, bie den fehwärzeften, abgenugteften Hellern 
gleich find. Hafche führt folgenden Vers auf biefe Menfchen an: 

Gott gebe dem ein langes Leben 
Und Feine vergnügte Stunde daneben, 
Auch zum ‚Lohne das Hölifche Feuer, 
Der die Reichsthaler gemacht fo thener! 
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ſchene Lederſtücke zu Scheidemuͤnze. In manchen Orten ſtirmte 
man bie Haͤuſer der Kipperer, in Leipzig ſchoß man bei feier⸗ 
lichen Schieſſen wenigſtens nach gemalten. Um der Theue⸗ 
nung zu ſteuern, gab der Kurfuͤrſt eine ſehr umfaſſende Tax⸗ 
ordnung fir alte Gegenſtaͤnde bed gewöhnlichen Verkaufs, der 
handwerksarbeiten und bes Gefindelohnd, von welcher freis 
ih zu bezweifeln ſteht, ob fie burchgängig beobachtet wors 
den fei *). 

Die Klagen ber Stände trafen auch den durch ben Krieg 
dmieberliegenden Handel, auf ben der Krieg, bie Unfichers 
hit der Straßen, die Münzverfchlechterung und Theuerung, 
die erhöhten Steuern und felbft des Kurfinften Taxordnun⸗ 
gen naththeiligen Einfluß haben muflten. Dem völligen Vers 
ſchwinden des baaten Geldes beugte allerdings der Kurfürft 
durh haͤufiges Prägen vor, indem in 27. Jahren, vom 14: 
Maͤrz 1629 bis 9. Julius 1656, 13 Gentner 31 Pf. Gold 
in 195,912 Stüd Ducaten 1847 Gentuer 19% Pf. Silber 
m 3,251,414 Sülbengrofchen oder Reichöthalern, 236 Centner 
24 Pf. in 235,063 Thlr. 6 gl.; fodann 236 Gentner 224 
Pf. in Grofchen, 13 Centner 444 Pf. Dreier, 21 Gentuer 
814 PM. Pfemige, zufammen 3,898,118 Thlr. 14 gl. 10 pf. 
nögemünzt worden waren ?2). Der Handel Leipzigs ging trotz 
der Kriegödrangfale nicht ganz unter, weil bier wieder ber 
Irieg felbft den Umfag und dad Beduͤrfniß mehrte. Die Kaiſer 
beftätigten die Privilegien feiner Meflen, wozu noch 2 Roß⸗ 
und Vieh⸗Maͤrkte feit 1635 Famen, und fchüäten es auch ge 
gen fremde Anmaßungen benachbarter Städte, wobei befonz 
ders der leipziger Rath fehr wachſam war, baher weder 
Erfurt, welches Leipzigs Unglüd 1633 durch Stiftung einer: 
Neujahrsmeſſe benugen wollte, noch Brehna, Querfurt, Zerbft, 
Stofberg, Neuſtadt, Bernburg, Weiſſenfels, Schteudig mit 
ihten Jahrmaͤrkten auflommen Fonnten ’). Seit 1612 gab 


1) Cod. Ang. a. a. D. Dolz Gefhichte von Leipzig 278. 

2), Müllers Annalen 409. Welche Münzen Wechfelzahlung find 
uud wie hoch fie zu nehmen Cod. Aug. II, 2014. Wechfelarreft: ebendaf. 

3) (&ranz) pragmat. Handelsgeſch. von Leipzig ©. 92 ff. Ebenſo 
ging ed ber Meffe, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu 
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es eine Kramerinnung, feit 1645 einen Wollmarkt. De 
Stein der feinen Wolle war in Iohann Georgs Zarorbnung 
auf 4 Guͤlden angefchlagen. Die Büchermefie wurde aud 
fchon lebhafter, wenn man anfangs auch bloß den frankfurte 
Meßkatalog umdrudte und dad in Sachen Exfchienene ein 
fhaltete. Schon erfcheinen Gefege und Strafen gegen bei 
Nachdruck, aber auch, daß ein ertheiltes Bücherprivilegium 
befonders die Bibel betreffend, nicht ewig dauern folle. Di 
Population war durch den Krieg von 18,000 auf 12,000 ge 
funten, aber der Lurus nahm nicht ab. Traten auf der einen 
Seite Fraternitäten, wie Leichencommunen, Hochzeitsvereine 
zufammen, bildeten fich mehrere noch befichenbe Prebigercol 
kegien, 1624 und 1640, wurben- feit 1648 für Handlungs 
diener, Dienftboten, Handwerksburſche Faſtenexamina gebol 
ten: fo lieffen fich die Handwerker in ihren Mummereien, DU 
Spieler an ihren fogenannten Glüdstöpfen (der in der Mi 
chaelismeſſe 1624 hatte. 17,000 Gulden Fond, aber im Zu 
mut zerbrachen ihn die Studenten) wenig ſtoͤren, und Enod 
Poͤckel bauete 1623 ein Ballhaus‘ in der Reichsſtraße. Pr 
len unb Ebelfleine, goldene Ketten fl mehr als 200 Gulden 
waren häufig. Die Kleiderordnungen halfen wenig; bie jev 
denen. Strümpfe mit. goldenen und filbernen Zwideln, bie mi 
Spisen und Borden belegten Schuhe und ven Doppeltaffent— 
vo der Tageloͤhnerstochter Eonnten die Rathsdiener an den 
Kirchthiren den Frauen doch nicht ausziehen *). Schon MM 
den fi) Spuren von Reifröden, indem die großen Eiſen und 
Wuͤlſte unter den Röden verboten werben.. Zegt Fonnten, WI 
ein Sahrhundert früher, die Männer mit den Piuberhofen 
bie oft 100 Een Zeug fraßen, die Weiber nicht Kleiderſtoſf 


Glaucha bei Halle anlegen wollte. über den Nachdruck ſ. God. Aus 
I, 410 v. 3. 1620. Eine Menge Ein- und Ausfuhr⸗Verbote, & B. ber 
Zeufelöfarbe des Indigo, zu Gunften des Waid, Beftätigung der Sw 
pelgerechtigkeit f. bei Lünig Cod. Aug. a. verfh. ©. t. 

1) Dolz Geſchichte von Leipzig 306 ff. Schoͤttgen ip 
Nachlefe I, 101. Wie viel häuslicher Klingt es dagegen in einer "M 
ſchuhmacherrechnung vom 26. Zunius 1651; „drei paar Schuhe iR n 
mit Fig, vor jedem Paar 4 gl., tfuet 12 91.5 ſ. Hafer, DT 
V, 628. 
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genng auf dem Leibe haben. Zu den Gitten ober Unfitten 
jener Zeit gehörten das Zabakrauchen und Schnupfen, burch 
Spanier im. dreiffigiährigen Kriege nach Deutfchland und auch 
nah Sachſen gefommen, und dad Branntweintrinten. Schon 
1619 trank fi ein Steinfeger in Dresden darin zu Tode. 
Dee Bierbrauerei that dies Getränk fpäter großen Abbruch 
Das „Zabaktrinten” wurbe 1633 verboten und ber Verkauf 
deſſelben, aufier in ben Apotheken als Arznei, unterfagt. 

Schon auf. dem Landtage 1635 Fam der traurige Zuftand 
de Schulen und Univerfitäten zur-Sprache, indem die niebern 
Gdulen entweder ganz eingegangen oder die Lehrer doch ohne 
Befoldbung waren. Selbft die Fürftenfchulen hatten kaum 
zwei ober drei Zifche mehr befebt. Daffelbe galt von den Unis 
berfitäten, von denen die meiften Studenten bie Feder mit 
Kugelbächfe oder Degen vertaufchet hatten. Im Jahr 1640 
fogte der Kurfuͤrſt feinen Ständen felbfl: „Wir find nicht we 
zig forgfältig und betrübet und von Herzen, daß wir kürzlich 
afahren und anfehn müffen, wie Kirchen, Univerfitäten und 
Schulen, welches doch die rechten plantaria und fulcra ecelesiae 
md reipublicae find, durch deren Erhaltung allen regnis und 
imperiis Glüd, Gottes: Segen. und gedeihliches Aufnehmen 
amächfet, faft aller Orten zu Grunde gehen wollen, dadurch 
aber anders nicht ald mit der Zeit eine barbaries und ruch⸗ 
loſes Leben in diefe Lande einfchleichen birfte!).” Aber bie 
Stände fanden den Grund nicht bloß im Kriege fondern auch 
in böfen Leuten, „bie den Schulen und geifllichen. Einkünften 
übel affectionirt wären.” Da mögen wohl die Beinfuppen 
der Portenfer ober Alumnen in der Pforta, ‚die Gapaunen 
ind Rindözungen für die dortigen Praceptoren etwas ſchmaͤ⸗ 
ler oder magerer ausgefallen fein ?). 


1) Weiffe IV, 847. V, 69. (Über den vorher erwähnten Tabak 
(\ Ted. Aug. J, 1943, 

2) Bertuchii chron. Portense ed. Schamelius. Lips. 1739, 4. 
1,7, wo die Speifeordnung fteht. Charakteriftifh für jene Zeit find 
be Ipemata der Schüler für Declamationen und Disputationen: z. B. 
Mr caro Christi cum ipsa deitate adoranda sit nec ne? an mun- 
(u interiturus secundum substantiam an secundum 'qualitatem? an 
ne hominum unus certus angelus adjungatur an.plures? (Antwort: 
doͤttiger Geſch. Sachſens II. 10 
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Die Univerftät Leipzig, welcher Johann Georg 1627 
felbft den erſten Rang unter ben Academien der evangelifihen 
Reichsſtaͤnde zugefprochen hatte, ſcheint fi feit 1642 von 
ihrem traurigen Zuſtande wieder erholt zu haben‘). Gie 
feierte in diefem Zeitraum zwei Jubelfefle, das der Stiftumg 
1609 und der Einflrhrung der Reformation 1639. Auf die 
Sitten der Studenten hatte der Krieg einen ſehr ungünftigen 
Einfluß gehabt, und der Gräuel deö Pennalifmus und der Des 
pofitionen neue Verbote nöthig gemaht. Doch fheint es 
nicht zu fo ernften Auftritten wie 1644 zu Jena gekommen 
zu fein, wohin Herzog Wilhelm von Weimar felbft mit zwei 
Kanonen und 100 Mann rückte. Im Jahr 1654 erlieffen 
fämmtliche proteſtantiſche Fürften zu Regeneburg ein fcharfes 
Patent dagegen, und im Jahr 1661 wurde durch ein ſtren⸗ 
ges Mandat des Kurfuͤrſten Johann Georg II. in Verbindung 
mit einigen andern Fuͤrſten dieſem Unweſen ernſtlicher geſteuert. 
Die Pennaͤle muſſten ihre zerlumpten Kleider, die ihnen von 
den Schoriſten und Depoſitoren vorgeſchrieben waren, ablegen, 
und brauchten ſich den blutigen Mund nicht mehr mit Brei 
aus Koth und Scherben vollſtopfen und zum Schuhputzer her⸗ 
unterwuͤrdigen zu laſſen, oder unter dem Tiſche wie Hunde 
und Katzen heulend den Speichel der alten Studenten auf: 
zuleden °). Dies galt auch von Wittenberg. So wurde Leip: 
zig allmälig (denn Vieles erhielt fich noch Lange Zeit) ein wür: 
digerer Mufenfig, wie man es auch in den Kriegäzeiten wohl 
„bed Landes beſtes Afylum und armer Verjagter, Dürftiger 
und Kranker Apothek und Brodkammer“ genannt hatte. War 
auch Leipzig in diefem Zeitraum nicht eben durch weltberihmte 
Gelehrte ausgezeichnet (doch folen unter den Theologen Set: 
neder, Polykarp Leyſer und die Höpfner, wie unter den Ju⸗ 
riften Bened. Carpzov und Finkelthaus, ald der Erſte der eine 


für gewöhnlich nur einer, in aufferorbentlichen Fällen mehrere.) f. eben: 
daſelbſt S. 32. 


1) Cod. Aug. I, 935. 

2) Vogel leipz. Annalen 704 ff., wo auch bas Furfürfkliche Man⸗ 
bat. Die conventicula natiönalia werben barin „als ber Pfuhl aus dem 
folches böfes Werk hervorgequollen“ angegeben. 
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giechiſche Disputation griechiſch vertheibigte, nicht ungenannt 
baben), fo wurden doch zwei damaligen leipziger Profefforen 
zwei nachher weltbertihmte Söhne, Leibnigund Thomaſius, 
geboren. Der Erſtere, geb. am 3. Jul. 1646, legte wenig- 
find zu Leipzig den Grund feiner Univerſalgelehrſamkeit, ging 
aber 1666 weg, ald das Alter ein Hinderniß feiner juriftifchen 
Doctorpromotion wurde. Sohann Georg verfprach 1652 der 
Univerfität 10,000 Rthlr. zu Ihrer Unterſtuͤtzung, die aber erſt 
150 3. fpäter ein ehrwärbigerer Nachfolger zahlte *). 

Die VBerfaffung Wittenbergs wurde in diefem Zeit- 
saum liberaler, vielleicht felbft demokratiſcher. Die Univerfität 
erhielt ihre akademiſche Jurisdiction erweitert, Freiheit von 
Einquartierungen und Faͤhrgeld und einigen andern Steuern, 
wenn fie auch die Hafenjagb und den Vogelfang 1625 abs 
trat. Auch ihre Anwartfchaft von 1652 mit 15,000 Rthlr. 
auf daB erfte offen gewordene Lehen ging erſt fpät 1695 und 
nur zum vierten Theile in Erfüllung. Dagegen erhielt fie 
10000 Rthlr. 1652 von den Stipendiatenreflen und den ein- 
kommenden Strafen im Hofgericht. Die vier fogenannten Re⸗ 
frmatoren oder Eommiffarien, unter denen ber Rector und 
bie ganze Leitung fland und welche ‚die Collegien anordneten 
md Beſoldungen vertheilten, wurden 1588 abgefhafft. Die 
Begierung der gelehrten Nepublit erhielten ber Rector und 
die vier Decane, und wurden dadurch felbfländiger. Unter 
dieſen ſtaud das consiliam publicam fämmtliher Profefforen. 
Die Profeffur der Grammatik fiel als den Schulen angehörig 
ws. Die alten fcholaftifchen Überbleibſel wurden durch die 
verminderte Zahl der Disputationen und Deelamationen nod 
mehr befeitigt, auch die Studenten als mündiger behandelt; 
dagegen Den Profefloven bei Geldfirafe verboten die Collegia 
zu verfäumen ober bloß Subflituten zu ſchicken. Die Inſti⸗ 
tate wurden auch gegen 1660 mit einem ordentlichen botani- 
(hen Garten vermehrt, aber fhon 1624 erhielt der Dr. Nie 
mann den Auftrag feine Mebdiciner jährlich zweimal „herba- 
tom“ zu führen. Auch follte jährlich zweimal sectio corpo- 


1) Ich. Dan. Schulze Abriß einer Geſch. der Univerfität Leipzig 
m 18ten Sahrhundert. Leipz. 1802. ©. 111. 
10* 
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rum humanorum vorgenommen werben. Wahrſcheinlich war 
um diefelbe Zeit auch die Anatomiefammer ſchon Da, die nur 
1685 erneuert wurde und deren neue Infchrift anfing: . 

qui vivi nocuere mali, post funera prosunt,. 

et petit ex ipsa commoda morte salus, | 
Um ein aftronomifches Obfervatorium wurde feit 1603 vergeblich 
angeſucht. Die Bibliothek hatte feit 1678 erſt 1300 Büder'). 

Die Gehalte der Profefioxen waren in biefem Zeitraume 
von Chriftian I. vermehrt worden. Die drei erften Theologen 
hatten 1589 den böchflen mit 410, der Profeffor der Die 
lektik den niedrigfien mit 95 Guͤlden. Melanchthons Autor 
tät war wegen der Kryptocaloiniften nach übertsiebener. Höhe 
ungebuͤhrlich gefunfen; doch wurden feine loci bie Grundlage 
der Dogmatik, auf weldyer Dr. Martin Chemnig fortbauete 
‚Aber Leonh. Hutter verdbrängte Melanchthond Merk faſt ganz: 
lich, gerieth indeß nebft Calov und Quenftädt in feinen Schrif⸗ 
ten und Vorträgen in's unerträglich Breite. Nach der Zheo: 
logie hatte noch bie mit ihr in Streit gefommene Chemie und 
Phyſik einige Namen von Bedeutung in Wittenberg aufzu⸗ 
weifen, wie Dan. Sennert, ben Arzt Paul Luther und 
Johann Kunkel. Für Naturgefhichte machte fich Kirchmayer 
befannt, für Mathematik war im Ambrofius Rhodius ein 
Schuͤler Tychos angeftelt. Nach dem Anatomen Schneider 
‚wurde die fchneiderfche Schleimhaut benannt. Aber Beine det 
beiden Univerfitäten hatte einen Arumdus und Limmnaͤus, die 
wiffenfchaftlichen Begründer des Staatsrechtes in Jena, ode 
einen Mathematiker wie Weigel, ober ein fprachbildendes In 
flitut wie Caſpar Teutlebens 1617 zu Weimar gefliftete frucht⸗ 
beingende Gefelfchaft oder Palmenorden. Trotz dem gewan⸗ 
nen durch die Fremden welche die Univerfitäten befuchten, 
durch die Reifen welche die Gelehrten machten und durch die 
aufgeregte Zeit felbft die Wiſſenſchaften einen etwas freien 
Schwung, woran gewiß auch die mathematifchen und Natur: 


DI 6. A. Srobmann Xnnal. der Univerfität zu Witttenberg. 
Meiffen 1802, II. &. 66-99. Eine Profeffur der Kirchengefchichte ver: 
eitelte der Profeffor historiarum, dem übrigens die Aufſicht über die 
Bibliothek ‚Übertragen war. Zwei Lectionsfataloge v. 1507 u. 1614 bri 
Grohmann 79 ff. gewähren eine Ichrreiche Vergleichung. 
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Eſenſchaften ihren Antheil hatten. Einen in ſeiner Art ge⸗ 
wii merkwuͤrdigen Mamn hatte Wittenberg. von 1692 1613 
an dem Profeſſor der Poeſie und Eloquenz Friedrich Taub⸗ 
mann, uͤber deſſen Scurrilitaͤt und Verſificirung mitunter ſehr 
ibialer Gedanken man den tüchtigen Philologen zu ſehr ver⸗ 
geſſen hat. Daß er an ber Eurfürfllichen Tafel feines Hus 
mors wegen wohl gelitten. war, macht ihn noch nicht zum 
hofnarren, und wenn er ben Garbinal Glefel bei der Tafel 
fagen konnte: „wo Gott nicht wäre? und auf deſſen Antwort: 
ader Hölle, entgegnete: nein, in Rom fei er nicht, denn 
da habe er feinen Statthalter,” fo zeigt dies von mehr als 
dem gewoͤhnlichern Luſtigmacherwitz. Er fpielte felbft eine Rolle: 
u dem Grammatikenkriege, als gegen Melanchthons Yateinifche 
Grammatik mehrere neue; wie die vom leipziger Rector der 
6. Zhomasfchule, Nhenius, Dann der Donatus nörus, der 
inf fi) emporheben wollten). 

Ein in anderer Art fehr merkwürbiger Mann: war der 
geüker Schuhmacher und wahrhaft fromme Myſtiker, Jacob 
Böhme, von 1575—1624, den’ feine inneren Offenbarungen 
oft vom Schufterfhemel zu dem Schreibtiſch riefen, daß 
Kine viſionsglaͤubigen Werke nach und nach 10 Bände fülls 
im. In Dresben wurde er 1614 oder 1624 vermuthlich über- 
fine Schrift Aurora vom Gonfiftorium verhört, von Tau⸗ 
fmden befucht und endlich fogar der Aufmerkfamkeit des Ho: 
8 gewürbiget. "Seine Anhänger nannten ſich fpäter Gichte⸗ 
Inner, von Gichtel, der 1682 feine Werke gefammelt heraus⸗ 
gb. Die Eryptocalviniftifchen Streitigkeiten und feine figende 
ihensart mögen Hauptantheil an ber theofophifchen Richtung 
fine Geiftes gehabt haben. In feinem Lebenswandel war 
er wie Hiob,. „der Mann im. Lande Uz, ſchlecht und recht, 
gottesfuͤrchtig und meidet das Boͤſe.“ Gefährlicher war die 
Schwaͤrmerei eines Ezechiel Meth in Langenfalza, der fich den 
Gtoßfirſt Gottes, Michael oder Ezechiel Chriftus, Gottes neu 


1) Über die Gelehrten Wittenberge Grohmann am a. DO. Das 
tellum grammaticale II, 207. Über Zaubmann, aus dem höhern Stand: 
runct aufgefafit, Er. Adolf Ebert: Taubmanns Leben und Verbienfte. 
Eſenberg 1814, 8. 1. Floͤgel Geſchichte d. Hofnarren. Leipzig 1789, 8. 
6.38, Grohmann U, MT... : . | 
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erfigebornen Sohn ber Heiligkeit nannte und unter andern be: 
bauptete, das. Predigtamt ſei nicht von Gott, da es auch 
Shader verrichteten, und für ihn und feine Anhänger gebe eö 
feine Auferfiehung der Todten und fein ewiges Leben, weil 


fie bereits der Welt einmal geftorben wären u. ſ. w. Er 


wurde nach Dresden citirt, eraminixt und im Verhaft. behal- 
ten. Eine ähnliche Ketzerei verbreitete Eſaias Stiefel, Methe 
Mutter Bruder, ber ſich für die einige und unter viel Tau⸗ 
fenden auserwählte Braut Chrifti hielt und gleichfalls in Dres⸗ 
ben verhört und feſtgehalten wurde, bis er feine Lehre ab⸗ 
fhwor, zu ihr aber in. Erfurt zuruͤkkehrte. Des Paraceliud 
und Valentin Weigeld, des Pfarrers zu Zſchopau, ſchwaͤt⸗ 
meriſche Schriften, aber auch eine geiſtige Reaction gegen die 
Unſittlichkeit jener Zeiten, die leicht zum entgegengeſetzten Er- 
treme fuͤhrt, moͤchten ihren guten. Antheil an dieſen Geiſtes⸗ 
verirrungen haben. Auf ſolchen Aberglauben rechhete wohl 
auch der eisgraue Mann, der 1642 in Leipzig als ewiger 
Jude vor den Thuͤren bettelte. Er fei,. ſagte er, mit bei des 


Herrn Leiden gewefen und müſſe bis an den jüngften Tag 


alfo berunigehn ). Kein Wunder alfo, wenn in biefer Zeit 


die Zahl der Herenproceffe auch in Sachfen immer mehr zu 
nahm, ſodaß 3 B. im Meiningifchen von 15971676 die 


Zahl jener unglüdtichen Opfer auf 92- (1641 allein 22), in 
Schleufingen auf 79 flieg ?). 


Tür die wiſſenſchaftlichen und Kunf- Sammlungen des dresd⸗ 
ner Hofes hatte in dieſem Seitraum nur wenig eſchehen Fin | 


3 





1) über Böhm ober Böhme f. Wed Beſchr. von Dressen 317 
320. Sein Leben befhrieb Frankenberg. Vgl. auh PH. 3. Spener 


u. f. Zeit v. Wilh. Hoßbach. Berlin 1828: J. 62. Merkwuͤrdig if, fe 
drei berühmte Schuhmacher faft ganz Binter einander leben: Hans Sad? 


1494 —1576; Böhm 1575—1624; Kor 1624—1681; Zaubmann War 
wenigftens eines Schuhmachers Sohn. Über Meth Cod. Aug. 1, 779. 
Bol. Kreyfig Beiträge zur Hiſtorie der fächl. Lande IV, 172, Val. 


Weigel war ſchon 1588 geftorben. Seine 1612 gedruckten Schriften 
(vorher wahrſcheinlich fchon vielfach in Abfchriften befannt) wurden 1624 


auf Ianbeöherrlichen Befehl in Chemnig verbrannt. über den leipziger 


Ahasverus Vogel ©. 582. 
2) Schloͤzers Staatsanzeigen Heft 6, oder Band II. 6. 165. 
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um Nur die Bibliothek bekam eigene Vorfteher, jährliche 
Eiskinfte von 100 Guͤlden und einen wiflenfchaftlichen Kata- 
bg. Die Erwerbungen der wertherifchen, .brandenfteinifchen 
und endlich ber taubmannifchen Bibliotheken fallen in diefe 
dit, deren Noth fich indeß auch in dem weit geringern Ein- 
band der Bücher zeigte. Die Bibliothef wurde zum Hofmar: 
Malamt gerechnet; doch fanden die Bibliothefare unter der 
(mehe finanziellen) Oberinfpection der Oberhofprediger. Auch 
die Sürfienfhulen fammelten allmälig nicht unbedeutende Buͤ⸗ 
hervorraͤhe. Im Jahre 1616 wurde im Schloſſe eine Ana: 
lmielammer angelegt, nicht zum Seciren fondern zur Auf 
ſiclung merkwuͤrdiger menfchlicher und thieriſcher Stkelete '). 
Etwas freudiger trotz jener freudenlofen Zeit vegten fich 
einige Künfte, beſonders durch den Hof begünftigt. Zu den 
uöhnlihen Vergnuͤgungen der Jagden, Vogelfchieflen, Ring⸗ 
men, der Bären- und Löwen- Hagen, kam das Ballon: 
ud Radet-Spiel, und befonders die Mummereien oder Maffe: 
raden mit oder ohne Ballet und das Theater. Im J. 1630 
führten die Hoffräuleins eine Zigeunermafferade im Riefenfaal 
des Schloffed auf, und 1655 ein Ballet „Die Gluͤckſeligkeit“ zum 
ten Geburtötage bed Fürften. Auch die leipziger Studen- 
im gaben 1650 dem Kurfürften auf dem Markt ein ähnliches 
def. Faſt auf allen Schulen wurden noch geiftlihe Comoͤ⸗ 
tim aufgeführt, befonderd an einigen hohen Kirchenfeften, von 
denen nur ein Nachhall in den Dratorieg geblieben ift. Nach 
It anderer Städte hatte fich aus Handwerkern, die dies ald 
Hebengefchäft betrieben, in Freiberg ‚eine Schaufpielergilde ges 
bildet, welche 1648 in Dresden anwefend war. Der nachhes 
ige Oberhofprebiger Hoe Überfegte 1602 des AÄAgidius Hun⸗ 
nius geiftliche Komödie vom Joſeph aus dem Lateinifchen in’s 
deutſche und wurde im Jahre Darauf. Superintenbent in Plauen. 
Ein anderes Stud, Eſther, führte ein junger Theologe, Cotta, 
m Coldiz 1604 vor der Kurfürfiin auf und wurde bald nach⸗ 
her Diakonus zu Coldiz. Ein ſpaͤteres Stuͤck brachte ihm eine 


1) Friedr. Adolf Ebert Geſch. u. Beſchreibung der dresdner Bi: 
rg Leipzig 1822, S. 30-38. Über die Anatomiefammer Wed 


‘ 
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neue befjere Stelle. Faſt immer waren Prediger und Schul: 
lehrer Verfaſſer. So fehrieb der Dr. der Theologie Kramer 
und der Pfarrer Sommer den Prinzenraub, und ber Dialo- 
nus zu Eilenburg, Martin Rinkart, einen Thomas Münzer, 
und Letzterer wollte die ganze Reformation in Komödien be 


handen. Sein Münzer fchliefit mit einem Ballet von Prie 


flern, Luthern an der Spige. Bon ihm ift auch der eislebi⸗ 


ſche chriftliche Ritter. Fuͤr mehrere feiner Arbeiten bekam er 


wegen Theurung des Papiers Beinen Verleger. Nach italieni⸗ 
ſchem Vorbilde fand auch das Singfpiel Eingang in Sachſen. 


Rinuccinid ‚Daphne bearbeitete Martin Opig,  componite 


Heinrich Schuͤtz und führte ed zu Torgau 1627 zur Vermäh 
lung der Kurprinzeflin auf. Augsburgers Schäferfpiele (1644) 
und David Schirmerd Singfpiele mit Balletö wurden anfangs 


bloß im Schloffe während der Eurfürflliben Tafel aufgefüht. 


Bon Gapellmeiftern werben de Maitre, Scandelli, Pineli, be 


fonders Heinrich Schlig genannt, der öfters auch anderwaͤrts 


bin verlangt wurde, namentlih auch an ben braunfchweiger 
Hof, wo er mehrere muſikaliſche Zefle dirigirte. Doc für 
diefe Künfte Fam eine bei weiten glänzendere Zeit unter Jo⸗ 
bann Georg II. '). 


Dpig, der Bater der neuern Dichtkunſt, ein Schleflen 
batte wenigftens vielfachen Einfluß auf die beffere Bildung 
fächfifcher Dichter. Flemming und Alberti, der eine aus Har⸗ 
tenftein, der andere aus Lobenflein, Paul Gerhard aus Graͤ 


fenhähnchen (+ 1675), Johann Klai der jüngere, Aug. Buch⸗ 
ner, Profefior der Beredfamkeit und Dichtkunft zu Witten 
berg und Dpisens Freund; Joh. Böhme (Bohemus) lateini⸗ 


ſcher gekroͤnter Dichter, Schirmer, Augsburger, Schod, de 


fen, der in Hamburg 1646 die deutfchgefinnte Genoſſenſchaft 
gründete, der ſchon genannte Rinkart, deffen „Nun danket Ale 
Gott“ noch heut gefangen wird, und der feinem Eilenburg 
zweimal bie Befreiung von fhwebifcher Ausplünderung erbat, 
verdienen ald Dichter wenigſtens angeführt zu werben. 


1) (Blümner) Gefchichte des Theaters zu Leipzig. Leipzig 1818, 
8. ©. 12 fj. (Gebhardt) Beiträge zur Geſchichte der Cultur cin 
Gadıfen. Dreöben 1838, S. 118—128. Ebert Geſch. und Behr 


bung ber Bibliothek zu Dresden S. 210, n. 73-75, 
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Unter den Malen jener Zeit waren Paul Schhirer, ‚Ks 
kan Fabritius, der die römifchen @ottheiten in dem von Jo⸗ 
bu Georg I. erbauten Rieſenſaale malte, Audreas Vogel, 
Zacharias Wagner aus Dresden, ber fi rinige Jahre: in Bra⸗ 
flien aufhielt und 110 Blätter illuminirter trefflicher Zeich⸗ 
mungen über dortige Naturgegenflänbe hinterließ, vielleicht noch 
de auögezeichneteren. Won vielen andern weiß man wenig 
ds den Namen. Die Gebrüder Daniel und Hanns‘ Keller 
Yale, und ihe Schiller Daniel Koͤnrad, alles Goldſchmiebe, 
ükiteten ponciete Platten. Nicolaus, Samuel und Chriſtian 
Beithuhn flachen auch in Kupfer. Jentzſch flach den Kurfürften 
Jehann Georg I. ald Ritter St. Georg. im Kampfe mit dem - 
&ndmurm; eine bamals beliebte Anfpielung. Bon Bildhauer 
fd Walther und Hegewald bekannter und die fchneebergen 
Sunklerfamilie Böhme‘). Sachſen lieferte nicht bloß Steine 
di hehauen, fordern’ bie auch gedrechfelt werben konnten. Das 
f der zöbliger Serpentin, und Johann Georg I. beftätigte 
1613 die Artikel der neuen Steindrechölerinnung, beren Bna⸗ 
ven, fir. Runft note für Gewerbe wichtig, felbft über dem Meere 
geluht wurden. Das halte Mat Braͤndel, der Hirtenknabe, 
der and Langerweile zuerſt den weichen Stein zu rohen. Figu⸗ 
m fhnitt, wohl kaum gebacht! Als Baumeifter werben Paul 
Suhner und Wilhelm Ditich angeführt. - 


Indang. Geſchichte der Laufigen im fehzehnten 
Jahrhunderte. 


Der zwiſchen Böhmen und Ungern ſchwankende Beſitz 
der daufitzen hatte ſich zu Gunſten des Matthias Corvinus 
atfhieden und ging 1490 in die Haͤnde Wladiſlav Jagellos, 1490 
des Königs beider Reiche, über. Nach deffen Tode 1516 1516 
huldigten Die Laufigen feinem zehnjährigen Sohne Ludwig, 
dt am 26. Auguſt 1526 nach der Schlacht von Mohacz durch 1526 


„ B(Bebhardt) Beiträge ıc. ©. 108, 1%, 185, 140, 159. — 
Ur ben zöbliger Gerpentin |. Hering Hochland I, 291 ff. Die Bteib« 
Malen für Apotheker (weiche letztere damals confectionarli hieffen und 
von Johann Seorg eine eigene Ordnung bekamen) find ber gefuchtefte 
Unitet geworben. ’ rn 
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einen Sumpf flächtenb Sein Ende fand. ſterreich, durch Hei: 
rathen: gluͤcklicher als durch Kriege, hatte bereits‘ 1515 ſich 
auf Ludwigs unbeerhten Tod durch Ferdinands und Annas 
vor Ungern Verlobung (1515) die Anmwartfchaft auf Ungern 
und. hen ganzen böhmifchen Ländernerus erworben; und fo leg: 

1527 ten fhon am 24. Febr. 1527 die laufiger Deputirten bei Fer 
dinands Kroͤnung zu Prag den Eid der Huldigung ab, erhiel: 
ten..aber, eine fchlimme Vorbebeutung, ihre Privilegien nicht 
beftätigt, weil fie erſt genauer unterfucht werden mäfjten. Sie 
follten fie den Türken zu verdanken haben, gegen welde Fer⸗ 
dinand dem guten Willen und Beutel ber Laufiger nicht miflen 

1538 konnte. So fügten. fie fich. audy 1538 bei feiner perfönlichen 
Gegenwart zu Bubiffin mit 26,000 Guͤlden Tuͤrkenſtener und 

1544 erhielten endlid 1544 für die Oberlaufig in der decisio fer- 
diaandina die Entſcheidung der langen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Ritterfchaft und Städten, über die Dbergerichte, Bertheilung 
der Steuern, Kirchengut u. ſ. w. und bie Beſtaͤtigung deö 
Ritterſprunges ober: Borritted des Adeld; Demzufolge ein un 
beerbter Ritter fein Mannlehengut folle verlaufen dürfen, wenn 
er noch. gefund. und ſtark wäre in voller Kriegsruͤſtung von 
der Erde fich auf ein bengfimäßiges ‚Pferd zu fehwingen, eine 
Sitte die bis 1780 fehömal geübt worden iſt :). 


1) Shrifti. Gottlieb Käuffer Abriß der oberlaufig. Gefchichte II. 
1. und 2. Heft. Groffer laufis. Merkwürdigkeiten. über den Kitter: 
fprung f. auh Engelhardt Geographie von Suchfen IX, 117 ff. Der 
Name Niederlaufig kommt zuerft in einem Diplom Wladiſlavs von 
1507 vor. Die Landvoͤgte der Oberlaufig waren 1469 Zaroflav von 
Sternberg, 1471. Friedrich Herzog von Liegnis, 1475 Stephan von 3a 
yolya Graf von Zip, 481 Georg von Stein, Siegmund von War: 
temberg 1490, Sigismund, Bruder des Königs Wladiſlav, nachher KR 
nig von Polen, Sigismund von Wartemberg 1519, Chriftoph von War: 
temberg, Albrecht von Sternberg, Wilhelm von Iburg (Eilenburg), 
Karl Herzog von Münfterberg, Zdifle Berka von ber Duba 1527, 
Ehriſtoph Burggraf von Dohna 1549, Joachim Schlick Graf zu Paſſan 
1562, Iohann von Schleinig 1577, Hanns Dietrich ven Tſcherotin 
159, Abraham Burggraf von Dobna 1596, Kart Hannibal Burggral 
von Dohna 1612, Joachim Andreas Graf von Schlick, der 1621 ent: 
hauptet wurde, und nochmals Karl Hannibal von Dohna. Johan 
Georg 'verlich diefe Stelle feinem Oberhofmarfchall Dietrich von Daub 
und 1645 dem Treibern von Callenberg. Die in ber Niederlauſitz wa 
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Der Einführung ber Reformation legten zwar.:bie Bis 
ſchoe von Meiffen und Brandenburg große Hinderniſſe in den 
Bey, und Ferdinand I. erließ Decrete auf Decrete gegen fie. 
Umſonſt antwortete der goͤrlitzer Rath, als er auf kaiſerlichen 
Befehl feinen beweibten Priefter fortſchicken follte, er babe auf 
zwei Straßen nach einem andern Prediger ausgefchidt und 
kinen befommen; er muffte feinen Geiftlihen abdanken ). 
Mein die Reformation führte ſich ſelbſt allmdlig ein, die Geiſt⸗ 

üben heiratheten, die Klöfter wurben leer, ben Biſchoͤfen kuͤn⸗ 
digte mann den Sehorfam auf; in Budiffin fchaffte man ben 
biljemen Palmeſel ab; Blüchtlinge aus dem Lande George 
von Sachſen feuerten noch mehr: an, und bald hatten. Abel 
und Städte, als der gebildetere Theil der Einwohner, die neue 
Lehre angenommen. Im offnen- Lande -hielt fich der aͤltere 
Glaube länger und zum Theil noch heute. ; 

Die Anhänglichkeit an die neue Lehre. offenbaste ſich im 
ſchmalkaldiſchen Kriege. Der König hatte eine ſtarke Steuer . 
md viel Mannfchaft verlangt, die oberlaufiger Sechöftäbte 


‚ Rh aber damit nicht uͤbereilt, wenigfiend ſich von.;den ‚Nie 


derlaufigern an Bereitwilligkeit übertreffen laſſen. Die Rit⸗ 
terſchaft oder einige aus derfelben mögen ben König. noch 
mehr gegen die Städte eingenommen haben, und fo wur 
den diefe nach der Kataflrophe von Michlberg und. nad, dex 


wittenberger Capitulation 1547 nad Prag citirt und, tens 1547 


ihrer .bindigen Verantwortung, nach kniefaͤlliger Ergebung 
af Gnebe und Ungnabe, zum Verluſte aller ihrer Freihei⸗ 
tm und Privilegien, aller Stadtleben und Landgüter, aller 
Runition und zur Erlegung non 100,000 fl. verdammt. Nu⸗ 


ma nach Herzog Sigismund, der beibeh Lauſiten bis 1506 vorſtand: 
heinrich Burggraf zu Meiffen, und kurz nachher Georg von Schellen⸗ 
kera, Heinrich von Züngel 1509 bie 1540, dann Albert Schlick Graf 
a Paſſau, Bogiflav Felix von Loblowig, Jaroſlav von Kolowrat bis 
1592, Karl von Kittlig, Heinricd) von Prommnig 1609-1622, Sigis⸗ 
aumb von Prommnis bis 1653 und Joachim von Schulenburg. As 
vie Aeberlauſitz ber Linie Sachſen⸗Merſeburg zufiel, fiel das Amt weg 
und wurbe durch einen Deeramtepräftsent erſett. rt Sroffer lauf. 
Dertwärbigleiten II, 14—20, oo. 


1) Käuffer EU, 1. ©. 182, 4 
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nad) und nach erhielten fie für ſchwere Summen einige Gü 
ter und Rechte wieder. Dies tft der oberlaufiker Sechsſtaͤdt 
ſogenannter Poͤnfall!). 
Allmaͤlig wurde Ferdinand verſoͤhnt und ſelbſt in Sachen 
der Religion nachgiebiger als in Boͤhmen. Die Staͤdte beka 
1562 men endlich auch ihre freie Rathswahl wieder, und 1562 er 
hielten die von Land und Staͤdten ſogar die peinlichen ode 
Obergerichte. Seit 1549 wurde unter dem Landvogt noch eir 
Landeshauptmann angeſtellt. Drei jährliche Landesverſammlun 
gen (beftätigt 1539) wurden für die Oberlaufig zu Bubilfir 
gehalten. Unter dem milden und weifen Kaifer Marimilian Il, 
der den Ständen und Städten ihre Privilegien beflätigte, wurde 
eine’ wichtige Veränderung ber Steuer vorgenommen, bie biö: 
her als Bermoͤgensſteuer mit zwölf vom Zanfend war bezahll 
worden. Jetzt murbe auch die fogenannte Rauchfleuer von 
15 weiſſen Groſchen auf bie Häufer ober Rauchfänge einge: 
1569 führt (1568), deren in der Oberlaufig 1569 13,623 gezaͤhl 
wurden; aufferbem verwilligte man, nicht ohne Nachtheil für 
ben Handel, den Zoſten =. von allem Verkauften zur Abtra⸗ 
gung ber böhmifchen Landesfchulden, 20,000 Rthlr. Türken: 
fleuer,. dem Kaifer vom Faſſe Bier 4 Gr., der Kaiferin den 
fünften. Bon dieſer Steuer blieben bie Rittergüter frei, ver: 
willigter aber im breiffigiährigen Kriege wegen gaͤnzlicher Ver⸗ 
armung der Buͤrger und Bauern einen Beitrag von ihrem 
Mund⸗: ober. Ritter⸗Gute, welcher Mundgutſteuer hieß und 
etwa die Hälfte der Rauchſteuer beirug; das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Land und Staͤdten wurde wie acht zu ſieben e 
men ?). Zur Vertheidigung des Landes dienten, ohne Sold 
im Lande, befoldet aufferhalb, bis zum Ende des —** 
Jahrhunderts die Ritterpferde, die fi in Pferde, Fuͤße und 
Nägel theilten und auf 173 fich beliefen. Da fich die Städte 
feit Einführung der Rauchfleuer von der Stellung biefer Pferde 
in Natur Iosfagten, fo fchlug man das Pferd zu 32 ober den 
Buß zu acht Nägeln, drei Rauchfänge für einen Nagel, > % 
für ein Ritterpferb gerechnet, an. Ais Erweiterung des !e 








1) Käuffer III, 2. &. 198—219, 
2) Engelhardt Gröbefchreibung d. Konigreichs Sochſen ix, & 
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henweſens wurbe 1575 vom Kaiſer Rudolf gegen. bie Summe 1575 
von 35,000 Schock Groſchen nemwilligt, daß die nit mit 
Söhnen beerbten Lehengüter erſt nach Abgang des fichenten 
Säwerbtmagens ald eröffnet dem Könige zuruͤckfallen folten. 
Land und Städte hatten dad Recht der Subcoflectation, uns 
te Sachſen auch das Recht der Abminifiration der Steuern. 
Auch in der Niederlaufig hatte die Reformation bald Wur⸗ 
» gefaſſt. In Sorau richtete Georg Nigrinus der Schlefier 
den Gottesdienſt nach görliger Muſter ein. Guben folgte die 
fen Beifpiel nach. Muſſte auch noch mancher Geiftliche feis 
nr Überzeugung wegen auswandern, immer fanden fich neue 
mit gewöhnlich noch Träftigerer Gefinnung. Für Briesmann 
in Gotbus Fam Mantelus und Ludecus. So wurde fpd- 
ter auch die Concordienformel von vielen Geiftlihen unters 
ſchreben, wenn auch manche Heuchelei mit unterlaufen mochte *). 
Aufierdem fanden fich auch bald Schwenkfeldianer und andere 
Sectirer ein; von denen die Erfteren noch in neuefler Zeit 
von Amerifa berüber ein rührenbes Andenken dee durch Krieg 
jritteten alten Heimath fandten. Umſonſt hofften aber die 
Lauſitzen, als Böhmen feinen Majeftätsbrief 1609 erhielt, auf 
ein gleiches und ſchon verfprochenes Privilegium. Doch ficherte 
ihnen Matthias freie Religionskbung zu. Beim Beginn der 
böhmifchen Unruhen hielten fie fi) zu Böhmen und die Nie: 
derlaufiger wenigftens huldigten dem neuen König Sriebrich. 
Dafür in die Acht erlärt, wurden beide Laufigen vom Kurs 
firft Johann Georg im Auftrage des Kaiſers zum Gehorfam 
wu: und anfangs unterpfändlich, endlich völlig an Sacıfen 
shracht. 
Schon damals zeichneten ſich die Laufigen durch ein res 
ı #8 Leben für Handel (nach) Polen und Schlefien), Aderbau, 
| iptifches Gewerbe (Leinwand: und Tuch⸗Manufactur, Bier: 
kauerei) aud. Aber ed blieb auch durch feine Schulen in ber 
rdehrten Welt nicht zurüd. Die zu Guben, Sorau, Cotbus, 
Berfla (die beiden Rublak), befonderd aber die zu Budiſſin und 
Goͤlig verdienen genannt zu werben. An ber legteren zeich⸗ 
neten ſich Alex. Cuſpinian und Valentin Friedland aus Trotzen⸗ 


1) Sroffer lauf. Merkwuͤrdigkeiten II, 19, 22. 
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dorf aus (+ 1556), der als armer Bauernjunge mit Ruß auf 
Birkeneinden fchrieb und endlich fid den Beinamen eines all: 
gemeinen Lehrerd ber Lauflg und Schleſiens verdiente Ci 
Iehrte in: Goͤrlitz nicht bloß feinen Schülern ſondern auch fet: 
nen Mitlehreen. Schon 1612 gab es dafelbft ein collegium 
medicum; 1660 eine wendifche Predigerfraternität. Zu den 
befannteren Gelehrten gehören die Mathematiker Barth. Scul: 
tetus, Baſilius Faber, der Mitarbeiter an den magbeburgi: 
Shen Genturien, Chriftoph Manlius (+ 1575), der Geſchicht 
fchreiber der Laufig, der Orientaliſt Hutter. und der bekannt 
Yaxer!). 

1) Sroffer lauf. Merkwuͤrdigk. IV, 107. Gegen den Kenner dat 
ſaͤchſiſchen Gefchichte bedarf es der Bemerkung nicht, wie wenig Materia 
lien über die nieberlaufigifche Geſchichte im Allgemeinen und im Berhält: 
niß mit ber Oberlaufig und Sachſen vorhanden find, wohl aber für mid 


der Entfhuldigung, daß von dem Wenigen das Wenigfte mir zugänglid 
geweſen ift. 


Zweite Abtheilung. 


Geſchichte Kurfahfens und feiner Nebenlän- 
der unter Johann George I. Söhnen und 
Rahtommen bis zum hHubertsburger Frieden 
und bis zum Tode Friedrih Auguftsll. Ber- 
tennen des wahren Staatsvortheils durd 
ungluͤckliche Verſuche, auf dem größern poli- 
tiſchen Schauplage Europas eine Rolle zu 
fpielen, 16561763. 





Erfied Hauptflüd. 


Gefchichte der Länder und Linien des albertiniichen Sach⸗ 
ſens unter — Georg II. (1656—1680), IH. 
(16801691), IV. (1691—1694), bis zur Grwer: 
bung der volnifchen Krone durch Friedrich vage J. 
(1697) 1656 — 1607. 


1. Kurfürſt Johann Georg II. und ſeineBruͤder. 


In einer Zeit wo ein Nachbarſtaat Sachſens, Brandenburg, 
unter feinem großen Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm (1640— 
1688) ſich aus zu großer Abhängigkeit vom Hauſe Öfterreich 
losmachte und fo mächtig emporhob, daß fein Fuͤrſt feinem 
Nachfolger eine Koͤnigskrone vorbereiten, in die großen poli= 
tiſchen Angelegenheiten Europas felbfländig mit eingreifen, den 
Schweden ihren alten Kriegsruhm entreiffen, fogar an Colo⸗ 
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nieen in Africa und an eine Hochfchule für alle Völker, Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte denken Eonnte, wäre es wenigſtens der 
kurſaͤchſiſchen Fuͤrſten nächfte Aufgabe gewefen, ihrem Lande 
nach den Leiden eines ganz Deutfchland fo zerreiffenden lan 
gen Krieged volle Ruhe zu gönnen, dann aber alle Hülfs⸗ 
quellen zu neuer erhöheter Staatskraft aufzufuchen, um Sad) 
fen eine gediegene, kraͤftige Stellung zu geben und ed nidt 
völlig in den Hintergrund treten zu laffen. Auch fchien man 
wirklich eine Ahnung folcher Verpflichtung zu haben, aber man 
gerietb, um ben letztern Zwed zu erreichen, auf verderbliche 
Abmwege. Auſſere Pracht, Streben nach fremden Kronen mag 
an der rechten Stelle fein, wenn die innere Kraft des Landes 
folche Beftrebungen tragen und unterflügen kann, wenn nicht 
Naͤheres und Wichtigeres, wie das innere Staatöwohl und hi 
here Güter,. wie Religion, Gewiffen, Zufriedenheit und Liebe 
des Volkes, darunter leiden. Das unfelige Teſtament Johann 
Georgs I. brachte faft unerfeglichen Rachtheil: denn es ſchwaͤchte 
ſtatt zu flärken, es zerfplitterte flatt zufammıenzubalten, und 
diefe Schwäche, bie daraus entfland, follte nun durch einen 
leidigen duffern Glanz, durch ein planlossenges Anfchlieflen 
an größere Mächte, befonders an das Kaiferhaus, verdedt wer 
ben, welches damals in Leopold I. zwar einen :ehrlichen Mann, 
aber einen hoͤchſt mittelmäßigen und aller höhern Politik er: 
mangelnden Fürften an der Spige hatte. Wer würdigte auch 
ale diefe Verhältniffe beffer, wer bauete mehr barauf- ald je 
ner Ludwig XIV., der entfchloffen fchien der Welt zu zeigen, 
daß er nicht ohne Vorbedeutung gleich mit Zähnen auf bie 
Welt gekommen fei? 

Segt kamen in Sachfen zu ber alten nie ganz befeitigten 
Spannung zwifchen der Kurlinie und ben Erneflinem noch 
neue Misverhälniffe zwifchen Johann Georg II. und feinen 
Brüdern. Durch einige Ausdrüde des Teſtamentes verleitet 
drangen die Lestern auf völlige Erbtheilung und völlige Ho: 
heit in freien Fürftenthümern, was in biefem Umfang wohl 
fhwerlich in dem Plane des Vaters gelegen hatte. Der Kur: 
fuͤrſt, der bis zur Vertheilung einflweilen bad Ganze übernom- 
men und von ber Sandfchaft die Huldigung nur unter dem 
merkwürdigen Vorbehalte empfangen hatte, daß in Religiond 


Schaut Georg ‚.,11686-1680. . 486 


ſahen nicht: das Dinheflnsiränbert werden härfe :);" (fluchtete: 
mn chen damals ſchon ˖ die franzöfifche. ober Öfterzeichifche Ge⸗ 
ſandtſcha ftstrapelle, wie zehn Jahre ſpaͤter?) wendete ſich auf. 
dem Landtage im Febr. 1657 an feine Stände, die nach ver 1657 
langter und gewährten Einſicht des Teſtamentes theils über 
ſeinen Inhalt, theils daß fie bei demſelber nicht zu Rathe ges 
gen werben, ihre Befremden zu erkennen gaben. Die Ver: 
Heilung der Steuer unde Stewerfihnlden ; bie Abtretung der 
Mniftfäffigen Vaſallen in den abgetretenen Amtern des alten 
Eblandes und der Anſpruch / den Herzog. Auguſt, der Admi⸗ 
nifrater von Magdebung, ze: Halle auf das ganze kurfuͤrſt⸗ 
ie Thuͤringen machte „und. mehrere anbere Streitpuncte wur: 
den endlich, unter altenburgiſcher Vermittlung, in. dem freunds, 
brüderlichen Hauptvergleich (Dresden 22. Xpril.1657) fo ver⸗ 
wit Daß die Theilumng im Ganzen zwar. aufrecht erhalten, 
aber die Schriftfaffen, mit Ausnahme einiger Ämter, ferner 
dei Keiegs⸗ VRimdniße und Friedens⸗Recht, Werbung, Auf⸗ 
gebot der Ritterſchaft, die Muſterung der . Rittermannfchaff, 
Beſchikung · der Reichss, Kreis, Probakionds und Deyutes 
tions⸗Zage, das Ausſchreiben· der Land⸗ und Ausſchuß⸗Tage, 
welche die Bruͤder zu Beſchiken hatten, das Appellationsgericht 
iu Deaden, dem KRurfürſten⸗ ganz allein. bleiben ſollte. Bon 
dm Regierungen. ber: Bruͤder ind ber Stifter. ging ‚der Ap⸗ 
yeltiändzug an die kurfuͤrſtliche Landesregierung. Die Ober« 
bobeit des Erfigebornen wurbe gerettet. Die Steuer erhielt 
eine gemeinfchaftliche. Verwaltung, nur -bie Kreiseinnghmer 
wurden, vom Kurfürft allein angeftelt. Auſſerdem kam es 
ad zu mehrern beſondern Verhandlungen und Berträgen 
mihen: Johann Georgimd einzelnen ſeiner Brüder, von bes 
ren dee mit Herzog Auguſt (17. Febr. 1663) wegen ber Bil" 1663 
dung Ejies beſondern Fürſtenthumes Sachfen-Querfurt aus 
ben vier magdeburgiſchen und brei thlringifchen Amtern (Hel- 
dungen, Wenbelftein und Sittichenbach) der wichtigſte ifl. 
In diefem neuen unmittelbaren Reichsfürſtenthume mit: ges 
tennter Steuerverfaflung und eigener Kreiöftandfchaft (nur 


1) Müllers Annglen &. 414. Übrigens nahm Joh. Georg II. den 
Intheit feiner Brüder als successor universalis vorläufig mit in Beſiztz. 
Böttiger Geld. Sachſens I. 11 
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bie Reichsſtanbſchaftcennt⸗e bꝛs 4808 michi erlangt werden) 
wurden befondite Landtage gehalten 3... Die im Sr1660 
ausgeſtorbene Grafſchaft Barby fiel nach ſruͤherre Anwart⸗ 
ſchaft mit Ausnahme des an Anhalt kommenden Amies Wal⸗ 
ter⸗ Nienburg, an Herzog Auguſtz doch behielt dis: Kurlinſt | 
die Lundeshuheit und den: Titel von her Grafkhaft. 

Damals wurde mach der noch beiven Hauptlinien Sach⸗ 
fend gemeinfchafrlicha Bet vun He nueb erg Durdieige:nök 
lige Theilung »de6° Landes am“9. Aug. 1660 aufgehahen. Die 
Eurfächfifchen fünf Zwölftheile warrn im Teſtamente dem Her⸗ 
zog Morit von Sachſen⸗-Zeiz zugewieſen. Moritz verziätete 
geen (vielleicht. eingedenk, wie vor. 70 Dahren die ganze Er⸗ 
werbung‘ geſchehen) auf. fein Ablbſungevecht des: ſechſten Zwoͤlf⸗ 
AR und erhielt zu ſeinem Lobſe bie: henarbergiſchen Ainter 
Schleufingen, Suhl; Benshauſen, Kuͤhndorf und die. Gitter 
der Kloͤſter Rohr und Veſſera. Berge und Salz: Werle das 
ſchleuſinger Symnaftunt, die Reihss un: Kreis: Shanine und 
das Archiv blieben gemeinſchafilich Übrigens werzichteten die 
Ernefliner damals anf die Wiederelnlöfung - der vier aſſecurir⸗ 
ten ÄAmter, ſowie der Kurfürft anf: jew :108,594 fl. noch nicht 
gedeckter gothaiſcher Grecutionkoſten. Damit "war ein Haw 
dei, ber immer bad Gepräge. ‚ber. Sweideutigkeit tragen: wird 
und bes golien · Auguſts Andenken zu trüben im Stande wäre, 
der politifchen, wenn as nicht, ber: hiſtoriſthen Veggeerten 
übergeben 2), - 

Bam ‚sie vo Befüht der Biligket.dm — vie, 

2 Zieh Öiner Menge, Werträge aberlcten body binfe Btreiighien 
ben Kurfürften ſelbſt und. führten unter ſeinem Machfalger einen ſoge⸗ 
nannten Elucidationsreceß 1682 herbei. Da big ‚auf bie Bildung des neuen 
Fuͤrſtenthums Querfurt ale diefe Verhältnifie mit ben drei. jüngern & 
nien felbft wieder erlofcheit, verweife fh bloß auf Weiſſe V, 9 12, 
wo audy die urkunden (meiſt aus Gläfey) nuchgetviefen find. 

Z)' Eine Menge Verhandlungen mit den drei Stiftern hatten ben 
Zweck und den. Erfolg, baß das Verhaͤltniß des Stifte zu dem Sander 
bern noch ‚enger angezogen wurde. Zu Wurzen murbe_ für, dag meiſſ 
ner Stift eine Stiftöregierung angeordnet, bie Appellation an bie Reihe 
gerichte abgefchafft, fowie auch die Stiftstage allmälig auffer Gebraud) 
kamen. ſ. Weilfe V, 133—149, Die fruůͤhere Geſchichte der Graf⸗ 
ſchaft Barby ebendaſ· ©. 127. | | 
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16 war er in der erfurter Sache gewiß zu nachgiebig. Waͤh⸗ 
seh der. breiffigiährige Krieg die Bluͤthe mancher ſchoͤnen Reiches 
er Hanfas Stadt geknickt hatte, bemuste ihn Erfurt, um fich 
bei der mainzer Erbherrlichkeit fowie der fächfifchen Erb⸗ 
Mubboheit zu entziehn und mit ſchwediſcher Huͤlfe zur Reiches 
zu gelangen. Als Mainz fich deshalb regte 
mb beſonders auch verlangte, baß ih den evangelifchen Kir⸗ 
den bad Gebet fire ben Erzbiſchof wieder aufgenommen werde, 
uihete- ſich auch Sachſen. Umſonſt ermahnte, warnte, drohte der 
Safer der widerſpenſtigen: Stadt. Die Acht wurbe 1663 aus⸗ 
grtochen und Mainz bamit beauftragt, obgleich -Diefelbe, ba 
Deinz ohnehin Partei wär, Johann Georg gebührt hätte. 
U mm Johann Philipp mit franzöfffchen und Iotharingtfchen 
Zrupym bie Stadt belagerte, vergaß Johann Georg das fruͤ⸗ 
ben Berhätiniß der Stadt zu Ihimingen und deſſen Landgra⸗ 
fm fo, daß er Mainz ruhig die Stadt durch Gapitulation eins 
nehmen Heß und, als wenigftets ‚bie erneflinifchen Fuͤrſten ihre 
een echte auf einem Gonvent zu Naumburg zu wahren 
ſuchten, zwifchen ihnen. und Mainz einen Vergleid) zu Leip⸗ 
#9 (20. Dechr. 1665) vermittelte, demzufolge fie gegen eine 1665 
ung ihren Rechten entfagten, fowie dies Kurſachſen 
in Pforta 1667 gleichfalls gegen einige Summen that. Wie 1667 
viele Bohlung: und Fuder Bein in der fächfifchen Minifter Hände 
und Keller von Mainz aus kamen, iſt unbefannt; aber foviel 
gewiß, daß Sohann Georg TEL hinter bad Geheimniß Lam 
und gegen ſolche „illegale und befchwerliche Alienstion” ein 
kaiſerliches Salvatorium erhielt t). — 
Dagegen hatte Johann Seorg II. ſchon 1660vom Kai⸗ 
1) Weiffe V, 149-159, « 348 europ. Herold I, 208, ſpricht 
den jener Beſtechung mit Geld und Wein, „welche in ber ministrorum 
Pände umb Keller geriethen. Weil aber am kurſ. Hofe die Sache mit 
Kcutern zugegangen ımb K. Iohann Georg IIT. viele imleibliche Dinge, 
welche bei feines Hertn Vaters Indulgenz von denen Dienern misbraͤuch⸗ 
ih unter Blanquetten und andern. bbfen Arten practiciret werben, wies 
der Herbeizubringen unb auszubeffern forgfältig war, geftunden fie Kur- 
meinz kein Recht an Erfurt und verwahrten fi vor bem Faiferlichen 
Ihrone gegen biefe illegale und befchwerliche Altenation u. f. mw.” Wie 
Boobeburg von einem ähnlichen Plane zurücdgebracht wurde, |. Heinz 
richs deutſche Reichsgeſch. VII, 91. 1 . . 


=... — — 
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fer die. Beſtaͤtigung jener Anwartſchaft auf's lauenburgiſche 
Land bekommen, welche ſchon 1807 Kaiſer Maximilian Fried⸗ 
rich dem Weiſen gegeben hatte:. ‚Der alte Streit mit dieſem 
Hauſe aber wegen der im lauenburgiſchen Wappen gefuͤhrten 


1671 Kurſchwerdter wurde erſt 1671 dahin vertragen, daß Julius 


Franz dieſelben nicht mehr im Hauptwappen fonderu nur im 
legten Schilde führen fole. Auch wurde eine Erbverbräberung 
zwifchen Lauenburg und. der Lauſitz verabredet-'). .- 

Wichtiger und. bezeichnendber iſt die Theilnahme des Kur⸗ 
fuͤrſten an. den Reichsangelegenheilen und feine Politik nach 
auſſen. Als Reichsvicarius 1687 erlannte er ſtatt des Palz⸗ 
grafen Karl Ludwig den Kurfürſt Ferdinand Maria von Baiern 
als Mitvicarius an, und uͤbte bei den magdeburgiſchen Stif⸗ 
tern das Recht der erſten Bitte, doch erfolglos, aus. Bei ber 
Kaiferwahl .erfchien er gegen den Wunſch feine. Stände (die 
wohl den ſchweren Aufwand fürchten mochten) felbft auf. dem 
Wahlconvent, um gegen Frankreichs Umtriebe, „weiches. feinen 
Habsburger zum Kaifer haben wollte und fchen die katholi⸗ 
fhen Kurfürften gewonnen. hatte, : in Vereinigung mit den 


- übrigen proteftantifchen: Kurfüsften, Leopolds J Wohl ˖ durch⸗ 


zuſetzen. Grammonts und Lyonnes, der franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Frankfurt, Raͤnke, durchſchaute Johann Georg; 
aber was Ludwig XIV, unter der ſogenannten rheiniſchen M⸗ 
lianz insgeheim ſuchte, und wie die Aufrechthaltung des 
weſtphaͤliſchen Friedens nur: ber aͤuſſere und oſtenſible Zweck 
fein ſollte, ſcheint ihm nicht klar geworden zu fein. - Denn 
auch er ließ fich 1664 in einen Sracttat wit Franfreich ein, 
in welchem er ſich allerdings zu ‚allen Maßregeln anheiſchig 
machte, die zum Bellen des Reiches wären, aber, auch Beis 
ftand zufagte, wenn Ludwig in den Erwerbungen des mim: 
ſterſchen Friedens (aber was verſtand der Koͤnig nicht nachher 
unter ihren Dependenzen?!) geſtoͤrt werben ſollte. Franzöfis 
fche Werbungen und Durchzuͤge (z. B. nach Erfurt) erfolgten 
nun in Sachſen. Auch zum Vermittler in des Kurfuͤrſten Strei⸗ 


1) Müller Annalen S. 491. Seinen Irrthum, daß bie Schwecdter 
im lauenb. Wappen umgekehrt d. h. auf den Spigen hatten ‚Rehm. müfs 
fen, weifet Köler Muͤnzbeluſt. X, 288, nach. . 
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tigleiten mit andern Fuͤrſten bot -fich der ſchlaue. König fehr 
smorlommend an. Zwei dahre ſpaͤter ſchloß der Kurfuͤrſt 
1666 auch: mit Schweden einen aͤhnlichen Vertrag, nur daß 
es hier noch. der. Erhaltung.ber evangelifchen Lehre galt. Weit 
richtiger durchſchaute Friedrich Wilhelm Frankreichs Politik, 
and auf dem Convent ins Kwlſter Zinna bei Magdeburg, wo 
ein neuer · Muͤnzfuß 1667 beſchloſſen wurde, ſuchte er Johann 
Georg über. feine Verbindung mit Frankreich die Augen zu 


1667 


Hm. Zwar leifete der Kurfürft den Niederländern feine . 


Hilfe gegen Frankreich, wie Brandenburg. ihm dringend 1672 
vorſchlag, ſchloß aber doch mit Leopold und andern Fuͤrſten 
gegen Frankreich einen Bund zur Aufrechthaltung ihrer Wuͤr⸗ 
den und. Rechte ſowie ber. allgemeinen deutſchen Freiheit und 
des weſtphaͤliſchen Friedens. „Es werde ihn. Niemand,“ gab 
a den abmahnenden franzoͤſiſchen Geſandten zur Antwort, 
„halten, Gott, dem roͤmiſchen Kaiſer und dem heiligen Reich 
68 zum lebten Blutötropfen getreu zu. bleiben.” Noch ehe 
der algemeine Reichskrieg 1674 begann, fihidte. er in Folge 
mes Bundes mit Leopold 1673 ein Corps von 6500 Mann 
unter feinem kriegeriſchen Kurprinzen gegen die Franzofen 
(173—16779). Deſto weniger war vorher troß aller Thaͤtig⸗ 
keit des Fuͤrſten gegen die Türken, Ludwigs: geheime Verbün- 
dete, gefchehenz; nur wurden 1664 fieben Bußtage in einem 
Jahre angeordnet !).. Auch an dem vom Reiche gegen Schwe= 
den, Frankreichs Bunbeögenoffen, erklärten Krieg nahm er 
kinen Antheil, weil er gegen Brandenburgs fleigende Macht 
ve Schweden auf dem beutfchen Reichsboden für nuͤtzlich 
hielt). Endlich näherte er fich völlig wieder Frankreich und 
verband fich mit dem Kurfürfl von Baiern, den die drüdende 
Rachbarfchaft ſterreichs Iängft ein Gegengewicht und einen 
Inhalt an Frankreich hatte fuchen laffen, zu einem Bunde, 
entweder ben allgemeinen Frieden bei dem Kaifer zu betreiben 


1673 


1) Über den zinnaifchen Münzfuß fiche hinten im Culturabriß. Über 
fe Bußtage und ben Zert Ierem. 13, 8—17. (gegen Eurus, Hoffahrt) 


derings Hochland I. 439. 

2) Wie nachdruͤcklich dem Kurfürft vom Latferlichen Hofe feine ein⸗ 
ehe Politik gezeigt wurde, f. Sam. de Pufendorf de reb. germ. 
Frid, Wilh; Magni. Lips. 1738, fol.’ p. 801. 
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ober ihn von baten, bie ihn hinderten, gemeinſchaftlich zu er: 
zwingen. Zwanzigtauſend, bie man flellen wolle, falten von 
Frankreichs Huͤlfsgeldern erhalten werben, von benen..30,000 
KRthlr. fogleih und dann nech monatlich eine gewifis Summe 
der allerchriftlichfte König dem Kurfüxfien von Sachfen zu zah⸗ 
len habe. Wenn ed auch wegen bes gleich darauf erfolgten 
nimmegner Friedens am 5. Febr. 1679 keines Krieges mehr 
bedurfte, fo war doch noch Daͤnemark und Brandenburg ge 
gen Schweden in den Waffen, und zwiſchen den beiden nor 
diſchen Mächten war ber fächfifche Geheimerath von Gersdorf 
1679 fo glüdlih den lunder Frieden (September 1679) zu ver 
mitteln *). E 
Auf diefe hin= und herſchwankende Politik fcheint Johann 
Georgs Eiferfucht auf Preuffen und feine Nachgiebigkeit ge 
gen feine Miniſter großen Einfluß gehabt zu haben, denen er 
vielleicht mehr als billig freie Hände. ließ. Er felbfi war en 
großer Freund ber Pracht und der Bergnügungen und opferte 
ihnen Summen auf, die das vom Kriege ber fo fehr entfräf 
tete Land kaum aufzubringen wuſſte. Der Hofſtaat wurde 
durch die jet erfcheinenden Kaummerherren (42 im 3. 1681), 
unter denen auch ein vom Kaifer geabelter Caſtrat, de Sor⸗ 
lyfi, der des Kurfuͤrſt Guͤnſtling geweſen fein fol, war, bebeutend 
vermehrt, und durch die unzaͤhligen Feſte, Nachtturniere bei 
Fackeln, Jagden, Loͤwenhetzen, Komoͤdien, italieniſche Opern 
wendiſche Hochzeiten, Wirthſchaften und andere Maſteraden 
und Aufzüge, Feuerwerke, Vogel: und Scheiben⸗Schieſſen, 
eine Quelle Baum zu verantwortender Verſchwendung. Auſſer 
3000 Mann Obers und Unter: Garde, der Leibeompagnie zu 
Roß und der Einfpänniger, wurde auch nod eine Leibcom⸗ 
pagnie Kroaten gefhaffen und in bie Refidenz gelegt. Unter 
ihm wurde der Grund zu ben bresdner Opern, Komoͤdien⸗ 
(Inventionshaus), Ball, Reit und Schieß⸗ Haͤuſem gest 
die Kunſtkammer vermehrt, Dagegen der Bibliothek fo gut wie 





1) Ebenbaf. 1056 ff. ſteht diefer Vertrag mit feinen geheimen Art 
kein. Die Iunder Verhandlungen bei &. A. Gebhardi Geld. d- Din 
mark; in der neuen allgemeinen Welthiſtorie. Halle 1770, 4 XV, 99 
bis 589. | oo | 
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Rihis zagewendet. Jeder hehe Fremde, jche Hochzeit im 
Sifeshaufe ſchuf neue. Freudenfeſte Auch das. Schloß wurde 
prichtig ausgeſchmuͤckt und bekam feinen neuen Thurm. Im 
die Schloßeapelle wanderte der Altar aus Jeruſalem; ber An⸗ 
fing zur Anlegung: des graßen Gartens wurde gemacht. Die 
ſegenannten vier Monarhien, vier Moͤrſer ungeheuern Cali⸗ 
bed, wurden gegoſſen. Miniſter und Raͤthe, bald auch Schnei⸗ 
ber und Schuhmacher in Leipzig, fuhren ſchon in „Carethen.“ 
Auch dad ‚neu eingerichtete Defenfionsmilitair, ein neuer Schritt 
zun fithenden Heere ſpaͤterer Zeit, Eoftete dem Lande anfangs 
0000 Bible, nach ſechs Sahren 400,000 Rthlr. jährlich. 
Das Donativ der. Rittesfchaft, auf die Ritterpferbe vertheilt, 
wurde feit 1657 in der ſpaͤtern Form bleibend. Der Ritter 
blieb un xuhig auf.ber „Hufe ſitzen. That doch der Reichs⸗ 
ritler fir feine. Charitativſubſidien desgleichen ). 

Aer dieſer Hofluxus, ber natuͤrlich auch für das Land 
anfledend wurde und auf weichen Frankreichs Vorbild einge 
wutt Haben mag, war um fo unverantwortlicher, je bedenk⸗ 
licher bereits vor 1660 ‚die Lage ber Finanzen in Sachfen war, 
ſedaß man auf dem berühmten Landtage von 1660 von Sei: 1660. 
ten bed Hofes und der Kammer einem fürmlichen Bankrot 
ganz nahe war?). Schon bei deu Zoderungen bed Kurfür 
fim auf dem Landtage von 1657 erklärte der Fuͤrſt ſelbſt, daß 
dad Kammerweſen in ſolchem Verfalle fei, daß. man ſich bei 


1) Über jenes Caſtraten Vermaͤhlung. mit einer Lichtwehr entſtand 
ca merkwuͤrdiger Streits der Oberhofprediger Weller und das Minifte 
tum verbot fie, das leipziger Confiftorium war dafür, und fünf Univer- 
Käten, die in dieſer Sache hatten Gutachten geben müffen, waren ge: 
heilter Anſicht. Cs erſchien fpäter Eunuchi conjugium, a Delphino, 
1685, ober die Kapaunenheirath. f. Haſche Dresden III, 2383. Alles 
übrige sofeb man gleichfalls bei: Haſche und Weiſſe belegt finden.) 

2, Daher au) Haſche TU, 225, und die vie de Brühl, 1760. ©. 
9. es gerabezu einen Bankrot nennen, nur der Erſtere mit ber weifen 
Slaufel „wenn man deutſch reden darf!“ Daß eine, Infolvenz nahe war, 
feht mass aus einem $. des neuen Steuerreceffed vom 19. März 1661, 
denzufolge alle Gläubiger der Steuercaſſa, die Fuͤrſten, Kirchen, Schu⸗ 
ia mb Gtiftungen aufgenommen, der Zinsfuß von 5 auf 4 gemindert 
u bei der Auflündigung wegen eines billigen Erlaſſes der Zinfen und 
de} Hauptſtammes gehandelt werben ſollte. 
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dem geringſten Beduͤrfniſſe nicht Darauf verlaſſen Phane, er⸗ 
waͤhnte aber auch, wie beilaͤuſig, unter den gewoͤhnlichen Be 
duͤrfniſſen „die zu Fuͤhrung der don Gott erhaltenen kurfuͤrſt⸗ 
lichen Reputation noͤthige Erhaltung des Hofſtaats.“ Die 
Stände aber zeigten, wie das‘ Land auf. biefen Landtag feine 
legte Hoffnung fege, wie wegen Überbhrbung ſchon Viele aus: 
gewandert und noch weit Mehrere -alıswahbern wüsen;. daß 
bei fo vielen unterfchiebenen Anlagen, - dergleichen: ſchwerlich 
bei einem Lande des ganzen Reichs zu finden, die kundbare 
Unmöglichkeit auch endlich die Nothwendigkeit (des Bebarid) 
überfleigen muͤſſe. Der Kurfürft möge die Ausgabe mad) der 
Einnahme einrichten, beim Hofftaat einziehen u. f..‘wı- Trotz 
dem verwilligten die Stände fafb- alle Foderungen. Aber auf 
dem Landtage Nov. 1660 drang man "auf völlige Ausſchridung 
der Steuer von ber Kammer, die Abſtellung der avigen An 
weifungen der lettern auf bie erfle und auf Reviſton de 
Steuerfhode, und übernahmen endlich eine ungehrure Schub 
denmaffe, die. :noch 1666, nachdem vier Tonnen Goldes 
ſchon abgetragen waren, auf 5,200,000 Guͤlden fich- belitf. 
Freilich ging's nicht ohne wohlverdiente Vorwürfe gegen mar 
chen Eurfürftlichen Diener ab, ‚aber es kam doch aud eine fe 
ſtere Steuerinftruttlon und Steneswerfaffung, beſonders ganz 
Tiche Trennung derfelben bon der Kammer zu Stande‘). 

Im Übrigen ließ es Johann-Georg an mancher zwei: 
mäßigen Einrichtung, an manchem heilfamen Gefeg nicht feh: 
len. Die Befürchtung, daß in Religionsfachen Etwas gen 
dert werden möchte; traf wenigftend den Fuͤrſten nicht, der 
nicht nur eine regelmäßige jährliche Feier des Reformationd 
feſtes fondern auch eine Jubelfeier der Concordienformel (1676) 
anorbnete und mehrere firenge Edicte gegen das Beſuchen de 
Tatholifchen Privatgottesbienftes bei den fremden Geſandten 


1) Weitläufig bei-Weiffe V, 18%°-20& : Von ben Landſtaͤnden 
wird unten die Rebe fein. Nur in Beziehung auf die. Religion fei noch 
bemerkt, baß im Landtagsrevers von 1661 9. April (ſ⸗ Hausmannd 
Eurfächf. Sandtagsordnung. Lpy. 1799. S. 118.) der Kurfuͤrſt verſicherte, 
daß die Stände an alle ihre Bewilligengen nicht gebunden: fein ſollten, 
wenn-hier eine Veränderung, was die heil. Dreifaltigkeit verhüte, vor⸗ 
genommen werben follte, ' | | 
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gabund dan Ubernretern (Verbrechen) Gefaͤngniß, Were 
fung oder noch“ haͤrrere Strafe androhte:) - Gegen: Penna⸗ 
Mind, Lurxus und Hoffahre und andere Landesgebrechen vis 
af bie theuern Periidfen, auf melde‘ ein Impoſt von LOMthr. 
gelegt wurbe, etfchienen manche Mandate, die vielleicht mehr 
noch gewirkt haben wirben, wenn das Beifpiel von oben’ vors 
ingegangen und ihnen eine Eräftige Wolziehung gefolgt‘ wäre, 
jmf waren ſolche Gefege nad dem Ausdrud der Stände, 
Oben ohne-Rtöppel. "Und was Yat felbft Johann Georgs 
Serfprechen geholfen, auf Mittel zu denken, „wie allem Uns 
ah und Überfluß vorgebaut, die Koflen um ein Merkliches 
eingezogen und wirklich gute Hof⸗ und Hauss Haltung ans 
geſtelt werden möchte.” Als eine Deputation zur Verbeffe⸗ 
mag der Polizei niedergeſetzt wurde, und diefe mit Recht ers 
Imnerte; daß am Hofe ſelbſt der Anfang mit Beſchraͤnkung 
des überfluͤſſigen Aufwandes gemacht werben müͤſſe, wollte 
mes Nichts davon hören. (Die Hofſtaatsrangordnung zählte 
damals ſchon 291 Perfonen.) " 
Wegen Timer Peſt (der legten großen, welche Sachſen 
heimſuchte) begab. fih Iohann Georg IL im 3. 1680 nach 1680 . 
wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Friedenſteine 
ſend. Daß er zu den gelehrten Fürften Sachſens gehörte; 
moͤchte weder aus ſeinem dreijaͤhrigen Studium der hebraͤiſchen 
Sprache unter dem Mector der Kreuzſchule, Bohemus, noch dus 
ſeiner Aufnahme: in die fruchtbringende Geſellſchaft durch Her⸗ 
zog Wilhelm von Weimar (18. Aug. 1658) geſchloſſen wer: 
ben fönnens-der Schinauß bei legterer Aufnahme war vielleicht 
das Ergoͤtzlichſte dabei?). - Seine brandenburgifche Gemahlin 


1) Müller’ Annalen 484, 506.’ Im Cod. Aug. aber habe ich diefe 
Berorbntingen nicht gefunden. In bie Pitanei wurden die Worte aufge: 
nommen: und und für des-Zürken und-bes Papfts graufamen Worb. 
Haſche Dresden III, 259. Zu Hanau, Morisburg bauete er evanges 
tiſche Kirchen. über Handel und Gewerbe unten. ur 

D) Hafde Dresden III, 252. Müller Annalen 422. Sein Ge 
Wſchaftsname war: ber: Preiswürdiges "fein: Gewächs: der Cedernbaum; 

ka Motto: beſteht unwandelbar. Andete Mitglieder hieffen: der Ge⸗ 
Iskte, der Entlähymende, der Beſondere,“ ber Fierliche, der Erkuͤhlende, 
be Krischenbe, der Vorbehalten zc. Auch den’ englifchen Boſenbandor⸗ 
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WMagdalene Sibylle überlebte ihn fieben Jahez und / von il 


zwei Kinder, eine an Markgraf Chriſtian Ernſt von Culn 
bad) vermaͤhlte Tochter, und fein Nachfolger Johann Georg IH 
geb. .am 20. Suniuß 1647, ben: ber. Water und Welle, di 
Obsrhofprebiger, 1663.-felbft nach Kopenhagen brachten, un 
ihn mit König Friebrichs IL Zochter Anna Sophia zu verio 
ben,. worauf eine Seehundsjagb zu Schiffe. mit Pifolen an 
geftelt wurde‘). 0 | 

Unter feinen Bruͤdern verſtand ſich Kurfürft Joham 
Georg IL. am beſten mit dem juͤngſten, Moritz von Naumburg 
Zeiz, dem er waͤhrend ſeines Reichsvicariats die Landesverwal 
tung und haͤufig andere wichtige Angelegenheiten anvertraute 
Moritz verlegte feinen Sitz von Raumburg, ‚beffen Domcapi 
tel ihm 1658 die Poſtulation für alle männliche Nacken 
men nach der Erfigeburt verfprochen, nach Zeiz, erbaute dorf 
die Morigburg und flarb 1681 (4. December). Länger (bil 
1691) lebte des Kurfürfien zweiter Bruder, Herzog Cprifian 
Stifter der merfeburger Linie, ber wegen Übergabe der Nie 
verlaufig (1657) noch einen befonberg Receß mit bem Kur 
fürften, feinem Bruder, ſchloß. Doch bepielt ſich der Kur 
fürft das Kriegs⸗ und Friebens- Recht, Aufgebot. an Ritter 
und Mannfchaft und’ dad Recht vor, bie Grafen, und Hart 
bei Beilagern, Kindtaufen, Begräbniffen zum Aufwartung AR 
ven Hof zu fodern. Seine Regierung war fehr. ruhig. Nich 
fo die des Altern Bruders Auguſt, des Adminiſtrators von Nag⸗ 
beburg und Stifterd der weifienfelfer Linie, des feinem Altern 
Bruder, dem Kurfüsft, durch feine Rachfoderungen bie meilt 
Noth gemacht und auch wirklich noch manches Amt in Thi⸗ 
ringen von ihm herauspreſſte. Daß er der Lieblingsfohn Jo⸗ 
hann Georgs I. geweſen, konnte er freilich fo ſchnell nicht ver 
geſſen und dem verbankte er auch die eigentlich dem Kurhauſe 
äzugefallene Grafſchaft Barby. Obgleich zu Halle vefidisend, 


den erhielt er, und gab dem engliſchen Gefandten Schwane (Sıane? 
große Teile. Während feiner Regierung wurden wieder 96,862 Stud 
Wild auf den Jagden erlegt, darunter 200 Bären, 2000 Wölfe. Welche 


Wohlthat war damals bie Jagd für’s Land! I, 248. 


1) Auf der dresdner Bihliothel Mſc. K. nr. 88, fol 1-0 enthält 
ein Diarium biefer Reife, . on 


.SJebaun,Georg .KL,:1680»-16MR. ..: © 971 


Inte er, eingedenk, daß nac feinem Zode Meagbibiig. um 

Halt oder der Saallreis, an Braudechurg — — 
ni bie ſchoͤne Auguſtushueg an, und Freund ber Wiſſen⸗ 
ſhaten, Riftete er daſelbſt ein ababemiſches Gynmaſium (aus 
wihen ſpaͤter ein; Schullehrerfeminauisun wurde), Auguſt 
ihte die Pracht, darin feinem aͤltern Bruder aͤhnlich, ſodaß 
allih bei feiner Linie ein foͤrmliches Schuldenweſen erwuchs 
U Mitglied dar frachtbringenden Geſellſchaft, deren Praͤſes 
md Protector er 1667 wurde, hieß er der Wohlgerathene. 
Ben ſeinen vier. Prinzen erſter Ehe. wurde Johaun Abolf fein 
Aechfolger; ſein gweiter Sohn Chriſtian blieb im; kurſaͤchſtſchen 
dienſt 1689 vor Mainz; fein britter Sohn wurde Graf von 
Berby und. ging, duch feine. enhalt:beffeuifhe Gemahlin ba 
wagen, zum Ealvinißſaus über, . ber einzige Wettiner der dies 
ie han; des vian Sohn, Albrecht, wurde 1692 Kathalit = 


2. Johann PYORN II. ‚und feine Betten, . 
1680—1691. 


Mit entfähieben größerer Enegie und Milcneſeſthei 
hat Iohann Georg ET. auf; nur daß bei ihm unzeitig, werm 
m nicht glanzlos, Die kriegeriſche Neigung vorherrſchte. Er 
hatte berelts mehrere Vahre lang dad faͤchſiſche Contingent ge 
gen Frankreich geflihrt und wäre 1074 bei Sinzheim faſt Tu⸗ 
rennes Sefangener. geworden. Noch früher (1672) war er fü> 
nes Vaters Landvogt in ber Oberlaufiß und. hatte in. ber vom 
* verſchonten Ortenburg zu Bubiffin eine eigene Hof⸗ 

ng. 

Noch ehe der Kurfürft von Bubiffin aus ſeine dresdner 
Refidenz bezog, denn ber Peft wegen ließ er ſich erſt nach 
Japresfeift, 'anz 16. Septbr. 1681 zu Dresden huldigen, trat 1681 
et, laͤngſt unzufrieden mit dem großväterlichen Teſtamente 
wd aufgebracht‘ über gewiſſe Anmaßungen feiner Vettern, auf 
einem Deputationstage zu Meiffen am 20. Dechr, 1680. mit 1680 
der Proteftation-auf, daß er die Iandesfürftliche Oberbotmds 
Agfeit nie aufgeben werde, die von feinem Vater gutmütbi 


1) Über biefe- Rebenlinien vgl. Glafen Kem ıc. 
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gerweiſe! hergegebenen Gchriftfaffen an die weifienfelfer un 
merfeburger. Linie zurkiisehme und: fo Tange bie @iktigkeit bei 
Teſtamientes und der Receſſe: feines‘ Waters nicht unerkenne 
Der neue Herzog Vohaun Adolf von Weiffenfeis:tieß ſich auch 
hereitwillig finden,riheils: die Schriftfaffen:. einfgwe: Amter zu: 
ruͤckzugeben; theils ſein faſt unabhaͤngiges Fuͤtſtenthum Quer 
furt unter ſaͤchſtſchen Erbſchutz zu ſiellen, theils endlich in 
1682 dresdner Elucidationsreceß am 12. Septbr. 168T das Prime: 
geniturrecht und andere Iurfinfiliche Präragativen - anzuerken: 
nen. Ahnliche noch orrdruißlichere Händel Hatte’der Kurfuͤrſl 
mit den Linien von Sachſen⸗Jeiz und Merſebutg, deren Haͤup⸗ 
ter, der noch unmuͤndige Motitz Wilken ans Chriſtian, ihn 
fogar beim’ kaiſerlichen „Hofe verklagten, Worauf. der Kurfirſt 
erllätte, daß er zwar- bad Zeflament und ben Hauptvergleich 
sicht umzuſtoßen gedenfe, aber-eine befintmie Erklärung die 
fer Urkunden fuͤr nöthig halte, um die Reſervate, die ihm ge 
bührten, gegen Eingriffe zu fichern. Auffallend war, daß der 
Kaifer felbft die juͤngern Linien einigemal gegeh Johann Georg 

. unterflügte und ihnen 1689 den Titel Durchlaucht gewährte"). 
Mehr Ruhmliebe vielleicht als Pflichtgefuͤl dieß ihn am 
1683 4, Sun. 1683: mit Kaiſer Leopold ein Bündniß ſchlieſſen, dem 
zufolge ‘er. om 1. Aug: 1683 9 Regimenten ‚oder 11,000 M. 
dem Herzog Karl V. von Lothringen und- ber Stadt Wien zu 
‚Hülfe führte. Gegen Kara Muſtapha und feine Sierielmillion 
Streiter, die fi) durch das eroberte Ungern beroorgemähl 
hatten, hatte bereits ber edle Ernſt Rüdiger von Starhembag 
in der Vertheidigung Wiens faſt das. Unmoͤgliche geleilt. 
Aber auch der Polenkönig Sobieffy mit 26,000, der Kurfinſt 
Marinilien Emanuel von Baiern mit 11,000, auch Franken 
und Schwaben zogen zum Entſatz heran. Die Herzoge von 
Sachſen⸗Weiſſenfels, Eiſenach und Lauenburg werden unter 
den Entſatzfuͤrſten gleichfalls mitgenannt. An der beruhmten 
Schlacht vom [2,] 12. Septbr. nahmen bie Sachſen, auf dem 
Unken zuerft losſchlagenden Flügel bei Nußdoxf aufgeftellt, er 
‚nen fehe zühmlichen Antheil. Ob die Sachſen den erſten, bei 


1) Alles Folgen jenes unfeligen und unfächfifchen Teſtamentes! Beil: 
laͤufig diefe Händel und ‚Verträge bei Weiffe V, 282-250. 


/ 


! 


- Baba Georg IH,,: 60 1601. a: ‘2? 473 


onetaiihen -Wälfers immer uehäärkichlten prall: der Reinde 
anhalten hatten oder ob dieß vom dem Öfterreichern gaſchch 


mitm man bis. Döbling vorgebrungen war, wind. nerfchien ‘ 


da enaͤhlt; doch ſelbſt von einem neuern öfterreichifchen Bericht⸗ 
afatier eingeräumt; daß, wenn auch bein Kurfierften- feibfk 
de Wille befier als die That war; hie Suchfen . och: zum 
kiege ber den feindlichen rechten: Slügel, das Ihrige redlich. 
beigetragen haher. Auch mag.ber. Kurfuͤrſt :perfönlich ſehr 
unfer geſtritten haben, indem ‚ein faͤchſiſcher Dberſt Dauns 
Adolf vom Minkwitz ibm das Leben gerettet haben fol’: Ei⸗ 
une eroberte. tuͤrkiſche Zelte, (06. metollne Kanenen, xin 
Eephant, der bald ſtarb, und einige orientaliſche Manu⸗ 


ſaipte waren · Alles was Johaun Georg als Beute mi nach 


Hufe brachte, „beim er gleich nach. ber Schlacht auffallend 
fünf zueilte., Daß Leopold ein Mann der Dankbarkeit nick 
war und felbfb. den edlen Polen, ſeinen -Hruptzetten,: alßipie 
un bloßen Wahlkoͤnig, hoͤchſt Heif:umd froſtig empfing, if 
belannt. Den ⸗andern Furſten wird's nicht beſſer zegangen 
kin. Gier hätten. ihre Mühe einem Undankbaren gewidmet ge⸗ 
habt, hätte es hier nicht dem hochhrezigen Wien einer Mora 
mauer der Chriſtenheit gegolten, welche fallend für: Muſtapha 
den Veſſir vrelleicht dar Sitz eines weſtturkiſchen Reiches ader 
Gandjakates geworden wäre. Dann hätte nur der Rhein den 
baden Mond noch aufgehalten. Doc ſcheint der Kurfuͤrſt eis 
um großen Schell feiner Regimenter beim Heere gelaffen. 34 
haben, wo fie. bei Baralan ben Polen aus ſchwenr Geſahr 
heraushauen halfen. ) er Ä u 


.erye 


1) Ein gleichzeitiges Journal über den Entſatzzug der Kurſachſea 
in Georg Chr. Kreyſig Beiträge II. S. 428, behauptet das Erſbere 
und rähmt beſanders ‚das fächfifche Dragonerregiment Neuß.‘ Unter dem 
Surfürften commandirte’Gen, Feldmarſchall Golz. Dev letzteren Weis 
ang (im Texte) iſt Sch. Sr. Hor mäyr 'in feinem’ trefflichen Werker 
Biend Geſchichte und feine Denkwuͤrdigkeiten. 1828. IV. Band. 8. Heft: 
6. 191, wo auch eine Vertheilung. bes ganzen Heeres nach drei’ Treffen 
gegeben iſt. In einer in Batern.gefchriebenen Schrift beffelden Werf.: 
Die geſchichtlichen Freſten in ben Arkaden ˖ des Hofgartens ja Münihen. 
(1880) &. 192, ‚werben wieder bie Öfterzeicher nicht: genannt; ſondern 
de Baiern am bie Sachfen feft angefchloffen. Nach Hafche-Ell, 266, 


Pr 
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2 Reinin fo glänzen :Gdfrlg hatte ber wegen des Ir: 
kenkeloges nach Leipzig nusgefäpiebene oberfädififce: Kreistag 

1683 aw!20: Ing: 1683, der füh: am 28. Aug. fruthttos aufloͤſete, 
weil:die zuthalftken Geſandten mit ſechs Pferden anfzafahren 
Wapten; "worüber ich ‚die Directorlalgefanbtfchaft nicht ges 
wassete. bie Propofiton zu uͤbergeben. Ingleichen wollten bie 
berzoglichen Sefandten nicht miehr auf ledernen Stühlen fon- 
bein wie bie“ kurfuͤrſtlichen auf fantimtnen Behnfeffein fiten. 
Glucklichetweiſe wurbe aber der: Tinkenſache andberswo befler 
geholfen; und hoͤrten dieſe: KRheidtage jetzt vollig auf, weil eb 
nige Staͤnde ſelbſt fo mächtig’ waren, daB fie’ ber Krelshülfe 
weniger bedurften: er EN "om 

1684 . Ender des folgenden Jahres reifete der Rürfänfk Incognito 
nach Venedig und ſchloß auf 2 Jahre mit der Republik und 
ihrem Bogen Contefint 'emen Subſidientractat, demzufolge un: 
gerähr:8000 Me Sachſen gegen bieRärken in More« bis 1687 
Mentn, ſodaß faft 5250 Jahre früher, ehe ein Sachſe die 
Heuſchaft Griechenlands· ablehnte, Sachſen⸗vbr Koron, Ka 
lamata, -Rayarin, Modon, Napoli ihres Nantes: Ruhm ver 
beoitetum.s; Die Oberen Schonfeld und Toppauer führten fie. 
Nachbein Ruhr und Zeind ſie Fehr vermindert: und ber Senat 
vor: Venedig die Bedingungen einer neuen Capitulation zu 


wär die fächfifche Artillerie ſehr vortheilhaft vom Oberſten von Cufer (?) 
— über Minkwitz Gauh en i Adelslexicony 1381. Übrigens 
t Haſche auch noch, dab FJoh. Georg M.vald nach feinem Re⸗ 
gierungsantritt, zu welchem ihm ber König. von iSpanien bach einen 
- Gefandten Gluͤck wünfchen ließ, die Ausländer, Caſtraten, Kroaten und 
Heiducken abgefchafft und jeder Geheimrathöverfammiung perſoͤnlich ber 
gewohnt habe. (Gpäterer Zufatz: Man vergleiche auch bie von ber jablo⸗ 
nowſliſchen Gefellfhaft zu Keipzig getrönte Preisfchrift. des nürnberg 
Prefeffor Lochner:. Über den. Antheil Sohann LIE. Sobieſtys und I) 
Geergs II. an dem Entfag von Wim. 1831. ©. 87, Nur eine allge 
‚meine Bemerkung baraus ſtehe Hier: „Es fheint ein eigenthuͤmliches ge 
ſchick des ſaͤchſiſchen Haufes. zu ſein, dem öfterreichifchen in großer Be 
fahr und Roth mit: Bereitwilligkeit zu Hülfe zu eilen, bafür aber durch 
gar keinen ober nur einen unbedeutenden Dank belohnt zu werden. Es 
bürfte ſich dieſe Behauptung durch bie Erinnerung an Sachſens Stel | 
lung:im SOjährigen und im 7jaͤhrigen und auch in biefem Tuͤrkenkriege 
fattfam beweifen ofen.) - :  . .. Ä 








Spann Beorg TEE, 1886 1681. a8 27; 


— fuheti Sberſt Kulig- ben ſchr gefchimötjehäh; 
che ut veicher Brute verſehenen Haufen zuruͤck g5 gIn get? 

cher Zeit fochten ach: wieber 5000 Sachſen unter Chtiſtin 

von Nerſeburg · in Ungern für den Kalfer und halfen Ofen 

ch 145jahrigem Beſitz den Türken entreiſſen (2. Septembek 1686 

1686), Am Micadlisfefle wurde mit glüdlicher Anwerbüng 

bee Feſtepiſtel ein Dandfeſt deswegen gehalten ). 

Wichtiger als zwei kurze Streite (denn nur zum Streit 
(dien dieſe Regierung: ‚auderfehen) mit Brandenburg über das 
ſehſiſche Vogteirecht im- Stift: Quedlinburg 1685 umb uͤber 
hes Fuͤrſtenthzum Querfurt mit Demfelben Gegner, bemzufolge 
1687 das Amt Burg an das Herzogthum Magdeburg zuruͤck⸗ 
geben wurde (des fruchtlos wieder aufgenommenen Stieites 
nit Erfurt iſt ſchon gedacht), war der ſachſen⸗lauenburgifche 
Echſolgeſtreit. Dort war Herzog Julius ohne Lehenserben 
m 19. Septbr. 1689 auf dem böhmifchen. Schloſſe Reichſtadt 1689 
geferben. Allein während noch die Frage war, ob beide ſaͤch⸗ 
ſſhe Hauptlinien oder nur die albertiniſche das Erbrecht habe, 
fand ſih ünerwartet ein Dritter, der auf ſchnellerem Wege zum 
Fe zu kommen wuſſte, ſodaß die bittere Erfahrung mit ber 
jilich cleviſchen Sache für Sachfen wieberum eine verlorne gewe⸗ 
fnfein follte. Wegen feiner vollgüktigen Anwartfchaften ließ zwar 
der Kurfürſt Das Land durch einen Bevollmächtigten vor Nos 
ia und Zeugen mit Anzuͤndung eined Feuers und Aushauung 
end Spanes and denr Stadtthor in Beſitz nehmen, aber auch 
denog Georg Wilhelm von Braunfciweig: Eelle ließ vier Tage 
fhiter 10. Detbr. als’ nieberfächfiicher Kreisvberſter angeblich. 

m Sequeſtration des Landes Truppen einruͤcken und ben’ 
ſachſiſchen Oberſt Groſſigk mit feinen 20 Mann vertreiben?) _ 
(1690), Der Braunſchweiger berief ſich thei auf ſeinen b be⸗ 


1) J. Fr. Lebret Staatögefch. d. Rep. Venedig. Riga 1777, 4. III. 
6. 618 ff. giebt nur 2400 M. an und eben fo viel für Ernſt Aug. v. 
Btaunſchweig. Die Fuͤrſten lieſſen ſich ihre Menſchen gut bezahlen, 

2) Bogel leipz. Annalen ©. 847. (Offenb. Joh. 12, 7—14, Dis 
Hals Kampf mit dem Drachen.) 

HZPo. Kobbe Geh. von Bremen und Werden I, 196, nennt 

den fähftfchen Commiſſair Hofrath Sal. Zapf. 
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rhbmten ‚welfifchen Ahnberrn, Heinrich hen Sören, der al 
Land erobert, theild auf eine. Erbverbrüberung son 1369, Die 
aber. bie. kaiſerliche Beflätigung nie erhalten hatte. Auf glei 
den Grund neuerer Erbverbrüderung ſprachen auch die Medien 
on Burger und endlich die .Anhaltiner wegen “gleichen Stamnwa⸗ 
ters das Lauenburgifche an. . Aufferbem fobsrten noch Bran⸗ 
denburg und Schweben und. die Töchter, bes ‚legten Herb 
das badeler Ländchen .ald Allode. Wo wäre je ein beuts 
ſches Reichsland eröffnet worden, daß nicht eis Menge Ans 
ſpruͤche und Bewerbungen fich erhoben hätten!. Auf einen Krieg 
wollte oder konnte ed Johann Georg nicht ankommen lafen, 
weil feine Truppen damals gegen Frankreich fanden; er über 
ließ alſo im Gefühl gerechter Sache ben .gangen Handel dem 
Ausſpruche des Kaiſers, ohne dem Ausgang zu erleben, Erin 
Sohn Friedrich Auguft.aber zog es vor, gegen 1,100,000 f. 
5: und ben: Rüdfall des Landes nach Ausfterben der Braunſchwei⸗ 
ger und gegen Beibehaltung bed. Zitel5 und Wappens von 
Engen und Weftphalen, den ſchon Johann Georg feit 1689 
1697 angenommen hatte, feinen Anfpruch loszufchlagen (1697 am 
19. Zun.). Gleiches thaten die Erneftines. 1732 fuͤr gleichen 
Titel und fir 60,000 Rthlr.z ſodaß man diesmal doch nicht 
ganz mit leeren Händen, wenn auch mit lesren- Titeln abzog '). 

. Merdings war Johann George. Mäßigung nicht galt 
fein Verdienſt, fein Berluft nicht. ganz ſeine Schuld. & 
ſtand damals gegen Frankreich. Seine Politik ‚gegen biefe 
Macht war nur eine völlig richtige. Wer. konnte abfehen, wo 
die Reunionslammern ihre Aumaßungen-und Ludwig de u 
beiiſhet Tagewerk endigen wuͤrden? Er efane Samigs XIV 


2 Weinart Literatur des Staatsrechts und Ber Statiſtik von 
Sachſen I, 123—128, führt die dahin gehörigen Schriften an. f. auch 
Weiſſe V, 257262, (Gut für Sachſen, daß wenigftens nun Herr 
Graf v. Wader:bard feine am 26, April 1826 beim Bundestage ange 
brachte Foderung von 200,704,000 Louisd'or blog an Hannover od 
England und Dänemark zu ftellen hatte, als Product der Summe von 
5000 Mark Silbers, welche feine Vorfahren 1378 nebft 18jäprigen 3in- 
fen für den Herzog Franz von Sachſen⸗Lauenburg gezahlt und nie wit 
benbefonkuen haͤtten. i Beitung für bie eeganie Belt. H. Dechr. 1826. 

.) 
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Aſcht, fich auf Koften der Schwäche und Uneinigkeit des Reichs 
zu vagrößern, ſehr Far, und hatte fich daher ſchon 1681 zu 
suferwalde mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg in einen - 
Bund begeben, noch ehe Bifchof Franz; Egon von Fuͤrſten⸗ 
berg Zubwig XIV. im Münfler des weggenommenen Straß-. 
burg mit den Worten empfing „Herr, nun läfft du deinen 
Diener im Frieden fahren!" Die Straßburger verkauften ben 
Echluſſel Deutſchlands für 300,000 Zhle., und in Wien wuflte _ 
man fich über den Verluſt einer ketzeriſchen Stabt zu tröften! 
Der zum Losfchlagen war Friedrich Wilhelm wenig geneigt, 
weil er aus dem Gange ded vorigen Kriegs bie Unthätigkeit 
und Uneinigkeit der Deutfchen nur zu gut hatte kennen ler⸗ 
nen. Vielmehr — und hier vermifit man zum erſten Mal den 
großen Kurfürflen und findet nur den gealterten bebächtigen 
Nam — balf er den zwanzigiährigen Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutfchland 168% vermitteln. Ganz ans 
ders hatte dagegen der Sachfe dem Brandenburger gerathen: 
„Richt eher würde Lubwig ruhen, bis er die Kaiſerkrone an 
fh gezogen und der beutfchen Nation daffelbe Zoch aufgelegt 
welches Frankreich vrüde. Die Uneinigkeit der Deutfchen fet 
8 welche dem Zranzofen die Wege baue. Man mülje das 
Üufferfie eher wagen, ald es unter ben härteften Bebingun- 
gm zu einem gleißnerifchen, fchändlichen und verberblichen 
Sieden kommen und ohne Noth das frembe Joch fich aufle⸗ 
gen Iofien '). Aber dies ang damald wie bie Stimme 
ened Predigers, bie.in der Wuͤſte verhaflt! Darum munberte 
nan ſich auch anfangs, daß Sohann Georg felbft Dem gro⸗ 
en augöburger Bunde von 1686, an welkhem das ganze 
furſtliche Haus Sachfen Antheil nahm, nicht beitrat, während 
och Friedrich Wilhelm felbft fih mit dem Kaifer verbündet 
hatte. Vielleicht gefchah es, weil feine Truppen bamals in 
flanden oder weil der ganze Bund ihm nicht energiſch 
genug erfchien, da er zunaͤchſt bloß auf gegenfeitige Verthei⸗ 


1) Die trefflichen Beweggründe mit denen 1682 Johann Georg durch 
einen branbenburgifchen Gefandten auf beffen Herrn wirken wollte, bes 
ſenders ben höchft merfwärbigen Schluß über die Sefuiten ſ. Pufen- 
dorf de gest, Fr. W. p. 1171—78, 

Böttiger Geſch. Sachſens D.. 42 
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digung im Falle eines Angriffs Tautete. Vielmehr wendete 
fih der Kurfürft vom vichtigeren "Gefühl geleitet dorthin, wo 
er eine kraͤftigere Oppofition und richtigere Politik gegen 
Frankreich zu finden wuſſte. Er brach incognito am 6. März 
von Dresden über Leipzig nach Holland auf, um im Haag 
mit Wilhelm von Dranien, mit Brandenburg, Lüneburg und 
andern Zürften ſich zu befprechen, und war am 27. Junius 
1688 bereits zurüd *). Im Sept. 1688 brach Ludwig XIV. los, 
und am 23. Oct. zog bereits der Kurfürft mit feinen Truppen 
(14,000 Mann), der Erſte von Allen, gegen Franken hin, def: 
fen Grenzen er vorerfi zu deden fich begnügen muflte. Des 
große deutfche Heer kam erſt im folgenden Jahre zuſammen, 
nachdem der furchtbare Morbbrand der Pfalz fo ziemlich von 
Louvois Rotte, die fi Franzoſen nannte, vollendet war. 
Was hätte der Kurfürft allein auch ausrichten koͤnnen! Auch 
1689 war er für feine Perfon im Februar 1689 wieder in Sad: 
fen, um neue Rüftungen Peiner Defenfioner zu betzeiben. Im 
Mai ging er bereitd wieder zur Armee mit feinen beiden 
Prinzen. Zu Frankfurt flimmte er mit dem Oberfelherm 
Karl. von Lothringen für die Belagerung von Mainz, welches 
noch 8 Wochen capitulirte, vor welchem er aber auch feine 
Vetters Chriſtians von Weiſſenfels Schickſal, erſchoſſen zu 
werden (24. Aug.), hätte haben koͤnnen. Kraͤnkelnd kehrte er 
zuruͤck und konnte erſt wieder im Mai 1690 zu feinen Trup⸗ 
pen floßen. Es wurde diesmal wenig audgerichtet, weil man 
den Dauphin nicht zum Schlagen bringen konnte. Einen 
dritten Feldzug wibderriethen ihm die Ärzte gänzlich; da ihm 
aber. der Kaifer den Oberbefehl am Rheine übertragen und et 
dem Kaifer zugefagt neue 12,000 Mann zu fielen, fo ach⸗ 
tete er aller Borfielungen nicht, vereinigte fich mit Caprara, 
ber die kaiſerlichen Zruppen führte, und ging ber den Rhein. 
Die Franzoſen wichen einem Xreffen aus, brachen aber auf 
einem andern Puncte nach Deutfchland ein; und num ging 
das beutfche Heer zuruͤck. Man hatte die ſchoͤnſte Zeit und 
Gelegenheit verloren, weil Gaprara und ber fächfifhe del 
marſchall Schöning ſtets entgegengefegter Meinung waren. 


1) Vogel leipz. Annalen S. 855 nennt wenigftens biefe Fuͤrſten. 
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Guprara dankte ab. Schon wiättheten aber auch Seuchen in 
dem deutſchen Heere; felbfi Johann Georg wurbe anges 
het und nach Tübingen gebracht, wo er am 12. Sept. 1691 1691 
im 45.. Jahre ſeines Lebens flarb '). Feierlich wurde er im 
freißergee Done begraben. Seine bänifche Gemahlin ſchenkte 
ihm feine beiden Nachfolger Johann Georg IV. (geb. 18. Oct. 
1668) und Friedrich Auguft I. (geb. 12. Mai 1670) und übers 
köte ihren Gemahl auf ihrem Wittwenfige zu Lichtenburg bis 
1717, wo fie begraben wurde. (Erſt 1812 erhielt fie ihren Plag 
zu Sreiberg neben dem Gemahl, ald bas Zuchthaus von dem 
m Feſtung umgefchaffenen Torgau nach Kichtenburg verfeht 
wide.) Wenige Wochen nach feiner Geburt erhielt der Kron⸗ 
yrin; Schon von feinem Großvater mütterlicherfeits ben Zis 
tl eines Erben von Dänemark und Norwegen und die Vers 
fherung der Succeffionsfähigfeit in diefen Ländern. 

Ins und ausländifche Medaillen haben dem fächfifchen 
Ras Johann Georg LIE. Weihrauch gefreut und fein Ruhm 
verbreitete fich weit. Nur daß die Kriegdtalente und bie bes 
glüdende Sorge für das innere Wohl bed Staates felten auf 
Einer Seite im Buche der Gefchichte ſtehen. Bei einer fo 
kurzen Regierung und jahrelanger Entfernung durch Reifen 
und Feldzuͤge Tonnte deſſen, was ber Kurfürft für fein Land 
(hat, nur wenig und nicht immer ohne Vermehrung ber Staats⸗ 
uf fein. Auf Ein gebautes Waifenhaus kam manche neue 
oder erhöhte Steuer. Sonft erinnert man unter ihm an bie 
Sqlittenfahrts⸗, Hofflants: und RangOrbnungen, Einfüh⸗ 
rung des Stempelyapiers, Anlegung einer Kameelſtuterei, 
Schaͤrfe gegen der Reformirten gotteöbienftlihe Zuſammen⸗ 
finfte, Die der Nachbar in Brandenburg fo chrifllich mild bes 
gänfligte, erneuerte Verbote des Befuches ber Tatholifchen Ge: 
ſandtſchaftscapellen, die Vermehrung des Militairs, die Grund⸗ 
lage zum abeligen Gabettencorps, zum Kriegsrathscollegium 
(beide fpäter ausgebildet), Folgen feiner kriegeriſchen Anſtren⸗ 
gungen, denen im Frieden die Jagd weichen muſſte. Sein 
Rahifpruch war: Jehova vexillum menm! ?) 


1) f. Heinrig dentſche Reichsgeſchichte vA, 305. 
9) Müller Annalen &. 600, .- 
12 
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Sn den albertinifchen: Seitenlinien, über welche dieſer 
Kurfürft das jus sublime territorii nachdruͤcklich behauptete, 
ſtand an der Spige der. weiffenfelfifchen Johann Adolf 
16801697 ; der nach Verluft des Herzogthums Magdeburg 
zu Weiſſenfels felbft reſidirte, aber gegen Verluſt des Amtes 
Burg fein Herzogtum Querfurt feei von brandenburgiſcher 
Lehenshoheit erhielt (1687). Seiner Auseinanderfegung mit 
dem Kurfürft im Elucidationsreceß 1682 ift fchon gedacht. — 
In der merfeburger Landesportion dauerte die ftille und 
ruhige Regierung Chriftians I. (bis auf den Verluſt einiger 
Schriftfaffen) bis 1691 18. Oct. fort. Im zeizer Landes 
antheil folgte der gelehrte, beſonders in der Genealogie be 
wanderte Doris Wilhelm feinem Vater Morig 1682, Schwie 
gerfohn des großen Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 


3. Kurſachſen unter Johann Georg IV. (1691—16%) 
und Friedrich Auguft I. bis (1697) zur Erwerbung 
der Krone Polens. Seitenlinien. 


Die Lage Sachfens, des in Linien gefpaltenen, von Nach⸗ 
barn an Macht überflügelten, in den Reichskrieg verwidelten 
Landes, war ſchon unter dem vorigen Kurfürften bedenklich; 
jetzt wird fie es noch mehr, ald zwei Eräftige, aber durch uns 
felige Leidenfchaften, der Liebe, der Pracht, des Ehrgeizes, 
gepeinigte Fürftenbrüder den Zügel der Regierung nach. ein 
ander ergreifen und immer mehr den Männern Einfluß auf 
die Regierung verflatten, welche ihren Lieblingsideen der de 
gierden fröhnen. Johann Georg wäre durch Reifen, die man 
ihn theild als allgemeines Bildungsmittel theild um ihn von 
einer unflatthaften Liebe zurädzuführen unternehmen ließ, und 
durch Theilnahme an den Feldzügen feines Waters, bei mat 
cher geifligen und großer Körperkraft, zu einem tüchtigen Für 
fin Sachſens heranzubilden gewefen, wenn er nicht jener 
Liebe eine abfolute Beherrſchung feined Herzens eingeräumt 
hätte, bie ihn wieder mit andern Menfchen zufammenbradte 
bie vor bem Gedanken an fich nie zu einer tüchtigen Geſin⸗ 
nung für Sachfen eigentlih kommen Eonnten. Er war nur 
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ein halber Furſt nach immen und auffen und feine Politik das 
bee nur ſchwankend und ungewiß. Es mag vom Herzen auds _ 
gegangen fein, was fein Verfland gefehlt hat. 

Anfangs ſchien der junge Kurfürfl von 28 Jahren dem 
Syſteme feines Vaters gegen Frankreich treu bleiben zu wol: 
Im, Er fchloß gegen Verpflegung feiner Truppen mit dem 
fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Kreife Verträge zu deren Beſchuͤ⸗ 
tung, und trat auch am 10. Ian. 1692 mit dem Kurfürft 1692 
öriedrih III. von Brandenburg zu Torgau in. eine engere 
Sebindung, indem ber Brandenburger durch einen perfönli- 
ben Befuch den Nachbar beim Kampfe gegen Frankreich zu 
erhalten fuchte. Als Andenken biefer engeren Vereinigung 
wurde mit dem, Abzeichen eines goldenen Mebaillond, auf 
welchem Schwerbt und Scepter, zwei geharniſchte Hände und 
die beiderfeitigen Namen verfchlungen waren, mit den Devi: 
fa „aufrichtige Freundfchaft” und „auf immer vereinigt‘, ein 
Kiteroeden der guten Freundfchaft oder vom güldenen Arm⸗ 
band geftiftet. Bald darauf (April) verlobte ſich Johann 
Georg zu Berlin mit Eleonore Erdmuth Luife, verwittweten 
Rorkgräfin von Ansbach, aus dem Haufe Sachfen:Eifenach, 
wiewohl nicht eigener Neigung fondern dem Wunfche der Mut- ) 
ter folgend, daher. Dr. Carpzov eine ſehr ungluͤckliche Ehe ein⸗ 
fegnete. Schon der Empfang der Braut an der Seite der 
Geliebten war empörend *). Doch muflte fich fein Bruder, zu 
weiterer Bekräftigung des guten Vernehmens mit Branden: 
burg, mit der frommen Chriftiane Eberhardine, Markgräfin 
von Baireugh, vermählen. Arme, von Feiner glüdlihen Bürs 
gerfrau beneidete Finftinnen! 

Die unglüdlihe Ehe (ohne Friedrich von Brandenburg „ 
Zureden wäre Johann Georg vielleicht noch im legten Augen- 
blide zuruͤckgetreten) und vielleicht ein Mann, der damals am 
fhfiichen Hofe Alles galt, veränderte auch des Zürften Poli: 


.H Beiffe V, 271. aus Tentzel Sax. num. lib. Albert. 662. 
Über die Reifen Joh. George 1685—86 und feines Bruders 1687—89 
ſiche die Diarien im Manufcripte der Töniglichen Bibliothek zu Dresden 
K 82, und 185. In Gottorf bekam Iohann Georg IV. ben Glephan- 
Imorben. \ 
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tif, Don Brandenburg beleidigt, war vor einigen Jahren 
v. Schöning, ein Edelmann aus der Neumark, in gleichem 
Rang ald Feldmarfhall in fächfifche Dienfte getreten, und das 
für der fächfifche General von Flemming in brandenburgifihe '). 
Schöning gewann bald feines Herm Zutrauen, fuchte aber 
auch, wie ihm feine Feinde wenigſtens Schuld gaben, mit 
dem franzöfifchen Gefandten Baron von Adfeld in vertraufi 
chem Verkehr, die veränderte Anficht des Kurflrfen noch mehr 
zu befeſtigen. Schon ſchickte der Kurfürft ſtatt der bisherigen 
10— 12,000 Mann bloß fein gemöhnliches Eontingent zum 
Reichskriege, und fol fich fogar: zu einem Neutralitätövertrage 
oder zur Gründung einer vom Kaifer ganz unabhängigen Partel 
mit Hannover verftanden haben, welchen Vertrag biefe Macht 
bloß zu Erlangung der neunten Kurwuͤrde benugte?). Schul: 
Dig oder unfchuldig an dieſen Vorgängen, wurde Schöning im 
Sunius 1692 plöglih im töpliger Bade von den Öftereeichern 
feftgenommen und auf den Spielberg bei Brimn in Mähren 
abgeführt, um ihm einen Proceß auf Leben und Zod zu ma 
chen. Umfonft foderte der Kurfuͤrſt feinen Feldherrn zurüd, 
proteflirte auch wohl beim Neichötage gegen des Kaiferd Ges 
richtöbarfeit über einen Eurfächfiichen Unterthan, ſuchte aber 
endlich, vielleicht um auf dieſem Wege zum Ziel zu kommen, 
im Wege der Politik wieber einzulenken und ſchloß (auch Eng: 
land redete zu und fchidte das blaue Band) ein neues Buͤnd⸗ 
niß mit dem Kaifer, dem zufolge er für 400,000 Thlr. Huͤlfs⸗ 


1) Die harafteriftifche Gefchichte diefes Dienftwechfels aus gleichzei⸗ 
tigen Papieren in A. Zr. Büfhing Magazin für die neuere Hiftorit 
und Geographie. Halle 1774. 4. VIII, 461 fi. Man ſagte: auf Flem⸗ 
ming hätte zu einem gleichen Zaufche eigentlich noch 96 Procent zuge⸗ 
legt werben follen! | 

2) Büfhing a. a. D. 4665 Meiners und Spittler goͤtt. 
bift. Mag. Hannover 1787. I. 1. ©. 163 ff. woraus audy- der Umftord 
mit der hanndverfchen Verhandlung (durch Groote) genommen il. 
Die beiden Briefe Leopold und des Kurfürften von 1692 über Shi 
ning find, nah Spittlers Meinung, ſehr charakteriftifch für jene jäd; 
fifch-öfterreichifche Zeit. Die Note a. ©. 165 aus Robethons Journ. 
ſagt deutlich, daß bie Neisichäg zur Überredung bes Kurfürtenzu Sur 
ſten Oſterreichs und Hollands (Englands) gebraucht wurbe und 40,000 
Thlr. für diefen Dienft erhielt. 
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sehr 12,000 Mann 1693 in das Feld führte. Doch feinen 
gehmarſchall ſah Johann Georg nicht wieber, fo nahe auch 
ine feiner Freiheit war. 

Der fhwarze , verhängnißvolle Faden, der fi durch des 
Kurfürften Leben zieht und ed befhmuzt, war eine von ihm 
ſhen ald Kurprinz gefaffte Liebe zu einem ſehr fhönen, aber 
ungebilbeten Fräulein, Magbalene Sibylle, der damals breis 
uhnjährigen Tochter des Gardeoberften und unter Georg IV. 
Generallieutenants, Rudolf von Neisfchüg (geb. 1675). Ums 
fonft fuchten dee Kurfürft und feine Gemahlin diefe Liebe zu 
ofiden, dee junge Kurfürft erhob fie ganz öffentlich zu feiner 
zevoritin, ſchenkte ihr einen Palaſt, Landguͤter, umgab ſie 
nit einem kleinen Hofſtaate und bereicherte und beehrte fie in 
dem Maße als das Volk fie verachtete und ſchmaͤhte. Selbft 
die Bermählung des Kurfürften brathte fie nur auf einige Tage 
vom Hofe weg und in Gefahr mit 4000 Thlr. Gnabengehalt 
ih vom Geliebten trennen zu muͤſſen, und dieſe Gefahr führte 
dad Fräulein und ihre Mutter zu dem Plane, die Kurfürflin 
gan zu verbrängen und fich als KReichöfürftin vom Kurfürften 
ehrlichen zu laſſen. Ihre Erhebung zur Keichögräfin von 
Kodlig (Febr. 1693), eine damals ausgeſtreuete Schrift zur 
Dertheidigung ber Polygamie ?) und ein fchriftliches Ver⸗ 


1) Schoͤning erhielt erft nach bes Kurfürften Tode durch wohlan⸗ 
abrachte 30,000 Thlr. bei einem kaiſerlichen Minifter feine Freiheit wie: 
ver und ftarb 1696. 

2) Über die Neitzſchuͤt f. Klotzſch in ber Sammlung vermifchter 
Rohrihten. Chemnie 1775. X, 361413. und Büfhing Magazin 
“0.0. Klotz ſch ſucht diefen Aufſatz ganz herabzuwuͤrdigen, und Vie⸗ 
les mag auch Stadtgewaͤſch geweſen ſein, z. B. der Verdacht, daß Si⸗ 
byte Hielleicht gar Johann Georgs TU. Zochten war, ber mit der Mut- 
ke, einer gebornen von Haugwigz, früher Verhaͤltniſſe gehabt hatte. 
f. auch Hafche diplomatifhe Geſchichte von Dresden III, 294. Sibyl⸗ 
Im Schweſter heivathete den nachherigen Grafen und Großkanzler von 
Beichlingen, wurde aber, liederlich wie die Mutter, von ihm gefchieben. 
Übrigens war die Gräfin nad) noch vorhandenen Gemälden zwar fehr 
Köm, doch hoͤchſt coquett, babei fo ungebilbet, daß fie ſich ihre Liebes⸗ 
beiefe von ber Mutter ſchreiben laſſen mufite; hielt es auch) anfangs noch 
mit Anderen. Um die Liebe des Kurfürften feſtzuhalten, wurben aller: 
hand Zeufeleien, zum Theil hoͤchſt ſchmuziger Art, vorgenommen. Auf 


J 





4134 Bud II. Abtheilung 4. Erſtes Hauptftüd, 


forechen bed Kurfuͤrſten, fie zu ehelichen, waren vorbereitende 
Schriften dazu. Friedrich Auguft that feinem Bruber mehr | 





ber dresbner Bibliothek, Coll. Mserr. J. 84. bei ben ſchrey' ſchen Privat⸗ 
acten Über der N. Inquiſitionsproceß befindet ſich auch &. 855 eine Ab: 
ſchrift der Cheverficherung des Kurfürfien, die, wie Klotzſch (Samm | 
tung X, 369) bemerkt, von 1693 ausgeftellt, aber auf 1691.16. Febr. 
(da war Johann Georg noch gar nit Kurfürft) zurückdatirt worden. 
Da ich fie noch nicht gedruckt gefunden habe, To gebe ich fie wie ich fie 
nur flüchtig copiren konnte, wie fie aber auch fchlecht genug ſtyliſirt if. 
Johann Georg erklärt als Kurfürft mit Namensunterfchrift, weil feine 
formale Copulation gefchehen ſei: 

„Kund und zu wiffen, daß ich ſolches für eine vechte Ehe halte | 
und erkenne, indem jenes nur eine zugefegte Sache von ber Kirche, 
diefes aber eben foviel iſt; follte alfo Gott uns in foldhem dieſen 
Eheftand fegnen, fo bekennen frei vor maͤnniglich, daß ſolche vor 
meine rechte und nicht unrechte Kinder zu halten ſein; um aber keine 
3erreitung und Streitigkeit in dem Kurhauſe anzufangen, follen dieſe 
meine rechte Kinder keinen Shell an denen Landen und Kurmürs | 
den haben und allein biefe meine Ehefrau Gräffin und fie Gräffen ge 
nannt werben, ben Namen und Schild verbinde mich bei Eaiferliher 
Majeftät auszumachen, Tann ihn alfo hier herein und noch bis dato 
fegen, ferner auch. will id) mir ausgenommen haben, frei zu fein 
nod) eine Frau zu nehmen und zwar von gleichem Geblüt mit mit, 
welche den Namen vom Kurfürft führen und ihre durch Gottes Gnade 
von mir zeugende Kinder die rechtmäßige Erben diefer Kur und Lande 
fein follen, denn indem keinesweges in ber heiligen Schrift 2 Wei: 
ber zu haben verboten, fondern Exempla anzuführen wären, worin 
nen es felber von unferer Kirche zugelaffen, ferner haben auch gebe 
then ſolche Schrift niemanden zu weifen, es fey denn höchft nöthig, 
fondern fie unfern Kindern zu ihrem auf Weifen und. befferer Sicher 
heit verwahren, welchen ben neben ihrer Mutter, meiner vor Gott 
rechtmäßigen Srauen ehelich ausfommen, bei meinem Leben verfpro: 
hen und nach meinem Tode fo vor fie geforget haben will, daß fie 
ſich nicht allein meiner nicht zu ſchaͤmen haben fonbern aud von 
allem rechtmäßigen Anfpruch meiner Successores befreiet feyn ſollen. 
Und obwohl fie mit eben biefem meinen Verfprechen ob es wohl 
mündlich gewefen zufrieden geſtanden, To habe dennoch ſolches zu ih: 
ver mehrer Verfiherung nachmals ſchriftlich an Eidesſtatt geben wol 
len, und iſt diefes alles meine ernfte Meinung, fo wahr mir Gott 
helfe. Diefes alles habe zu mehrer Urkund nochmalen ‚eigenhändig 
unterzeichnet und mein Kur: und Daumen:@ecret vorgebrudt. So 
gefchehen Dresden den 16. Febr. (2) 1691 (2). “ 

Johann Georg, Kurfuͤrſt. 
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mals vergebliche und übel aufgenommene Vorftellungen, wenn 
er gleich nach der Gräfin Tode bereitwillig die Bormundfchaft 
über feines Bruderd mit Sibylien erzeugtes und 1693 zu 
Frankfurt gebornes Kind, Wilhelmine Marie Friederike, tiber 
nahm. Die Geliebte hatte den Kurfürft mit in ben Krieg 
begleitet ). oo. 

Sibylle (Billchen pflegte der Kurfürft fie zu nennen) flarb 
aber, ehe ihre Hoffnungen auf die Fuͤrſtenwuͤrde und auf Ers 
bebung zur wirklichen Gemahlin bes Kurflrften erfüllt waren, 
m 20. Jahre ihres Lebens am 4. April 1694 an bösartigen Kin⸗ 
derblattern. Sie erhielt eine faft fuͤrſtliche Beerdigung hinter 
dem Altare der Sophienkirche. Nicht das ihr in die Gruft 
mitgegebene Armband von des Kurfürften Haaren, nicht Bes 
zauberungen, die im Glauben: jener Zeit wohl früher verfucht 
worden waren, nicht ein Attentat einiger Misvergnuͤgten mit 
Hülfe eines Apothefergefellen, wie ein Gericht gegangen fein 
mag, fondern Anftedung raffte bald auch den über feinen Ver: 
luſt untröftlichen Kurfürften, der fi) von der Kranken wie von 
der Zodten kaum trennen wollte, am 27. April 1694 dahin 2). 
Er war ber letzte vegierende Zürft der in Zreiberg begras 
ben wurde. 

Unter folchen Berhältniffen und bei der Kürze berfelben 
tonnte Johann Georgs Regierung ſchwerlich fehr fegensreich- 
für Sachfen werden; doch geftehen felbft mehrere Zeitgenoffen, 
daß er ein Fuͤrſt von Geift, Kraft und Bildung geweſen fei 
und beſonders durch feine Gefhäftsgewandtheit feine geheimen 
Käthe oft zu Paaren trieb, eraminirte „und wo einer etwa 
geihlegelt hatte, auf eine fo empfindliche Weife durchzuziehen 


Die Vertheidigung der Polygamie hielt übrigens Thomaſius für ein 
Bert des berühmten wittenberger Zuriften Cam. Stryd. Die Sage 
von einen Ermordung bed Kurfürften in Büfhings Magazin iſt nicht 
fo ungereimt, wie Klogfch fie nennt. Wenigſtens ſprachen die Stände 
in der Praͤliminarſchrift 7. Dec. 169% felbft von einem folchen Gerüchte 
und drangen auf Kortfegung bed begonnenen gerichtlichen Proceſſes ge⸗ 
a die alte Neisichüg. 

1) Klotz ſch in der angeführten Sammlung ꝛc. X, 377. 

2) Richt am 2äften, wie Weiffe u. Heinrich wollen. Tengels 
DRevaille entfcheidet. 


/ 
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wuffte, daß fie alle ſich vor ihm fürchteten”. Doc) mag bie: 
vielleicht vom Anfange feiner Regierung gelten, wo Vorſal 
und Wille gemeiniglich noch die beften find. Denn man fin 
det Spuren, daß die mit ihm beginnende Periode bed Mai 
treffenregiments ſchon umter ihm, beſonders fuͤr die Finanzen 
die böfeften Folgen hatte. Sol doch ein damaliger Kammer: 
Director von Hoyms ein fürmliches Negifter feiner Erprefiun: 
gen geführt haben und Buch und Rechnung „derer die mi 
haben duden müffen”! (in welchem übrigens der Kurfürft aud 
mit fand) '). "Übrigens zeigte der Kurfürft in den alten Ze: 
ſtamentsſtreitigkeiten große Energie: denn als Chriftian IL 
von den Schriftfaffen in Delitzſch, Zörbig und Bitterfeld die 
Huldigung angenommen, ließ der Kurfürft am 19. Det. 1691 
die Stabt Merfeburg mit Militair befegen, und trat aud) wohl 
durch Schönings Unglüd belehrt, der Eaiferlichen Gewalt mit 
Nahdrud entgegen, indem er 1694 einen auf kaiſerlichen 
Befehl wegen Münzverbrechen in Zeiz zur Haft gebrachten 
ehemaligen fächfifhen geheimen Rath Schmidt dur 600 
Mann, die das Stadtthor von Zeiz aufbauen mufften, von 
dort hinweg nach Leipzig führen ließ. Won feinen inneren 
Eintihtungen möchte wichtiger ald die Steuer auf Perüden 
und Kutfchen ıc., und ald feine grands-musquetaires und 
grenadiers à cheval, bie Verbeſſerung des Poflwelens ge 
wefen fein *). | 





‘ 


1) Giovanni (v. Eudewig) Germania princeps. Ulm 1752. 8. 
©. 403. und der Berfaffer des Auffages in Büfhings Magaz. VI 
‚61. Auch erzählt der Letzte, ber Kurfürft ſei bei Verfolgung feines 
Heinen Tuͤrken, ben er hätte ftrafen wollen, mit dem Kopfe fo an 
nen Zhorflügel gerannt, daß ihm das Hirn erfchüttert worden und er 
von da an Nichts als ungeflüme und unorbentliche Regungen empfunden 
habe (!?). f. aud) Vie et caractere de Brühl, 1760. S. 30 nnd bt 
beutfchen Überfegung I, 85. auch Hafche IH, 301. In dem Reiſedia— 
rium ber dresdner Bibliothek Micpt. K. 32 und 185 findet man ung" 
wöhnlich viel Betftunden vorgemerkt. Rom erinnere ich mich nicht 9° 
nannt gefunden zu haben. | 
- 2) Müller Annalen 602, 634. Rom Poftwefen unten im dir 
fammenhange. ’ 
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Da Johann Georg IV. aus feiner ungluͤcklichen Ehe kei⸗ 
nen Landeserben hinterlaflen, fiel die Regierung feinen jlın- 
gem Bruder Friedrich Auguſt zu, der mit ihm eine gleich 
Ingfältige und zweckmaͤßige Erziehung befommen hatte. Dann 
bar er incognito ald Graf von Meiffen auf zweijährige Reis 
fm gegangen und aufler Deutfchland durch Franfreih, Hol 
kmd, England, Spanien, Portugal, Italien (nur die Reife 
von Herrara nach Rom verbot der Vater) ') und Ungern 1687 
8 gezogen. In Wien erwarb er bie Freundfchaft des Un: 
gelönigs und nachherigen Kaifers Joſeph J. Welchen. Eins 
ſuß feine Reifen gerade auf ihn haben mufften, der fich Durch 
große Lebhaftigkeit, Vielfeitigkeit und Gewandtheit des Geis 
heö, durch ein höchft imponirendes Kuffere (veredelt noch durch 
Vollkommenheit in allen vitterlichen Künften), beſonders durch 
wahrhaft herkulifche Kraft auszeichnete, und überall Bewun⸗ 
derung und bei den Weibern mehr noch fand, laͤſſt ſich faft 
emeflen. Das große Leben in den Hauptfläbten Europas, 
das Heine Leben als erfler Unterthan eined Bruders in einer 
feinen Hauptſtadt, der faft noch alle Pracht abging, in einem 
Staate, der an ſich nur fehr mittlerer Größe burch unnöthige 
Zheilungen noch gefchwächter war; ein Thatendrang, ber nur 
im Getimmel der Schlacht oder in der Beherrſchung eines 
großen Reiches, nicht in der faft bürgerlichen Eingezogenbeit 
des Looſes, das ihm werben zu muͤſſen ſchien, Sättigung fins 
den konnte, mufften merkwürdige Gegenfäge in ihm entwideln 
ud ihn entweder, wie den großen Vogel in dem Kleinen Kaͤ⸗ 
fig, verfrlippeln ober ihn diefen Käfig gewaltfam brechen und 
emeitern laffen. Was mit dem Käfig dann etwa noch zus 
fanmenbrach, war fo wenig. feine Sorge ald wie viel Herzen 
ud Lebensgluͤcke feine fürmifche Liebesleidenſchaft zerbrach. 


1) (Faßmann und Horn) Friedrich Auguſt des Großen Leben 
md Heldenthaten. Frankfurt und Leipzig 1734. 8. ©, 18. Nach (Poͤll⸗ 
tit) La Saxe galante, Amfterdam 1734. 8. freilich reifte er auch nad) 
Boa; Pignatelli (Innoc. XII.) gab ihm fogar feinen Gegen und er⸗ 
kt von ibm das Verſprechen, dem traurigen Buftande bes Katholi⸗ 
mus in Sachſen abzuhelfen (2). Diefes Geſchichtswerk ertappt man 
zur zu häufig auf dem Zelde des Romans, um ihm viel Glauben. ſchen⸗ 
ta zu dnnen. übrigens war damals noch Innocenz XI. 1689 Papſt. 
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Seiner Sinnlichkeit, feiner Prachtliebe, feinem Chrgeize b 
er furchtbare Opfer gebracht; aber immer lag etwas Großa 
tiges darin; ed war ein Phantom, dem er Mehr ald er je ve 
antworten konnte zum Opfer brachte, aber ed war doch Geil 
Geſchmack und Kraft die Seele feiner Handlungen. Daru 
kann man ihn nie ohne Intereſſe betrachten, während ma 
für feinen matten Nachfolger kaum einiges Bedauern findi 
und nach Achtung für ihn fich vergeblich umſieht. | 
Des Bruderd unerwarteter Tod rief ihn. zum Bürften 
fiuhle. Bor Allem flürzte er die neigfchügifche Familie au 
der Thronnähe in die Schreden einer gerichtlichen Inquifitio 
herab; und wenn er menfchlich: genug war ber ſchaͤndliche 
Generalin das Leben (vielleicht auch die Folter) zu erlaſſen 
fo nahm er ihr und den Ihrigen doch den Raub wieder a 
den fie zufammengebracht, und tieß bie Gräfin Rochlitz, di 
Unwuͤrdige der Ehren, aus der Kirchengruft entfernen und al 
wenig bekannter Stelle verſcharren. Scheußlichkeiten entdedt. 
der Proceß, bie für den Aberglauben der Zeit und für di 
Herabwürbigung edler Weiblichkeit und der Menſchenwuͤrd 
überhaupt traurige Belege geben '). 
Die frühere glänzende Aufnahme in Wien und bie Freund 
Schaft des römifchen Königs Joſeph hätten auf Friedrich Au 
guſts Politik entfcheidenden Einfluß. Die Bundniſſe dei 
Bruders mit Öfterreich wurden ſchon am 23. Mai 169% © 
neuert, fowie der Beitritt zur großen Allianz gegen Brank 
‚eich; auch verfprochen die Reabmiffion von Böhmen zu di 
lang entzogenen Kurgerechtfamen nachdruͤcklich bewirken zu hei 
fen. Nur unter Ludwig von Baden wollte der Kurfuͤrſt nicht 
am Rheine dienen, wohl aber die Reichsarmee von 50,00, 
nur vom König Wilhelm von England abhängig, führen, wo⸗ 


1) Sammlung vermifchter Nachrichten Eurfächfifcher Geſchichte. 
378 und das von mir bereits angeführte Manufeript in der koͤnigli 
dreedaer Bibliothek. Die ſtandaldͤſeſten Amulete, Kräuter, Wurzeln, 
Raͤucherungen, Schandgeſindel, welches zur Beihuͤlfe gezogen worden, 
kommen vor ?c. Übrigens war eine ber erfien Handlungen des Kurfüt 
ften, daß er ben Kammerdirector v. Hoyms auf ben Königfein in Haft 
fchihte. Hafche II, 301. FJ. M. Schöning kehrte am 2. Aug. 19% 
nad Dresden zurüd. 





Friedrich Auguft J. 1694&—1697. 189 ° 


bei elbmarſchall Schöning wieder in Thaͤtigkeit treten ſollte. 
Dieb fand dee Hof zu Wien unpaffend, und fo kam am 17. 
April 1695 ein anderer Vertrag zu Stande, demzufolge ber 1695 
Sufürt die ganze Faiferlihe Armee in Ungern führen und 
AR 8000 Mann dazu geben folle. Vom Kriege gegen 
Branfreich war er damit frei. Aber er muffte in Wien, bei 
der Freundlichkeit des Kaiferd, denfelben eines ſolchen Reiches 
füfen Baum wirbigen Dienfteib fhwören, ben ſchon Maris 
nilan Emanuel bei ähnlicher Gelegenheit geleiftet hatte. Auch 
m es ein böfer Behler Leopolbs, daß er den unerträglichen 
Spare mit unter Friedrich Auguſt ſtellte. Diefer Umftand 
md die Übermacht Muſtaphas II., wahrfcheinlich auch Geld⸗ 
mngel und Unkunde folcher Kriegführung beim Oberfeldherm, 
machten, daß die Türken von neuem vonvärtd drangen, bei 
kages (dem Orte, ber auch dem zweiten Joſeph fo verberblich 
wurde) Veteranis Corps vernichteten und das Schlachtfeld von 
Dufh am 27. Aug. 1696 nach blutigem Treffen behaupteten. 1696 
Dirktder unmuthig ging Friedrich Auguſt zuruͤck nach Wien, 
0 er die frohe Nachricht von der Geburt feines Kurprinzgen 
(7 Det) erhielt. Doc hatte er fich bei ben Türken duch 
fine tieſenmaͤßige Stärke in Achtung geſetzt, daher fie ihn 
deni helhe, die eiſerne Hand, wie nachmals Karl XII. De⸗ 
ar baſch, den eiſernen Kopf, nannten). Auch mochte Fried⸗ 
nd damals ſchon feine Blicke auf das mit Sobieskys Tode 
1. Jun. 1696 erledigte Wahlreich Polen richten. Durch ſei⸗ 
am Veggang vom Heere, bei dem er jeboch noch feine Sachs 
km zwei Jahre ließ, machte ex einem weit größern Feldherrn 
Mb. Zu einem folchen Siege wie dem bei Zentha am 11. 
Est, 1697 "gehörte aber auch nur ein Eugen von Savoyen. 
Am 26. Nov. 1696 traf Friedrich Auguft zu Dresden 
Dede ein und erhielt bald darauf 11. Dec. ald Erwieberung 


i) J. Chn. von Engel Geſchichte des ungerifchen Reihe. Wien 
IM. 8, V, 164 fpricht ihm alle Feldherrntalente ab. Das iſt zu hart. - 
Ur Demir helhe f. Voltaire Leben Karls XII. deutſch. Stockholm 
IM, 8. ©. 818. Der Kurfürft fchreibt übrigens in feinem merkwürs 
Bam Berichte an ben Kaifer (Hafche Magazin der fächfifhen Geſch. 
1,88 _ 991, 414 — 426, 462 — 471) „die entgangene Victoria (bei 
Olaf) der unzeitigen Flucht und lächete einiger Regimenter“ zu. 
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Seiner Sinnlichkeit, ſeiner Prachtliebe, ſeinem Ehrgeize hat 
er furchtbare Opfer gebracht; aber immer lag etwas Großar⸗ 
tiges darin; ed war ein Phantom, dem er Mehr als er je ver⸗ 
antworten Eonnte zum Opfer brachte, aber ed war doch Geiſt, 
Geſchmack und Kraft die Seele feiner Handlungen. Darum 
Tann man ihn nie ohne Intereſſe betrachten, während man 
für feinen matten Nachfolger Baum einiges Bedauern findet 
und nach Achtung für ihn fich vergeblich umfieht. 

Des Bruders unerwarteter Tod rief ihn. zum Fuͤrſten⸗ 
ſtuhle. Vor Allem flürzte er die neigfchügifche Familie aus 
der Thronnähe in die Schrecken einer gerichtlichen Inquiſition 
herab; und wenn er menfchlih genug war der ſchaͤndlichen 
Seneralin das Leben (vielleicht auch die Zolter) zu erlaflen, 
fo nahm er ihr und den Shrigen doch den Raub wieber ab, 
den fie zufammengebradht, und ließ die Gräfin Rodlig, die 

Umwüuͤrdige der Ehren, aus der Kirchengruft entfernen und an 
wenig bekannter Stelle verfcharren. Scheußlichkeiten entdedte 
‚ ber Proceß, die für den Aberglauben der Zeit und für bie 
Herabwürdigung edler Weiblichkeit und der Menfchenwürde 
überhaupt traurige Belege geben '). 

Die frühere glänzende Aufnahme in Wien und bie Freund⸗ 
fchaft des römifchen Königs Iofeph hätten auf Friedrich Au⸗ 
guſts Politik entfcheidenden Einfluß. Die Bünbniffe des 
Bruders mit Öfterreich wurden ſchon am 23. Mai 1694 er: 
neuert, fowie der Beitritt zur großen Allianz gegen Frank: 
‚reich; auch verfprochen die Reabmiffion von Böhmen zu ben 
lang entzogenen Kurgerechtfamen nachbrüdtich bewirken zu hel⸗ 
fir. Nur unter Ludwig von Baden wollte der Kurfürft nicht 
am Rheine dienen, wohl aber die Neichdarmee von 50,000, 
nur vom König Wilhelm von England abhängig, führen, wo: 


1) Sammlung vermiſchter Nachrichten Eurfächfifcher Gefchichte. X, 
878 und das von mir bereitS angeführte Manufeript in ter koͤniglichen 
breedaer Bibliothek. Die feandalöfeften Amulete, Kräuter, Wurzeln, 
Raͤucherungen, Gcandgefinbel, welches zur Beihuͤlfe gezogen worden, 
fommen vor c. Übrigens war eine der erften Handlungen bes Kurfürs 
ften, daß er den Rammerbirector v. Hoyms auf ben Königftein in Haft 
ſchickte. Haſche III, 301. 5. M. Schöning kehrte am 2. Aug. 169 
nach Dresden zurüd. 
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Die weiteren Folgen, welche biefer Schritt fir den Fuͤrſten, 
fein fand und Volk und deſſen Gefinnung fir ihn, feine 
Stellung zum proteftantifchen Deutfchland haben konnte, was 
im dabei fehwerlich in Berechnung gekommen, eben fo wenig 
ad wie viel eigentlich damit geopfert wurde) Fuͤrwahr Fein 
Bınder, wenn man im Sinne jener Zeit das plögliche Zer⸗ 
niſen des fchönen Bildes von Johann Friedrich in der weis 
mriihen Kirche 1695 in dem Jahre, vielleicht am Tage bed 
Ükrtritteß von Chriſtian Auguſt von Zeiz, ber bie Reihe dies 
ſe fatholifchen Kürften in Sachſen eröffnet, in Verbindung 
gebracht hätte! Wer mochte es den Sachfen verdenfen, wenn 
ft am 24. Sunius nach dem Te Deum für die polnifche Koͤ⸗ 
nigewahl das fromme Lied Selneders „Ach bleib bei ung, 
dere Jeſu Chriſt“ anftimmten )? Doch wurde ein großer 
Zhil der Beforgniß durch eine feierliche Erflärung des Kur 
fen, von Lobskowa aus am 27. Zul. (7.Aug.), in Bezie⸗ 
hang auf die Religion gehoben: daß er in diefer Hinficht die 
Imfände und Untertbanen „bei bero augöburgifchen Con⸗ 
Kiion, bergebrachten Gewiſſensfreiheit, Kicchen, Gottesdienſt, 
Cremonieen, Univerſitaͤten, Schulen und fort allem andern, 
me dieſelbe anitzo beſitzen, allergnaͤdigſt kraͤftigſt erhalten und 
handhaben, fo auch denn Niemanden zu ber itzt angenomme⸗ 
am fatholifchen Religion zwingen, fonbern jedweden fein Ges 
viſen frei laſſen werde”. Bald nachher, 29. Sept. 1699, 
wurde von Krakau aus durch ein Decret bie ganze politifche 
m kirchliche Verfaſſung des Landes, fowie die bisherigen 
Emdtagshandlungen, Abfchiebe und Meverfalien fie begründet 
hiten, feierlich auf's neue beftätigt 2). 


"5 dem Lande jagen wollen, nachdem aber doch fich anders befonnen,- 


Wr erfahren, wer dahinter ſtecke. 
1) Müller Annalen 640. Haſche diplomatiſche Geſchichte von 
Steöten. IIE, 310. 
‚2 Cod. August. I, 346. Doch ift auch der Eingang fehr merk 
ig: Nachdem Wir durch göttliche Schickung ſchon laͤngſthin 
Is entſchloſſen, zu dem Schooß der allgemeinen römifch:latholifchen 
r worinnen vormals unfere in Gott ruhenden Vorältern gewe⸗ 
2, zu treten und bahero, nicht etwa aus Gonfideration einiger Würs 
Mund Kutzens, fondern allein Gott vor Augen haltend, ben roͤmiſch⸗ 
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1697 eines im Anfange des Jahres gemachten Beſuches von Kur— 
fürft Sriedrih IH. von Brandenburg einen Gegenbefuh zur 
Dresten. Was da verhandelt worden bei Friedrich Auguſts 
Abfiht auf Polen und des Branbenburgerd fchon gefaflterse 
Plane auf fein Herzogthum Preuſſen gleichfalld eine Königs 
frone zu gründen, iſt leicht zu errathen. Im Bebruar wırde 
ein prächtige Carneval (eine Frucht der italienifchen Reifen) 
zu Dredden gehalten, nach welchem ploͤtzlich der Kurfuͤrſt arm 
5. Maͤrz nach Wien ging, um ein Haupthinderniß ſeiner Wahl 
in Polen, ſeinen Proteſt antiſmus hinwegzuraͤumen. Am 
Pfingſtfeſte 23. Mai (2. Sun. n. St.) fol der Übertritt zu 
Baden unweit Wien gefchehen fein; Chriftian Auguft von Sach= 
fens3eiz, ein Sohn des Stifters diefer Kinie (zweiter Ehe), 
ber zuerſt 1695 zu Paris mit. feinem Beifpiele vorangegangen, 
feit 1696 Bifchof von Raab in Ungern und fpäter (1706) 
Cardinal und Erzbiſchof von Gran, fcheint feine allzuhülfreiche 
Hand dabei geboten zu haben. Welchen Antheil die Politik, 
welchen Antheil die Iefuiten des Faiferlihen Hofes an dieſem 
Schritte hatten, wird. ſchwer herauszufondern fein. Daß 
Friedrich Auguſt vor ‚Allem feinen nächften Zweck, die Krone 
Polens, im Auge hatte, gebt aus vielen Umfländen hervor; 
baß aber die Väter der Gefellfichaft Iefu in Prag und Wien 
noch an mehr gedacht, und daß auch nicht ohne Grund frü> 
ber gegen das Zreiben der gefandtichaftlichen Kapelle gewarnt 
und gewirkt wurde, fieht man aus den immer zahlreichen 
Apoflafien jener Zeit, felbft vor Zriebrich Auguſts Übertritt *). 


1) Ehn. Gerbert Hiflorie der Wiedergebornen in Sachſen. Graig 
1737. 1, 232. Daß in Wien bie erften Verſuche den Kurfürft zu be: 
Tehren gemacht worben find, fcheint fehr wahrſcheinlich, ſollte auch bie 
famödfe Anekdote in ber Saxe galante 212 — 219 nur Erfindung fein. 
Ihr zufolge wäre König Joſeph (1696) von einem Geiſte aus bem Feg⸗ 
feuer, mit Ketten raffelnd, des Nachts geweckt und gewarnt worben 
nicht mit dem ketzeriſchen Kurfürften fo vertraut zu fein. Friedrich Auguft, 
bem er es gefagt und den er inftändigft gebeten Fatkolifch zu werden, habe 
in ber dritten Nacht beim Könige gewacht, das Gefpenft ergriffen und 
mit ben Worten „gehe in's Fegfeuer woher du gelommen’‘ zum Benfter 
binausgeworfen. Der Pere compagnon bed Beichtvaters bed Königs 
babe bloß dabei das Bein gebrochen, Joſeph aber anfangs bie Jeſuiten 
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Seh: und Menſchen⸗Opfer theild zu ſteigender Hofpracht und 
Hmlichkeit, theils zu Kämpfen, die, ohne ‚die Reichöpflichten 
zu veletzen, mit weit Minderem befteitten werben Tonnten, 
baden mufiten, if zum Theil aus dem Gefagten ſchon ficht: 
bar geworben. Der auffere Glanz und Ruhm fächfifcher Für: 
fen, bie neuen Zitel von Engern und Wefiphalen, Barby 
und Senneberg, verbediten nur fchlecht die Lücken, welche bie 
Sürften in die Sinanzen des Staates und die Reihen der Uns 
inthanen viffen. Und num. noch die Erwerbung einer Wahl: 
one, bie auffer dem fihweren Opfer ded Glaubens bald 
uch viele ganz andere koſten folte. Man war einem eifers 
am Zeitalter recht nahe und entfernte fih mit ben Fahren 
nie mit der Sache vom augufleifchen immer mehr, wenn man 
auch dem Namen nach wieder am Eingange einer Zeit der 
Angufte ſtand *). Zn 

Die inneren Verhältniffe trugen nicht minder den Wie: 
befhein diefer Zeit, nur daß fie von den hiftorifchen Federn 
iner Zeit weniger aufgefafft wurden, oder baß die innere faſt 
merfhöpfliche Kraft eines hoͤchſt thätigen und im Ganzen ges 
nigfemen Volkes noch das Aufferfte abwendete. Ein Glück 
für Sachfen war es, baß die Landſtaͤnde damals noch ei- 
nm räftigern Schuß des Volkes abgaben und ſich nicht fel- 
tm manchen Zumuthungen der Fürften mit Glüd widerfegten. 
dar gab es Zeiten, wo auch diefe berufenen Anwalte der 
Untertbanen fich einfchüchtern lieſſen; doch auch Seiten, wo 
fe mit Auſtand und Ehrerbietung, aber auch mit Nachdrtuck 
das Intereffe der Unterthanen vertraten. Das für bie fächfifchen 
dinanzen fo Britifche Jahr 1660 führte eine fchärfere Begren⸗ 
img und Ausfcheidung ber Steuer und Kammer herbei und vers 
beſerte das Oberfteuercollegium , in welchem dem Kurfürften das 


1) Bei der Geburt des Prinzen Friedrich Auguft 1696 ſprach ſich 
bin md wieder bie Hoffnung des Landes auf beffere Zeiten deutlich aus. 
In den görliger Thurmknopf wurden damals unter anderen folgende 
Bere mis gelegt : : 

Desinat hoe puero illustri sors ferrea, surgant 
Qnae faustos faciunt aurea secla, dies! 
[.Sroffer laufig. Merkwürdigkeiten I, 311. Berge. Hering fühl. 
bechland. I, 446. 
Böttiger Geſch. Sachſens IT. 413 
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Directorium und ihm 4 und feinen Bruͤdern 3 Stellen in ver 
Oberfieuereinnahme gelaffen, & aber durch die Landfchaft und 
durch Adelige aus ihrer Mitte beſetzt wurden. Die Steuerin⸗ 
firuction vom 8. April 1661, durch eine fländifche und kurs 
fürftliche Deputation zu Stande gebracht, endete die läfigen 
Steuerbefreiungen, orbnete die neue Verfaſſung bed Ober⸗ 
fteuercollegium und Localreviſionen bei Fertigung neuer Steuer: 
anſchlaͤge. Allein die Noth des Landes flieg yon neuem, be: 
ſonders 'mit der Friegerifhen Regierung Johann Georgs III; 
der Laften und Abgaben wurden unter verfchiebenen Titeln, 
3. B. für Univerfitäten und Landesfchulen, Gefanbtichaftöpfen: 
nig, aufferorbentlihe Beifleuern zum Bergweſen und de 
fiungsbau, der Mühlenthaler zu Gunften ber Zabrilen und 
Manufacturen, Zilgung rüdfländiger Dienerbefoldungen und 
eingetretener Steueranticipationen, immer mehr; immer neue 
Kammerfchulden mufiten übernommen werben, und zu bem 
allen kamen noch die Milizgelder, die von 1681 ſich jaͤhrlich 
auf ‚700,000 Thlr. beliefen. Die Abgaben für die fehöjäh 
tige Bewilligungszeit von 1681—87 ſchaͤtzten die Stände ſelbſt 
auf 8,518,517 Guͤlden. Zufhüffe, Darlehen und auſſeror⸗ 
dentliche Verwilligungen nahmen aufferdem Bein Ende. Noch 
fhlimmer wurbe ed unter Friedrich Auguſt, ber zu ben ak 
ten ſchon unerfchwinglichen Laſten (man hatte ſchon 6 Proc. 
den Gläubigern geboten) noch neue foderte. Da thaten hie 
Stände endlih am 16. März 1695 bie freimüthige Erklärung: 
„Es liegt uns ald treuen Vaſallen und Unterthanen ob, die 
Wohlfahrt Ew. Kurfürftl. Durchl. und dero hohen Kurhaufes, 
auch gefammter Lande vor Augen zu haben, und auf bie Er 
haltung derfelben, ald worin das wahre Intereſſe Ew. Kurf. 
Durchl. befteht, auch auf die ſchweren Pflichten, fo wir ob 
und, und auf die Verantwortung, fo wir bei Gott und der 
Nachkommenſchaft zu thun haben, unfer Abfehen zu richten. 
Es kraͤnkt uns hoͤchſt ſchmerzlich, daß wir ohne aller unfe 
Verſchulden und mit einem bei den Kurfuͤrſten von Sachſen 
(weldye ohnebies in ben Hiftorien wegen ihrer hohen Milde 
und Gnade gegen bero Land infonderheit berühmt) nie erhoͤr 
ten Crempel, ungeachtet alles unfers beweglichen Bittens, 
nicht die geringſte Erleichterung von den Poftulatis erhalten 
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Hmen, vielmehr immer noch ein Mehreres gefobert werben 
wil; koͤmen daher nicht begreifen, wie Ew. Kurf. Durchl. 
noch bei Lebzeiten dero in Gott ruhenden Herrn Bruders uns 
fezeit bekannt gewefened barmherziges Gemuͤth fogar von 
md abgewenbet zu haben fcheintz daher wir und nicht anders 
inbilden koͤnnen, als baß einige gegen uns wibrig Gefinnte, 
ia wir doch folche nicht wiffen, auch felbigen Anlaß dazu ges 
ben zu haben uns nicht erinnern Fönnen, uns in dergleichen 
Innade zu ſetzen Urfache geben muͤſſen. Dafern aber Ew. 
Sf, Durchl, wie wir doch nicht hoffen wollen, allen uns 
im unterthänigften Bitten, Flehen, Vorftellungen und Ents 
Hubigungen ungenchtet, bei den Poftulatis beſtehen und fel: 
hige zum Effect bringen zu laffen wirklich gemeint, wollen 
Bir vor Gott und aller Welt an dem daraus entſtehenden 
Unheil entfchulbiget fein, und mögen es diejenigen ſchwer ver: 
unsre, welche Ew. Kurf. Durchl. hierzu rathen. Wir find 
hnpegen in unfern Herzen und Gewiſſen verfichert, daß wir zu 
deſen Abwendung alles basjenige gethan, was und ald treuen 
Bofalen und Unterthanen, unferer obhabenden fchweren Pflicht 
u, eignet und gebühret”. Diefe warme patriotifche und: 
doh ehrerbietige Sprache erreichte ihren Zweck und die Abgas 
a wırden in Etwas gemildert. Die Ritterfchaft entzog fich 
chemnals durch veichlichere Donation ber gedroheten wirklichen 
Öklung der Ritterpferde und ber ſchon von Joh. Georg II. 
Iabfihtigten Zuziehung zu den allgemeinen Laſten bes drit⸗ 
m Standes N); .. 

Als im Jahr 1661 die Verwilligungen auf ſechs Jahre 
haben, mochten dabon bie Stände Eingriffe in ihre Ver: 
fung fürchten, angeblich wegen zu großer Verlängerung und 

such Koftfpieligkeit. der Landtage, und bedingten ſich das 
de Recht, willkuͤrliche vom Erbmarſchall auögefchriebene Bus 


1) Weiffe V, 188 ff. und 296. meift aus Landtagsacten, bie mir 

lich waren, und beffelben Zufäge und Berichligungen zu Schres 

tır von den Sands und Ausſchuß⸗Tagen &. 63 ff. In diefen Zeitraum 

la nach Schreber die Lanttage von 1657, 60, 66, 70, 78, 76, 

, 87, 92, 945 bie Ausfchußtage 1659, 61,68, 64, 67, 68, 75, 

"5,7, 79, 80, 83, 84, 85, 89, 90, 94, 965 die Deputationstage 
00 un5 1693 und eine freiwillige Zufammenkunft 1697. | 
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ſammenkimfte zu halten, ausdruͤcklich aus: zwei, nachher brei 
Mitglieder von des Mitterfchaft und Deputirte von Leipzig, 
Wittenberg; Dresden, Zwickau, Langenfalze, Plauen und 
Delitzſch ſollten jährlich auf acht Tage biefe Verfammlungen 
bilden, eine landtagsuͤbliche Ausloͤſung erhalten, aber Seine, den 
Landtagen vorbehaltene, Beſchluͤſſe faffen. Erſt Friedrich Augufl 
legte 1699 dieſem Schwierigkeiten in ben Weg; doch dauerte 
das Recht bis ‚gegen 1728 fort. Auch muſſte in ben Land⸗ 
tagsrevers audbrädlich aufgenommen meiden, daß ber Kur 
fürft ohne der Landfchaft Rath und‘ Einwilligung feine Lande 
nicht verpfänden, verfeßen, noch weniger durch Teſtament oder 
andere Dispofition, wie, Tauſch, Vergleich, zergliebern, fen: 
zen und veräufiern wolle; auch; daß er fich durch Feinen ſei⸗ 
ner Räthe und Dicher folle bewegen laffen die getreue Land⸗ 
Schaft und Unterthanen nicht zu hören, ungehört durch Deerele 
zu befcheiden oder den Landtagsabſchieden, Reverſalien und 
Zufagen entgegen gu handeln, ſondern vergleichen Leuten ben 
Zutritt verwehre, fie ſogleich abweife, auch in feinen Dienften 
nicht dulde, noch weniger annehme. Deswegen weigeten ſich 
auch 1660 die Staͤnde uͤber die Steuerſachen mit einer blo⸗ 
Ben Deputation des Kurfuͤrſten zu verhandeln und beſchwer⸗ 
ten fih auch 1681 in einem aͤhnlichen Kalle. So erreichte 
damals der Landtagsrevers feine höchfte Höhe und blieb die 
Grundlage der folgenden bis in's 18. Jahrhundert. Zu glei⸗ 
cher Zeit fochten die Univerſitaͤten ihren: Pag zumdchft den 
Prälaten durch, mufften aber auf ben Landtagen beſonders 
berathfchlagen, ſowie fich überhaupt Praͤlaten, Grafen und 
Herren immer mehr von der uͤbrigen Landſchaft fonderten '): 

In diefer Zeit entwidelte ſich Vie Ariſtokratie des alten 
Adels immer mehr. Die Vermehrung des Hofſtaats und der 
Hofpracht muffte darauf nethwendig. Einfluß haben. Lehen: 
und Ritter-Güter, verlangte er, follten kuͤnftig, „weil dadurch 
der Adel merklich ruinirt werde”, an Niemand ber nicht adelig 
und vom Ritterſtande fei gelangen (wicklich waren damals 


1) Weiffe V, 210 ff Über bie Univerfitäten Schreber im ange 
führten Werke ©. 19, 20. Das Refeript bei Grohmann Annal. der 
Univ. Wittenberg. H, 42. .. | 
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khon 193 in bürgerfichen Händen); auch Bauerngüter unter 
eittefchaftlichen Gerichten folle der Bürger ferner nicht erwer- 
hen Dagegen protefiirten 1681 die Städte mit Recht, und 
die Sache wurde an eine Deputation gebracht, bie aber Nichts 
ausnmachte. Herner follte nach Antrag ber Ritterfchaft von 
1681 der neue Abel bei Lanbesberathuiigen und Zuſawnmen⸗ 
fünften nicht geduldet werden. Doch zeigte.fid der 'Kusfürfl 
milder, und mehrmals wurden fchon ausgefchloffene Reuadelige 
auf Eurfinftlichen Befehl wieber aufgenummen. Endlich im 
Jahe 1700 15. März ſetzte ein kurfurſtliches Dectet feſt: „Daß 
vor eine Norm und Regel gehalten werben folle, daß Nies 
mand, er ſei gleich von uralten Gefchlecht, welcher fich auffer 
nem Stande verheirathet und acht Ahnen von Vater und 
Mutter (eier von jebem) nicht erweift, weniger ein neu Nobi- 
fire, fo folche gleichmäßig nit probisen koͤnnte oder fein 
nilicher geheimder Math ober commandirender Oberfter iſt, fo 
ht ein adlig Diploma vor fich hat ober aus abligem Ges 
(hlehte if, bei den Landesverſammlungen zur Seffion zu lafs 
fm" 2), Seiner verminderte fi dadurch bie Zahl der land⸗ 
upsfähigen Kittergutöbefiger, ſodaß nun auch bie Landesre⸗ 
peiſentalion noch unvollſtaͤndiger wurde. Der Nutzen an Er⸗ 
herung, an Ausloͤſung war nur gering, weil ed ohnehin Her⸗ 
Immens geworben, daß alle Nittergutäbefiger, welche nad 
dem Landtage von 1661, wo man BVerzeichniffe derer die Aus⸗ 
Yung befommen entwarf, die Schriftfäffigfeit erlangt . hats 
tm, Keine Auslöfung erhielten. Diefer Unterfchied zwifchen 
ten und neuen Schriftfaffen wurde 1689 von Johann 
Beorg II. bis auf wenige Ausnahmen beftätigt ?). Nicht min⸗ 
der focht auch der Adel die Braugerechtfame der Städte an 
und verlangte ſogar 1682 die Landesfchule zu Meiffen aus- 
ſhließlich fire feine Zugend, „weil unter ber Jugend abligen 
md bärgerlichen Standes fich befländige Zäntereien ereignes 
tn, auch daher die Abligen in ihren Sitten zurüdgefegt und 
duch den gleichen Zwang, dem fie unterworfen würden, ber: 
halt ſchüchtern gemacht wuͤrden, daß ihnen nachher beflän- 


1) Cod. Aug. 1, 867. 
M Beiſſe V, 79. 
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dig Etwas davon anhängen bliebe⸗!! In beiden Dingen er: 
seichte aber der Adel feinen Willen nicht '). 

Die politifchen Angelegenheiten Sachſens, noch mehr ber 
Triegerifche Sinn der Landedfürften führten bebeutende Der: 
änderungen im Kriegswefen herbei. Die Unzulänglichkeit 
ber Landmiliz oder Defenfioner bemerkenb hatte ſchon Johann 
Seorg I. flatt derfelben von den: Ständen 4000 geworbene 
Kuechte bewehrt, und die Stände hatten anfangs, bis «8 zur 
wirflichen Stellung Tam, beigeflimmt. Dann blieb man aber 
doch beim Alten, weil bie Aufbringung leichter und wohlfeiler fei, 
bei einem nur verbefierten Defenfionswerke von 3000 M. (Re 
ceß v. 1663), die, aus von den einzelnen Obrigfeiten gewor⸗ 
bener Mannfchaft beftehend, wieber in ſechs Faͤhnlein oder 
Compagnieen zerfielen. Jedoch dienten fie nur im Nothfal 
und nicht auſſer Landes. Daher die große Mangelhaftigkeit 
des Werkes und ihre Wiederauflöfung 1667. Aufferdem gab 
ed fchon flehende Zruppen, fir welche 1676 die Stände ſchon 
. 400,000 Thle. verwilligten. Daflır hatte man, mit Einſchluß 
ber Garden (unter denen bald auch Schweizer vorfamen, web 
che die protefiantifchen Gantone der Schweiz: den Kurfürften 
von Sachſen und Pfalz verwilligt hatten 2]), um. jene det 
gegen 2400 Mann zu Pferde und 6000 Mann zu Zuß. Doch 
wurde, weil die Laſt dem Lande zu groß war, 1680 ein Theil 


. D Beiffe V,8311— 314. übrigens ſchlug man in diefem Zeit 
raume bie Pfennigftener, nur eine der aufferorbentlichen bei der Zehl 
von 5,014,881 Schoden im Eimplum auf einen Ertrag von 13,00 
Gülden, der feit 1684 gewöhnlich 20fach erhoben wurde. Die Quatem⸗ 
berfteuer zu 24,000 Gülden wurde häufig 24fach bezahlt. Mande Aus⸗ 
gaben der Steuer find auffallend, z. B. das fehr häufig vorkommende 
Gevattergeld. Als der Hofmarfchall und Oberfammerherr Freiherr von 
Rechenberg für „fein in Sünden gebornes‘’ Göhnleln bie. Bandftände zu 
Sevatter bat, brachte eine Deputation derſelben 500 und ber Boͤchne 
rin 1000 Gülden Anweifung auf bie Land: und Zran& Steuer. Die 
Einladung und den „Einbienthsbrieff” ſ. Haſche biplomatifche Geſchichte 
- von Dresden. IV, 6385. So übernahm die Landſchaft 5000 Thaler zu 
bezahlen, welche die Kurfürftin für ausgenommene Juwelen noch ſchul⸗ 
dig war. Ä 

2) Meyer v. Knonau Handb. der ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft. 
3üri 1829. 8. II, 48, | 
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venbfihiebet. Erklaͤrten boch die Stände, daß Viele aus De 
ſpetation über ihre Verarmung ſich erfäuften, erhenkten, aus- 
wanderten und bie Religion veränderten. oder zu Brandftif- 
hung und anderen aufrührerifchen Mitteln fehritten '). Allein 
unter dem Eriegerifchen Johann Georg III muſſten fchon jähr- 
ih 700,000 Thlr. (ex verlangte 1 Million), ohne die Natu⸗ 
ulieferungen und aufferorbentlichen Zufchüfle, für das Mitt 
tir aufgebracht werden. Auffer der fiebenden Armee wurbe 
1688 das Defenfionswerk wieder aufgenommen; und nicht 
ander brüdtend war die Art, wie die Werbungen auf die grau: 
kmfte Weiſe vorgenommen wurden und manbie unentbehrlichften 
Männer, Verheirathete, felbft vom Wege zur Kirche oder aus die: 
[er ſelbſt wegnahm. Es war eine förmliche Menfchenjagd; man 
ließ fih nicht mehr auf den Straßen fehen, Handel und Ge: 
weche fodten; in Lauban kam ed 1696 fogar zu einem blu: 
tig Aufftande. Man zwang mit Marter und Dual zum 
Eolbateneid. Jedermann fchrieb diefe Graͤuel dem Feldmar⸗ 
ſhall Schoͤning zu, der zum Gluͤck im Aug. 1696 nicht ohne 
bittere Reue flarb.. Der Kurfuͤrſt, der fie zu ſpaͤt erfuhr, 
nönete ihre. Abftellung an ?). Seit 1634 hatte ald verwal⸗ 


. : 

1) Rah den Acten des dresdner geh. Finanzarchivs Repos. LIV, 
1. 49, Defenfionsiwer® 1676 ff. zahlt jeder Defenfioner, der eine 
Muskete und Bandelier empfing, 2 Thlr. Die Artilleriften follen auf 
ver Ämter und Städte Koften die Schlangenprobe erlernen. Bol. 11. 
Die darbe des Rockes war grau, Zütterung und Auffchläge roth, bie 
Hüte ſchwarz; kurze Haudegen mit: Gehen? von Buͤffelleder. Fol. 557. 
dr Schäffer von Mühlberg meldet, daß Viele fi fogar um’s Leben 
bringen, um nicht unter die Defenfioner zu müffen. . 

2) Cod. Aug. II, 2067. $. XVII. Bgl. Groffer laufig. Merk: 
wirdigkeiten 310. Schoͤning wollte es die Stadt Lauban hart entgel: 
ten laſſen. Gunbling von ben Kurfürftenftanten. Leipzig 1748, 4. III, 
66, Haſche III, 290 u. 304. Hering Hochland I, 445. Zu dem 
Defenfionsfähntein ſtellten 1688 nach Bol. 294— 803 ber Acten des 
stheimen Finanzarchivs zu Dresben (f. Rr. 8.) zum bresbner: 
bie imter 276, die Stäpte 2245. zum torgauer: bie Ämter 250, die 
Erkdte 2505 zum wittenberger: die Ämter 221, die Städte 279; zum 
kipfiger: - bie Ämter 218, die Städte 289 (2872); zum: zwickauer: 
die Ämter 859,. die Städte 141; zum freiberger: die Ämter 256, bie 
Etiäte 244, 
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tende Behoͤrde des Kriegsweſens die Keiegokanzlei beſtanden; 
aus dieſer ging ſeit 1684 ein ſogenannter Kriegsrath has 
vor, und acht Jahre fpäter bie Kriegs oder Cadetten⸗Schule. 
Fruͤher waren biefe Juͤnglinge mit den Dificieren, 165 Köpfe, 
Daus für Haus in der Neuſtadt und Neudorf einguartiert, 
wenn fich ber Wirth nicht mit einem Thaler monatlich davon 
löfte. Als im Jahre 1681 dad Reichskriegsweſen auf einem 
oberfächfifchen Kreißtage georbnet wurde, kamen auf Kurſach⸗ 
fen 452 zu Pferb und 925 zu Fuß, dagegen auf bie ſaͤmmt⸗ 
lichen erneflinifchen Linien 131 zu Pferde und 267 zu Fuß, 
und wurden acht Römermonate verwilligt '). 

Bür die Geſetzgebung zeichnete fi die ruhigere Re 
gierung Johann Georgs IE. vor der feiner drei Nachfolger in 
diefem Zeitraume aus. So erfhien 1661 in Folge ber 1654, 
. 1657 und 1660 auf ben Landtagen angebrachten Beſchwerden 
eine neue Erledigung der Landesgebrechen, in welcher unit 
der Rubrik „Sonfiftorialfachen" (6. 32) unter Anberm auch 
gerügt wurde, „daß die Stipendien flatt feinen, tüchtigen inge- 
niis und armer Leute Kindern mehrentheils Wohlhabenden zu 
Theil wuͤrden; daß die Zucht auf den Univerfitäien fo verfab 
len fei”; dann unter ben Sufligfachen: „daß für tauglichere 
Beamte, die Anſetzung einiger controllirenden Landcommiſſaire, 
minder druͤckende militairiſche Executionen geſorget wird, und 
daß Falliten und Bancarotirer einen gelben Hut tragen fol 
len, dem Buͤchernachdruck geſteuert werde, die Landſtraßen und 
Wege, Bruͤcken und Stege in beſſerem Stande erhalten, die 
Sonntagsmärkte verboten, bie Nachrichtertaren beffer ein 
gehalten, die Misbraͤuche beim freien Zifchtrunfe der Geiflli 
chen abgeftellet, und bie flädtifchen Bräunahrungen nicht be 
einträchtiget werben follen 2.” 2). Gleichzeitig erfchienen 9 


1) Über Lepteres Müller 548, wahrſcheinlich noch nach dem alten 
Anfage von monatlich 10 fl. für den Reiter, 4 fl. für den Fußgaͤnger. 
Das war freitich nur das Simplum. Über den Kriegsrath und bie Ca— 
betten Weiffe V, 305 und Haſche II, 304. 


2) Die dritte Abtheilung betraf Kammer: und Rent⸗Sachen f. Cod. 


Aug. I, 195-284, und mit ben Beilagen bis 294. Die Bepon ib. 
Wi 340, 
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Purfürfitich-fächfiiche Becifionen ober Erlebigungen zweiſelhaß 
ir Rechlsfuͤlle, und eine neue Polizei, Hochzeitz,. Kleider, 
Beinde:, Tageloͤhner⸗ und Handwerks⸗Ordnung. Der Luxus 
md die Sittenfrechheit, beſonders in der Kleidung, wo bie 
manſtaͤndigſten Bloͤßen zu fehen waren, hatte feit em dreiſ⸗ 
Agiährigen Kriege fo zugenommen, Hochzeiten, KRinbtaufen, 
Degräbniffe gaben folchen Anlaß zu Aufwand und Schwelge⸗ 
si, und bie vorhandenen vielen Mandate fo wenig Abhülfe, 
daß man ed lieber auf die bei herammahandem Ende der Melt 
anehmende Widerſpenſtigkeit als auf die mangelhafte Voll⸗ 
jehung der Geſetze zu ſchieben ſuchte. Allein ſelbſt in ber. 
neuen Ordnung von 1661 hatte man wieder „eine Glocke ohne 
 Klöppel”' gegofien, denn gar Manches hätte der Hof und deſ⸗ 
fen Umgebungen: zuexft abzuftellen gehabt. Und: welche Obrig 
teit war im Stande daruͤber zu wachen, daß ber Gotteöbienft 
„mit innerlicher Andacht” befucht und nicht vesfäumt, daß die - 
gehoͤrten Gottesläfterungen wirklich angezeigt, daß „mit dem 
Zeufel durch Kryſtalle ( Krpftallfeherei war damals fehr-ges 
bräuchlich ) oder in andere Wege Feine Gefpräche gehalten”, 
feine Kugeln getauft und Büchfen befprochen wurden. Das - 
Umreiten des Adels und fein „überaus epicurifches Leben‘ war 
bon oft vergeblich gerügt worben, jegt wurden 100 Thlr. 
Strafe Darauf geſetzt; es wurbe verordnet, daß ein Abeliger 
über eines Thaler, ein Bürgerlicher von Stande Über 12 gl. 
ein Handwerker und Bauer über 4 und 1 gl. auf einmal und 
auh in einem Monate nur einmal. (bei 10 Thaler Strafe) 
nicht verfpiele; daß das Confect bei adeligen Gaftgelagen nicht 
über 5 Thlr. koſten und bei Hochzeiten der Bittzettel der 
Obrigkeit acht Tage vorgeleget und von. ihr nöthigen Falles 
rectiſiciret werde; in den Städten des engern Ausſchuſſes ſoll⸗ 
tm bei vornehmen Hochzeiten nicht über zehn, in den Staͤd⸗ 
tn bes weitern Ausſchuſſes nicht über fieben, in den übrigen 
Staͤdten nicht uͤber fimf Zifche Säfte gefegt, und nicht über 
zehn, acht, fünf Gerichte auf eimen Tiſch gegeben werben, 
Confette ihnen aber ‚völlig verboten fein. Das Hoͤchſte der 
Hochzeit⸗ und Kindtauf- Gefchenke folle 1. Ducaten fein (bie 
Hofmarfchälle machten, fcheint es, eine Ausnahme!). Einer 
von Adel fol fich nicht über 50 (flatt manchmal 200) Ellen 
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Band auf das Kleid ſetzen laſſen ꝛc. Bei weiten zwedmaͤßi⸗ 
ger war, was gegen bad Bettelweſen, Raufen und Quelliren, 
(dem noch mehrere Mandate aufferbem gewibmet wurben) über 
Geſinde ımd feine Lohnung angeordnet war '). In Kirchen: 
und Schul⸗Sachen erfchtenen mehrere Verordnungen gegen den 
Beſuch der papiflifchen Meſſen, eine PVifitationsordnung und 
ein funodalifched Generaldecret von: 1673, Mandate gegen 
das Argerliche Leben ber Kirchen⸗ und SchulsDiener, und 
1690 endlich gegen bie pietiflifhen Conventikel 2). Gewoͤhn⸗ 
lich wurden folche Gefeße durch Ianbeshereliche Commiffionen 
mit Zuziehung landfchaftlicher Deputationen vorbereitet, nur 
der alte Ausfchuß zur Verwaltung ber geiftlichen Güter (bie, 
flatt von der Kammer Zufchuß zu erhalten, wahrſcheinlich die 
fer ihn hatten gewähren müffen) ging nicht nach Wunſch der 
Stände durch, wenngleich eine Deputation zur Prüfung die 
fer Befchwerden angeordnet wurde. 

Dagegen gingen wichtige Veränderungen mit ben Mün;: 
und Poſt⸗Weſen vor. Die bisherigen Muͤnzedicte gegen 
die Verbreitung fremder fchlechter Münzen hatten Nichts gefruch⸗ 
tet. Noch 1589 waren gegen hundert Sorten bevalviret oder 
verrufen worden. Auch bad Prägen. gesingeser 1619 (die 
Mark endlich zu 25 Thlr. 4 gl.) muſſte fchon 1623 zurüdge: 
nommen werben. Johann Georg II. ſchritt wieder zu Deval⸗ 
vationen und hob die bubiffiner Pachtmimzftätte auf, die zu 
leicht prägte, mufite aber dennoch in Erfahrung bringen, daß 
fein Geld mit Hülfe der leipziger Kaufleute gleich aud ber 
Münze in’d Ausland ging. 

Da num zu dem längft erwarteten Reichsmuͤnzfuße noch 
immer wenig Ausfiht war, fo trat Johann Georg IL zu Klo 
fir Zinna bei Magdeburg am 27. Aug. 1667 mit Fried⸗ 
rih Wilhelm von Brandenburg zufammen, und fie befchlofien 
die Mark feines Silber zu 15 fl. 45 Er. oder 104 Thlr. auf 
- zubringen, weil der Preis des rohen Silbers zu hoch geſtie⸗ 
‚gen fei. Der Zählthaler,. 9 auf die Mark, blieb zwar unver: 
ändert, wurde aber im Aufferlichen Werthe auf 28 gl. hinauf: 


4) Cod. Aug. I, 1562—1610, 
2) Sämmtl. Cod. Aug. I, 807-840, 
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geſcht. Dies hatte aber bie neue Unbequemlichkeit, daß bie 
leipziger Kaufleute in Zahlungen nah Hamburg und. nach 
Holland an 14 Proc. verloren. Die ald Aushülfe ausgeprägs 
tm etwas fchwereren fogenannten kurſaͤchſiſchen Wechſelthaler 
(eva 92 auf die feine Mark). unterlagen wieber dem Auf 
kauf fir's Ausland und dortiger Umwandlung in geringere 
Pinzforten. Endlich 1690 vereinigten fich Kurſachſen, Bran⸗ 
denburg und Braunfchweig-tüneburg 16. Ian. zu Leipzig 
m einem neuen Münzfuße, demzufolge bie feine Mark zu 
12 Thlr. oder 18 fl. audgebracht wurde. Da die Zählthaler 
die frühern blieben, fo flieg auch ihr Werth damit auf 1 Thlr. 
8 91, und da fie bloß in 3, + und 4 GStüden geprägt wur 
den, von benen erſtere mit ben Reichögulden flimmten, fo hieſ⸗ 
fen diefe auch Gulden. Died war ber leipziger Fuß, ber 
1738 auch Reichsfuß ‚wurde. Johann Georg IV. erzwang 
zn durch Vereidung der Kaufleute und Krämer. die Beach 
tung dieſes Gurfed, und fo wurde der Münznoth wieder in 
Etwas abgeholfen. So kam es aber auch, daß Fwifchen dem 
geprägten Thaler (Species) und dem Rechnungdthaler eine fo 
bedeutende Differenz entfland, und Sachfen Feine Thalerſtuͤcke 
F gl. hatte, mit denen es zugleich zählen und rechnen 
onnte ). | 

Endlich wurbe auch dad Poftwefen aus einer bloß po: 
lizelichen Arsftalt in dieſem Beitraume ein Regal. Dad frühere 
Lehnklepper⸗ und Voten⸗Weſen zu Leipzig und Dresden ent: 
Ira) dem Beduͤrfniſſe des Staates nicht mehr. Der Kur 
frft ließ fogar feine Brieffchaften gegen ein Gedinggeld aus 
der Rentkammer von bem leipziger Botenamt beforgen. Jo⸗ 
hann Georg L beflellte zwar für 120 Gülden einen eigenen 
Pomeifter, 3. Sieber zu Leipzig, ber auch einige neue Fuß⸗ 
poften, 3. B. nach Prag, anlegte und zugleich vom Freiherrn 
von Taxis zum kaiſerlichen Poftmeifter in Leipzig ernannt 
wurde. Schon 1633 zahlte aber Sieber ein foͤrmliches Pacht⸗ 


1) Hauptwerk: 3. F. Ktotz ſch Verſuch einer kurſaͤchſiſchen Muͤnz⸗ 
Kihihte. Ehemnig 1779. II, 603 ff. Weiſſe V, 167- 171. In Be 
zichung auf neuere Zeit gegen ähnliche Reductionsplane gerichtet: Über 
den jehigen Curs des preuffifchen und Conventions⸗Geldes in Rüdficht 
af das Königreich Sachen. Leipzig 1830. ©. 88 ff. 
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geib von 1500 Guͤlden ar die Kammer, tsat jeboch fpäter in 
Balferliche Dienſte. Gab nun zwar ber Kurfuͤrſt die Anftel: 
fung eines Faiferlichen Poftmeifters in Leipzig nicht mehr zu 
fo drohte bald eine neue Gefahr von Seiten des brandenbur: 
gifhen Kurfürften, ber feit 1658 nach Leipzig, Wittenberg, 
Düben, Merfeburg und Naumburg zunächft für brandenbur: 
gifche Brieffchaften Poftbeamten feste, bie aber auch allmaͤ 
lich Eurfächfifche Dadete und Waaren annahmenz ja 1681 ſuchte 
Friedrich Wilhelm die ganze Correfpondenz aus dem nörblihen 
Deutfchland und aus Holland, Daͤnemark und Schweben, zum 
großen Schaden bes leipziger Handels, über Halle zu leiten. 
Dem arbeitete befonderd der als Oberpoſtmeiſter feit 1681 
(fein Vorgänger hieß v. Mühlbach, der auch zuerft die Zei⸗ 
tung, die bisher zu druden Jedem frei geftanden, pachtweile 
von der Rentlammer an fich brachte) angeftellte Accisrath 
Gottfried Egger durch große Verbeſſerungen bes Poſtweſens 
‚entgegen, ſodaß ihn Friedrich Wilhelm, entweder zu feinem 
Miniſter oder an ben lichten Galgen wuͤnſchte; und unter Jo⸗ 
hann ‚Georg IV. wurden nicht bloß völlige Taxordnungen und 
Doftreglements (doch kommt ein Verzeichniß vom Abgange 
und der Ankunft ber Poften in Leipzig ſchon 1681 vor) ge 
macht, fondern auc die brandenburgifchen Poften ganz ver 
drängt und mehrere neue fächfifche angelegt. Alle Pofibe 
biente des Landes wınden 1693 unter ben leipziger Oberpof: 
meifter (Keed 1691) geftellt, der fchon 1696 ein Pachtgeld von 
12,000 Zhalern zahlte: Friedrich Auguft-belehnte feinen Ge⸗ 
neralmajor von Flemming 1697 mit dem Amte eines Gene 
ralerbpoflmeifterd und wies ihm bie:leipziger Pofteinkimfte an; 
Diefer vertaufte ed aber dem Kurfürften wieber für 150,000 
Thaler und Beibehaltung des Titels fr feinen Bruder und 
jährlicher 1000 Thaler für. fi) felbft °) 


1) on hatte auſſer der Ordinaripoſt (⸗Fuhre) ſchon Extrapoſt und 
geſchwinde Poſt. Die letzte muſſte den Weg von Leipzig bis Schneeberg 
in 21 Stunden machen und war wichtig wegen des Blaufarbenhandels. 
Kees war leipziger Kaufmann, Rathsherr und aus Memmingen gebuͤr⸗ 
tig. Die hierher gehörigen Mandate f. Cod. August, II, 1002-102. 
Ein Platz bis Nürnberg koſtete 6 Thlr. (die Melle 4 gl.), eine GStaf— 
fette dahin 15 Thlr., nach Wien 21 Thlr. 20 gl Ein Brief bis Died 
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Die beiden ‚obengenannten Veränderungen bed Muͤnz⸗ unb 
Pok-Wefens. waren nicht ohne Einfluß auf den Handel, 
Roh immer war Leipzig ber Mittelpumct deſſelben, und fein 
Meß⸗ und Niederlags-Privilegium 1669 vom Kaifer Leopold 
befätigt worden, demzufolge Iohann Georg IL auch den 
naumburger. Markt, der eigenmächtig vom grünen Donnerflage 
auf andere Zeit vertegt worden, 1662 feinen Unterthbanen zu 
befuchen verbot. Unter einer Menge Verordnungen über Hans 
dels⸗, beſonders Sechſel⸗Sachen zeichnet ſich die confirmirte 
Vechſelordnung von 1082 und die bald darauf erſchienene 
handelsgerichtsordnung aus:). Zum Beſten des Handels 
wurde die Actiſe auf inlaͤndiſche Waaren gegen ein von der 
kandſchaft angebotenes Äquivalent aufgehoben, und einige An⸗ 
like über ausländifche Waaren ermäßiget, befonderd auf An⸗ 
dringen ber Hanfenten, mit denen ‚Sachfen einen wichtigen 
Zub: und Leinwand Handel führte. Auch finden ſich um 1677 
Spuren einer Commerciendeputation, indem damals zur Bes 
frerung der Manufacturen, befonderd von Beuteltuch, Gars 
ga, Garn und wollenen Zeuchen auf jeben gangbaren Muͤh⸗ 
Imgang ein Reichsthaler gelegt und von einer Tandfchaftlichen 
Deputation eingenommen und verwendet werben follte, wobei 
einige zu Manufactur⸗ und Commercien⸗Sachen verordnete 
Commiſſar ien zugezogen werben ſollten. 

Zu Neuoſtra unweit Dresden und 1674 auch zu Leipzig hatte 
ein gewiſſer Kraft ſogar eine Seidenmanufactur angelegt und 
000 Thaler Zuſchuß von der Regierung erhalten. Er gab 


mi gl., bis Königsberg 6 gl., bis Mantug 5 gl. Die Hauptquelle ift 
die Abhandlung in Klogfch und Grundig Sammlung vermifchter 
Kachrichten zur fächfiihen Gefchichte. II, 228. Weiffe V, 315-319, 
Suuptpoftrouten waren nach Nürnberg, Wittenberg, Frankfurt, Bres- 

In, Hamburg , Berlin. 1695 wurben zwifchen Leipzig und Dresben die 
een hölzernen Stundenpoftfäulen gefest. ' - 

1) Cod. Aug. I, 2098. Hierher gehört auch bie Befläigung bes 
Privilegiuma ber zwei Heipziger Ochſen⸗, Vieh⸗ und Rob: Märkte ib. 
2102, die Erneuerungen des Leipziger Marktreferipts 2018 und. I, ‚290. 
Die Iretgenannten, Ordnungen ſ. Cod. Aug. II, 202350. Nicht mine 
der eine Anzahl Geleitsordnungen für die die böhmifche Grenze beruͤh⸗ 
naden Ämter, wichtig wegen ber aufgezählten Handelsartikel, f. Cod. 
Ang. I, 1118 ff. Wächer waren ganz frei ib. 1275. 


* 
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überhaupt manchen für jene Zeit patriotifchen und ſehr frei- 
müthigen Vorfchlag zu Gunfien der inländifchen Fabrication 
ein und ermwieberte unter Anberm auf die Vorfiellungen der 
"Kammer über Berluft an Zoll und Geleite: „Alles Geld, fo: 
viel an Zoll und Geleite für inländifche Confumtion an frem⸗ 
den Manufacturwaaren in die Kammer kommt, trägt bie 
Wohlfahrt ded Landes hinweg und beraubt bie Einwohner 
ihres Schweifles und Blutes. Gin jeder Thaler der folder: 
geitalt eintommt bringt Ew. Kurf. Durch. 10 bid 100 und 
dem Lande 100 bis 1000 Thaler Schaden, baß ich alfo Ew. 
Kurf. Durchl. und dero Land Fein größer Gluͤck und Segen 
wünfchen Tönnte, als daß in dero Land fein einiger Dreier 
für inländifhe Gonfumtion an fremder Manufactur einfom- 
men möchte”. Doch ging fein Werk, wahrſcheinlich auf Be 
trieb des Handelsſtandes, bald wieder ein, und gleicher Grund 
mag auch den Unternehmungen des Hollaͤnders Bretfchneider, 
trog eined Darlehnd von 200 Thalern jährlich, und eines ge: 
wiſſen Zipfel, im Wege geftanden fein. Daher ſchrieb ſich 
auch sohl zum Theil der immer fichtbarere Verfall der ſaͤch 
fifchen Fabricate überhaupt, befonderd in Tuch und Leinwand, 
der von der Landfchaft aber auch dem Wegloden ſaͤchfiſcher 
Fabricanten und der verpachteten, daher mit Härte verwalte 
ten Landacciſe, der häufigen Woll⸗ und Gars Auöfuhr (wäh: 
rend man die Einfuhr erfchwerte!) Schuld gegeben wurde 
. Die Sein» und Wollen Weber waren vor kurzem noch 20,000. 
Meifter ſtark geweſen und um 1687 nur noch einige Hun 
dert; aͤhnliche Klagen wurden noch 1694 gehört. Auch 
fehlte eö beim fleigenden Hange zum Müffiggange an Arbei: 
tern. Ein von Kraft vorgefchlagenes Zucht = und Arbeits⸗ Haus 
kam leider damals nicht zur Ausführung. Die graffilhe de 
milie befam 1681 ein Privilegium zu einer Gold: und Sik 
ber⸗Fabrik, und ſchon 1711 befanden fich deren drei in Leip⸗ 
zig, 1716 21 Gold» und Silber: Arbeiter. Im Jahre 1678 
wurde in italienifchem Gefhmad der Bau bei Leipziger Börle 
begonnen, und durch ihre Induſtrie hatte die Stadt ſchon 
eine Bevölferung von faft 20,000 Menfchen, verlor aber im 
Sahre 1680 einige Tauſende an der Peſt. Dies muffte der 
damalige große Komet verfchuldet haben, über welchen Bayle 
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feine Penstes und ein Diaconus und ein Bauer in Sachfen, 
bie ihn obſervirten, gelehrte aflvonomifche Werke [chrieben '). 

Einen großen Vortheil für Induſtrie, Handel und Pos 
pulation gewährte Sachen bie theilmeife Aufnahme ber burch 
daß ruchlofe Edict von Nantes 1685 aus Frankreich vertries 
benen Öugenotten oder Calviniſten. Die Zeiten und Anfichs 
ten der Chriftiane und Johann George L waren ja vorüber. 
on der etwa eine Million beiragenden Summe biefer thätis 
gen, zum Theil fehr wohlhabenden und gemwerbfleiffigen Den: 
ſchen (denn das find felten fchlechte Leute, die um des hoͤch⸗ 
fen Gutes, der Glaubenäfreiheit, willen eher auswandern als 
heucheln oder den Glauben wechfeln). wurden die meiſten in 
der Schweiz, in England, Holland und im Brandenburgifchen 
aufgenommen. Auch nad) Dresden und Leipzig wendeten fich 
we Heine Gefellfchaften biefer edeln Unglüdlichen, hatten 
aber anfangs große Mühe fich hier zu erhalten, weilbie Lans 
desberfaſſung ihnen oͤffentliche Beligionsübung und volles 
Bürgerrecht verweigerte. Doch hielten fie fchon 1688 in Dress 
den in einem Privathauſe Gottesdienſt; allein die Landſtaͤnde 
verlangten noch 1704, daß der Reformiten Religionsübung 
in ganzen Lande abgeftellt werden möge. Die Leipziger muſſ⸗ 
ten ihren Gottesdienft fchon vorher auf ein benachbartes Dorf 
(Beltmarsborf) verlegen. Auch fpäter flanden fie fletS noch 
unter dem Lanbeöconfifiorium und hatten Fein befonberes Kir 
demegiment. Für Leipzigs Handel wurben fie durch ihre 
Sammet⸗ und. Seiden-Manufacturen wichtig 2). - 

Ein bedeutender Zweig des Handels wurbe am Enbe 
dieſes Jahrhunderts noch ber Spigenhandel, wenn er auch dem 
Serfertiger der Waare im Ganzen für die Mühe nur wenig 
lohnte. So brachte der damalige Lurus am Hofe und in den 
gtoͤßern Städten, ber überhaupt auch dem Handel viel zu 


1) Über Kraft f. Leonhardt Geſchichte und Belchreibung der 
Kreis: und Handeis⸗Staͤdte. Leipzig 1799. 8. e. 231 und W Ar fe V, 
26 f.; auch Hafche III, 255. 


2) Haſche III, 820 führt wenigftens eine Medaille mit ber- um: 
ſchrift: Eccles. Reform, fand, 1668 anz bei Tengel finde ich fie nicht. 
Leenhardi ©. 281. 
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verdienen gab, bem armen, aber fleilfig frommen Erzgebirge 
doch einiges Verdienſt und Brod, was ihm nicht immer ſo 
gut wurde, beſonders als gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts die. boͤhmiſchen Getreideausfuhrverbote (der Lohn Öfler 
reichs fuͤr Sachſens Zärklichbeit!) und Miswachs in Sachen 
fehwere Theuerung erzeugten und milde Sammlungen nur 
Wenigen von Vielen ben ‚Hunger flillen konnten. Auch der 
Bergbau verfchaffte noch manchem hungernden Hausvater 
einigen  Berbienft. Im Jahr 1673 wurde vom Bergmeiller 
Röster zu Altenberg der fir die Markſcheidekunſt nüslige 
Hängecompaß erfunden. Jetzt brachte auch der johann⸗geor⸗ 
genftädter. Bergbau dem. Gründer des Stäbtchens reichen Danl, 
- den 1695 auffer 73 Cinr. Kobalt und 86 Ctur. Kupfer 
1496 Mark Silber hier gewonnen wurden. Wie war abe 
Dagegen das fonft fo berühmte fchneeberger Bergrevier geſun⸗ 
fen, das von. hunderttaufend jet 1691—97 nur noch 337 
Mark ausbrachte. Allein es gab auf-andere Weiſe Exiat: 
Gerabe das Stoden der Siiberausbeute von 162040 hattı 
auf den Kobalt noch aufmerffanter gemacht, und in ben obigen 
6 -3ahren waren 32,369 Centner davon mit einem Gewinn 
von 153,000 Gulden auögebeutet worden. Die Hollinder 
hatten ihn begierig aufgekauft; aber es war auch [hen 1635 
vom Dammerhern Hand Veit Schnore die erſte und 16% 
von Erafmus Schindler die zweite Farbenmuͤhle gebaut wor 
den. (fo feiert das berühmte ſchindlerſche Blaufarbenwerk bald 
fein zweites Iubiläum!). Darum wurde bald ber Verlauf 
bed Kobaltd in's Ausland fireng verboten und durch beſon⸗ 
dere Gontvache alter Kobalt an dieſe privilegirten Werke ab⸗ 
gelaſſen. So. wufjte man den böfen Berggeift in einen Schut⸗ 
geift umzuwandeln, ber noch im Jahre 1828 über 472,000 
Thaler dem Lande fchenfte '). | 





" \ t 
1) In Anfpielung auf bie foppenden Bergkobolde, die ftatt Eile 
ändere Erze finden liefen, foll der Kobalt feinen Namen befommen de 
ben. Die obigen Notizen find aus Hering Hochland I, 443 f. (ab 
dem marienbtrger Rathsarchive zum Theil), bie Ieptere Angabe au 
ber mit Recht gerähmten zwickauer Zeitſchrift des freimüthigen M. Bidr 
ter: „bie Biene’ 4. April 1830. Nr. 14. Be | 
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Waͤhrend bie Hofſtatt und die Reſidenz durch ben Glanz 
der Feſte, Opern, Aufzüge, Ritterfpiele, Turniere, Beier 
werte, Kunſtſammlungen unb andere theuere Herrlichkeiten 
dr Mittelpunct der Künfte und bes damaligen von Frank⸗ 
ih aus commandirten Gefchmades wurde, (denn felbft die 
anfangs. fo fehr angefochtenen, mit Strafen und Impoſt bes 
legten, ja dem Satan zugefihriebenen Peruͤcken kamen gebies 
teriſch von dorther, wo fie zuerfl die durch Luͤderlichkeit vers 
Iomen Haare eines Fürften (Heinrichs II.) hatten erfegen muͤf⸗ 
fen, ımb erhielten 17707 von einem leipziger Katbeber eine guͤn⸗ 
fige Entfcheibung), blieben die beiden Lanbesumiverfitäten 
noch vorzugsweiſe die Site ber Wiffenfchaften. Zwar 
muffte bei den Zöglingen derfelben noch; manches firenge Ber 
bot des Pennaliſmus publicirt werben (3.8. 1661), und noch 
fort und fort wınde in den Pennals Acceß- Abfolvirftuben 
mancher Mufenfohn vom Pennalputzer mit Scheuerfaß als 
Beden, Biegeifteln als Seife und dem alten verrofteten Des 
gen ald Raſirmeſſer abgefchunden oder mit dem Schleiffleine 
abgefchliffen und mit dem großen Zrichter in bie Oben ge 
koßen (Ahnliches war auch beim Handwerks⸗, Kaufmanns⸗ 
Staud gebräuchlich); noch muffte man von oben herab gegen 
das Tragen der Mordgewehre (nur die Ganbidaten wor bem 
Dberconfiftorium vertaufchten fie zuerſt gegen anfländig ſchwarze 
Tracht), gegen bie unanfländig offenen Beinkleider, gegen 
den Nationalifmus und bie daraus entflandenen Maufereien 
und Duelle anlämpfen. Allein gegen das Ende bed 17. Jahr: 
hunderts zeigte ſich auch auf den Univerfitäten unverkennbar 
ein wiffenfchaftlicherer Geift, der, von den Lehrern auägehend, 
das emollit mores nec sinit esse feros wahrzumachen ans 
fing. Die Zahl der Stubirenden nahm fehr zu, und. fie fins 
gen an etwas: gebildeter die Univerfität zu beziehen. Moritz 
von Sachſen⸗Zeiz ließ feine Schüler vor dem Befuch der vboq⸗ 
ſchule von ſeinem Gofprebiger eraminiren '). 


1) 3. Fiſcher Weſchichte des deutſchen Handels III. G. 52. Co- 
der Augusteus ©. 934 ff. Müller Annalen 444, 445. Thoma⸗ 
find zu Melchior von Offe ©. 217, 232. über bie Perücken auffer 
Ricolais Hauptwerk (Johann von Sachſen fol 1518 unter den. fächs 

Böttiger Geſch. Sachſens IT. 14 
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Leipzig war von 1856-1746 Bis: gemeinſchaftliche Uni⸗ 
verfität fir alle vier albertinifchen Linien, Die aush zuſammen 
Bifitetionen halten lieſſen und Pie Profeſſures nach gewiſſer 
Ordalung wechſelsweiſe beſetzten. Nur erſt in den legten zwei 
Decennien dieſes Jahrhunderis fing ein veicheres, wiſſenſchaft⸗ 
licheres Leben in Leipzig en. und größere Denkfreiheit. Wenn 
auch. damals vielleicht Schon die Zeit egräber war, wo bie 
Magiſter die Aufrechthaltung ber arifiotelifchen Lehre beſchwoͤ⸗ 
ren muſſten, fo war woch kurz vorher Samuel Pafendorfs 
berühmtes Handbuch de ofßeio hominis et eivis (1673) 
in Sachſen confifirt. und verboten werben Vorleſungen bar- 
über zu halten. Aber ſchon 1682 begannen’ die damals welt⸗ 
berühmten Acta eruditergm, von Otto Menke und feinem 
Sohn und Enkel forigefebt, Nachahmung des feit 1665 er 
fiheinenben Journal des. scavants. Sie dauerten bis 1776 
(1782) 117 Bände. Geit 1683: gab Chu, Thomaſins feine 
freimktbigen, Iuftigen und ernfibaften Gedenken oder Monats⸗ 
gefpräche über allerhand, aber. fürnehmlich neue Bücher, ht: 


ans und wibmete. fie feinem: Sanbesnnter. : Schon 1687 wurde 


eins Buchercommiſſion in Leipzig beſtellt, um Bücherbrud md 
Verkauf unter Auffiht bed Staats zu fiellen (und um die 
felbe Zeit wurden in Dresben und Leipzig die erſten, nachher 
bleibenden Bücherauctionen gehalten). - Auch Tentzels monal- 
Jihe Unterredungen gehören hierher. Seit 1661 wurden die 
Decane der drei oberen Facultaͤten und alle Ordinarien ber phi⸗ 
loſophiſchen Facultaͤt zu beſtaͤndigen Buͤchercenſoren etnannt. 
Die leipziger Univerfitaͤtsbibliothek hob ſich durch Joachim 
Zeller (Prof. Poes,) und feinen neuen, ‚georbustern Kotalog 
fehr, wie durch großen Buͤcherzuwachs. Zur gleicher Zeit legte 
1677 der Advocat Ulrich Große durch Bas Vermaͤchtniß fein 
2000 Bänbe ben Grund zur Rathsbibliothek der Stadt, dit 
erſt im Jahre 1711, gegen 14,000 Bände fast, dem oͤffent⸗ 
lichen Gebrauche (über dem Zeughaufe) gedffnet murbe. | 

An eigentlichen großen Gelehrten litt Leipzig bis gegen 
das Ende des Jahrhunderts Mangel. Ittig, die Dleariud, 





ſeſchen Fürften die erſte ‚getragen haben) Dol z Verſuch einer Geſchichte 
Leipzigs 335. 
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Pie, Rechenbetg, Scherzer (der fertigfte Olsputicer feiner 
Zet), Möbius, Welſch, Fries find indeß noch minder wichtig 
ad Dalentin Alberti, Johann WBenedict Carpzov der jüngere: 
and die Menke's. Die hoͤchſte Gelebrität erlangte Chriſtian 
Thomaſius, der auch der deutſchen Sprache wieber größere 
Vorrechte verfchaffte, das Naturrecht (damals goͤttliche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft genannt) von der Theologie ausſchied und durch 
kinen lebhaften fatyrifchen Vortrag feine Zuhoͤret lachend less 
um und lernend lachen Heß. Er durchbrach zuetſt in Leipzig 
mit einigen Geiſtesgenoſſen bie engen Schranken, welche bie 
Scholaſtik um dem menfälichen Geift gelegt. Das Alter des 
Vorurcheils warf er durch das höhere Alter der Vernunft das. 
nieder. Yufendorf, aus Flöhe tn Sachſen gebürtig, brachte 
er zu Ehren; aber weber feine Satyren noch feine Verihei⸗ 
diung Der Pietiften erttugen feine orthodoxen Gollegen, md 
Um Mich Nichts übrig als dem Som Kurfhrften verhängte 
Imefe 1690 vruch die Flucht zu eritgeken. Diele feiner Zu⸗ 
hirer, wahrfcheinlich nur Auslaͤnder, weit damals noch Uni⸗ 
veiitätözwang beſtand, zogen ihm nach Halle nach, wo, vor⸗ 
glich anf ſelnen und Speners Betrieb, 1694 eine freiſin⸗ 
nigere Univerſitaͤt gegruͤndet wurde, wekche Sachſen auch man: 
den trefflichen Mann, wie Grant, Std, Seckendorf u. A. 
og und: nun bie Antagenifiin vor ° Beipaig une Witte 
berg wurde). 

Beſonders war die Theologie damals noch amf beidert 
Hochſchulen im traurigſten Berfall. Sie war ſcholaſtiſch For 
melwerk, nicht Bibellehre, duͤrres Syſtem ohne Cingreifen in 
dab Eher, eine Lehre von der Werkheiligkeit mit Verachtung 
imerer Selligung. Noch wiätbeten die ſynkretiſtiſchen Sprek 
fgfeiterr, wo befonders Abeaham Calov und die wittenberger 
Nelegen auf Luthers Lehrſtuht die angenommene Nehrhelt 
des Lehrbegriffs gegen bie Helmſtaͤdter aufrecht halten zu mäfs 


1) Bergt. 8. Ad. Cäfar Abhandlung vor 3. Dan. Schulze Abs 
TB einer Gefchichte der Univerfität Eripzig im Laufe des 18, Sahrhun: 
derte, Ltipzig 1802. 8. &, VII. IX., wo auch der Eid ſteht. tiber bie 
Gmfır Schulze, 115, 116, 180; Rathsbibliothek 283. Über Tho: 
maus ſ. Joh. Matth. &4 roͤ chh Allgemeine Siegraphie (Berlin 1788) 
V, 256. 396. 
14 * 
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fen meinten. Sogar die Sinften wurben hineingezogen und 
Johann Georg erklärte, „Daß er dem heiligen Geifte dad Maul 
nicht flopfen Eönne').” Man predigte troſtlos gelehrt und 
polemifch, aber nicht das fo einfache hohe Wort des Friedens 
in Gott; der ältere I. B. Carpzov hatte hundert Predigtme⸗ 
thoden erfunden, ‚die fpäter Valentin Löfcher auf fuͤnfundzwan⸗ 
zig reducirte; man hatte eine leinziger, heimftädter, koͤnigsber⸗ 
ger, wittenberger Predigtmethode; man hatte befonderd in keip⸗ 
zig, auffer. dem 1624 geftifteten, dann in zwei zerfallenen und 
1712 wieder vereinigten montägigen Predigercollegium, noch 
ein großes bomnerflägiges feit 1640, zu. dem fpäter noch 1707 
und 1716 das polnifche und wendiſche kamen, ſodaß es allo 
an geübten Predigern nicht fehlte; aber die Predigten Famen 
felten vom Herzen. und gingen alfo auch nicht zum Herzen. 
Bor Allem fehlte es an einer fruchtbaren und praktiſchen Er 
Härung der Bibel, und von allen theologifchen Difciplinen 
war auf beiden fächfifchen ‚Univerfitäten Exegeſe bie vernach⸗ 
käffigtfte. . Sollte diefer troftlofe Zuſtand der proteſtantiſchen 
Theologie bei dem großen Einfluffe der Theologen ‚auf die 
Fuͤrſten nicht auch an ihren vielfachen Übertritten zum Katho⸗ 
licifmus Antheil gehabt haben? Von den alten Syſtemtheo⸗ 
logen war da Fein Heil zu erwarten, und doch wurde bad de 
dürfniß nach einer andern Behandlung der Theologie und der 


Religion immer fühlbarer. Wie muſſte da ein Theolog nicht 


Beifall finden koͤnnen, der flatt aller unfruchtbaren Syſtem⸗ 
gelehrſamkeit die heilige. Schrift wieder in den Vordergrund 
binftellte, auf eine fruchtbringende Erklärung derſelben und im 


Leben auf Glauben, den man aus feinen Früchten erkennen fol 


drang, gegen den blinden Glauben an den Segen der Sacra⸗ 
mente ohne innere Heiligung (der aus ihnen nur wahre opera 
operata machte), gegen bie Werkheiligkeit und gegen bie Sit 
tenrohheit eiferte, mit einem Wort ein inneres flatt. eined Auf 
fern Chriſtenthumes verlangte. Diefer wahrhaft fromme Mann 


4) Diefe Äufferung in J. S. Vater ſynchron. Tafeln der Kichen: 
gefchichte. Halle 1809. Fol. ©. 80, Sehr richtig fagt Fr. Chr. Schloß— 
fer Geſchichte des 18. Jahrhunderts (J. S. 132) über jene Theologie: 
„Sine neue Art des Scholafticifimus, die nicht Bibellehre fondern bloß 
Syſtem wollte, alfo den Wald vor lauter Bäumen nicht ſah.“ 


- 
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war Philipp Jacob Spener (am 13. Ianuar 1635 zu Rap⸗ 
yolöweiler im Oberelſaß geboren, feit 1666 Pfarrer und Se: 
nior des Miniſteriums der freien NReichsfladt Frankfurt: Won 
im, dem für ein wahres Chriftenthbum im Haus und Leben 
und fir zwei Welten begeifterten Manne, ruͤhrten 1670 bie 
ebauenden Privatverfammlungen ber, die man collegia pie- 
tatis nannte und nachher fo verketzerte und verfolgte:). Sie 
fanden bald auch auffer Frankfurt Nachahmung, und feine 
pia desideria 1675 wurden weit und breit gelefen. Sie fan- 


| den überall Anklang, weil überall bas gleiche Bebürfniß ge 


fühlt wurde. Im diefem Sinne hatte ja auch der Herzog 
Ernſt der Fromme von Sachſen-Gotha die weimarifche Bibel: 
auögabe und ben neuen Katechifmus veranlafjt und in feinem 
Vereiche eine echt chriftliche Frömmigkeit zu erwecken, Kirchen- 
ud Schul Mefen in feinem Lande zu verbeffern und wahre 
Bifienfchaftlichkeit zu verbreiten gefucht, wobei Weit Ludwig 
von Seckendorf ‚ber würdige Staatömann und Theolog (der 
Ipäter auch einige Sabre in zeizifchen und Turfächfifchen Dien⸗ 


1) Über die leipziger Predigercollegien ſ. Schulze S. 177 ff. Merk: 
würdig find unter den Gefegen bes erſten Gollegiums, welches bis 1801 
95 Mitglieder hatte, die Strafen für zu lange und abgelefene Predig— 
ten. über die Prebigtmethobe und über Spener felbft das Werk von 
V. Hoßbach: Phil. Jac. Spener und feine Zeit. 2 Chle. Berlin 18%8, 8. 
Aus der Einleitung iſt Manches über ben damaligen Zuſtand der Theo⸗ 
logie benugt. So wenig bies Werk Parteifchrift fein fol, fo wird es 
natuͤtlich von denen die Feine mittlere gemäßigte Anficht Eennen und alfo 
auch nicht dulden, dafür gehalten werben. Darum ftehe auch noch ein 
aderes Zeugniß Über Spener hier: „Spener hatte in feiner Vorrede zu 
Arnde Poftille (pia desideria) einige der wichtigften Mängel unferer 
Siche angezeigt, To befcheiben und fo unparteiifch angezeigt,-wie es im: 
mr der thun wird, dem es einzig um Gottes Sache, nicht um eigenen 
Ruhm zu thun iſt, und in froher Rüdficht auf mandje Stellen des 
aeuen Teſtaments auch glücklichere Zeiten noch gehofft, wo die Wahr: 
keit allgemeiner und auch die Kirche, welche bisher noch am meiften 
Bahrheit gehabt habe, unbefleckter und aufgeflärter ſein werde.“ ſ. £. 
T. Spittler Grundriß der Gefch, der chriftlichen Kirche. Göttingen 
1812, &. 436. Auch Ieugnet Ho bach die überwiegende afcetifche Zen: 


den; vor der wiflenfchaftlichen Richtung der fpenerfchen Schule gar nicht. 


Aber brauchte die Schlaffheit der Menfchen nicht einen tüchtigen Gegen: 
ſah, wenn etwas Tüchtiges gewirkt: werben folkte? 
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fen war und 1692 in Halle farb), fein treueſter Gehülfe 
war. Daß Ernſt on einen bleibenden theologifchen Senat 
zur Entſcheidung aller Steeitigkeiten der evangelifchen Kirche, 
an eine Annäherung berfelben an das Ideal ber erſten apoſto⸗ 
Jifchen Kicche denken konnte, macht wenigftend feinem from⸗ 
men Herzen Ehre. Mas wollte der fchwarzhurger Ahasverus 
Fritſch mit feiner fruchthringenden Jeſusgeſellſchaft im Grumbe 
anders ald der flarren, das Leben austrocknenden Orthodoxie 
vol Werkheiligkeit entgegenarbeiten? Bezeigten bach Olaa⸗ 
rius, Galovius, Carpzov, ber nachher felbft gegen ben Aus⸗ 
druck des „feligen” Spener eiferte, ben piis desideriis ihren 
Beifall! Auch feine Fatechetifchen Arbeiten wurben in andern 
Ländern nachgeahmt. Natuͤrlich muſſte Spener erſt Einige 
gewinnen, „Kischlein in der Kirche,’ wie ex fagte, fliften, aber 
der befcheidene Mann war himmelweit entfernt baran zu ben- 
Ten ber Reformator ber ganzen evangelifchen Kirche werben 
zu wollen ?). 

Bei diefem Manne hatte Johann Georg II. in Fran 
furt nad) gehörter Predigt einmal communicirt, und ließ ihm 
nun durch Sedendorf nah Lucius Tode 1684 feine Ober: 
bofprebigers und Beichtvater- Stelle, fie galt damals noch für 
die erſte in der ganzen evangelifchen Kirche, anbieten. Am 
11. Zul. 1686 trat er fie an. Auch bier begann er zuerfl im 
eigenen Haufe feine Katechiſmuslehren, die fi) bald über ganz 
Sachſen verbreiteten, den Predigerunterricht der Confirmanden 
und wirkte unbefchreiblich durch ſeine einfach frommen Predig⸗ 
ten. Unterdeſſen waren in Leipzig noch vor ſeiner Ankunft 
in Sachſen einige Magiſter, Auguſt Hermann Franke (der 
nachher fo berühmte Stifter des halliſchen Waiſenhauſes), Paul 
Anton und Johann Caſpar Schade, zu einem theologiſchen 
Berein zuſammengetreten und hatten ein gemeinſchaftliches und 
eifriges Studium der Schrift in den Grundſprachen ſich vor⸗ 
geſetzt. Da immer Mehrere fih dazu drängten, trat Prof. 
Aberti an die Spike dieſes Collegii philobibliei. Das Neue 


1) Hofbad) Leben Speners I, ©. 82, 122 x. Wichtig iſt bie 
Schilderung des Zuſtandes ber Theologie auf den beiben Univerfitäten 
I. &. 286. 


| 
| 
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reigte auch: bie Gtudonten, denn von 1680-1690 haite Olea⸗ 
rius kein exegetiſches Collegium zu Stande gebtacht, und Carp⸗ 
zor feine Borlefungen über den Jeſaias gewoͤhnlich mit dem 
erfden Capitel wirderum gefchloffen. Dieſe Beflrebungen ex: 
manteste Spener durch Briefe und perſoͤnliche Gegenwart und 
beit mit. Math uns That. Bald lad Franke: vor 300 Zuhoͤ⸗ 
nern den zweiten Brief: an ben Timothens. Die Höwläle dev 
Profeſſoren anderer Fächer wurden orten, ud bied erregte Meib 
uns Verdruß. Dugegen wirkte dieſs ernſtere Scudium auch. 
vortheilhaft auf Geiſt und. Sitte der Studenten, ſelbſt in ber 
Kleidung unb Gebrrde, zog ihnen dafüuͤr aber auch den Spott⸗ 
nenwers:ber Pietiſten zu. Es folgten Verleumdungen und Um: 
terſuchungen; ber freiſimmige Thomaſius (nichts weniger als 
ein Heiliger. um. Leben). vertheidigte ſie und mehrte damit 
ben. Haß gegen fich. Auch Bürger kamen in bie meiſt deutſch 
gehaltenen Eollegien, und als nun Schade deswegen feinen Vor⸗ 
itag ſchloß, fingen fie an Sonntags fich hier und da im Ihe: 
ven. Hänfern zur Erbauung zu verfammeln. Jetzt ſchrie mm. 
über Conventikel, predigte auf Ranzen und Kathebern dage⸗ 
gen und. brachte ein ſcharfes kurfurſtliches Verbot am 10. Bär; 
1690 Dagegen aus; die. theilnehemenden Studenten verloren 

—— and das Philobiblicum wurde geſchloſſen. Carpa. 
ver felbft gern Dberhofprebiger geworben wärs, war bis . 

Seil Dielen Oppoſition, die um fo. gefäßglicher: wurde, als 
Spener ſelbſt bereits 1689 durch eine freimäthige Ermahnung 

on feinen kurfimſtlichen Beichtſohn über deſſen Lebenswandri 

ſich deſſen Ungnade zugezogen hatte, Dresden 1691 verließ 

und Pwopſt in Berlin wurde. Spaͤter dreimal nach Sachſen 

zuruͤckgeruſen, konnte ex kein Herz mehr zu tinens Lande faſ⸗ 

fen, wo man feinen redlichen Willen fo arg verkannt hatte, 

und blieb bis zu feinem Tode am 5. Febr. 1705. an feiner. 

Nicvlgikische mit geringerem Gehalte, aber zufsieäner und fe 

gensreichern Wirkens. Der Kampf der Leipgiger. und Witten: 

berger ep ihn und feine Partei überlebte ihn noch lange) 2), 


tr, hi: i : 

4) Kur ae edle Rucfkeftin behielt Spenern nie Berktbkter- und Heß 
ihm jaͤhrllch gweimal nach Lichtenburg, ihrem Witkwenſig, Tommen. Dort- 
theilte Spener mit ihr ben ſchweren Schmerz uͤber den Abertritt Fried⸗ 
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Wittenberg hatte bisher Brandenburg mit Xheologen ver 
forgt; aber bald verbot Friedrich Wilhelm ben Beſuch einer 
Univerfität, die auch gegen die Calviniſten, feine Glaubens⸗ 
genoffen, fo heftig declamirte. Sie fleifte ſich auf ihre Ortho⸗ 
borie und zehrte von dem Ruhm des vorigen Jahrhunderts. 
Auch bier bob fich die eregetifhe Theologie erſt am Schluffe 
des Jahrhunderts. Calovius (+ 1686) beſtritt in feinen biblia 
illustrata in vier Foliobaͤnden ben Brotius, blieb aber in ſei⸗ 
ner 12 Quartbänbe flarten Dogmatik ber Eafualmethobe treu; 
Quenſtedt, Pfeiffer, Andr. Sennert, Balth. Stollberg waren 
von gleich profunder als trofllofer Erubition. Noch oft, wie. 
in dem Streit de aguis supracoelestibus, muffte die Vernunft 
dem Glauben weihen; man beflimmte bie Weintraube aus 
Ganaan nach Pfunden und erwies den Durchgang dei Ka 
meels durch's Nadeloͤhr. ind der erflen Geſetze war, daß 
die Philoſophie da ſchweige, wo die Theologie ſpreche (und 
wo ſprach fie damals nicht!?). Im einem Hexenproceſſe be 
gutachtete der Arzt Michael Sennert für.die Möglichkeit der 
Zauberei. - Der berühmte Entdecker des Phosphor, Johann 
Kunkel, Director des annaburger Laboratoriums, ein Genie, 
las nach feiner Abfertigung am Hofe über Chemie und vers 
wandte Wiſſenſchaften, Kirchmaier über Botanik, Ökonomie 
und Mineralogie. Den audgezeichnetften Gelehrten, eine Axt 
von Polyhiflor, hatte die Univerfität in Samuel Schurz⸗ 
fleiſch, der 1690 mit Begeifterung felbft den claffifchen Bo⸗ 
den Latium gefeben hatte (+ 1708). Unter den Iuriften 
fennt man Auguft Strauch aus feinem Antheil an ber Ab: 
faſſung des jüngften Reichsabſchiedes; Caſpar Ziegler trieb 
das geiſtliche, und Sam. Stryck das roͤmiſche Recht *). 


rich Auguſts, ſeines ehemaligen Schuͤlers, zur katholiſchen Kirche. Er 
betrachtete ihn als ein goͤttliches Gericht uͤber die verderbte lutheriſche 
Kirche und zitterte vor ben gefährlichen Folgen. Seine Troſtbriefe an 
bi Ferfurttin in ſ. Bedenken V, 3, 501 u. 648-6583, f. dopsaa m a, 
8 

1) Die Gafualmethobe fragte bei jedem Lehrfag nad ben causis 
principalibus, minus principalibus, instrumentalibus, efficientibus, fina- 
libus, formalibus, materialibus etc, Bol. Hoßbach I, 16, 22. , Übri: 
gens über Wittenberg. ben 2. Band von Grohmanne Annalen: d. Uni⸗ 
berfität Biutenbers. Meiffen 1802, me. 


. .- 
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Noch hatte aber Sachfen einige audere Selehrte, bie nicht 
ben beiben Univerfitäten, aber doch ben Wiflenfchaften gehörten. 
Der Diakonus Dörfel zu Plauen’ (4.1688) war ein Aſtronom, 
deffen Kometentheorie ſelbſt Newton nur beflätigen Tonnte: 
Der Bauer Chr. Arnold aus Sommerfeld beobachtete ben Ko⸗ 
meten von 1680 und fihrieb gleichfalld über ihn. Sein. Nas 
mendvetter, Sottfr. Arnold, der Aunaberger, fiubirte wenigfiens 
in Leipzig, war Speners Freund und Schüler; da er aber heftiger 
ald Diefer gegen bie -fogenannte Orthodoxie geflimmt war, 
wurde feine berühmte Kicchens und Kebers Hiftorie eine viel 
verfannte Schupfchrift Vieler, welche bie in ihrer Sicherheit 
ſtolze Kirche ald Keber und Myſtiker verdammt hatte. Doc 
fhrieb er dies fein Hauptwerk ald Profeffor der Geſchichte in 
Gieſſen. Dens berühmten Oberlaufiger Zichirnhaufen erwarb 
feine Erfindung ber Brennlinie die Aufnahme in die parifer 
Akademie. Sein großer Brennfpiegel wurbe 1687 fertig. Der 
Geburts orte nach) fpricht Sachſen auch Samuel von Pufen⸗ 
dorf, den großen Polyhiſtor Johann Georg Graͤve (Gronovs 
Nachfolger zu Deventer), Chriſtoph Saxe, den Verfaſſer des 
Onomaſticons, Johann Schilter u. A. an’). 

Johann Georgs IL Prachtliebe verſchoͤnerte und berei⸗ 
cherte Dresden durch Kunſtſchaͤtze aller Art (nur in der BI: 
bliothek, die damals noch Feine öffentliche war, hatten die Bis 
bliothefare Schirmer und Trier wenig Neues zu Eatalogifiren). 
Seine mufitalifche Capelle flelte fih zu der in Wien mb 
Münden. Unter den Heinen Nebenhöfen blühten die Wiffen- 
fhaften befonders zu Weiffenfeld und Zeig. Am Eurfürftlichen 
"Hofe, hob fich befonders der Gefhmad für die Oper und dad 
Schaufpil. David Schirmer lieferte viele Texte. Fuͤr das 
Schaufpiel ſchrieb 3. G. Schoch feine Komödie vom Stuben: 
tenleben 1657, und ber Laufißer 3. A. von Haugwiß: feine 
ſchuldige Unſchuld oder Maria Stuarda 1683. Wenn es an 


1) Über Dörfel Hafche III, 2585 über Arnold Hoß bach II, 105. Ein 
ganzes Werzeichntß berühmter Sachfen verfchiedener Zeiten, nur nicht 
hronologifch geordnet, hat K. F. W. Erbftein in feinen auch für die 
Geſchichte Höchft brauchbaren numifmatifchen Beiträgen. Dresden 1816, 
I—M. S. 50 f. über Tſchirnhauſen f. (Gebhard), Beiträge zur 
Seſchihte der Eultuesc. in Sachfen S. 84. über Kunkel ebendaſ. S. 88, 
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Sihaufpielern fehlte, verſcheieb man Kiufig-Etubenten. Die 
etfte bleibende Scheuſpillergeſellſchaft bildete ſich in Leipzig wurs 
ten Johann Velten oder Beltheim. Schon vorher (1000) wurde 
Phoilyeuctes oder chriſtlicher Maͤrtyrer, nach Corneille, dann 1072 
Maria Stuart und 1675 die verwechſelden Prinzen auf gefche 
bestes infländiges Anſuchen einer flubixenden Geſellſchaft vom 
geſtellt von Ehro. Kormarten. Aber Delten trat zuerſt mis 
einigen Mitfindivenven in Leipzig in einen bleibenden Kunſt⸗ 
verein, und dieſe Gefellfchaft, meift gebome Sachſen, nannte 
ſich Eurfächfifche, ſpaͤter Eöniglich polnifche Komoͤdianten. Ev 
brachte zuerft die Stuͤcke von Molisve auf feine Bühne; feine 
Butleſken nahm er aud dem Stalienifchen, die ernſten Städe 
aus dem Spanischen. Seine Gefellfchaft, aus 12—14 Per⸗ 
ſonen, fpielte abwechfelnd m Berlin, Nurnberg, Hamburg, 
Frankfurt, Breslau und in Leipzig befonder® zur Meßzeit ). 
Die Iuflige Perfon, der Courkſen (Cuttiſan, Pikelhering, Dans 
wurft) durfte freitich noch nicht fehlen. Bei dem großen Einflaffe 
Des Theaters auf die Gefellfchaft und menfchliche Bildung ift 
Sachſens Vorgang darin vor allen deutfchen Staaten von his 
ſtoriſchem Moment. Deutfche Operetten, wie z. B. Thiemichs 
Alceſte, führte in Leipzig 1692 der fächfiiche Vicekapellmeiſter 
Sttungk, am ‚Hofe zu Weiſſenfels der Kapellmeifter Krieger 
auf. Auch die erſten ftanzoͤſiſchen Komödien ſah Leipzig 1696 
in den drei Schwanen; italieniiche Vorflellungen von Sacchi, 
Caviello, Pallavicini wurden gleichfalls am Ende bed Zeit⸗ 
saumd im beiden Staͤdten ſchon gefehen. Das Auslaͤndiſche 
fand mehr Gunſt bei Hof; das that dem beſcheidenen einhei⸗ 
mifchen Zalente Schaden, und impfte bald auch dem keruge⸗ 
finden Sinn bed Volks einen Geſchmack am Fremden und 
Auslänbifchen ein, ber Sachen nach und nach fo viele Mil 
lionen koſtete. Unter den vielen Malern jener Zeit (Wiebel, 
Schreivogel, Finke, Schubert, Schober, Schumann, Schieb⸗ 
ling, Leſcher, Raufcher) zeichnet fich vielleicht nur Samuel Bot: 
ſchiid (1678 erſter Hofmaler) aus, der eine Kunſtreiſe nad) 
Stalin machte und fpäter Maler: Academie: und Gallerie 


1) Über das Theater ſ. Bluͤmmer) Geſch.des Theaters in Leipzig. 
&. 22 ff. (Gebhard) Beiträge zur Sf. due Eultur'x. S. 123 fi. 
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Director in Diesben wurde. Wan Kupferſtechern ehren bie 
drei Weishuhn, Ientih, Sohn, Harms, Bensheimer, Roms 
ſtaͤdt, die drei Kiliane, Bodenehr und Hoͤckner. Stempel⸗ 
ſchneider waren Bensheimer, Dürr, Omeis und Wermuth. 
Unter den Bildhauern waren noch die Boͤhmes da, von denen 
Johann ‚Heinrich ſich in Italien zu einem vorzuͤglichen Kimſt⸗ 
lex bildete. Dort holte auch Melchior Barthel feine Kunfl, 
Unter Johann Georg IL kam der treffliche, aber hoͤchſt eigen 
finnige Künftlee Permofer, ein Baier, nach Mresden. Im 
Fach des Baus und Fortificationds Wefend hatte Sachfen da: 
mals den Seneralmajox von Klengel, ber von feinen Reifen 
in Stalien und Griechenland Geſchmack und Kunftfchäge mit- 
brachte, Dberauffeher der Kunſtlammer und Lehrer Johann 
Georgs IV. und feines Bruders für Mathematif und Kriegs 
wiflenfchaft wurde (1691). Unter den Soldarbeitern fing 
Damals die berühmte Künfllerfamilie der Dinglinger aus Schwa- 
ben amı Ende dieſes Zeitraums in Sachfen an zu blühen). 
Eine noch glängendere Zeit für Pracht, Lurus und Kunft 
kam unter der folgenden Regierung, aber auf bed ausgeſoge⸗ 
nen Landes Koften, doc, nicht ohne Ruhm für Sachen und 
defien Fiuſten. Des Landes Noth iſt vergeffen und verfchmerzt, 
aber die Prachtmenumente, bie Kunſtſammlungen bauem noch 
beute und verleihen dem Zürften wie dem Lande eine hiftoris 
ſche Erinnerung, die, wenn auch theuer erfauft, Doch zu dem 
glänzendern gehört. In Cultur und Sitte bereitet fich fichtbar 
ein Scheiden von den Reften des Mittelalterd, ein Übergang. 
zu einer neueften Zeit vor, obgleich dieſe in politifcher Hin- 
fiht no ganz andere Opfer und Erfahrungen brauchte. Aber 
in ber Sitte, im gefellfchaftlichen Zuftand, im Verhältniß der 
Stände zu einander iſt diefer Schritt in's achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert fchon halb getban. Die Turniere weichen bloßen Rin⸗ 
gelrennen, Mofberaben, Aufzügen; beliebt werben die foge- 
nannten Wirthfchaften, wo das Furfürftliche Paar gewöhnlich 
Birth und Wirthin, und Prinzeffinnen und Prinzen nebft 
Hofperfonale Knechte und Mägde machten. Die fhwere Rü- 


1) (Gebhard) Beiträge 187, 142, 146, 154, 158. Haſche Ge: 
ſchichte Dresdens III, 828, 
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\ lung wich ber leichtern Armatur, der Helm der ungeheueren 
Peruͤcke. Das Bajonnet fing bald an feinen: Plab an der 
Flinte zu behaupten. Zabat und Kaffee wurben allmälig im- 
mer gewöhnlicher, wenn aud hin und wieder noch einmal 
verboten; dad von Romanud erbaute richterifche Kaffeehaus 
in Leipzig wurbe eins der fchönften Häufer Sachſens. Die 
franzöfifhe Sprache gewann allmälig am Hofe die Oberhand 
und machte Manchen unentbehrlich, ven Zranfreich zu entbeh⸗ 
ren fich gern Fatfchloffen hatte. Ludwig XIV. wurde felbft in 
feiner fcheußlichen Maitreffen- und Beichtvater - Wirtbfehaft 
Mufter deutfcher Fürften, wenn fie auch keine Akademie der 
Inſchriften flifteten, fich ſelbſt zu verherrlichen. Gegen Hexen⸗ 
procefie, Glauben an Geifter und: Bezauberungen hätte es 
noch mehr als einen Zhomafius gebraucht. Der dresdner Mönch 
mit dem Kopfe unter dem Arm und der Laterne unter ber 
Hand febte noch manche Wallwache in Schreden. Der Spies 
lee trug fein Geld in Beuteln aus Fledermaushäuten, und die 
Geliebte ſchickte nach dem Kraute Moly und der Adleröwurzel, 
um ben Falten Geliebten an ſich zu feſſeln. Die Zortur wurde 
noch gebt, und manches Verbrechen, wie Kindermorb, mit ber 
gräßlichen Strafe des Sädens noch belegt. Man fledte den 
Verbrecher in einen Sad zugleich mit einem Hunde, Hahne, 
Kabe und einer Schlange (meift einer gemalten), verpichte den 
Sad und flürzte ihn fo von der Brüde in die Elbe').- 


Zweites Hanptitüd. 
Geſchichte der polnifch- fächfifhen Zeit oder der Verbin- 
dung Polens. und Kurfachfens unter den Kurfürften 
Friedrich Auguft L und IL, ald Königen von Polen 
Auguft II. und IIL, 1697—1763. 
1. Geſchichte der Erwerbung Polens und deren 
Folgen für Kurſachſen bis zum altranftädter Frie— 
° den, am 24. September 1706. 
Wenn irgend eine Periode der ſaͤchſiſchen Geſchichte den Be⸗ 
1) Alle dieſe Angaben belegen ſich aus den Chroniken jener Zeit. 
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weis giebt, daß die Zeiten aͤuſſeren Glanzes und einer großen 
europaͤiſchen Rolle nicht immer auch nothwendig die Zeiten 
bed wahren innern Landes⸗ und Volks⸗Gluͤcks fein müflen, 
ia daß fie mitunter wie ganz entgegerigefebte Pole ſich verbal: 
ten Eönnen, fo liefert die Gefchichte Kurfachfens in diefen 66 
Jahren den fprechenden Beweis davon. Aber fie beweift auch, 
wie dad Schickſal großer menfchlicher Gefellfchaften weit we⸗ 
niger vor dem Geiſte der fie befeelt, ald von ber Individua⸗ 
lität derer abhängen kann die an ihrer Spite fiehen, und 
wie entfcheidend früh gewonnene Lebensrichtungen und Eigens 
ſchaften der Fürften für das eigene und der Unterfhanen Schick⸗ 
fal werben koͤmmen. Im Friedrich Auguſt find neben feiner 
nicht ohne Einfluß gebliebenen herrlichen aͤuſſern Erſcheinung, 
Ehrgeiz, Prachtliebe, Tapferkeit, Sinnlichkeit, Geſchmack und 
Kunftfinn, der feinfte damals gefellige Ton vorherrſchend; auf 
dem Eleinern ihm angerwiefenen Schauplas fand er feine Be 
friedigung und für die höhere Aufgabe, mit großen Kräften 
und Zalenten im kleinern Raume den erfchöpften Staat zur 
böchfimdglichen Blüthe emporzubringen, Teinen Sinn in fic. 
Er fah feine Seligkeit in einer Krone, die feinem angeſtamm⸗ 
ten Lande zum Unglüd wurde. 

Unter den vier Kronen welche damals binnen 20 Jahren 
vier deutfche Fürften ſich erwarben, war die polnifche die un= 
ruhigſte und fegenslofefte, die preuffifche die folgenreichte, die 
beittifche die glaͤnzendſte, bie fchwebifche die machtlofefle. Es 
ift noch umentfchieben, ob der nach Sobieflyd Tode leer ge 
worbene polnifhe Wahlthron von -Öfterreich dem: Sachen 
angeboten wurde, um einen fremden verhaffteren Bewer: 
ber davon abzuhalten, ober ob Friedrich Auguft, verblendet 
durch 12,000 Quadratmeilen Landes und zwölf Millionen 
Unterthanen, aus eignem Antrieb nach ihr flrebte. Nur fo 
viel ift gewiß, daß, bei dem was nad) dem Tode bed fpanis 
fhen Karl erfolgen mufite, Leopold Feinen Sranzofen in Pos 
len dulden Zonnte, und daß der Vertraute des Kurfürften, ber 
nachmalige Feldmarſchall Flemming, großen Antheil an: der 


über. das Säden fehe man bie. Gerichtärechnung bei Hafche IV, 677. 
Die legte Sädung war 1715. Bei der erften 1548 borſt ber Gad. 


® 
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Sache hatte, deffen Schwager ber polnifche Kronſchatzmeiſter 
und Kaftellan von Eulm, Graf Brzebendowſki, bei einem Be⸗ 
ſuch in Dresden Hoffnung auf die Krone gemacht hatte, wenn 
man nur das Geld nicht fpare '). Friedrich Auguſt erſchrak 
nicht vor acht bis neun Mitbewerbern, unter denen allerdings 
ver Vetter Ludwigs XIV., Franz Ludwig, Prinz von Gontt, 
der bebeutendfle war (als der Kurfürfi von Baiern, Sobie⸗ 
flys Schroiegerfohn, zurücigetreten), und die Holen fchienen es 
vergeffen zu Buben, wie fchlecht fie ſchon einmal mit einem 
Franzoſen, der ihnen endlich bavongelaufen, gefahren waren. 
Briedrich fendete feinen Flemming, der zur Verhandlung mit 
den Polen wie gefchaffen fehlen; Überredungskünſte, Gele, 
Liſt und vor allen völlige Unbebenflichkeit über die Wahl der 
Mittel fanden ihm zu Gebote; eine bewundernswuͤrdige Leich- 
tigkeit und Ausdauer in Gefchäften, die mit feiner übrigen 
phlegmatifchen Inbolenz im vollen Widerſpruche fand, große 
Zapferkeit, aber auc ein Ehrgeiz, eine Unverfchämtheit und 
Rohheit der Sitten?) zeichnete ihn gleich fehr aus. Polignac, 
Contis Gefandter, und Oberſt Flemming Fauften Stimmen um 


1) Ein Manufcript in drei Koliobänden, von bem ich nicht weiß 
ob es bereitd gedruckt worden ift, mit dem Zitel: die fürnehmften Ge: 
fhichten des KR. Polen bei der Wahl, Regierung und Xbfterben des 
glorwürbigften K. Augufti II. entworfen durch J. Ehn. Benemann, 
1736, will es fol. 33 wahrfcheintich machen, daß Br. Auguſt fi an- 
fang: wur wenig Rechnung auf biefe Krone gemacht habe. Nach Gott: 
fried Lengnich historia Polona. Lipa 1740, 8. 276, meldete ſich der 
Kurfuͤrſt allerdings von allen Bewerbern zuleßt. 


2) Eine merkwürdige Schilberung biefes Mannes und fämmtlicher 
bedeutender Perfonen am kurſaͤchſiſchen Hofe, die freilich nicht ſehr ge⸗ 
fchmeichelt ift, befige ich gleichfalls in einem Manufcripte in Folio un: 
ter dem Zitel: les caracteres de la cour de la Pologne et Y’electeur 
de Saxe, fait par Mr, le general de Langasco ober Lagnafco, geſchrie⸗ 
ben um 1706. Gin ©. Lang aſe o exiftirte wirklich, allen ber frühere 
Beſttzer iſt ſelbſt zweiſelhaft über ben Verfaſſer. Vielleicht iſt es daffelbe, 
was Weinazt Verſuch einer Literatur der Geſchichte un der Staats⸗ 
Zunft Sachſens. Leipz. 1805. (nur neuerer Zitel) II, 426, einem Herrn 
von Wolframsborf zuſchreibt. Der Verf. fagt, es fei gefchrieben wor- 
den pour l’asage du Roi, afin qu’il eut une juste idee de sa ovur et 
qu’il puisse d’autant plus faeilement s’imprimer le earactere de chacun. 
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die VWette. Der Erzbiſchaf non Gneſen und Mienas des Reicht 
Radzijawſky, beguͤnſtigte Conti, Dombſky, der Viceprimas und 
Biſchof von Cujabien, Auguſt; Flemming hatte aber. den Vor⸗ 
theil, daß er nach zahlen konnte, als der franzoͤſiſche Abbo 
aufhoͤren muſſte. Schon Jacob Sobieſty, des vorigen Koͤ⸗ 
nigs Sohn, hatte fuͤnf, Conti zehn Millionen polniſcher Gul⸗ 
den verſprochen; Flemming verſprach (armes Sachſen!) nicht 
allein eben ſo viel ſondern auch die Wiedereroberung Kaminiecks 
vor den Tuͤrken durch ſaͤchſiſche Aruppen, Die ganzen avulsa im- 
pexäi.(Pobolien, Ukraine, Walachei, Moldau) zuridzubringen, 
Berbefferung des Handels, der Münzen und der Feſtungen, 
die. Unterhaltung von 6000 Mann auf fächfifhe Koften, eine 
abelige Kriegsſchule u. |. w. !). Nachdem Flemming auf biele 
Weiſe wenigfiend mit einer zahlreichen Partei des Handels eis 
nig geworben, beishwar er die demuͤthigenden paeta conventa 
(13. Jun.), und am 17. (27.) Jun. kam es auf dem Zeibe 1697 
Wels bei Warſchau zur Wahl, wo zul zuerft vom Primas 
ber Prinz von Conti, als jener aber mit feiner Partei in die Kirche 
gessgen war, vom Biſchof Eujaviend Friedrich Auguſt als 
Auguſt II. proclamirt wurde. Auf die Nachricht von dieſer Wahl 
wer der Kurfürfi fogleich von Dresden aufgebrochen, um fie 
über Bredlau, wo er bei den Jeſuiten nad) katholiſchem Ris 
tus communicirte, nad) Tarnowitz an die polnifche Grenze zu 
begeben. 8000 Sachen nahmen gleichen Weg, um nöthigen . 
Falles gegen Conti gebraucht zu weiten. Der Woywode von 
Wolhynien, Jablonowſky, mit mehr als 1000 Polen empfing 
ihn dort. Die Kleidung des Königs follte imponiren und 
wurde auf mehr old eine Million geſchaͤtzt. Am 2. (12.) Sep⸗ 
tember hielt Augufk feinen glänzenden Einzug in Krakau und 
wurde am 5. (15.). daſelbſt gekrönt. Die Ohnmacht des Koͤ⸗ 
nigd, als bie confersio fidei vorgelefen wurbe, mochte, wie 
ominds fie war, der fchweren Ruͤſtung, des Hitze und ber 


1) Lengnich ©. 277. Die pacta conventa in Faßmanns und 
Horns Leben Briebrich Auguſts S. 169 ff. Die Freiheit der Diffiden- 
ten wurbe auch ſtipulirt. Gundling Kurfürftenftaaten IH, 799 ers 
zählt, Daß ber Jeſuitenpater Schäfer den Kurfuͤrſten, ber ihn befuchte 
unb auch einen Jeſuiten zum Weichtvater. hatte, mit den Worten ber 
Marin: unde ınihi hoc etc. empfangen habe. 
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Dauer ber Crremonie beizumeſſen fein ').": Des Kurfuͤrſten 
Sache war durch den Kaifer, der fih auf einen Wiederkauf 
der Laufigen Rechnung machte, und vorzüglich durch den Papſt 
unterftügt worden; aber noch bi8 in das folgende Fruͤhjahr 
41698 dauerte ed, bis der Primas fi) König Auguft fügte. 


Der Handel wurde mit der Caſtellanin von 2encziz, feiner 
Dame, in Diamanten abgefchloffen. Auch die Kronen Schwe: 


den und Frankreich erfannten ihn nicht an. 
Unterdeß langte (Ende September 1697) Conti auf fran⸗ 


zoͤſiſchen Schiffen, vom berühmten Ritter Jean Bart geführt, 


auf der Rhede von Danzig an und hörte gleih den Kano⸗ 
niendoner des Tedeum, welches die Danziger für König Au: 
guft feierten. Er hatte erwartet ein Heer vorzufinden, und 


feine Anhänger hatten ſich darauf verlaffen, daß er es mit: 


1698 


bringen werde. Auch an Gelde fehlfe ed, und fo verlief ſich 
allgemach fein Anhang; aber auch er felbft Fehrte um, als 
polnische und fächfifche Zruppen fi) gegen Oliva wendeten 
und ihn faft gefangen genommen hätten. Am15. Ian. 1698 
hielt Auguft einen glänzenden Einzug in Warfchau. Zu dem 
Jubel mochte auch die frühere Nachricht von Eugens großem 
Siege von Zentha beitragen, bei welchem fich auch 8000 Sach: 
fen unter Reuß auögezeichnet hatten. Die Foberung der Po- 
len, daß die Königin gleichfalls Fatholifch werden müffe oder 
nie das Land betreten dürfe, ging bloß im legtern Puncte in 
Erfüllung. So war Friedrich Auguft jest ziemlid von ganz Pos 
len als König anerfannt; ob aber die Wandelbarkeit dee Pos 
ten, die Eläglichfle Reichöverfaffung, die Parteifucht und ber 
Eigennuß einen recht dauernden und feſten Befig ihm gönnen 
würden, war eine andere Frage. Beſonders hätte jeder Krieg, 
der die Leidenfhaften der Polen in Bewegung fegte und nicht 
Sache der ganzen Nation, wie etwa gegen die Türken, war, 
forgfältig vermieden werden müflen. Und gerade hier fehlte 
Auguft am erften ?). 


° 1) Über die Ohnmacht des Königs ſ. Theatram Europaeum XV, 
3155 Faßmann und Horn ©. 175. Benemann I, fol, 82. Die 
Beierlichkeit des Einzugs und der Krönung f. Müller Ann. 662 fi, 

2) Faßmann und Horn Leben Friedrich Augufls. S. 197, 226, 
Lengnich hist, Pol, 279. 
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Die erſten Ruͤckwirkungen ber neuen Erwerbung auf Sach⸗ 
ſen, das alte treue angeſtammte Land, waren hoͤchſt uner⸗ 
freulich. Noch vor der polniſchen Wahl hatten die Staͤnde 
Kurſachſens vom 15. März bis 15. April 1697 eine willkuͤr⸗ 
lihe Zufammentunft und vom 27. Zulius bis 29. September 
einen Ausſchußtag gehalten), inbem der Befürchtungen gar 
viele befonders im Punct der Religion entflanden fein moch⸗ 
ten. Dem neuen Könige wurde ein Donativ von 100,000 Rthlr. 
bewilliget. Die Eönigliche Erklärung von Lobſkowa beruhigte 
zwar über ben Religionspunct einigermaßen, unb auf dem gro: 
Ben Landtage vom 8. September 1699 erklärte Friedrich Aus 
guſt, daß er dem Director ded evangelifchen: Geheimenrathes 
und den Geheimenräthen die Religiensfachen übergeben und auf: 
getragen habe. Das Directorium in Kirchen: und Religions: 
Sachen auffer und im Kurfuͤrſtenthum, alfo auch auf bem 
Reichötage, der fich dabei beruhigte, folle Herzog Friedrich II. 
von Gotha ?), commiffionsweife, mit Beobachtung bisheriger 
Berfaffung und mit Zuziehung bed Geheimenrathes führen. 
(Am 5. Febr. 1700 übernahm Johann Georg von Sachſen⸗ 
Weiſſenfels das Directorium. Ein Glüd, daß Herzog Ernſt Au: 
guſt von Braunfchweigsfüneburg 1692 am 19. Dec., wenn auch 
unter großer Oppofition, zum neunten Kurfüriten erklärt wors 
den war, fonft hätte Deutfchland keinen einzigen Intherifchen 
Kurfuͤrſten mehr gehabt!) Nicht minder bedenklich für das 
Sand mufite ein anderer Schritt des Kurfuͤrſten erfcheinen, als 
.. er den Fatholifchen Zürften Egon von Fürftenberg (von dem 
auch die ſchon erwähnten Verbote einiger Kirchenlieder kamen) 
als Statthalter nach Dresden fchidte, im Junius 1697 das 
Schloß beziehen und den Vorſitz im geheimen Goncilium neh⸗ 
men ließ. Ein gefchmeidiger, aber in Familienintriguen vers 


wickelter Mann, der, um dem Fürften zu gefallen, Alles 


1) Weiſſe V. 289. Schreber nimmt dagegen Land: und Aus- 
ſchuß⸗Tage, ©. 174 eine freiwillige Zuſammenkunft vom 27. Julius bis 
9. Sept. 1697 an. Müller Ann. ©. 651 nennt diefe Zuſammen⸗ 
kunft einen Ausſchußtag; einen folhen führt Schreber gerabe vom 15. 
März, bis 15. April, aber 1696 an. 

2) Rudoiphi Gotha diplom, I, 217, nur die Befcgung der Eon: 
fiftorien und Profeffuren behielt ſich Friedrich Auguft vor. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 15 


1697 


1699 


1700 
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that *). (Später reſtdicte er auch zu Wermsborf und + 1716.) 
Zugleich wurde ihm der ſchwierige Auftrag zu Theil, mit Bei: 
rath der Herren von Hoynib, bed Grafen Loͤwenhaupt und 
des Heren von Einfledel (zu denn ſpaͤter noch Hear von Ru: 
mor und Hofrath Zech kamen), bie eingeriffenen Misbraͤuche, 
Beftedimgen u. f. w. zu unterſuchen. Endlich ‚wurde. dies 
gar noch auf eine Revifion der Lanbtagscollegien, die dem, 
König zum Theil durch eine vertraute Perfon verbächtig. ge: 
macht worden waren, andgebehnt. So bildete ſich ein foge: 
nannter Reviflonsrath aus, und am 21. Jul. 1698 erfidrte 
ein Eöniglich Patent: daß dieſem Reviſionscollegium Feine an: 
dere Behörde entgegenwirken und binberlich fein, Jedermunn 
auf fein Verlangen vor ihm erfcheinen und fih ihm fügen, 
auch den König mit unndthigen Appellationen nicht behelligen 
fol, welche dad Collegium nad der ihm anbefohlenen kurzen 
Art gänzlich verwerfen Eönne, ed müflten benn wirkliche Be⸗ 
fhwerden fein, auf. die vom Golegium nach eingewandter 
Supplication Eeine Gerechtigkeit zu erlangen geweien ?). Das 


\ 

1) um eine Probe von dem Geite 222, Anmerkung 2. erwähnten 
Manuſcripte von Langaſco (?) zu geben, nur folgende Stelle (und 
ſchrecklich, menn Alles was dies Manuſcript beſagt, auch wahr und nicht 
Pasquill geweſen fein follte!): „Il nous reste encore un mat à dire de 
Stadthalter, lequel tout me&chant et tout gaté qu’il est, est pourtant 
necessaire au roi, jusqu’& ce qu’il en ayt un meilleur. Autrement il 
n’en est propre du tout pour cet emploi, surtout depuis quil est 
tomb& entre les mains de la maison de Fr. ($riefe,, befonders’ die Frau 
von Gersborf!), Le roi ne l’a pris pour Stadthalter que par hasard. 
I lui a été recommande par des differentes vues, en partie du feu 
Mr. deHaxthausen, qui s’en servoit comme de son camerade des plai- 
sirs des petits maitres de la cour, comme de Mr. de Wakerbarth et 
d’autres, qui ne pen£trent pas assez les affaires; de l’ev&que de Raab 
(Prinz von Sachſen⸗-Zeiz) et du Pere Menegati confesseur de ’Em- 
pereur par un zele indiscret et en vue d’introduire la religion catho- 
lique par son moien etc.“ über die Gorruption am Hofe und in ben 
hoͤchſten Stellen find merkwuͤrdige Data. An einer andern Stelle wirb be- 
bauptet, daß ſchon unter Johann Georg III. das Leben am Hofe höchft 
wuͤſte geweſen. Der Fuͤrſt, zwar gut, hätte nur gethan was fein Leib⸗ 
page gewollt, hinter den ſich Minifter und Geheimeräthe geftedit? ! 

2) Weiffe V, 341. Das Mandat von Schlaſtowa Cod. Aug. I. 
p- 845. 


. 
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wät wenigfiens der Berfiherung von Schlaſtſowa vom 27. 
Jul. 1607 vom Unverändertbleiben der biöherigen Berfaflung 
ziemlich eritgegen, und bie Stände beſchwerten ſich (1699) mit 
Recht, daß damit einer neuen Behörde eine biöher unerhörte, 
mit der Landeöverfaffung unvereinbare Gewalt gegeben fei, bie 
den Zutritt zum Landeshern abfchneide und nach einem ihr 
beſonders worgefchriebenen, dem Lande aber unbekannten Pros 
ceB verfahre. In die Sufliz, ind Steuerweien greife dies Col⸗ 
legium ihr. Daher baten die Stände um fchleunige Aufhe⸗ 
bung, um Unterfuchung feines Verfahrens, und proteflirten 
förmlich gegen ein beabfichtigtes Unterrevifionscollegium (Aſſi⸗ 
flenzrath). Dieſe Befchwerden wurden vom Kurfürft bem Gol- 
legium mitgetheilt, von dieſem aber theils auf Anſchwaͤrzun⸗ 
gen durch gehaͤſſige oder ſtrafbare Perſonen geſchoben, theils 
geleugnet, theils anders dargeſtellt oder vertheidigt. Wirklich 
mag auch eine Art Cabinetsjuſtiz ſchon auf dem Wege gewe⸗ 
fen fein; darum beruhigten ſich die Stände keineswegs, wie 
derholten mit noch groͤßerm Nachdruck die vorigen Befchwers 
den und erlangten endli im Landtagsabfchieb (17. Mär 
1700) eine Aufhebung der Generalrevifion. und das Verſpre⸗ 1700 
hen bed Kurfürften, eine tichtige Regimentsform einführen 
zu laffenz den Landfländen wurden ihre Rechte und Freihei⸗ 
ten und den Stadträthen (welche befonders bie Repifion ver 
wimſcht hatten) ihre Ordnungen und Verfaſſungen beftätigt. 
Vielmehr wurde nun mit Bewilligung des Königs eine fort 
dauernde Landesdeputation, die unter beſtimmter Inſtruction 
bie Anliegen des Landes durch geziemende Vorftellungen bes 
forgen follte, errichtet. Im J. 1709 hob fie aber der Gehei⸗ 
merath durch Entziehung der Auslöfung wieder auf, weil fie 
‚ihm immer unbequemer wurde, und fie blieb trog aller flän- 
bifchen Anfuchen aufgehoben '). Kür bie Abflellung dr Re 
vifion verwilligten die Stände dem Kurfürflen eine Million 
Gulden. 

Welche Summen aber die Erlangung, Behauptung und 
der Glanz ber neuen Krone koſtete, fieht man aus einer Reihe 


1) Weiffe V, 841. Das Mandat von Schlaſkowa Cod. Aug. I. 
15 * 


p- 
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Beräufferungen wichtiger kurfuͤrſtlicher Befigungen, Rechte unb 
Anſpruͤche. Es ift der 1,100,000 fl. fchen gedacht, für welche 
Friedrich Auguft die fächfifchen Anfprüce. auf Lauenburg mit 
Ausnahme von Titel und Wappen 1697 an Braunfchweig: 
Lüneburg verkaufte. Vielleicht wäre noch ein Verfuch zu ma⸗ 
"hen gewefen das Land felbfi zu erwerben, aber man. brauchte 
fchredtich eilig Geld ').. Zerner wurbe die Erboogtei uͤber 
Quedlinburg und die Ämter Lauenburg, Sevenberg, Gerd 
vorf (freilich laͤngſt ein Gegenfland des Streites), nebſt dem 
Reichsſchulzenamt zu Nordhaufen an Brandenburg für 300,000 
Kthlr. kingegeben. Nicht minder ſchlug Friedrich Auguſt am 
14. Sept. 1700 die ganze Landeshoheit Aber den Antheil der 
albertinifchen Linie an Henneberg an den Herzog von Sad 
ſen⸗Zeiz für 45,000 Rthlr. los. Am: 10, März 1698 übers 
gab ein fächfiicher Commiſſair auch das Amt Petersberg, wel- 
ches mit allem Zubehör für 40,000 Rthir. gleichfalld an Bran- 
denburg verkauft worden war. Damit war nun Nichts 
mehr von ber alten Stammgraffchaft Wettin vorhanden, und 
felbft die Gebeine der ehrwürdigen Ahnherren bes wettinifchen 
Haufed, Dedos, Konrads und feiner Luitgard, überhaupt von 
40 Gliedern ded Hauſes, wurden damit dem neuen Befiger 
überlaffen. Im dreiffigiährigen Kriege zahlte man bei der Er⸗ 
oberung Freibergs für Schonung des bortigen Erbbegräbniffes 
eine befondere Contribution dem Feind; aber was fragten jebt 
die Näthe Friedrich Auguſts nach alten ehrwuͤrdigen Überreſten, 
die man aus der neuen Zumba von 1566 nur in einem Ka⸗ 
ften hinwegzufuͤhren brauchte, da fie um jeden Preis Geld -zu 
Schaffen hatten?)! Auf ähnlihe Summen mochte es bei den 
Verhandlungen abgefehen fein, welche damals von dem in den 
Reichöfürftenftand erhobenen Haufe Schwärzburg = Sondershau⸗ 
fen über die Anerkennung und Folgen diefer Würde mit Kur: 


1) Das Theatrum Europaeum XV. p. 800 a. erzählt, daß Fried⸗ 
rich Auguft, um Flemming gleid anfangs in Polen gewichtig auftreten zu 
laffen, feine Sumelen, eine Million an Werth, bei den Zefuiten depo⸗ 
nirt habe, die dann ihren Brüdern in Warſchau zu wiſſen thaten, daß 
‚bie Magnaten auf Etwas rechnen könnten. 

2) Dreyhaupt Belchreibung bes Saalkreifes. Halle 1750, fol. 11. 
867, führt diefe Kauffumme an, aber nicht die Urkunde. 
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fachfen geführt wurden; allein die Sache wurde bis in's Jahr 
1719 hinausgezogen, wo im Hauptreceffe (8. Oct. 1719) auch 
die -Fürflenwirde der rubolftädtifchen Linie anerkannt, von 
Sachſen auf die Terriforialhoheit verzichtet (mit Ausnahme 
der Ämter Kelbra, Heringen und Ebeleben), von Schwarz: 
burg aber die Lehenöpflicht für die fächfifchen Lehen und bie 
Nitterpferde geleiftet, die Landtage beſchickt und jährlich. 7000 
Rthlr. (3 von Sonderöhaufen, 4 von Rudolſtadt) zu den: fäch- 
fifchen Steuern gezahlt wurden ). Auf Wiederlauf in 24 
Fahren wurde damals (1698) das Amt. Boma an Herzog 
Sriebrich von Gotha für 500,000 Gülden überlaffen, und bie 
Untertdanen mufften die Erbhuldigung an Sacfen: Gotha 
leiten; : dann 1702. da8 Amt Gräfenpähncen auf 12 Jahre 
für 35,000 Rthlr. an’ die Zürftin Henriette von Anhalt: Def: 
fau. Im 3. 1707 wurde der fächfifche Antheil an der Graf 
Schaft Mansfeld an Hannover auf 8 Iahr fir 600,000 Rthlr. 
mit aller Eandeshoheit, Steuern und Abgaben überlaffen, fos 
wie 5 Jahr fpäter (17. Oct. 1712) nach Wiederkaufsrecht das 
Amt Pforte an Sadfen- Weimar für 100,000 Gülben auf 
10 Sabre kam. Diefe lebten vier Beräufferungen (fowie auch 
das 1663 an den Herzog von Holftein verkaufte Amt Wie- 
fenburg) wurden fpdter wirklich wieder eingelöfet ?). | 

Nicht alle Mittel, fi zu den damaligen großen Bebürf: 
niffen Geld zu verfchaffen, hatten gleich reellen Erfolg. Im 
Jahre 1698 war in Beipzig der Verſuch niit einer-Banco di 
depositi gemacht worden, welche Darlehen mit 6 pÜt. Zinfen 
annahm, aber erfi nach gewiffen Friften wieder Fündigen ließ. 
Zu ihrer Sicherheit wurden ihr vom Geleite, Accife, Hütten: 
und Barbes Werken und anderen Nutzungen und ben Flößen 
120,000 Rthir. oder im Capitalwerth 2,000,000, Rthlr. ange: 
wiefen. Allein die Stände mochten bei allen angebotenen Vor⸗ 
theilen und Verficherungen, daß fie nur zum Nugen des Hans 


1) Weitläufiger bei Weiſſe V, 325-839. Doc feheint Sachſen 
in zwei frühern üÜbereintünften ſchon 200,000 Rthir. erhalten und da⸗ 
bei der Großkanzler Graf von Beichlingen feinen Herrn ſchiecht bedient 
zu haben. 

2) Weiſſe VI, 21-24. 
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dels errichtet werde und keine Eingriffe von Seiten des Staats 
erleiden folle, gerechten Zweifel hegen, ob dieſe Bank yicht 
willkuͤrlich oder gewaltfam gemisbraucht werben könne, und er⸗ 
hielten am 17. Maͤrz 1700 im Landtagsabſchied das Verſpre⸗ 
chen, baß feine gerichtlichen Depofiten, Lehnſtaͤmme, Gelder 
von Unmündigen, Wittwen, Kirchen und frommen Stiftungen 
Yineingezogen werden follten. Darüber kam die Sache nicht 
zur völligen Ausführung. (Dagegen kam in Leipzig 1697 
eine Lotterie zum Beſten ber Armen auf’ * die bald auch un⸗ 
ter dem Schutze der hoͤchſten Behoͤrden in andern ſaͤchſiſchen 
Staͤdten nachgeahmt wurde.) 
Eine andere Folge der koſtſpieligen Erwerbung und faſ 
noch koſtſpieligern Behauptung Polens war die Vermehrung 
der Steuern und Abgaben, z. B. ein Impoſt auf Papier 
(nicht bloß das Stempelpapier), Lederwerk, Tabak und Pfei⸗ 
fen, Spielkarten, Peruͤcken, Spitzen, auslaͤndiſche Spitzen 
u. ſ. w. Die Einführung ber eigentlichen Generalacciſe konn⸗ 
ten die Stände hoͤchſtens auf ein Jahr verfchieben, nicht ab⸗ 
wenben, obgleich fie ſchon bie meiſten Gegenftände derfelben 
mit Abgaben belegt erflärten. Nach dem Vorbild Brandens 
burgs, wo ber große Kurfürft die Generalconfumtionsaccife, 
wie Pufendorf verfihert, zum großen Heil des Nationalwohl- 
ſtands eingeführt hatte, folte fie auch in Kurſachſen einge: 
führt werden, und es wurde mit dem fächfifchen Mansfeld der 
erſte Verſuch gemadht. Dann bat Zwickau felbft um Einfuͤh⸗ 
ung, weil von ber Acciſe in den Stäbten bie ordentliche 
Landfleuer von 16 Pfen. und die Pfennigfleuer von 205 und 
234 Quntember übertragen und dadurch die Laften von ben 
ganz armen Slafien etwad abgenommen wurden. Als bald 
1702 immer mehr Städte fie verlangten, wurde 1702 eine (Gene: 
ralaccisinſpection errichtet und bald barguf in ein förmliches 
Collegium, ven trefflichen Finanzmann Freiherrn von Hoym 
den jüngern an der Spige, verwandelt ?). Zwifchen den Stäns 


1) Müller Annalen 664666. Über die Lotterie Vogel leipziger 
Annalen ©. 902. Die Summe von 1000 Rthlr. wurde durch 6000 
Loofe zu * Gr. aufgebracht und 200 Rthlr. den Armen gegeben, 800 

. Rthle. ausgeſpielt. 
2) Über dieſe Generalconſumtionsacciſe ſ. fon Hungers kurze 
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deu, his in der Generalconſumtionsſteuer nur etwas dem Lande 
Nachtheiliges erblidien un» 1704 ſogar yon ihrer Aufhebung 
ihre Verwilligungen abhängig machen wollten, und dem Kur⸗ 
fürſten kam es ſelbſt zu einer Art von Bruch, indem ber 
Koͤnig ſie entließ und ihre Bewilligungen gar nicht annahm. 
Auch auf das offene Land wurde dieſe Beſteuerung durch die 
Dorfaccisordnung außgepehnt. Mehrmals wurden Poͤnalman⸗ 
dote gegen Die erlaſſen, die von Aufhebung des JInſtitutes 
ſprechen wärden.. Die Schwierigkeiten der Einfuͤhrung in den 
Stöfteen Merfebyurg und Naumburg und in ber folmfchen Herr- 
ſchaft Wildenfels wurden endlich auch gehoben. Die landes⸗ 
herzlichen Einkünfte wuchſen ungemein, ob aber Durch Died Heruͤ⸗ 
hemeigen zu ben Syſtem ber indiresten Steuer auch die Mo⸗ 
ralitaͤt der Unterthanen, die diefem Zwange ſich ungern unter: 
warfen und von Der Regierung in ihrer Privatthaͤtigkeit be 
aufſichtigt ſahen, gewann, war eine andere Frage! Auch- 
wachte der gleichfalld durch Die Erwerbung Polens entzündete 
ſchwediſche Krieg neue Steueropfer nöthig, bei denen der Kurs 
fürf nicht einmal die Bewilligung der -Stände beachtete. So 
ſchrieb er 1704 eine aufferordentliche Anlage von 24 Quatem- 170% 
bern aus, wobei ſelbſt das Ritterpferd auf 50 fl. veranſchlagt 
war, dann 1705 eine biöher ganz ungewöhnliche Vermoͤgens⸗, 1705 
Rang: und Kopf: Steuer. Noch eine. andere Einrichtung er: 
regte der Stände Misfallen, indem ber Kuzfürft eine geheime 
Gabinetöerpedition anordnete und befahl, daß Alles aus dies 
fer Kosnmende unverweigerlich anzunehmen und zu befolgen 
ji). Bas jetzt als hloße Expedition erſchien, konnte aber 
leicht eine ganz eigene neue Behoͤrde werden, die, wie die 


Geſchichte der Abgaben in Sachſen. Dresden 1783. ©. 64 ff. Fr. v. 
Hoym ber jüngere gehört zu den ſehr Wenigen, welchen ſelbſt, das Ma: 
nuſcript unter Lagnaſcos Namen einige Gerechtigkeit widerfahren laͤfſt. 
Der Ehrenmann dankte fpäter zu Sachſens großem Schaden ab, ver: 


Faufte Alles was er in Sachfen hatte und flarb zu Ratibor in Schles 
ſien 1728, 


1) Von der Kopffteuer waren die Profefforen, Studenten und nicht 
angefeffenen Univerfitätsverwandten ausgenommen. Die hieher gehörigen 
Mandate f. Cod. Aug. II, 1771 ff. Fuͤr's Jahr 1706 wurden 47 Qua 
tember erhoben. Ihre Verteilung feit 1705 f. Weiffe V, 356-359. 


\ 


232 Buch I: Abtheilung 2. Zweites Hauptſtuck. 


Stände meinten, die Verfaffung der übrigen Collegien beein⸗ 
traͤchtige und den unmittelbaren Zutritt zur Perfon des Für: 
fien ſelbſt erſchwere. 

Von allen aber gewiß die unſeligſte Folge der Erwerbung 
Polens war der Antheil, den Friedrich Auguſt an dem nordi⸗ 
ſchen Kriege mit Kari XII. von Schweden zu nehmen verlei⸗ 
tet wurde. Dem Erſteren die Entſtehung beffelben allein zus 
zufchreiben, wäre ungerecht; aber die früheren Bünbniffe Kur: 
fachfend und Dänemarks, welches mit Schweden im alten Streite 
lag, führten um fo mehr zu feindfeligen Abfichten gegen Schwes 
den, ald Augufls Intereffe an der Berföhnung der Parteien 
in Polen einen auswärtigen Krieg zum Vortheil Polens oder 
wenigſtens bie verpönte Gegenwart feiner Truppen in Polen 
zu erheifchen ſchien. Den fächfifh=dänifchen Bund erneuer⸗ 

.ten Friedrich Auguft und Chriftian V. im März 1698 auf 8000 
Mann gegenfeitiger Hülfe, und Flemming und Reventlow vers 
wonbelten ihn, ald Baar Peter 10—13. Aug. 1693, der den 
Kurfürft (Sul. 1698) in Dresden nicht getroffen hatte, zu Rava 
ihm den erften Vorfchlag zu einem Kriege mit Schweben' that; 

1699 in ein Offenfio und Defenfiv-Bündriß (25. Septbr. 1699). 
Ebenfo fchloffen Herr von Karlowig und Patkul mit: Peter zu 

Preobraſchenſkoye ab. Hatte der neue König von Daͤnemark 
Friedrich IV. feine Händel mit dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Sottorp und Karl XI. deffen Schwager, hatte Baar Peter 
die Gewinnung der feinem großen Reiche unentbehrlichen Oſt⸗ 
.feeländer und Häfen dabei in den Augen, fo konnte Friebrich 
Auguft lange Feine fo gewichtigen Gründe aufzeigen. Dem 
die Abweifung feines Gefandten am fiodholmer Hofe 1697, 
die Pflichten ald Gewährleifter des Sriedens von Dliva (1660, 
ber Liefland, diefen Zanfapfel des norböfllichen, wie Mailand 
bes füdweftlichen Europa, den Schweden erft gegeben, doc, daß 
die Freiheiten und Privilegien des Landes unverleht blieben, 
welchen aber bie fchwebifche Reduction der Krongüter fchein- 
bar entgegen handelte), die jenem Frieden ganz entgegenge- 
feste Hoffnung, Liefland an Polen als avulsum zurüdzubrin- 
gen, worauf die pacta conventa allenfalls gedeutet werden 
konnten, waren hoͤchſtens Bemäntelungen einer ehrgeizigen 
und kaum gerechten Politit, Die Eriegerifche Richtung, die 
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fih im nordoͤſtlichen Staatenſyſtem von Curopa erzeugte, durch 
die Jugend: der damaligen Monarchen genährt wurde unb 
nach dem karlowitzer Frieden (der Polen Kaminiek und Podo⸗ 
lien zuruͤckgab) -ein anderes Ziel ſich ſetzen muſſte, konnte kaum 
anders als ſich gegen Schwedens verhaffte Übermacht an der 
Oftfee wenden, da Karls, bed 16jährigen Könige, Jugend und 
vermeinte Geifterfhwäct. jeven gemeinfamen Plan fo fehr zu 
unterftügen fchien. 

"Die Seele der Plane gegen Schweben wurde jeht am 
fächfifchen Hofe‘ der radyefchnaubende Kriegsrath Johann Rein 
hold von Patkul, ein von Schweden für feine Freimuͤthigkeit, 
mit der er feines Vaterlandes Sache zu Stodholm führte, - 
zum Tode veruttheilter, der Erecution entgangener und von 
Flemming 1698. in fächfifhen Dienſt gebrachter Lieflänber, 
ein Menſch vol Goiſt, aber auch vol Leinenfchaft, wo dieſe 
fhwieg, republicanifcher Gefinmung '). Aber zwei Dinge miss 
langen gleich anfangs: Patkuln gelang die. Infurgirung Lief- 
lands und Auguft die ftipulirte Gewinnung Polens für feine 
Pane nicht. : Als Flemming mit einem Heinen Corps Sach⸗ 
fen (fo war es’ mit Peter verabredet) in Liefland eindrang, 


1) Es Tann natuͤrlich bier vom norbifgen- Kriege, der fich zum 
gleichzeitigen fpanifchen Erbfolgekrieg verhält wie ein norböftliches und 
ſuͤdweſtliches Staatenfyftem in Europa felbft,, inbem- jedem ein Ringen 
nah Wiederherftelung des durch Frankreich und Schweden bedroheten 
Gleichgewichts zu Grunde liegt, nur in Beziehung auf Sachſen und Po: 
len die Rebe fein. "Patkul nennt der Verf. des Manufcripts unter Las . 
gnafcos Namen „un des plus grands genies du siecle; c’est dommage 
qu'il defend. une mauvaise cause. Mais à l’examiner de pres, ilme 
valoit rien, et est tout-a-fait contraire anx vöritables interets du Roi. 
Car l'amitié du Roi de Suede lui aurait, été preferable a toutes les 
conqu&tes qu’il aurait pu faire sur lui, Il noſpas interesse, mais il 
a beaucoup de penchant pour la mollesse.et aux voluptes. La 'haine 
et la vengeance contre le Roi de Suede lui ont fait prendre la reso- ' 
lution de le depouiller de la Livonie, et Porigine vient de l’amour.et 
de la jalousie qui regnoit entre lui et le gouverneur le Comte de 
Hartfer alors; autrement ses veritables sentimens sont r&publicains et 
tendent plutöt a diminuer qu'à augmenter la puissance du Prince etc.‘“ 
Über Patkul, gegen deffen Aufnahme am fächfifchen Hofe October 1698 
Schweden vergeblich protefticte, |. J. A. Nordberg hist. de Chärles 
ÄD. & la Haye 1792, 4. 1, 52. 
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weilte der Landesadel nicht eher fi) wapynen, als bis Riga 
genommen wäre, wozu aber, jelbft nach Erſtuͤrnung der Kober⸗ 
und Dünamünber: Schanze, bei der Schwäche der Sachſen 
(BODD waren Daͤnemark zugezogen), bei der Theilnahmloſig⸗ 
Seit dex Polen (fie lichten es, wenn Andere ihnen hie Kohle aus 
bem euer holten), bei her Energie Dahlbergs, des Ojdhri 
gen Jünglings, der in Riga commandirte, und "bei der Annaͤ⸗ 
berung einiger fchwedifcher Truppen, alle Ausficht ſchwand. 
Auch ein von Auguſt ſelbſt mit 20,000 Sachſen auf Riga ge⸗ 
wagter Angriff ſchlug fehl (Aug. 1700), und flatt der ver 
fprochenen Armee Peters kam bald die Nachricht von Dem am 
1700 28..%ug. 1700 von Schweden den Daͤnen aufgenöthigten tra⸗ 
vendaler Frieden, alfo die Entwaffnung des sinen Mitperbuͤn⸗ 
beten, ber num aus dem Bunde treten muflte. Die 8000 
Sachſen waren fon auf dem Wege van hannoͤverſchen und 
zelleſchen Truppen gurüdgemorfen worden. 
Erſt am 1. Sept. 1700 brach Peter nach Narwa auf; 
fein Heer wurde aber non dem herbeieilenden Karl XII. 4m 
30. Novbr. bei Narwa fo geſchlagen, daß an nichts Bedaen⸗ 
tendes in dieſem Feldzug mehr zu denken war, So war die 
todenhäufer Schanze von Auguft am 7. October 1700 auch 
umfonft erflünmt! Nun warf ſich ber innge. ſchwediſche Löwe, 
mehr feiner Leidenfchaft ald der Vernunft folgend, — darin um 
terfchied fich fein’ eiferner Wille von dem Peters, denn er hätte 
den Baar nicht zu Athen Fommen laſſen follen, — auf feinen 
dritten Gegner Auguſt. Diefer, für fich allein zu fhwad), 
ſchloß nicht nur zu Birfen einen neuen Vertrag mit dem Zaar, 
fondern fchrieb auch einen polnifchen Reichötag aus, wo aber 
wenigſtens die Lanbbotenftube einflimmig der Meinung war, 
der König folle feine Sachſen aus Polen entfernen, während 
er fie gerade jetzt ain noͤthigſten hatte. Denn am 18. Jul. 
1701 1701 ſtand Karl bei Riga und ging im Angeſicht der unter 
Feldmarſchall Steinau am Ufer aufgeſtellten Sachſen und Ruſ⸗ 
fen über die Düna (19. Jul.), lieferte ein ſehr hitziges Tref⸗ 
fen und ſchlug nad) verzweifelter Gegenwehr die tapfern Sach⸗ 
fen, während die feigen Ruffen eiligft das Zeld räumten. Die 
duͤnamuͤnder Schanze vertheidigte General Kanig bis in den 
December, dann übergab er fie und bie fchöne dorthin gefläch- 
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tete Artillerie der Sachſen; Kocenhauſen ſprengten Die Sach⸗ 
fen ſelbſt in die Luft. Liefland war verloren. Die blutigen 


Unruhen ker Sapichas in Litthauen und. die erfochtenan Siege 


lieſſen Karla alle Friedensvermittelungen Wilhelms von ‚Hol 
land und England ausſchlagen und den Plan faſſen, Auguſt 
ira Polen zu entthronen ober ihm wenigſtens einen Gegenkoͤnig 
gu geben. Auch Auguſts Friebensanträge, und wenn fie aus ei⸗ 
nem no ſchoͤnern Munde als bem ber fehmebifchen Graͤfin Aurorg 
nen Koͤnigsmark, der damaligen Geliebten Augufls, gekommen 
wären (von diefer Seite fol die Ohrfeige einer fchönen Dale 
Farlerin Karin. ald Kronprinzen [don unverwundbar gemacht 
haben!) waren verfchwendet. Einer polnischen Geſandtſchaft 
erflärte er, er wolle fie zu Warfchau ‚hören *). Der polnifche 
Reichstag gab dem König Auguft wenig Troſt (Dechr. 1701 
bis Sehr. 1702), weil die Nation ze den Frieden und biefen 
um jeden Preis wollte, während bee König. feine Solbaten 
ſchon nah Sachſen hatte zuruͤckkehren laſſen, Karl aber bereits 
in Litthauen ſtand, wo die Sepiehas ſich an ihn angelchoſ⸗ 
ſen hatten. 

Als Anguſt von dieſer Seite. feine Rettung ſah, uch 


feine fchriftlichen. Klagen heim Kaifer uud beim Könige von 


Frankreich (2) Nichts gen, ließ er in Sachfen die Werbe 


1701 


trommel ruͤhren und brachte bald bush fehwere Handgelder 


(mander Mann nahm fb viel Thaler ald er Pfunde. yung), 


aber auch dur gewaltfame Auöhebungen, bie mehr. feinen . 


Leyten zur Laſt fielen, ein. Heer von mehr ald 20,000 Mann 
zufammen, dad nun gegen Polen aufbrechen muflte, wozu 
einige Senatoren feiner Partei die Einwilligung gegeben hat: 
ten. Er felbft wendete fih nad Krakau, um fie zu “erwarten 
und Karin auszumeichen, der bereits Mitte Mai in Warſchau 
vom treulofen Cardinalprimas und deſſen Partei unterflügt 
einzog. Dort und zu Praga wurde nun uͤber die Eutthro⸗ 


1) Dieſe Anekdote hat D. H. Stöver Unfer Johrhundert. Altana 
1791, 8. 1, 99, aus Confetts Reiſe. Rordberg natuaͤrlich nicht. 
Aber I, 204, über die Koͤnigsmark. Vitzthums Ambaffade und Berhaf: 
tung war einige Wochen fpäter. Die fchöne Schwein Eonnte fich rüh: 
men ber. einzige Menſch gemwefen zu fein, vor welchem fi Karl gefürd- 
tet. Auguft fuchte Karl noch lange nach Anfang bes Kriegs zu taͤuſchen. 
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nimg · Auguſts berathſchlagt, dann ber Marſch gegen Krakau 
fortgeſetzt und Auguſt zwiſchen Clifſow, Binczow und Reim⸗ 
bowa amt 9. (19.) Jul. trotz aller Tapferkeit der Sachſen ges 
ſchlagen. Es war der · Jahrestag der Schlacht beim Übergang 
über die Dima, und wie dort die Ruſſen, fo flohen bier zus 
erft-dDie 8000 Polen von der Kronarmee, die auf dem rechten 
ſaͤchſiſchen Flügel flanden‘). Wald daranf befebte Karl auch 
Krakau, während Auguſt fich nad Senbomir wendete, von 
da nah Barfchau, Thorn und Marienburg, überall Verſamm⸗ 
lungen mit den Polen haltend, faft nirgends umterflübt. Was 
man befdyloß, vereitelte gewöhnlich wieder der falfche Primas 
1703 Radziejowſti. Im 3. 4703 griff Karl die Sachfen wieber 
auf mehrem Puncten an; KRheinſchild zog gegen Thorn, Stein⸗ 
bock gegen Zamoſk, Karl ſelbſt ging nach Warſchau und von 
da aus gegen Pultufl, wo er am 20. April (1. Mai). acht 
fächfifche Gavallerieregimenter unter Feldmarſchall Steinau ſchlug. 
Died und der Kal von Thom, Pofen und Elbingen fchwächte 
die fächfifche Partei noch mehr; Staniſlaus Leczinſty, Pala⸗ 
tin von Pofen, organifirte eine förmliche Conföderation ber 
ſchwediſchgeſinnten Woiwodſchaften, und der Cardinal fchrieb 
1704 eine Verfammlung tes polnifchen Adels den 20-- San. 1704 
nach Warſchau aus, waͤhrend Auguſt uͤber Krakau nach Sach⸗ 
ſen ging, nachdem ſein Reichstag zu Lublin auch Nichts ges 
fruchtet hatte. 
Auf der warſchauer Verſammlung verlangte Graf Hom 
als erfter fchwebifcher Bevollmächtigter die Enttbronung Au- 
guſts unummwunden; dann könne Friede zwifchen der Republik 


1) Die Hauptrelation über die Schlacht bei Ror dberg I, 239— 
246. Nordberg felbft laͤſſt den Sachſen volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Das mitgetheilte Billet Auguſts an den Primas zeigt entweder, wie 
ſchwach Auguft oder wie ſchlecht unterrichtet er über diefen Menſchen, 
oder wie er Beides war; ober es müfjte Rordberg gegen Schmauß Le⸗ 
ben Karls I. ©. 494, doch Recht haben, daß ber Primas wirklich Karin 
von feinen Entthronungsplanen Augufts abgerathen. 500 Weiber, ei⸗ 
mige von Rang, wurden gefangen,. aber über bie ſchleſtſche Grenze ge- 
bracht. Die gefangenen fähhfifchen Officlere und 1500 Gemeine nahmen 
freiwillig ſchwediſchen Dienft, Tiefen aber bald davon. (Nordberg I, 
247.) Abbildung der Schlacht im Theatrum Europ. XVI. 1024, wie 

ſolche Abbildungen eben ſind! 


f 








Erwerbung Polens. 16971706. 237 


und Schweden werben. Am 6. Februar 1704 wurde Auguſt 
(ber unterbeß wieder in Krakau angelommen war) in einem 
fogenannten Conföderationsinftrument ded Throns verluflig 
geiprochen und das Interregnum erklaͤrt. Einen Abmahnungs⸗ 
brief des Zaars gab man fuͤr ein ſaͤchſiſches Machwerk aus und 
richtete nun die Blicke auf Johann Sobieſky, des vorigen Koͤ⸗ 
nigs Sohn, den Karl XII. ſelbſt für den Wuͤrdigſten erklärt 
baben follte °). 

Unterdeß war Auguft neben den Garnevalöfreuben zu Kra⸗ 
Eau nicht muͤſſig gewefen: er fammelte immer mehr von feis 
ner Partei um fich, verftärkte. fich mit fächfiichen Truppen, 
bat durch Flemming den dänifchen Hof um Truppen, arbeis 
tete an einer Reconföderation zu Sendomir und ließ den Prin- 
zen Johann Sobieffy auf einer Reife von Dlau (wo er lebte) 
nach Breslau auffarigen und auf die Pleiffenburg nach Leip⸗ 
zig bringen. Auch ein Theil der Kronarmee (nur nicht der Kron⸗ 
feldherr Lubomirffy, der fi mit des Primas Hülfe felbft auf 
den Thron Rechnung machte) trat auf feine Seite. Allein 


das Unglüd ließ nicht ab ihn zu verfolgen. Im März 1704 1704 


wurde er plöglich bei Krafau durch Rheinſchilds Schweden 
überfallen und entlam mit Mühe und nur von Wenigen bes 
gleitet nach Senbomir; bald darauf (im April) wäre er faſt zu 
Petrowin, wie 33 Perfonen feines Hofflaats, unter andern der 
Hofmarfchall von Bomsdorf und 2 Kammerherren, mit verbrannt 
und erlebte am 12. Julius 170% die gegen den Primad von 
Karl XI. durchgefegte Koͤnigswahl des jungen Staniflaus Le⸗ 
ezinfey, Moimoden von Pofen. Nur der Papſt proteflirte 
Durch feinen Nuntius dagegen ?). 

Während deſſen hatte die Reconfoͤderation von Sendomir 
fchon im Mai die warfchauer Befchlüffe vernichtet; und bie 
fächfifchen Truppen gewannen fogar, ald Karl Lemberg bela⸗ 
gerte, Warfchau wieder, zerfireuten die Confoͤderirten und 


1) Rordberg I, 417, der Brief des Zaars. 

2) Rorbberg I, 4388. weil Auguft dem Papft babe verfichern 
laffen: „‚qu’en cas, qu'il voulüt prendre ses interets s6rieusement & 
coeur, non seulement les Catholiques Romains auroient le libre exer- 
eice de leur religion dans toute la Saxe, mais qu’on &l&verait meme 
le Prince &lectoral dans la même religion.‘ 


233 Bub IH. Abtheilang 2. Zweites Hauptflüd. 


machten General Hom mit 1500 Schweden zu Gefangenen: 
Aber Karl kam zuruͤck, Auguft warf ſich nach Krakau, das 
von Brand und Patkul, der feit 1701 in ruffifche Dienſte ges 
treten war, belagerte Pofen blieb den Schweden, und ber 
wadere Johann Matthias von der Schulenburg, der aus dem 
Kriege in Baiern und von der mitverlornen erſten Schlacht 
von Hochftätt 1703 noch nicht lange heimgekehrt war, wurde 
7. Nov. bei Punig an der fchlefiihen Grenze gefhlagen und 
vom Könige über die Oder zu. fliehn gezwungen '). 

17050 Am 1. (12.) Jul. war endlich nach manchen Raͤnken des 
Garbinald, der den Woywoden von Pofen nicht begünfligte, 
doch Staniflaus Leczinffy gewählt worden, während ſchwedi⸗ 
ſche Zruppen den Wahlort umgaben. Der misvergnügte Pris 
mas erfchien nicht, und der Bifchof von Poſen verrichtete das 
Geſchaͤft. Einige Tage darauf erklärte fi auch der Primas 
fie ihn, aber erft am 4. October 1705 ging die feierliche Kroͤ⸗ 
nung ded Polen durch den Erzbifchof von Lemberg vor fidh, 
wozu Karl felbft die goldne Krone hatte machen laſſen, da 
fih die alte nebft den andern Kleinodien in Sachſen befand. 
Hierauf fhloß Karl mit ihm umd feinem Anhang: einen Frie⸗ 
dends und Allianz: Zractat, und Beide verpflichteten ſich ben 
Baar und Auguft fo lange zu verfolgen, bis der Letztere ber 
Krone entfagt habe ?). 

Für Auguft, der fogar einen Befuch feines Gegners in 
Sachſen fürchten muffte, war, befonders nad dem Treffen 
am 20. (31.) Iulius, welches Paykel mit den Sachfen bei 
Warſchau gegen die Schweden verlor, Nichts zu Thun, als 
fich feinem Verbündeten, dem Zaar, in die Arme zu werfen, 


1) Über die in taktifcher Hinficht To merkwürdige Schlacht von Pu⸗ 
nie, wo bie fächfiihe Infanterie von lauter Cavallerie angegriffen fi 
auf die Erbe wirft, ſ. Norbberg 513 ff. Über Pofen ebendaſ. ©. 511, 
Iſt die Relation nicht übertrieben, fo begreift man freilich an Einer That: 
fache den ganzen Krieg. 

2) Rah Faßmannsu. Horns von Rordberg oft berichtigtem 
Leben Friedrich Auguſts ©. 416 proclamirte einer ber größten Brannts 
weintrinter einen der größten Tabakraucher. Bekannt ift, daß Sta⸗ 
niflaus diefer Leidenfchaft feinen Tod verbantte, indem er beim Anſtecken 
einer Pfeife ſich verbrannte. 
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Ber. unterdefſen in den Dfkfeelänbern To glucklich gefochten hatte, 
daß er dort eine neue Hauptſtadt grimden konnte, während 
Auguft der feinigen in Polen nicht froh wurde. Andere Ber: 
bandiungen mit Dänemark, Preuffen, mit den Niederlanden und 
mit Diaribsrongh, denen er feine Truppen geben wollte, wenn fie 
ihm dafür nach dem Kriege zur Behauptung Polens behuͤlflich 
wären, waren vergeblich, ober bie gegebenen Rathichläge, wie 
die bed daͤniſchen Gefandten Jeſſen, wurden nicht befolgt. Zur 
Zeit der Krönung bed Gegenkoͤnigs begab fih Auguft auf gro: 
fen Ummegen zu Peter nad) Grodno in Litthauen. Zu Ty⸗ 
kolzin empfingen ihn bie ſendomirer Reconföderirten, zu Grodno 
auch Baar Peter mit Jubel, und für feinen Anhang fliftete 
oder erneuerte damals Auguft ben weifien Adlerorden pro fide, 
lege et grege. Seinen alten treuen Freund, den Biſchof 
von Cujavien, ernannte er zum Erzbifhof von Gnefen und 
zum Primas, da der alte widerwärtige Raͤnkemacher Radzie⸗ 
jowſti bereitö geftorben war. Dort wurde nun der alte Bund 
erneuert, ein neuer Kriegsplan entworfen, und ald Peter plöß- 
li aufbrechen muffte, Auguft an die Spitze des ruffifchen 
Heeres unter Menzikoff und Ogilvy gefegt. Worher opferten 
aber noch die Monarchen einen Mann, der allen Parteien ge 
dit und es endlich mit allen verdorben hatte, den General 
Patkul, der jetzt ruffifcher Gefandter beim König von Polen 
war, und in Dresden in dev Nacht vom 19-—-20. Dec. auf 
Befehl des geheimen Gonciliums verhaftet und auf den Son 
nenflein, fodann auf den Königflein gebradht wurde. Eine 
ſchlechte Rüdfahrt von der Braut am DVerlobungsabend! Sei 
ed nun daß er wirklich mit dem oͤſterreichiſchen Gefandten we: 
gen Überlaffung der damals in Sachſen flehenden rufftfchen 
Truppen an ben Kaifer verhandelt, oder, was bei feiner be: 
Tannten politifchen Anficht wenig wahrfcheinlic, an einem 
Separatfrieden zwifchen Peter und Karl gearbeitet, um Auguft 
darin zuvorzufonmen, oder daß er durch fein höchft freimüthi- 
ged, aber gewiß nicht ganz ungegründetsd Bedenken vom 8. 
Mir; 1705 theils den König theils und noch mehr deffen 
Minifter gegen fich aufgebracht hatte: genug man fcheint die 
Schuld des unglüdlihen Krieged auf ihn geworfen und ihn 
(vieleicht gar. Schweden zu Gefallen) aufgegeben zu haben. 


? 
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Jene auf Auguſts Wunſch entworfene Schrift „politiſche 
Offenbarung oder geringfügiges Bedenken von fhwebifcher In⸗ 
vafion in Deutfchland, entwirft allerdings ein furchtbares Ge⸗ 
mälde von den Urfachen der gefundenen Achtung bed Königs 
und des Landes bei dem übrigen Europa, von ber ſchlechten 
Verfaſſung und Verwaltung, von dem Misbrauch der Miliz- 
gelder, von denen die Zruppen nicht einen Pfennig bekom⸗ 
men, vom Dlangel alles Credits, von der Minifter Willkür 
umd ber unhaltbaren Politit nad auffen. Wahrlich, ed gehörte 
Muth dazu, fo Etwas dem Könige vor Augen zu legen, und 
ein anderer König, ſolche Lehren zu ertragen und zu benußen '). 

Auguſt dachte wirklich ernſthaft an den Frieden, aber der 
Vorfchlag des Faiferlihen Minifterd Graf Zinzendorf, mit Bei⸗ 
behaltung des Königätiteld auf die Krone Polens zu verzich- 
ten, ſchien nody zu hart. Und doch wie gut wäre ed gewe⸗ 
fen, waͤre Auguft darauf eingegangen! Aber noch rechnete er 
auf den Zaar, der ben Schweden, wenn fie fih nad ber 
fhlefifchen Grenze, von wo Graf Schulenburg mit einem neuen 
Heere vordringen follte, wendeten, in den Rüden fallen ſollte. 
Aber Schulenburg ließ fi) von Rheinfchild aus feiner vortheil- 
haften Stellung an der Slava loden und troß feiner weit 
überlegenen Zruppenzahl (ed waren 18—20,000 Dann, aber 
meift neugeworbene Sachſen, 6000 Ruffen, einige 1000 Fran⸗ 
zofen und Baiern, die in fächfifche Dienfte hatten treten müf- 
fen) und tro& aller entwidelten Feldherrntalente gänzlich ſchla⸗ 
1706 gen, am 3. (14.) Zebr. 1706. Die ſchwediſche Artillerie, die 


1) Haſche Magazin der fühl. Gefhichte 1786. III, 40-49. und 
68—90. Nach dem Lefen biefes Bedenkens wirb man kaum mehr geneigt 
fein das unter Lagnafcos Namen angeführte Manufcript ganz für ein 
bloßes Pasquill zu halten, da in Patkuls Schrift die Sachen, in dem 
andern die Perfonen-Schilderungen wunderbar übereinftimmen. Der Un: 
glädtiche, der einft im Gefängniffe geboren worben, hätte entwilchen 
koͤnnen, aber auf Unterſuchung trotend wurde er im Frieden den Schwe⸗ 
ben ausgeliefert und zu Caſimir in Polen ‚von den Schweden erſt geraͤ⸗ 
dert und dann geviertheilt. Die erfte Strafe wurbe To fchlecht vollzogen, 
daß er felbft zum Richtblock hingekrochen fein und um ſchleunigen Tod 
gebeten haben fol. Rorbberg II, 188. Befonders foll Flemming mit 
Patkul über dies Bedenken völlig zerfallen fein. f. Benemanns oben 
angeführtes Manufeript II, 217. 


⸗ 
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Feigheit der Ruſſen und Franzoſen auf ber andern Seite ent⸗ 
ſchieden. Man verlor 7000 allein an Gefangenen. Auguſt 
war ſchon von Grodno aufgebrochen und 16 Stunden von 
Frauſtadt entfernt, als er die Hiobspoſt erfuhr und nun mit 
feinen Truppen wieder umkehrte und ſich nach Warſchau und 
Krakau wendete). 

Aber waͤhrend Auguſt von Krakau nordoͤſtlich nach Se 
kotzin zog, um dem großen ruſſiſchen Heere naͤher zu ſein, viel⸗ 
leicht auch in der Hoffnung, daß Karl ihm folgen werde, faſſte 
dieſer einen fuͤr Auguſt weit verderblichern Plan: er ging am 
1. September bei Steinau uͤber die Oder, in der That ſei⸗ 
nen Rubico, den er nur als Feind des Reiches überfchreis 
ten konnte. Im Erb⸗ und Stamm: Lande der Wettiner wollte 
Karl den Krieg beenden, und dadurch war Auguft mit Einem 
Mal entwaffnet. Mit wenigen Regimentern blieb Marder⸗ 
feld in Polen. Gleich bei der Nachriht von Karls Marfch 
auf Sachfen ordnete Augufl am 16. Auguſt aus Novogrodet 
2 Commiffarien ab, um den Frieden zu verhandeln, den Kam⸗ 
merpräfident von Imhof und den geheimen Referendar Pfing- 
fien mit großen Vollmachten, allenfalls felbf bis zur Verzich⸗ 
tung auf Polen?). 

Unterdeſſen waren die großen Maͤchte ſehr erbittert uͤber 
dieſen Schritt Karls; die armen Sachſen aber auf das aͤuſ⸗ 
ſerſte erſchrocken. Anfangs flüchtete Alles, aber das ſchwedi⸗ 
fche Manifeft von. Krummelfe aus datirt 5. Sept. foberte bei 
hoͤchſter Ungnabe und bei fchwerer Ahndung die Einwohner auf, 
zu bleiben, Nichts fortzufchaffen und zu vergraben, fondern 
fi) feinem Schuße anzuvertrauen. Die vorhandenen fächfi- 
Shen Zruppen zogen fi) unter Schulenburg verfolgt und fech- 
tend nach Thüringen und Franken, und Karl nahm feinen 
Weg bei Görlig vorbei nach Budiffin, durch die Laufig, Meif- 


1) Rordberg I, 72ff. Theatrum Europaeum XVII. Jahr 1706. 
&. 292, nebft Plan. . 

2) Rordberg II, 107. Glafey Kern der ſachſ. Geſchichte III. 
S. 1200. Auguſt fagte in feinem Mantfeft von 1709, feine Vollmacht 
wäre fehr reftringirt gewefen, auf billigen chriftlichen Weg zu handeln, 
zu ſchluͤſſen, Inſtrumente aufzurichten, zu unterſchreiben, zu beſiegeln 
und anzuſtellen. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 16 


242 Buch Ul. Abtheilung 2. Zweites Hauptflüd. 


fen, Zehren, Geimma, Taucha bis nach Leipzig und Altran- 
ſtaͤdt, wo er auf dem durch ſeines großen Vorfahren Guſtav 
Adolfs Steg und Blut fo berühmt gewordenen Boden fein 
Lager nahm. König Staniflaus ſchlug zu Leiönig fein Haupt: 
quartier auf: Für die Sicherheit der damaligen Herbſtmeſſe 
zu Leipzig war Karl eifrig beforgt, und bie Mannszucht ſei⸗ 
ner Zruppen (22,000 M.) ließ anfangs Nichts zu wünfchen 
übrig. Site mufften wenigſtens Alles baar bezahlen '). 

Zu Biſchofswerda trafen die fächfifchen Abgeordneten beim 
fchwebifchen Heere ein; Graf Piper und der Staatöfectetair 
Hermelin waren von Karin bevollmaͤchtigt. Da fi Augufl 
in der Gewalt der Ruſſen befand, wurde die Sache fehr ges 
heim betrieben. Imbof und Pfingften entſchuldigten ihren Kö: 
nig fo gut fie konnten, boten Karin Geld oder ein Stud Land, 

auch Leczinſkys Nachfolge auf dem polnifchen Throne nach Au: 
guſts Tode, Augufls Hülfe gegen Rußland an, endlich eine 
Trennung Litthauend von Polen zu Gunſten des Königs Sta: 
niflaus. Alles umſonſt; Karl wollte nur von unbedingter 
Verzichtung auf Polen hören. Man zauberte fo lange ald 
möglich, aber man hätte lange warten können, bis auf den 
Vorſchlag des wiener Hofes zu Regensburg Karl wirklich ats 
Reichsfeind behandelt worden wäre; General Mayerfelb nahm 
vielmehr mit einem abgefonderfen Corps eine drohende Stel: 
lung gegen Dredden, und bied entfchied; nach Andern, daß 
man ihnen angebliche Originale von Particularverhandlungen 
zwifchen Peter und Karl zeigte, oder Hoffnung machte, es 
werde fpäter Karl noch Etwas nachlaflen ?). 

Die harten Bebingungen diefed am 14. (24.) Geptbr. 

1706 1706 zu Altranſtaͤdt abgefchloffenen Friedens waren wefentlich 
folgende: Es ift ewiger Friede und eine feſte Freundfchaft 
zwifchen den Königen von Schweden, Polen (Karl XIL und 
Staniflays) einer: und dem König Augufl, Kurfürft von Sachs 


\ 1) Karla Decret von Krummelfe ſ. Rorbberg II, 108. Die Kurs 
fürftin flüchtete nach Batreuth, der Kurprinz nach Holftein, die Schäge 
auf den Königftein. 

2) Den zweiten Umftandb erwähnt Weiſſe V, 334 nad Parthe⸗ 
nay hist. de Pologne sous le règne d’Auguste II. III. p. 165, Nord-⸗ 
berg fagt natürlich Nichts davon, nennt aber den erflen Grund. 
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fen anbererfeits. Alle Feindfeligkeit hoͤrt hinfort auf; das bis⸗ 
bee Vorgefallene iſt vergeffen. Auguſt verzichtet für ſich und 
ſeine Nachkommen zu Gunſten des Königs Staniſlaus auf 
Polen, Litthauen und die zu beiden gehoͤrigen Provinzen, be⸗ 
hält aber auf Lebenszeit Namen und Ehren eined Koͤnigs; 
macht biefe Abdankung binnen ſechs Wochen der Republik bes . 
kannt; entſagt allen ftuͤhern Buͤndniſſen, beſonders mit dem 
Zaar von Rußland, und ruft alle Sachſen aus deſſen Dienſt 
zuruͤck; giebt alle polniſche Kronen, Kleinodien und Archive 
heraus; ſtellt die polniſchen Prinzen in Freiheit ſowie alle ge 
fangenen: Polen, Litthauer und Schweden; liefert alle UÜber⸗ 
Iänfer und Verräther, namentlich Johann Reinhold Patkul, 
aus, ebenfo die noch in Aurfachfen flehendett ruſſiſchen Sol⸗ 
Daten und alle eroberten Siegeszeichen; verflattet den Schwes 
den Winterquartiere, Erhebung ihres Soldes und Unterhal⸗ 
tes in Sachfen; liefert alle noch von Sachſen befegten polni⸗ 
ſchen Pläge, wie Krakau, Tykotzin, mit Geſchutz und Kriegs⸗ 
apparat an Staniſlaus aus. Beide Könige verpflichten fich bie 
evangelifhe Religion aufrecht zu erhalten, und der Kurfürft 
verfpricht für fich und feine Nachfolger, daß in feinen Landen 
eine Veränderung der Religion noch den Katholiken Kirchen, 
Schulen, Akademien, Collegien ober Klöfter zu bauen verflats 
tet werde. Würde der Kurfürfl wegen dieſes Bimdniſſes von 
dem Zaar oder irgend einer andern Macht mit Krieg uͤberzo⸗ 
gen, fo leiften ihm bie Könige von Schweden und Polen 
Hülfe. Der Kurfürft verfpricht binnen ſechs Monaten die Ges 
währleiftungen diefed Friedens durch den Kaifer, bie Königin 
von England und die Generalfinaten beizubringen. In einem 
Separatartitel wurbe aber noch hinzugefügt, daß auch ohne 
biefe Garantien ber Vertrag feine volle Guͤltigkeit Haben folle '). 
Sogleich nach diefem Abſchluß wurde ein zehnwöchentlis 
her Waffenftilftand bekannt gemacht. Pfingfien aber eilte 
nun mit fhwerem Herzen nach Petrikow zu feinem Deren, 
der uͤber biefe Verhandlung fo betroffen war, daß Pfingften 


1) Diefer Auszug nach dem lateiniſchen Driginal in Norbberg 
IN. url. S. 170-176. Deutſch im Theatrum Europaeum XVIE a, 
1706. p. 189-148. 

16 * 
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den völligen Abfchluß ihm noch verheimlichte und zurädeilte, 
um fich eined vom König und dem Großmarfchall v. Pflug 
fchon früher unterzeichneten Blanquets zu bedienen und bie 
Ratification ded Friedens, Datirt von Petrikow 30. Dctbr. '), 
darauf zu fchreiben. Die Lage Auguſts war höchft fonderbar. 
Die. Ruffen unter Menczikoff durften Nichts von den Ver⸗ 
bandlungen wiffen und drängten ihn ungeftüm, mit ihrer Übers 
macht den fchwebilchen General Marberfelb bei Kalifch anzus 
greifen. Zwar ließ ihn Auguft heimlich warnen, aber Mars 
derfeld, ohne eigene Nachrichten von feinem Herrn zu haben 
(denn Pfingften unterließ bie ihm für Marderfeld mitgegebe⸗ 
nen Briefe diefem zuzuflellen, da fie die ganze Sache offen» 
bart hätten) hielt es für eine Falle, nahm die Schlaht an 
und wurbe 29. Octbr. 1706 total gefchlagen. Gegen Karla 
entfchulbigte fich Auguft fpäter mit ber Nothwendigteit und 
verfprach Schabenerfag. Vor Allem fuchte er fih von den Rufs 
fen Ioszumachen und ging nah Warſchau, dann über Krakau 
nach Sachſen zurüd, weil keine Sicherheit für ihn in Polen 
war, als die Verhandlungen allmälig Fundgeworben. Doch 
“ging er in der Taͤuſchung oder im Irrthum noch foweit, daß 
er in einem Manifeft, Warſchau 19. Nov. 1706, die Rachricht 
von feinen Frieden und feiner Abdankung geradezu einem 
Pasquill zufchrieb und fie eine Calumnie nannte und erklärte: 
„daß er niemals gefonnen gewefen weder mit dem Könige 
von Schweden noch mit Iemand anberd einiges Verbuͤndniß, 


1) Diefe Taͤuſchung iſt eigentlich Pfingftens Hauptverbrechen, über 
welches allein bie Juriftenfacultäten zu Leipzig und Wittenberg hätte 
fprechen follen. Imhof bekam ewiges Gefängnig, Pfingftens Zobesurs 
theil wurde vom König eben dahin gemildert. Imhof wurde aber fpäs 
ter frei und ging nach Wolfenbüttel. Dem König von Schweden ließ 
Friedrich Auguft bei Imhofs Verhaftung (April 1707) bekannt machen, 
es gefchehe, weil er über mehrere Millionen die angeblich der Armee ges 
zahle worden wären, keine Rechnung ablegen Eönne, f. Nordberg IH. 
S. 157. Faßmann und Horn ©. 515. Die verbädtige Ratifica⸗ 
tion ſelbſt habe ich in den Acten des königlich ſaͤchſiſchen Finanzarchivs 
Rep. LIV. Nr. 272. fol. 23 ff. gefunden. Der Separatartikel ift bes 
fonders ratifichet. Übrigens geht Pfinpftens Verbrechen aus Auguſts Mas 
nifeft von 1709 bei Glafey III. &.1200 hervor. Nord berg II, 125, 
Ieugnet die Taͤuſchung durch Pfingften ganz 
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welches fowohl der polnifchen Republik als auch feiner Ehre 
nachtheilig fei, -einzugehen. Er proteflire alfo hierwider vor 
dem: Köntgreiche Polen und der ganzen Welt, verfichere das 
bei, daß er fich zu ber einmal angenommenen roͤmiſch⸗katho⸗ 
lifchen Religion bis an fein Ende bekennen, auch alle Geſetze 
und Freiheiten des Köntgreichd Polen juxta pacta conventa 
conferviren wolle, und wie er rechtmäßig. und einflimmig (?) 
erwählt und gekrönet worden, alfo- declarire er auch vor bie 
polnifche Republik fein Leben und Blut aufzuopfern *)." Die 
fendomirer Reconföderirten erkannten biefen Frieden gar nicht 
an fowie Augufts Recht, ohne Einflimmung der Polen der 
Krone zu entfagen, unb hoben ihre treue Neigung für beflere 
Tage auf. Am 15. Dec. war Friedrich Auguft wiederum in 
Dredden. 


2. Folgen biefes Krieges und Friedens und ſpaͤ— 
tere Wiederanknüpfung der Verhaͤltniſſe mit Pos 
len. — Deren Ruͤckwirkung auf Kurſachſen. 


Es mag ein eigener Anblick geweſen ſein, als am 17. De⸗ 
cember 1706 beide Monarchen, die ſi ch ſo nah verwandt bis⸗ 
her auf Leben und Tod bekaͤmpft, zu Guͤnthersdorf unweit 
Altranſtaͤdt beim erſten Beſuche Friedrich Auguſts ſich um⸗ 
armten, als wenn Nichts vorgefallen waͤre; den Umſtehenden 
traten Thraͤnen in die Augen; aber Karl verleugnete ſich nicht. 
Bei keiner der folgenden Zuſammenkuͤnfte ging er auch nur 
im mindeſten von den feſtgeſetzten Bedingungen des harten 
FZriedens ab. Auguſt muſſte ſich ſogar entſchlieſſen dem Koͤ⸗ 
nig Staniſlaus zum Throne zu gratuliren, wobei er nicht un⸗ 
terließ ihm treuere Unterthanen zu wuͤnſchen?).Die polni⸗ 


1) Ich habe dies Manifeſt nirgends gedruckt geſehn, wohl aber im 
Banufeript in ben eben angeführten Archivacten. 


2) Diefe erfte Zuſammenkunft, weitläufig über große Kleinigkeiten, 
geſchildert bei Nordberg II, 131 ff. Augufts Gratulationsfchreiben 
an Staniflaus ebendaf. ©. 153. Beide Fuͤrſten waren Söhne von zwei 
Töchtern König Friedrichs III. von Dänemark, alfo von mäütterlicher 
Seite Geſchwiſterkinder. 
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fchen Peinzen wusben vom Königflein, wohin fie zulegt ges 
bracht worden, ehrenvoll entlaſſen. 

Jetzt nach gefchloffenem Frieden begannen aber erft, nach⸗ 
dem der Krieg an Menfchen und Gelde ſchon fchredlich aufs 
geräumt hatte, die eigentlichen Kriegöleften. Die Schweben 
hatten fich über da& Abgabenfyftens in Gachfen möglihft zu 
unterrichten geſucht, auch in diefer Beziehung Fragen vorge⸗ 
legt und foderten nun von einem zu Leipzig am 4. Detober 
verfammelten fländifchen Ausſchuſſe von fämmtlichen Eurfürft: 
lichen Sändern ') nebft den Stiftern und der Brafichaft Schwarz⸗ 
burg monatlich 625,000 Rthlr. oder nach Abzug ber Fourage 
eine halbe Million im baaren Gelde. Umſonſt fiellten die 
Stände des Landes Unvermögenheit und Notbfiand vor und 
trugen alten Herkommens eingedent?) auch auf Eremtion bes 
Adeld und der anderen privilegirten Perfonen an, worauf Karl 
lakoniſch antwortete: „wenn die Stände die von ihm verlangte 


1) Daß auch die Nebenlinien zur Mitleidenheit gezogen murben, 
feheint aus einer Antwort der Deputirten von Ritterfhaft und Städten 
bed neufläbter Kreifes (vom 6. Det, 1706) hervorzugehen auf bie vier 
Bragepuncte ber Schweden vom 4. Det. (nad) Domainen und Gteuervers 
theilungsart, Zahl und Namen der AÄmter und Gefälle und Landtagsbes 
fchlüffe feit 170%): daß der neuftädter Kreis, ber dem Herzoge von Sachs 
. fen: eig allein gehöre, Eeine Domainen enthalte, 473 Quatember zahle, 
wogegen aber, als vom Lande gar nicht bemilligte Abgaben, ber Her: 
zog proteflirt, wozu er aber durch militairifche Execution bed Kurfürs 
fien gezwungen worben fel. Ein ganzer Quatember in biefem Kreis bes 
trage 800 Rthlr.; die Accife fei wegen Proteftation bed Herzogs noch 
gar nicht eingeführt (in den übrigen war ber Pacht dafür fchon drei 
Monate anticipirt); gangbare Schocke zähle ber Kreis nur 158,701, 
dann 1914 fl, Landfleuer, den Pfennig (deren 16 erhoben würben) zu 
610 Gülden 1 Gr: 6 Yf. Hufen wären 955. Acten des koͤniglichen 
geheimen Finanzarchives Repos. LIV. Sect, I, 252/fol. 16 und 18. — 
Fol. 15. wirb der Quatember für Kurfachfen mit ‚Ausnahme der zwei 
Stifter Merfeburg und Zeig auf 24,900 Rthir., ein Pfennig vom Steuer: - 
ihode zu 18,000 Gülden berechnet. Die von ben Ständen i. 3. 1700 
bewilligte, binnen 20 Jahren zahlbare Million fei bald den Ereditoren, 
darunteg auch auswärtigen, cebiret worben. 

2) Diefen Umſtand überficgt Fr. Schloffer Geſch. des achtzehn: 
ten Jahrhunderts I. &. 40, wenn er dies eine Unverfehämtheit des fäch- 
ſiſchen Adels nennt. 
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Summe aus der Luft nehmen könnten, fo wäre er zufrieden, 
daß Jedermann befzeiet blicke!" in Gegenanmbieten von 
monatlichen 320,000 Rihlr. und einer binnen brei Monaten 
zu zahlenden Auerfionalfumme von 400,000 Rthlr. verwarf er, 
entließ die Stände und erlärte, er wolle felbft bie Reparti⸗ 
tion pornehmen, doch follte feine Armee: gleishmäßiger durch 
bad ganze Land vertheilt werden. Auch wurden auf feinen 
Wunſch Zwei von Adel und Einer von den Stäbten aus jebem 
Kreife als Deputirte für die allgemeinen Landesangelegenhei⸗ 
ten gunhßgelafien. Die Belgen der fländifchen Weigerungen auf 
ine Summe einzugeben zeigten fi) nun, indem Karl vom 
1. Septbr. 1706 an gerechnet, auf jedes Schod (den ihm vor⸗ 
geſchlagenen Quatemberfuß verwarf er aus guten Gründen) 
mongtlich vier Kaifergrofchen legte, alfo 274,767 Rthlr. mehr, 
als er anfangs verlangt hatte, ausbrachte. Für den Januar 
und Februar 1707 beflimmte ex drei, fir Maͤrz und April 
zwei, für Mai nur einen. Kaifergrofchen; doch wurben fie für 
diefe fünf Monate in beflimmte Summen von 450:, 400: und 
200,000 Rthlr. verwandelt. Die Nitterfchaft entfchloß fich zu 
einem Beitrag von 4 Million Rthlr., und 400,000 borgte man 
von Holland. Bei dem Anfchlage wurden auch wüfle und 
verbrannte Grundſtuͤcke mitgerechnet. Man berechnete fpäter, 
was dieſe Invafion geboftet, mit allen Naturalverpflegungen, 
Crecutionen und Erpreffungen, auf 23 Millionen Rthlr. Zwar 
wurden oft vom König felbft Unterfuchungen darüber ange⸗ 
flelt, aber wie Weniges ließ man zu feinen Ohren kommen! 
Die böhmifchen Juden hatten damals goldne Zage. Die feinds 
liche Kemee wurde um 4 vermehrt und auf Sachfens Koften 
trefflich ausgerüiftet. Leipzig wurbe in mehr als einem Sinne, 
denn die Schweden verweichlichten in Sachſen ungemein, ein 
Capua für diefen fchwebifchen Hannibal. Es zahlte monatlich 
allein 70,000 Rthir. Am ſchlimmſten wirthſchafteten die vor 
Staniſlaus mitgebrachten Polen). 


1) Weiffe V, 387-3892. Über ven Druck jener Zeit ſ. auch Au: 
guſts Manifeft v. 1709 bei Glafey III. S. 1200, und einige Anekbo⸗ 
ten in ben Blättern für literarifche Unterhaltung. Leipzig 1826, 4. 17. 
Aug. Rzo. 40. Karl XII. fol auf einige Vorſtellungen des Herzogs von 
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Das Vernehmen zwifchen Karl und Friedrich Auguſt konute 
bet allem aͤuſſeren Anfland nur ein gefpanntes' fein. Karl 
teaute dem Fürften nicht, machte aber auch Feine Anftalten 
abzuziehen und entfchulbigte fein Verweilen mit der Verzoͤge⸗ 
rung ber beizubringenden Friedensgarantien. Am 15. Julius 
brach endlich ‚Staniflaus auf; und erfi am 1. Sept. (um bie 
Arnte noch zu erwarten) Karl XI. Er führte ein tüchtiges 
Heer von 34,000 Mann hinweg und flättete noch am 5. Sept. 
von Oberau bei Meiffen, wo er bas Nachtquartier gehalten, 
mit ganz geringer Begleitung von fieben Menfchen einen plößs 
lichen Beſuch bei Friedrich Auguft in Dresden und deſſen Muts 

"ter, feiner Zante, ab. 


Gotha (dev auch in Polen gegen Auguft mit focht) zu Gunften des Kurs 
fürften und Königs gerufen haben: „Was Auguftus! in Polen ift König 
der Staniſlaw, und der Kurfürft von Sachſen bin ich bermalen!’” über 
das Erzgebirge, wo der ſprichwoͤrtliche Ausdruck: ach die Schwebenangſt! 
fogar verboten wurde, f. Hering Hochl. I, 454 ff. Die Gründe, weiche 
Nordberg II, 138 für Karls Härte und Abſicht anführt, Sachſen fo 
auszufaugen, daß es den unruhigen Kurfürften nicht mehr unterftügen 
koͤnne, laſſe ich gern auf fi) beruhen. Auguft habe dem eben in Frei: 
heit gefesten Jacob Sobiefly die polnifche Krone angeboten, um Staͤni⸗ 
flaw einen Gegner zu Tchaffen, und habe wie die Freundſchaft des Zaars 
fo audy auf jebe Weife die Unruhen in Polen zu erhalten gefucht. Noch 
merkwürbiger Elängen bie von Patkul kurz vor feiner Hinrichtung feinem 

Beichtvater Hagen anvertrauten Geheimniffe: Auguft habe ihm verfpro= 
chen ihn nicht auszuliefern und fchriftliih mit ihm über zwei Projecte 
fih berathen, erftlich einen Einfall der Ruffen nach Sachſen zur Aufhe⸗ 

“ bung Karls zu veranlaffen (au ließ er wirktih im Kebr. 1707 Karin 
durch Herrn von Zeck (Beh) vor den Ruffen warnen, worin’ Karl nur 
eine Lift ſah, ihn aus Sachſen früher zu entfernen), dann über jene 
Gaujagd, welche Auguft mehr als alle feine Schlachten gewähren follte. 
(Witklich war, Karl fchon zu derfelben abgereift, verirrte ſich aber und 
machte der verwittweten Kurfuͤrſtin zu Torgau den Beſuch.) ſ. Nord⸗ 
berg II, 187. — Das Heer war beim Einmarſch 22,300, ſpecificirt im 
Theatrum Europ. 3. 1706. XVII, 180,, gleich darauf in Polen 48,650, 
nachdem aber 9000 ſchwediſche Retruten über Pommern dazu gelommen 
worn. Auch hatte Karl nicht bloß in Sachſen fondern auch in den 
Hanfeftäbten und Schiefien werben lafien. Rorbberg II, 189. Die 
Zucht der Schweden war fehr verfallen. Faßmann u. Horn ©. 510. 
meint, bie Huren von ganz Deutichland hätten fi) damals nach Sachs 
fen gezogen und reichlichen Werbienft gehabt. In einem Zelbfpital bei 
Plauen hätten manchmal 1500 venerifche Soldaten gelegen !? 
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Friedrich Auguft war unterbefien mit. den Nieberlänbern 
wegen lberlaffung feiner Zruppen an biefelben in Unterhand- 
Jung getreten, und damals fab auch Sachſen ben berühmten 
Herzog von Marlborough zu Altranſtaͤdt, der wohl weniger 
gekommen war um der Gräfin Piper einen Diamant von 
2000 Rthlr. an Werth zu bringen, ald um Karlö weitere 
Plane zu erforfchen und ihn von einee Berbindung mit Frank: 
reich abzuhalten. Schwerlich war. Died auch Karls Abfichtz 
er dachte nur daran feinen dritten Gegner ebenfo zu demik- 
thigen wie feine beiden andern. Auch war er anfangs in Pos 
len glüdtich, ſtatt aber feine Dfifeeländer wieder zu gewinnen, 
Das neu erfiandene Peteröburg zu vernichten, ließ er fi) von 
dem Abenteurer Mazeppa in die Ukraine und dem Unglüde 
von Yultawa am 9. Jul. 1709 entgegenführen. Endlich wat 
das Slüd müde geworden den Eigenfinn des Königs zu un: 
terflügen. Jetzt kamen auf feine neun glädlichen feine nem 
unglüdtichen Jahre, und fein Ball wurde. Auguſts Auferſtehen. 

Wriedrich Auguft war der Ruhe entwöhnt; ſo fehr feine 
Erbſtaaten jetzt Jahre des Friedens und der forgfältigften Pflege 
bedurft hätten, flürzte fich der Kurfürfl, an dem die gemachs 
ten Erfahrungen verloren waren, in neue weitausfehende Uns 
teenehmungen. So fehidte er dem Kaifer 9000 Mann unter 
Schulenburg in die Niederlande (1708) umd begab fich felbft 
incognito ald Volontair unter dem großen Eugen dahin und 
nahm an der Belagerung und Eroberung von Lille Antheil, 
welches Marfchall Bouflers tapfer vertheidigte. (Sein 12jäh- 
riger Sohn Morik von der fchönen Aurora von Koͤnigsmark 
lief ihm heimlich zu Fuße nah, um gegen eine Macht fein 
erſtes Schwerbt zu ziehen, deren Marſchallsſtab er einft fo 
fiegreich führen follte) )). Ende 1708 war Friedrich Auguft 
wiederum zurüd, und hatte dadurch auf kurze Zeit gleichfam 
die Brüde zwifchen dm zwei großen Kriegen jener Zeit und 
dem Often und Weflm von Europa gebildet. 

Während Karl XII. fih nad Rußland hineingeworfen 
hatte, um feinen driten Gegner zu vernichten, dachte Auguft 


1) Espagnac listoire de Maurice Comte de Saxe. Toulouse 
1789, 8, 1. p. 2. 
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lebhaft an VBiedergewinnung ber polnifchen Krone. Zuerſt bes 
ante ex einen Beſuch des dänifchen Koͤnigs Friedrichs IV. im 
Dreöden zu einem Buͤndniß mit biefem Monarchen, dann 
brachten beide Monarchen vereinigt in Berlin den König Fried⸗ 
zich I. von Preuſſen (drei Friedriche vom drei verfchiebenen 
Sonufeffionen) wenigſtens zu der Verſicherung, bie daͤniſch⸗ 
polniſche Armee zu unterſticzen; mit bem Baar und ber fäche 
fiſchen Partei in Polen, die ihn ſehnlichſt zurhdwänfchte, wer 
Friedrich Auguft durch geheime Geſandte chen im Einverfländ- 
niß, und fein Heer von 15,000 Mann war gleichfalls tuͤchtig, 
nur bei bed Landes Armuth faſt uͤberglaͤnzend ausgeruͤſtet. Ein 
Bug nach Polen wer bereits befchlofiene Sache, ald die Nach⸗ 
sicht nen der Kataſtrophe von Pultawa in Sachſen anlangen 
1709 konnte. Am 8. Aug. 1709 fuchte Friedrich Auguſt durch ein 
Manifeſt feinen Scheitt zu rechtfertigen und ſtichte ſich darin 
theils auf die Irrthumer, bie beim Abfchluß bed Friedens vor 
drei Zahren obgewaltet, theild auf die Verlegungen ber Frie⸗ 
bendpuncte durch Schweden ſelbſt, verfiherte aber auch die 
auf deutſchem Reichsboden liegenden ſchwediſchen Provinzen 
nicht im geringfien beuntuhigen zu wollen. Der Gegenpartei 
in Polen wurden drei Monate Zeit zum Übertritt auf feine 
“ Seite gefattet, dann alle Gnade und Vergeſſenheit ded Bor: 
gefallenen zugefichert. Der Papſt, ohnehin gereizt durch einige 
Foderungen Karld, ſprach ihn von feinem Eide los und ents . 
bob auch die Polen der dem Staniflaud gefhwornen Treue *). 
Einf Egon von Fürſtenberg wurde abermals zum Stade⸗ 


1) Glafey IH, 1195—1214 deutfch; Lamberty memoires pour 
servir & l’bistoire da XVIII. siecle, à la Haye 1727, 4. V. p. 414 
427 franzöfifh. Übrigens if ungegrändet, daß die pultawer Schlacht 
Auguft erft zum Bruch des altranftäbter Friedens vermochte; er war 
fon beichloffne Sache. Die Foderungen Karls an ben Papft follen die 
Zuruͤckgabe deſſen betxofen haben, was Ghriktina bem Lorettohaus und 
dem Papft vermacht gehabt, die Dbligation bes Königs Auguſt 
über bie Stifte in Sachſen ($!), bie Ausgaben die Auguft auf 
Polen, das der Papſt ihm gegeben, verwendet, und Erfag beffen was 
die ſchwediſche Armee in Polen verzehrt habe, yleichfalls an Auguft. f. 
bandfchriftl. Gollectaneen des ehemaligen greifsvalder Profefior Balz 
thening in Gttl. Chr. Er. Mohnide: Zur Eeſchichte des ungarfchen 
Sluchformulars. Greifew. 18%, 8. S. 187. Bentmanns Mſc. III, 14. 
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balter ber Erblande ernamt. Wenn auch diesmal Feine Spott⸗ 
wmünge wieber erſchien, wie nach ber erfien Grlangung bed 
Throns (ein Landmann, der eine Jungfer im Schubkaren 
fahrt, mit der Umſchrift: ich führe Sachſen nad) Polen!), fo 
brarbte doch dieſer neue Verſuch nur neue Laften wieder über 
Sarhfen, und was man kurz vorher dem baierfchen Kurfuͤrſt 
als Statthalter der Niederlande nachgelagt, er brode fein 
Baiern den Nieberläubern ein, galt ziemlih auch bien Au 
guſt goß feines. Sachſens Kraft und Mark in ein ſarmati⸗ 
(ches Danaidenfaß. Am 5. Drtober 1709 zog er in Thorn 
ein und hielt wit Peter eine Verabredung; dann ging er nach 
Moarienburg, um mit dem Könige von Preuffen fi) zu vers 
ſtaͤgdigen. Zwar ſchwebte Sachſen in neuer Gefahr, ald ber 
ſchwediſche General Graffau aus Polen hinäberzubrechen Miene 
machte, allein des Kaifers ernſtliche Erklaͤrung und ein in 
Sachſen errichtete Landflurm. von 84,000 Mann aus ber 
Mannſchaft von 20-40 Jahren wendete bie durch. die Sau 
chen hei den Schweden verdoppelte Gefahr ab. Craſſau ging 
nah Pommern, da er jegt nicht mehr zur Rettung feines 
Serra nach ber Tuͤrkei vordringen konnte, und num fland, bis 
uf Elbingen und was bie feindliche Partei Joſeph Potockis, 
des Palatin von Kiow, noch inne hatte, faſt ganz Polen Aus 
guſt wieder offen. Auch Potockis Einfall in Sachſen blieb ein 
ſchriftlicher, durch ein bloßes Manifeſt). Die Unterhandlun⸗ 
gen welche Auguſt mit der Pforte anſpinnen wollte, um dieſe 
für. den Zaar zu gewinnen, gingen ſchlecht von ſtatten, da 
Achmet UL nur Stexiſlaus ald polnifchen König anerkannte, 
ber fi nach Pommern gewendet hatte Ein ehrenwerther 
Mann, der in ruhigerer Zeit ſein Polen begiudt haben — — 


darzubringen fi ch öffentlich bereit erflärte. . 

I) Die Medaille erwaͤhnt Haſche IV, 121, Alles überteaf bamald 
bie. Pracht der verſchiedenen ſaͤchſ. Garden, 3.8. her Chevaliers und ber Tra⸗ 
banten Flemmings. Erftere faft ganz in Gold brodirt und galonnirt, jeder mit 
3 bis 8 Pferden. Wie einfach dagegen König Karl mit feinem groben 
blauen Tuchrock und Eupfernen Knöpfen. Graffaus Manifeft bei Lam: 
berty V, 429, has von Potocki (fpr. Potagki) ebendaſ. Das ſaͤchſiſche 
Aufgebot Vogel leipz. Annalen &. 1018-1020, Augufts Schritte hei 
der Pforte Norbberg II, 347, 389. 
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Dänemark hatte feinen Krieg mit Schweden in Schonen 
eröffnet, war aber bei Helfingburg zurüdgefchlagen worden. 
Damit diefer Krieg nicht nach Deutfchland hereingefpielt werde, 

1710 fchloffen Joſeph I. und die Seemaͤchte am 31. Mär; 1710 das 
haager Concert. Es galt dabei der Ruhe der Beutfchen Staaten 
ber Friegführenden Mächte und auch der Rettung der deutſch⸗ 

ſchwediſchen Länder; wer hätte alfo glauben mögen, daß 
Karl XII., in feiner Abgefchiedenheit zu Bender noch immer 
Rußlands und Polens furchtbarer Zeind, den Vertrag vers 
werfen und auf's beflimmtefte erflären wirbe, er werde feine 
Feinde auffuchen, wo und wann er fie traͤfe. Nach einem Reich8s 
tage zu Warſchau, nad) dem Befuche von Marienburg, Dliva 
und Danzig ging Auguft nah Sachſen zurüd, wo dad nad) 

1711 Joſephs Tod 17. April 1711 übernommene Reichsvicariat ihn 
einige Monate aufhielt. Im Herbſt befuchte ihn Baar Peter 
(20. Sept.), der in's Karlsbad ging, wahrfcheinlich von feis 
ner kurz vorher am Pruth ausgeflandenen Angſt fi zu erho⸗ 
len!) Zwiſchen ibm und Polen war-fhon 1710 der alte 
Bund zu Warſchau hergeftellt worden. | 

Die haͤrtnaͤckige Weigerung Karld das haager Concert 
anzuerkennen und feine Drohung rief num bie norbifchen 
Mächte gegen Schwedens deutſche Länder in die Waffen. Das 
polniſch⸗ fächfifche Manifeſt (von Strelig 20. Auguft) erflärte, 
um das im Manifeft von 1709 gegebene Wort zu retten, daß 
ed nicht gegen bie Länder Karls, nur gegen feine Truppen in 
Ponmern gehe, die einen Einfall in Polen zu beabfichtigen 
ſchienen. Wirklich hat Auguft diesmal Wort gehäalten?). Ex 
trat in Pommern mit einem Heere von 20,000 Sachſen, Ruf: 
fen und Polen auf. In Verbindung mit den Dänen, die 
ſchon vor Wismar Nichtd auögerichtet hatten, griff er Stral⸗ 
fund an; aber aus Mangel an Geſchuͤtz und Lebensmitteln 
wurde die Belagerung bald eine bloße Sperrung. Als im. 

1712 1712 General Steenbod: mit Verftärtung von 10,000 Schwes 
ben landete, zogen ſich die Verblindeten von Stralfund hin: 


1) Faßmann und Horn Leben Augufts 8, 61%, und Hefe 
IV. ©. 38. 


2) Das Manifeft bei Lamberty VE 477. Rorbberg II, 460. 
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weg nach Mecklenburg, und Flemming ging einen Waffenſtill⸗ 
ſtand ein, weil geheime Verhandlungen zu Berlin zwiſchen 
Auguſt und Karl eingeleitet werden ſollten, denen zufolge 
Staniſlaus ſeinem Gegner die polniſche Krone laſſen und nur 
ſein Nachfolger werden, Schweden und Polen aber gemein⸗ 
ſchaftlich der immer bedenklicher werdenden Macht des Zaars 
Schranken ſetzen wollten. Doch Karl, ehrlicher als ſein Cabi⸗ 
net, willigte nicht ein, und Daͤnemark auch nicht. Der Krieg 
begann von neuem. Auguſts Cavallerie (der Koͤnig ſelbſt waͤre 
damals in Polen faſt das Opfer der Verſchwoͤrung eines Ja⸗ 
blonowſty geworben) und die Dänen wurden am 10. Decbr. 
1712 von Steenbod entfcheidend bei Gadebuſch gefchlagen. 1712 
Der nachmals fo berühmte Moris von Sachſen lernte hier an 
feiner Partei, wie man nicht Krieg führen muͤſſe. Nur vor 
der Übermacht wi Steenbock nad) Toͤnningen; bort einge 
ſchloſſen und bombarbirt, blieb ihm Nichts Ubrig ald die Ca⸗ 
pitulation von Didesworth vom 16. Mai 1713. Daß man 1713 
durch diefe Kämpfe, wozu noch die Eroberung von Stettin 
kam (30. Septbr. 1713), nur den Preuffen in die Hände 
gearbeitet haben follte, fahen die vecbuͤndeten Mächte da⸗ 
mals freilich noch niht'). 

Der brandenburgifhe Sequeftrationdvertrag zu Schweb 
(6. Octbr. 1713) fchien die Ruhe im nördlichen Deutfchland 
wieberbhergeftellt zu haben, und Auguft hatte eben angefangen 
die Angelegenheiten Polens dauernd zu befefligen, als am 22. 
Nov. 1714 Karl XI. (nach der fogenannten Loͤwenjagd) ganz 1714 
unerwartet zu Stralſund erfchien und fein von Preuflen feques 
firirte8 Pommern zuruͤckverlangte. Statt diefe gerechte Fode⸗ 
zung zu erfüllen, fchloß der neue König Preuffens, Friedrich 
Wilhelm, mit Dänemark, Kurfachfen und Hannover (Groß: 


1) Diefe Ereigniffe liegen auffer.dem Plane bes Wuches und gehoͤ⸗ 
ren einer Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts ober anderer Staaten 
on. Lamberty und Norbberg und einige Memoiren werben immer 
Hauptquellen bleiben. Aber des nordifchen Alberoni — Goͤrz — Trei⸗ 
ben ift noch nicht ganz aufgehellt. Übrigens bei aller affectirten Uneigen« 
nuͤtzigkeit ber Mächte ift ea ein trauriges Handeln und Markten um uns 
gerechtes But, von dem Auguft aber Nichts belommt, wenn er gleich 
bie Sequeftration gern übernommen hätte, Norbberg II. G. 28. 
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britammien) einen Bund, wodurch ber Krieg von neuem aus⸗ 
brach. Denn als Karl Stralfund zu vertheidigen Miene mach⸗ 
te, zogen 20,000 Dänen, eben fo viel Preuffen und 8000 
Sachfen, : die biöher in den Nieberlanden geſtanden hatten, 
vor Stralfund, welches ſich, durch die klugen Anflaltn des 
fächfifchen Generald Baderbart umd des unter ihhm commanbis 
venden Generald von Seckendorf feiner Auſſenwerke beraubt, 
troß der trefflichen Vertheidigung, bie Karl perſoͤnlich leitete, 
1745 am 23. Dechr. 1715 ergeben muffte. Wismar fiel bald nach⸗ 
her. As Antheil an der Beute erhielt ber Kurfürfl 16 Re 
gimenter gefangener Schweden, aber fo geſchmolzen daß fie 
zufarmnen nur etwas über 1000 M. ausmadhten, einige Kanos 
nen, Fahnen, Pauken und Zrommeln. Das waren die Tro⸗ 
phäen fo großer Anſtrengungen in einer ungerechten Sache '). 
Vielleicht erhielt Friedrich Augufl nicht mehr, weil er ge⸗ 
nöthigt gerwefen war einen Theil feiner Truppen nach Polen 
abzurufen. Dort hatte fi) nach Karls Ruͤckkehr aus ber Zün- 
kei die Partei des Gegenkoͤnigs Staniflaus, der fih von Schwe⸗ 
den nach Zweibrüden gewendet hatte, fehr vergrößert und 
allgemeine Unruhen unter dem Vorwande, daß die Gegenwart 
der fächfiichen Truppen, die von ihnen verpflegt und bezahlt 
werden mufften, ungeſetzlich und ber Freiheit gefährlich fei, 
zu erregen angefangen, hatte zu Tarnograd eine nette Confös 
deration zu Stande gebracht, zu welcher ſich fogar die Kron⸗ 
armee gefchlagen. So kam es zwifhen Sachſen und Polen 
zu einer Art innerlichen Krieges Detbr. 1715, der ohne Hülfe 
des ruſſiſchen Zaars für Auguſt fehr gefährlich hätte werben 
koͤnnen, indem ganze fächfiiche Regimenter aufgehoben oder 
niedergehauen wurden. Flemming hatte vollauf zu thun, ſich 
nicht ganz herausbrängen zu laflen und es endlich nad ber 
Eroberung von Zamoift und Sefangennehmung des Confoͤde⸗ 
rationsmarſchalls Gruzinfty in Rava zu einer Friedensverhand⸗ 


1) Den Iegtern Ausbrud wird hoffentlich Niemand ungerecht finden, 
ber ganz unparteiifch die Berhältniffe zu würdigen weiß. Über bie ganze 
Belagerung von Gtralfund Faßmann u. Horn S. 667—6%.: Was 
Rorbberg IM, 194, von einer vorläufigen Theilung ber bieffeitigen 
ſchwediſchen Länder fagt, giebt er als fonft gewiffenhafter Hiſtoriker auch 
nur als Geruͤcht. 





/ 


Folgen der polnifden Erwerbang. 255 


tung zu bringen. Faſt wäre Anguſts Sohn Morig ſelbſt ein 
Dyfer der wütbenden Polen, die nem fächfifchen Dfficieren 
Hände und Füße abhauten und fie fo auf die. Straße warfen, 
geworden. Doch brach der Krieg 1716 von neuem los. Eine 1716 
gütliche Vermittlung des Baar zu Lublin und Gaflmis war - 
fruchtlos; der Adel faß in Folge der verfündigten Poſpolite 
Rufcenye auf; allein auch polnifcherfeits fehlte rechte Einigs 
Eeit und man fürdtete das ruffifche Heer, dad nicht zu weis 
chen erklärte, bis der Friede hergeſtellt ſei. Erſt zu Warſchau 
wurde am 3. Nov. 1716 ein Friede zu Stande gebracht, und 
am 1. Febr. 1717 ein Beneralpacificationsreichötag eröffnet 1717 
und auch gefchlofien. Man war auf folgende Hauptpuncte 
einig geworden. „Am nädften Zage zieht die erfte ber vier 
fächfifchen Colonnen ab, die andern folgen; der römifchen Res 
ligion wirb allein öffentlicher Cultus zugeſtanden, nur jenen 
Diffidenten ihr Gottesdienſt gelaffen, die ihn ſchon vor Alters 
hatten; jebe ihrer neuerbauten Kirchen wirb niebergerifien; 
ohne Singen und Prebigen mögen fie Privatgotteövienft in 
ihren Häufern halten. Allgemeine Amneflie wird verkuͤndigt 
und gehalten; eine Krungarde von 1200 Mann wird errichtet, 
gleichviel aus welchen Landsleuten; bie Chevaliers-⸗ und bie 
Leib-Sarde kann der König mit nach Polen bringen, boch 
muß er fie felbft erhalten. Alle biöherigen Gonföderationen 
werben aufgehoben.” Doch blieb die ruffifche Armee noch zwei 
Jahre im Lande ftehen, und es bleibt ungewiß, ob Peter nicht 
gern in Polen noch mehr Einfluß zu gewinnen ſuchte. We⸗ 
nigſtens war feit den geheimen Eonferenzen, welche Goͤrz und 
der Baar zu Loo in den Niederlanden (Auguſt 1717) hatten 
unb welche im Detbr. zu Peteröburg fortgefegt wurden, Aus 
guft nicht ohne Argwohn und Mistrauen gegen Peter, daß 
biefem vielleicht ein Staniflaus in Polen für feine Abfichten 
angenehmer ald König Auguft fein möchte. Ganz Unrecht 
hatte Auguft nicht, denn in den ruffifch=fchwedifchen Friedens⸗ 
conferenzen auf Hand (Auguſt 1718) war nachher lebhaft die 1718 
Rede, den König Staniflaus durch eine ruffifch-fchwebifche Armee 
in Polen wieber einzufegen '). Ein Project, von zwölf ſaͤchſiſchen 


1) Über ben Krieg zwifchen der fächfifchen und antifächfifchen Parı 
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Officieren unternommen, von Flemming entworfen, den Koͤ⸗ 

nig Staniſlaus von Zweibruͤcken, wo er ruhig lebte, nach 

1717 Dresden zu entführen, ſcheiterte am 15. Aug. 1717 1). Ent⸗ 

fheidender aber war, daß in den Laufgräben vor Frederiks⸗ 

1748 Hall in Norwegen am 11. Dechr. 1718 ein Mann fein Ende 

fand, deſſen Tod allein geeignet war die Ruhe bed europaͤi⸗ 

fchen Nordoften wieder herzuftellen; nach deſſen legtem Athems 

zuge Auguſt um eine große Furcht leichter feine Zage leben 

konnte; daß aber auch mit Karin eine Macht zu Ende ging, 

welche allein im Stande gewefen wäre durch Eräftige, aber 

Auge Politit, durch weife Combinationen mit Polen und ber 

Pforte, Rußland in Schranken zu erhalten, die Europa nie 
hätte fürchten dürfen 2). 

Die Kugel welche durch Karls XII, beide Schläfe drang, 

gab auch Polen und Sachen Friede mit Schweden. Ulrike 

1719 Eleonore brauchte Geld und Frieden. Im December 1719 

verabredete General Poniatowfli zu Stodholm bie Prälimi- 

narien dahin, daß Waffenftilftand fein folle, beide Theile ihs 

en Anfprüchen entfagten, den Frieden von Dliva beflätigten, 


tei in Polen f. Faßmann und Horn 698—719. Lengnich hist, 
Pol. p. 335. Den Frieden hat Lamberty memoires, IX. 601—604, 
Über die geheimen görzifhen Unterhandlungen Nordberg III, 302, 
304, 310. Die älander Projecte fand man in des nah Karls Tode 
bald hingerichteten Görz Papieren. ebendaf. ©. 334. 
1) Zwar fol auch Auguft felbft in einer äffentlihen Schrift die 
Sache als ungegründet und falſch haben barftellen lafien (Rordberg 
M, 810.) und nicht ohne eine kleine Bosheit behauptet haben, daß, 
‚hätte er zu ſolchen Mitteln greifen wollen, er leicht ſchwediſche Dfficiere 
dazu gefunden haben würde, bie fich mehrmals dazu angeboten hätten. 
Über eine Öffentliche Erklärung des Staniflaus nennt 2 Capitains vom 
ſaͤchſiſchen Regiment Seiſſan die man einfing und 10 andere fädhfifche 
Dfficiers mit Namen deren man nidjt habhaft wurde (Norbberg IL 
url. ©. 314.) und läfft jegt einen Zweifel mehr übrig Es war nicht 
eben Flemmings fchönftes Werk! 

2) Die Hände, die der Sage nad) (Benemann Me. OI, 97, doch 
wirb bies auch von andern Kürften behauptet) Karl gleich befleckt mit 
Blut zur Welt brachte, gingen befledit mit Blut auch wiederum hinaus. 
Wenige Fürften erregen gleiches Intereffe wie er; hätte diefer Kopf die 
rechte Richtung befommen, wo wäre bamals ein ihm gleicher Menſch 
und Fuͤrſt geweſen? 
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Schweden Auguſt ald König Polens anerkannte, doch folle 
Staniflaus den bloßen Königstitel fortbehalten und Auguft 
ihm eine Million Thaler zahlen; und endlich wollten beide 
Theile zufammenhalten, um ber zaarifchen Macht nothwendige 
und gerechte Schranken zu fehen. Die Präliminarien waren 
fo feft, daß fie erft nach 10 Jahren in einen völligen Frieden 
umgewandelt wurden !). 

Gegen Schweden war num Polen fiher; das Principat 
diefer Macht im nördlichen Deutfchland und an der Oſtſee 
war zertruͤmmert. Ob aber Peter der Große ein befferer Nachs 
bar fein werbe, muffte die Zufunft lehren. Polen war dufs 
ferlich in Ruhe, im Innern kochte noch Manches. Die Pos 
len miögdnnten Flemming das Commando über die auf deuts 
fhen Fuß geſetzte polnifche Arniee und zerriffen daruͤber mehr 
als einen Reichötag, bis endlich Lubomirſky und Dönhof dies 
Commando befamen. Aber es gab bamald noch andere Reis 
bungen. Das Miövergnügen des Zaars fleigerte fich bei der 
immer engeren Verbindung zwifchen Öfterreic) und Sachen, 
buch des Kurpringen Vermählung; ein ungerifcher Abenteurer 
"mit Namen Clement fuchte ferner durch erdichtete und nad 
gemachte Briefe den preuffifchen Hof mit Sachfen zu veruns 
einigen, um im Zrüben zu fiſchen; er fpiegelte dem König 
Friedrich Wilhelm vor, Auguft wolle ihn auf feinem Schloß 
zu Wuſterhauſen aufheben und dem Kaifer überliefern laffen. 
Kaum war diefer Betrüger entlarot und in Berlin bingerich 
tet, fo Fam den argwöhnifchen Polen wieder der Gedanke, 
Auguft möge ihren Thron in feinem Haufe erblih machen . 
wollen (worin fie allerdings fi) wenig irren mochten), und 
Auguft muffte ihnen über ihre freie Wahl nad; feinem Tode 
eine förmliche Acte geben; ja 1732 verlangten fie vom Kaifer 
ald Garant der polnifhen Verfaſſung zu ihrer Sicherheit eine 
Anzahl Faiferlicher Hülfsoölfer an ihre Grenzen. Ebenfo mis: 
lang ihm der Plan, feinem Sohne Morig dad Herzogthum 
Kurland zu verihaffen; ja er muſſte felbft 1726 auf dem 
Reichsſstag zu Grodno deſſen einflimmig erfolgte Wahl, auf 
Betrieb der Polen, die den Kurländern das Wahlrecht in 


1) Heinrich deutſche Reichsgeſchichte VII, 735. 
Böttiger Geſch. Sachſens IT. 17 
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diefem Lehen Polens beſtritten, wieder verrfichten und ſeinen 
Sohn förmlich in die Acht erklaͤren ſehen. Noch lebte der alte 
Herzog Ferdinand, der legte aus kettleriſchem Stamme, aber 
zerfallen mit ſeinen Unterthanen, in Danzig und proteſtirte 
gegen eine Wahl, welche die Wittwe ſeines Bruders, des vo⸗ 
tigen Herzogs Friedrich Wilhelm (+ 1741), Peters bed Gro⸗ 
Gen Nichte, aus allen Kräften unterſtuͤtzte, und die Abficht 
hatte, Moritz dem Graf von Sachſen, wenn er Herzog ge⸗ 
worden wäre, ihre Hand zu geben. Aber Menzibof, ber füch 

ſelbſt Rechnung auf Kurland machen mochte, war Dagegen, 
und Anna von Kurland Eonnte in Peteröburg bei Katharina 
eben fo wenig durchſetzen. Doc hatte der Tod der Kaiferin 
Katharina, der Nachfolgerin von Zaar Peter, der 1725 flarb, 
und Peters U. den ruffifhen Thron en: Anna von Kurlaud 
gebracht, und Leicht hätte ſich des Grafen von Sachen Schick⸗ 
ſal hoͤchſt glänzend wenden und ihn ſogar zum Gemahl einer 
SKaiferin machen können, hätte er durch feine Liebeshaͤndel 
nicht Annen allzufehe gekraͤnkt. So aber hatte er Nichts von 
jener Wahl ald ein unfruchtbared Wahldecret, defien Auslie⸗ 
ferung ex ſelbſt feinem Vater verweigerte, und bie ſchoͤne frans 
zoͤſiſche Schaufpielerin Le Couvreur hatte ihr Gelb. umſenſt 
geopfert '). 

Zeigt. alles died, wie wenig felbfi nach Peterd Tode Au⸗ 
guſt ſeiner Polen gewiß war, ſo entſetzt man ſich, wieweit in 
einer andern Sache Auguſts Nachgiebigkeit gegen die Polen 
und die dort waltenden Jeſuiten ging. Bei einer katholiſchen 

1724 Proceſſion zu Thorn am 16. Jul. 1724 wollten einige Je⸗ 
fuitenfchüler die Umflehenden zum Hutabnehmen und Niebers 
knieen zwingen und erregten dadurch einen Auffland des Poͤ⸗ 
bels, der dad Collegium ber Jeſuiten ſtuͤrmte, erbrach und 


1) Die Händel über Slemming f. Faßmann u. Horn 855-871. 
über Clement ebendaf. ©. 837 fi. Die Eurlänbifchen Händel ebendaſ. 
Schon 1719 hatte auch ber König von Preuffen auf Kurland für den 
Markgraf von Schwed fein Abfehn gerichtet. Auch Espagnas vie de 
Maurice C. de Saxe. I, 47—66. Schloffer Gef. des achtzehnten 
Jahrhunderts irrt fih (J. S. 97.) gewiß, wenn er Polen ben Grafen 
Moriz unterflügen Läfft. Den Zitel Herzog von Kurland und Semgallen 
behielt Morig zeitlebens neben bem franzoͤſiſchen Marfchallsftabe. 
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große Verwüflung in bemfelben anrichtete. Schnell verklag⸗ 
ten die Jeſuiten den Magiſtrat der Stadt, der atigeblich aus 
Haß gegen bie Fatholifche Religion dabei durch bie Finger ges 
ſehen babe. Der polnifche Reichstag, diſſidentiſche Frevel fa: 
natifch witternd, jeßt auf einmal einig, verlangte die härtefte 
Beflrafung. Auguft fchidte eine Commiſſion aus lauter Ka- 
tholiten, welche die Sache ald ein. Verbrechen beleidigter Ma: 
jeflät behandelte, der Stadt Feine orbentliche Vertheidigung 
erlaubte, uͤber 80 Perfonen einkerkerte und endlich das Todes⸗ 
urtheil Über die Häupter des Magiſtrats ausfprach. Rath und 
Befabung follten Tünftig halb Latholiich fein. Der König- 
mufite das Urtheil unterfchreiben, und troß der Vorbitten der 
Höfe von Berlin, Wien und Petersburg, ja des päpftlichen 
Nuntius felbft, wurde das Blutgeriht an neun Perfonen voll: 
ſtreckt. Nur der Vicepräfident und Befchichtfchreiber. der Stadt 
komnte von Auguft begriadigt werden ). Es gehörte große 
Vorliebe zum Beſitze eines ſolchen Throne, ber eigehfinnigs 
ſten, unruhigſten, mistrauiſchſten Nation gegenüber, und aus 
biefen igenfchaften und feiner ganzen fo befchränktten Stel⸗ 
Iung, die er freilich gern unumfchränfter gemacht hätte, er: 
Part fih wohl am beften, warum Auguſt des Nüsglichen und 
Dauernden in Polen fo wenig fliften konnte. . Vielleicht daß er 
ſelbſt durch feine Verfeinerung und feinen Lurus auf die rohe, 
aber tüchtige Sarmatenkraft mehr entnervend als bildend wirkte! 
Trotz aller jener Widermwärtigkeiten in Polen mag er doch 
ernfihaft genug ar det Succeffionsfähigkeit feines Sohnes 
Friedrich Auguſt in Polen gebacht haben, wobei er den Kais 
fer, den Papſt und feine Curie und die Jeſuiten brauchte. 
Mit allen war er jet bereits durch neue Bande verknüpft; fein 
Kurprinz war fatholifch geworden. Trog einer päpftlichen Abs 
mahnung, die wenigftens einen katholiſchen Hofmeifter fin den 
Prinzen wünfchte, war der am 7. Det. 1696 geborne Kurprinz 
in dem evangelifchen Glauben erzogen worden, wozu die fireng 


1) Thorns Schredienstage im 3. 1724 von Fr. Dörne, Danzig 
1826, mir nur aus der ball. Lit. Zeitung 1826 Dcchr. & 202 bekannt. 
Faßmann und Horn ©. 867. Ein bei Weiffe VI, 66 abgedrud- 
tes Refcript Augufts, Zerneckes Losſprechung betreffend, zeigt allerdings, 
daß Auguft gern noch mehr gethan hätte. , 

1 h 


1711 
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evangelifche zurückgezogen lebende Großmutter, Anna Sophie 
von Dänemark, das Ihrige beigetragen haben mag. Im 9. 
1711 genoß der Kurprinz, deſſen Hofmeifler ein Herr von 
Mittig gewefen, dad Abendmahl zu Lichtenau auf evangelifche 


Weiſe, vom Oberhofprediger Pipping darauf vorbereitet, und 


noch im Jahr 1712 am 30. Sept. dankte die Königin Anna 
von England dem König Auguft für die Verficherung, daß er 


‚feinen Prinzen nicht zum Übertritt zwingen wolle, und bat, ihn 


aus Stalien, wohin er auf Reifen gegangen war, zurückzu⸗ 
rufen und ihn nach England zu fenden. Ähnliche Bitten 
legte König Friebrih IV. von Dänemark ein und drohte mit 
Entziehung des dänischen Erbrechts. So baten auch die Mi: 
nifter der evangelifchen Stände Deutfchlands wahrfcheinlich 
auch in gleichem Jahre, ihn zuruͤckkommen zu laffen und wies 
der mit feinen Büchern und proteftantifchen Bedienten zu ver 
ſehen. Die Stände Kurfachfend baten wenigftend den Kur- 
prinz von fo weiten und gefährlichen Reifen zurädzurufer. 


1712 Unterdeſſen aber war der 16jährige Prinz am 27. Nov. 1712 


zu Bologna durch den Cardinal Cufani wirklich übergetreten. 


1717 Im Jahre 1717 Tam der Prinz von feinen weiten Reifen 


nach Einz, wo er am 29. Septbr. felbft Clemens XL erfuchte 


das Geheimniß feines Übertrittes brechen zu bürfen. Am 1. 
Zul. war die alte ehrwuͤrdige Großmutter Anna Sophia ges 
fiorben, am 2. Sul. hatte nach einer Urkunde ſchon Chriſtian 
Auguft von Sachſen-Weiſſenfels, Primas von Ungern, ein 
Zeugniß auögeftellt, daß der Prinz an bemfelben Zage (wahr: 
ſcheinlich nun öffentlich und feierlicher) Luthern entfaget, fein 
Glaubensbekenntniß abgelegt und die Eatholifche Religion an⸗ 
genommen babe °). 


1) Die meiften hieher gehörigen Actenftäde findet man in Ant. Fa⸗ 
ber (Leuchs) europ. Staascanzlei XXX, 521—561, dann in Lam: 
berty, Lünig. Eine hieher gehörige Hauptſchrift iſt die Gefchichte bes 
ungarfhen Fluchformulars v. ©. Ch. F. Mohnide. Aber ‘ale Duns 
telheiten find hier noch nicht geldfet, und Mohnicke beſchaͤftigt fich auch 


nicht abfichtlich damit fie zu Iöfen. Auch hier ift nicht der Ort bazu, 


am wenigften ift in bie Frage einzugehen, ob jener furchtbare Eid, aͤhn⸗ 
lih dem in Follen ius Fortſetzung des ſchillerſchen Geifterfehers, wirk⸗ 
lich geleiftet worben if. Nur über die von Vater und Sohn in einigen 


! 
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Das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben Clemens XI. brachte Pa- 
ter Johann Baptift Salerno, der Jeſuit und Beichtvater des 
Prinzen, nach Wien, derſelbe dem einige Jahre ſpaͤter (2. April 
1720) der Koͤnig von Polen hoͤchſteigenhaͤndig und feierlich 
den ausgewirkten Cardinalshut aufſetzte. Zu Dresden wurde 
das Geſchehene kurz vor dem zweiten Reformationsjubelfeſte, 
an welchem die Kurfuͤrſtin und die Miniſter über 1. Timoth. 
6, 12. prebigen hörten und in der Schloßkirche communicir: 
ten, befannt gemacht, aber auc dem Lande eine neue Reli⸗ 
gionsverficherung gegeben '). . Mit innigem Bedauern erflärte 
nun der König von Daͤnemark den Kurprinz der Eucceffion 
in Dänemark verluftig, und tröftete ſich damit feinerfeits mit 
Abmahnungen Nichts verſaͤumt zu haben. So ſehr ſich nun 
auch der Koͤnig von Polen darauf berief, daß die Sache wie⸗ 
der nur perſoͤnlich ſei, ſo wurde doch jetzt noch lebhafter als 
1697 über die Fortdauer des kurſaͤchſiſchen Directoriums der 
Evangeliſchen geſtritten. Sehr merkwuͤrdig war dabei die wei⸗ 
mariſche Vorſtellung, daß man Kurſachſen ſchon darum dies 


Actenſtuͤcken angeführte voͤllige Freiheit des Schrittes entſteht ein Zweifel, 
wenn man den Bericht eines wie man ſieht ſehr wohlunterrichteten Uns 
genannten in Weiffe neues Muſeum d. ſaͤchſ. Geſch. I, Heft. ©. 101 
left, wie der Prinz bei der Kaifertrönung 1711 den bänifchen Geſand⸗ 
ten v. Weyberg um Gottes willen gebeten ihn zu retten, weil man ihn 
zur katholiſchen Religion zwinge, er aber in der Religion, in der er er: 
zogen, leben und fterben wolle. Dagegen fchreibt der Prinz an ben Papft 
von Ling aus: „Le Roi mon pere et seigneur m’ayant toujoura laisse 
une entiere libert6 en tout ce qui regarde la conscience ajoute au- 
jourd’hui un autre bien, qui n’est gueres moins precieux et qui est 
de m’accorder la’permission de publier les sentimens, que Dieu m’a- 
voit inspires sur ce point. Im die Zeit vom 1. Jul. 1717 bis Ente 
Dctober ift durchaus Fein rechter chronologifcher Infammenhang ber Dinge 
zu bringen, inbem bie Beitangaben, vielleicht abfichtlich oft verfegt, ſich 
mitunter wiberfpredden. Auf das aber was Dr. Paulus ©. 113 fei- 
nes befannten Privatgutachtens: Kann ein deutſcher Regent 2c. Deffau 
1827, ©. 113 hofft, ift wenigftens vor zehn Jahren nicht zu rechnen. 

1) Faßmann und Horn nennen ben Pater Salerno einen „re 
nommirten. Sefuiten‘' ©. 349. Die neuen Religionsverficherungen Cod. 
Aug. 1, 351., im 3. 1718 wieberholt, weil die Stände eine noch bün- 
digere verlangten. In Fabers Staatscanzlei XXX, 588548. hieher 
gehoͤrige Urkunden. 


N 
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Directorium offen muͤſſe, damit man ed nicht nöthige auf 
die katholiſche Seite binhber zu treten. Brandenburg firebte 
eld vornehmſter Reichöftand nad) Kurfachien danach, Hanno⸗ 
ver verlangte freie Wahl; man firitt fih bin und ber und 
ließ endlich ftilfchweigend bie Sache beim Alten. Die Stände 

1718 Kurfgchfens aber fehlofien am 28. Mai 1718 eine aus den 
Umflänben erflärliche Vereinigung, befländig bei der augsbur⸗ 
giſchen Confeſſion zu bleiben, ihre Güter bloß an augsburgi⸗ 
fche Confeſſionsverwandte zu veräuflern und nur dieſe alein 
auf Land⸗ und Ausſchuß⸗Tagen zuzulaften '). 

Daß es Friedrich Auguſt für feine Perfon mit diefen Re⸗ 
ligiondverficherungen ernſtlich meinte, dafuͤr find unverdächtige 
Spuren vorhanden. Selbſt ald der Kurprinz die Taiferliche 
Prinzeffin Maria Joſepha, auf deren künftige Erwerbung 
allerdings auch fein Übertritt mit berechnet war, 1719 nad 
Dresden brachte und neue Befürchtungen ber evangelifchen 
Unterthanen entfliehen mochten, wurde den Katholiken fireng 
befohlen ſich nicht mehr anzumaßen, als ihnen zulomme ?). 
Ein jährliches Verzeichniß derfelben muffte dem geheimen Con⸗ 
cilium eingereicht werden. Den Katholifen wurde 1708 das 
ehemalige Opernhaus zur Gapelle eingerichtet, da fchon 1699 
ein päpftlicher Legat, d’Yvia, um größere Freiheit für die Kas 
tholiten und befonderd um eine Kirche angehalten hatte; eine 

1724 ähnliche in Leipzig in der Pleiffenburg. Verſuche welche 1721 
von Sachen und Schweben aus zur Union beider evangeli- 
ſchen Confeflionen eingeleitet wurden, zerſchlugen fich durch 


1) Weiffe V, 212. Es ift nicht glaublih, daß dem oben geäufs 
ferten Wunfch der Stände, daß ber Kurprinz bald zuruͤckkehren möge, 
durch die fambdfe Gefchichte mit dem Pſeudokurprinz, dem fogenannten 
Prinz Lieschen (1717), einer Zeugmacherstochter aus Wolkenftein, 
veranlafft worden fei, die auf Auguftusburg wider ihren Willen die Rolle 
bed incognito reifenden Kurprinzen fpielte, |. Leben Bruͤhls I, 80 886. 

2) In biefer Beziehung iſt die Kirchhoföconceffion für die dresbner 
Katholiken nicht unwichtig. Hafche IV, 678—693. Die evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen verloren aber bei den Leichen der Katholifchen bie jura stolae. Eine 
Klage des Rathes zu Dresden, baß bie Tatholifchen Geiſtlichen fich in 
bunten Kleidern überall einzufchleichen fuchten, immer zahlreicher wre 
a ‚ bie Mitglieder biefer Gonfeffion in bie Zaufende anwuͤchſen, f. Ha⸗ 
ſche IV, 55. 
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Sachſens Bevenklichkeiten. Doc fehlte es nicht an Scenen, 
welche als ein bedenklicheres Zeichen der Zeit erſchienen. Die 
evangelifchen Prediger eiferten oft unverfichtig und allzuheftig 
polemifivend für ihre Lehre. Einer derfelben, der Archidiakon 
der dresdner Kreuzkirche, M. Hahn, gehörte zu diefer Claſſe. 
Ein Franz Kaubler aus der augsburger Gegend war durch ihn 
723 Proteſtant (und Schleßtrabant) geworden, trat aber zu: 
rbd und ermordete den Prediger Hahn am 21.Mai 1726 in 
deffen Haufe mit dem Meſſer, nachdem ein Verſuch ihn: zu 
Treuzigen mislungen war. Daß dem rüftigen Kirchenhelden, 
Superintendenten Valentin Löfcher, und anderen Seifttichen ein 
Gleiches zugedacht geweſen, mag ungegrimdet fein. Es entftand 
ein furchtbarer Tumult des Poͤbels, vier Regimenter muſſten 
vom Feldmarſchall Wackerbart in die Stabt gezogen werben, 
den Geiftlihen wurbe-eine Buͤrgerwache zur Bedeckung gege⸗ 
ben, der Mörder aber, wie der 1717 auf dem Markte hinge: 
‚richtete Lipstullian, geraͤdert. Nach wenig Jahren (1732) 
durchzogen einige Tauſend falzburger Emigranten, die Gott 
mehr als ihrem böfen Freiherrn von Firmian gehorchen wolle 
ten, Kurfachfen (um nah Brandenburg zu geben, wo ihnen 
eine Freiftätte bereitet war) und wurden überall mit Geld und 
Lebensmitteln fo veichlich unterſtuͤtzt, daß es wenigſtens an 
der Gefinnung der Bürger nicht gelegen, wern man biefe bras 
ven Brüder nicht im Land behielt. War's doch einige Jahre 
früher (1722) mit bößmifchen Erulanten und von dem fegend- 
reichflen Erfolg begleitet zu Herrnhut gefihehen: ')! 

In dem Verhättniffe des Kurfürft Friedrich Auguft zu dem 
Kaiſer und dem Reiche aͤnderte die Krone, die er trug, weit we⸗ 
niger als bei andern gekroͤnten Reichsgliedern, 3: B. bald bei 
Brandenburg. Friedrich nahm ſeine Reichsbelehnungen nach 
wie vor, wenn fie gleich allmaͤlig in Abnahme kamen. Die 
treue Anhänglicpkeit an Habsburg war fiehende Politik diefer 


1) Haſche IV, 89. Denkwuͤrdigkeiten aus der Reformationsge: 
ſchichte der Stadt Dresden. Meiffen 1826. und ball. Lit. Zeitung Decbr. 
1826, ©. 292—294. über die Unionsverfuhe Mohnide Eichen: und 
Literar = hiftorifche Mittheilungen. 1. Heft, 1824. ©. 112-178. über 
die Salzburger Herings Hochland II, 134. Ron ben Herenhutern f. 
unter ber folgenden Regierung, wo fie ausgebildeter erfcheinen. 
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wettiniſchen Hauptlinie feit langer Zeit. Rur am Ende feiner 
Regierung kam er mit Karl VI. in einige Spannung, weil er 
wie Kurbaiern und Kurpfalz die diefen Mächten zu nahe tre⸗ 
tende pragmatifhe Sanction, Karls Schooß⸗ und Lieblings: 
Kind, nicht anerkennen wollte. Als daher Doch alle drei Reiches 
collegien Deutichlands die Gewährjeiftung ber Sanction annah⸗ 

1732 men, fo fiherten ſich Sachſen und Baiern 1732 durch ein 
Buͤndniß im Falle eines Angriffs gegenſeitige Huͤlfe zu. Ge⸗ 
gen eine Ausdehnung kurfuͤrſtlichen Anſehns aber auf dem 
Reichſstage durch Erwerbung neuer Reichstagsſtimmen für 
Thuͤringen, Meiſſen u. ſ. w. im Reichsfürſtenrathe erklaͤrten 
fich mehrere Reichsſtaͤnde, und des Kaiſers guter Wille allein 
drang hier nicht durch. Bei ſeinem Reichsvicariat 1711 (denn 
nach Leopolds Tod, Mai 1705, war keines noͤthig), wo er 
Kurpfalz als Mitvicarius anerlannte, entfchied er für die Fort: 
dauer des Reichdtagd und fuchte bis zur neuen Kaiferwahl bie 
Zeitung beflelben zu führen. Dem wiberfehten fich aber bie 
Stände fehr, um nicht an ben zwei Reichövicarien zwei Kais 
fer zu haben, welche die Iwifchenregierung abfichtlich verlän> 
gern möchten. Beſonders benuste Friedrich Auguft fein Reichs⸗ 
vicariat zu Standederhöhungen, 3.3. feines Sohnes von ber 
Aurora Koͤnigsmark zum Graf von Sachfen, ferner der Koss 
poth, Hoym, Visthum, Flemming in den Grafenfland, ers 
theilte Privilegien und Comitiven (den beiden Juriftenfacultä= 
ten zu Wittenberg und Leipzig und auch dem Magiflrat der 
erſtern Stadt). Am dresbner Hofe wurde Ratt des bisher 
üblichen Hofgerichs für bie Vicariats ſachen eine Vicariats⸗ 
commiſſion aus drei Geheimen⸗, zwei Hof⸗Raͤthen und einem 
Appellationsrath organifirt, die auch in ſpaͤtern Fällen auf 
ähnliche Weife zufammentrat. Kaifer Joſeph erneuerte auch 
1708 dem Kurfürften das Erzjägermeifleramt bed heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs deutfcher Nation '). 

Es wird nie geleugnet werben können, daß der Kurfürft 
Friedrich Auguft nach auffen eine wahrhaft europäifche Stel 
lung eingenonmen batte: auf der einen Seite in enger Ver⸗ 
bindung mit Rußland und in Kriegen und Verhandlungen 


1) Weiffe V, 406 ff. Cünig Reichtarchiv Pars Spec. II, 246. 
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mit dee Dfortes auf der andern Geite in Feldzuͤgen und Ver⸗ 
teägen feine Thaͤtigkeit bis an bie Grenzen Frankreichs aus⸗ 
dehnend; mit ben Riederländern, Engländern, Dänen, Schwe⸗ 
ben, Preufien, mit dem Papfle, mit Rußland, mit Öfterreich 
und dem Kaifer in bleibender, bald freundlicher, bald feindli⸗ 
er Berührung, während er ald Prinz auf feinen Reifen den 
Weſten Europas bis an den Tajo mit Erſtaunen erfuͤllt hatte. 

Aber Glanz und Ruhm des Fuͤrſten iſt nicht immer Glück des 
Volks! 


3. Innere Gefhihte Kurfahfens unter Friedrich 
Auguſt J. bis zu feinem Tode. Blicke auf die Ne: 
benlinien (1697-1733). 


Daß die Erwerbung der polniihen Wahlkrone nur zu. 
fehr von politifchem und flaatöwirthichaftlichem Einfluffe auf 
Sachſen ſelbſt gewefen, ift zum Theil fchon aus der Darſtel⸗ 
lung der Erwerbung und der Verbindung beider Länder her 
vorgegangen. Erſcheinungen wie bie Stadthalterfchaft Fürs - 
ſtenbergs, das Revifiondcollegium, eine Menge Verkäufe wichs 
tiger Länderfiide, Rechte und Anſpruͤche, 1704 eine Art von 
Bruch zwifchen Zürft und Ständen, find bereits erwähnt. 
Selbſt die fo zweckmaͤßig organifirte Landesdeputation von. 
1699 ging, und nicht freiwillig, 1709 wieder auseinander, 
und Eonnte erft im I. 1722 wieder auf Bitten der Gtände, 
mit der Erlaubniß willfürlihe Zufammentünfte zu halten, 
und auch da nur auf kurze Zeit, bergeflellt werben. Es wurs 
den Vier von Seiten der Ritterfchaft und Vier von den Städ: 
ten dazu deputirt '). Aber Feine Zeit erfoderte auch mehr die 
gebuldigfte fländifche Wirkfamleit als die Friedrich Augufls, 
indem die polniſchen Angelegenheiten, die dadurch berbeiges 
führten Kriege, der erhöhete Militairftand, die erweiterten po: 
litiſchen und diplomasifchen Verhältniffe, die Prachtliebe und 
Verſchwendung ded Kurfürften dem Land und Volke immer 
neue Buͤrden auflegten. Die Stände wuflten oft nicht woher 
das Geld zu ſchaffen, und bald wendete man fi) von neuen 


1Weiſſe V. De Beilagen zu den Berichtigungen. 
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Befteuerungen zum Grebitfoflem, bald- vom Anleihen zur Ab⸗ 
gabe zuruͤck. Aber es zeigte fich, welche faſt unerſchoͤpfliche 
Duelle Induſtrie und Verbehr für die Finanzen find. Um vie 
Ausidfungstoften bei allgemeinen Lanbtageeerfammlungen zus 
erfparen, wurden mehr Ausſchuß⸗ als Lanb⸗Tage gehalten). 
Nur im 3. 1707 wurde ein Nachlaß einiger Steuerreſte ges 
währt, indem ber Schwedenkrieg allein dem Lante 23 Millios 
nen Rthlr. Eoftete. Aber befchodte Güter, die in die Hände 
des Fuͤrſten gekommen waren, hätten billig der Steuermafle 
nicht entzogen werden, und etwaige Überfchüffe einer oder der 
andern Steuer den armen. Contribuenten, nicht der Rentlams 
mer zu gute kommen follen! Dagegen wurden faſt alle Steuern 
nad) und nach erhoͤhet, fo die zeithes vesminderte Bierſteuer, 
fuͤr das Faß Braunbier auf 1Rthlr., Weißbier 1 Rthlr. 12 Gr., 
während auch alle Bedürfniffe zur Brauerei bereits beſteuert 
weren. Eine Ablaufung der Ritterpferde und bed Donativs 
mit 1000 fl. birmen 5 Iahren für jedes berfelben ging nicht 
durch; fie wurden alfo jährlich fortgezahlt, da an wirkliche 
Aufgebote der Ritterfchaft nicht mehr gedacht wurde. Die zur 
Tilgung der Kammerfchulden verwilligten Gelder wurden ges 
wöhnfid von der Kammer zu andern Zwecken verwendet. Schon 
4711 foderte der Kurfürft flatt der 700,000 fl: Ter die Mili⸗ 
tatrbedürfniffe eine Million Rthle., eine andere Million für 
aufferordentlichen Kriegsbedarf, und für bie Vorſchüſſe, welche 
die Kammer der Kriegscaſſe geleiſtet habe, eine dritte; dann 
die Ubernahme von dritthalb Millionen Gulden Schulden. Die 
Regierung erhielt aber bei weitem nicht Alles, wie fie auch 
wohl, dem Kaufmann gleich, der viel vorfchlägt um abhandeln 
zu laffen, voraudgefehen hatte. Daneben wurbe auch zu ei= 
ner Staatälotterie, zu Verpfändungen und Anleihen bei frems 
den Mächten, zu Antieipationen gefchritten und der Anfang 
zu jener Steuerfchuld gemacht, die um die Mitte des acht⸗ 
zehnten Iahrhundertd eine fo ungeheure Höhe erreichte. Zu 
diefem Allen noch die Generalconfumtionsactife, die Natural: 


1) Landtage nah Schreber (S. 161 ff.) waren 1699, 1711, 1716, 
1718, 1722, 1728, 17315 Ausfhußtage: 1700, 1701, 1704, 1706, 
1707, 1708, 1718, 1718, 1715, 1725, 
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verpflegung des Militairs! In manchen Dörfern war fafl 
Fein .Brod mehr vorhanden; dad von den Kindern vorher ers 
bettelte muſſte den Soldaten gereicht werden! Der (1715) 
errichtete Oberrechnungsrath (fpäter Oberrechnungsbeputation) 
mie Zuziehung einiger Iandfchaftlichen Deputirten war gleich» 
falls eine Neuerung, welche mit Recht ben Ständen nicht ges 
fallen konnte, die bisher die Steuerrechnungen allein revidirt 
hatten. ‚ 

Auch in andern Dingen leuchtete mehr der polnifehe Mon: 
arch als der landesväterlihe Kurfürft durch, indem im Lands 
tagsrevers das Furfürftliche VBerfprechen, keine Schulden zu mas 
hen, ohne Rath der Stände kein Geld aufzunehmen, der 
Landfchaft Feine neuen Schulden aufzubringen, die Steuer als 
ein von ber Kammer getrenntes Collegium zu betrachten, ohne 
Bewilligung der Landfchaft Feine Werbung, Krieg, Buͤndriß, 
Religionshandlung, Veränderung der Steuerwerfaffung vorzu> 
nehmen, weggelaflen, und die Claufel welche die Aufrechthals 
tung des ganzen Meverfes betraf, bedenklich verkürzet wurde. 
Überhaupt bemerkt man troß der übergroßen Beduͤrfniſſe ber 
Regierung eher eine DBerminderung ald eine Ausdehnung der 
landfchaftlichen Rechte ')., Dagegen brachte man in diefem 
Zeitraum die neue Landtagdordnung zu Stande, die freilich 
mit der von 1699-1728 darauf verwendeten Mühe in Feinem 
Berhältniffe ſtand 2) und bei welcher fih am 11. März 1728 
der Landesherr noch immer dad Recht vorbehieht, fie aus lan: 
desfärftlicher Macht zu vermehren, zu ändern und zu verbeffern. 
Da man auf hiftorifcher- Grundlage gearbeitet hatte, band man 
fich zu ängftlih an alte Gefege und Obfervanzen, und fo war 
es erft dem neunzehnten Jahrhundert und einem weifern Für: 
fien vorbehalten einige: zeitgemäße Verbeflerungen zu machen. 

Die Armee war nur einer der ungeheuren Schlünde, die 
fo viele Millionen von des Landes Kraft und Saft fat ſpur⸗ 
108 verfchlangen. Schon im Jahre 1711 belief fie fi über 


1) Weiffe VE, 3. Die feit diefer Zeit gewöhnliche ftändifche Ber: 
wahrungsfchrift wurde feit 1742 gar nicht mehr angenommen. 

2) Worte Fr. 8. Hausmanns kurſaͤchſ. Landtagsordnung Lcipz. 
1799, 8. (mit einem fhägbaren Commentar) ©. 3, 
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30,000 Dann. Ein Vorfchlag, flatt der geworbenen Trup⸗ 
pen eine Art militateifcher Confcription zu organificen und bie 
bienftpflichtigen Unterthanen in drei Glaffen, von 1—10, von 
11—20 und von 21—30 Jahren einzutheilen, wurde .von 
den Ständen abgelehnt, dagegen zur Verflärtung ber gewors 
benen Miliz 1500 Dann aufgebracht. Dad 1709 ergangene 
allgemeine Rationalaufgebot aller WBaffenfähigen von 20—40 
Fahren, aus benen Lands ober Kreid:Regimenter gebildet umb 
diefe von Dfficieren des Heeres erercirt werben follten, kam 
nicht zur völligen Ausführung, weil die damalige Gefahr ei⸗ 
ned feindlichen Einfalles vorüberging. Doch hätte man biefe 
Idee nicht völlig fallen laſſen follen, obgleich der Sachſe feiner 
Natur nach mehr friedlich iſt. Es folten Zeiten kommen, wo 
ein wobleingerichtetes Landaufgebot vielleicht nicht ohne Bir: 
Tung geblieben, wenigftens dem Lande eine Achtung gebieten 
dere Stellung gegeben haben wuͤrde. Diefe Landmiliz wurde, 
foviel davon noch beftanden hatte, 1718 völlig aufgehoben, 
und die Armee auf 11,360 Mann, mit Ausnahme der beiden 
Garberegimenter, zurüdgebracht. Leider aber flieg biefe Zahl 
gegen bad Jahr 1726, vielleicht Polend wegen, auf beffen 
Krone ber Kurfuͤrſt fich für feinen Kurprinzen damals große 
Hoffnung machte, wieber auf mehr ald 7000 Pferde und fafl 
20,000 Mann zu Fuß, deren Unterhaltung faft zwei Millio- 
"nen Rthlr. betrug. Die junge Mannfchaft wurde, da bie 
Werbungen nicht genug ergaben, durch Außloofung, nicht ohne 
Schwere Klagen des Volkes und der. Stände, aufgebracht; denn 
was einmal dem Pflug und Handwerk entriffen war, kehrte 
felten brauchbar zu bemfelben wieber '). 

Wenn auch eine drohende Stellung Preufiens, wegen des 
thorner Blutgerichts und anderer angeblicher Verletzungen des 
Friedens von Oliva, einigen Antheil an dem hohen Stand 
der Kriegsmacht Sachſens hatte (und geheime preuſſiſche Wer⸗ 
ber lockten auch noch manchen Mann aus Sachſen hinweg): 
ſo ſcheint doch auch eine gewiſſe Nachaͤffung Friedrich Wil⸗ 
helms von Preuſſen und ſeiner Soldatenſpielerei ihren Ein⸗ 
fluß dabei gehabt zu haben. Friedrich Auguſt hatte 1728, 


1) Safe IV, 11. Weiffe VI, 7788. 
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nachdem ber fächfifche Geſandte, ber treffliche von Suhm, der - 
Freund des preuflifchen Kronprinzen, und Flemming das gute 
Bernehmen wiederhergeſtellt hatten, einer Heerfchau Friedrich 
Wilhelms bei Tempelhof über 16,000 Mann beigewohnt, und 
befchloffen zur Vergeltung ein ähnliches noch weit prächtigeres 
Soldatenfhaufpiel aufzuführen. Dies war dad berühmte Luſt⸗ 
lager bei Beithayn oder Mühlberg (Bunius 1730), wo gegen 
30,000 Dann, auf franzöfifche Art geübt, in den Waffen ſtan⸗ 
den, und 47 Fürften, vor allen der König von Preuflen und 
fein berühmter Sohn, der nachherige König Zriebrich IL, ges 
genwärtig waren. Sogar die Elbe deckte eine Heine Zlotte, 
beren Hauptichiff bloß an Zimmer⸗ und vergoldetem Schnitz⸗ 
Werk über 15,000 Rthlr. koſtete. Revuen und Manoͤuvres, 
Zreffen, Feuerwerke, Iluminationen und Jagden, Foftbare 
Feſte aller Art reihten ſich aneinander, und nach 30 Tagen war 
das arme Land um eine Million Rthlr. aͤrmer! Freilich ſprach 
man weit und breit von dieſem Waffenfeſt. Nur Schade, daß 
der preuſſiſche Kronprinz, der damals wohl mit ganz andern 
Dingen umging und für welchen fein Freund Katt beim 
ſaͤchſiſchen Miniſter Hoym Päffe zu erhalten fuchte, feine Bes 
merkungen darüber nicht befannt werben ließ "). 

Daß bei dem VBormwärtäfchreiten anderer Staaten im Zache 
ber Geſetzgebung Sachſen in einem Zeitraum von fafl 40 Jah⸗ 
ren nicht ganz zuruckblieb, war vielleicht weniger Verdienſt bes 

esherrn, dem feine Feſte, Kriege und Damen kaum die 
Zeit dazu laſſen mochten, als ber Stände, welche Lüden und 
Mängel in diefer Hinficht fleiffig zur Sprache brachten, und eis 
niger Staatsbeamten, wie Born, Zeh, Griebner, Berger, die 


1) Faßmann und Horn S. 97-6. Weiffe VI, 62., wo 
auch die Literatur nachgewiefen ift. Bom Humor ber Zeit zeugt ber große 
faft fprichwörttich gewordene Kuchen von 14 Ellen Länge, 6 Ellen Breite, 
14 Ele Dice, den ein Zimmermann unter Auffiht bes Oberlandbau⸗ 
meifters anfchneiden muſſte. Chn. W. v. Dohm Denkwuͤrdigk. meiner 
Zeit (ein treffliches Werk eines feltenen Mannes!) führt von diefem Be⸗ 
ſuche Friedrichs als Kronprinzen in Sachſen Nichts an, wohl aber von 
einem fruͤhern von 1728 in einer ganz andern Hinſicht merkwuͤrdigen f. 
IV, 67. Gin ähnliches Kriegöfeft wurbe zwei Jahre darauf bei Warſchau 
ben Polen gezeigt. Während jenes Lufllagers befegte ein gothaifches Kegi⸗ 
ment unter Oberft Gors bie Hauptſtadt. f. Zeitgenofien 1850. XL, 4. 
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dieſem Fache wenigfiend den Kenntniffen nach gewachſen wa⸗ 
ven. Nur eine Ordnung feheint unmittelbar vom Kurfürften 
ausgegangen zu fein, die zu Danzig am 30. April 1716 be= 
kanntgemachte Hoforbnung, an deren Spige der Oberhofmar⸗ 
fhall und dann der Seneralfeldmarfchall fanden. Daß bie 
-Oberhofprediger erft hinter dem Lieutenant von den Fußtras 
banten, hinter den Rechnungs, Kriegd:, Appellations » Räthen 
und Jagdjunkern, in der einundfechzigften Stelle zu ftehen ka⸗ 
men, würden die Chriſtiane und Johann George fchwerlich zu» 
gegeben haben '). Bei weiten fegensreicher war bie endlich 
nach langen Vorarbeiten (feit 1687), Entwürfen, Einholungen 
von Bedenken und Verhandlungen mit den Ständen zu Stande 
gebrachte erläuterte ProceBorbnung vom 10. Ian. 1724. Haupt: 
fächlich follte fie der großen Verzögerung der Procefle und dem 
aufs höchfe gefliegenen Advocatenunwefen abhelfen, entfprach 
jedoch diefem Zwecke nicht vollfommen. Als Beilagen derfelben 
Eönnen das Duellmandat, das Vorbeſchiedsmandat, die Ver: 
ordnungen wegen zwedmäßiger Prüfung der Notarien und 
Advocaten und ſtrengerer Iandeöherrlicher Dberaufficht über fie, 
das Bankerotmandat und bie erfte vollfiändige gerichtliche Tax⸗ 
ordnung gelten, denn bie Willkür ber Richter und Sachwalter 
mag nach Vorgang höherer Beamten firrchtbar gewefen fein. 
Su bedauern war, daß die neue Vormundfchaftdorbnung und 
die Revifion der Polizeiorbnung nicht zu Stande kam, und 
daß auf den traurigen Zuſtand der Leibeigenen in ben Lau⸗ 
figen nicht menfchenfreundliche und chriſtliche Ruͤckſicht genom⸗ 
‚men wurde ?). Sehr wohlthätig waren einzelne Verfügungen 


1) Horn und Faßmann ©. 706—709. 

2) Das Lob das Gundlings Discurs vom Kurfürftenftaat III, 
806. der Proceßorbnung ertheilt, mag für feine Zeit gegolten haben. 
Daß Für die Leibeigenen nicht geforgt wurbe, darf nicht Wunder nehmen, 
da noch nach 100 Zahren im neunzehnten Sahrhundert! über 80,000 
Lerbeigene in den Laufigen leben. f. die zwidauer Biene vom 28, Febr. 
1830. ©. 9. Der Verf. des Dife. unter Lagnafcos Namen laͤſſt zwar 
Born als Eivitiften und Juriſten überhaupt Gerechtigkeit wiberfahren, 
entwirft aber fonft ein ſchreckliches Gemälde von feiner Beftechlichkeit und 
nennt ihn geradezu: „protecteur de chicane et c’est sous ses auspices 
que le nombre des avocats a &t& augment& si considerablement. Il est 
adherent de la maison de Friese, qui regne par lui dans la cour des 
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gegen die feit Dem Kriege ungeheuer angewachfene Zahl von 
Raͤubern, Dieben und Bettiern, die Anordnung eines Phyſi⸗ 
cus für jedes Amt,-'der Straßenbeleuhtung in dem größern 
Städten, eimer Zeuerurbuung und einer Brandcaffe und end: 
ih 1715 der Zucht⸗ Ballen: und Armen-Häufer (zu Walb: 
heim, Dresden, Torgau). Übrigens follte jeder Ort feine Ar⸗ 
men ſelbſt verforgen und verpflegen '). ine für jene Zeit 
nicht unzweckmaͤßige, wenigftens noch immer unentbebrliche 
Sammlung aller Conſtitutionen, Decifionen, Mandate und Vers 
orbnungen erfebien 1728 von Joh. Chrift. Lünig, Amtmann 
zu Eilenburg, dann Stadtfchreiber zu Leipzig (+ 1740). 

Bei einem Staate der bed circulivenden Geldes foviel 
brauchte wie Sachfen, war Münzs und Berg: Wefen befonde 
zer Sorgfalt wärbig. Nur einmal (1702) wurde eine Muͤnz⸗ 
verfchlechterung durch den Grafen von Beichling vorgenoms 
men, deſſen Sechfer (Seufzer nannte fie das Volk) bis auf 
2 Pfen. ſanken. Dad Kippen und Wippen wucherifcher Kaufs 
leute hörte durch Devalvationen und gefchärfte Münzmandate 
wohl nicht auf, doch erhielt die beffere grobe Münze den Ere⸗ 
bit des füchfifchen Handels aufrecht. Für dad Bergweſen wurbe 
ausfchließlich eine Generalfchmelzadminiftration zu Freiberg an⸗ 
georbnet. Dies führte beſſere Exfparung ded Holzes herbei, 
für deſſen Cultur durch Nachpflanzungen und Beſchraͤnkung 
ber Hutgerechtigkeit geforgt wurde. Auch die Straßen wurden 
mit Baumen eingefafft. Ebendiefelben erhielten aber bald noch 
eine andere Zierbe, indem fie zum Behuf des Poſtweſens nicht 
nur von dem tächtigen Geographen und Pfarrer Zürner, bem 
auch Sachfen feine erften befferen Landcharten verdankt, aus⸗ 
gemeflen, fondern auch mit fleinernen Meilenfäulen befegt wur⸗ 
den. Das Poflwefen wurde dem Oberpoftmeifter 3.3. Kees 
anfangs auf 13 Jahre für 200,000 Rthlr wieberfäuflich über: 
lafien, dann aber unter die Adminiftxation der Kammer ges 
fielt. Die Poſt⸗ und Drbinari> Zeitung aber wurde von ber 


appellations et fait gagner le procès à ceux qu’il veut.“ .Daß ber 
Berf. des Manufcriptes wahrfcheintich Fein Deutſcher, gewiß kein Sachſe 
von Geburt ift, fieht man aus ber ungezogenen Berächtlichleit, mit ber 
er bin und wieber vom fächfifhen Charakter fpricht. 

1) Weiffe VI, 38—46. 
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Poft getrennt und in Verbindung mit einer fihon länger be> 
flandenen Inteinifchen Zeitung einem Kammercommiffair Everbt 
anvertraut, aber mit der Verpflichtung fie „mit einem reinen 
Stylo und guten Judicio zu verforgen” (1712 21. Junius). 
Sie unterlag bereitö der Genfur bed Profeflord der Gefchichte. 
Seit 1714 begann flatt der Adminiſtration der Pacht '). 

Am meiften wurde auf den Land» und Ausfhußs Tagen 
die Klage über dad Daniederliegen des Handels und bed Ges 
werbes gehört, und der Grund davon in den vielen Steuern 
und befonderd der Öeneralaceife gefucht. Allein es fchien wes 
der die Sache noch der Grund ganz richtig, denn fpäter bluͤh⸗ 
ten bei gleichen Laften und Abgaben Handel und Verkehr wirk- 
. lich, und wenn bie damals ſchon vorhandenen Bollmanufactus 
ren im Erzgebirge und Vogtlande ihre Baumwolle direct von 
Wien bezogen und bie Franzoſen und Italiener in Leipzig 
einen großen Theil des ausländifchen Handels an fi riffen, 
fo fieht man leicht, daß Handel und Gewerbe doch noch gins 
gen und nur der Eigennus das Wort führte; derſelbe Eigen: 
nug der in Verbindung mit den Geifllichen die franzöfifchen 
Reformirten nur zum geringften Theile nad) Sachfen kommen 
ließ, während man ihnen in dem kurz zuvor abgebrannten 
Altdresden (Neuftadt) eine herrliche Anfievelung hätte geben 
koͤnnen; berfelbe Eigennutz der das Project des Canals von 
Leipzig nach Torgau vereitelte und die Schweizer hinderte ihre 
Wolle im offenen Lande Sachfens aufzulaufen. Allerdings war es 
gegründet, daß viele Gewerbe fich der Wohlfeilheit wegen aus 
den Städten auf das Land zogen, bort betruͤgliches Maag und 
ſchlechtere Arbeit lieferten, daß Preufien viele tüchtige Arbeiter 


1) Joh. Georg Geiſſler Zeitſchrift für das Königreih Sachſen. 
11. Heft. Dresden 1819. ©. 131, enthält einen Iefenswerthen Auffag 
Engelhardts die Entflehung und den Fortgang bes Leipziger Zeitungs 
weſens. (Schade, daß dies Journal, wie fo manche andere, bie ſich auf 
wiſſenſchaftlicher Höhe erhalten wollten und Leine Baͤnkelſaͤngereien und 
Kovellentram aufnahmen, * nicht erhalten konnte! Die Gediegenheit der 
Aufſaͤtze wird, wie die Tugenden in ben Zeiten ber Nerone und Caligu⸗ 
las, ihr Verderben.) Über den Ertrag ber Bergwerke an Feinſilber ſ. 
die zwickauer Zeitſchrift Biene v. 4. Apr. 1830. Ror der G. Schmelze 
abminiftration betrug die Ausbeute jährlich etwa 17,202 Mark, nach ih⸗ 
ser Einrichtung v. 1710-1780 jährlich etwa 27,958 Marl; 
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in ſeine Staaten rief, und mehrere Nachbarlaͤnder, wie Bran⸗ 
denburg und Öfterreich, manchem ſaͤchſiſchen Fabricate die 
Grenze ſchloſſen; allein es war auch begruͤndet, daß die Regie⸗ 
rung wieder Vieles that um das Gewerhe zu heben, daß Hof 
und Armee mit inländifchem Tuch gekleidet, Ausfuhr von Garn 
und Wolle noch mehr befchräntt, und durch Freiheiten unb Pris 
vilegien fremde Zabricanten in's Land gezogen, einheimifche 
ermuntert wurden. Neue Sammt⸗ und Seiden- Manufactus 
ren und Gold: und Silber-Fabriken entflanden, und mit Branz 
denburg wurde 1728 ein Commercientractat gefchloffen, der 
vielen fächfifchen Producten wieber freie Straße machte. Bei 
einer Revifion aller im Kurfürftentbume und den incorporirten. 
Landen 1705 befindlichen Mannfchaft ergaben fich 32,400 gangs 
bare Zuchmacher: und 64,000 Weber-Stühle (in 18,000 Dörs 
fern und 1600 Städten!?). Mag auch dabei um einige Tau⸗ 
fend geirrt worben fein und der Krieg nicht geringen Scha⸗ 
den gethan haben, fo ergiebt ſich doch noch Fein Sinken dies 
fer Arten des Gewerbes. Die Verbindung Polens und Sach⸗ 
ſens Eonnte für den Handel nicht anders ald vortheilhaft aus⸗ 
fallen. Auch der Hof felbft that durch feinen Lurus der Pros 
duction Vorſchub. Das mühlberger Lager allein brauchte 6000 
Ellen Leinewand. Wenn fich fchon früher (1677) Spuren 
einer Commercienaufficht fanden, fo trat der Kurfürft 1725 
mit einem neuen Antrage zu einer fiehenden Deputation für 
Handel.und Gewerbe „ald das edelſte Kleinod einer wohleins 
gerichteten Regimentöverfaffung” hervor. Sie follte aus Mits 
gliedern anderer Gollegien ohne weitere Beſoldung beftchen 
und bloß 3000 Rthlr. jährlih von den Ständen Zuſchuß be= 
kommen, die aber fo viel Bedenken hatten, daß die Sache uns 
terblieb '). Eine der merkwirdigften Erfindungen machte 1709 


1) Hunger kurze Gefch. der Abgaben ©. 78. Weiſſe VI, 46, 
52. Wieviel allerdings noch zu thun gewefen wäre, zeigt die Schrift: 
‚das ſich ſelbſt nicht Eennende Sachfen, die im Mfc. vor mir liegt, 
und ein anderes Manufer.: Inventarium electoratus Saxoniae von 1708 
ober 1709, woraus ein hicher gehöriges Stüd „vornehmſte Specieö von 
Sahfens Wohl und Wehe” in Weiffe Mufeum d. fächf. Geſch. U. 2 
©. 141. mit Roten vom Hofe. Bucher, abgebrudt if. Nur das 
möchte ©. 23 ein Irrthum fein, daß bie Commerciendeputation ſchon 

Böttiger Geſch. Sachſens I. 18 
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Johann Friedrich (Sottfried) Boͤttger durch das fächfifche Por⸗ 
cellan. Bon Berlin feines angeblichen Goldmachens wegen nach 
Wittenberg entflohen, wurde biefer Apotheker nach Dresden 
gebracht, um unter der Aufficht einiger Vertrauten des Kur⸗ 
fuͤrſten, zu denen ſpaͤter auch Herr von Tzſchirnhauſen kam, 
der in Sachſen bereits einige Glashuͤtten angelegt hatte und 
durch feine Brennfpisgel beruͤhmt geworben war, feine Golb- 
macherverfuche fortzufeßen. Gold fand diefer leichtfinnige Mann 
zwar nicht, aber nach Tzſchirnhauſens Vorgang erft ein brau> 
ned, dann 1709 nach Auffindung der Porcellanerde zu Aue 
das weiſſe Porcellan, ‚welches des Erſtern zu gladartige Maſſe 
bei weitem übertraf. Bei Karls XIL Einfall war er von Meiſ⸗ 
fen auf den Königftein geflüchtet, dann aber wurde 1710 von 
ihm auf ber Albrechtäburg zu Meiſſen eine förmliche Fabrik 
gegründet, die er bis 1719, feinem Zodesjahre, leitete. Da 
chinefifches Porcellan damald ein folcher Lurusartifel war, daß 
Friedrich Auguft in China für 50,000 Rthlr. einige Vaſen und 
Becher mit dem polnify=fächfiihen Wappen malen ließ, fo 
wurbe biefe Erfindung fehr geheim gehalten und bald ein bes 
deutender Inbuflrie- und Handeld= Artikel !). 

So hatten doch die Arbeiten biefes Boͤttger einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, der denen eined andern Abepten, deö wegen ei⸗ 
ned Mordes aus Frankfurt entwichenen Baron Hector von Klets 
tenberg, nicht zu Theil wurde. Er hatte durch Graf Hoym 
mit dem Kurfinften einen Contract gefchloffen (1714), ihm 

“gegen 1000 Rthlr. menatlic die wahre Lebend= und Gold- 
Zinctur zu bereiten. Als eine ungebeure Summe verlaborixt 
war, brac dem Fürften die Geduld; er wurde auf den Ks 
nigftein geſetzt, ſuchte zweimal vergebens fich an Seilen her⸗ 


1729 in’8 Leben getreten fi. Im Codex Aug. II, 2017. fommt 1710 
zur ein Manufacturdirectorium vor. Aber die Eingänge mehrer bamas 
ligen Refcripte fprechen allerdings von ſchweren Zeiten fuͤr's Gewerbe. 

1) Hiftor. Nachricht über die Eönigl. Porcellanmanufactur in Meifs 
fen von M. C. B. Kenzelmann. Meiffen 1810. 8. Böttger ſtammt 
aus Schleiz (1682). Seine Baronifirung leugnen (Gebhardt) Bei- 
träge zur Gefchichte ber Sultur 2c. in Sachſen ©. 85. ganz. Ältere 
Nachrichten in Merfel:Engelharbts Gröbefhreibung von Sachſen. 
3. Aufl. V, 28. u. 236. 
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abaulaffen und wurde 1720 enthaupte. Diesmal war bes 
Gewinn nicht größer, ald daß man einem Erzichelm, ben man 
in Weimar wohlfeiter entlarot hatte, fein Recht angethan und 
ihn damit befeitigt hatte *). 

Waͤhrend fich auf den beiden Univerfitäten Sachſens nun 
allmaͤlig der Geift eined fruchtbaren Wiſſens zeigte, die Theo⸗ 
Iogen Leipzigd, noch dem alten ſtrengorthodoxen Syſtem 


tapfer gegen jede freiere philofophifche Anficht, wie die eines 


Wolf in Halle, polemifirten, und Löfcher in Dresden faſt bie 
weltliche Gewalt gegen diefes Mannes Lehre angerufen wiflen 
wollte; die Wittenberger ein Gutachten abgeben muflten, ob 
nicht Einer vom Prebigtamt zu erchudiren fei, weil er die wols 
fifche Philofophie fludiret?), die Theologen dieſer Hochfchule 
aber überhaupt noch gegen Speners Schatten fortlämpften: 
blieben dieſe Univerfitäten doch die Mittelpuncte pofitiver Ges 
lehrſamkeit für Sachfen, und der Eleine Miscredit, den des 
Landesfuͤrſten Übertritt zu einem andern Bekenntniß ihnen brin⸗ 
gen mochte, war bald wieder befeitigt. Leipzig wurde mehr 

und mehr durch den feinern Ton beruͤhmt der dort zu herr⸗ 
ſchen anfing, und vorzugsweiſe von Vornehmeren beſucht. Die 
Zahl der Zeitſchriften und gelehrten Geſellſchaften mehrte ſich 
bedeutend, und fie hatten wieder einen vortheilhaften Einfluß auf 
den Buchhandel, defien Firmen noch zum Zheil nicht ganz 
verfchwinden find. Welche Maſſen von Werken find aus ben 
ehemals fo unfcheinbaren, nicht mit lockenden Bildern und Aus⸗ 
haͤngeſchildern verzierten Buchladen eines Fritfche, Weidmann, 
Gleditſch u. A., hervorgegangen! Die vielgelefenen leipziger 
gelehrtenn Zeitungen feit 1715 machten Literatur und Bücher: 
Eunde zum Mobdeflubium. Welche Bibliothefen (die noch vor: 
bandenen Kataloge weifen ed zum Xheile nach) trugen bie 
Ittig, Cyprian, Griebner, Menken, Rivinns zufammen! Dies 
fer befiere Geiſt wirkte in und auffer Leipzig durch gelehrte 
Dereine mander Art. Ein neues Predigercollegium; ein ho⸗ 
miletifch = praßtifches Collegium unter Deyling (1722); ein 


1) Über Klettenberg ſiehe Schloͤzers Briefwechſel, 1781. Heft 
9, S. 83—100, 
2) Ant. Fr. Büfhing Beiträge zur Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger 
Perſonen. Halle 1783, I. ©. 38. 
18 * 
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collegium historiae literariae unter Wald) 1715; das ältere, 
aber‘ öfters erneuerte collegium anthologicum 1655, 1685, 
1699, 1715; die görliger poetifche, nachher fogenannte deut⸗ 
fche Geſellſchaft, 1697 unter Joh. Burch. Menden und fpäter 
unter Gottſched; das collegium heraldicum unter Prof. Trier 
‚(ein Stubium das Spener mit nad) Sachſen gebracht hatte); 
euflge Sefenfchaften zu Übungen im Reden, wie die joͤcherſche 
u. f. w. (In der Oberlaufig entftand ein collegium medico- 
philadelphicum 1716; eine societas discendo - docentium 
zu Lübben 1739; ein collegium charitativum zu Löbau 1729 
u. a. m. In Dreöven fliftete V. €. Löcher, der Herausge⸗ 
ber: der berühmt gewordenen unfchuldigen Nachrichten, eine 
societas tbeologico-disputatoria; bald darauf entflanden Die 
oberlaufigifche Gefelfchaft 1738 und die ber Alethophili zu 
Beiffenfeld 1741; die societas christiano - joannea ober 
caritatis et scientiarum zu Schleufingen, und bie societas 
caritatis et scientiarum 1713 zu Dresden geftiftet und 1722 
beftätigt. Sie verband Aufnahme der Literatur und Verſor⸗ 
gung armer Wittwen und Waifen zu Einem Iwede. Die ka 
tholifche Brüberfchaft der Sterbenden und Abgeftorbenen, eine 
Nachahmung der römifchen de bona morte, 1743 zu Dres» 
den geftiftet, hatte einen andern Zwed)'). | 
In Wittenberg wird nur eine societas colligentium ans 
geführt, welche Polycarp Leyſer 1717 fliftete. Die Zahl der 
Stubirenden bafelbft nahm- durch die Vervielfältigung der Hoch⸗ 
fehulen und beſonders durch dad 1723 auch auf Iuriften und 
Mediciner ausgedehnte preuffifche Verbot fehr ab; wofhr dann 
auch von Sachfen aus daſſelbe gegen Preuſſen 1726 auöges 
ſprochen wurde. Im J. 1702 wurde das zweite Jubelfeſt un= 
ter dem Kurprinz Friedrich Auguft ald rector magnificentis- 
simus unter andern auch mit Creirung von 102 Doctoren der 
Dhilofophie gefeiert. Der barbarifche Gebrauch der Depoſition 
wurde 1733 völlig abgefchafft und bloß von ber philofophi= 


' 1) Über die leipziger Gefellfchaften f. Schulze Abriß der Geſch. 
ber Univ. Leipzig. S. 177—275, über die andern I. A. Fabricius 
Abriß der allgem. Hift. der Gelchrfamkeit. Leipzig 1754. UI, 779 ff. 


Joh. Gottfr. Eichhorn Gefchichte ber Literatur. Göttingen 1810. III, 
1. ©. 403 ff. Ä 
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ſchen Bacultät nad, vorgenommener Prüfung der Neuangelom: 
menen (einer. fehr Löblichen Maßregel!) ein bloßer Depofitions: 
fchein fir 1 fl. gegeben. Unter den wittenberger Gelehrten, 
foweit derfelben nicht bei einem fruͤhern Zeitabfchnitt bereits 
gedacht ift, zeichnete fich ald Arzt Dr. Abr. Vater ald Ana: 
tom aus; er brachte es zuerſt dahin, daß executirte Delins 
quenten feinem anatomifchen Mefjer geliefert werben mufiten 
(1723). Auch hielt ex für die Gebildetern des weiblichen Ges _ 
ſchlechts Vorleſungen über den weiblichen Körper. Für Nas 
turgefhichte und Medicin hatte Heucher, weniger jedoch als 
Lehrer zu Wittenberg (1699) als vielmehr durch feine Thätig- 
Beit am Hofe, einen bedeutenden Namen. Die Mathematik 
hatte damals zwei: Profefjuren, mathematum . superiorum 
(Afteonomie) und inferiorum (Arithmetik und Geometrie). 
Meidler mit feiner Gefchichte der Aftronomie wurde Telbft von 
Käftner benutzt, und Matthias Hafe fehte die von de lIsle 
begonnene Reformation ber Landeharten glüdlich fort und fing 
auch an, die Sefchichte in verfinnlichenden Tafeln und in 
Charten barzuftellen )._ Doch war auch Sachſen auflerhalb 
der Univerfitäten nicht arm an gelehrten Männern. Gefchichte 
und Genealogie baueten befonderd die Gebrüder Hübner, 
( Chriſtian und Sohannes aus der Laufis) an. Der Erfte 
flarb 1713 zu Derfeburg, der Zweite 1731 zu Hamburg. Ein 
verwandtes Feld, die Numifmatif bearbeitete, aufgemuntert 
von dem berühmten fehwarzburgifchen Hofrath Herdus, Wil: 
beim Emft Tentzel aus Greuffen in Thüringen, endlich polni- 
fcher und Eurfächfifcher Hifloriograph, der es freilich zuletzt hart 
empfinden muffte, daß er feinen Gönner, den Großkanzler 
Strafen von Beihling, der 1703 auf den Königftein gefeßt 
wurde, zu einem Abkoͤmmling von Wittekind hatte machen 
wollen. Der Mann, dem Sachſens Geſchichte fo viel verdankt, 
mit Undank belohnt, barbte fich zuletzt in feinem dresbner 
Dachftübchen Alles ab, um 30 Rthlr. zum ehrlichen Begraͤb⸗ 
niß zu binterlaffen, und flarb 1707. Gleiche Verdammniß 
bätte bei gleicher Schuld leicht auch über den Hiftoriter und 

1) Srohmann Annalen der Univerfität zu Wittenberg. III, 47, 
84, 95. Über von Heucher (Gebharbts) Beiträge zur Gefchichte der 
Eultur ꝛc. in Sachſen ©. 101. 
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Mector ber Kreuzichule Johann Konrad Knauth Tommen koͤn⸗ 
nen, wenn feine Beichlingiorum origines nicht anonym er 
fehienen wären *). Im gleichem Jahr mit Tentzel ſtarb der Schul- 
philolog Gellarius aus Schmalkalden zu Halle, nachdem er 
Schulmann zu Weiffenfeld, Zeiz, Merfeburg und Weimar ges 
wefen war. Auch ber grundgelehrte Joh. Albrecht Fabricius, 
geb. 1668 zu Leipzig, gehörte wenigfiend 30 Jahre feinem 
Baterlande an und + 1736 zu Hamburg. Ein anderer Schul: 
mann war Benj. Heberih, geb. 1675 zu Geithen bei Meifs 
fen (mo auch der Mytholog Damm 1699 geb. wurde,) unb 
1746 als Rector zu Großenhayn geftorben. Solche Männer, 
in Verbindung mit den. Corte, Heineccius, Chrift, mit Joh. 
Matth. Geßner, der 1730-1734, und Longolius, der bis 1735 
Sachen angehörte, mufiten die größern Zeiten ‚der Erneſti, 
Heyne, Reiske, Zifcher, Winkelmann vorbereiten. 

Jener Zeit gehörte auch ber berühmte Mechnenlehrer Pe⸗ 
ſchek aus der Laufig, der zittauer Organift Hammerichmidt, 
der berühmte Drgelbauer Silbermann, dann Chn. Gottlieb 
Schröter, der Erfinder ded Fortepiano, an. Gin Gottfrieb 
Borlach aus BSalizien machte fi) um das Salinenweflen Sachs 
ſens höchft verdient. 

Doch Friedrich Auguſts Unterflügungen und Gunſtbezeu⸗ 
gungen trafen weniger die Wiflenfchaften und bie Gelehrten, 
wenn fie nicht unmittelbar zu feiner Verberrlichung beitrugen, 
als die Kuͤnſtler und die Kunft, daher befonders Dresden durch 
ihn in dieſer Hinficht die erfie der damaligen Städte Deutfch> 
lands wurde. Er Fonnte fih, ähnlich dem römifchen Augus 
ſtus, rühmen, er habe ed von Badfteinen überfommen und 
fleinern (wenn auch nicht marmorn) hinterlafien. Die fhönften 
Städte Europas wollte er nicht vergebens gefehen haben. Sein 
Geſchmack für das Schöne, feine Vorliebe für das Prächtige 
griffen überall fchaffend und anfchaffend ein, wo nicht die Ko⸗ 


1) Joͤcher Gelehrtenlericon und Erbſteins numifmatifche Bruch⸗ 
ftüde 9—11. Stüd. ©. 107. (Möge Erbſteins Geſch. berühmter Sach⸗ 
fen auf Münzen und Medaillen mit 400 Biographien und 800 Mebaillen 
fo viel Unterftügung finden, daß das Werk langen, langen Fleißes end⸗ 
lich erfcheinen Fönnte!) Zengels monatliche Unterhaltungen und curieuſe 
Bibliothek enthalten noch immer viel Schägbares. 
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fen unüberfleigliche Hindernifie in den Weg legten. Auch war 
faft Beine Kunfl, die er für feine Feſte, denen feine in ganz 
Deutihland an. Geſchmack und Koſtbarkeit damals glichen, 
nicht in Anfpruch genommen hätte. Das an dem rechten Eib- 
ufer gelegene Altvresden wurde unter dem Namen Reuftadt 
weit fommetrifcher wieder aufgebaut; dort entſtand an ber Eibe 
Das fogenannte japanifche Palaid aus dem von flemmingifchen 
Haufe, welches urfprünglich ald Sommerpalaft, erſt fpäter durch 
die hineingebrachten Schäße der Kunft und Wiſſenſchaft als 
museum usui publico patens feine fehönere Beftimmung er: 
hielt. Unter ihm wurden die neuflädter Kirche und ‚das Notre 
dame von Dresden, die fhöne Frauenkirche, nach dem Mo⸗ 
dell der Peteröficche Roms von Bahr (1727-1734), dad das 
neben ſtehende Palais für die berüchtigte Geliebte Gräfin Ko: 
fel (Hoym), das Prinzenhaus, das große Opernhaus, das 
Schloß des großen Gartens mit feinen Pavillons und ber fo: 
genannte Zwinger, ald würbiger Vorhof zu einer neuen praͤch⸗ 
tigen Winterrefidenz, die nicht zu Stande Fam, erbaut. Die 
Kafernen in der Neuftadt erbaueten Pott und Longuelune, und 
die Brüde erhielt ihre jebige, nur nachher noch verkürzte ſchoͤ⸗ 
nere Seftalt. Auffer dem Sofephinenftift wurde ein vom Graf 
Wackerbart gebautes Palais für zwei Tonnen Goldes erfauft - 
und zum Gabettenhaufe umgefchaffen. Unter den Architekten 
zeichneten ſich Pöpelmann, Pott, Knöfler, Bibiena, Bähr, 
Bonguelune aus'). | 
1) „marmoream se relinquere, quam lateritiam accepisset. Sue- 
ton. Octav. c. 238. Zur Kuppel der Frauenkirche wurden 23,368 
Rthlr. beftimmt, welche für die armen Salzburger im Lande eingefams 
melt worden waren. Dafche IV, 127. Eine fonderbare Stiftung 1729 
fundirte in dieſer Kirche für den 9. Sonntag p. Trin. eine Predigt ge: 
gen Naturaliften, Deiften und Atheiften. Merkel: Engelhardt Erb: 
befchreibung von Sachſen IV, 141. Die Befiser ber Grunbftäde, bie 
zum großen Garten hinzugezogen worden waren, erhielten erft ihre Ent: 
ſchaͤdigung von Friedrich Auguft IIT., dem Gerechten. Über das Cabet- 
tenhaus (eine Zeit lang fpäter auch Ritterakademie genannt) ſ. „das 
erfte hundertiährige Zubelfeft 3. Oct. 1825.” Dresden 1825, 8, 1718 
wurbe ein eigenes Oberbauamt errichtet. Übrigens find natürlich bei wei⸗ 
tem nicht alle Prachtgebaͤude und Gärten, deren auch Leipzig einige für 
jene Zeit auögezeichnete befam, aufgeführt. Auch das- große Eönigfteiner 
Faß wurde bamald unter Pöpelmanns Aufſicht gebaut. Haſche Ma: 
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Nach Leibnig Plan wurde 1697 eine Maleratabemie ge: 
gründet, bie unter Leitung Fehlings und dann Sylveſters fland, 
und in welcher Diänner wie Dietrih, Hütin, Mengs, Chia- 
veri, Bähr, Erubfacius, Öfer, Caſanova, Weinlich theils lehr⸗ 
ten theild fich bildeten, und welche die Grundlage der 1763 
errichteten Akademie. der zeichnenden und bildenden Kimſte 
wurde.. Die Sammlungen von chinefifchem, japaniichem und 
meifiner Porcellan (deren Katalog fünf Foliobaͤnde bildete) 
fliegen auf mehr als eine Million an Werth und follten das 
japanifche oder holländifche Palais ausfhmüden. Sie war 
für ihre Zeit einzig in Europa. Eine Inventions⸗ und Mos 
dell- Kammer wurde gegründet. Wichtiger. war noch die Ans 
lage des Augufleums, entſtanden aus den vorhandenen Alter 
thümern der Kunſtkammer und vermehrt durch die Anfäufe der 
Gabinette des Prinz Chigi, der Cardinaͤle Albani und Bellori, 
wozu unter Friedrich Auguft II. noch die bruͤhlſche Sammlung 
und einige Hauptflüde aus der des Prinzen Eugen von Gas 
voyen kamen. Die Gemäldefammlung erhielt manchen Zu⸗ 
wachs, wenn auch noch nicht einen unfchäßbaren durch die für 
12 Tonnen Goldes gekaufte modeneſiſche Gallerie, die foge: 
nannte Gallerie Raphaels u. A., bie erſt der Sohn zu erwer 
ben Gelegenheit hatte... Bor Allem orbnete Friedrich Auguſt 
eine Abfonberung der verfchiebenen Gattungen von Kunſtge⸗ 
genfländen in getrennte Sammlungen an, fobaß nun auffer 
dem grünen Gewölbe, das bisher das buntfchedigfie Aggre⸗ 
gat von Schägen gewefen, befondere Antiken⸗ Muͤnz⸗, Kupfer 
ſtich⸗/ Modell: und Naturalien- Sammlungen entflanden, um 
deren Ordnung der Leibarzt von Heucher nicht geringe Ver: 
dienfte hatte. Diefer Mann veranlafite auch 1731 eine Reife 
mehrerer Naturforfcher unter Hebenftreit nach Nordafrica, zu: 
naͤchſt um wilde Thiere einzufaufen. Es gelang die ald Ba⸗ 
laſt geladenen und für die Drechfelbant des Kurfürften beſtimm⸗ 
ten Drangenflämme in Dresden wiederum zum Auöfchlagen 
zu bringen und fo in der berühmten Orangerie dem Zwinger 
eine.neue Bierbe zu verfchaffen. Das war vielleicht das Nüg- 
lichfte der ganzen Reife gewefen,. und dieſe wenigftend konnte 
gazin I. (1784) &. 147—149, 256-260, 338-8346, koͤnnen über bie 
dresdner Kunftgefchichte verglichen werben. 
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man unentgeltlich fehen. Zur Bereicherung der Ruͤſtkammer 
reifete der Parforceiäger Ziegler durch Europa, um die felten- 
fien Stüde für feinen Heren zu erwerben. Einen trefflichen 
Zuwachs erhielt auch die kurfuͤrſtliche Bibliothek, die ſich vor- 
ber auf etwa 8000 Bände belief, durch die Sammlung des 
Herzogs Morig Wilhelm von Sachſen⸗Zeiz und durch bie 
17,000 Bände des Herrn von Beſſer. Nur Schade, dag man 
einige Quellenfchriftflellee im Manuferipte, wie Wittekind, 
Ditmar u. A., die längft gebrudt und befannt waren und 
alfo keine arcana domus mehr enthalten Tonnten, im gehei: 
mer Archive verfhloß und unfers Willens noch verſchließt! 
Auch Große des Hofes, Flemming, Wackerbart, Watzdorf, 
Hoym d. j. ſammelten Bibliotheken). 

Die Pracht der Stadt war nur der Abglanz von der des 
Hofes. Es genüge von einem einzigen ber vielen Feſte zu 
fprechen, welche Dresden unter Friedrich Auguft ſah, einem 
Feſte das nad) der (freilich unverbürgten) Angabe eines Zeit: 
genofien auf vier Millionen Rthlr. gekoftet haben fol. Es 
war dies der berühmte September 1719, wo bie Ankunft der 
Kurprinzeffin und Erzherzogin Maria Iofephe in Dresden ge 
feiert, wurde, die am 20. Aug. zu Wien mit Friedrich Auguft 
vermählt worben war. Die Fefte, wie deren damals wohl kein 
europäifcher Hof eine ähnliche Muftercharte aufweifen Eonnte, 
waren alle von bed. Königs eigener Erfindung und Anordnung. 
Die Prinzeffin Fame von Pirna auf dem Pracht: und Admi⸗ 
ral- Schiff, dem Bucentaurus, auf’ der Elbe angefahren. Hun⸗ 
bert reichvergoldete Gondeln, 15 Fregatten von 6—12 Kano: 
nen begleiteten fie. Selbft die Schifffnechte gingen in gelbem ' 
Atlas mit weißfeidnen Strümpfen. Der König, mit Juwe⸗ 
len für zwei Millionen Rthlr. bededt, empfing fie vor der 
Stadt an der Spige des Hofe von 1900 Perfonen, den Adel 
hinzugerechnet, und von 6 Regimentern Fußvolk, einiger Ca⸗ 
vallerie und 1100 bewaffneten Bürgern. Alles ſtrotzte von 


1) Über die verfchiedenen Sammlungen f. Merkel⸗Engelhardts 
Erdbefchreibung von Sachſen IV. u. V. Über die Rüftlammer liegen 
Reibiſch Auswahl mertwürdiger Gegenflände berfelben, 9 Hefte vor 
uns. Der Rachtrag enthält den merkwürdigen perjpectivifchen Plan von 
Dresden 1634. Über die Bibliothel Ebert ©. 50-66. 
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Gold und Silber. Selbſt das maſſivgoldne Poſthorn bed Ge⸗ 
neralhofpoftmeiftere Baron von Morbar war mit Edelſteinen 
befegt. Der Einzug gefchab durch Zruppenreiben unter 330 
Kanonenſchuͤſſen. Eine Ehrenpforte reihte fich faft an die an⸗ 
dere. 286 Handpferdbe, 52 Maulthiere, 107 fechöfpännige 
Garofien, 9 Schwadronen Reiter, 36 Lanbflände der Laufig, 
64 fächflihe, 200 Jäger, 100 Schweizer, alle Regimenter 
reich und neu gekleidet, die Garden, 44 Generale, 24 Mobs 
sen u. f. w. machten den Zug aud. Won ba an, nach gehals 
tenem Tedeum, folgten fich Feſt auf Heft: italienifhe Opern 
und franzöfifche Komödien, zum Theil vom Perſonal deö Dos 
feö felbft gefpielt, Thierhetzen und Land⸗ und Waller: Iag> 
ben, Bälle, glänzende Hoftafeln, Seiltänzereien, allegorifche 
Feuerwerke zu Waſſer und zu Lande, Zurniere zu Fuß und 
Roß, bei Sonnens und Fadels Schein, von Herren und von 
Damen, Carouffeld mit den Eoflbaren Quadrillen der vier 
Elemente, Ringrennen, Luftfchieffen, ein Jahrmarkt von lau: 
ter Maſken ausländifcher Nationen, Illuminationen, Revuen 
und Paraden, Bauerwirthfchaften, wo ber König den Wirth 
und der Hof die Haudfnechte und Mägde machte; ein Sa: 
turnusfeſt im plauifchen Grunde, wo 1600 Bergleute einen 
Aufzug hielten; ein Zürkenfefl, wo 350 Sanitfcharen aufwar- 
teten; ein Venusfeſt im großen Garten; Götteraufzlige nad) 
den 7 Planeten; Hirfch= und Bären: Stürzen oder Spreng- 
jagden drängten einander. Weder Donnerwetter noch Feuerd: 
brünfte durften die Fefle unterbrechen, und man auch in Dreds- 
den nicht merken, daß im ganzen Lande eben eine ſchwere 
Theurung und im armen Erzgebirge eben volle Hungerönoth 
war. Die Juwelen von bed Kurfürften Pferbezeuge allein 
hätten hier beffer geholfen als die Kornkäufe die der Fuͤrſt durch 
— Hofiuden machen ließ. Doch diefer Zreiben kannte frei⸗ 
lich Friedrich Auguft I. nicht, und feine Hofnarren, Hofpoeten 
und Pritfchmeifter, ein König, Frölih, Schmiedel, Keppert 
haben weislich auch gefchwiegen. Gut daß nur damals nicht 
Sriedrich Auguft für den großen Diamanten Pitt (Negent) 
die 800,000 Rthlr. bot '). 


1) Saßmann und Horn ©. 762-331. Nouveaux memoires du 
“ Baron de Pöllnitz. F'rancf. 1738, 8. 1], 57—68. Die Saxe galaute 
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Wurden auf diefe und ähnliche Zefte fo ungeheure Sum⸗ 
men verwendet, fo theilte doch der Unterthan als Zufchauer 
den Genuß oder ald Arbeiter den Lohn. Aber nicht geringere 
Summen Eofteten ihm feine Günftlinge und Maitreſſen; ein 
Flemming, Vitzthum, eine Aurora von Koͤnigsmark, Keſſel, 
Eſterle, Fatime, Lubomirfla, Koſel, Dubarc, Duval, Doͤn⸗ 
hoff, Oſterhauſen, Dieskau u. ſ. w., und wiederum ihre Kin⸗ 
Der !). Welche Mühe Hatte er nicht allein, feine Favoriten mit 
diefen Damen, wie die Kofel, die fchon ben Beichling gefllrzt 
batte, mit bem Grafen Flemming zu verföhnen; welche Mühe 
nicht, der Letztern das ihr fchriftlich gegebene Eheverfprechen 
wieder zu entreiflen und fie endlich von Dresden zu entfernen! 
Es ift unmöglich, die Millionen aufzugählen, welche, während 
ber Hof Friedrich Wilhelms (bis auf die Soldatenfpielerei) 


p. 408. giebt die Koften dieſer Septembrifaben des Staatsvermoͤgens 
auf vier Millionen Rthlr. an, was nicht fo unglaublich ift, als es auf 
ben erften Anblic ſcheint. Über die Hofjuden ſ. Faßmann u. Horn ©.834. 
Uber den Diamant Pitt ober Regent Eberts Überlieferungen zur Ges 
ſchichte, Literatur und Kunſt der Vor- und Mit: Welt. Dresden 1826, 
8. 3. 2. Heft. ©. 17. Auch ein Unternehmen, bas troß feiner Reichhal⸗ 
tigkeit wieder eingegangen ift. 

1) Das Regifter ift noch lange nicht vollftändig. f. bie Saxe galante, 
von ber au der befonnene Dohm bemerkt, daß, wenn aud Manches 
romanhaft befchrieben, doch eine wahre und Hiftorifche Grundlage vor- 
handen fei. Man hat Friedrech Auguft 352 Kinder (1?) zugefdzieben.. 
Wer noch tiefer, als ich Hier für nöthig und nüslich gefunden, in jene 
Myſterien eindringen will, leſe bie Denkwuͤrdigkk. der Markgraͤfin von: 
Baireuth. Tübingen 1810. I, 76 ff. Dohm IV, 66. Über die Kofel 
.auch die letters of the Lady Maria Worthiey Montague. London 
4789. I, 70, mit feinen Bemerkungen über den Einfluß eines folchen 
Hofes auf das weibliche Geflecht in Sachfen, „in a country, where 
point of honour are not ever scrupulousiy observed among ladies.‘“ 
Die merkwürdige Berechnung bei Hafche IV, 120, der zufolge die Kofel 
, allein dem König 20 Millionen Foftete, macht bie Summe von 80—100 

Dillionen (83 Millionen laͤſſt allein das Theatrum Europ. bie polni: 
ſchen Kriege Eoiten) nicht unwahrſcheinlich, wenn man bie verkauften und 
verfesten Stüde Landes, die erhöheten Steuern, die Geſchenke und Bes’ 
ſtechungen in Polen mit in Anfchlag bringt. Wäre nicht ein großer Theil 
Des Geldes im Lande geblieben, fo würde es Sachſen nicht ausgehalten 
haben. Flemming fol 16 Millionen Rthlr. binterlafien haben! Die 
Hälfte muffte die Wittwe zurückgeben. Haſche IV, 138. 
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ber fparfamfte war, in Sacfen und Polen für Krieg, Zefte, 
Kunft und Liebe verſchwendet wurden! Es koͤnnen deren leicht 
100 in den faft 40 Jahren für diefe Zwede aufgewenbet wor⸗ 
den fein! 
Das Land und Volk bei aller Aufferen Pracht des Für: 
ſten und der Hauptftadt feufzte und hoffte auf beſſere Zage, 
und die Tage Friedrich Auguſts gingen wenigflend zu Enbe: 
Auch die Natur des Rieſen unterliegt endlich unausgeſetzten 
Anftrengungen. Ein alter Schaden am linken Schenkel, theils 
vernachläffigt theild durch das Karlsbad nicht ganz geheilt, 
brach in Warfchau, wo ſich Auguft im Anfang 1733 befand, 
von neuem auf. Der Brand ſchlug dazu, und fromm gefafft 
nach empfangenen Eatholifchen Sterbefacramenten ſtarb Fried⸗ 
rich Auguft I. am 1. Febr. 1733 nad 38jaͤhriger Regierung 
über Sachfen und 36jähriger über Polen. Sachen erhielt von 
feinem Fuͤrſten nur das Herz in filberner Capfel. Der Leich⸗ 
nam wurde im Sahre darauf zu Krafau beigefebt. Seine 
fromme Gemahlin, die Betfäule von Sachfen nannte fie das 
Bolt mit fliler Ehrfurcht, hatte fich fo oft ald möglich von 
dieſem geräufchvollen Hofe in die Einfamkeit nach Zorgau 
oder Pregfch zurüdgezogen und in flilem Wohlthun die Freu: 
den fich erfegt, welche die Umflände ihr verfümmerten. Sie 
war nie nach Polen gekommen, weil fie ihren Glauben nicht 
opfern wollte *), und fehon 5. Septeriber 1727 geflorben. Von 
ihr hatte Friedrich Auguft nur den Kurprinz gleiches Namens; 
Dagegen von feinen Geliebten den Grafen Morig und den Ches 


. 1) Eben wirb mir noch ein gleichzeitiges franzoͤſ. Manufer. relation 
de l’etat present de la cour de Rome fol. mitgetheilt, in welchem die In- 
firuction des Nuntius in Polen (nachmals Cardinals) Paolucci fteht, die 
folgendes Merkwuͤrdige enthält: Er fol dem Garbinal Primas und dem 
Abbe Polignac entgegenarbeiten u. f. w., aber auch 3) „il devoit exi- 
ger de 8. Maj. une promesse, qu’elle n’accorderoit plus la liberte 
de conscience dans ses &tats hereditaires de Saxe et qu’elle feroit 
ouvrir publiquement quelques &glises catholiques aussi bien a Dresden 
qu’a Leipsig; 6) il devoit engager S. Maj. a faire der&chef une abju- 
ration publique du Lutheranisme afın que ses sujets polonais prissent 
d’autant plus de confience en luiz 7) il devnit convenir avec S. Maj. 
des moyens pour travailler a la conversion de la Reine son &pouse et 
s’assurer de la conversion et de l’&ducation du Prince royal son fils,** 
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valier Georg von Sachfen, den Grafen Rutowſty, tern Graf 
von Kofel u. A. und eine Menge Zöchter auſſer du Ehe, 
Doc haben. feibft feine ſtrengſten Richter anerkannt, daß Fried⸗ 
rich Auguft auffer feinem herrlichen Aufferen den feinfter. Ans 
fland » nebft einem feltenen Talent für Nepräfentation, eine 
Fuͤlle des Geiſtes und Wiges, eine Milde und Gutmüthiget. 
(was ertrüg er nicht alles: von Flemming?) und eine Ritkr: 
Hichkeit der Gefinnung hatte, die umfomehr hervorgetreten, p⸗ 
mehr fie fpäter an feinem Sohn und Nachfolger nur zu feh 
vermifft wurden ). 


N 





In der älteflen der drei Nebenlinien, der weiſſenfel⸗ 
fer, folgte auf Iohann Georg den Verſchwenderiſchen, der 
für Kurfachfen das Directorium des evangelifchen Reichskoͤr⸗ 
perd führte und den Orden ber edlen Leidenfchaften fliftete 
(+1712), fein Bruder Chriftian, der Begründer des weis 
fenfelfeer Gymnaſium illuſtre, der aber die vorgefundenen Schul- 
den fo fleigerte, daß ihn eine Faiferliche Debitcommiffion auf 
60,000 Sülden Competenzgelder fegte. Er farb erſt 1736, 
und ihm folgte fein jüngerer Bruder Johann Adolf II., 
Purfächfifcher Generalfelomarfchall, der fich nicht allein aus den . 
Schulden heraudarbeitete, fondern auch in den beiden ers 
fien ſchleſiſchen Kriegen ald Feldherr auftrat. Ihm fiel die 
Sraffchaft Barby von der daſelbſt ausgeflorbenen Fleinen Ne 
benlinie des veformirten Heinrich zu; aber die Ausficht auf 
Dad Herzogthum Kurland nach dem Tode Herzog Ferdinands, 
der noch in alten Tagen mit der Nichte Johann Adolfs fich 


1) Man f. die Echilderungen der „Markgfn. v. Baireuth“ (a. a. O.), 
Dohm, Schloffer, die als neutral gelten können, denn ein Dorn, 
Benemann u. %. mufften freilich noch gang anders pofaunen. Die 
Denkwuͤrdigkk. der Schweiter Friedrichs II. erzählen auch noch ©. 85, 
bad Friedrich Auguft nach dem Tode feiner Gemahlin diefe Schwefter 
Friedrichs des Großen ſich vermählen wollte; ihr Vater follte ihm drei 
Millionen Rthlr. borgen, er wollte dafür auf 20 Jahre die Lauſitz ver- 
pfändenz die ganze Sache wäre aber an dem Wiberfpruch des Kurprin: 
zen geſcheitert. 
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vermähtt hatte, fcheiterte, fowie die Hoffnung Friedrichs bed 
Großen Schwager zu werben. Er flarb 1746 auf ber leipzis 
ger Meſſe, und da keiner feiner fünf Prinzen ihn überlebte, 
film die ganzen weiſſenfelſer, querfurter und barbyfchen 
Eader an Kurfachfen zurüd, in einer Zeit wo es eine folche 
Verroͤßerung feinee Macht wohl brauchen Fonıtte. Nur behielt 
Merfurt feine landftändifche Verfaffung. 

Die zweite oder merfeburger Linie farb noch früher, obs 
gleich ebenfalls erfi nach Friedrich Auguſts J. Tode aus. Noch 
hand bier Herzog Morig Wilhelm feit 169% unter kurfuͤrſtli⸗ 
cher Vormundſchaft. Selbft nach übernommener Regierung 
behielt ſich Kurfachfen feine Gerechtfame im merfeburger Stift, 
ünter andern auch den erfien Plab im Sicchengebete, in der 
Niederlaufig auch die Mithuldigung und das Recht zu Lübben 
in der Niederlauſitz Landtage zu halten vor. Cr hinterließ 
feine Kinder, und fo folgte ihm feines Vaters Brüder, Hein⸗ 
rich, der biöher Spremberg ald Apanage befeflen hatte. Nach 
defien kinderloſem Abfterben 1738 zu Dobrilugk fiel fein Lan⸗ 
desantheil und die Nieberlaufig -fowie durch eine eingeleitete 
beftändige Capitulation auch dad Stift Merfeburg an Kurs 
fochfen und Friedrich Auguft U. Doc, follte wegen des Kas 
tholicifimus des Kurfürften in Kirchenfachen der Geheimerath 
die Leitung haben. 

Die jüngfte Linie, von Naumburg⸗Zeiz, war am erſten 
und noch unter Friedrich Auguft I. am 15. Novbr. 1718 für 
Kurſachſen ausgefterben (denn Morig Wilhelmd des lebten 
Herzogd Brudersfohn, der Erzbiſchof von Pharfalus und Bis 
ſchof von Leutmeritz, Morig Adolf Karl, wie der berühmtere 
Cardinal Chriftian Auguft von Zeiz, waren als geiftliche Fürs 
fien nicht erbfähig). Mori Wilhelms Leben ift leicht das 
merkwuͤrdigſte von allen. Fruͤh auf Reifen gebildet, befchäf> 
tigte er fich auch viel mit theologifchen Unterfuchungen, beſon⸗ 
ders mit irenifchen oder Ausgleichungs⸗Verſuchen aller Con⸗ 
feffionen im römifchen Reiche, und indem er fo fich über bie 
Confeſſionen flelte, fiel er enblich von der feinigen in eine 
andere, und daß ed eben die katholiſche war, dafür forgte 
ſchon fein Bruder Cardinal und die römifche Kirche ſelbſt, die 
folche Zeiten ixenifcher Verfuche damals wohl zu nutzen wufite. 


’ 
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Die in Wien ſtudirenden Sachſen, deren Procurator ber Pres 
feflor von Tran war, beflanden wahrfcheinlich aus lauter fols 
hen Convertiten, und der dort von Feber gehaltene Panegys 
rikus auf den heiligen Mori galt wohl Niemandem als uns 
ferm Herzog gleiches Namens, ber im böhmifchen Klofter 
Doran oder Dochfanna bei Prag im Dechr. 1715 durch feis 
nen Bruder den Carbinal für die römifche Kirche mit Hülfe 
einiger Jeſuiten, befonderd Schmelzers (deffen Namen man in 
Erzſchelm anagrammatifitte), gewonnen worben war. Am 
18. April 1747 genoß er das Abendmahl in Leipzig in ber 
katholiſchen Capelle, wuſch am grünen Donnerflag 1718 
zu Weyda zwölf alten Bürgern die Züße und zog fie und 
feine Bekehrer, Geheimerath Röder und (den Legationsrath) 
Schmelzer zur Tafel. Das Eurfächfifche Oberconfiftorium legte 
den bei der Fußwaſchung wilfährigen Bürgern Öffentliche Kir 
henbuße auf. Das naumburger Gapitel erflärte feine Sedis⸗ 
vacanz, und ber Herzog muffte gegen ein Jahrgeld fein Stift 
dem Kurfürft refigniren, welches aber erft nach langen Strei⸗ 
tigkeiten, da ja auch beim Kurfürften ein Religionshinderniß 
obwaltete, 1726 auf die Bedingung, unter dem evangelifchen 
Geheimerath in Kirchenfachen zu ſtehen, Friedrich Auguſt 1. 
anerkannte. Unterbefien hatte die fromme reformirte Herzogin 
aus brandenburgifchem Haufe mit Hülfe des hallifchen Pros 
feffor U. H. Franke Momente der Reue, die fich bei dem 
Herzog zeigten, benust, und Franken gelang ed den Rüdteitt 
des Herzogs zu bewirken. Am 16. Det. 1718 genoß der Heu 
309 da® Abendmahl zu Pegau auf evangelifche Weile, Schmel⸗ 
zer wurbe verabfchiedet, und die Fatholifche Capelle zu Weyda 
niebergeriflen. Aber ſchon am 15. Nov. war ber Herzog todt, 
und fein and fiel an Kurfachfen zurüd '). So war ber Feh⸗ 


1) Die Geſch. der Seitenlinien bei Glafey, Heinrich, Weiffe 
u. ſ. w. Uber Morig Wilhelm befonders Chn. Gottlob Buders Bios 
graphie. Frankf. 1719 u. 2, Aufl. 17%. Dann Krug Darftellung des 
Unwefens ber Profelytenmacherei durch eine merkwuͤrdige Bekehrungsge⸗ 
ſchichte. Leipzig 1822, 8. (Nicht eben der Biographie wegen gefchrieben !) 
Mohnike Gefch. des ungarfchen‘ Fluchformulare. 1823. S. 69, und 
Gerbert Biftorie der Wiebergebornen in Sachſen. Graig 1787, 8. I, 
232-286, Auf Schulden, Oebauchen und große Verheiffungen, die dem 
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{ee Johann Georgs L, der fo viel Streit und Haber und Zer⸗ 
fplitterung veranlafft hatte, durch ein höheres Walten wiederum 
verbefiert, und die vier Becher, welche Johann Georg bei der 
Theilung feiner Länder ben vier Söhnen mit der Bedingung 
gab, daß die Becher erſt mit dem Lande heimfallen follten, 
fanden nun wieder nach faft hundert Jahren vereinigt in dem 
vierten Zimmer ded grünen Gewoͤlbes. 


4. Kurfahfen im polnifhen und oͤſterreichiſchen 

Erbfolgefriege (1733—1748). Neue Folgen der 

fortdauernden Verbindung mit Polen. Kurfürft 
Friedrich Auguſt I. oder König Auguſt II. 


Die zweite Haͤlfte der von uns ſogenannten polniſchen 
Periode Sachſens (von 1697—1763) war vielleicht noch trau⸗ 
riger und unſeliger als die erſte; wie es immer ſein muß, 
wenn ein Staat ſeine eigentliche ihm zugemeſſene Aufgabe 
verkennt und ohne die Kraͤfte dazu und einen ſichern Stuͤtz⸗ 
punct zu haben in politiſche Sphaͤren hineingreift, die zu 
hoch liegen, und eine Stellung behaupten will, auf welcher er 
nur ein Spielball groͤßerer Maͤchte wird. So loͤblich es an 
ſich war, daß Sachſen dem ihm unter Friedrich Wilhelm dem 
Großen vorausgeeilten Brandenburg nachſtrebte, ſo vergaßen 
feine Fuͤrſten doch zu betrachten, daß die Bafid dieſer Bewe⸗ 
gung, der innere Zufland, ein fehr verfchiebener in beiden 
Staaten war. Brandenburg hatte eben feinen Friedrich Wil: 
beim gehabt, der Finanzen gefchaffen hatte; die Zeiten bes 
großen Staatswirths Augufl waren für Sachen Iängft vorbei. 
Brandenburg vereinigte fi mit Preuffen unter ganz andern 
Formen, ald ed Sachfen mit Polen thun konnte. Erſteres 
konnte mit feinem Preufjen zu einem Königreich verfchmelzen; 
Sachen mit Polen nie. Preuſſen war eine Monarchie, Po: 
len eine Antimonarchie Im Preuffen Küften, Handel und 
Gewerbe; in Polm nicht einmal ein Bürgerfland; dort eine 
geregelte Verfaffung, während in Polen davon gerabe fo viel 


Herzog von feinem Bruder dem Garbinal (der einmal 800 Soldaten, je⸗ 
den mit einem Ducaten convertirte) gemacht worden, deutet Gerbert hin. 
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war, um ben andern Staaten gegenüber fagen zu Einuen, daß 
man feine habe. Diefe Betrachtungen hätten niemals einfluß> 
reicher angeflellt werden können ald im Sahre 1733. Preuffen 
hatte einen Schatz von baarem Gelde, Sachſen hatte Schul⸗ 
den; Preuſſen ein wohlexercirtes Heer, Sachſen Garden und 
Recruten. Mochte man es in Sachſen gefuͤhlt haben, daß 
man, zwiſchen ſterreich und Preuſſen eingeklammert, eine 
Verſtaͤrkung brauche, fo hätte man nur nicht auf Polen fallen 
- follen, welches in feiner Stellung zwifchen Preufien, Rußland, 
den ſchwediſchen Ländern an der Oftfee und Öfterreich bei eig⸗ 
ner Ohnmacht und Zerrüttung bem begehrlichen Nachbar jede 
erwünfchte Blöße bot und, gleichfam auf Sachſen fich lehnend, 
defien Geld und Mannfchaft aufzehrte. Über Polen wurde 
Kurfachfen in die große und damals nicht eben fehr achtbare 
europäifche Politif (wie viele Staaten hatten damals einen 
Walpole aufzumweifen?) mit hineingezogen, und was muſſte 
“ werden, wenn in Preuffen ein Monarch zur Krone Tam, der, 
mit vollem Schage und der vorzüglichfien Armee die damals 
exiſtirte, fich’S zur Aufgabe und. zum Bebürfniß machte, feinen 
Staat unmittelbar in bie Reihe der. erften europäifchen Mächte 
hineinzufchiteben, alfo ſich nach mehr als einer Seite Platz zu 
madhen? Konnte dann, wahrfcheinlich felbft betheiligt, das 
mit Sachſen fo eng verbundene Öfterreich (das bei jeder fächfi: 
fchen Hungerönoth feine böhmifhen Grenzen ſchloß) Sachen 
fchügen und für feit langer Zeit gebrachte Opfer binlänglich 
entſchaͤdigen? 

Es giebt eine Ehrfurcht gebietende Stellung auch fuͤr 
kleinere Staaten zweiten, dritten Ranges. Ein Staat in 
welchem Volk und Regent durch zeitgemäße Imflitutionen, 
Durch wechfelfeitige Achtung, durch innige Anhänglichleit an 
einander geknüpft, wo alle Leiſtungen nicht bloß einfeitige 
Opfer find; wo das Volk gern giebt, weil ed mäßig zu ges 
ben braucht und weiß, wozu dad Geld verwendet wirb; wo 
ed mit Anziehung aller materiellen Kräfte des Landes und des 
Menfchen, ohne fich zu erfchöpfen und auszufaugen, den Staats⸗ 
bedarf erzeugt und für die Zukunft forgt, den Nachkommen 
vorarbeitet, nicht aber jene durch Generationen voraus zur 
Mitleidenheit berbeizieht; wo Aderbau, Gewerbe, Handel, 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 19 
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Kunft und Wiffenfchaft vereint auf den großen Staatszweck 

_ binarbeiten; wo der Minifter gleich fehr dem Fürften wie bem 
Lande, das ihn am Ende doch bezahlt, angehört, und Fein 
fremdartiged Intereffe, keine vom Finſten eigenmächtig ge 
fchaffene Behörde fich zwifchen Beide ſtellt; wo bie Stände 
Stellvertreter des Volkes im Ganzen, nicht einzelner Claſſen 
und einzelner Vortheile befjelben find; wo die Armee nicht 
groß genug für Eroberungsplane, aber für erfie Abwehr eines 
ungelegenen Gaſtes und auf folange binlänglich ift, bis das 
Volk felbft in fronmmer Begeifterung für Fuͤrſt und Baterland 
zu den nicht ungewohnten Waffen eilt: ein folcher Staat wird 
auch darum der Übermacht des Feindes weniger erliegen, weil 
ihm wie bie Achtung der Welt fo auch die allgemeine Mei- 
nung (auch eine Macht bie nicht ungeſtraft verachtet wirb) 
zur Seite flieht. 

Es hat dem Sachfen nie, wie für jeves Wahre und Große, 
an Empfänglichkeit für folche Ideen und auch nicht an Zeiten 
gefehlt, wo man wirklich in einem ober dem andern Puncte 
folcher Aufgabe ſich näherte (wer denkt nicht an die Zeiten 
Augufid, ded großen Staatswirths und Gefebgeberd, und an 
das lebte Drittheil des achtzehnten Jahrhunderts); aber es 
bat ihm öfter an Fuͤrſten gefehlt, die mit ihm veieint ein 
folches Ziel ſich fegten. Es thut weh zu fagen, daß, wem 
[Kon der erſte Friedrich Auguft fofehr das Ziel: verfehlte, viel- 
leicht der zweite Zriebrich Auguſt gar kein Ziel hatte, das er 

gewinnen oder verfehlen konnte. Es lag in feiner Individua⸗ 
Vtät nur wenig von des Vaters großen Gaben, am wenigften 
aber ein klarer Blick in die Verbältniffe, in bie Aufgabe die 
ihm geworden. Die großen Reifen in Frankreich und Italien - 
die er von 1711 gemacht, mögen auf ihn nicht fo wie auf 
feinen Vater gewirkt haben; er blieb fteifer, inbolenter, zus 
rüdhaltender; wurde, gutmäthig wie er war, noch mehr von 
Sünftlingen und Bequemlichleiten abhängig. Statt bes Bas 
ters Misgriffe zu verbeflern, machte er noch neue hinzu. Er 
kuͤmmerte fich noch viel weniger um die Regierung, ließ noch 
viel unumſchraͤnkteren Spielraum einem Premierminifter, der 
nur bie große Kunfl verftand, feinen Herrn zu unterhalten, 
Geld zu fchaffen und alles Unangenehme von ihm zu entfernen. 
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Zu feinen Lieblingsvergnuͤgungen gehörte die Sagd, und es iſt bes 
merkt worden, daß ed damals im Intereſſe der römifchen Curie 
lag, durch Muſik und Jagd die Fürften manches Andere vergeffen 
zu machen‘). Diefer huldigte er vorzugsweife noch ald Kurs 
prinz auf feinem mit Vorliebe ausgeſchmuͤckten Jagdſchloß Hus 
bertusburg. 

Der zweite Dann des Staates war der allmaltende Pres 
mierminifter Heinrich Graf von Brühl. Zu Weiftenfels 1700 
geboren, wurde er 1713 Silberpage, flieg durch viele Ehren 
flellen und wurde 1731 geheimer Rath und Staatsferretair des 
Innern. Nicht feine mittelmäßigen politifchen Faͤhigkeiten, 
fondern fein hoͤchſt gewandtes, in der Wahl der Mittel fehe 
wenig ängflliches Talent, dem Herm für Alles Rath und Geld 
zu fchaffen, haben ihn gehoben. Selbſt einen kleinen Staats⸗ 
verrath nahm er fich nicht bel, dafern er ihn nut zu feinem 
Biele führte. Er war bei dem Tode Friedrich Auguſis J. in 
Dolen in den Beſitz der dortigen Reichskleinodien gekommen 
und reifte, ohne fi Iange zu befinnen, bamit nah Sachſen. 
So trug er gleihfam feinem neuen Herm, bei dem es faft 
einer folhen Einladung beburfte, das Gluͤck in’8 Haus; wenn 
ander Gluͤck zu nennen, was abermals des Sachſenlandes 
Ungluͤck wurde. So machte Brähl auch bei diefem Herrn fein 


4) Aler. Müller ber kanoniſche Wächter 1830. No. 5. Schilde⸗ 
zungen über biefen Fuͤrſten von Friedrich IL (feinem Feinde) in beffen 
nadhgelaffenen Werken. Berlin 1788. I, 62; dort auch eine Schilderung 
der höchft bigotten, befehrungsfüchtigen und unbeugſamen Maria Iofephe. 
Friedrich mag etwas übertrieben haben; aber die Hauptzuͤge beftätigen 
fich auch fonft noch. Die Schweſter Friedrichs, bie Markgraͤfin von Bats 
reuth, in ihren Denkwuͤrdigkk. I, 83, ift etwas böflicher. Auch mag er 
als Kurpring noch etwas lebhafter und beweglicher geweſen fein. Den Spitz⸗ 
namen Friedrich Augufts II. am preuffifhen Hofe ſ. Sedenborf in f. 
Journal (hinter den Dentwärbigrk. der Markgräfin von Baireuth €. 2.) 
u. Schloffer Gefchichte des 18ten Jahrh. I, 98. Der unparteiiſche 
Hiſtoriker der nicht vergeffen Tann, baß er ein Sachſe war, hat hier 
eine ſchwere Aufgabe. Gr tröftet ſich indeß, daß auf fo matter Folie 
ein fchöneres Fuͤrſtenbild deſto herrlicher ſtrahlen muß, und daß nur eine 
wahre Gefchichte eine des unvergefienen Landes würbige ift. Auch iſt und 
wirb Nichts gejagt was nicht laͤngſt unwiderlegt von Anbern und in Sach⸗ 
fen gefagt worden iſt, und es wirb nur gefagt was ummittelbar ‚die 
Sache betrifft. 

19 * 
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Gluͤck, der vielleicht bei feinem Hange zur Ruhe am: wenig 
ften ernfihaft nach jener unruhigen Krone geſtrebt hatte. Viel: 
leicht war Dies Letztere den großen Höfen, die fih einen Ein⸗ 
fluß auf die Vergebung der polnifhen Wahlkrone ' zufchreiben 
Eonnten, nicht ganz unbefannt, indem Rußland, Öfterreich 
und Preuffen noch bei Friedrih Augufts I. Lebzeiten ſich über 
den portugiefifchen Pringen Emanuel, Johanns V. Bruder, 
in einem vom ruffifhen Oberftallmeifter Graf Löwenmwalde mit 
Öfterreich und Preuffen zu Berlin (13. Dec. 1732) abgefchlöf- - 
fenen Vertrag vereinigt hatten, der aber noch nicht ratificirt 
worden war." Mag es auch fein, daß bie Nichtanerfennung 
der pragmatifchen Sanction durch den Kurfürften von Sach⸗ 
fen ben Kaifer, und die Streitigkeiten über Kurland die Kai- 
ferin Anna von einer Begünftigung Kurſachſens dabei abge⸗ 
halten hatten: ſo war doch der Hauptgrund eine Ausſchlieſſung 
des Staniſlaus Leſcinſky, des Schwiegervaters Ludwigs XV., 

und damit Frankreichs ſelbſt. 

Als aber Friedrich Auguſt II. fi anheiſchig machte den 
ruffifchen Kaifertitel anzuerfennen und wegen Kurlands, weldes 
Anna ihrem Biron zugedacht hatte, und Lieflands fih zu fuͤ⸗ 
gen, ald er gegen fein Intereffe (felbft auf den Fall, daß 
Polens Krone nicht zu erlangen fei) Karls VI pragmati⸗ 
fihe Sanction anerkannte, und ald die noch vorhandene Eleine 
fächfifche Partei in Polen durch wohl angebrachte Gefchente 
und Berfprechungen etwas verftärft worden war, Eonnte man 
unter dem Schuße ruffifcher und Öfterreichifcher Armeen, die an 
der. Grenze Polens zufammengezogen wurden, dem Erfolg ei: 
ner Thronwahl in Polen fehon ruhiger entgegenfehen '). Preuf 
fen hatte wenigſtens Neutralität verfprochen. Clemens XI. 
war gleichfal3 auf’ der fächfifchen Partei, die Pforte aber und 
Frankreich und der größte Theil der Polen für König Stani⸗ 
flaud, der als Kaufmann verkleidet in Warfchau angefommen 
und troß ber drohenden Erklärung Annas und Karls VL, kei 


1) Sriebrih IL. war wenigftens der Meinung, daß ein Haupthinder⸗ 
niß für Friedrich Auguft feine Indolenz gewefen fei. WW. II, 62. Der 
Beitritt zur Anerkennung ber pragmatifchen Sanction (von ber unten) 
in Fr A. W. Wenckii codex jur. gent. recentiss. Lips. 1781, I. 
p- 700. 
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nen Andern ald Friedrich Auguft von Sachfen anzueriennen, 
am 12. September 1733 vom Primas Potodi und feinem An: 
bang feierlich zum König ausgerufen worden war. Sogleich 
aber 'hatte die Kleinere fächfifche Partei eine Conföderation ge⸗ 
bildet, und es kam zu einem förmlichen Eleinen Krieg in War: 


ſchau, in welchem das färhfilche Palais in der Vorſtadt einen 


halben Zag lang mit 10 Geſchuͤtzen kanonirt wurde, bis ſich 
Oberſt Schlichting auf ‚Capitulation ergab. Als aber der ruf: 
fifhe General Lafcy fi mit 20,000 Mann Warfchau näherte, 
flüchtete fih Staniflaus mit feinem Anhange nach Danzig, 
und die fehwächere fächfifche Partei erwählte 5. Det. 1733 den 
Kurfürft von Sachſen ald Auguft IH. Große Gefchente 
waren fchon früher fächfifcherfeitö ausgetheilt, große Verſpre⸗ 
ungen gemacht worden (unter legtern eine neue Capelle in 
der krakauer Kathebralkirche. mit 20 Domherrnftellen; dann 
drei Millionen polnifcher Gulden, eine Ritteralademie, Wie: 
derherſtellung der Grenzfeſtungen auf .eigene Rechnung und 
jährlich 100,000 fl. zu den Gefandtfchaftskoften). Am 1.Nov. 
wurben die pacta conventa- unterzeichnet; am 9. Dec. brach 
der neue Wahlfönig mit feiner Gemahlin von Dresden auf 
und wurde am 17. Ian. 1734 zu Krakau von Lipſky, dem 
Biſchof von Krakau, feinem treuen Anhänger, feierlich gekrönt, 
nachdem biefer zu Tarnowitz die Pacta beſchworen hatte und 
zwei Tage zuvor das feierliche Leichenbegängniß König Au: 
gufts IE. erfolgt war‘). | 
Hierauf wurde Danzig, wo Staniflaus eine Zuflucht ge: 
funden hatte, von einem zuffifchen Heere unter Münnich und 
Lafcy, zu denen noch 12,000 Sachſen unter Sohann Adolf 
von Weiffenfeld fließen, vom 5. Zebruar an belagert. Der 
Muth der Bürger und der Befagung für den König war höchft 
rühmlich, aber der geizige Miniſter Fleury ſchickte weder Geld 


1) Die Erzählung der Wahlverhanblungen und der inneren barüber 
entflandenen Unruhen in ber wenig befannten Sammlung: Recueil des 
traitez, manifestes et autres pieces curieuses concernant l’election au 
royaume de Pologue et de la presente guerre. 2Vols. 4. sine loco et 
anno. I, 94, 110, 119, 121. Aufferdem hiſtoriſche Staats: und Kriegs: 
Schaubuͤhne des Königreichs Polen. Frkf. u. Lpz. 1734, 8. ©. 53. Die 
pacta conventa ebendaf. ©. 143-165; ganz kurz im recueil I, 168, 


1733 


1734 
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fer Hülfe die Dppofition, und Auguſt gelang es eudüch af 


ben gegen fie als Feinde aufzufigen. Die fingen Geſetze 
gegen die Diffidenten blieben. Noch förberlicher war, daß der 
über die polniſche Zhronfolge von Frankreich, Spanien (defs 
fen Königin Eliſabeth und ihr Minifter Patinho Feine Geles 
genheit zu neuen Erwerbungen & la Alberoni vorüberlieflen) 
und Sardinien in Lothringen, Mailand, Neapel und Sicilien 
1733—1735 geführte Krieg ſchnell in ben wiener Briebend« 
praͤliminarien enbete (3. Dct. 1735), in denen nur Öfl 
in feinem Neapel und Siciiien dad größte Opfer bringen mufite, 
während Frankreich fire Staniflaud (das heifft für fh!) Lothrin⸗ 
gen und Bar und Fortführung des königlichen Ziteld von Pos 
len erhielt, Franz Stephan von Lothringen, bed Kaiſers Schwie⸗ 
gerfohn, aber auf Toſeana vorläufig angewiefen wurbe. Sta⸗ 
niflaus verzichtete zu Koͤnigsberg 7. Ian. 1736 feierlich auf 
ben zweimal von ihm befeffenen, zweimal verloren Thron, 
‘und zog fi) in philofophifcher Rube (le philosephe bienfaisant) 
‚nach Meudon in Frankreich zurüd. Auch ber Primas fühnte 
fi mit Auguft endlich aus. So beſaß Auguf I. fein Polen 
von nun an ziemlich ungeflört, wenngleich ber warfchauer Pas 
eificattonsreichätag ber einzige geweien fein follte, ben er in 
30 Jahren zu Stande brachtes er befaß es durch feinen und 
Annas Beitritt zu den wiener Präliminarien und ohne dem 
Könige von Preuffen fein fchönftes Garberegiment Rutowffi, 


ii 


das fih würbig an die potsdamer Halbriefen angefchloffen 
haben würde, geopfert zu haben, mie Sedenborf und Man⸗ 
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tenfel ihm zur Gewinnung Friedrich Wilhelms gerathen hat⸗ 
ten ').. Zeigte fich doch fogar noch eine Hoffnung, nachdem 
er fhon Biron mit Kurland hatte belehnen müflen, feinem 
dritten Sohne Karl daflelbe zuzuwenden, als Biron Peterd- 
burg mit Sibirien vertaufchen muffte. Aber nach Birons Zu: 
radberufung ging auch Kurland fir Karl verloren und fiel 
an Biron zurüd. 

Welchen Antheil fih auch Her von Brühl (erfi 1737 
wurbe ex in ben Reichögrefenftand erhoben) an ber glüdlichen 
Beendigung der polnifchen Sache zufchreiben mochte, fo fing 
er doch jest an recht eigentlich auf den allwaltenden Minifter 
loszuarbeiten. Bisher hatte der Graf (feit 1752 Fuͤrſt) Sub _ 
kowſty, früher Begleiter des Kurprinzen auf feinen Reifen, 
dann Gabinetöminifter, obgleich der Form wegen ald Katholik 
ohne Sig und Stimme, bie politifchen Angelegenheiten gelei= 
tet, und Auguſt war froh gewefen fich diefes Theils der Res 
gierungöforgen durch ihn überhoben zu fehn. Anfangs fügte 
ſich Brühl unter diefen mächtigeren Guͤnſtling, bald beſchloß 
er ihn zu flürzen. Brühl war in ber Wahl der Mittel nicht 
verlegen: er ſteckte fich hinter die Öfterreichifche Partei, verrieth 
biefem Hofe und bem Prinzen Lichtenflein einen Plan Suls 
kowſtys, daß Auguft nach Karls VI. Zod fi) Böhmens bes 
mächtigen folle, nährte dad Miövergnügen der Kurfuͤrſtin über 
Sulkowſty, der ihr zu wenig Einmifhung in Bolitifche Dinge 
verftatten mochte, verforach auch dem jefuitiichen Gewiſſens⸗ 
rathe Guarini größern Antheil an ben Staatögefchäften in Bes 
ziehung auf Religionsangelegenheiten, wurbe felbft, doch inds 
geheim, um feine Ämter beibehalten zu können, Katholik, und 
fo gelang es ihm mit Hülfe des öfterreichifchen Einflufjes und 


1) Die Flucht von Staniflaus felbft befchrieben im: Leben Stani⸗ 
flag I. K. von Polen v. ©... Stockholm 1741, 8.8. 443 ff. Die 
GSapitulation von Danzig im recueil II, 228. Die Verzichtleiſtung Les 
ſcinſtys in Wendt cod. jur. rec. I, 8—14. über Leſcinſky, der noch bis 
23. Febr. 1766 lebte und ſelbſt als philoſ. Schriftfteller auftrat, ſ. Wraxall 
m&moires de mon tems, par Durtent. Paris 1817. p. 92. Über ben 


ſchon oben angebeuteten Tod des koͤniglichen Tabakrauchers zu Bonſe⸗ 


cours bei Luneville feine eigene Äufferung: ‚il ne manquoit qu'une pa- 
reille mort & un aventurier comme moi!‘ 
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beſonders ber Königin, der Augufl nur zuviel bed lieben Haus⸗ 
friedend wegen nachgab, Sulkowſtky zu flürgen. Bu fpät hatte 
biefer die Cabale bemerkt; er blieb bloß General und ging zu⸗ 
rüd nach Polen, und Brühl ließ an bemfelben Abend die dl: 
tere Oper Clemenza di Tito geben. Der ſchlauere Minifter 
flieg nun von Amt zu Amt, nur mit dem Unterfchieb, daß er 
gewöhnlich die früheren auch beibehielt, und fo auf einmal 
Kanmmerpräfident und Öberfleuerbirector, Generalacciöbirector 
und Vorftand der Oberrechnungskammer (ba war leicht regies 
- sen, wenn er fih nur felbft zu controliren brauchte und Kam: 
mer und Steuer ihm gleich fehr zu Gebote flanden!), gehei⸗ 
mer Eonferenz: und Gabinets:Minifter, auch Generalfeldzeug> 
meifter in Polen, Oberkämmerer, dazu für Polen Katholik, 
fir Sachſen Proteftant war. Er hatte von diefen. Ämtern 
über 52,000 Rthlr. Gehalt und wurbe 1746 noch förmlich 
zum Premierminifter ernamt. Doc folange die Königin 
noch Einfluß auf ihren Gemahl hatte, duͤnkte er fich noch nicht 
fiber; daher wuffte er auf jede Weife fih Auguft unentbehr: 
Yich zu machen und die Königin nur mit feinen Creaturen zu 
umgeben und beim Könige von Polen allmdlig des Einfluffes 
zu berauben. Zu fpät merkte auch fie ihre Schaverei, aber 
als fie die Ketten brechen, ihren Gemahl enttäufchen wollte, - 
war biefer fchon für Brühl verbienbet und ihre Arm gefeffelt. 
Kein Freund der Sefuiten, wuſſte Brühl auch dieſe Männer 
fi dienflbar zu machen, und fie hatten genug Seiten, wo 
fie zugaͤnglich waren !). 


1) Hauptquelle über Brühl bleibt immer bie 1760 erfchienene vie 
et caractere du C. de Brühl (piece &chapee du feu) oder beutfch und 
vermehrt: Leben und Charakter bes Graf v. Brühl, 1760, als deren Ver⸗ 
faffer jest mit großer Wahrfcheinlichkeit Joh. Gott. H. v. Zufti (f. 
leipz. Lit. Ztg. v. 4. Oct. 1828) angenommen wird. Andere nannten 
Haufen ober v. Buchner ald Verfaffer. Dohms Urtheil über biefe 
Schrift Denkwuͤrdd. IV, 19. Daß Brühl noch vor feinem Tode das 
Abendmahl Iutherifch nahm, während feine Kinder von ber Gräfin Kols 
Iowrat Krakowſty Eatholiih erzogen wurben, zeigt am Ende nur, daß 
Brühl für Sachſen Proteftant fein wollte. f. fein Zeftament in Weiffe 
Mufeum d. ſaͤchſ. Geſch. II. 2. Heft. S. 42 ff. Man wird nicht einig, 
ob Leichtfinn, Heuchelei ober Selbſttaͤuſchung barin vorherrfchen. Dohms 
und Rulhieres Urtheile über Brühl |. Dohm IV, 199. Auch Hir⸗ 
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Diefer Mann, ber einen mehr als fürftlichen Aufwand 
machte, hatte jegt Sachſens Schidfal"in den Händen. Bei 
feinen nur mittelmäßigen politifchen Talenten, bie von ihm 
mit dem Zalente der Intrigue und Heuchelei nur zu oft ver- 
wechſelt wurden, wäre ſtrenges Fefthalten an die vorgefunde- 
nen Berträge und Berpflihtungen für Brühl und Sachfen 
das Verftändigfte und Ehrlichfte gewefen. Auch fehlte es zu 
großen burchgreifenden Veränderungen des politifchen Syſte⸗ 
med Sachſen an Kraft und_Brühl an Charakter. Aber Un: 
entichlofjenheit und Schwanken, ſtets das Gefährlichfie, muffte 
bier eben fo firafbar werben als offene Verrätherei, und jest 
follten Zeiten kommen, wo entweder ein unerfchütterlich feſter 
Fürft, wie der fromme Johann Friedrich, oder ein Mann, 
der der höchften politifchen Conceptionen fähig war, wie Kur: 
fürft Mori, an feiner Stelle gewefen wäre. 

Karl VE. hatte bereits feiner pragmatifchen Sanction oder 
Dem Erbfolgegefebe, das feiner dltern Tochter Maria Thereſia 
die ungeftörte Nachfolge in feinen Erbſtaaten zufichern folte, 
die größten Opfer gebracht. ES war unbeftritten, daß bamit 
eigene Haudverträge, wie ber von 1703, und Anfprüche zweier 
verwandter Fürften, unſers Friedrich Auguft und Karl Albrechts 
von Baiern, verlegt wurden, indem in Ermanglung männli: 
cher Erben die Zöchter Joſephs denen bes jüngern Sohnes 
vorgehen muſſten. Allein eben fo gewiß war auch, daß Fried: 
rich Auguft nicht nur bei feiner Bermählung die Verzichtung 
feiner Gemahlin anerkannt, fondern auch um ber polnifchen 
Krone willen abermals auf dieſes Anrecht feiner Gemahlin 
foͤrmlich und feierlich und ohne Vorbehalt verzichtet hatte, wor: 
auf nun das nähere Recht an Karl Albrecht von Baiern, ſei⸗ 
nen Schwager, fallen muſſte. Brühl ſchien auch anfangs den 
Meg der Rechtlichkeit gehn zu wollen und ſchloß noch 5 Mo⸗ 
nate nach Karls VI. am 20. Det. 1740 erfolgtem Tode einen 
Bund mit Rußland, um mit diefer Macht aus allen Kräften 
die pragmatifche Sanction, gegen welche fih um jene Zeit 


" fding im hifter. lie. Handbuch hat einen gut compilirten Artikel über 
Brühl. Der Zug über die Clemenza di Tito in Sritdriche DO. WB. 
11, 285. 
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Stimmen und Waffen inmmer bebenkliher erhoben, aufrecht 
zu erhalten. Ob eine Abneigung gegen Preuffen, dad am 
23. Dec. 1740 bereitö in Schlefien eingefallen war, ober bie 
Rüdfichten, die Brühl auf Öfterreich zu nehmen hatte (hätte 
es doch feinen Verrath bes fullowflufchen Planes bekannt ma⸗ 
chen können!) dabei mitgewirkt, bleibt umentfchieben '). 

. Aber Brühl (dem Auguft felbft tritt vor feinem Premier 
minifler ganz in ben Hintergrund) blieb biefem Syſteme nicht 
freu. Er mochte mit Schredden bemerken, daß bei den Schrit- 
ten Friedrichs, Karl Albrechtd, Ludwigs XV. und ber Glifas 
betb von Spanien bie Öfterreichifche Monarchie zerflüdelt fein 
könnte, ehe Sachen Theil genommen, ja daß man endlich 
über Sachſen ſelbſt ald Freund der Königin von Ungern her⸗ 
fallen koͤnne; er hörte von einem Buͤndniß, welches zu Nym⸗ 
phenburg bei München zwifhen biefen Mächten zur Zheilung 
ÖfterreichE abgefchloffen wäre, und- fo entfchloß er füch, bear: 
beitet von dem franzöfiihen Marfchall Belle⸗Iſle, der ſelbſt 
nach Dresden kam und für Kurfachlen die Ausſicht auf die 
Erwerbung Mährens und einiger Stüde Schlefiend zeigte, fein 
Syſtem zu ändern und der Goalition beizutreten (19. Septbr. 

1741 1741). Am 1. Novbr. wurde zu Frankfurt a. M. zwifchen 


1) Dan fehe über dieſe Erbanſpruͤche 9. 9. 9. H (äberlin) zu 
fällige Gedanken und Erläuterungen über die aachenfchen Friedenspräti- 
minarien 1748. ©. 42, (wo aud ber Foderung der böhmifchen Kur: 
ftimme für den fächfifchen Kurprinz gedacht ift, welche Großbritannien 
vermittelte). Heinrich deutfche Reichsg. VIII, 84, 101. Die frühere 
Verzichtleiftung ber Maria Joſepha bei ihrer Bermählung und ihres Ges 
mahls f. du Mont VIII. P. II. p. 8. 10. 11. über das Buͤndniß mit 
Rußland f. vie et caractere du C. de Br. 138, wo es aber aus einem 
ganz andern Standpunct betrachtet wird. Der nymphenburger geheime 

\ Bund vom 18. Mai 1741 in Dlenfhlagers Geſch. d. Interregnums 
nach Abfterben Karls VI. Frankfurt 1742, III, 89—40, IV, 122. Das 
Frankreich nachher diefe Urkunde, die fi durchaus in Eeinem Archive 
mehr vorfindet, für unächt erftärte, ift bekannt; aber noch merkwuͤrdi⸗ 
ger, was gegen Flaſſan und Martens ein wohl unterrichketer Franzoſe fogar 
über bie faſt an Unmöglichkeit grenzende Unwahrfcheinlichkcit diefes Ver⸗ 
trages (wenigftens des Datums) in Koch - Schöll histoire abregee 
des traitds de paix etc. Paris 1817, 8. VII, 463-465, beibringt. 
Schloſſer Geſch. d. 18ten Jahrh. I, 144. Anmerk. n. 
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Sachen, Preuſſen und Baiern ein föürmlicher Acceffionsvers 
trag unterzeichnet, worin auch dem König von Preufien Nies 
derfchlefien garantirt wurbe, und bald darauf eine Commiſſion 
nach Schlefin zur Regulirung ber Grenze auch von Sachen 
abgefendet. Jetzt waren auch die Grunde zum Kriege bald 
gefunden, und in einem vorausgeſchickten Manifefte vom 28. Det. 
1741. dahin abgegeben, daß die pragmatifche Sanction wegen 1741 
des Widerfpruches fo vieler anderer Mächte und weil fie Mas 
ria Thereſia felbft durch Annahme eines Mitregenten (ihres 
Gemahls, Franz Stephan) verlegt habe, nicht mehr gültig und 
damit die fächfifche Verzichtleiftung nicht mehr verpflichtend fei, . 
ſondern nun das nähere Recht der Alteften Tochter von Leo: 
polds I. aͤlteſtem Sohne feine Kraft ausuͤbe. 

Im Detbr. 1741 ging eine fächfilhe Armee von 22,000 
Mann unter Graf Rutowſty nach Böhmen, um fich mit den Fran⸗ 
zofen und Baiern (Exflere unter Marfchall Morig von Sachs 
fen) zur Eroberung dieſes Königreiches zu vereinigen. Auch 
der Chevalier von Sachſen und Graf Kofel nahmen Antheil, 
fobaß alle vier natürliche Brüder des Kurfürften fih in Boͤh⸗ 
men befanden. Am 26. Novbr. 1744 wurbe Prag erobert. 
Übrigens benuste Friedrich Auguft feine Verbindung mit Baiern, 
um bie ausbrüdliche Anerkennung feiner Vicariatögerichtöbars 
keit über Böhmen, dann bie Abtretung der böhmifchen Lehns⸗ 
berrlichkeit über bie gräflich reuffifchen Befisungen zu erhalten; 
und wenn er auch mit Karl Albrecht über deſſen mit Pfalz 
gemeinfihaftlich geführtes Reichsvicariat in Streit gerieth, fo 
trat er doch der Ausfchlieffung ber böhmifchen Kurflimme bei 
und gab Karl Albrecht feine Stimme bei der Kaiferwahl, am 
24. San. 1742"). 1742 

So wunderbar hatte ſich die Politit Bruͤhls in einem 
Jahr verändert, daß er kaum noch mit Rußland (wo die Res 
gentin an bem fchönen fächfifchen Graf Lynar Sefchmad fand) 
und Sroßbritannien über eine Theilung Preufiend verhandelte, 
wogegen Sriedsich im Brandenburgifchen ein Heer bei Gentin 


4) Aus dem frankfurter Acceffionsvertrag führt Buͤſching Mage: 
sin X, 479, wenigftens einen Artikel an. Weiſſe VL, 18% Über Prag 
Eapagnac histoire de Maurice Comto de Saxe. I, 124 sq. 
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lagern ließ, und gleich darauf. wieder durch feine Anſchlieſſung 
an Oſterreichs Feinde mit Preuſſen wenn auch nicht in einem 
Kriege doch in einer Partei zuſammentrat. Ex, der eben Öfter: 
reich, retten wollte, tritt mit Srankreich und Baiern zufammen, 
als Belle: Ile Mähren und Stüde von Schlefien und dem 
DObermanhartöberg für Sachfen zu einem Königreich erheben 
will; er, ber eben dem alten Öfterreichifchen Fräulein von Kling, 
bie ihm drohte feine Verrätherei mit Sulkowſktys Theilungs⸗ 
‚Plane zu entdeden, verfprochen hatte die. Sachfen aus Boͤh⸗ 
men herauszuziehen, tritt bei einem perfönlichen Befuche Fried⸗ 
ichs zu Dresden ben Preuffen bei und überläfit die Sachfen 
dem König Friedrich zu deſſen Feldzuge nach Maͤhren (19. 
Ian. 1742), um den in Baiern ſiegreichen Oſterreichern .eine 
Diverfion zu machen. Aber er that es mit fo halbem Herzen, 
dag die Sachfen fo wenig ald möglid) ausrichten durften, 
Sriebrich Fein Belagerungögefchü zur Eroberung von Brünn 
erhielt und endlich umkehren muſſte. Die Sachſen trennten 
ſich zulegt ganz von ben Preuffen, ‚nahmen ihre Stellung im 
Saatzerkreis in Böhmen und hatten auch keinen Antheil an 
Friedrichs Sieg bei Chotufik am 17. Mai 1742. . Das Altes 
war Brühl Werk, denn Auguft III wuffte nicht einmal, daß 
feine Sachfen gar nicht mehr bei Friedrich flanden. Bei die⸗ 
fer Lauheit Sachfens war vorauszufehen, daß Brühl die erſte 
Gelegenheit ergreifen würde, fich ganz von den gegen Öfler- 
reich verbündeten Mächten zu trennen. Wirklich ſchloß er fich 
auch, als Friedrich fein Schlefien in den breflauer Prälimi- 
narien von der Königin von Ungern zugeftanden erhielt, mit 
an (23. Sun.) und verpflichtete fich darin, die fächfifchen Trup⸗ 
pen binnen 16 Tagen von der franzöfifhen Armee und von 
Böhmen abzurufen. Woher es aber kam, baß bie in den 
breflauer Präliminarien zu Gunften Sachſens von Friedrich 
ſtipulirten boͤhmiſchen Kreiſe fuͤr Sachſen im berliner Defini⸗ 
tivfrieden vergeſſen waren, laͤſſt ſelbſt der Verfaſſer jener Ju⸗ 
niusbriefe uͤber Brühl mehr errathen als deutlich ſehen. Aber 
ſchon das folgende Jahr brachte Licht 1). 


1) Friedrichs IL. nachgelaffene Werke II, 126 u. 157. Die hoͤchſt 
harakteriftifche Gonferenz Friedrichs mit Brühl in Dresden und die Rolle 
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Der Friede zwifchen Öfterreich und Sachſen (Wien 23. 
Jul. 1742) enthielt bereits den Vorſatz eines Buͤndniſſes zwi⸗ 1742 
fchen beiden Mächten. Aber aus den feftgefehten vier Wochen 
wurde eine längere Zeit, weil Auguft gern noch feine zweite 
Zochter Mariane an den Großfinft von Rußland vermählen 
wollte; aber er hatte fein Gelb dem feilen ruffifchen Miniftes 
rium umfonft dafür gefpendet. Wohl aber Fam (das alte Fraͤu⸗ 
lein. Kling unterminirte noch immer alle gefunde Politik zu 
Dresden, welche firenge Neutralität gefordert hätte) zu Warſchau 
1743 zwoifchen Öfterreich, England und Sachſen eine geheime 1743. 
Verabredung über einen Defenfivbund zu Stande, nachdem 
Friedrich Auguft auch dem ähnlichen wormſer Vertrage zwifchen 
Öfterreich, England und Sardinien beigetreten war. Wenn 
man jest noch Therefien die pragmatifche Sanction garantirte, 
hieß dies den preuffifchen Beſitz von Schlefien anfechten und 
für Sachfen ſich nothwendig in einen Krieg mit Preuffen für: 
zen, ber wohl Brühls Privatgefinnungen, nicht aber dem Staats⸗ 
wohl Sachfend entfprechen mochte. Daß aber Sachen in 
biefen Verträgen und dem zu Wien vom 20. Dec. 1743 bei 
der fichtbaren Noth Öfterreichs fich Nichts _ weiter ſtipulirte) 
als die ſchon in der pragmatifchen Sanction ı auögefprochene ı 
Erbfolge nad) Abgang aller habsburgifchen Defcendenz, würde 
hoͤchſt großmuͤthig fcheinen, wenn nicht befannt geworden wäre, 
welche Summen England und welche fhönen Güter in Boͤh⸗ 
men mente herein dem brühlfchen Haufe zuzumenden wufl: 
ten. Das war der Preid für den für:Öfterreich hoͤchſt wich: 

! ‚tigen, für Sachſen hoͤchſt verderblichen warſchauer geheimen 
„Bund. In einem neuen Bunde vom 13. Mat 1744 zwifchen 1744 
ben drei Höfen fiherte Sachfen für englifche Subfidien 20,000 
Mann Hülfsvölker zu. Es Eonnte Friedrich nicht verborgen 
bleiben was im Werke war, und daß was fcheinbar nur Ders 
theidigungsbändniß fein follte, eben fo leicht zum Angriff fuͤh⸗ 


die Friedrich Auguſt dabei fpielt ©. 198. (ber franz. Ausgabe I, 226,) 
Haſche IV, 161. Über des Kurfürften Unkenntniß über feine Zruppen 
Briedrihs WW. I, 232. Die breflauer Friedenspräliminarien und 
der berliner Friede bei Wend cod. jur. 717, 734 u, 739. Auffallend 
ft, daß Friedrich in feinen Werken der für Sachfen ftipulirten Vortheile 
nicht gedenkt, ſondern bloß bie vie et caractere de Br. p. 148. 
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ren und feinem Schlefien gelten koͤnnte. Dagegen trat Fried⸗ 
rich der am 22. Mai gefchloffenen Union zu Frankfurt bei und 
er erflärte, daß theild des Kaifers Lage feine Unterflükung 
erheifche, theils ihm ber Beſitz feines Schlefiens gefährdet ers 
feine. So traten der Kaifer, Pfalz, Schweden, Heffen, 
Dreufien, bald auch Frankreich, welches England und der Kös 
nigin von Ungern den Krieg erflärte, zu einer Coalition zufant- 
men, die zwar auch Sachfen zum Beitritt einlub, aber richtig 
vorausfah, daß died vergeblich fei *). Seht follte Brühl bie 
Srüchte feiner Saaten ämbten! 

1744 Im Auguft 1744 drang Friebrich II. mit 100,000 Mann 
zum Theil durch Sachfen, bad vorerfi nur Proteflationen ein= 
legen konnte, nach Böhmen vor. Dorthin muffte nun Karl 
von Lothringen vom Rhein zurück, und 22,000 Sadfen uns 
ter Johann Adolf von Weiſſenfels warfen fich gleichfalls da⸗ 
bin. Allerdings wich nun Friedrich nad) Schlefien zuruͤck und 
räumte fogar Prag, das er vorher erobert hatte. Auguft IIE 
und fein Brühl waren in Palen?). 

Friedrich II. wirft dem Miniſter Brühl vor, fich geruͤhmt 
zu haben, baß er es geweſen ber die Preuffen aus Böhmen 
vertrieben habe. Brühl hatte unterbeß die Polen zum Beitritt 
zur Allianz mit Öfterreich und zu einer Entzweiung mit Preufs 
fen zu vermögen gefucht, ein Buͤndniß mit Rußland eingeleis 
tet, und war darauf nach Wien gegangen, wahrfcheinlich die 
Verfprechungen geltend zu machen, bie von der andern Partei 
feinem Herrn und ihm zugelommen' fein muſſten. Diefe Ver 


1) Werke Friedrichs TI. Bd. II. ©. 49, 55. Ebendaſ. auch über 
die warfchauer geheimen Artikel u. d. vie de Brühl a. a. O. Nicht 
vollftändig ift hier Sg. Sr. v. Martens Grundriß einer diplom. Ges 
Thichte der europ. Stantshänbel. Berlin 1807. ©. 230. Der Vertrag 
von 1744 in Fabers europ. Staatöcanzlei Bd. 88. S. 296, die Tran 
furter Union bei Wend II, 168. 


2) Friedrichs Schilderung, WW. II, 89, wenn auch etwas über: 
trieben, zeigt doch die allgemeine Rathlofigkeit in Sachſen und erflärt 
im voraus das Ereigniß des Sommers 1756, zeigt aber auch, wie ver⸗ 
laſſen dies Lard war, als es ſich an Einen allmächtigen Minifter zu ges 
wöhnen angefangen hatte, und biefer für gut fand in der Stunde ber 
Gefahr von weitem zuzufehen. 
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ſuche den Kurfinften von Üfterreih und England abzuziehn 
führten aber nur dahin, daß am 8. Ian. 1745 zu Warfchau 1745 
zwifchen England, Holland, Öfterreich und Sachfen eine Qua⸗ 
drupelallianz ber frankfurter Union entgegen gefchloffen wurde, 
der zufolge Friedrich Auguft (für jährliche 150,000 Pfd. Sters 
ling) mit 30,000 Mann Hülfstruppen Böhmen gegen Preuf 
fen vertheibigen, bei einem Angriffe auf fein eigned Land 
ihm alle Hülfe und BVerlufterfag und beim glüdlichen Erfolg 
der Unternehmung Antheil an den errungenen Vortheilen wers 
ben folte. Polen und Rußland ſollten diefem Bunde beizu⸗ 
treten eingeladen werben. Brühl mochte am befien wiflen, um 
welchen Preis er einen für Öfterreich fo nüglichen, für Sach: 
fen fo gefährlichen Vertrag gefchloffen hatte *). 
i - Bald nachher wurde aber Friedrich Auguft in eine andere 
Berfuhung geführt. Dem Kaifer Karl VII. fchien nur darum 
Das Kriegsgluͤck noch einmal gelächelt zu haben, damit er wer 
nigſtens in feiner Heimath flerben könne, am 18. Ian. 1745. 1745 
Noch ein paar Wochen Leben, und er hätte fie von neuem 
verlaffen müflen. Frankreich, das den Gemehl Therefiend nicht 
auf dem beutfchen Throne fehen wollte, uxd fein großer Feld⸗ 
ber, Marſchall Moris von Sachſen, wünfchten Beide, nur 
aus verfchiebenen Gruͤnden, Friedrich Auguſt zum deutfchen 
Kaiſer. Here von Valory fand auch Friedrich von Preufien 
nicht abgeneigt, weil damit Uneinigkeit unter die Verbuͤndeten 
geworfen würde. Allein Friedrich Auguſt wuſſte recht gut, 
wie fchwierig auch wegen Polens, Yefjen Krone er nicht zus 
gleich mitführen und doch auch nigt nieberlegen durfte, bie 
Sache fei, und blieb dem Haufe Öfterreich treu. Herr v. Bas 


1) Die Anerbietungen welche Preuffen dem bresdner Hofe machte, f. 
Babers europ. Staatscanzlei 30.88. ©.319.u.89 S. 590: 6 Kreife von 
Böhmen, das Fuͤrſtenthum Zehen, einen Theil von Mähren; mitzuwirken, 
daß Polen im fächfifchen Haste erblich werde u. f. w.; für Brühl ein Reiches 
fürftentyum, für Guarin Hoffnung auf ben rothen Hut (8. Sept. 1744). 
Der warfchauer Vertrog b. Wenck cod, jur. gent. rec. II, 171. Fried⸗ 
rich II. behauptet WE. II, 144, bie Theilung von Preuffen fei ſchon 
zu Warſchau als geheimer Artikel (gebrudt ift er nicht) zur Sprache 
gekommen, und Bruͤhln fei Teſchen als Reichsfuͤrſtenthum verfprochen 
worden. ſ. ochloſſer I, 162, 


303 Bud III Abtheilung 2. Zweites Hauptflüd. 


lory bekam diesmal zu Dresden auf feinen franzöfiichen An⸗ 
trag eine Acht deutfche Abfertigung: „Kaiſer würden von ben 
Kurfürften gewählt und ohne fremder Mächte Einmifchung.“ 
Sachſen gab feine Kurflimme dem Franz Stephan von To⸗ 
ſcana, dem Mitregenten der Königin von Ungern, wie nach⸗ 
her auch im füfjener Frieden mit Xherefia der junge Kurfuͤrſt 
von Baiern, Maximilian Iofeph, that. Dies fleigende Giüd 
der Königin und ihre in Oberfchlefien wenigflend nicht uns» 
gluͤcklichen Waffen ermuthigten nun Bruͤhln feinen Herm noch 
einen Schritt weiter zu führen. Bereits flanden die Sachſen 
und Öfterreicher vereint bei Königsgräg, um nach Niederſchle⸗ 
fien einzufallen; über den Erfolg war Brühl nicht ungewiß, 
wohl aber darlıber, was mit den Eroberungen zu machen fei. 
Um fi alfo darüber im voraus ficherzuftellen, fam es zu 
1745 Leipzig am 18. Mai 1745 zu einem engen unb geheimen 
Bunde, dem zufolge Sachſen von den gemonnenen Eroberuns 
gen, die gar nicht bloß Schlefien galten, dad Herzogthum 
Magdeburg nerft dem Saalkreiſe, das Fürftenthum Kroffen 
nebſt dem zuͤllichauer Kreife und die in der Laufig liegenden 
böhmifchen Lehen, die Brandenburg befaß, nebft dem ſchwi⸗ 
buffer reife entweder fämmtlich oder theilweis empfangen follte, 

| je nachdem man mehr oder weniger glüdlich wäre). 
— Nur Schade, daß man die Loͤwenhaut etwas zu zeitig theilte! 
. Karl von Lothringen mit einem öfterreichifchen Heere, Johann 
Adolf von Sachfen: Weiffenfeld mit 24,000 Sachfen drangen 
am 25. Mai von Böhmen und Niederfchlefien ein, und ka⸗ 
men erſt am 3. Jun. bei Hohenfriebberg und Striegau dem 
König nah und am 4. Juaius mit ihm zur Schlacht. Der 
Iinte lügel, aus den Saaſen beſtehend, auf ungünfligem 
Boden und kaum aufgeftellt, Latte den erften Stoß des Feins 
des auszuhalten und floh auch am erften. Doch Hatten bie 
Öfterreicher daſſelbe Schickſal und darum den Sachſen Nichts 
vorzumerfen. Die geichlagenen Here gingen nach Böhmen 
zurüd; bie Preuffen folgten ihnen nach ohne jebody, felbft 


1) Die fächfifhe Antwort an Valory in Kaberr Staatscanzlei 89. 
S. 592, Der leipziger Vertrag in Comte de Herzberg recueil des 
deductions, manifestes etc. Berlin 1790, 8. I. p. 28. 


’ 
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erfchöpft, viel zu unternehmen. Unterdeſſen hatte der Fürft 
von Anhalt ein preuffiihes Heer bei Halle zufammengezogen 
und von hier aus Sachſen bedroht. Gegen diefen wurden 
nun die meiften Sachſen zurüdgerufen. Erſt am 30. Sept. 
tam ed zu Sorr unweit Zrautenau an ber böhmifch: fchlefi> 
ſchen Grenze zu einer neuen Schlacht, an welcher auch bie 
6— 7000 bei Karld Heer zurücgelaffenen Sachfen Antheil nah: 
men. Zrog Friedrichs geringer Zruppenzahl fiegte er auch 
bier '). 

Am 13. Sept. bereit war Franz Stephan von (Lothrin⸗ 
gen) Zofcana ald Kaifer Franz I. gewählt und damit Friedrich 
Augufis zweite NReichövicariat beendigt worden. Wenngleich 
bier Sriedrich widerfprochen hatte, fo hatte er doch ſchon fruͤ⸗ 
ber gegen Georg II. in einer Convention zu Hannover fich für 
den Frieden geneigt erklärt, wenn man ibm Schlefien lafle, 
Sriedrich Auguft und feine hohen Verbündeten aber Died gerade 
bin verworfen. So befhloß er den Frieden zu erobern; in 
Derfelben Zeit wo feine Feinde befchloffen hatten ihn von 
vier Seiten anzugreifen und auf Berlin felbft loszugehen. 
Das war Brühls kuͤhner Entwurf ?), ben Bartenflein- corri⸗ 
girt, Rutowſky erweitert und Maria Thereſia in Zrankfurt 
angenommen hatte. Halle und Halberftadt follten auffer Mag: 
deburg auch noch an Sachen fallen. Durch Bruͤhls Schwatz⸗ 
baftigfeit erfuhr riedrich den Plan vom ſchwediſchen Gefand- 
ten, und auch den Grund von Bruͤhls Zorn Über Friedrich, 
weil diefer von ber Erbärmlichkeit und Zreulofigkeit der ſaͤch⸗ 
fiihen Minifter in feinem Manifeft gefprochen hatte. Da alle 

* 

1) Über die Schlachten von Hohenfriedberg und Sorr muß man (v. 
Kuniaczo) die Geftändniffe eines öfterreichifchen Veterans, Breflau 
1794. 4 Xheile. 8. II, 121—134, mit Friedrichs Relation vergleichen. 

2) Friedrichs Werke II, 245. Im franzöfifchen Original II, 
272, it Brühle Name nur *** bezeichnet. Das preuffifche Manifeft in 
Baber Staatscanzlei 87. ©. 739—745, die fächfifche Antwort 88, ©. 
288— 350, ift wenigftens weitläufig genug. Dann Beleuchtung bes 
preuffifhen Manifeft3 Bd. 90. '&. 512—555. Solche Manifefte, wie 
troden fie find,. bringen doch im vollen Staatsärger manche fchöne 
Thatſache zur Sprache. Natürlich hat allemal der Staat Recht, deſſen 
Schrift man eben Lieft. 
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übrigen Minifter nur, wie Zriedrich fagt, die Commis des 
Premierminifterd damald waren, war natürlich die Sache nur 
auf Einen zu beziehn. 

Sept befchloß, troß der Drohungen der Kaiferin Elifas _ 
beth, der König dem Plane feiner Feinde zuvorzukommen. Er 
fiel mit feinem Hauptheer in die Laufik ein, am 23. Nov. 
1745, wo Prinz Karl von Lothringen mit fächfifhen Trup⸗ 
pen verflärkt angekommen war, zerfireute vier ſaͤchſiſche Regi⸗ 
menter und ging bis Görlig vor, Karl von Rothringen aber 
ſchnell nad) Böhmen zuruͤck. Unterbeflen war vom Fürft von 
Anhalt (30. Noobr.) Leipzig beſetzt worden; Rutowffy hatte 
ſich durch Dedung der Hauptſtadt in deren Nähe gezogen, 
wohin das Heer Anhalts bis Meiffen nachfolgte. Unterdeſſen 
beunruhigte General Lehwald die Hauptflabt von Bubiffin 


her und verband fih dann mit Anhalt. Rutowſty aber ver: 


ftärfte fich mit Öfterreichern unter Grüne und fuchte fich in 
Verbindung mit der öfterreihifchen Hauptarmee zu erhalten. 
So galt es jest, ſtatt Berlin anzugreifen, Dresden zu fchligen, 


und Brühl hatte fi im eignen Ne gefangen. Trotz bem 


gab er auf Friedrichs Vorſchlag, noch jet auf die hannöver: 
he Convention und auf den, Srieden zuruͤckzukommen, nur 
dilatorifhe Antworten, nachdem er den König nach Prag, alfo 
aus der perfönlichen Gefahr hinweg begleitet hatte). Nun 
konnte Graf Heinefe (Hennike), der Finanzmann, der aus 
einem Lakai zum Miniſter unter Brühl emporgeftiegen war, 
fehn, wie er die Sache hinausführe, die fein Protector Brühl 
fo unpolitifch eingeleitet hatte. Diefer verlegte nun bed her⸗ 
beigefommenen Herzogs von Lothringen Armee in fo weite 
Stellungen, daß, während Friedrich felbft fchon bei Meiſſen 
und Anhalt bei Wilstruf fland, an eine fehnelle Vereinigung 
mit Rutowffy, die biefer Übrigens auch ablehnte, gar nicht 
zu denken war. Am 15. Dec. ftieß Leopold von AnhaltsDefs 
ſau mit den Preuffen auf Rutowffy, unweit Wilsdruf, bei 
Keffelsborf. Die fächfifhen Stellungen waren gut gewählt; 
die erfien preuffifchen Angriffe auf das Dorf, den Schlüffel 
der Stellung, wurden zurüdgewiefen, bis die Sachſen ſich 


1) Friedrichs Werke IT, 262, deutfche Ausgabe (die franzöfifche war 
mir anfangs nicht gleich zur Hand). 
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vor ihre eigene Hauptbatterie ſtellten und ſo dieſe unbrauch⸗ 
bar machten. Das Dorf ging endlich verloren. Auch auf dem 
rechten Fluͤgel der Sachſen gegen Bennerich widerſtand man 
nun nicht lange mehr, obgleich die Preuſſen große Schwierig⸗ 
keiten des Bodens zu uͤberwinden hatten. Die Flucht ergoß 
ſich nach Dresden, und die Früchte des Tages und der bruͤhl⸗ 
ſchen Politif waren 3000 Todte, 6700 Gefangene und 48 
Stud Geſchuͤtz und am dritten Tage darauf die Hauptfladt 
feloft, in der man 6000 Mann Tandmiliz gelaffen, während 
das Heer mit den Öfterreichern fid) gegen Böhmen hingezo⸗ 
gen hatte. Dies war ber legte. Sieg des in der Uniform er- 
grauten, ehrmwürbigen alten Deffauers '). 

Die Bedingungen der Befeßung Dresdens hatte Friedrich IL. 
den'rathlofen Diniftern felbfi vorgefchrieben; die dortigen Milizen 
wurden entwaffnet und untergeftedt. Jetzt Tonnten Brühl und 
Graf Harrady (von Öfterreich8 Seite) nichts anders mehr als 
Srieden nehmen, wie Friedrich ihn geben wollte. Dod) war der 
Sriebe leicht gefchloffen, weil Friedrich nur Schlefiend Befig auch 
von Sachfen gefichert wiffen wollte. Auſſer den fchon erhobenen 
Contributionen zahlt Sachfen noch 1,000,000 Rthlr. in Gold, 
ſchlieſſt fich der Convention von Hannover an, tritt die Stadt 
Zürftenberg nebft Schidlo und den Oderzoll gegen ein Äquivalent 
an Preuffen ab, erhält die proteftantifche Religion aufrecht, 
flelt alle Handelöbedrudungen gegen Preuſſen ab, fichert allen 
Dreuffen richtige Zahlung ihrer in der ſaͤchſiſchen Steuer fie 
henden Gapitalien zu. Zwiſchen Preuffen und Öfterreich kam 
der Friede auf den Fuß des breflauer oder berliner zu Stande ?). 


1) Friedrichs II. WW. II, 272. Aufferdem tft der Schlachtplan 
von Sapitain Walter gr. Fol. benugt. Karl von Lothringen bot Ru: 
towfty an mit ihm die Schlacht zu erneuern, allein Rutowſky berief ſich 
auf einen Verluft von 10,000 M. 

2) Wenck cod. jur. gent. rec. Il, 194 u. 207—215. Die er: 
wähnten Handelsbedruͤckungen waren eine Folge ber wechfelfeitigen Eifer: 
ſucht von Magdeburg und Leipzig auf ihre Stapelrechte. Magdeburg 
hemmte mit feinem Stapel die fächfifche Elbſchifffahrt, und Leipzig lich 
feine $rachten eine neue Handelsftraße in’s Banndverfche gehn. Wie die 
Städte chicanirten fich auch die Regierungen darüber gegenfeitig, und 
feiner war es rechter Exnft mit einer Sache bie beide Staaten jo nah 
anging. 

’ 20 * 
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So hatte Sachſen in kurzer Zeit einen zweiten Krieg beftan- 
den, ber nach Brühl Meinung mit glänzenden Erwerbungen 
an der Elbe und Oder enden follte, aber nach drei blutigen 
Schlachten und nach dem Aufwande von 5—6 Millionen Rthir. 
in faum 16 Monaten nicht einen Fußbreit Landes einbrachte. 
Unterdeffen führte Maria Thereſia ihren Krieg gegen 
Frankreich und deſſen noch Übrige Verbündete glüdlich in Ita⸗ 
lien, unglüdlid in den Niederlanden fort. Die herrlichen 
Siege bei Raucour am 11. Det. 1746, Laffeld am 2. Jul. 
1747, die Eroberungen der wichtigften und fefteflen Plaͤtze 
welche dort der Generals Marfchall Morig von Sachſen ge: 
wann (ohne Brühl würde er vielleicht feinem Vaterlande ge= 
gen Friedrich von Preuffen gedient und die fächfifche Armee feiner 
wirdig umgefchaffen haben!), gaben Frankreich ein Übergewicht, 
dem nur die Kaiferin Elifabeth mit 37,000 Ruſſen, die jebt 
zum erften Mal den Weg an den Rhein fanden, ein Gegengewicht 
verfchaffen konnte. Der Friede von Aachen (18. Oct. 1748) 
wurde unterzeichnet. Daß aber bei dem empfinblichen Verlufr, 
den Maria Therefia an Schlefien im berliner Frieden erfuhr, 
bei der Gefinnung der Kaiferin Elifabeth gegen Preuffen, bei 
der gewaltigen Stellung die Friedrich II. im europdifchen Staas 
tenfofleme einnahm und endlich bei Brühls ſtets zweideutiger 
Politit gegen Preufien, der Friede nur ein Waffenftill- 
ftand fein könne, erwies ſich nach 10 Jahren, erwies fich ei= 
gentlich fchon in den Befürchtungen des Vertrages vom 22. 
Mai 1746 zwifchen Öfterreih und Rußland, wo man fon 
wieder im Falle eines Angriffs von Preuffen von einer Thei⸗ 
lung der Staaten Friedrichs redete. Übrigens hätte Brühl 
die fächfifhe Armee gern, um fie nicht bezahlen zu müffen, 
an England verkauf. Da aber der patriotifchere Marfchall 
von Sachſen fürdtete dann feine Landsleute fi) gegenüber 
im Feld zu feben, fo brachte er ed dahin, daß Frankreich die 
Neutralität des Kurfürften auf drei Jahre mit zwei Millionen 
1746 Franken erkaufte. Diefer Vertrag im April 1746 zu Dresden gab 
auch Anlaß zu ber fpätern Bermählung bes franzöfifchen Dauphin 
1747 Ludwig mit Augufld Tochter Maria Sofepha, Febr. 1747 1). 


1) Bon dem Vertrag im April 1746, beffen Weiffe und Heinrich 
gar nicht gedenken, f. Koch-Schöll histoire abregee des traitss de 
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An dem Glanze mit welchem im Jahr 1747 drei für 
Sachſen hochwichtige VBermählungen in Dresven gefeiert wur: 
den, hätte man des Landes Noth und innere Berrüttung kaum 
ertannt. Die erſte Einfegnung des Dauphins von Frankreich 
mit Maria Joſepha verrichtete am 10. Ian. 1747 der päpft: 
liche Nyntius, unter Affiftenz des. Bifchofs von Krakau und 
Cujavien. Der Bräutigam (durch Herzog von Richelieu res 
präfentirt) war der Sohn einer Tochter jenes Staniflaus Le: 
feinffy, der gerade vor 40 Jahren mit feinem Karl XII. in 
Sachſen war und fo oft verwünfdht wurde. Diefes Band 
knuͤpfte Sachſen und Frankreich zu Verhältniffen zufammen, 
die nach 10 Jahren erft in ihrer Wichtigkeit erfchienen. Io: 
fepha wurde die Mutter der drei letzten ſchickſalsreichen Kö: 
nige von Frankreih, Ludwig XVL, Ludwig XVII. und 
Karl X. Am 20. Junius defielben Jahres vollzug der Kur: 
prinz Friedrich Chriftian von Sachſen feine Vermählung mit 
Maria Antonia, des römischen Kaiſers Karl VII. (Karl Als 
brecht von Baiern) Zochter, fowie der neue Kurfürft von 
Baiern Marimilian Joſeph am 13. Junius durch Procuration 
mit Maria Anna von Sacfen zu Dresden fich vermählte. 

Dagegen war bereitd 9 Jahre früher, am 9. Mai 1738, die 
ältefte Tochter Friedrich Auguſts durch den Bourbon Karl II. 
Königin von Neapel und Sicilien geworden, und beftieg ſo⸗ 
dann 1759 noch mit ihm den Thron von Spanien. Auf diefe 
Weiſe umfchlangen engere Zamilienbande Sachfen, Baiern 
und die drei bourbonifhen Reiche; gewiß eine Folge des durch 
den Beſitz Polens fcheinbar fo hoch geftiegenen Anfehns des 
albertiniihen Hauſes der Wettiner, aber auch wieder nicht 
ohne bedenklichen Rüdeinfluß auf dieſes Haufes Politit und 
europäifche Stellung. Die Fefte, Wirtbfchaften, Bälle, Fackel⸗ 
tänze, Feuerwerke, Ringrennen, Illuminationen, Opern, Ma: 
fleraden u. f. w. dieſes Jahres, zum Theil vom Gelde für 


paix etc. II, 398. Er beruft fih auf Flassan hist. de la diplom. - 
franc. V, 288, wovon ich nur die alte Ausgabe von 1809 befige und 
Nichts gefunden habe. Haſche IV, 182 bemerkt nur, Brühl habe von 
1746—1756 10,000 Mann erfpart und dafür 10 Millionen (!?) in bie 
Taſche geſteckt, auch Leipzig um zwei Millionen Thaler Kriegscontribu: 
tion betrogen, die es für das Land vorfchieflen muflte. 
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verpfändete Gebiete befiritten (da in den Landescafien- volle 
Ebbe war), contraſtirten ſeltſam mit der Zeit die eben vors 
über war und mit ben fdhwereren Tagen die noch kommen 
folten '). 


_ 2 


5. Blide auf die inneren Verhältniffe Kurſach— 
fen8 unter Friedrich Auguft IE. und dem Miniſter 
Brühl. 1733—1748. 


Sind die Verhältniffe Kurfachfens nach auſſen in dieſer 
Zeit nicht ohne einen gewiſſen Glanz, der von der Theilnahme 
des Landeöfürften an den allgemeinen europaͤiſchen Angelegen⸗ 
beiten und feiner polnischen Krone zurudfirahlen mochte, fo 
beleuchtet diefer Stanz für den Kundigen auch den furchtbaren 
Abgrund deſto heller, an welchem ſich damals das wahrhaft 
unglüdliche Land befand. Es fland in der größten Gefahr 
durch die unfelige Leitung eined Minifterd, deflen ganzes Ta⸗ 
Ient darin befland, feinem Herrn Geld zu fchaffen und zu 
ſchmeicheln, um ſein Vertrauen zu den Fuͤrſten, um ſeine Ach⸗ 
tung in den Augen Europas und um den letzten Reſt ſeines 
Wohlſtandes und Credits zu kommen. Bruͤhl gewährt den ſelt⸗ 
nen Anblick eines Guͤnſtlings dem es gelingt unter zwei Re⸗ 
genten, die an Geiſt ſich ſehr unaͤhnlich waren, ſich auf ſei⸗ 
nem Poſten zu erhalten; auf einem Poſten, dem erſt 1746 
der bisher in Sachſens Verfaſſung unbekannte Name eines 
Premierminifterd gefchaffen wurde, der aber aud) das foge- 
nannte Gabinet, urfprünglicy eine unmittelbare Expedition des 
Königs in polnifchen Angelegenheiten, dann aber die höchfte 
in auswärtigen und Militair: Angelegenheiten beim König vors 
tragende und erpedirende Stelle?), allein bildete, und von 


. 1) Beſchreibung und Literatur dieſer Zefte bei Haſche IV, 184 ff. 
2) Früher hieß das Cabinet bie geheime Kammercanzlei und ftand 

als persona media zwifchen dem Fürften und dem geheimen Goncilium 
und ben übrigen Gollegien. Zuerſt wer ber Cardinal von Zeiz, dann 
Graf Beichlingen Director, dann maßte fih Fürft Egon von Fürften- 
berg felbft bie Erpebition an, wobei der Name Sabinet auflam. Schon 
am 1. Iun. 1706 wurde es fo umgeftaltet, baß es aus einem Director, 
dem Oberhofmarfchall Pflugk, zwei Miniftern, Flemming für bie aus- 
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deſſen Winke der mit ſeinen Anhaͤngern beſetzte geheime Rath 
oder das geheime Concilium faſt ganz abhaͤngig war. Nach 
der Maſſe der in Bruͤhls und der Seinigen Haͤnden vereinig⸗ 
ten Ämter, bei der von ihm auf das kuͤnſtlichſte durchgeſetzten 
Unzugaͤnglichkeit des Koͤnigs, der in abſoluter Taͤuſchung uͤber 
den Zuſtand der Landesangelegenheiten erhalten und dahin ge⸗ 
bracht wurde, daß er weder der Kurfuͤrſtin noch ſeinem eignen 
Sohne und ſeiner Schwiegertochter bei ihren Bemerkungen 
über Bruͤhl und deſſen Verwaltung Glauben ſchenkte, lag 
offenbar die geſammte Regierung in des Premierminiſters 
Haͤnden. | 

Seiner Leitung der großen politifchen Angelegenheiten, _ 
Die in vier „Iahren zwei ganz unnüge Kriege über Sachfen 
berbeizog und einen dritten noch verberblichern wenn auch 
nicht zu veranlaffen, doch wenigftens nicht zu vermeiden wuflte, 
entiprachen einige andere Verhandlungen, die in näherer Be: 
ziehung zu Sachſen flanden. Kaifer Ferdinand IL hatte einft 
dem Kurhaus Sachfen eine Anwartfchaft auf die hanauifchen 
Lande, foweit fie Reichölehen waren, ertheilt. Darüber war 
indeß fchon vor dem (am 28. März 1728 erfolgten) Tode 
des legten Grafen Iohann Reinhard III. von Hanau ein Streit 
Kurfachfend mit Heffen-Gaffel entflanden, aber auch 1724 da⸗ 
hin verglichen worden, daß die hanau⸗ münzenbergifchen Reichs⸗ 
lehen als Eurfächfifche Reichöafterlehen an Hefien=Gaffel, das 
gegen aber von biefem die beiden Ämter Landek und Frauen: 
fee nebft dem heſſiſchen Antheil an der Grafichaft Treffurt an 
Sachſen überlaffen wurden. Doc beſaß Sachſen jene Ämter 
nur von 1736—1742 und der Kurfürfl verkaufte fie für 500,000 
Rthlr. an Heffen= Caffel, zufrieden mit dem Zitel Graf von 
Hanau und mit Treffurt. Dies zu Gelde Machen: folcher 
fchönen ÄAmter war immer, und befonderd damald wo bed 
Geldes fo viel verwüftet wurde, eine dem Lande hoͤchſt nach: 


wärtigen und Militair:, Graf Hoyms für die „Domeſtiquen⸗Affairen“ be: 
ftand. Die legtern follte das Gabinet nur eu gros, ber geheime Rath 
en detail verhandeln. Später refervirte fich Friedrich Auguft I. die vor: 
kommenden auswärtigen Militair= und Geld» Sachen zu immebiater Ca⸗ 
binetserpebition. ſ. den officiellen Ertracts Bericht vom 8. Ian. 1728 
in Weiffe Staatsrecht I. &. 206, 
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theilige Sache. Dagegen mochte es, wenngleich auch hier 
manches ſchoͤne Hoheitsrecht aufgeopfert wurde, zeitgemaͤß er⸗ 
ſcheinen, daß man die alten Streitigkeiten uͤber die Lehens⸗ 
und Landeshoheits⸗-Verhaͤltniſſe mit den ſaͤchſiſchen groͤßern 
Vaſallen, den Grafen von Stollberg und Schoͤnburg 1738 
‚ und 1740, und andere mit den Fuͤrſten von Schwarzburg 
wegen der Ämter Kelbra und Heringen 1748 endlich ordnete"). 

Ob der Minifter Brühl perfönlihe Vortheile von diefen 
Verhandlungen hatte, die zum Theil gar nicht zum Staats⸗ 
nußgen von Sachſen waren, ift unbefannt. Faſt möchte man 
es glauben, weil er felten eine Gelegenheit fich zu bereichern 
vorbeigehen ließ. Keine ſchien dazu paffender und erwünfch- 
ter als der Rüdfall der merfeburger und weifjenfelfer Landes: 
antheile, we man den Grundfag aufftellte, daß fie in dem 
Zuftand, in dem fie früher abgetreten worden, erhalten werden, 
und alle von den Herren diefer Nebenlänter an Stadträthe, 
Gemeinden, Privatperfonen ertheilte Conceffionen, Privilegien 
und Rechte ald avulsa und als ungefchehn betrachtet und zu⸗ 
rüdgenommen werden müflten. Dies wurde noch unrechtmäd- 
Biger über dad Zürftentbum Querfurt und die beiden Stifter 
ausgedehnt. Jetzt mufften alle fogenannten avulsa von neuem 
bei der Kammer, deren Prafident Graf Brühl war, gefucht 
und mit fchweren Opfern an bie Secretaire nochmals gewon- 
nen werben. Bei dem Auöfterben der merfeburger Linie hatte 
fih Brühl von feinem Herrn die große Herrfchaft Forſta und 
andere Güter ausgebeten; jest, ald die weiffenfelfer Linie aus: 
farb, ließ er fich die von feinem Vater an diefelbe verkaufte 
Stammherrſchaft Sangloffömmern und einen großen Theil des 
Amtes Weifjenfee dazu ſchenken, damit ed zufammen eine Ba- 
ronte bilde. Der audgetrodnete und damit von 300 auf 8000 
Rthlr. Ertrag gebrachte See bei Weiffenfee, der morgenweife 
auf Eybzind audgethan war, wurde dazu ald avulsum gefchla= 
gen, die Erbzinsbefiger aus dem Befig gewiefen, und ihnen 


1) Eine weitläufigere Aussinanderfegung dieſer Verhältniffe ſcheint 
mir nicht in den Plan diefes Werkes zu gehören. Man findet fie mit 
der Literatur darüber bei Weiffe VI, 89-128 . Der früher unges 
dructe Vertrag mit Schwarzburg ebendaſ. VI, 269-287. 
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ftatt 20,000 Rthlr. die fie darauf gewendet, 8000 Rthlr. in 
Steuerfcheinen zugeftanden, die damals kaum den halben Werth 
mehr hatten. Der Chef der Juftiz, der Kanzler Baron von 
Stammer, war einer von Brühls dienſtfertigſten Freunden. 
Der Wunſch des Minifterd oder feinee Secretaire fol fein 
Rechtscoder gewelen fein '). | 

Beim Antritt feiner Regierung beſtaͤtigte der Kurfürft ſei⸗ 
nem Lande (19. Oct. u. 26. Nov. 1733) deſſen Verfaffung, 
Rechte, Freiheiten und Privilegien, auch folte Niemandem in 
feinem Anliegen unmittelbare Gehör verweigert werden. Seit 
Bruͤhls Premisrminifterfchaft Fonnte aber Niemand zum Kur: 
fürft (felbft auf dem Wege zur Kirche flanden Aufpaffer ge: 
gen Bittfchriften), der nicht vom Grafen die Erlaubniß hatte, 
und wehe dem der es dennoch wagte und Brühld Bemuͤ⸗ 
bungen für „bie Ruhe des Herrn” binterging. Dafür beugte 
er fi) aber vor jeder geringeren Perfon am Hofe, von der 
er fürchten Eonnte, daß fie ihr Verhältniß zu den Furfürftlis 
chen Hoheiten zu feinem Nachtheit benugen koͤnnte. 

Das fchreiendfte von allen damaligen -Übeln Sachfens 
aber war der brühlfche Staatshaushalt. Man fchien damit 
auf ein Subileum von 1660 oder eine völlige Zahlungsunfd: 
higkeit und deren Erklärung hinzuarbeiten. Schon unter der . 
verfchwenberifchen Regierung des erſten Friedrich Auguft und 
dann noch unter Sulkowſtys Verwaltung bis 1737 waren 
gegen 20 Millionen Schulden gemacht, doch zur Aufrechthal: 
tung des Credits die Zinfen ziemlich regelmäßig bezahlt wor: 
ben. Noch im Jahre 1737 konnte der Kurfürft die große 
Herrfchaft Hoyerdwerda für 230,000 Rthlr. kaufen. Seit 
Brühl Verwaltung aber, der vielleicht für ſich allein und feine 
Prachtverfhmendungen alljährlich eine Million verbrauchte, bis 
deren Ende flieg die Summe der Schulden ziemlih auf 100 
‚Millionen, wobei freilich die Laſt des fiebenjährigen Krieges 
einzurechnen if. Welhe Summen zehrte nicht allein der Mi: 
litairftaat hinweg. Auf dem Landtag 1734 foderte man Er: 
ſatz für aufferordentlichen Militairaufwand 1,371,428 fl., dann 


1) Leben und Charakter des Grafen Brühl 11, 39-53. Weiffe 
VI, 193 . 
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regulairer Aufwand für die naͤchſten drei Jahre 2,451,000 fl.; 
im Jahr 1737 wiederum Erſatz 857,000 und Beitrag zu den 
aufferordentlichen Kriegsbeduͤrfniſſen bis 1743 4,320,000 fl.; 
1742 Exfag 1,800,000 Thaler und jährlichen Beitrag 1,200,000 
RKthlr.; 1747 auffer gleichem jährlichen Beitrage drei Millio⸗ 
nen Rthir., kleinere Summen von 100,000 Rthlr. nicht zu ge: 
denken. Geſandtſchaftskoſten, Befoldungsrefte bei den Landes: 
collegien, Dämmeaudbefferungen und für die zwei Zucht⸗ und 
Armen: Häufer waren nur Nebenverwilligungen. Das Land 
muffte ferner zu dem Hofflaat der Prinzen und Prinzeflinnen, 
zu Vermählungen und Ausſtattungen beitragen, dann 1742 
zum aufferordentlichen Aufwand des Kurjürften 380,000 Rthir., 
zur Thronbeſteigung 130,000 fl.; die ritterfchaftlihen Dona- 
tive fliegen von 120—130,000 Rthlr. Auf dem dritten Land⸗ 
tage unter diefer Regierung (die erften beiden 1734 und 1737) 
wurden zur Erhaltung des Credits befondere 14 Quatember 
und 74 Pfennig vom Schode audgefchrieben; eine erhöhete 
Meinfteuer, eine Vermoͤgens⸗ und Einlommen: Steuer fleigend 
von 2—8 pCt., dann 1746: flatt diefer letztern eine Rang:, 
Kopf: und Gewerbe: Steuer. Auf dem Landtage 1749 zeigte 
fih endlich, daß troß aller diefer Leiflungen die Steuercaſſe, 
deren Scheine faft ganz werthlo8 waren, fo gut wie. zahlungs- 
unfähig geworden, die Steuerfchuld allein auf 304 Million 
Kthlr. gefliegen war; und nun follte, und mit welchem Ge: 
fühl! da der Minifter fort und fort verfchwendete, eine flän- 
difhe Deputation auf aufferorbentliche Mittel zur Abhilfe den- 
ten. Fuͤrwahr es gehörte Muth dazu und alle Vaterlands⸗ 
liebe, die dem Sachſen eigen ift, noch an Möglichkeiten ber 
Hülfe zu glauben und zu denken! Die neue Steuerinftruction 
half wie die Sprige, wenn das Haus bereitd verbrannt ift 
(19. Dec. 1749). Die von den Städten vorgefchlagene Ab: 
hilfe durch Verpfaͤndung Fönigliher Domainen nahm der Kö: 
nig fehr ungnädig auf; es mufften alfo (ſonſt hätte ja der Mi- 
niſter nicht neue Güter, Gemälde und andere Schäge kaufen 
oder fparen Finnen!) neue Auflagen auögefchrieben und von 
ber Minorität der Stände (die Zuflimmung der übrigen er- 
gänzte der Miniftriffimus durch feine Machtvollkommenheit!) 
verwilligt werden, 3. B. 6 neue Pfennige und Quatember, 
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Erhöhung der Trankſteuer, erweiterter Gebrauch des Stem⸗ 
pelpapierd, Ausdehnung der Vermögenöfteuer auf bisher vers 
fhonte Claſſen, höheres Judenkopfgeld u. f. w.; man dachte 
an Rotterien, Leibrentenanflalten und Zontinen, an freiwillige 
geficherte VBorfchüffe, man nahm 12 Zonnen Golded auf, man 
bat den König von Preuffen um Auffchub der feinen Unter: 
thanen verfprochenen Zahlungen ihrer Steuerfcheine. Die be 
deutende Verminderung der Armee follte von 1746 bem Lande 
jährlich eine Milion erfparen; man borgte ferner 35 Million 
Rthlr. von Hannover und verfchrieb ihm dafür die Einkünfte 
von Mandfeld, Sangerhaufen und Henneberg, doch unbe: 
fhadet der Landedhoheit über diefe Gebiete. Man erhöhete 
ferner den Impoſt auf verfchiedene Waarenartifel, erfuhr aber 
bald merkliche Verminderung ber Xccifeeinkünfte von denfelben. 
Man wollte einen sinking fond errichten, ohne einen Pitt für 
benfelben zu haben. Fürwahr die Stände konnten zu Brühl 
wie dort die aflatifchen Gefandten zu Mark: Antonius fagen: 
„wir haben dir nun fchon 200,000 Zalente gegeben; haft du 
diefe Summe nicht erhalten, fo fotre fie von denen die fie 
bekommen haben; haft du fie aber wirktich erhalten und fchon 
vertban, fo find wir alle zu Grund gerichtet! Der ehemalige 
Acciöbeamte, dann Minifter und Graf Hennike (ed gab noch 
Leute die ihn ald Lakai gekannt haben wollten!) rieth zu einer 
Verpachtung der Generalconfumtionsdaccife an den Meiſtbie⸗ 
tenden, was jedoch anfangs nur an einzelnen Orten gejchah. 
(1750 wurden die Verpachtungspatente von 80 Städten oͤf⸗ 
fentlich angefchlagen.) Allerdings verficherte man fich dadurch 
beftiimmter Summen auf die man rechnen Tonnte, aber man 
bedachte nicht, daß damit Wohl und Wehe der Unterthanen in 
die Hände von Privatperfonen komme, deren Interefie von 
bem gemeinen Beſten oft ganz verfchieden iſt. Indeß kam 
doch Vortheil und Gewinn, den man vom Publicum hatte, 
in die Haͤnde mehrerer Perſonen oder ganzer Communen. Aber 
man ging weiter: man führte das Tabaksmonopol ein und 
uͤberließ den Generalpacht deſſelben einem Grafen Bolza, nahni 
dieſe Maßregel jedoch bald wieder zuruͤk und gab ihm 1754 
den Pacht über die Generalacciseinkuͤnfte der Stadt Dresden, 
Deögleichen über die im Jahre 1749 erhöheten Säbe von Thee, 
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Kaffee, Tabak, ausländifchem Branntwein im ganzen Lande, 
mit Ausnahme von Leipzig, Langenfalza, Sangerhaufen und 
der Sraffchaft Mansfeld. Im Jahr darauf (1755) verpach- 
tete man ihm endlih auf fieben Jahre fämmtliche Accisein⸗ 
fünfte, und Bolza ficherte fich diefen Pacht nach der preuffi= 
ſchen Befegung des Landes 1756 durch eine für fih und Sach: 
fen vortheilhafte Convention '). 

Wären nur Feine ſchlimmern Maßregein Bruͤhls in Be⸗ 
ziehung auf die Finanzen anzuführen! Die Steuercaſſe war 
‚ um’8 Jahr 1750 dahin gelommen, daß fie feine Intereſſen 
mehr zahlte, alfo auch die Steuerfcheine nur den Werth hats 
ten, den bie ſtarke oder ſchwache Hoffnung befferer Zeiten ih: 
nen in den Augen des Beſitzers beilegte. Wittwen und Wai⸗ 
fen, die ihre Vermögen der Steuer zum Theil anvertrauen 
mufften, waren huͤlf⸗ und mittellos. Allein nun mufjten auch 
die Gerichte alle Depofiten und Pupillen: Gelder zur Steuer 
liefern und dafür Steuerfcheine nehmen; die den Waifen ges 
börigen Grundftüde mufften verfilbert der Steuer zumandern. 
Immer hieß ed, ed follten davon Schulden bezahlt werden, 
während damald Graf Brühl für eine Million Gefchente an 
die Polen vertheilte, um das ihm zur Erwerbung. von Sta: 
rofteien und Woiwodſchaften unentbehrliche polnifche Indige⸗ 
nat zu erhalten, während er eben damals für das Land die 
prächtige modenefifhe Biltergallerie für 12 Zonnen Goldes 
kaufte, oder für fi und feine Gemahlin in Augsburg gewifle 
Stühle beftellte, die durch kuͤnſtliche Federn Schwämme in 
wohlriechende Wafler tauchten, um dann die Stelle des Pa⸗ 
pierd zu vertreten. Died Alles in einer Zeit, wo felbft die 
Gehalte feit 22 Monaten nicht mehr gezahlt wurden, und als 
doch eine Klage der Armee zu des Königs Ohren kam, dieſe, 


1) Hunger kurze Gefhihhte der Abgaben in Sachſen. S. 74-88. 
Hunger läfft Bolza volle Gerechtigkeit widerfahren und bemerkt, bag 
feine Grundfäge während der Pachtperivde feinem Verſtand und Herzen 
glei viel Ehre machten, auch bei der Nation Erin Misvergnügen ober 
Murren erregt hätten. Cr war alfo kein damaliger franzöfifcher fer- 
mier general du Roi! übrigens hatte auffer Bolza noh Schimmel: 
mann und nad Friedrich I. WW. III. ©. 26 auch Kaifer Franz I. 
an diefer Accifepachtung Antheit. 
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um die Quittungen fogleich vorlegen zu koͤnnen, ihre Ruͤck⸗ 
flände in Steuerfcheinen ausgezahlt erhielt, die Niemand neh: 
men mochte, während der wadtre Oberft, der die Klage an⸗ 
gebracht, nur die Wahl zwifchen Gafltrung, Gonfifcation und 
Königftein oder einer fchriftlichen Erklärung an den König be 
hielt, daß er mitunter Geiftegabwefenheiten habe und in ei⸗ 
ner folchen dem Minifter durch fälfchliche Anklage zu nah ge: 
treten fei._ Nun erhielt der Dfficier in Gnaden die erbetene 
Entlaſſung. Trotz dem erlitten noch die Officiere gewöhnlich 
einen Abzug ihrer Gage unter der Rubrik „für gute Bezah⸗ 
lung ')" Armer, gutmüthiger Friedrich Auguft, wie würde 
dein gutes Herz geblytet haben, wenn du diefe Frevel an dei⸗ 
ner Ehre, an deines Volkes Wohl hätteft durchfchauen koͤn⸗ 
nen! Denn redlich und argwohnlos an ſich, durfte Feine an: 
dere AÄufferung als nur das Lob des Minifters zu feinen Oh: 
ren dringen. Des Volles Stimme im Volke felbft auf uner- 
Fannten einfamen Wanderungen wie HarounzalsRafchid zu 
erfahren, war gegen die Hofetifette oder wäre durch-bdiefelben 
Künfte des Minifterd nur zu deffen Lobe ausgefchlagen. Schon 
die großen Vermilligungen der Stände, für das Milttair zei- 
gen, daß daſſelbe auf eine biöher unbekannte Höhe gebracht 
worden war, und es ift nicht übertrieben, wenn man e8 1745 
auf 37,000 Mann anfchlägt. Auffer den regulairen Truppen 
beftand noch eine Landmiliz von 8000 Mann in vier Regi⸗ 
mentern, die durch’ Loos aus den Männern vom 18—3öften . 
Jahre genommen wurden. Bei der Unzufriedenheit der Stände 
mit diefer Einrichtung wurde diefe Miliz kurz vor dem ſieben⸗ 


1) Leben und Charakter des Graf Brühl, Einzelnes citire ich nicht. 
Dem Fürften laͤſſt auch der Verf. Gerechtigkeit widerfahren. Man leſe 
diefe beiden Bändchen ganz und unparteiifch durch, bemerkte au, was 
bin und wieder aus andern gleichzeitigen Schriften über Brühl dort an⸗ 
geführt if, und man wird fich des Gedankens nicht erwehren (dem auch 
in Sachſen -officiell nicht widerfprochen worben ift), daß feine Schilderung 
leider nur zu gegründet fei. Hier ift nur Einiges und nicht das Schlimmfte 
(denn Brühl hat auch Seelenmord auf dem Gewiffen!) und bloß zur 
Charakteriftit der Lage Sachfens ausgehoben. Wohl dem Lande, das auf 
Einen Brühl unter dem unvergeßlichen dritten Friedrich Auguft fo viele 
trefflihe Minifter bis auf die neueften Beiten, nach fo viel Sammer noch 
fo viel Gluͤck und Kraft aufzuweifen haben follte! 
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jährigen Kriege aufgelöfl. Zur Belohnung Friegerifchen Vers 
dienftes fliftete der Kurfürft den 7. Octbr. 1736 zu Hubertds 
burg den Heinrichsorden, der aber erft 1768 wieder erneuert 
und mit jährl. Einkünften von 15,000 Rthir. außgeflattet wurde. 
Ein wichtiges Inftitut befonders für die Folgezeit wurde die 
1742 von einem General von Bott errichtete Ingenieuracas 
demie, zu welcher erft 1768 eine Artillerjefchule hinzukam. 
Das im Jahr 1738 errichtete Soldatentuabeninftitut wurde 
1762 nach Annaburg verlegt. Daß indeß trot aller dieſer fuͤr 
das Militair verwendeten Millionen gerade in dem Augenblicke, 
wo entweder gar keine oder eine tuͤchtige Armee haͤtte auf den 
Beinen ſein ſollen, nun das ſaͤchſiſche ſchlagfertige Militair, 
für eine Wachparade viel zu viel, für einen Krieg zu wenig, 
ſich höchftend auf 17,000 Mann belief, war eine ber unfeli- 
gen Maßregeln des Premierminifters, welche wahrfcheinlich 
fein Monarch faft gar nicht Eannte, durch welche er aber bit⸗ 
ter leiden muſſte. Wollte Brühl fich überreden, daß er mit 
fo kleinem und unbezahltem Heere Friedrich einmal fchlagen 
würde, oder verließ er fich auf feine Verbündeten? In beis 
den Fällen vermifft man völlig bie Klugheit eines verftändi- 
gen Mannes, gefchweige eines Premierminifters '). 

Daß unter einem fo unumfchränkt regierenden Minifter 
auch die Juſtiz mitunter in Collifion mit höherer Willkür kam, 
Darf nicht wundern. Will man auch bier dem Verfaſſer der 
Briefe über Brühl vertrauen, fo fehmachteten auf dem König- 
fein, Sonnenftein, in der Pleiffenburg und in andern Ge 
fängniffen genug Opfer einer Cabinetsjuſtiz und Minifterwill 
Er, welcher fonft Sachfen fo fremd geblieben war. Übrigens 
blieb die Juſtizverfaſſung Sachſens unter Friedrich Auguſt I. 
nicht ohne einige bedeutende Verbefferungen. Das Appellas 
tionsgericht wurde in einen befländigen Gerichtöhof verwan⸗ 
belt, da es bisher nur zweimal jährliche Sigungen zu halten 
pflegte; es erhielt die Proceßleitung und eine Gerichts⸗ und 


1) „Il ne devoit pas ignorer que tout &tat se trompe, qui au 
lieu de se r&poser sur ses propres forces, se fie à celles de ses al- 
li&s.‘“ Oeuvres de Fred. II. Vol, IH. p. 46. übrigens Weiſſe VI, 
182—184. 
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Tor: Ordnung. Die Urtheile aber wurden noch immer halb: . 
jährig und unter Zuziehung einiger Mitglieder der beiden Ju⸗ 
riftenfacultäten und Schöppenftühle zu Leipzig und Wittenberg 
geſprochen. Sachfen erhielt ferner am 2. Zul. 1746 eine Ans 
zahl neuer Decifionen, dann Verordnungen zur Abftellung 
proceffualifcher Weitläufigkeiten in Steuer, Kammer, Po⸗ 
Iizeiz, Commercien⸗ und Handwerks⸗, auch endlich in gering⸗ 
fügigen: Rechts: Sachen. Daß aber in Kammerfachen dem 
Kammercollegium allein ungehinderte freie Dispofition und 
Erkenntniß zuftehen folle, hatten fchon 1737 die Stände als 
mit der beftehenden VBerfaffung und allen Begriffen von Recht 
unerträglich zuruͤckzuweiſen gefucht, da Niemand in feinen eig⸗ 
nen Sachen zugleich Partei und Richter fein dürfe, und bei 
der Kammer eigentlich gar Fein Richter fei, welcher zwifchen 
diefem Collegium und dem Bafall und Unterthan entfcheiden 
koͤnne. So entgingen den Parteien auch die ihnen durch Ap⸗ 
pellation und Läuterung zukommenden Rechtömittel. Allein 
ed blieb eine Kammerjuſtiz wie eine Kabinetöjufliz, obgleich 
man vie Stände fletd zu vertröften fuchte. Die landfländifche 
Prüfung über den von einer Commiffion auögearbeiteten, vom 
Appellationdgerichte aber revidirten Entwurf einer aus ber alten. - 
und neuen combinirten Proceßordnung, kam nicht zu Stande. 
Im Fache der Polizeigefeggebung findet man eine bedenklich 
große Anzahl Mandate und Generalien gegen die Bettler und 
Diebe und Pafquille, und VBorfchriften wegen der Armen, ber 
Brandcaſſe, wegen Viehfeuchen, eine Gefindeorbnung, bann 
eine Trauer und endlich eine Kleider: Ordnumg, welche bes 
fonderd auf das Tragen inländifcher Stoffe hinwirken follte, 
gegen welche aber die Kaufleute zu Leipzig und Dresden, ale 
dem Handel höchft nachtheilig, Worftellungen einreichten, bie 
indeß fo wenig ald die Ordnung felbft, gegen welche fie ges 
richtet waren, beachtet wurden. Dagegen erfchien 1735 ein 
(1761 ermeuerter) Befehl, ohne Vorwiſſen des geheimen Con⸗ 
ciliums Nichtd aus dem jure publico druden zu laffen, was 
für Gefchichte und Staatsrecht Sachſens nicht ohne großen 
Nachtheil bleiben konnte; ſowie auch eine Oberconfiftorialver 
ordnung vom Dec. 1742 den Predigern befahl fich in ihren 
Vorträgen alles Philofophirend zu enthalten, nicht ihre eigenen 
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Gedanken, fondern Gottes Wort lauter und rein vorzutragen, 
fowie aud dem Superintendenten Valentin Löfcher eine pole⸗ 
mifche Predigt confifcirt wurde. Daß es aber auch an einer 
geheimen und Cabinetöpolizei nicht fehlte, zeigen die geheimen 
erft in Warfchau bei einem Gomplotte zur Ermorbung bes 
Königs 1736, dann auch in Dreöden befonderd gegen De- 
pefchen einer benachbarten Macht von Brühl angeordneten 
Brieferöffnungderpeditionen ). 

An Klagen über den Verfall des Handels und der Ge: 
werbe Tonnte es in einer Zeit nicht fehlen, wo der allgemeine 
Gredit ded Landes fat ganz.baniederlag, der Krieg fo viele 
Arme und Summen in Anſpruch nabm und benachbarte Po: 
litik nicht felten die Grenzen fperrte. Einen fehr einträglichen, 
für Sachfen aber hoͤchſt verderbliden Handel führten damals 
preuflifche Unterthanen, denen die volle Zahlung der fächfiichen 
Steuerfcheine, die fie in den Händen hatten, im Frieden von 
1745 gewährleiftet war, indem fie fpottwohlfeil dies Papier 
eintauften und in den fächfifchen Kaffen vol verwertheten, bis 
man erft fpäter darauf Fam fih um die Summe derfelben 
genauer zu befümmern. Ebenfo verfegte der geltend gemachte 


- 4) Leben Bruͤhls IT, 1-31. Haſche IV, 148, 168. Die merk: 
würdigen Auftritte in Dresden 1737, als die Schloßkicche den Prote- 
. flanten entzogen und ihnen dafür die Sophienfirche eingeräumt wurde, 
Anschläge und Pafquille gegen bie Iefuiten. Das Reſcript über das jus 
pablicum (Haſche IV, 185.) finde ich im Cod. Aug. und Hommels 
Snder nicht. Über das Complost gegen Auguft III. und die daher ent- 
flandene geheime Expedition lefe man bie höchft merfwürbige Erzählung 
des nur zu fehr dabei betheiligten und dann mishandelten — on aime 
la trahison et on deteste le traitre! — Alexander von Siepmann, kur⸗ 
fürftlichen Dofraths, in Schlözers Staatsanzeigen Heft LXIT. &.129 
—163; übrigens eine volle Betätigung beffen was früher über Bruͤhl 
gefagt wurde. Welches fchauberhafte Gewebe von Scheußlichkeiten! 
Übrigens fieht man daraus, daß Preuffen und Frankreich fi) umfonft 
bemuͤhten Brühln zu entlarven, und daß biefer es war der auch Fleury, 
Lagnaſco, Manteufel und Watzdorf flürzte. Man vergleiche über Siep⸗ 
mann cinige Berichtigungen vom Herrn geheimen Cabinetsarchivar Rit: 
ter Gebhardt in Dresden in Poͤlitz gehaltreihen Iahrbb. für Geſch. 
und Staatskunſt. 1829 April. S. 404—408,, die aber in ber Hauptfache 


Nichts ändern. 
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magbeburger Stapel dem. freien ‚Eibhandel einen toͤdlichen 
Schlag. Aber auch die erlaubte Ausfuhr mancher rohen Pro⸗ 
ducte, die fonft im Inlande verarbeitet wurden, die ungeheuren 
Steuern und Abgaben, die den Fabricanten weit mehr als 
den Kaufmann drüden muflten, thaten großen Schaden; nur 
colidirten manchmal dabei felbit inländifche Intereffen, 3. 3. 
der großen Gutöbefiger, die ihre Wolle dem fremden Kaufs 
mann lieber überliefjen, gegen die Städte, die nun den Stoff 
des Fabricates von Wollauffäufern viel theurer an fich brin⸗ 
gen mufiten. Der Kurfürft hatte zwar bereits 1735 die fchon 
früher angeregte Gommerciendeputation ber Erfparung wegen 
aus Mitgliedern anderer Collegien zufammengefegt, mit dem 
Auftrage in’d Leben treten lafjen, über Förderung bed Han⸗ 
dels und Gewerbes bei allen Behörden Kunde einzuziehn und 
Borfchläge darauf zu gründen; allein noch konnte, durch die 
böchft ungünftige Zeit felbft gelähmt, der Erfolg ihres Wir: 
kens nur fehr befchränkt ausfallen. Handel und Gewerbe ſind 
fegensreiche, aber auch ſo edle Pflanzen, daß fie in einem von 
Menfchenblut gedüngten Boben felten gedeihen und. eine Sonne 
brauchen die damals in Sachfen nur wenig wärmte, Freiheit. 

Doch fol von diefer Zeit nicht gefchieden werben, ohne 
einer Erſcheinung Erwähnung gethan zu haben, die noch heute 
Anlaß ift, daß Männer in Oftindien wie in Nordamerika; in 
Grönland wie am Vorgebirge der guten Hoffnung, auf das 
Heine Sachfen und im Bleinen Sachſen wieberum auf einige 
wenige Niederlaffungen und Colonien als ihre flille Wiege 
und Heimath fegnend zurüdfehen; die aus der Frivolitaͤt ber 
Zeit. fich auf fich felbft und den. Weltheiland zurüdzogen, bie 
aus Chriften verfchiedener Confeflionen und Formeln wieder 
Brüder im Sinne des großen apoflolifchen Jahrhunderts wer⸗ 
den und werben wollten; Männer die das Bete und Arbeite 
in fi zur Harmonie zu bringen fuchten und die, wenn fie 
auch. endlich hinter ihrer frommen Aufgabe weit zurüdgeblie- 
ben find, wenn. fie auch von Anfang an in mancher Neben: 
fache und im Formelwerke felbft zu weit gegangen, — welch’ 
Menfchenwerk wäre ohne Misgriff und ohne Zabel? — das 
Ehriftenthum in fich veredelter und reiner darzuflellen fuchten. 
Es war ein fpäter, doch nicht der fchlechtefte Nachhall von: 

Böttiger Geſch. Sachſens U. 21 
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Speners fronmıem Birken, daß ein Mann, deſſen Zaufzeuge 
er einft 1700 zu Dresden geweien, daß Nicolaus Ludwig 
Graf von Binzendorf, von einer gelehrten und frommen 
Großmutter, ter Fran von Geröborf, dann von Franke im 
halliſchen Pädagogium erzogen, die fpenerfche Idee aufgriff, 
mit Gottes Hülfe allgemach einige gute Seelen zu ſammeln 
und eine ecclesiola in ecclesia zu gründen, in einer Zeit, 
wo philofophisende Flachheit und duͤnkelvoller Unglaube bad 
kirchlich⸗ geiflige Leben zu vernichten drohte. Der mährifche 
Zimmermann Chriftian David war bereits durch drei Spene⸗ 
sianer, den Magifler Schäfer (oder Schufter) zu Görlig Schwed⸗ 
ler zu Niedenwiefe und Magiſter Steinmetz zu Zefchen, er 
wedt, ald er einige Mitglieder der gebrüdten und verfolgten 
mährifhen Brüder 1722 nad) Großhennersdorf und Berthold: 
dorf dem jungen Grafen zuführte. Mögen diefen nun bie 
großen Worte an einem Erucifire: „Das that ich für dich, 
was thatſt du für mich?" oder das Betrachten von Fran⸗ 
bed ehrwuͤrdigem Wirken für zwei Welten fuͤr die Sache des 
Heilandes berufen, oder mag er am Reformationsfeft zu Wit⸗ 
tenberg im flillen Kämmerlein unter Thraͤnen feine großen 
Entihlüffe gewonnen haben, gleich viel! ihm waren bie erflen 
mährifhen Bruͤder was für Franke die erften 6 Gulden in 
der Armenbüchfe an feinem Haufe, ein koͤſtlich Capital das ihm 
der Heiland einft verzinfen ſollte. Im Sinne der frommen 
Großmutter gründete er der neuen Heinen Heerbe, die ihm 
ber Here zugeführt, eine Niederlafiung auf feinem Grund und 
Boden am Hutberge und nannte fie Herrnhut (1722, 
1724), Unter dem Nomen des freiwilligen Einverftändniffes gab 
er ihnen 1727 die erſte kirchliche Verfaffung. Seine Hofraths- 
ftelle in Dresden Tegte er nieder, ging nad) Stralfund, ließ fich 
bort ald Gandidat der Theologie eramiriiren, und unternahm 
nun weite Reifen, um feine Anfichten zu verbreiten: und feine 
Zünger zu vermehren. Aus dem eigenen Baterlande wurde er 
1736—1747 verwiefen, man fah in feinem Treiben nur Neues 
sung und Conventikelweſen, und Öfterreich hatte über Entfrem⸗ 
bung böhmifcher Unterthanen geklagt. In Berlin wurde er 
zum Biſchof der neuen Brüdergemeinde ordinirt. Unterdeſſen 
hatten feine Herrnhuter fich nicht nur in der Lauſitz feſtgeſetzt 
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und ausgebreitet (1748 pachteten fie fchon das große Amt 
Barby und gründeten fpäter in deſſen Nähe Gnadenau), ſon⸗ 
dern ſelbſt Miſſionen unternommen. Er ſelbſt ging nach Weſtin⸗ 
dien, nach Nordamerika, nach Liefland, Holland, England, 
er fuͤhrte die ausgebreitetſte Correſpondenz, ſchrieb uͤber hun⸗ 
dert Schriften im Sinne ſeiner Stiftung. Verfolgt, verſpot⸗ 
tet, raſtlos weder Muͤhe noch Koſten ſcheuend ging er ſeine 
Bahn und hatte noch bei feinem Leben die Fteude, feiner 
Brüdergemelnde Anhänger, Mitglieder und Achtung in vier 
Erdtheilen erworben zu haben. Er flatd am 9. Mai 1760, 
und auffer 2100 Brüdern und Schweitern, 2000 Stemben, 
waren noch 32 Prediger und Heidenboten zum Theil aus Grön- 
land und Nordamerika eben gegenwärtig, die ihn unter dem 
Gefange: „Et wie fo felig ſchlaͤfſt du und traͤumeſt füßen 
Traum!“ auf feinem Heimgang trugen. Sein Leben hat fein 
treuer, kluger, erfahrner Mitbruder Spangenberg befchrieben. 
Heat man aber von diefem wunderbaren „Seelenfammier" ges 
fagt, daß er in dem Reiche der Demuth nad der Oberherr⸗ 
ſchaft firebte, fo führt dies unmillfürlich zu dem craffen Ges 
genfaß, den er damals mit feinem berühmten Landsmann, 
Zeit⸗ und Standes: Benoffen bildete, der eine nicht minder 
hohe Stelle, aber im Dienſt der Hoffahrt und der fittlichen 
Verderbniß einnahm, und man verehrt gern, wie ein Staub 
im Staube, die ewige Vorfehung, die zwei fo fehr entgegen; 
gefegte Geiſter in kleinem Raume neben einander wirken und 
fi wie Gift und Gegengift verhalten ließ. Denn bald ret⸗ 
tete Mancher, felbft vom hoben Adel Sachſens, feine Seele 
heruͤber in die fromme Stille herrnhutiſcher Betfäle zu Dres: 
den (1740), Nieffy (1742), Welfa (1756), und ein Refeript 
vom 20. Sept. 1749 ficherte ihnen in ganz Sachſen, Lauſitz und 
Barby ungeflörten Aufenthalt, nachdem vier landesherrliche 
Sommiffionen nach einander in Herrnhut felbft von der Ge 
meinden treuer Anhänglichleit an die augsburgifche Confeſ⸗ 
fion fich überzeugt hatten. Des fpenerfchen Bete und Ar⸗ 
beite eingedenk, wurden fie durch Thätigkeit in Fabriken und 
Danufacturen, durch ihre weite Verzweigung für den Hans 
del immer wichtiger, und ihre Achtung und Thaͤtigkeit war 
21* 
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fo begründet, daß auch der Landesfeind fie mehr ald Andere 
ſchonte '). | 


6. Kurſachſen vor, in und nah dem fiebenjähri- 
gen Kriege bis zu Friedrich Auguſts II. und 
Brühbls Tode. (1748—1763.) 


Die bittre Erfahrung, welche Sachen in bem zweiten 
fhlefifchen Kriege 1744 und.1745 und zulegt noch fafl uns 
‚ mittelbar vor den Thoren der Hauptflabt des vom Feinde ganz 
befegten Landes hatte machen müffen, gehörte bei einem Manne 
zu den verlorenen, der über der Stimme des Eigennuges und 
Heinlicher Leidenfchaften Längft den Vortheil feines Monarchen 
und des Staates aus ben Augen zu feßen gewohnt war. Wenn 
auch der Theilungsvertrag, den Brühl mit Öfterreich gegen 
Dreufien am 18. Mai 1745, alfo vor dem dresbner Frieden 
gefchloffen hatte, durch biefen lesteren als erlofchen gelten 
muffte, wenn feit diefer Zeit das ganze europäifche politiſche 
Syſtem in den zwifchen Öfterreich und Frankreich, England 
und Preuffen eingegangenen Verbindungen ſich feltfam ver 
wandelt hatte, wenn eine befonnene Politik von Seiten Sach: 
fens jetzt wenigftens volle Neutralität oder nach der Maxime 
der Alten ein Anfchlieflen an den Mindermächtigen gefobert 
hätte (für welchen nach Beitritt Elifabeths auf Sſterreichs 
Seite Preuflen unfehlbar gelten mufjte), fo konnte fich doch 
Brühl von feinem alten Haſſe gegen Friedrich nicht losſagen 
und, wenn er auch jeßt minder offen auftrat, feines alten Sys 
ſtemes nicht entäuffern. Wie viel Öfterreich daran liegen muſſte 
einen ſo gutmuͤthigen Bundesgenoſſen, der im Nothfall eine 


1) Hoßbach Leben Speners II, 388 -887. Haſche IV, 85, 169, 
195, 297. Herder Adraſtea IV. ©. 91 ff. J. G. Müller Bekennt⸗ 
niſſe merkwuͤrdiger Männer von ſich ſelbſt. Winterthur 1795. III, 1—802 
und Mofers patriotifches Archiv VI, 509 ff., habe ich nicht einfehn 
tönnen. Übrigens in Verlegenheit, welchen Plag ich Zingendorf anweifen 
wollte, da er auch nach der Stiftung Herrnhuts unter bie vorige Res 
gierung gehört, entfchieb ich mich für die. Mitte des achtzehnten Jahr: 
bundertö, wo bie Grifteng der Brübergemeine Tirchlich und politifch ge= 
fihert erfcheint. 
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Vormauer fogar gegen Preufien werben konnte, nicht zu vers 
lieren, bätte auch ein Anderer ald der große Staatskanzler 
Fürft Kaunig eingefehen. Diefem war es bereitö 1746 (22. Mai) 
gelungen mit Rußland einen Defenfiobund zu fehlieffen, dem 
ein geheimer Artikel des Inhalts beigefügt war, daß im 
Falle eined Angriffes von Preuffen auf Öfterreih, Rußland 
oder Polen fi) beide erftere Mächte mit 60,000 M. beiftehen 
und dann auch das im breöbner Frieden an Preufien Abgetre⸗ 
tene wieder erobern wollten '). Einen Beitritt dazu lehnte 
Brühl, indem er Sachſens Vergrößerung noch über dad Maaß 
des früheren Theilungsvertrages ausgedehnt willen wollte, vor 
erſt noch ab. Auch fieht man deutlich, daß zwifchen dem ges 
heimen Confilium und dem Cabinet eine Verfchiedenheit der 
Meinung war, indem erftered die Ausdehnung bed Vertrages 
bi8 auf den Punct, daß felbft in dem Kalle ein Krieg gegen 
Preuſſen unternommen werden follte, wenn der König mit 
Mächten (wie Polen oder Rußland), bie am bresbner Fries 
den gar nicht Theil genommen hätten, in Krieg geriethe, für 


voͤlkerrechtswidrig erklärte und meinte, in biefem Falle könnte 


der König von Preuffen dem Kurfürften eine Verlegung des 
Dresdner Friedens wirklich vorwerfen. Brühl aber, der damals 
das Cabinetöminifterium allein bildete, war anderer Meinung, 
befonderd in feinem geheimen Hausconfeil, dad aus dem Gras 
fen Loos, dem Kanzler von Stammer, dem Herm von Glos 
big und ber Gräfin von Sternberg beftanden haben foll; denn 
er war entſchieden dem Vertrage beizutreten, wenn er nur 
die gewünfchten vortheilhafteren Bedingungen erhielte, leugnete 
aber zu gleicher Zeit die Eriftenz diefes geheimen Artikels am 
franzöfifchen Hofe förmlich ab. So gewiß nun iſt, daß Sad: 
fen dem Vertrage in der That noch nicht entfchieden beigetre- 
ten war, was ihm ſelbſt Preuffen aus ben fächfifchen Archi⸗ 
ven nicht darthun Eonnte: eben fo gewiß war ed, daß Brühl 
damit nur auf eine günftige Gelegenheit oder Erklärung Öfters 
reich8 wartete, und Friedrich wollte wifien, daß Rußland und 
Öfterreich jede Gelegenheit herbeifüchen würden, ihn zum Krieg 


1) Dohm Denkwuͤrdigkk. zur Gefchichte meiner Zeit IV, 196—204. 
Leben Bruͤhls II, 157. Herzberg recueil I, p. 31. 


/ 
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zu reisen, um dann ihr Buͤndniß in Kraft treten zu laflen. 
Wahrſcheinlich verließ ſich Brühl darauf, daß er im ſchlimm⸗ 
ſten Fall immer noch eine Neutralität von Friedrich IE zuge 
ftanden erhalten würde, und ahnete nicht, daß feine Rode laͤngſt 
durchſchauet und die meiften bisher gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen (in denen man endlich übereingelommen war, daß Sad: 
fen warten follte, bis man den König von Preuffen angegriffen, 
feine Kräfte getheitt und fo Sachen nicht der Gefahr ausgeſetzt 
hätte zuerft geopfert zu werben, ober mit andern Worten, 
bis‘ der Ritter aus dem Sattel gehoben wäre) bereits dem 
Könige von Preufien bekannt geworben waren '). 

Es ift bekannte Sache, daß ein ſaͤchſiſcher Canzelliſt, Men: 
zei, um fich aus oͤkonomiſchen Berlegenheiten zu retten, zum 
Schurken an feinem Könige und Baterlande wurde. Durch 
ihn und durch die in Potsdam gefertigten Nachſchluͤſſel zum 
breöbner Archiv erfuhr für 3000 Rthlr. der preuffiihe Ges 
fandte von Malzahn feit 1753 faft wöchentlich, was zwifchen 
den Sabinetten verhandelt wurde, und erhielt eine Anzahl Do⸗ 
cumente aus bem Archive zur Einfiht und zus Abfchrift. Selbft 


1) Es ift [wer in den Labyrinthen ber Diplomatie jener Zeit ben Ariad⸗ 
nefaden einer firengen Unparteilichleit fefizuhalten. Ic; habe es wenigftens. 
verfuchen wollen, und laffe darum fo viel als möglich nur folche Actenftücke 
Sprechen, gegen welche felbft Sachſen Nichts eingewendet hat. Das da= 
malige geheime Conſilium erflärte dem Kurfürft über den vierten geheis 
men Artikel bes peteröburger Vertrages: „si Votre Majeste approuvoit 
donc par son aggression un principe si opposé aux règles ordinaires, 
le Roi de Prusse, s’il venoit à l’apprendre, pourvoit lui imputer une 
violation de la paix de Dresde etc.“ Herzberg recueil I, 44. Ein 
Schreiben an Graf v. Brühl von Flemming von 1756: „lorsqu’on nous 
pressoit d’accöder au trait& de Petersbourg de 1745 (et que) nous 
temoignämes de vouloir le faire & condition, qu’on ne nous feroit pa- 
roltre sur la scene, qu’aprös qu’en auroit attaqu6 le Roi de Prusse et 
partag6 ses forces, pour que nous ne riaquions pas par la situation 
de notre pays d’ötre sacrifi6s les premiers.“ Herzberg I, p. II. 
Endlich geftand ſelbſt Rußland dem General Funk zu: „qu'il avoit rai- 
son, que les Saxons devoient attendre jusqu’a ce que le Chevalier 
fat desargonne. Ebendaſelbſt. Lieft man biefe Actenftüde bei Herzberg 
unbefangen, fo fieht man zweierlei: Sachſen war noch nicht zum Bund 
getreten, aber entfchloffen unter vortheilhaften Theilungsbebingungen und 
wenn der erfte Sturm vorüber wäre, es zu thun. 
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die unbedingten Verehrer Friedrichs und der Preuffen werben 
biefen Unfug nie und felbft damit nicht rechtfertigen koͤnnen, daß 
ed nur Retorfiondömaßregel gemwefen fe, indem auch Brühl für 
Das Portefeuille des preuffiichen Gefandten von Klinggräff in 
Dresden durch den Hofkleinſchmidt einen Nachſchluͤſſel hatte 
machen und durch ben beftochenen Kammerdiener die Chiffre 
der Depefchen entwenden laffen!). Aus allen diefen und ans 
‚been Mittheilungen wuſſte Friedrich indeß nur fo viel, Daß 
Rußland und Öfterreich rüfteten; nur in Sachſen geſchah dies 
nicht. Maria Therefia gab Friedrich auf feine Anfragen über 
ihre Abfichten bei den Rüftungen in Böhmen eine ziemlich) 
kurze Antwort: fie fei nicht gelonnen den dresbner Vertrag 
zu brechen, wolle ſich aber auch durch Fein Verſprechen bin- 
den laſſen, nicht nach Erfoderniß der Umftände zu handeln ?). 
Über Eines glaubte er alfo im Reinen zu fein, daß er an | 
gegriffen werden winde; nur über das Wann und das von 
Wem muflte er zwilchen Rußland und Öfterreich ſchwanken. 
Herzberg ſcheint davon weniger überzeugt geweſen zu fein, 
weil die Verträge nur eventueller Natur gewefen wären und 
den Fall vorausgefegt hätten, daß der König zu einem Kriege 
Anlaß geben würde). Nicht minder glaubte Friedrich zu wiſ⸗ 
fen, daß während des Winters 1756 und 1757 die fächfifche 
Armee von 18,000 auf 30—40,000 gebracht und dann im 
Fruͤhjahr 1757 der Krieg mit vereinten Kräften eröffnet wer: 
den fole. Daß es ihm nicht um Eroberungen fondern nur 
um Selbflvertheidigung und Behauptung Schlefiend zu thun 


1) Siepmann Geftändniffe in Schlözers Briefmechfel LXIL 
S. 144. Der trefilihe Dohm, deſſen perfönlicher Bekanntfchaft ich 
mich 1809 oder 1810 erfreute, fucht als Diplomat Friedrich über bie 
Mittel, wie er hinter die Geheimniffe kam, zu rechtfertigen. Ob er fi) 
wie Malzahn felbft dazu hergegeben hätte, zweifle ich fehr. Eine fehr 
intereffante Darflellung, wie Menzel gewonnen wurde, feine Verbrechen bes 
ging und in anfangs fehwerer, dann von dem großen Friedrich Auguft IH. 
gemilderter Daft auf dem Königftein bis zu feinem Tode 1796 zubrachte, 
f. die Beilage zum lit. Converfationsblatte. Leipz. 1820. Det. No. 100. 


2) W. Eore Geſch. des Haufes Öfterreichs deutſch von Dippold 
und Wagner. Leipz. 1817. IV. ©; 263. 


8) Herzberg huit dissertations etc. Berl, 1787, 8, p. 290. 
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fei, Eonnte er fih felb und aller Welt geſtehen; aber als 
Monarch eined Landes, das zerfplittert werben follte, glaubte - 
“er au dem Schlag zuvorfommen und als der Schwächere 
wenigftens bie Vortheile des Angriffes fich zueignen zu miüf- 
fen. Abwartend bid er von drei ober vier Seiten zugleich ans 
gefallen würde, möchte er ein verzweifelte Spiel gehabt has 
ben, müflte fich der große Feldherr felbft verleugnet haben. 
Die Gerechtigkeit bes ganzen Krieges, der mit dem gewaltfa- 
men Überfall von Sachfen begann, ſteht oder fällt, da Fried: 
rich niht erobern wollte, mit feiner (natürlich fubjecti= 
ven) Gewißheit, in Furzer Zeit felbft der angegriffene Theil 
zu fein. Die glaubte er zu haben und er fchlug los. 
"Damit glaubte er fih auch entichuldigt; daß er mitten 
im Frieden und gerade mit der Macht den Anfang machte, 
die am wenigften geruͤſtet war, ihm aber ein Jahr fpäter ein 
doppelt ſtarkes Heer hätte gegenüberftellen Tönnen: Es war 
1756 am 29. Auguft 1756, ald drei preuffifche Armeen, zufammen 
60,000 Mann, . von drei Seiten her in Sachſen einbrachen. 
Ihr Vereinigungspunct follte. Pirna fein. Überall fchrieben 
die Preuffen ſtarke Lieferungen aus, Zorgau ‚wurde befeftigt 
und das preufjifche Feldkriegsdirectorium unter General Bork 
hineingelegt, an welches fofort alle Kammer: und Landess 
Einkünfte abgeliefert werben follten. Um diefelbe Zeit erfchien 
ein preuflifches Manifeft, welches diefen Einfall nur ald eine 
Maßregel der Prävention und der Selbfivertheibigung, nicht 
ald offenfiv darftellte, daher denn Sachſen auch nur in De 
pot genommen und nach abgewendeter Gefahr als ſolches dem 
Kurfürften zurüdigegeben werden follte. Zugleich fuchte Fried⸗ 
rich 1I., während er da8 ganze Land befete, umfonft den Kurs 
fürften zu einer Allianz gegen Öfterreich zu bewegen, fowie 
Driedrich Dagegen die unter englifcher und hollaͤndiſcher Vers 
mittlung angebotene Neutralität Sachſens verwarf *). 
Man rechnete von Seiten Sachfens auf Öfterreichs Hülfe 


1) Oeuvres de Fred. II. IN, 88. Archenholg Geſch. d. fieben- 
jährigen Krieges I. S. 21, nur daß Archenholz behauptet, Friedrich habe 
die Neutralität verlegt. Daß ed Sachſen darum zu thun fein muſſte 
Zeit zu gewinnen, war Mar. | 
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und zog bie etwa 16—17,000 Mann Sachfen, flatt gleich nad) 
Böhmen, in ein von Natur gut befefligtes Lager in der Nähe 
von Pina. Mit Lebensmitteln war man fchlecht verfehen, 
und bald hungerten bie Zruppen, während ber König und 
Brühl im Hauptquartier zu Struppen und auf dem Koͤnig⸗ 
flein fchwelgten; auch hatten die Cavalleriften noch die Hälfte 
ihrer Fourage für Bruͤhls 120 und des Königs 50 Pferde 
abgeben müflen. Unterbeffen hatte Friedrich auch die preisge⸗ 
gebene Hauptſtadt befegt, in der die Kurfuͤrſtin zuruͤckgeblie⸗ 
ben war, was indefien den König nicht verhinderte das Zeug⸗ 
haus mit 250 Kanonen auszurdumen, die Kaffen in Befchlag 
zu nehmen, bie höhern Landesbehörden auffer Ihätigkeit zu 
fegen und dem Oberfteuercollegium eine preuflifhe Commiſſion 
an die Seite zu fielen. Umfonft fuchte die Kurfürftin mit 
ihrer eigenen Perfon die mit unverzeihlichem Leichtfinn zuruͤck⸗ 
gelaffenen Documente bed Archives zu ſchuͤtzen, man entfernte 
die Kirftin mit Gewalt, nahm die Papiere und machte fie 
als Rechtfertigung des ganzen Kriegs bekannt '). Im. Übri: 
gen wurben der zurüdgebliebene Theil der Eöniglichen Familie 
und die Stadt mit Anftand und Achtung behandelt, dem Kurs 
fürften aber Päffe nach Warſchau abgefchlagen. 

Um den Sadfen alle Hoffnung auf eine sfterreichifche 
Unterflüßung zu rauben, ließ Friedrih nur einen Theil feines 
Heeres zur Beobachtung des fächfiichen Lagerd und brach mit 
einem anderen nach Böhmen gegen den Faiferlichen General 
Brown auf. Dort ſchlug er die Öfterreicher bei Lowofig am 
4: Det. 1756 und kehrte darauf zurüd, während die Öfler: 
reicher ihrem gemeffenen Befehl zufolge doch mit 8000 Mann 

zum Entſatz der Sachen fi) bi8 Schandau wagten, die Sad); 
fen aber am 11. Octbr. ihre unangreifbare Stellung verlieflen, 
am 13. über die Elbe gingen, aber jenfeit berfelben beim 
Lilienſtein fchon ein preuffifches Corps unter Retzow vorfan: 
den und bald hören mufiten, daß auch die Öfterreicher vor 
der preuffifchen Übermacht und weil ihnen Beine Nachricht von 


1) Dies ift Herzbergs bekanntes Memoire raisonne sur la con- 
duite des cours de Vienne et de Saxe etc. Berl. 1756, in beffen Re- 
eueil I, 1—64, tem bie ſchon angeführten Beilagen zugegeben find. 
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der Annäherung ber Sachfen zukommen Eonnte, nach Böhmen 
zurüdgegangen waren. Die Lage ber Sachſen war fürchterlich. 
Ro und Mann fo matt und auögehungert, daß man faum 
die Höhen bei Ebenheit unter dem Lilienftein erflimmen, viel> 
weniger den wohlgeftellten Feind vor fi) angreifen und am 
wenigften durch enge vom Feinde befegte Defileen fich bis zu 
den Öfterreichern burchfchlagen konnte. Ein mehrtägiger Res 
gen hatte dad Pulver naB und die fieilen Wege ganz unzu⸗ 
gänglich gemacht. Ihre ganze Bagage, Munition, Pontons, 
Nachhut waren ihnen jenfeit ber Elbe von den nachrüdenpen 
Preuffen bereit genommen. In folher Lage holte man auf 
dem Königftein beim Kurfürften, der kaum erſt erfahren hatte, _ 
daß er flatt 30,000 Mann wie Brühl verfichert nur 17,000 
Marm habe, Berhaltungsbefehle ein. Er ftellte das Schidfal 
der Armee dem Feldmarſchall Rutowffy anheim; Brühl wollte 
geichlagen haben, man ließ ihm aber fagen: „er folle ſich als 
tapferer General nur felbft erfi an die Spige flellen.” Zwar 
fam er nicht, aber er verleumbdete in Zeitungen und bei dem 
ruſſiſchen Hofe die Zruppen, als hätten fie ihre Schulvigkeit 
nicht gethban, worauf indeß Rutowffy im Namen der Armee 
Bruͤhln nahdrüdiid antwortete und um ein Kriegsrecht von 
Sachverftändigen bat. So mufite endlih der Kurfürft felbft 
fein Schreiben widerrufen, bad er wahrfcheinlich ungelefen 
unterzeichnet hatte. 

Am 14 — 17. Octbr. ſchloß Rutowſky die Capitnlation: 
14,000 Sachſen ergaben fi mit 180 Kanonen, bie Of: 
ficiere wurden auf's Ehrenwort entlaſſen; Unterofficiere und 
Gemeine in preuffifche Montur gefledt; liefen aber meiftens 
ihren preuffiichen Dfficieren davon, nach Polen ober zu den 
Sranzofen, wo fie Prinz Xaver von Sachſen zu einem eignen 
Corps organifirte. Selbſt als Städtebefagungen brachen fie 
meift durch oder nöthigten, wie in Wittenberg und Pirna, 
ihre Commandanten fi dem Feinde zu ergeben. Der Kö: 
nigftein wurde neutral erflärt, doch durfte feine Befagung 
nicht vermehrt und auch die Eibfchifffahrt von ihm herab nicht | 
geftört werben. Der Kurfürft und fein Brühl, deſſen Wert 
bie Kataflrophe war, erhielten Paͤſſe nach Polen. Diefe fäch- 
fiſchen furculae caudinae waren die herbe Frucht von Brühls 
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verkehrter Politit. Nur Öfterreich zog davon ben großen Vor⸗ 
theil, den ed nachher zu wenig erkennen wollte, daß unterbeß 
in Böhmen Zeit zu größeren Rüflungen gewonnen wurde !). 
Der König von Preuffen nahm nun feine Winterquartiere in 
Dresden (die Armee die ihrigen von der vogtländiichen bis 
zur fchlefifhen Grenze), jagte den franzöfifchen Gefandten von 
dannen, flrid dem Pater Guarini $ feiner 12,000 Rthlr. Pen: 
fion und betrachtete das fchon unglüdlihe Land als feine Er: 
oberung. Eine Menge Befoldungen wurden jest ganz geftri: 
hen und eine fehr große Maſſe Recruten ausgehoben. Es 
follte der fchwächfte feiner Feinde Friedrich die meiften Kräfte 
gegen bie übrigen hergeben, Sachſen faft ben. ‚ganzen Krieg 
bezahlen ?). 

Bährend dieſer Zeit ‚hatten aber auch die übrigen Feinde 
Friedrichs die Waffen ergriffen. Maria Sofepha, Friedrich 


1) Der fiebenjährige Krieg gehört nur infomweit bieher, als er 
Sachſen angeht. Tempelhofs, Lloyds, Arhenholzs, Müllers, 
Friedrichs (Oeuvres posth, III, IV.) Werke find bekannt. Haſche 
IV, liefert manchen Beitrag für das was Sachſen angeht. Der diplo⸗ 
matifche Theil am beften in Koch -Schöll hist. abregee des traites 
de paix Il, II, Manche Züge, befonders über das pirnaiſche Lager 
(mozu der ſchoͤne Plan von Lehmann in gr. Fol. benugt ift), in ber 
Schrift eines Augenzeugen: Beiträge zu bes Herrn Grafen von Brühl 
Leben, gedrudt von Peter Hammer, der unter andern verfihert, daß 
die armen Pferde ſich vor ‚Hunger die Schweife abgefreffen hätten. Rach 
Andern Tochten fi die Soldaten ihren Puder und würzten ihn mit Puls 
ver. (Zrausfhen milit. u. lit. Briefe. Leipz. 1769, 8. ©. 36, au 
Augenzeuge.) 

2) Faſt ale Gehalte wurden vermindert, viele eingezogen. Der 
Hofopernbirector befam ftatt 15,000 bloß 2000 Rthlr., der große Ton⸗ 
Eünftler Haffe ging damals broblos nach Italien. Der Unterhalt der Lan 
descollegien und Kanzleien wurbe von 190,000 auf 30,000 rebucirt. An 
ben damals unſchaͤtzbaren Porcellanvorräthen Faufte fi Schimmelmann 
(dee nachherige daͤniſche Minifter) zum reichſten Dann feiner Zeit. Bruͤhls 
Palais und Garten wurben vermwüftet, fo auch feine Luftichlöffer auf fei- 
nen Gütern. Gegen die ungeheuern Requifitionen, befenderd an Men» 
Then zu Soldaten, machte der eble Kurprinz Friedrich Chriftian drin» 
gende Vorſtellungen; er wurde höflich erfucht ſich um ſolche Sachen 
nicht zu befümmern. Selbſt die alten fächflfchen Patrontafchen wurden 
abzuführen nicht vergeffen. 
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Auguſts Tochter und Gemahlin des franzoͤſiſchen Dauphin, bat 
fußfällig ihren Schwiegervater um Rache gegen den Feind 
und Verderber ihres Vaterlandes; und Ludwig XV. fchidte 
flatt 24,000, wie ber verfailer Vertrag vom 1. Mai 1756 
beftimmt hatte, drei Feldherren und drei Heere. Elifabeths 
Armee athmete den Zorn der Herrfcherin, die fih auf Oft: 
preuffen Rechnung machte. Selbſt Friedrichs Schwager, Adolf 
Friedrich, König von Schweden, fhidte fafl gezwungen als 
Mitgarant des weftphälifchen Friedens ein Truppencorps. 
Öfterreich machte noch größere Ruͤſtungen, weil nun die. Auf: 
gabe. verdoppelt und erſt Sachſen dem Feinde zu entreiffen 
war; auf dem regensburger Reichötage fprach man pebantifch 

.“ von ber Reichdacht gegen die Kurfürften von Brandenburg 
und Hannover und ruͤſtete wenigftend eine Erecutionsarmee 
von 60,000 Mann, da von der erſtern Maßtegel Frankreich 
Durch Die Aufferung abrieth, daß die beiden Kurfürften und 
ihre Anhänger im nördlichen Deutfchland ſich ganz vom Reiche 
losſagen möchten. 

Nachdem Friedrich große Contributionen, Lieferungen und 
8000 Recruten in Empfang genommen hatte, aber auch in der 
Gefahr geweſen war, durch ſeinen eigenen Kammerlakei Glaſau 
vergiftet zu werden (das ſchnelle Ende des Ungluͤcklichen im 
ſpandauer Kerker ohne aͤrztliche Huͤlfe unterſtuͤtzte Friedrichs 
Abſicht, die Sache geheim bleiben zu laſſen), brach der Koͤnig 
nach Böhmen auf. Während dem war Eliſabeth am 31. Des 
cember 1756 dem Dertrage von Verfailles beigetreten, hatte 

1757 noch am 22. Ian. 1757 eine engere Verbindung mit Maria 
Thereſia abgefchloffen, fowie Friedrich fich elf Tage früher noch 
enger mit Großbritannien vereinigt hatte. Am 21. März 1757 
hatte auch Schweden mit Frankreich fi) verbündet, und bie: 
feö letere fchloß noch am 1. Mai 1757 mit Öfterreich einen 
(nicht vatifichtten) Vertrag auf Stellung von 105,000 Mann 
und Zahlung von 12 Millionen Franken Subfidvien an Öfter- 
reich, bis Schlefien und Glatz wieder gewonnen wären. Crof⸗ 
fen und ein Theil der Lauſitz follte dazugefchlagen, Fried⸗ 
rich Auguſt wahrfcheinlich mit Cotbus entfchädigt, mit Mag: 
beburg, dem Saalkreis und Halberſtadt bereichert werben, 
fein Kurprinz ihre Stimme zum polnifchen. Throne . haben, 
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der Kurfürft ſelbt Subſidien für 10,000 Mann bekom⸗ 
men!) — v 


In Böhmen hatte Friedrich IL. (6. Mai 1757) einen gro⸗ 
Ben Sieg bei Prag erfochten, aber auch bald darauf in ber 
Schlacht von Colin am 18. Junius das fächfifhe Schwert 
zu fühlen befommen. Daun verdanfte diefen großen und für 
den böhmifchen Krieg entfcheidenden Sieg vier fächfifchen Ca⸗ 
vallerieregimentern bei feinem Heere, welche während der pir⸗ 
naifchen Lagerblocade in Polen geflanden und barüber in ber 
Capitulation der fächfifchen Armee vergeffen worden waren, 
fich aber im Jahr 1757 in Mähren mit den Öfterreichern ver 
einigt hatten. Schon war die Schladht für Daun fo gut 
ald verloren und an den fächfifchen General Noftiz der Befehl 
zum NRüdzug ertheilt, als der Dragoneroberft Ernft Ludwig 
von Bentendorf (der Champagner mag immerhin feine Ruth 
auf die Preuffen noch mehr entflammt haben) auf eigne Ge: 
fahe mit dem Prinz: Karlfihen Regimente einem wankenden 
Bataillon Öfterweicher zu Hülfe kam, ed rettete, dann felbft 
den Feind angriff und, ba die andern Sachſen ihm zu Hllfe 
famen, in die Preuffen eindrang und nun ein furchtbares 
Gemegel unter ihnen begann. „Dies für Striegau,” war der 
Sachſen Looſung, ald fie die 1000M. ſtarke ſchoͤne Leibgarde 
Friedrichs niederfäbelten und endlich den Sieg in dem Augen 
blide gewannen, ald der andere preuffifche Fluͤgel eben Victoria 
fchieffen wollte?2). &o löfchten vier brave fächfifche Reiterres 
gimenter vieljährigen Haß, den Schimpf der unverdienten 
vorjährigen Gapitulation, retteten ihre Solbatenehre und der 
Thereſia ein Königreich... Sie bewährten es, daß die Sachſen 


1) Koch-Schöll histoire abrégée III. p. 42 aq. 


2) Benkendorfs eigene Relation in Schlichtegrolls Nekro- 
log der Deutfchen für das neungehnte Jahrhundert. Gotha 1805. IV. 
©. 1 ff. und bei Weiffe VII, 238—351. Friedrich (TII, 176.) ge⸗ 
denkt weder Benfendorfs noch der Sachſen überhaupt, fondern nennt eis 
nen Öfterreichifchen Oberften Ayaffas als Wollbringer dieſer Heldenthat. 
Archenholz I, &.99. dagegen läfft den Sachſen und Benkendorf volle 
Gerechtigkeit wiberfaßren. Über Benkendorfs Champagnermuth f. jenai⸗ 
ſche Lit. Zeit. 1823, Rov. 217. ©, 291. 
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gut fechten, wem eine gute Sache auf dem Degen und ein 
guter Führer vor der Front fieht. 

Aber nun zog fich Friedrich mit dem größten Theile ſei⸗ 
ned Heeres wiederum nach Sachſen. Am 15. Febr. muſſte 
der dresdner Rath dem Könige von Preuffen (als Repreffalie 
für Königsberg, wo Elifabeth dafjelbe verlangt hatte) den Eid 
der Treue fchwören ). Ihm folgten die ſterreicher unter 
Daun und Karl von Lothringen, die noch vor Friedrich Zit- 
tau erreichten, wo einige preuffifche Bataillons fich tapfer 
wehrten. Daun ließ den Drt in Gegenwart Zaverd von Sad 
fen in Brand fchieffen, wobei fich die Preuffen durchfchlugen, 
während bis auf 60 Häufer die fleiffige Manufacturfladt ver: 
nichtet und ein Theil ihrer Bürger unter den Zrümmern bes 
graben wurde. Den Schaden flug man auf 10 Millionen 
an?). Eine dritte Hauptfchlacht (denn Eleinere Gefechte, wie 
bei Sörlig 7. Sept., Pegau u. f. w., änderten den Haupt: 
gang des Krieges felten) in diefem Iahre war wieder fiegreich 
für die Preuffen und wurde in Sachfen felbft geliefert. Nicht 
nur die bunt zufammengefegte Reichderecutionsarmee, eine 
Muftercharte aus faft allen ſuͤd⸗ und mittels deutfchen Gauen 
und zugleich ein treued Abbild der deutichen zerſtuͤckelten Ver: 
faffung und Regierung, befehligt vom Prinz Joſeph von Sad: 
fen = Hildburghaufen, fondern auch ein franzöfifches Her uns 
ter Soubife, dem eine Pompadour den Feldherrnſtaab in bie 
Hand gebrüdt, hatten fich vereinigt gegen Leipzig bin bewegt, 
um, während das große Öfterreichifche Heer in ber Lauſitz oder 
Schleſien operire, den König Friedrich einfchlieffen zu helfen. 
Die weiten Ebenen an und zwifchen der Saale und Elbe und 
befonders um Leipzig herum waren fchon feit den’ Zeiten der 
Reformation Öfterd die biutige Schlachtbant Deutfchlands ge: 


1) Haſche IV, 267, 

2) Engelhardt in feiner Beinen Vaterlandskunde Sachſens (ges 
wiß ein Muſterbuch für andere Staaten!) bemerkt bei Zittau, daß dort 
Thon 1343 das Fallbeil (alfo eine Art Guillotine) angewendet, 1620 
von Engländern, die dort einguartiert gewefen, der Tabak über Sachſen 
verbreitet worden fei, daß Zittau durch den Organift Hammerfchmibt, 
ben Rechner Peſchek und fpäter ald Geburtsort Kretfchmanns (des Bars 
den Ringulf) 1738—1809 berühmt geworben fei. 
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weſen, und ſollten es noch bis in's neunzehnte Jahrhundert 
ſein, obgleich faſt in ganz Sachſen uͤberhaupt kaum eine et⸗ 
was groͤßere Strecke ſein duͤrfte, wo nicht kriegeriſche Ereig⸗ 
niſſe ſtattgefunden hätten. In den Ebenen links der Schlacht 
felder von Lügen, lintd von der Saale, bei Roßbach, flieffen . 
die großen Heeresmaflen der Sranzofen und Reichötruppen 
auf das kleine, durch viele Entfendungen gefchwächte Preuſ⸗ 
ſenheer, 60 - 70000 auf 22,000 (am 5. Nov. 1757). Schon 
ein fruͤherer Überfall in Gotha hatte die Franzoſen in ihrer 
ganzen Bloͤße gezeigt, indem ein ganzes Corps berfelben vor 
einigen Schwadronen preuffifcher Reiter in Iächerlicher Eile 
floh, und diefe ganze Kiften mit Pomaden und Wäffern, Pu: 
dermänteln und Schlafröden und Regenſchirmen, aber wenige 
Sefangene befamen. Doch Ileifteten die Franzoſen noch bef: 
fern Widerftand ald die NReichötruppen, die ſchon bei den ers 
ſten Kanonenfchüffen fi durch die Flucht nach Franken dem 
Reiche erhalten zu muͤſſen glaubten. Bald flohen auch die 
Stanzofen, und einige Schweizerregimenter mufjten nun gleich- 
falls weichen. Das waren nicht mehr die Sranzofen wie 50 
Sabre früher und noch nicht die Franzofen wie 50 Jahre fpd: 
ter! Thuͤringen war mit biefen beiden Heeren einer wahren 
Mordbrennerbande im Großen los. Auf diefer Schlacht hatte 
aber auch die Hoffnung der unglüdlichen Kurfürftin von Sach: 
fen gerubtz ihren Verluft überlebte fie, ohnehin ſchon kraͤn⸗ 
Felnd, nicht Tangez nach zwölf Zagen fand man fie tobt im 
Bette (17..Rov. 1757). Friedrich verlor in ihr eine feiner vier 
ärgfien Feindinnen. 

Der Krieg zog fih nach Schlefien, wo Breflau bereits 
gefallen war. Beim Heldentampf bei Leuthen oder Liffa am 
5. Dechr. befanden ſich zwar auch die vier fächfifchen Reiter: 
tegimenter, aber Bein Benkendorf dabei! Sie lieffen fich ſchnell 
flogen und 800 Gefangene abnehmen. Nur Prinz Heinrich, 
des Königs Eriegserfahrner Bruder, blieb mit einem kleinen 
Corps in Sachſen. Erſt nad der Mitte des Jahres 1758 
näherte fi der Krieg von neuem, indem Daun Friedrichs 
Entfernung und Kampf gegen die Rufjen dazu benugen wollte 
Sachſen ganz von den Preuffen zu befreien. Während Fried⸗ 
rich am 25. Auguft 1758 die große Schlacht bei Zorndorf 1758 
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focht, ſtand Daun bei Goͤrlitz, naͤherte ſich darauf Dresden, 
und zu ihm ſtieß die Reichsarmee unter Friedrich Michael dem 
Herzog zu Zweibruͤcken. Dieſem gelang ed ben Sonnenftein 
bei Pirna zu erobern, und feiner Macht vertrauend entichloß 
fi) Daun Dresden zu belagern. Doc diedmal ging durch 
des preuffifchen Commandanten von Schmettau nachdruͤckliche 
Erklaͤrung, die Vorſtaͤdte abzubrennen, ſich von Straße zu 
Straße zu vertheidigen und den letzten Angriff in dem mit 
Pulver unterminirten Palais des Kurprinzen abzuwarten, die 
Gefahr vorüber. Auch die Nachricht, Friedrich komme, bewog 
Daun von feinem Plane abzuftehen und rettete zugleich den 
Prinzen Heinrich, der zwifchen die Öfterreicher und Reichs⸗ 
teuppen in. die Mitte genommen und aufgerieben werben fullte. 
So wurde Friedrich diesmal Dresdens Retter, nach zwei Jah⸗ 
ren fein Verberber '). 

Daun hatte eine fefte Stellung bei Stolpen genommen, 
und Sriedrich ſuchte ihn herauszuloden. Died gerieth zu fei- 
nem eigenen. Verderben. Denn die wegen unterlaffener Bes 
fegung eines Berges gefährlihe Stellung ber Preuffen bei 
Hochlirchen gab dem vorfichtigen Daun den Muth, in der 
Nacht vom 13. zum 14. Detbr. den König in feinem eigenen 
Lager, das er am folgenden Zage ohnehin hatte verändern 
wollen, zu überfallen und mit ihren eigenen, Kanonen bie 
Preuſſen aufzumeden. | 

Jedes andexe bamalige Heer würde in folcher Lage vers 
nichtet gewefen fein. Friedrich verlor 8000 Mann und ‚100 
Stud Geſchuͤtz; aber er ſchlug fid volle fünf Stunden und 
führte fein Heer endlich faſt ungeftört und unverfolgt nach 
Budiffin ab. Später wandte er ſich nad Schlefien, und Daun 
wiederum nach Dresden. Diesmal am 10. Nov. 1758 ‚blieb 
es nicht bloß bei einer Drohung Schmettaus, bie Vorflädte 
feib in Brand zu fleden, fondern es gefchah mit einem Theil 
derfelben. Zu fpdt für das ſchon Gefchehene, doch zeitig genug 


1) Archenholz I, 266268. Nach ihm Hafche IV, 269. Friede 
rich Michael war der Vater Marimilian Joſephs, des nachherigen Kö: 
nigs von Baiern unvergeßlichen Andenkens. Über fie meine biographifche 
Skizze Marimilians in Brodhaus Zeitgenoffen 1829, V, VL ©. 7. 
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um Schlimmered abzuwenden, näherte ſich Friedrich wieder und 
Daun zog ab, aus Achtung, wie er fagte, vor der koͤnigli⸗ 
chen Familie in Dresden. Er ging nad Böhmen und die 
Reichsarmee nach Franken, wohin ihr Prinz Heinrich folgte). 
Während died in Sacfen vorgegangen, hatten 10,000 Sachs 
fen unter Prinz Xaver, dem zweiten Sohne des Kurfürften, 
fih ruͤhmlich in mehreren Zreffen bei dem franzöfifchen Heere 
unter Soubife ausgezeichnet, mit ihren 24 Kanonen, weldye 
die Dauphine don Frankreich ihren Landsleuten verehrt hatte. 
So halfen fie bei Lutterberg in Weftphalen dem Marfchall 
Soubife am 10. Detbr. 1758 die Heflen befiegen, nahmen 
rühmlichen Antheil an dem Siege bei Bergen unweit Frank; 
furt (13. April 1759), und halfen wenigftend bei Minden 
(1. Aug. 1759) als die Einzigen die noch in’ Ordnung fans 
den, den Rückzug des gefchlagenen General Contades beden ?). 


Jetzt war Sachſen einige Zeit bis auf die feften Pläge 


ganz von den Preuffen geräumt, . denn Prinz Heinrich und 
General Fink ‚hatten ihre Truppen dem Könige nach Schle⸗ 
fien zugeführt, der fie eben dort hoͤchſt nöthig brauchte, wo 
er mit der öfterreichifchen und ruffifchen Hauptarmee zu thun 
bekam. Auch in Polen war ihm ein neuer Feind erflanden, 
indem der Zürft Sulkowſky, trog der Neutralität feiner Res 
pyblit (ob ganz aus eignem Antriebe?), Truppen warb und 
für die Ruſſen Magazine errichtete, dafür aber von einem 
Beinen. Corps Preuffen aufgehoben und nad) Glogau abges 
führt wurde. Wären nur alle Feinde fo leicht wie biefer oder 
der erlanger Zeitungsfchreiber, der über die empfangenen preuffis 
ſchen Stodprügel noch quittiren muffte, zu befeitigen gewefen ?)! 

Friedrich hatte in diefem Sommer (1759) nicht bloß ben 
Berluft des Treffens bei Kay unweit Züllichau am 23. Jul, 
( Wedel gegen Soltitow), fondern den noch größern der Mord» 
ſchlacht zwifchen Frankfurt und Kunnersdorf gegen bie vereinig- 


5 Archenholz I, 276. Oeuvres posthumes III, 320. Haſche 
IV, 270. Leipzig und Torgau wurben damals von den Preuffen wieder 
entfegt. 
2) Arhenholz I, 849. II, 23, 23. 

8) Archenholz J, 868. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens DI. 22 
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ten Öfterreicher und Ruffen erlitten (12. Aug.). Daher war 
Sachſens offnes Land von Truppen entblößt und bei ber 
Reichdarmee die Hoffnung entflanden, fich jetzt Dresdens und 
Ser andern noch von Preuffen befehten Plaͤtze bemädhtigen zu 
koͤnnen. Leipzig, Wittenberg und Torgau (lebtered nicht ohne 
treffliche Vertheidigung des General Wolferöborf) wurden wirk⸗ 
lich den Preuſſen abgenommen. Dresden ſchloſſen die ſter⸗ 
reicher Macquire und Guaſco feit dem 9. Auguft ein, bald 
kam die Reichdarmee unter dem Herzog von Sweibrüden ba: 
zu, und Schmettau ließ von neuem einen Theil ber Vorftäbte 


in Brand fegen. Aber die fchredliche Nachricht von der kun⸗ 


nersdorfer Schlacht ließ ihn und Friedrich felbft an einem Ent: 
fat verzweifeln, daher er am 4. Sept. 1759 eine Capitula⸗ 
tion unterzeichnete. Schon war ein Thor von ben Öfterreis 
chern befegt, als fich General Wunſch mit einem preuffifchen 
Corps zwei Meilen vor der Hauptftabt zeigte. Hätte man 
nicht fünf Millionen Rthlr. (des Landes Mark und Saft!) in 
Sicherheit zu bringen gehabt, die Preuffen hätten vielleicht 
bie Gapitulation widerrufen. So aber zog man aus unb 
hatte es fchon vor den Thoren wegen ber von den Verbüns 
beten fehlecht gehaltenen Gapitulation zu bereuen. Doc tet 
tete Schmettau das Geld, verlor aber bald bes Königs Gnade. 
Dafuͤr nahm Wunfch Leipzig, Wittenberg und Torgau wieder '). 
Der König von Preuffen konnte Dresben, gewifjermaßen 
den Schlüffel zu Magdeburg und Schteflen zugleich, unmoͤg⸗ 
lich ruhig in den Händen der Öfterreicher und Reichötruppen 
laffen. Darum warf er unter Prinz Heinrich, den Genera⸗ 
len Zint, Hülfen, Wunfc eine Mafle Truppen nach Sachfen. 
Die Rufien waren bid in bie Laufig vorgebrungen, Tehrten 


aber aus Mangel an Lebensmitteln um; Daum bagegen z0g füch 


in bie Nähe Dresdens, um Prinz Heinrich zu vertreiben. 
Died bewog Friedrich ſelbſt nach Sachſen zu gehn, bei Wils⸗ 
druf ein Lager zu beziehen (Novbr. 1759) und wo möglich 


. Daun ganz einzufchlieffen. Aber der zu diefem Zweck nach 


1) Archenholz I, 415. Friedrich bemerkt im Allgemeinen, daß 


Ber III. von Polen fi) nicht eben ganz ruhig und neutral verhalten 
abe. 
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Maren und Dippoldiswalde mit 12,000 Mann beorberte Ge 
neral Fin? wurde von dem Reichsheer und Daun fo einges 
fchloffen, daß er bei aller Tapferkeit die Unmdglichkeit einfah 
fich. durchzufchlagen und am 21. Nov. 1759 mit 11,000 WM. 
tapituliten muſſte. Trotz dem blieb Friedrich in feinem La⸗ 
‚ger bei Wilsdruf flehen, zufrieden wenn auch nicht die Haupt 
ſtadt doch das uͤbrige Sachſen zu haben. Daun fland hinter 
dem plauifhen Grund bis Pirna. Es wurde für Sachſen ein 
theurer Winter, indem nicht nur zwei Hauptheere zu ernähren 
waren, fondern Sriebrich auch gegen flnf Mikionen Rthir. 
Eontribution ausfchrieb und auf eine furchtbare Weife recru: 
tirte ?). 

Noch ſchrecklicher ſollte das Jahr 1760 flir Sachſen wer⸗ 
den, wie es uͤberhaupt gleichſam der Culminationspunct des 
ganzen Krieges war. Zuerſt warf der Koͤnig im Junius ein vor⸗ 
geruͤcktes oͤſterreichiſches Corps unter General Laſcy zuruͤck; dann 


beſtimmte ihn Fouquets Niederlage bei Landshut in Schleſien 


zum Schuße diefer Provinz in die Laufit fih zu wenden, wohin 
Daun ihm feitwärts, Lafıy, bei welchem ſich auch die vier 
fächfifchen Dragonerregimenter>jegt befanden, im Rüden folgte. 
Plöglich wendete fich aber Friedrich um, trieb Lafcy vor fich 
hin bis Plauen, wo bdiefer fich mit dem Reichsheer unter 
Zweibruͤcken verband. Wahrfheinlih um Daun von Schles 
fien hinwegzuloden, unternahm Friedrich ganz unvermuthet 
eine Belagerung von Dresden, in ber Hoffnung fich viefer 
von Macquire und 6000, fpäter 13,000 Öfterreichern und Reiche: 
truppen befeßten Stadt fehnell zu bemaͤchtigen; dies ſchlug 
fehl. Am 14. Jul. fing die Belchieffung, am 19. das foͤrm⸗ 
liche Bombardement an. Es fchien auf eine völlige Vernich⸗ 
tung der Stadt abgefehn! Die Kreuzkirche wurbe eingefchof- 
fen, ganze Straßen brannten von einem Ende bi8 zum an- 
bern nieder; in den Häufern Feine Rettung, auf den Straßen 


1760 


Tod und Verberben, in ben Kellern plünderten die Soldaten 


der Befagung die hineingeflüchtete Habe der Einwohner. An 


1) Hafcdhe IV, 278. Archenholz II, 50. Oeuvres de Fred. IV, 


56. eine Darftellung zeigt an, baß er nad) bem Unglück wohl wuffte, 


was er vor bemfelben hätte thun ober nicht thun follen. 
22% 
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Löfchen war wegen des abgegrabenen Waſſers kaum zu den⸗ 
ten. Erſt nachdem Dauns Vortrab allmälig anlangte, vers 
lieffen die Preuffen die Neufladt, und fo wurde es den Ein> 
wohnern möglich fich über die Elbe hinüberzuflüchtn. End» 
lich erfuhr Friedrich auch den Fall von Glatz, dem Schlüffel 
Schlefiend, litt aufferdem Mangel an Zufuhr und Munition 
und entfchloß fich endlich die Belagerung aufzugeben und feiz 
nem Schlefien zu Hülfe zu eilen. Aber was koſtete dies koͤ⸗ 
nigliche Impromptu !) der unglüdlichen Refidenz! Zünf Kir 
hen, 416 Häufer lagen in Alche, Tauſende waren aus Wohl: 
babenden arme Leute geworden, Diele wanderten ganz auß. 
Der große Garten, eine Bierde Dresdens, war zum Verhau 
. gemacht worden; aber bie in bemfelben vergrabenen Antiten 
entdedten die Preuffen nicht. Der eidlid angegebene Verluſt 
an Häufern, ohne bie Öffentlichen Gebäude mit zu rechnen, bes 
lief fi) gegen 1,200,000 Rthlr. Und wie viel Schaden war 
in Gelde gar nicht anzufchlagen ?)! 

Friedrich ſowohl ald Daun und Laſcy wenbeten fich jetzt 
nad) Schlefienz der Erſte ließ General Hülfen, die Anderen 
die Reichöarmee auf dem Kriegsfchauplage in Sachen. Hüls 
fen war zu ſchwach gegen bie mit 12,000 Würtembergern ver⸗ 
ſtaͤrkten Reichötruppen, und verlor nicht nur Zorgau fondern 
auch Wittenberg, nachdem zuvor faſt drei Viertheile der Stadt 
Schutthaufen geworden waren. Erſt Ende Octobers kam 
Friedrich nach einem fiegreichen Feldzuge in Schlefien nach 
Sachſen zurüd. Die Reichötruppen wichen ihm gem aus und 
raͤumten felbft Leipzig. Der König aber fuchte feinen größern 
Gegner auf, den Zeldmarfhall Daun, der ein fefles Lager 
bei Zorgau bezogen hatte. In benfelben Zagen war Fried⸗ 


1) Sriebrih nennt ben Entfchluß Dresden zu erobern ein Impromptu 
IV, 97. Eine treffliche Befchreibung ber Belagerung von Dresden in 
Archenholz I, 70-85. 

2) Haſche IV, 290. bringt noch einige Züge von Fanatifmus an, 
indem bie Fatholifchen Soldaten bie Gurrentfchüler, unter ihnen Broͤ⸗ 
dern, ald Keser mit Steinen geworfen und verwundet, worauf bie 
‚ Bürger fletd dem Singchore dad Geleite gegeben; damals verlor burdh 
Brand ber berühmte Rabener viele feiner Manuferipte, welche bie Kroa- 
ten freilich nicht zum Druck beforgten. 
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richs Hauptſtadt in die Haͤnde der Ruſſen gefallen. Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regimenter bei Laſcy, die Charlottenburg zum Quar⸗ 
tier angewieſen erhielten, uͤberlieſſen ſich im dortigen Schloſſe 
einer ſehr unedlen Rache fuͤr Dresden und zerſtoͤrten Alles, 
beſonders die trefflichen Antiken des Koͤnigs aus der Samm⸗ 
lung des Cardinal Polignac, auf eine Weiſe, die ſelbſt der 
ſaͤchfiſche Hof misbilligen muſſte, und welche bie Officiere 
endlich mit der Unbaͤndigkeit ihrer Mannſchaft zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchten. Friedrich, ſchon wieder in Sachſen, war auch 
davon fo entruͤſtet, daß er dafuͤr das ſchoͤne Luſt⸗ und Jagd⸗ 
Schloß Hubertsburg durch das Freibataillon Quintus Icilius 
ganz ausplündern ließ '). 

Indeß kam es bei der üblen Lage Friedrichs jegt nicht 
auf Ausübung von Vergeltungen fondern auf die Trage an, 
ob Sachſen für ihn verloren oder gerettet fein folle. Die Auf: 
gabe ſchien nicht anders zu loͤſen al3 durch eine Schlacht ge: 
gen einen höchft vortheilhaft geftellten Gegner, aber der 3. Nov. 
1760 oder vielmehr erft der Morgen des 4. zeigte, daß fie zu’ 
Iöfen gewefen war. Sriedrich (vieleicht meht noch Ziehen 
durch die entfcheidende Umgehung der ‘Öfterreicher) gewann 
bie torgauer Schlacht nad) unerhörten Anflrengungen, und er 
gewann damit Sachſen, mit Ausnahme von Dreöden, und 
Minterquartiere, die ihn für ben theuern Sommer bezahlt 
machen follten. Friedrich fchlug fie in Leipzig’ auf und fo- 
derte (und wer hatte bier nicht fchon vor ihm gefodert und 
befommen?) an baarem Geld und Lieferungen. mehr ald eine 
Milion Rthlr. Man hing auf Weigerung des Magiſtrats Pech⸗ 
ktaͤnze an den Haͤuſern auf und drohte mit‘ ‘Brand; endlich 
warf man 120 der erſten Magiſtratsperſonen und Kaufleute 
in Kerker und machte zuletzt Anftalt ‘17 "davon als Gei⸗ 
ſeln nach Magdeburg abzuführen. Nicht bloß das Geldbe⸗ 
duͤrfniß ſondern auch die hoͤchſt verzeihliche Parteilichkeit der 
Leipziger fuͤr die Reichſtruppen reizte Friedrich oder beſſer feine 
Schergen zu den ſchaͤndlichen Mishandlungen, die erſt dann 
aufgörten, ald ein berliner Kaufmann, der edle „und reiche 


y Dech bemerken ſowehl Friedrich If. als Arqhenholz— daß 
auch Öfterreicher und Ruffen, ſelbſt Koſacken mit geplündert hätten. 
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Gotzkowſty, Die Summe auf acht Zonnen berabbanbelte und 
fich felbft für ihre Zahlung verbürgte '), Es war nicht bie 
erfie, auch nicht Die legte folcher Foderungen! Wie leicht wäre 
ed damald geweien ben Handel Leipzigs zu Gunften von Er⸗ 
furt, Halle und befonders Magdeburg ganz herabzudruͤcken! 
Aber konnte Friedrich muthwillig dem deutſchen Verkehr das 
eine Auge audreiffen wollen, um es einem Halbblinden, ber 
gern fehen wollte, einzufegen? lbervem that die Minzver: 
ſchlechterung feiner Münzjuden ſchon ungeheuren Schaden. The⸗ 
- zefia bezahlte ihre Heexe faft ganz mit Papier, und in eini- 
gen Gegenden bed fächfifchen Erzgebirge war das Geld fo 
var, daß man befchriebene und beflegelte Papierftreifen als 
Surrogat anwenden muflte ?). 
Bon den Leiden bes Jahres 1760 konnte Sachſen fi im 
1761 folgenden 3.1761 etwas erholen, indem wenigftens der große 
Krieg fih nach Schlefien und in die Marken zog. Die Fries 
bensauöfichten waren noch ſchwach und nirgends großer Ernſt, 
wenn auch Maria Therefia von einem Congreſſe zu Augsburg 
fprach. Bald hätten freilich die Pläne des in Ketten gefchmies 
beten Trenk in Magdeburg und bie Verfuche eines Warkotich 
den König in Schlefien aufzuheben dem ganzen Krieg ein 
unerwartetes Ende gegeben! Der Krieg in Sachen war bis⸗ 
ber nus Nebenfache geweſen; die Neichötruppen unter Serbel- 
loni (Friedrich Michael von Zweibruͤcken hatte aus Verbruß 
das Commando abgegeben) wurden von Geiblig bis nad 
Franken zurückgedraͤngt. Heinrich ſchirmte Sachfen feinem 
Bruder, bis Daun am Anfang bed November wieber nad) 
Sachen kam, um.an ber Mulde und Zfchopau im Erzgebirge 
feine Winterguartiere zu nehmen. Die Politik hatte man ben 
Preuffen abgelernt, wo möglich Auf fremdem Grund und Bos 
den fich zu halten. Die fächfifchen Truppen felbft hatten fich 
im Anfang biefes Sahres in Verbindung mit der Reichsar- 
mee einer Vereinigung banndverifcher und preuffifcher Trup⸗ 


1) Weiſſe VI, 225. Dolz Geſch. Leipz. S. 412 Archenholz 
U, 187. Wie. verworren übrigens Friedbrich IL die torgauer Schlacht 
et u 160-172), haben Schon Andere bemerkt, z. B. Core Öfter- 
rei “ 


2) f. Kbendzeitung April 1827. Einheimiſches Nr. 8. 
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pen widerſetzen wollen, wurden aber am 15. Febr. 1761 bei 
Langenſalza mit Verluſt von 5000 Mann gefchlagen. Im Übri: 
gen flanden bie Sachfen unter Prinz Xaver beim Deere Bro: 
glios, und die einzige Heldenthat der Sachſen war bie vor: 
übergehbende Eroberung von Wolfenbüttel gewefen. Die Bes 
rennung Braunfchweigs zog ihnen noch größere Verluſte zu. 
Dad Jahr 1762 gewährte noch lebhaftere Friedenshoffnungen ; 1762 
aber jede Partei wollte den Frieden erobern. Daun ſtand in 
Schleſien, und General Serbelloni commandirte jetzt die Oſter⸗ 
reicher in Sachſen. Seine durch Kunſt verſtaͤrkte Stellung + 
in Sachſen war ‚einzig in ihrer Art, denn fie dehnte fi) von 
Dippolbiswalde bei Dresden über Freiberg. und Waldheim auf 
und fhien unangreifbar. Allein Prinz Heinrich bebielt in ei⸗ 
nigen Gefechten bei Döbeln am 12. Mai die Oberhand, 
drängte bie Öfterreicher: hinter die Weiferig und trennte fie 
von der Reichsarmee. Auch Haddik, Serbellonis Nachfolge, 
war nicht viel glüdliher, und Prinz Heinrich drang. fegt 
fogar mehrmald nach Böhmen ein, ja ed gelang ihm am 
29. October durch. einen Sieg. bei Freiberg über. Haddik 
fi) bed ganzen Erzgebirged wieder zu bemäkdhtigen. Die 
fer Heinen nutzloſen Krieg zu enden, fchloß Friedrich im No> 
vember 1762. für die Wintermonate einen Waffenftilftand für 
Sachſen und Schlefien. Sachfen blieb dad Winterquartier für 
Dreuffen wie für Öfterreicher !). 

Jetzt endlich fchien die Kriegsluſt bei allen kriegfuͤhrenden 
Parteien voͤllig abgekuͤhlt. Frankreich, England, Spanien 
verhandelten zu Fontainebleau (3. Nov. 1762). Maria The⸗ 
reſia erkannte, daß Schlefien einem Friedrich II. nicht abzu⸗ 
nehmen ſei, und fie, von Katharina von Rußland verlaſſen, 
den "Krieg allein nicht führen Tonne. Das Reichsheer war mit 


1) Daun hatte den’ fächfifchen Prinz Albert mit einigen Regimen⸗ 
tern nad) Freiberg gefchicht, die aber nach verlorner Schlacht eintrafen. 
Der Waffenftiillitand in Sachſen und Schleſien hinderte Friedrich nicht: 
duch; den General Kleiſt Bamberg, Nürnberg u. a. Städte in ſchwert 
Sontribution zu fegen, bis Öfterreicher, Reichötruppen und Prinz Zaver, 
ber kurz vorher am 23. Zul. von Ferdinand von Braunfchweig bei Lut⸗ 
terberg gefchlagen worben war, mit einem Eorps Sachſen und Franzo⸗ 
fen bie Preuffen zuruͤckſcheuchten. 


‘ 
& 
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Macht auseinandergelaufen. Auch Zriebrich, bereit den Krieg 
noch fortzuführen, fehnte fi) nach Frieden, wenn er ohne Vers 
Iuft gefchlofien werden könne. Schmerzlich vermifite er Eng⸗ 
lands Subfidvin. Der Friede von Verſailles am 10. Febr. 
1763 war trog feiner Proteflationen abgefchloffen und im 
einen Definitiofrieben verwandelt worden. So fchien es Zeit, 

auc andere Friedensverhandlungen zum Schluß zu bringen. 
Niemand mochte ’aber den Frieden fehnlicher wünfchen 
als Friedrich Auguft IL, der bisher in Polen wie in einer 
Art Eril mit feinem Brühl gelebt hatte, und der edle Kurz 
prinz Friedrich Chriftian, der fich des Landes Noth und Jam⸗ 
mer zum Zheil ald Augenzeuge (nur in ben legten Jahren 
batte er in München gelebt) noch weit mehr zu Herzen ge: 
nommen hatte. Im Auftrag feines Vaters hatte er bereits 
im Herbfte 1762 durch den Geheimenrath Thomas von Fritzſch 
mit Sriebrih II. zu Meiffen, wo biefer land, zu unterhans 
dein angefangen, diefen auch über Thereſias Gefinnungen bes 
ruhigt. Diefe Verhandlungen wurden zu Leipzig fortgefeßt, 
wo ber fächfifche Minifter auch deutlichere Beweife von Öfter 
reichs Sriedensliebe vorlegen konnte; und was in ben öfterreis 
chiſchen Papieren noch dunkel und weideuti war, hatte Graf 
Flemming, ſaͤchſiſcher Geſandter zu Wien, genügend aufgehellt. 
Friedrich befchloß nach reifer Abwägung feiner Lage und Zus 
kunft, feiner fehr gefuntenen Streits und Geld: Kräfte (ſelbſt 
die Befürchtung, daß in Sachſen, Schlefien und Brandenburg 
die Peft, in Zolge des Mangeld an Lebensmitteln und ber 
vielen Schlachtfelder, hinzukommen koͤnne, wurde mit in Ans 
ſchlag gebracht), auf einen Congreß in dem zu biefem Zwecke 
für neutral erflärten Schloffe Hubertsburg — zu 
welchem ex feinen geheimen Legationsrath Herzberg, Öfterreich 
ben Hofrath und Ritter von Collenbach und Sachfen den ges 
heimen Rath von Fritzſch ſendeten. Am 31. Dec. 1762 be: 
1763 gannen die Conferenzen, und fchon am 15. Gebr. 1763 war 
der Doppelfriede zwifchen Öfterreich und Preuffen fowie zwifchen 
Preuffen und Sachſen abgefchlofien, am 1. März ratificirt *). 

Bei den hubertöburger Verhandlungen konnte ber Natur 


1) Oeuvres posthumes de Fred. U. T. IV, 887-898. 
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und dem Gange bed Krieges gemäß Sachſen Feine großen Fo⸗ 
derungen machen. Über die Reflitution des Kurfürftenthums 
an Friedrich Augufl war am erften Richtigkeit. Sonft wänfchte 
Friedrich Auguft für die Unterkunft (&tablissement) feiner 
Kinder, befonders für den Prinz Karl, dem die Kaiferin von 
Rußland fein Kurland wieder genommen hatte, preuffifche 
Bermittlung. Der dresdner Friede von 1745 wurde Grund⸗ 
lage des neuen Friedens, zwifchen Sachfen und Preuffen ber 
freie Zug durch: Schlefien nach Polen beftätigt, die Räumung 
Kurfachfend durch die Preuffen in Zeit von drei Wochen nach 
der Mätificatton verfprochen, der. Kriegögefangenen und Geiz 
feln freie Rüdgabe, ſowie die der fächfifchen Artillerie, foweit 
fie nody im Lande fei, der Feflungen in ihrem gegenwärtigen 
Zuftend und aller Urkunden und archivalifchen Papiere, aus 
denen nichts Nachtheiliged weiter gegen Kurfachfen angeführt 
werden follte. Die preuffifchen Unterthbanen bie in der fäch» 
* fifchen Steuertafle Capitale hätten oder Tünftig noch erwürs 
ben, follten die Zinſen prompt oder auf Verlangen auch das 
Gapital richtig und ohne Abzug in einem billigen Zeitraum. 
erhalten (wozu mit Zuziehung der Stände aus den ficherfien 
Lanbeseinkünften ein Fonds gebildet werden folle), freier Ab: 
zug follte aus einem Staate in den andern, unparteiifche Ju⸗ 
ftiz in Anfehung. der beiderfeitigen Untertbanen und Regulixung 
der Handelöftreitigkeiten durch Commiſſarien flattfinden. Die 
ruͤckſtaͤndigen Contributionen und Lieferungen hörten vom 11. 
Febr. an, mit Ausnahme der auf Wechſelbriefe und auf ans 
dere Berfchreibungen zu leiftenden, bie fich auf 24 Million Rthlr. 
beliefen, auf; aber freilich waren fie vor diefer Zeitfeift noch 
mit fürchterlicher Strenge eingetrieben worden !). 

Friedrich erklärte ſelbſt, daß naͤchſt Preuflen Fein Sand 
durch diefen Krieg fo gelitten habe ald Sachen, in welchem 
er begonnen und geendet hatte, und wenn er felbft die Con⸗ 


1) Oeuvres posth. de Fred. II. IV, 409, die Friedensſchluͤſſe in 
Martens recueil des principaux traitez. Gött. 1791, 8. I, 61, i— 
79 und Herzberg recueil des deductions I, 299 u. 308—316. Der 
Yunct wegen Fürftenberg , welches Sachfen bleiben follte, wogegen aber 
der Oderzoll, Schidlo und was Sachſen an beiden Seiten der Ober 
befaß, an Preuffen vertaufcht werben follte, kam nicht in Srfüllung. 


346 Bud II. Abtheitung 2. Zweites Hauptfiüd. 


telbutionen, die ihm hatten entrichtet werben müſſen, auf 40 
— 50 Millionen Zhaler anfchlägt, fo darf man wohl ben gan: 
zen Betrag derfelben, da auch Zranzofen und Reichötruppen 
dem Lande viel gekoſtet hatten, auf 70 Millionen, und den 
Verluſt durch Plimderungen und Brand hinzugefchlagen, auf 
mehr ald 100 Millionen vechnen :). Die Population, flatt 
fortzufchreiten, nahm um volle 100,000 Menfchen ab; eine 
Menge Stäbte, eine Unzahl Dörfer waren theilmeid oder ganz 
zerftört; der Boden lag unbebaut, fafl ber ganze Viehſtand 
fehlte, und das vorhandene riß eine Viehſeuche noch hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war geſunken, 
and doch war mit dem Allen Nichtd gewonnen, ald daß man 
einen verhafiten Gegner nur noch mächtiger gemacht hatte. 
Sachſen hatte füh zum Theil felbft bekämpfen müflen; wenig- 
ſtens rühmte fi) der König von Preuffen, daß er die Sachſen 
gar oft mit fächfifchen Bauern gefchlagen habe. Am 31. März 
wurde das Friedensfeſt, am 30. die Ruͤckkehr des Kurfürften 
aus Polen gefeiert. Aber iroß der Veroͤdung und Berwüflung 
foderte der Kurfürft, und warum gerade jebt? auf dem nädı- 
fen Landtage 7200 Mann Landmiliz, wogegen aber die Stände 
dringende Vorflellungen machten. Die gewaltige Theurung 
die damals herrfchte, war nicht nur Folge des Stodens alles 
Aderbaues und Verkehrs, fondern auch der furchtbaren Münz- 
verfchlechterung,, befonders in Leipzig durch eine jüdifche Com⸗ 
pagnie, Ephraim und Itzig, die mit ganz fehlechten polniſch⸗ 
fächfifchen Achtgroſchenſtuͤcken (Ephraimiten in der Sprache des 
Boll) das Land fo Üüberfchwenmte,, daß der alte Auguftb’or 

(bie neuen waren faß 4 Kupfer) ober der Friedrichsd'or für 
20 Rthlr. folder Silbermuͤnze kaum zu haben war, und man 
in den brei folgenden Jahren nicht weniger ald 4888 Cent⸗ 
wer ſolcher Münze zu Freiberg einfchmelzen konnte. Geldmaͤkler 
und Juden flanden fich wohl dabei, der Bürger und der arme 
Beamte mit firem Gehalte hungerte. Da man nun neues 
Geld nothwendig brauchte, fo ſchloß man fich dem neuen in 


1) Haſche WV, 804, ber ſich auf Fiſcher Geſch. K. Friedr. II. Ah. 
I, 175, beruft, ſpricht gar von 300 Mil. Thalern! Dagegen kam aber 
auch eine große Maffe baares Geld in Umlauf. 
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einer Gomvention vom 24. Septbr. 1753 zwilhen Öfterreich 
und Baiern, bald auch von einigen andern Reichsſtaͤnden ans 
genommenen 20 Guldenfuße an. . 
Eine der vortheilhaftefien Maßregeln die man ergriff, 
war eine Reflaurationscommiflion, unter ben geheimen Raͤ⸗ 
then v. Fritzſch, Gutſchmid und Wurmb, dem Oberfteuerbis 
rector von Heringen u. A. Protocollift war ber als Saty⸗ 
riker befannte Oberſteuerſecretair Robener. Nicht minder vers 
fammelte ſich am 10. Mai der enge Ausſchuß der Staͤnde 
von Ritterſchaft und Staͤdten zur Vorbereitung der Landtags⸗ 
verhandlungen, welche ſelbſt am 6. Auguſt 1763 ihren An⸗ 1763 
fang nahmen. Vor Allem galt es hier die Wiederherſtellung 
des Steuercredits, und ed war ſehr gut, daß Friedrich II. im 
hubertsburger Frieden ſelbſt darauf hingewieſen und gedrungen 
hatte, vor Allem durch richtige Verzinſung der Schulden, die 
bereits auf 40,000,000 Rthlr. fliegen, und durch Fonds zur 
Tilgung oder Ausloofung den Grebit emporzuheben). Mit 
biefem Nothſtand contraftirten freilich die neuen koſtſpieligen 
Feſte, Vogelſchieſſen, Opern u. ſ. w., die nun mit dem Koͤ⸗ 
nige zuruͤckgekehrt waren. Vor Allem wurde das große Opern⸗ 
haus, bisher ein Magazin, für feine urfprüngliche Beſtim⸗ 
mung wieberum gefäubert, und eine von ber bamaligen Kur: 
prinzeffin Maria Antonia gedichtete und componirte Dper, 
Taleſtris, vom königlichen Haufe felbit aufgeführt, jeboch nicht 
zur Erheiterung des Volkes, fondern nur für die Miniſter, 
Generale und Hofchargen. Die Kurfürflin (na Andern die 
Kurprinzeß) gab die Taleſtris. Aber mitten unter ben Zurls- 
flungen zu einer. neuen großen Oper wurde Friedrich Augufl 
vom Schlag gerührt. und flarb am 5. Dctbr. 1763 ?). Don 
45 Kindern überlebten ihn nur 5 Söhne und 5 Töchter (die 
den Zitel koͤnigliche Prinzen und Prinzeflinnen von Polen und 
Litthauen führten); der Kurprinz, Friedrich Chriſtian 


1) Weiſſe IV, 242-252 befonders über das Muͤnzmeſen. Gute Bei⸗ 
träge über bie ungeheure Requffitionsnoth im Erzgebirge, aber auch bie 
mehrmals beftätigte Bemerkung, daß man bie Preuffen immer noch lieber 
hatte als Öfterreicher und Reichötruppen, ſ. Hering Hochl. beſonders J. 
&. 502. über das Menjchenflüchten. 

2) Hafde IV, 309. 
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(geb. 5. Sept. 1722 zu Warfchau), Franz Zaver Auguſt, 
der franzoͤſiſche Generallieutenant und nachherige Adminiſtra⸗ 
tor Sachſens (geb. 25. Aug. 1730 gef. 20/21. Iun. 1806), 
Karl Chriftian Joſeph (geb. 13. Sul. 1733, von 1758 
—1763 Herzog von Kurland, geft. 16. Junius 1796), Al⸗ 
brecht Kafimir Auguſt (geb. 11. Iul. 1738, durch feine 
Gemahlin Chriftina, Tochter der Maria Therefia, Herzog von 
Teſchen und Gouverneur der Öfterreichifihen Niederlande bis 
1793, ftarb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeflav 
(geb. 28. Sept. 1739, kaiſerlicher Generalfeldmarſchalllieutenant, 
dann Erzbifchof und Kurfürft von Trier 1768, gefl. am 27. Jul. 
- 4812 zu Oberndorf bei Augsburg). Bon den Prinzeffinnen war 
Maria Amalia, Königin von Neapel, dann von Spanien, be: 
reits am 27. Sept. 1760 gefl.; Maria Anna, die Kurfürflin 
von Baiern, lebte bis 17. Febr. 17975 Maria Joſepha, die 
Gemahlin des Dauphins, bis 13. März 1767; Marta Chri- 
flina, Xbtiffin von Remiremont, + 18. Nov. 1782; Maria 
Elifabeth + 24. Dec. 1818, und Maria Kunigunda, geb. 10. 
Nov. 1740, farb als Seniorin des ganzen fächfiihen Hau⸗ 
fe8 am 8. April 1826 '). 

Sogleich nach feines Herrn Tode legte der Premiermini- 
ſter Brühl feine Stelle nieder. Seine Rolle, für welche, dem 
mildeften Rechte nach, jest vielleicht nur noch ein Plaͤtzchen 
da gewefen wäre, wo er felbft den edlen Wagborf u. A. hin⸗ 
gefendet hatte, war aber auch in einem andern Sinne bald 
audgefpielt; er flarb am 28. Oct. 1763. Sein hinterlaffenes 
Bermögen belief ſich nach Abzug der Schulden nurnoch auf 
14 Million Rthlr. (in Polen freilih war Feine feiner Opera⸗ 
tionen wie in Sachfen möglich, und er muffte wahrfcheinlich 
die fieben Sabre uͤber bedeutend von feinen Schägen zehren!). 
Die allgemeine Stimme ſprach fo flark gegen ihn, daß trog 
einer fchriftlichen Verficherung des verftorbenen Kurfürften, feine 
Erben mit Verfiegelung und Unterfuhung ber Papiere zu ver- 

) ° ' 


1) Bei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge= 
nealogiſche Tabellen und (bee Königin von Dänemark) Supplementtafeln 
zu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worden. Lang 
läfft wohl irrig Fr. Shriftian zu Warfchau geboren werben. 
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ſchonen, uͤber ſeine Verwaltung der oͤffentlichen Einkuͤnfte eine 
Unterſuchung verhaͤngt werden muſſte, welche ergab, daß er 
aus den oͤffentlichen Caſſen 4,731,456 Rthlr veruntreuet und 
an Zinſen und Schuldſcheinen 579,697 Rthlr. unterſchlagen 
hatte. Und wie Vieles mag dabei ganz auſſer Anſchlag ge⸗ 
blieben ſein, was man aus Schonung fuͤr ſeinen allzuſchwa⸗ 
chen. Fürften. nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Was 
koſtete ihm fein polnifched Indigenat, was feine Verwandten ')! 

Died war der Ausgang von zwei Regierungen in Sad) 
fen, die faft 70 Jahre lang nach auffen allerdings nicht ohne 
Glanz und Ruf, nach innen "den hoͤhern Unfoderungen an 
Zürftenweisheit und Regierungdtalent nur fehr wenig entfpra- 
hen, Eine einzige falfche Richtung der Politik, Bin "einziger 
Misgriff war von unermeßlichen Folgen. Über Polen vers 
armte Sachfen; über Polen wurde es von Kriege zu Kriege 
fortgeriffen, ohne auch nur einen rühmlich zu beenden; über 
Polen opferten die Fürften ihren Glauben und bie freudige 
Zuverficht der angeflammten Unterthanen zum Fürftenhaufe; 
über Polen kam es zu neuen fremdartigen Behörden, die Volk 
und Fürflen von einander trennten und eine Premierminifters 
fchaft an die Spite der Verwaltung brachten, die mit dem 
- Ruhm des Zürften fo unverträglich war als mit dem Wohl . 
des Landes; über Polen bemächtigte fich ein Lurus und eine 
Prachtliebe des Hofes, die, das fchlimme Beifpiel abgerech- 
net, im fchroffen Gegenfage mit der arbeitfamen, nüchternen 
Natur und mit den Kräften der Unterthanen war. Moralitdt, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlſtand ſanken; eine 
Schuldenlaft thürmte fich dagegen drohend auf, und Niemand 
war ed Ernfi fie abzutragen ald denen, die nicht fprechen, 
rathen, helfen durften; des Landes Lüdenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, das Heer ohne Ruhm, der Schat ohne Geld, und 
dem armen Unterthban blieb endlich wenig übrig als, was auch 
dem Armſten nicht entriffen werden mag, die Hoffnungen befs 
feree und nicht allzu ferner beſſerer Zeiten, die im eblen 
Kurprinz bereitd den Harrenden entgegenfchienen. 


1) Ein Verzeichniß feines Nacdjlafies in Weiffe Muſeum II, 9 
—103. hinter Bruͤhls Teſtamente. 
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Wir wollen nicht undankbar fein gegen das was Augufl 
ober Brühl für die Kunft gethan; aber wenn auch die Gabe 
Bleibt, der Werth wird fchwächer und bedenklicher, wenn man 
erwägt, daß die Paläfle und Tempel, die Sammlungen und 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in fliller frieblicyer 
Zeit, wo der Untertban Feiner beſondern Unterflügung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schag, als Iäbliche Liebha⸗ 
berei,, fondern von des Landes Mark und Kraft gefchaffen 
und bezahlet wurden. Selbſt der Anblid eines raphaelfchen 
Semäldes truͤbt fi vor der Seele des fühlenden Menfchen, 
der weiß, in welcher fchweren Zeit, von welchem Schmerzens- 
gelde ed erworben worden. Wenn die Gefthichte bier nicht 
urtheilen darf, wo giebt e8 einen andern irdifchen Richter für 
Könige der Erde? Wir mögen ben Prachtpalaft nicht rühmen, 
der in der Zeit erbauet wurde, wo Zaufende um Gtüde 
Brod zum Himmel flebten. Doc ifl’s befannt, daß dieſer 
Vorwurf nicht den Kurfürft felbft trifft, der von feines Lan⸗ 
bes Noth Nichts wuſſte, fondern immer auf die Frage: „Brühl, 
babe ich Geld?" fein allerunterthäntgftes Ia bekam. 


7. Blide auf die fiatiflifchen, beſonders auf die 

Kunſt⸗- und Literatur: Berhältniffe in Sachſen um 

bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts (etwa von 
1740—1760). 


„Es ift eine betrübte Erinnerung des Krieges, wenn man 
auf den Rathhäufern der Städte eine Reihe Schlüffel zu un: 
bewohnten und von den Einwohnern, unerfchwinglicher Ab⸗ 
gaben wegen, verlafiener Häufer antrifft,“ fagte Baron von 
Sartenberg in feinen Borfchlägen zur Wiederherftellung des 
guten Zuftandes der Furfächfiichen Länder, die er urz vor dem 
bubertöburger Frieden dem Premierminifter übergab *). Aber 
wad der Mann für Aderbau, die Grundlage des Wohlſtandes, 
für bürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Credit 
dem hochgebietenden Grafen an das Herz gelegt, ſcheint Bruͤhls 


1) Borgebrudt vor Ant. Fr. Büfhings Eurfächfifchem Finanz- 
ſtaat (ausd, 11. Bde. ſ. Magazins beſonders ahgebrudit). Halle 1777, 4. 
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eigenen Anfichten nur zum geringften Theil entfprochen zu has 
ben, denn ed wurde Nichts befolgt, als was gebieterifche Noth⸗ 
wendigkeit erheifchte.e Denn kaum war Brühl zuruͤckgekehrt, 
als ‘er die wenige Ordnung, die man mitten unter bem Kriegs⸗ 
getümmel noch erhalten hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
ftellte und Alles zu feinem eigenen Bedarf, zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Häufer, zur Ausmöblirung feiner Paldfle, zu neuem 
unerhörten Luxus, höchftens etwa zur Bezahlung feiner Schuls 
den verwendete. Während mehrerer Monate vor bem Tode 
bes Königes wurbe Riemandem Gehalt, gefchweige Ruͤckſtand 
ausgezahlt *). Ja man fprach davon, alle Rüditände von 
Gehalten und Penfionen völlig niederzuſchlagen. Die Mafle 
der Schulden, die ber Laufigen, Polens, der Städte und 
Gemeinden noch nicht gerechnet, belief ſich über 40 Millionen ; 
die in den erften acht Jahren diefer Regierung, wegen der . 
aufgenommenen ausländifhen Gapitalien und noch während 
des fiebenjährigen Krieges fo groß gewefene Circulation des 
Geldes hatte jebt nach dem Frieden völlig aufgehört; die ganz 
zerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Reorganifation, zum 
Theil einer neuen Erfhaffung, und nad dem Tode ded Koͤ⸗ 
nigs fielen auch die zwei von Polen bisher bezahlten Tächfis 
ſchen Dragonerregimenter Sachſen zur Laſt. Auf den polni» 
fhen Einkünften lafteten 700,000 Rthlr. Schulden, die nun 
auch den fächfifchen Caffen aufgebürbet wurden. Die Yufliz, 
vielleicht noch) am wenigfien von der allgemeinen Unordnung 
angeftedt, gründete fi auf mangelhafte Geſetze, befonders in 
Bezug aufs Lehenwefen. Die Richter bekamen keinen Gehalt, 
und die Summen, über die man fich oft firitt, waren als Des 
pofiten zur Kammer genommen worden und konnten von bie 
fer nicht erfeßt werben; die Polizei war nicht allein zum gros 
Ben Theil in den Händen ber Localbehörden, fondern durch 
den Krieg felbft faſt ganz verfchwunden. Die Magiftvate wa⸗ 
ven auf das Aufferfte verfchuldet und drüdten wieder, ohne 


1) Diefe Notiz aus einer Eleinen noch öfter anzuführenden Schrift 
des ſaͤchſiſchen Geh. R. v. Ferber (gefchr. 1765) l’Eaprit et le systeme 
da ‚gouvernement de la Saxe depuis la mort du feu Roi Aug. IIL jes- 
qu’a l’annee 1765. 1801. p, 4 sq. entiehnt. 


. 
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Rechnung abzulegen und controlirt zu fein, auf ihre Bürger; 
die Preife aller Dinge wegen bes fchlechten Geldes faſt uner: 
fchwinglich,, die Heerſtraßen faft ganz unbraudbar geworden, 
die Wälder zum Theil auf der Elbe nad) Hamburg geſchwom⸗ 
men; der Handel fing an aus Sachſen ſich hinwegzumwenden; 
die Nachbaren Sachfens begannen ſich ohne Sachfen bebelfen 
zu lernen, und der Krieg mit feinen Qudlereien in Leipzig 
machte, daß viele Kaufleute von ba wegzogen, der Wechſel⸗ 
handel fich zum Theil nad) Frankfurt a. M. flug. Die Mas 
nufactur verfiel bei der Schwierigkeit des Abfages, und ber 
Krieg nahm ihre die Arbeiter. Auch dem Aderbau fehlte es 
an Armen, und er erlag unter den Gontributionen und den 
andern Übeln des Kriege. Selbft die Wiflenfchaften litten in 
ihren Pflegemüttern, den Schulen und Univerfitäten. Viele 
Gelehrten wandten fih aus Mangel an Unterflüßung aus Sach: 
fen weg, und die Künfte, Kinder des Überfluffes am Hofe, fanden 
keinen Übergang ind Leben und in die Eultur des Volks. Die 
fremden Künftler zogen keine fächfifhe Schule. Hatte auch 
in diefer Hinficht der Kurfürft richtigere Anficht und guten 
Willen, fo fcheiterte Alles an dem Eigennutze des Minifters, 
der wieder die Beamten in feinem Sinne wählte. Man 
näherte fich einer allgemeinen Auflöfung '). Aber je größer 
- die Noth und Muthlofigkeit, defto näher war die Hülfe. In 
einem höhern Rathe, der den Voͤlkern nicht leicht mehr zu⸗ 
mifft als fie tragen können, war des Landes Rettung beſchloſ⸗ 
ſen, nicht ſein Untergang. 

Den Übergang von jener polniſchen Periode Sachſens 
zu einer neuen verjuͤngten ſaͤchſiſchen und als Grundlage 
weiterer Erzaͤhlung bilde eine kurze Schilderung der damali⸗ 
gen ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe im Allgemeinen, bei denen je⸗ 
doch eine beſondere Ruͤckſicht auf die durch den Krieg ein⸗ 
getretenen Verſchlimmerungen, die zum Gluͤck voruͤberge⸗ 


I) v. Ferber esprit et le systeme du gouvernement de la Saxe 
. 9—23. Man fehe befonders bie flarfe Stelle S. 28. die anfängt: 


N Personne n’ignoroit sa decadence, le decouragement en naquit etc.“ - 


Ei ift zu lang um fie ganz zu geben. Daß hier nicht übertrieben ift, 
geht aus andern ähnlichen kleinen Schriften, deren mehrere vor mir lies 
gen, hervor. | 








Innere Berhättniffe 1740-1760. 353 


a ‚ nicht genommen iſt. Diefer iſt meiſtens ſchon 
gedacht 

Das Areal aller kurſaͤchſiſchen Staaten, in denen der 
Kurfuͤrſt wirkliche Landeshoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 
‚beit ausübte, belief ſich um's Jahr 1770 auf 714 DMeil; 
bewohnt nach einer Zählung 1.3. 1755 von 1,695,026 Men⸗ 
fehen, eine Summe bie erſt nach 25 Jahren etwa wieder 
erreicht wurde. Vertheilt war diefe Menfchenzahl obngefähr 
zu auf dad offene Land, 4 auf die Städte, deren man 258 
größere und kleinere annahm. Die Zahl der Dörfer belief fich 
auf 6422, wovon 2033 Amtsdärfer waren, 3387 den alten, 
4624 den neuen Schriftfaffen, 5494 den Amtöfaflen gehörten. 
(Nach einer andern Angabe waren es 5888 Dörfer.) Die 
Zahl der Vorwerke und Fteiglter war 508, ber wüflen Mars 
ten 537. Die Zahl der alten Schriftfaffen betrug 1469, der 
neuen 259, der Amtöfaffen 486. Die Tirchliche Statiftil wies 
77 Snfpectionen und Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nach. Unter dem dresdner Conſiſtorium flanden 12 
Superintendenturen und 588 Pfarreien; unter dem leipziger 
22 Supp. u. 1029 Pf.; unter dem wittenberger 18 Supp., 
und 387 Parochieenz Wurzen mit 21 Parochieen; Eisleben 
mit 8 Decanaten und -38 Parochieen; das Confiſtorium zu 
Glaucha mit 5 Inſpettionen und 32 Parochieen; das ſtollber⸗ 
gifche Conſiſtorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
kleinere. Alle diefe fanden unter dem dresbner Oberconfiflos . 
rium und Kirchenrath. Dagegen hingen die Conſiſtorien zu 
Merfeburg und Naumburg: Zeiz mit 1%0 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Gonfilium ab. Dad Perfonal der 
Stände befand aus 6 Deputirten für die 3 Bisthuͤmer, 6 
für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herren. Der 
enge Ausfchuß der Ritterfchaft zählte 40, der weite 60, die 
allgemeine Ritterfchaft 94 Deputirte. Aufferdem erfchienen 
bie Abgefandten von 128 lanbtagsfähigen Städten, von des 
nen 8 im engen und 20 im weiten Ausichuß faßen. . Die 
Zahl der Stände aller drei Claſſen belief fi) ohngefähr auf 
540 Individuen, und der Aufwand eines Landtags auf 6 
Wochen über 52,000 Rthlr. Die Einnahme kam feit lan: 
ger Zeit der Ausgabe nicht mehr gleich. Grbere belief ſich 

Böttiger Geh. Sachfens IL 
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ohngefaͤhr auf .5,915,222 Rthlr., letztere auf 6,414,771 Rthlr. 
Nach ihrem innern Verhaͤltniß theilten fich die Länder in Die 
alten Erblande und bie damit vereinigten Lande (bie brei 
Stifter und bie. Turfächfifchen Lebenäherzfchaften der Fuͤrſten 
und Grafen von Schwarzburg, Stolberg, Schänburg: und 
Solms) und in die nicht veremigten Sande, wie bie beiden 
Marfgrafthümer Laufig, dad Fuͤrſtenthum Querfurt, den kur⸗ 
fähfifchen Antheil an der gefürfteten Grafſchaft Henneberg, 
Treffurt, Dorla und Später die Groffchaft Manöfeld. An der 
Spiße der ganzen Staatäverwaltung fland das geheime Gabi- 
net, mit drei Departements (der. auswärtigen, innern und 
Militeir: Angelegenheiten), dad geheime Gonfilium (früher ge: 
heimer Rath genannt) in fieben Departements; dann das ge- 
heime Finanzcollegium (doch erſt in neuerer Korm feit 1769) 
in drei. Abtheilungen; das gebeime Kriegsrathscollegium; bie 
Landesregierung; das Appellationsgericht; das Oberſtenercolle⸗ 
gium, unter dem bie fieben Streiöfteuereinnahmen ber fieben 
Kreife ſtanden; ber Kirchenrath umd das Dberconfiftorium. In 
der Oberlaufig, die ihre eigenen Landtage hatte, fiand ber 
Landvyogt und das Oberamt; in der Niederlaufig, bie gleich- 
falls eigene Vertretung: nach Land und : Gitädten zu Lübben 
hatte, feit 1666 der Obgramtöregierungspräfident an der Spitze 
bes Verwaltung. Die Polizei giag von der Landesregierung 
und in ben fieben Kreifen von den fieben Kreishauptleuten aus, 
denen Amtshauptleute untergeorbnet waren. Die Staatsreve⸗ 
nuen floffen (und flieffien) theils ans den Domainen und koͤ⸗ 
nigliehen Sitern und aus den Regalien (Bergwerken, For⸗ 
fen, Salınen, Poſten, Lehenägefällen und dem Muͤnzrecht, etwa 
2: Million Rthlr.) theild aus den directen und indirecten 
Steuern, von welchen bie Accife einen. reinen ‚Ertrag von 
209,000 Rthir, gab. Während ſich der. Extrag der Domainen 
und Regalien um jene Zeit auf obngefähr 14 Million Rthlr. bes 
laufen mochte, bilbeien bie directan Stenem, Land⸗ und Pfen- 
nig? oder Schaf 2. Steuer, ald Grundſtener, die Quatember⸗ 
feuer als Gewerbefteuer, die Milizgelder, Magazinmegen, die 
Perfonenfteuer, die Ritterpferdsgelder (von 1553 Ritterpfer⸗ 
den), die Donativgelder, das eigentliche Firum der Staatsre⸗ 
venue: Der nah Srofchenfhoden angefchlagene Werth des 
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ambewieglichen Steuerguteß beieug im Simplum d. h. einen 
Dfennig vom fleuerbaren Schod in den Jahren von 1742— 
1748 etwa 15,000 Sülden (zu 21 gr.) ‘oder 13,125 Rthlr., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode aunahın. Dreiffig 
und 4 Pfennig, die bamald gefobert wurden, machten alfo 
bie Summe von 400,312 8 12 gr., wozu 1750 — 1761 
noch neue 14 Pf., alfo 183,750 Rtihlr. kamen. Auch bie 
Landfleuer wurde nad) Schuden erhoben und ergab.zu 16%. 
auf das Schod von der genannten Schodyahl 240,000. Güls 
den jaͤhrlich. Die Quatemberfieuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Duatember, welche in den Städten 17fach und 40; fach 
auf dem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom Landbe⸗ 
wohner mit 1 Rthlr. 16 gr. :6 ©. bezahlt wurde (1743 — 
1749), brachte damals nach jener Schodzahl 25,000 M. Guͤl⸗ 
den oder 21,875 Rthlr., alfo 404 885,937 Rthir. 12 gr. jaͤhr⸗ 
Ih ein. :Die Zahl ber Quatember wurde von 1750-1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher ber Betrag auf 1,192,187 Rthle. 
12 ge. anwuchs. Die obige Zahl der Schode gilt bloß von 
den fieben Kreifen und war nur Mittelzahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würde ben doppelten Betrag erge 
ben haben; allein bavon waren nur 4,907,736 gangbare, 
489,134 moderirte, 1,735,940 decsemente, 293,341. caduke, 
34,732 ermangelnde. Ein fprechender Beweis, wie gelind und 
nachfichtig man früher (1628) in der Erhebung ber Steuer 
und im ber Schätung des Vermögens zu Werke ging. Im 
Sabre 1770 betrugen 58 Pfennige Lands und Grund - Steuer 
947,179 Rthlr.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 
Rthlr., das Donativ Der Ritterfchaft 30,000 Rthlr.; die Trank⸗ 
fleuer, neue Weinanlage und Branntweinfteuer 282,960-Rthlr.; 
Der Impoft von Stempelpapier und Spiellarten 34,377 Rthlr.; 
Derfonenfteuer 200,667 Rihlr.; Mahlgrofchengelder 35,391 
Kthlr | 


Anders ift die Steuerverfaffung ber beiden Lauſitzen. Bei 
allgemeinen Anlagen und Leiftungen wird die Oberlaufit als 
Ja, bie Niederlaufig ald „5 der gefammten Lande betrachtet. 
Die gefammten Stände üben das Subcollectionsrecht aus, 
und bei den Steuern war ber Landesherr noch mehr ald in 
den Erblanden durch die Stände befchräntt, auch nannten fie Die 

» 23 % 
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Steuern nur freiwillige und gutherzige Bewilliguns 
gen. Die Acciſe und Perfonenfieuer wurde 1705 nur mit 
den größten Schwierigkeiten‘ eingeführt. In der Oberlaufig 
fleuerte das Land etwa ;, die Städte „;. Die Oberlaufig 
ſtellte gewöhnlid 173, mandmal 188 Nitterpferbe, welche 
nach Pferden, Füßen, Nägeln (3 Nägel auf den Fuß), auf 
Land und Städte audgebracht wurden. Als aber 1567 bie 
Rauchftener auflam, fagten fih die Städte von ben Ritters 
pferden, urfprünglich zum Behuf der Landesvertheidigung, los, 
und man ließ 24 Rauche (Rauchfaͤnge, Häufer) für einen 
Fuß, 96 für ein Ritterpferd gelten. Die Rauchſtener (ſtatt 
der erbländifchen Quatemberfteuer) betrug 11 gr. 8 ., und 
die Mundgutfleuer, welche die. Rittergüter zahlten, nur bie 
Hälfte. Im der Oberlaufiß belief fie fi) auf etwas über 
410,000 Rthlr., die Mundgutſteuer die Hälfte. Solcher Rauche 
wurden in der Oberlaufis 25,867 verfieuert, wovon 12,0724 
auf die Scchöftädte, die uͤbrigen auf’8 Land kamen. Die Nies 
derlaufig war mit ihren fünf Kreifen (dem Iudauer, gubener, 
Tübbener, Talauer und fpremberger) belaflet mit 130 Ritters 
pferden, mit 193,148 Schod (zu 4 Gülden 8 gr.) unb 870,812 
Guͤlden Schatzung. 

Eine eigene Abtheilung der Steuern machten die Reichs⸗ 
ſteuern. Kurſachſen gehörte, nur mit Ausnahme ber Lauſitzen, 
die gar nicht im beutichen Reichskreisverbande waren, und der 
gefürfteten Grafſchaft Henneberg, zum oberfächfifchen Kreife. 
Zum Reichskammergericht zu Wetzlar (zu dem der Kurfürft 
zwei Beifiger unmittelbar und 44 im Fürflencollegium concurs 
rirend präfentirte) trug der ganze Kreis 4179 Rthlr., wovon 
auf Kurfachfen 1545 Rthle. und wegen Mansfeld 83 Rthir. 
62 Kr. kamen. Das Simplum eines Römermonats belief ſich 
auf 2902 Gulden. Zur Reichsoperationscaſſe nach ber Reichs⸗ 
matrifel und zum Reichsheer von 40,000 M. trug ber ganze 
Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß bei, 
von denen aber oft dad Duplum, Zriplum, fogar das Quins 
tuplum geftellt werden muſſte). Nur in der Zahl der Roͤ⸗ 


1) Die meiften biefer flatiftifchen Angaben, die ſchon bucch ihre 
Kürze mangelhaft erfcheinen müflen, find aus Joh. Georg Cansz- 
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mermonate, bie oft bis auf 90 fich beliefen, lag das Drüdende 
der ganzen Steuer, und in ber traurigen Erfahrung, wie wes 
nig im Ganzen dadurch ſeit dem legten Jahrhunderte bei des 
Meiches loderm Zuſammenhang audgerichtet wurde. 

Bon nüglichen Inftituten auf des Staates Koſten traten 
bei der Roth der Zeit verhältnißmäßig nur wenige in’3 Leben. 
Das wichtigfte derfelben möchte das 1748 zur Bildung jun 
ger Armeechirurgen und Feldfcheerer geftiftete collegium me- 
dico-chirurgicum fein, mit welchem 1751 ein chirurgifches 
Hofpital mit 14 Betten (und 1785 ein Hebammeninftitut) 
verbunden wurde. Manches Andere entwidelte fich glädlicher 
ohne Beihuͤlfe des Hofes, wenn man ihm nur Zeit und Raum 
dazu verflattete; denn ber Drang war ba. 

Während feit dem weftphälifchen Frieden und den fran⸗ 
zoͤfiſchen Kriegen das deutfche Reich als folches hinter ben bes 
nachbarten Reichen politifh in den Hintergrund trat, faft in 
feinen eigenen Formen erflarte, nahm die geiflige Entwicklung 
des Volkes eine entgegengefehte Träftigere Richtung und bes 
ſonders feit dem erflen Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
an, und bier iſt Sacfen nicht allein nicht zurüuͤckgeblieben, 
fondern kann ſich rühmen einen faft entfcheidenden Antheil 
daran genommen zu haben. Mit dieſem neuen geifligen Durch⸗ 
bruch vielleicht in engerer Beziehung ald ed auf den erſten 
Blick erfcheinen möchte, fleht auch die im Anfang des Jahr⸗ 
hunderts von England nach Deutfchland gefommene Freimau⸗ 
rerei, die feit 1741 in Leipzig und Altenburg (von Damburg 
und Berlin dahin verpflanzt) "gleichzeitig heimifch wurde. Mag 
man auch -über Alter und Gefchichte wie über den letzten 
Zweck der Verbindung noch fo verfchieden urtheilen, mögen auch 
Formen und von Zeit zu Zeit hineingelegte Ideen noch fo 
wunderlich gewefen fein, Eines offenbarte ſich bald auch in 
Sachen: fie wurde von dem beflern und gebilbeteren Theil 
bed Volks als ein gemeinfchaftlich verebelndes Band, als ein 


\ 


ler tableau historique etc. Dresd. 1786, 4. I., aus Buͤſching Eur 
ſaͤchſtſchem Finanzftaat. Halle 1777, 4., Engelhardt (leider unvolls 
endeter) Erbbefchreibung Sachfens. Das Einzelne nachzuweiſen hielt Ich 
nicht für noͤthig. 
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Mittel fir hoͤhere Gefelligfeit und geifligen Genuß betrachtet 
und ergriffen, und fprach auch nebenbei fchonend oder ſchmei⸗ 
chelnd mandje Heine Schwächen des Menſchen an. Wuͤrde es 
ihr auch nicht gelingen koͤnnen, wenn ſie es anders ſich vor⸗ 
geſetzt, aus Chriſt und Buͤrger den reinen Menſchen wieder 
zu einem menſchheitlichen Bunde anzuwerben oder Litcken aus⸗ 
zufuͤllen, welche Staat und Kirche im Leben und im Herzen 
gelaſſen hätten, ober gar beide Inftitute und die großen He⸗ 
bei Furcht und Hoffnung entbehrlich zu machen (9): fo iſt 
doch nachzuweiſen, daß faſt uͤberall wo dieſe Gefellſchaft im 
Lande Eingang fand, durch engvereinted Streben eine Menge 
Werke fhöner Bruder: und Nächiienskiebe an’s Licht getre⸗ 
ten, daß Zaufende von ihr unterflüht, herangezogen und ver: 
edelt, Zaufende für höheres Leben empfänglicher gemacht: wor⸗ 
ben find. Die ältefle der leipziger Logen hieß Apollo, und 
von da umd Altenburg verbreitete fih die fogenannte „Eünigliche 
Kunft in viele neue Driente: oder Logen. Der ernfte fromme 
Sinn des Sachſen fhühte vor manchem Abwege, auf dem 
man anderwärtd Thor oder. Schelm geworben. 

Bon ber neuen geiftigen Entwidlung in Deutfchland war 
vor Allem die Geftaltung der Nationalliteratur, das 
laute Denken der Nation, ein redender Beweis. Auch bier 
ft Sacfen feinen Beitrag fo wenig. ald in irgend anderer 
Zeit fhuldig geblieben. Denn wie es feine Minnefänger, 
feine Meiftergefangfchulen (3. B. in Zwidau) hatte, fo ent- 
widelte ed befonderd Durch die Reformation die deutfche Sprache 
in Schrift, Rede und Lied, und ging darin allen übrigen 
deutfchen Staaten vor. Seine Sprache wurde Schriftfprache. 
Hatte nachher dad Vorherrfchen der Theologie und ihre Streis 
tigkeiten der weitern geifligen Entwidlung der Nationallitera 
tur einige Hinderniffe und Hemmungen entgegengeftelt, ſo⸗ 
daß das benachbarte Schlefien und Preuffen einen Vorſprung 
gewann, ſo fand doch auch die erſte ſchleſiſche Schule, von ei⸗ 
nem Opitz (4 1637) gegründet, ihre Freunde und Anhänger 
in Sachfen, und eines Flemming, Alberti, Buchner, Schir⸗ 
mer, Schoch, Zefen, Rinkart ift zu ihrer Zeit bereitd gedacht 
worden. Ihnen hätten noch die Sachfen Heinrich Albert aus 
Lobenftein, Chriftoph Homburg aus dem Eifenachfchen (+ 1681), 
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ber ald Verf. der fchimpf> und ernfihaften Kilo; Gehrg Neu: 
mark, Chriflian Weife, 1642 — 1708 zu Zittau. (Verf. von 
Schulkomoͤdien und geifllichen Liedern), Nenmeifter, geb. 1671 
bei Weiffenfels, Dedekind, ſaͤchſiſcher Steuercaffirer und ge: 
Trönter Poet um 1670, Chn- Fr. Henrich, geb. 1700 zu 


‚Stolpen (Verf; der Luflfpiele: der akademiſche Schlendrian, dei 


Erzfäufer, die Weiberprobe) und Andere hinzugefügt werden 
Fönnen, wenn es um die Zahl zu thım geweſen wäre. | 

Aber auch die zweite ausgeartetere fchlefiiche Schule des 
Hoffmann von Hoffmannswaldau und Kafpar don Lohenflein, 
voll poetifcher und unpoetifcher Verirrungen, bekam in Sach: 
fen an Hunold, genankt Wenanted, dem Thüringer, 1680 
— 1724 anfangs ihren: Anhänger. Am dresdner Hofe trieb 
man Hofpoefie, wie Johann Ulrich von König (+ 1744), Hof; 
Dichter und Geremonienmeifter, der Sänger der verunglüdten 
Dferdeepopde uͤber's mühlberger Lager, und der Lyriker Johann 
von Beſſer, Königs Vorgänger in beiden Amtern (+ 1729). 
Weit größeres Auffehn machte A. v. Ziegler und Klipphaufen, 
geb. 1635 in ber. Oberlaufig, + 1691 als Romanfchreiber. 
Seine afiatifche Banife erfchien 1688 und machte für ihre Zeit 
ingemeined Auffehn. Auch Thomafius und Spener, indem 
fie die allzuftrenge und troftlofe Syftemtheofogie befämpften, 
und der Eine für Freiheit des Geiftes gegen Aberglauben, der. 
Andere für Wärme des Herzens gegen Wortkram und Werl: 
heiligkeit ſtritt, Beide die deutfche Spradje beguͤnſtigten, wur- 


. ven Stüben fortfihreitender Literatur und Zeit.‘ Die Zahl der 


Geſellſchaften für deutfche Sprache mehrte ſich in Sachſen. 
Ein graͤflich veuffifcher Rath, Jungmichel von Michelöberg, 
fiiftete 1695 au Dresden „zur Beförderimg der beutfchen Hels 
denfprache” einen Leopoldsorden, und Kurfürft Friedrich Au⸗ 
guſt hatte ſelbſt den Plan, in einzig, nach dem Vorbilde der 
franzöfifhen, eine Akademie der deutfcher Sprache zu grün> 
den, deren Oberhaupt er felbft, Deren Kanzler aber dr Mi⸗ 
nifter Manteufel fein follte. Vielleicht doch gut, daß ſie nicht 
zu Stande kam! 

Mitten durch die Streitigkeiten mit vielen ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen, mitten durch die Herabſetzungen einer ſpaͤtern Zeit 
muß man immer dankbar das Verdienſt eines Mannes aner⸗ 
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Eennen, der wenigſtens einen größern Eifer für die Nationals 
literatur erregte, durch Vorlefungen, grammatifche, rhetoriſche 
und poetifche Werke und eine Unzahl Briefe. der fo lange herr⸗ 
fchenden Sprachmengsrei entgegenarbeitete und gegen die Uns 
art und Unnatur eines Lohenſtein und Gonforten zu Zelde 
309. Dies war Johann Chriftoph Sottfched, geboren 1700 
bei Königsberg.” Der preuffifchen Muſkete entging er 1724 
nach Leipzig, trat feit 1727 an die Spige der deutſchen Ges 
ſellſchaft, fliftete noch mehrere ähnliche Vereine z. B. für 
Rhetorik und wurde 1730 durch Königs in Dresden Empfeh⸗ 
lung aufferordentlicher Profeflor der Philofophie und Dicht> 
tunft. Durch feine Vereine gewann er großen Einfluß auf 
die Literatur, und ed gelang ihm bald eine fächfifche Kiteraturs 
fchule zu begründen. Aber leider fehlte e8 ihm zu einer Dics 
tatur im Felde des Geſchmacks und der Kritik zwar nicht an 
Eitelkeit und Selbftgenügfamleit, wohl aber zu fehr an bem 
Geifte, der fich feines Gegenflandes mit Meifterfchaft zu be> 
mächtigen weiß, und man entdedte nur zu bald, daß er es 
nur mit der ‚formellen Seite der Literatur, der einzigen der 
er gewachlen war, zu thun habe. Daher wurde er felbft und 
feine Schule in der Nähe und Ferne, befonders von ber 
fhweizerifchen Schule eines Bodmer und Breitinger auf daB 
beftigfie angefochten. Doch war er felbft duch feine Mängel 
Iebrreich, und als er 12. Decbr. 1766 ftarb, hatte feine Zeit 
ihn bereit überholt und er fein eignes Anfehn überlebt. Daß 
er den Hanswurſt, Harlekin oder Pikelhering feierlich 1737 
begrub und von der Bühne verbrängte, auf die er großen 
Einfluß übte, daß er die franzöfifhen Geſchmacksregeln den 
Deutihen einimpfen wollte, waren Einfeitigkeiten, die fich an 
Niemand ärger ald an ihm felber firaften, denn dem Deut» 
[hen hat zu allen Zeiten dad Derbe, Kerngefunde am beften 
gefallen. Er mufite es noch erleben, Daß fich felbft in Sach⸗ 
fen ihm gegenüber eine feindfelige und mit dem Geift und 
Big, der ihm gebrach, begabte Schule aufflellte und mit dies 
fen Waffen bedämpfte, denen er und feine Geifleögenoffen, 
von denen mancher ihn fogar noch verließ, . nicht gewachfen 
waren. Alle Übertreibung ſtraft fich ſelbſt. Eine Anzahl geiſt⸗ 
veicher junger Männer, wie Roft (geb. zu Leipzig 1717, + zu 
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Dresden 1765); Lifcov, der Meklenburger, ber durch den 
vielvermögenden Kammerrath Heinede, des lübeder Wunder⸗ 
kindes Bruder und Bruͤhls rechte Hand, in Dresden anges 
ftellt wurde, aber im Gefängniß auf dem Berg bei Eilenburg 
3. Det. 1760 endete; I. E. Pyra, geb. zu Cottbus 1715, 
+ zu Berlin 1744; felbft Gottlob Wilh. Nabener, „der Steuer 
geiſt,“ wie er fih von feinem Amte nannte (geb. zu Wachau 
bei Leipzig, + zu Dreöben 1771), traten gegen ihn mit ben 
Waffen der Satyre auf. Es traten noch Mehrere hervor, bie 
ſchon darum weil fie auch den Schweizern huldigten, kaum 
mehr Gottfcheds Jünger heiffen konnten und fi zu den fo 
großes Auffehn erregenden neuen Beiträgen zum Vergnügen 
bed Verflandes und des Wiges (Bremen 1745—1748, daher 
bremer Beiträge fchlechthin genannt) vereinigten. So Chn. 
Gärtner, dee Herauögeber derfelben, Joh. Andr. Cramer (geb, 
1723 zu Joͤhſtadt im Erzgebirge, + 1788 ald Kanzler zu Kiel), 
Johann Elias Schlegel und fein Bruder Johann Adolf aus 
Meiffen, Friedr. Wilhelm Zacharid, geb. 1720 zu Franfens 
haufen (fein Renommift erfchien 1742, fein Murner 1757), 
Rabener, Gieſeke u. A. 

Nach Leipzigs Vorgang bildeten ſich auch in Jena und 
Halle Vereine fuͤr deutſche Sprache und Nationalliteratur; aber 
wenn man von manchem ausgezeichneten Namen aus der Mitte 
derſelben bedauern moͤchte, daß er nicht Sachſen unmittel⸗ 
bar angehoͤrte oder verblieb, ſo bedenkt man nicht, daß 
unſere Nationalliteratur Domaine des ganzen deutſchen Vol⸗ 
kes iſt und jeder einſeitige Ausſonderungsgeiſt das große 
Allgemeine der Erſcheinung brechen wuͤrde; oder man wird 
undankbar gegen andere Maͤnner, die Deutſchland angehoͤr⸗ 
ten, wenn ſie auch zunaͤchſt von Sachſen ausgingen oder 
dieſem Lande wenigſtens eine Reihe Jahre angehoͤrten. Unter 
dieſe gehoͤrt vor Allen der Freund von Rabener und Gaͤrtner: 
Chn. Fuͤrchtegott Gellert (geb. zu Haynichen bei Freiberg 1715, 
+ 1769 als Profeffor zu Leipzig), Wenige find fo wirkfam 
und einflußreich Schriftfiellee und Lehrer der Nation gewors 
ben ald er, man mag ihn nun als Fabel oder Lieder: Dichs 
ter (feine Kabeln erfchienen 1746 — 1748 und wurben ein 
wahres Vollsbuch) ober als Lehrer der Moral oder als Be 
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gränder des neueren deutfchen Romans (Leben ber ſchwedi⸗ 
fihen Gräfin von G., 1746) betrachten. Im leßterer Bezie⸗ 
bung hielt er den Gegenſatz gegen bie Bearbeitungen von be 
Foes Robinfon feit 1721 und Schnabels Inſel Felfenburg, 
Norbhaufen 1731. Liebling des Volles war er e8 auch, der 
einem Friedrich dem Zweiten 1760 das befamte: c'est le 
plus raisonnable de tous les savants allemands abgewann. 
Bald aber nahmen de und feine vorgenannten Freunde auch 
einen Juͤngling in ihre Mitte auf, der, wenn Gellert Lieb⸗ 
Ing des Volkes, feinerfeltö ber Stolz der Nation geworden 
tft, den zu Quedlinburg 1724 (+ 1803 zu Hamburg) gebor 
nen Fr. Gottlieb Klopfiod. Zu Schulpforta gebildet, fludirte 
er zu Jena und ging von da nad Leipzig, wo er die drei 
erfien Sefänge feiner Meſſiade fchrieb, und dann nach Ban 
genfalza, wo ihn ein ehrlicher Dorfpfarzer bat, er möchte um 
Sottes und der Religion willen den gefallenen Engel Aba⸗ 
donna ja nicht felig werden laffen! Religion und Vaterlands⸗ 
liebe haben Wenige wie ihn fo gleichmäßig beſeelt. In an⸗ 
derer Art ald Dichter und Kritifer ausgezeichnet und auch nur 
feiner Jugend nad) Sachſen angehörend war Gotthold Ephr. 
Leſſing (geb. zu Gamenz 1729, + 1781 zu Braumfchweig). 
An Gottſched entwidelte er fein Eritifches und polemifches Ta⸗ 
lent; er flürzte die Nachäfferei franzöftfchen Gefchmads und 
machte die Natur zum Prüfftein aller Wahrheit und Größe in 
Doefie und Kunſt. So muffte er Verehrer Shafefpeares wer: 
den. Seine vollendete Profa wurde Mufter für Taufende in 
und auffer Sachen. Bleibender ald er gehörte feinem Vaters. 
lande an Leflings treuer Freund Chrn. Felix Weiſſe (geb. zu 
Annaberg 1726, + 180% als Kreiöfteuereinnehmer), Lieder⸗ 
und Theaters Dichter, Herausgeber der Bibliothek der fchönen 
Wiſſenſchaften und freien Künfte; aber fein Hauptverdienſt 
war bie Bildung und Belehrung der Jugend durch feinen 
zum Nationalwerk gewordenen Kinderfreund. Über folchen 
Ramen vergifft man einen Lieutenant und Freiherrn Chro. 
Otto von Schoͤnaich (geb. 1725 zu Amliz in der Laufis, + 
1807), deſſen Stüde Hermann und Heinrich der Vogler noch 
in jene Periode vor 1760 fallen, obgleich 1752 die leipziger 
philofophifche Facultaͤt ihn durch Sottfshed mit einem Lorbeer 
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kranz beehrt und zum kaiſerlichen gekroͤnten Poeten ernannt 
hatte. Zu kurz fuͤr die im Fache dramatiſcher Literatur erregten 
Hoffnungen lebten von Brawe (1738 — 1758) und Mykus- 
(1722—1754) , der Eine zu Weiffenfeld, der Andere bei Ca⸗ 
menz geboren. Als Epigrammatift und Schöngeift neben der 
Mathematik verdient auch Abr. Gotth. Kaͤſtner (geb. 1719: zu 
Leipzig, + 1800) bis 1756 feinen Platz in Sachſen, wiewohl 
feine glänzendere Periode Göttingen angehört. Auch Die Kanzel 
beredſamkeit fing feit Speners Vorgang fich mehr und mehr 
zu bebenan. In diefer Hinficht zeichneten fih aus: Johann Fr. 
Bahrdt (geb. zu Lübben 1713, + 1775 ald Superintendent zu 
Leipzig), Vater des berüchtigten Karl Friedrich) Bahrdt), Adam 
Bernd (an der Peterökicche zu Leipzig), Sal: Deyling (geb. 
1677 zu Weyda, + 1755 als Superintendent zu Leipzig). 
Bild. Abr. Teller gehört Leipzig nur feiner Jugend nad, 
und der berühmte Zollitofer (geb. 1730 zu St. Gallen): nug 
erft feit 1758 an. Die Predigercollegien, von denen mehrere 
in diefem Zeitraum ihr Jubiläum feierten, zogen: manchen 
tüchtigen Mann. Selbft zwei fächfifhe Hiſtoriker verdienen 
durch lebendigere und geiftoollere Behandlung der deutſchen 
Geſchichte den Rationalfchriftftellern angereiht zu werben: Joh. 
Zac. Mafcon, geb. zu Danzig 1689, + als Profeffor ber 
Rechte und Rathöhere zu Leipzig, und Heinrich Graf von Bü⸗ 
nau geb. 1697 zu Weiffenfels, + 1762, bei deſſen tvefflicher 
Bibliothek der nachher fo berühmte 3. 3. Windelmann feit 1748 
einige Jahre als Secretair thätig‘ war '). 


1) Diefe Überficht (freitich nur Moſaik) durfte wohl: am wenigften 
fehlen, wenn Sachfen in feinem efgenthümlichen Lichte gezeichnet werben 
ſollte. Durch feinen Antheil an der Nationalliteratur gehört es Deutfch: 
land, durch feinen Yiterarifchen Verkehr und feine Gelehrfamkeit Europa 
an. Eihhorn, Wachler, Joͤcher, Meufel find benugt. Behr 
brauchbar habe ich auch gefunden A. Koberftein Grundriß ber Geſch. 
der deutſchen Nationalliteratur. Leipz. 1827, 8. Schoͤne Beitraͤge zur 
Geſchichte jener Zeit in literariſcher Hinſicht bietet der auf der dresdner 
Bibliothek aufbewahrte gottſched'ſche Briefwechſel, den Hr. M. © chottky 
zu bearbeiten angefangen hat. ſ. lit. Converſationsblatt Lpz. 1826. Nr. 
159. Nur hätte er, ſoweit mir feine Arbeit durch Anſicht einer An: 
zahl Aushängebogen befannt geworben, das. Weitläufige nicht buch Gr- 
curſe in die Literatur des Mittelalters noch weitläufigen machen follen, 
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Eine Trennung zwiſchen den Gelchrien und den Rational: 
dichtern gab ed eigentlich ſchon feit der Reformation nicht 
mehr, gelehrte und Tünflierifche Richtung gingen verſchwiſtert 
Eined Weges. Ungemein mehrte fid) der gelehrte Apparat. 
Die Zahl der Zeitfchriften flieg für jene Zeit bedeutend. Waͤh⸗ 
gend fi die acta eruditorum in altem Anfehn erhielten und 
enblih faft ihre hundertjaͤhrige Zubelfeier erlebten, Tamen 
die unfchuldigen Nachrichten von alten und neuen theologifchen 
Büchern mit ihren Fortfegungen (1702—1751), Joͤchers beuts 
ſche acta eruditorum (1712—1739), die neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen (1715 unter verfchiedenen Ziteln bis 
1798), die gottfchebifchen Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der 
beutfchen Sprache (1727—1744), die zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen Zuflande, Veränderung und Wachs 
thum der Wiffenfchaften (1740—1757, die miscellanea li- 
psiensia nova (1742—1754), dad Neuefle aus der anmuthis 
gen Gelehrſamkeit (1751—1763), die Bibliothek der fchönen 
Biftenichaften und freien Künfte (1757—1765 und von da . 
an neue Bibliothef) und viele andere flr einzelne Zweige ber 
Gelehrſamkeit Hinzu. Faſt nur in Keipzig, im Sige des beuts 
fhen Buchhandel, wurben folche Unternehmungen möglich, 
und machten dankbar wieder Leipzig auf einige Zeit zum Mits 
telpunct deutfcher Sprache, Gelehrſamkeit und Kritik. Auch 
literarifche Erfcheinungen, wie Georgis allgemeines europäis 
ſches Bücherlericon (1742), wie des Ienenfer Buddeus allge: 
meines biftorifches Lericon (1722), Zheod: Jablonſtys allges 
meines Lericon der Künfte und Wiflenfchaften (1721), Frans 
Tenftein, Longolius und Ludovicis großes (zedlerſches) Univers 
fallericon in 64 Bänden Fol., wie Chrn. Gottlieb Joͤchers 
. (geb. zu Leipzig 1694, + 1758), von 2effing, Adelung, Ro⸗ 

termund ergänztes Gelehrtenlericon (1750) gehören dieſer Zeit 
und Leipzig an '). 


fo biefelben an anderem Orte geivefen wären. Über Ra» 
bener, König u. A. ſehr fchägbare Notizen in Rich. MR 008 (Engelharbt) 
bunte Steine ⁊c. Leipz. 1821. I, H, 8. 

1) Über bie genannten Beitfchriften f. 3. Dan. Schulze Abriß eis 
nee Gef. der leipz. Univerf. S. 140 fi. und Joh. Gottfr. Eihhorn 
Geſch. der Lit. Goͤttt 1810. III, I. & 444. Gelbft Halle, wo um jene 
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Um dad Studium  vaterländifcher Geſchichte machte fich 
der Pfarrer Joh. Iacob Vogel durch feine Annalen von Leips 
zig verdient; (der größte Theil feined Chronicond von Leipzig 
wurde vom Rathe diefer Stadt unterdruͤckt und felbft das da⸗ 
von Vorhandene noch lange nachher forgfältig aufgekauft) 
Er wurde noch mehr für ſeine Vaterſtadt 1660—1729, als 
was früher Anton Wed für Dresden gewelen war. Auffers 
dem Joh. Gottlob Hom (16801754), Ad. Friedr. Glafey 
(1697—1753), Ehn. Schöttgen (1687—1751), Kreyfig (1697, 
—1758), M.Ranft (1700—1774), Joh. Dan. Ritter (1709 
—1775) Joh. Sottl. Böhme (1717—1780) u. A. m. Nur 
iſt nicht zu verdennen, daß kritiſche Sichtung und furdhtlos 
unparteiiſche Darſtellung der wenigflen von dieſen Hiſtorikern 
Sache war, und daß gewiſſe Lieblings⸗ oder Hof⸗Anfichten 
wie ſtereotyp durch ihre Werke gingen. 

Dagegen war das Studium der alten Sprachen Grund⸗ 
lage der gelehrten Bildung in Sachſen geblieben, wenngleich 
auf den Schulen Geſchichte und Mathematik niemals, deutſche 
Sprach⸗ und Styl⸗-UÜbungen felten fehlten. Dan kam ſogar 
in diefem Zeitraum mehr ind Gleichgewicht mit beiden Spras 
chen, indem ber: fsit der Reformation etwas in den Hinter 
grund geftellten ‚griechifchen ihre befonders im fiebenzehnten 
Jahrhundert vernachläffigten Rechte vindicirt wurden. Auch 
fing man feit 3. M. Geßner an, den Buchflaben dem Geifte 
anterzuorbnen und auch Lebensanfichten und Kunſtform der 
alten Welt hervortreten zu lafien, inbem die holländifche Schule 
fich faft ausfchlieplich an die Kritit und nur fehr wenig an 
die Interpretation zu halten pflegte. Während der ‚große Ars 
chaͤolog Winkelmann Sachſen mit Italien vertaufchte, glänzte 
in Leipzig neben und über Chrifl: 3. A. Erneſti (ans Tenn⸗ 
ſtaͤdt 1707—1781) ald Philolog und Theolog durch geſchicht⸗ 
lich=grammatifche Auslegung, claffifchen Styl und klares, hel⸗ 
led Denken. Dagegen wurde Chn. Gottlob Heyne aus Chem: 
nis (1729 - 1812) Sachſen nur bis 1763 gelaflen, wo bie 
äuffere drüdende Noth des Mannes durch feinen Ruf nad 
Göttingen endete, feine große philologifche Laufbahn aber erſt 
Zeit bie große allgemeine Weltgefchichte in 72 Bänden 4, begann, kam 
die Literarifche Nähe Leipzigs fehr zu flatten. 
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begann. Dagegen hatte Sachlen feinen berühmten Ich. Iac. 
Beifle aus Zörbig (1716, + 1774) der, unterfikbt von feiner 
trefflichen und gelehrten Frau, auch arabifche Literatur in ben 
Bereich feiner philologifchen Studien zog; hatte feit 1772 feis 
nen Friede. Wolfg. Reiz (geb. zu Windsheim 1733, + 1790) 
und den berühmten Rector ver. Thomasſchule, Joh. Fr. Fi⸗ 
ſcher (geb. zu Coburg 1724, +1799). Auch Dathe (1731 
1791), Morus, Zeune, Letzterer zu Wittenberg, arbeiteten als 
gluͤckliche Philologen und Exegeten. Sur Felde der Philoſo⸗ 
phie herrſchte in Sachſen noch die leibnitziſch⸗wolfiſche Schule 
vor, und nur Chn. Aug. Cruſius in Leipzig (1722, + 1775) 
trat als ſelbſtaͤndiger Denker gegen diefelbe auf, aber um in 
entgegengefebte Fehler zu fallen: benn die Willkuͤrlichkeit feiner 
Hypothefen führte zu Schwärmerei und Fanatiſmus; und wie 
anſteckend letztrer auch zu fein pflegte, fo hat ex nicht einmal 
mit feinen Syſtem einen einzigen großen Philoſophen gebil- 
det. Bon berühmten :Rechtögelehrten mögen Heinrich von 
Berger, Joh. Balth.. von Wernher, Bom, Auguflin von Bey: 
fer und Karl Ferd. Hommek, + 17815 von Ärzten: Walther, 
Joh. E. Hebenſtreit, + 1757, Ehn. Gottlieb Ludwig, Gg. Rub. 
Böhmer (in Wittenberg); ferner die Phyſiker und Mathema⸗ 
tifee Winkler, + 1770, Haufen, +1743, und Walt hier 
fieben. Fuͤr fächfifches:, Lehens, Natur: und Voͤlker⸗Recht, He⸗ 
raldik, Kirchengefchichte, arabifche Sprache, Rechtsalterthuͤmer 
vu. a. WW. wurden feit Anfang bed achtzehnten Jahrhunderts 
in Leipzig Profeffuren geftiftet; fo auch 1764 fir Dan. Gottfr. 
Schreber eine oͤkonomiſche. Überhaupt wurde Leipzig damals 
weit mekr ald Wittenberg beguͤnſtigt, deffen Beſuch durch ben 
fiebenjährigen Krieg fehr.abgenommen hatte, während beffen 
kaum 100 (einmal faſt bloß 50) Studirende vorhanden waren. 
Leipzig aber hatte von 1701—1800 nicht weniger ald 37,949 
akademiſche Bürger inferibirt. Wittenberg erhielt 1723 eine 
aufferorbentliche Profeſſur der Antiquitäten und erft 1732 fein 
erſtes literarifches Blatt '). 


1) Eichhorn a. a. O. ©. 466 behauptet, Leipzig habe 1733 noch 
keine Vorlefungen über griechifche Claffiter gehabt. Über die übrigen 
Gelehrten |. Schulze, Grohmann, Wachler u. %. Für Leipzig 
war e8 gut, baß es 1763 aufhörte Zeitung fein zu follen. 
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Zum Flor ber Wiffenfchaften in Sachen trugen aber: auch 
die Schulen des Landes das Ihrige bei. In den berühmteren 
drei Fuͤrſtenſchulen waren gleichfam Vorbilder für Nachah⸗ 
mung und Wetteifer gegeben, und die leipziger Thomas: und 
Nicolai: Schulen, die S. Crucis zu Dresden, die zu Weifs 
fenfelö, Bubiffin, Zeiz, Schneeberg, Zwickau, Zittau, Girlie, 
Chemnitz u. a. gehörten zu den befjeren. Auch ber Bibliothe> 
ten wurden immer mehr; vor allen wurbe bie Furfürftliche. zu 
Dresden unter Seebifch, König, Göße und Globius der be⸗ 
rühmten Stadt immer wuͤrdiger. Zwar drohte ihre Verſetzung 
in die prächtigen Salons des Zwingers (1728) derſelben -inz 
Laufe des fiebenjährigen Krieges, der auch für dieſes Inſtitut 
und feine Beamten eine traurige Zaftenzeit wurbe, ben, Uns 
tergang; aber der wackere Clodius, der allein bei berfelben 
geblieben, flüchtete fie 4760 in benachbarte Gafematten, als 
der Rath die Gewölbe der Frauenkirche Dazu verweigerte, und. 
wurde fo ihre Netter. Kurz zuvor hatte fie fehr umfaflende 
Kataloge verfchiedener Art bekommen, die zufammen 103 Bände 
Holio bildeten. Seit 1738—1763 war Graf Brühl ihre Ober 
vorfland. Sie war ſchon vor dem Kriege täglich einige Stum 
ben zum Gebrauch geöffnet und felbft für auswärtige Gelehrte 
durch Zufendung von Büchern und Manuferipten nugbar. Die 
große (16,000 Stud enthaltende) Wappenfammlung des Oberſt⸗ 
lieutenant Krubfacius wurde für dieſelbe erworben. Die leip- 
ziger Univerfitätäbibliothet erhielt 1743 durch einen großen, 
Theil der von Johann Adolf von Sachfen: Weifienfeld hinters, 
laſſenen Bibliothek ein hoͤchſt willkommenes Furfürfiliches Ge⸗ 
ſchenk und wurde ſeit 1711 dem oͤffentlichen Gebrauche der 
Studirenden von Ehn. Fr. Boͤrner geoͤffnet. Auſſer der leip⸗ 
ziger Rathsbibliothek hob ſich auch die von Zittau. Es be 
flanden in Dresden noch zwei hoͤchſt -auögezeichnete Privatbi- 
bliethefen, die des Strafen Heinrih von Buͤnau von mehr. 
als 42,000 Bden. und die des Grafen und. Minifiers Brühl, 
die fi) vor dem fiebenjährigen Kriege auf 70,000 Bände be= 
lief und 1768 für die Eurfürfllihe um 50,000 Rthlr. erwor- 
ben wurde. Diente fie auch zunächft nur der Prachtliebe und 
Eitelkeit ihres Beſitzers (der Katalog befland aus 61 Folian⸗ 
ten unb wurde gebrudt), fo fliftete fie Doch durch Männer 


368 Bud ID. Abtheilung 2. Bweites Hauptfläd. 


wie Heinefe, Roft, Heyne, die an ihr angeflellt waren, und 
durch die dem Publicum verftattete Benutzung derſelben viel 
Gutes. Eine andere in ihrer Art noch merfwürbigere Biblios 
thek war die des geheimen Kriegsraths von Ponidau (1718, + 
1802) die allein für die fächfifche Gefchichte 11— 12,000 Bände 
ber feltenften Schriften enthielt und 1789 der Univerfität Wit⸗ 
tenberg vom Beſitzer gefchentt wurbe, nachdem man durch Eis 
genfinn in Dresden ihre Erwerbung verfherzt hatte '). 

Die Fortbildung der Künfte blieb hinter der ber Wiffens 
fchaften nicht zuruͤck. Die jüngfte berfelben in gewiffem Sinne 
war die bramatifche, bie fich erſt in dieſem Zeitraume unfern 
Zormen und Begriffen näherte. Am Hofe war die Oper mit 
ihrem Spectafel, aber auch mit ihrem mufifalifchen Doppels 
genuffe noch faft ausfchließfich begünftigt. Doch 1747 wurde 
auf dem brühlfchen Sartentheater oder im Reithaufe von juns 
gen Herren vom Adel Komödie gefpielt. Dagegen hatte ſich 
fhon früher aus der veltheimifhen Truppe durch Elenbfohn 
und dann Haad unter polniſch⸗-ſaͤchſiſchem Privilegium eine 
Truppe, die in Dresden und Leipzig fpielte, gebildet. Allein 
erſt mit Karoline Neuber (geb. zu Zwidau 1700, die ihrem 
im Podagraſchmerz fie mishanbelnden Vater, Dr. Weifjen- 
born, durch's Fenſter entfprang und mit einem Schüler, Io: 
hann Steubert, zur fpiegelbergifchen Schaufpielergefellfchaft 
nach Weiffenfeld entfloh) beginnt eine neue Periode des fächs 
fifhen und deutfchen Theater (1727). Noch wurben häufig 
Dramen und Haupt: und Staats⸗Actionen nach bloßen nie 
dergeichriebenen Skizzen ertemporifirtz bald aber verforgte 
Gottſched die Neuberin mit in's Deutfche überfegten franzöf: 
fhen Stüden, fo fein flerbender Cato u. a. m. Durch ihren 


1) Ar. Ad. Ebert Gefh. u. Beſchr. der koͤnigl. Öffentl. Bibl. zu 
Dresden ©. 66—73. Grohmann II, 224. Bekanntlich fcheiterte die 
Grwerbung ber ponidlaufchen Bibliothek für die Furfürftliche an dem Um: 
flande, daß Ponickau verlangte, bei fich ergebenden Doubletten folle aus 
feiner Bibliothek Nichts verauctionirt werben. Der hoͤchſt ſchmerzliche 
Berluft der ponidaufchen Bibliothel im 3. 1815 (der vielleicht noch in 
Wien hätte abgewendet werben Fönnen) wird nur dadurch gemildert, daß 
diefe Sammlung in Sachſens Nähe (zu Halle) endlich aufgeftellt und ber 
Benusung des Sachſen nicht verfagt iſt. 








Innere Berhältniffe 1740-1760. 369 


geweienen Harlekin Miller und deſſen Gefellfhaft aus Leips 
zig verbrängt, enblich- auch ‚mit dem eitlen Gottſched zerfallen, 
irrte dieſe Geſellſchaft lange umber und loͤſte ſich endlich auf; 
ihre Gründerin ſtarb 1760 gleich einer Bettlerin zu Laube 
gaft bei Dresden. Gottſched begunftigte feit 1740 die ſchoͤ⸗ 
nemannfche Geſellſchaft, unter der fi) Eckhof (geb. 1720 zu 
Hamburg) bildete, und von dem Koch (1703 zu Sera geb.) fich 
trennte, um in Leipzig 1749 eine neue Geſellſchaft zu errichs 
ten. Er fpielte in-Enoch Richters Garten. 1750, dann im 
Biumenberge. Leppert-war fein Harlefin. Ein nach neue: 
rem Gefhmad eingerichteted Theater wurde in Quandts «Hof 
für ihn gebaut. Koch brachte auch, trotz Gottſcheds und ſei⸗ 
ner Frau Entgegentämpfen, die komiſche Oper oder die Ope⸗ 
rette in Gang; Chn. Fel. Weiße lieferte ihm dazu die Stücke 
und Hiller die Mufi. Im J. 1736 Fam auch Döbbelin nad) 
Leipzig. Der fiebenjährige Krieg unterbrach das Theater, wels 
ches erſt 1764. von Koch wieber aufgenommen wurde, und 
1766 ein eigentlihed Schaufpielhaus nach dem Muſter des 
1754 in Dresden erbaueten erhielt. "Koch aber befam das 
ausfchließliche Privilegiimn vom Adminiftrator Xaver für Dres: 
den und Leipzig *). Die dresbner große Dper in dem von 
Servandoni vergrößerten Opernhaufe brachte bei gewaltigem 
fcenifchen ‚Aufwand (im. Ezio kam Gavallerie, Infanterie, Ras 
meele, im Solyman ein Aufzug zu Pferd mit vielen lebendi⸗ 
gen Thieren, wie Elepbanten auf die Bühne) auch die felbft 
einen Sriebrich IL bezanbernden Leiflungen des beruͤhmten Haffe 
(den die Italiener audfchpließlih nur il caro Sassone nann⸗ 
ten) und feiner Frau (Fauſtina Bordoni), ferner der Albuzzi, 
der tbeuern Geliebten Bruͤhls. In Dresden bildete fich we⸗ 
nigftend 8. H. Graun (1701 zu Bahrenbrüd geb.) zum Coms 
poniſten des Todes Jeſu aus; und in Dresden: 1759 beweinte 
Friedrich IL. defien Zod. Bon Dresden nahm Friedrich IL. 
1740 feinen Lehrer, den berühmten Zlötenbläfer Quanz, mit 


1) (Blümner) Geh. d. Theaters In Leipzig. 1818. ©. SI— 131. 
über das traurige Ende der Neuberin auch Rich. Roos bunte Steine 
1, 117. Sm 3.1776 wurde ihr endlich ein Eleines Denkmal gefegt. Viele 
andere Schaufpielergefellfchaften, wie die Tirfch’fche, die in Dresden felbft 
während bes fiebenjährigen Krieges fpielte, habe ich nicht anführen wollen. 

Boͤttiger Geh. Sachſens IL 24 
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nach Berlin. Als Componiſten ‚zeichneten ſich noch Hemilius 
(Gantor an der Kreuzſchule) und. Ieh. Seb. Bach zu Leipzig, 
der Vater von vier gleichfalls‘ ald Muſiker befannten Söhnen, 
and. Tiberhaupt war auch Reipzig ſchon damals durch feinen 
Kunftfinn ſehr berühmt... Denn auffer feinem Theater befaß es 
eine Anzahl ſehr ſchoͤner Gebäude, .Bärten, Privatkunſtſammlun⸗ 
gen und Gabinette, ein collegium musicum und Soncerte (Bor 
dem fiebenjährigen Kriege zählte es (1753) über 32,000:M.) 
Die dresdner Academie ber bildenden Künfte (eigentlich 
Maleracademie) erfreute fi) am Ende dieſes Zeitraums ber 
Direction des 1712 zu Hamburg gebornen Chriſtian Ludwig 
von Hagebom (+ 1780), ber. zugleich Kimfller und Schrift 
ſteller über die Kunft (Betrachtungen überbie Malerei. Leipzig 
1762) war. Seine Vorgänger waren Fehling (+ 1725), Louis 
Spiveftte aus Parts (+ 1760), Karl-Hutin, ebendaher, gemwefen. 
Unter Letzterem wurde dad Prachtwerk der Abbildungen der Bil 
dergallerie unternommen. Ganze Kuͤnſtlerfamilien, wie Zink, 
Zucchi, Dinglinger, Werner, zeigen, wie heimiſch die Kumft das 
mals in Sachfen, befonbers in Dresden war. Zu den berühmtes 
fien Künfllern jener und der kurz Darauf folgenden Zeit gehören 
unbeftritten Chn. W. $r. Dietrich, + 1774, Director der neuen 
Malerſchule zu Leipzig, und Anton Raphael Menge, geb. 1728 
zu Auffig in Böhmen, 41779 in Rom. (Seine Himmelfahrt 
Chriſti in der Fatholifchen Kirche zu Dresden, 33 Zuß hoch, 
45 breit, wird für fein Meiſterſtuͤck gehalten.) Unter ben Baus 
meiftern iſt Pöpelmanns, der der Brüde ihre jeßige ſchoͤnere 
Form gegeben, ift des Grubfacius und Longuelune bereitd ges 
dacht. Gaðtano Chiaveri begann 1739—1751 den Ban der 
Eatholifchen Hofkirche, Knöfel und Schwarze festen ihn fort. 
Lorenz Mattbielli, ber. Hofbildhauer, lieferte die 64 Bildfäulen 
‚nah Zorellid Zeichnungen; ein augsburger Künflier Tieferte 
‚das ſilberne Crucifix und die Leuchter für 84,000 Rihlr. Die 
ganze Kirche mit Drgel, Altarſchmuck; Gemälden und Bildſaͤu⸗ 
len fol auf 2 Millionen gefoftet haben. Ein Künftler andrer 
Art war der feit 1764 bei der Academie angeftelte Profeffor 
Ph. Dan. Eippert (geb. 1702 zu Meiffen, + 1785),:der ſich 
durch feine Semmenabdrüde oder Daktyliothek und deren Be- 
fchreibung ein antiquarifches Verdienſt erwarb. . Eine’ befon- 
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bere Zierde erhielt 1735 die Neuflabt Dresden durch die von 
Wiedemann in Kupfer getriebene und vergolbete Reiterſtatue 
Auguft3 II. ') 

So ließ Sachſen von Seiten der Kunſt und Wiſſenſchaft 
im Anfange und in der erſten Haͤlfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts nur wenig zu wuͤnſchen uͤbrig; und der Reiſende 
fand namentlich Dresden als die wuͤrdige Hauptſtadt eines hoch⸗ 
gebildeten, tonangebenden deutſchen Hauptſtaates, als die glaͤn⸗ 
zende Reſidenz glaͤnzender Monarchen. Van Loen ſchrieb 1718: 
„Die Stadt Dresden ſcheint gleichſam nur ein großes Luſtge⸗ 
baͤude zu ſein, worin ſich alle Erfindungen der Baukunſt an⸗ 
genehm mit einander vermiſchen und doch beſonders betrachten 
laſſen. Ein Fremder hat ſchier ein paar Monate damit zuzu⸗ 
bringen. Es iſt keine Kunſt in der Welt zu finden, davon 
man hier nicht ausnehmende Meiſterſtucke erblickt; oder: 
„Dresden ſchien zu meiner Zeit ein wirklich bezaubertes Land, 
weiches ſogar die Träume der alten Poeten noch übertraf. 
Man konnte hier nicht wohl ernſthaft fein; man murde mit 
in die Luftbarkeiten und Schaufpiele hineingezogen, nicht an⸗ 
ders als ob man darinnen einige Rollen mitzuſpielen haͤtte;“ 
und nad) einer Anſpielung auf eine Stelle von Palingenius: 
vita haec est fabula quaedam — mortales prope cuncti 
sunt personati, fährt er fort: „Bein Ort in der Welt ‚ficht 
einem folchen Schauplatz ähnlicher ald Dresden. Hier giebt 
es immer Mafkeraden, Helden= und Liebes Gefchichten, vers 
irrte Ritter, Abenteuer, Wirthfchaften, Schügen: und Schäfer: 
Spiele, Kriegs: und Friebend= Aufzüge, Cerimonien, Grimaf: 
fen, fchöne Raritäten u. f. w.; kurz, Alles fpielt, man fieht 
zu, fpielt mit, man wirb ſeibſt geſpielt. Ludendo ludimur.“ 
Eine Unzahl von Fremden draͤngte ſich in dieſe glaͤnzende Stadt, 
Schiffscapitaine lieſſen junge amerikaniſche Prinzen fuͤr Geld 


1) Eine vollſtaͤndige Aufzaͤhlung wird wohl hier Niemand erwarten. 
Bei den Malern iſt das Verzeichniß in Haſche Magazin IV. u. V. be⸗ 
nutzt, dann Weinarts topogr. Geſch. der Stadt Dresden. 1777, 4. 
Zur katholiſchen Kirche legte man den Grund am 30. Zul. 1739 in aller 
Stille; zwei Latholifche Geiftliche in bürgerlicher Kleidung waren dabei. 
Bafche IV, 152. Wie fchon ganz anders bei ihrer Einweihung 17511! 
ebendaf. 207, 
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feben und fih vom Hofe ablaufen; Prinzen vom Libanon 
ober fogenannte Gebernprinzen jagten fich, und wurden enblidy 
ohne weitere Unterfuchung ihrer Stammbäume und Legitimis 
täten mit dem Sage von 10—12 Ducaten vom Hofe abges 
ſpeiſt. Auch Goldmacher und Geifterbefchwörer bis auf Schroͤ⸗ 
pfer (1779) herab fanden mitunter noch gutmüthige Thoren 
zu täufchen, und ein Paladini fchlug lebendigen Thieren den 
Kopf ab und fegte ihn, fie wieder belebend, wieder an !)! 
Aber fürwahr, jenes Iudendo ludimur leidet auf dieſen 
gefchilderten Zeitabfchnitt, den wir den polnifchen nannten, 
noch eine ernflere Anwendung. Der oberflächliche Beobachter 
fah nur den Auffern Glanz der Refidenz unb ber. Haupthan- 
delsſtadt; er hatte felten Gelegenheit in die zerrätteten Ver⸗ 
bältniffe fo vieler Familien, in die Verwirrung und Rathlo- 
figteit des Staatehaushaltes zu fehen. Erfah Paläfte, Pracht: 
gärten, Kunftichäge ohne gleichen, aber nicht die Verzweiflung 
derer, auf beren Koften fie gefchaffen oder gefammelt worben 
waren; er fah freundliche Städte, aber nicht fo mande de 
fpotifhe Magiſtratsvetwaltung; er Fannte die Mängel ber 
ftändifhen Verfaſſung, der Rechtöverwaltung, bie Zahl ber 
wüften Marken und caduken Schode nicht; er fah glänzende, 
von Gold und Silber flrogende Garbiften, aber kein Heer; er 
ſah die Standbilder der Fürften, aber nicht das gewichene Zu⸗ 
trauen ber Unterthanen zu ihnen; er fah die Königskrone Pos 
lend über allen Wappen fchimmern, aber er berechnete nicht, 
was fie dem treuen Sachfenlande koſtete; er ſah flolze polni⸗ 
fhe Magnaten, die fih von Sachſens Mark nährten; einen 
prächtigen roͤmiſchen Eultus in dem Wiegenlande ber Refors 
mation; er fah einen glänzenden Hof, aber der Sammer eis 
ner Maitreffenwirthfchaft, die Zrevel einer bruͤhlſchen Premiers 
wminifterfchaft blieben ihm verborgen; er fah die raufchenden 
Feſte, aber nicht die Thräne des armen Landmannes; den 
Lurxus und die Cultur in der Refibenz, und nicht die Leibei- 


1) Man ſehe auffer van Loen auch das Urtheil der Lady Mon- 
tague: letters, London 1789, 8, L p. 68. Nur bie dresdner Damen 
kommen als minaudieres ſchlecht weg. über die Gebernprinzen ſ. R. 
Roos in der Abendzeitung 1827, Maͤrz. Einheimiſches No. 6. Sonſt 
Haſche dipl. Geſch. von Dresden IV, 202, 208. 
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genfchaft wenige Meilen davon. Für alles dies, befonders 
für eine unfelig verblendete Politit mag dad Septennium von 
1756 — 1763 eine Art Nemeſis gewefen fein; oder bei aller 
Noth der Zeit ein Läuterungsproceß für das was vergeben 
und dad was vorerft noch fortbeflehen follte; ein Übergangs: 
ſtadium zu einem beffern Zuſtand unter beffern Zürften. Und 


dieſe Famen ')! 


1) Daß hier Nichts übertrieben ift, wird man aus folgender Stelle 
in (Ferber) l’Esprit et le systeme etc. 1801. p. 89, gefchrieben 
1765, abnehmen Binnen: „Que l’on compare maintenant l'état de la 
Saxe tel qu’il etoit au commencement de l’Ottobre 1763 à celui que 
Y’on vient de depeindre (1765). Que l’on remarque d’un cot& la cor- 
ruption et l’avidit€E d’un ministre, qui dirigeoit tout, l’&loignement et 
le decouragement des gens de bien, la depravation presque generale, 
la dissipation, l’Epuisement et le desordre des finances, l’&tat au mo- 
ment de se declarer insolvable, l’avilissement de l’armede, le mepris 
de la justice et des magistrats, l’abddon de la police, la langueur du 
commerce, le deperissement des manufactures et de la culture, les 
bAtimens du Roi tombant en ruine, sa maison mal entretenue et 
mal payee, un esprit universel de rapine et d’anarchie. Que l'on ob- 
serve de l’autre.... Doc ich will nicht der Zeit vorgreifen. 








Dritte Abtheilung. 


Gefhihte des Kurflaates und nahherigen 

Königreihes Sachſen von 1763-1831. 3ei— 

tender Reftauration. Sachſen im eigenthüm:- 

lihen (nit mehr von einer fremden Krone 
erborgten) Lidhte. 


Erfte3 Hauptſtuͤck. 


Kurſachſen bis zu feinem Eintritt in den Rheinbund und 
der gleichzeitigen Erhebung zu einem Königreiche. 
1763—1806. (11. Dec.) 


1. Anfang der Reftauration Kurfahfens unter 
Kurfürft Friedrich Chriftian und dem Abminifiras 
tor Prinz Xaver 1763—1768. 


Es iſt eine im Leben der einzelnen menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, die wir Staaten nennen, vielfach gemachte Erfahrung, 
daß keine derſelben im Innern ruhig und gluͤcklich und nach 
auſſen hin von einigem politiſchen Gewichte ſein kann, wenn 
ſie nicht in ihren Verwaltungsformen feſt geordnet iſt. Eben 
ſo gewiß iſt es aber auch, daß die Zeiten hoͤchſt noͤthiger und 
durchgreifender Reformationen, wie das Einrichten verrenk⸗ 
ter Glieder nicht ohne Anſtrengung und Schmerz der leiden⸗ 
den Theile vor fich gehen kann, nicht ohne einigen Druck für 
einen Theil der lebenden Generation im Staate find, und ba 
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ein Entgegentommen und Mitwirlen dabei nur Sache eines 
fehr gebildeten Volkes ift. Es war ein gluͤckliches Zuſammen⸗ 
treffen, daß die Zürften welche die Rettung des Staates 
über fi) nahmen, von dem letztern dabei möglichft unterftügt 
und für ihre tüchtige Gefinnung eine tuͤchtige Empfaͤnglichkeit 
und Anerdennung fanden. 

In einem Alter (von 41 Jahren), wo jugendliche Raſch⸗ 
beit und ſtuͤrmiſcher Thatendrang einer befonnenern, durchdach⸗ 
ten, doch noch immer kraͤftigen Thätigbeit zu weichen pflegen, 
wurde der Eöniglich polnifche und Kurprinz Friedrich Chriſtian 
(geb. 5. Septbr. 1722) zur Regierung feines angeflammten 
Staates berufen. Schon Jahre lang hatte er praftifch (feit 
1736 war er Landvogt der Oberlaufis) und theoretiſch fich 
auf das große Tagewerk, dad feiner harıte, vorbereitet, und 
man darf es’ feinem trefflichen Oberfthofmeifter, Joſeph Anton 
Gabaleon Graf von Waderbarth - Salmour, dem feſten veds 
lichen Manne, der Brühln fo manche fehlaftofe Nacht machte, 
zutrauen, daß er bem Prinzen am Beifpiel bed Premierminis 
flerö zeigte, wie man nicht regieren mäffe. Wegen eines 
Gebrechens im Ruͤckgrat, das ihm fpäter auch das Alleinges- 
hen befchwerlich machte, brauchte Chriftian Friedrich Toͤplitz, 
dann 1738 die italienifchen Bäder von Iſchia, als Graf von 
der Laufig reifend, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Ita: 
lien, der, wenn auch für feinen Körper nicht heilend, doch 
für feinen Geiſt ungemein bildend wurde. Luſatius hieß er 
als Mitglied der Gefellfchaft der Arfadier, der auch fpäter feine _ 
Gemahlin angehörte, Maria Antonia von Batern, Kaifer- 
Karls VII. Tochter. Diefe geiftveiche und thätige Fuͤrſtin theilte 
mit ihrem Gemahl den Abſcheu vor Bruͤhls Verwaltung, die 
Schredniffe des ſiebenjaͤhrigen Krieges drei Jahre lang in 
Dreöden, feine Trauer über den Verluſt feines Waderbarth, 
den Friedrich II. erſt nach Kuͤſtrin ald Gefangenen ſchickte, dann 
aber nach Warſchau entließ (4 1761). Bon ber Stadt, bes 
ven Bürger Friedrich II. hatten den Eid der Treue ſchwoͤren 
müffen, begab ſich Friedrich Chriftian erft hinweg, als fie in 
die Hände des Herzogs von Zweibruͤcken - übergegangen; er 
ging nach Prag, endlich zu Dem an Geiſt ihm ähnlichen Schwa⸗ 
ger Marimilian Joſeph nach Münden, und kehrte erſt 1762 
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zuruͤck, um nach ſeinen Kraͤften an der Abſtellung der Noth 
des Landes, an der Herſtellung des Friedens mitarbeiten zu 
helfen. 

Der 5. Oct. 1763, der ihn zur Regierung berief, ſollte 
nun auch eine Reihe großer und hoͤchſt nöthiger Reformatio⸗ 
nen beginnen. Bor Allem Fein Premierminifter wieder! Brühl 
hatte bis auf den Titel eines Cabinetsminiſters abgedankt. 
Das geheime Cabinet wurbe wieder in drei Departements, 
inmere, aͤuſſere und Militair- Sachen, abgetheilt. Zwei Staats⸗ 
fecretaire traten ein: Graf Flemming (biöher in Wien) für 
äuffere Angelegenheiten und Armeecommanbofachen; Graf Ein: 
. fiedel für das Innere und die Kriegsvermaltungsfachen. Das 
geheime Confilium bekam feine volle Wirkfamkeit wieder, und 


der Kurfürft berieth fich mit ihm wie mit den Chefs der ver. 


fchiedenen Behörden. Am 6. Oct. erhielten die noch verſam⸗ 
melten Landſtaͤnde neben der Religionsverficherung (die auch 
zu Regensburg gegeben wurbe) den Auftrag, ihre Berathun⸗ 
gen fortzufegen; aber am gleichen Zage machte der Kurfürft 
‚auch den Polen den Tod ihres Königs bekannt und, einer 
der wenigen Puncte die ihn verkennen laffen Eönnten, erklärte 
fich zur Annahme der polnifchen Krone bereit, wenn man fie 
ihm antragen wolle, wobei er Hoffnung machte, „daß alle bes 
nachbarten Mächte died gern fehn würden.” 

Das verderbliche Syflem ber Erpectanzen auf Ämter und 
der Survivancen, ein Übel dad damals gar nicht bloß in Sach⸗ 
fen herrſchend war, erklärte er für aufgehoben (mit Ausnahme 
ber Adjuncturen), weil er im Staatödienft bloß fähige und 
tüchtige Männer anftellen und dann auch nach Verdienften loh⸗ 
nen wolle ). Auf die ſchon feit 1736, wo ber Kammer eine 
eigene Jurisdiction zugefprochen worben war, gehörten land: 
ſchaftlichen Beſchwerden erflärte er fich im Landtagsabfchied 
vom 20. Nov. 1763: „daß er fich diesfalls dergeſtalt bezei- 


1) Das für den moralifchen Organiſmus des fächfifhen Staats: 


bienftes fo wichtige Generaltefeript vom 28. Dct. 1763 im Cod. Aug. 
Gortfegung 1. P. I. p.7, die Adjuncti cum spe succedendi, die Super- 
numerarii cum spe ascendendi, weil fie in biefer Hoffnung ſchon wire 
lich Dienfte geleiftet, waren ausgenommen. Auf Anftellung ausgebienter 
Militairs im Givilbienft follte Rücficht genommen werben. 
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gen wolle, daß die getreuen Vaſallen und Unterthanen im 
Werk erfahren winden, wie ihre gegründeten Rechte und Bes 
fugniffe ihm eben fo unverleglih wären ald diejenigen, die 
fein und feiner Rentlammer eigenes Intereffe unmittelbar bes 
träfen, er auch legtered weder dem Intereſſe der getreuen Un- 
terthanen entgegenftellen zu lafien, noch in den Fällen, ba 
eine rechtliche Entfcheibung nöthig, von der allgemeinen Vor⸗ 
fchrift der in hiefigen Landen üblichen Rechte und Gefege auss 
zunehmen gemeinet fei ')." 

Eine Hauptforge des neuen Fürften. muſſte die Wieder; 
herſtellung des Landeöcrebitd und der Finanzen fein. Gegen 
Brühl felbft, der im Sterben lag, wollte man Feine Reaction 
eintreten laffen. Doch muſſte man theild der öffentlichen Stimme 
und des Beifpield wegen Etwas thun, theils Auffchlüffe über 
die Veruntreuung fo ungeheurer Summen zu erhalten fuchen. | 
Daher wurden drei der vertrauteflen Günftlinge Brühls, die 
Seheimenräthe von Gartenberg und Heinefe und der Finanz 
rath Haufius, gefänglich eingezogen; aber fie behielten Zeit 
ihre Papiere in Sicherheit zu bringen und fehoben Alles beim 
Verhoͤr auf den Minifter, an defien Hinterlaffenfchaft man 
fih endlich halten muffte. - Zugleich aber wurde mit Geneh⸗ 
migung und Gemwährleiflung ber verfammelten Stände 'ein 
Plan zu pünctliher Bezahlung der Zinfen der Staatöfchuld 
vom 3. 1764 an mit 3 pCt. und zur allmäligen Abzahlung 
der Schulvcapitalien felbft entworfen, und zu beiden Zwecken 
aus ben ficherften und bereiteften Einkünften der Steuer jähr: 
ih 1,100,000 Rthlr. beftimmt. Dagegen follten die Steuer: 
ſchulden nie vermehrt und den Ständen auf jedem Landtage 
die Berechnung der Einnahme und Ausgabe vorgelegt werben: 
Der Zilgungdfonds folte von fieben Deputirten der Ritterfchaft 
und eben fo vielen der fieben Kreisftädte verwaltet und zu 
Zeipzig eine Steuercreditcaffe errichtet werden, welche die in 
Iandfchaftliche Obligationen zu verwandelnden Steuerfcheine 
von Mefie zu Meſſe nach dem halben Betrage des Tilgungs: 
fonds verloofen und ein halb Jahr darauf auszahlen follte. 
Die gehäffige Vermögensfteuer wurde aufgehoben, die Kam: 


1) Weiſſe Geſch. d. kurſ. Staaten VI, 137. 
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merfhulb (mit der Hoffchuld zufammen gegen 12 Millionen 
Kthlr.) von der Steuerſchuld (gegen 30 Mill, wovon 28 ver⸗ 
zinslich) getrennt; "es wurde der Militairetat von 1 ‚673,333 
Rthlr. (fo viel war in der Landtagspropofition vom vorigen 
Regenten verlangt worden) auf eine Million herabgefest, von 
der noch der Landesherr 150,000 Rthlr. aud den Kammereins 
fünften trug. Am Hofe wurde die ſtrengſte Wirthſchaftlichkeit 
eingeführt, ein Theil der Sägerei, die Oper und das Ballet 
verabfchiedet, mancher Gunftgehalt geflrichen ober vermindert. 
Freilich gab ed große Klagen, denn wenn man auch den Zweck 
biligte, wollte doch Jeder fi) ausgenommen wiſſen. Die 
Negelmäßigkeit der Gehaltszahlung mufite mitunter die Boll: 
fländigfeit erfeßen. 

Auf Seinem Landtage faft waren Fuͤrſt und Stände fo 
Eines Sinnes gewefn. Dean fah, ed war dem Kurfürften 
Ernft, felbft mit eigenen Opfern dem Lande zu Hülfe zu kom⸗ 
men; er fcheute fich auch nicht mit der Noth des Einzelnen 
befannt zu werben. Darum war ed eine treffliche Einrichtung, 
um Zutrauen zu erweden und der Willkür der höhern Beam⸗ 
ten vorzubeugen, daß fich Jeder mündlich oder fchriftlich dem 
Kurfürften und feiner Gemahlin felbft nähern durfte; ein von 
fo wenigen Fürflen gefannter Talisman, die Liebe ihrer 
Unterthanen ſich zu fihern. Auch die fo gern mit regierende 
Kurfuͤrſtin nahm fich aller Angelegenheiten, befonders der finan= 
ciellen thätig an. Wenn Missbrauch mit diefer ZugänglichFeit 
des FZürften getrieben wurde, fo wog boch diefer den Nutzen 
derfelben Feinesweges auf. Wenn die Rangclaffe kaum den 
Zaufendften der Unterthanen dem Fuͤrſt fi nähern laͤſſt, wer⸗ 
den immer 999 von bemfelben mit Argwohn oder Unmuth 
fih zurüdgefegt fühlen. Friedrich Chriflian war auf dem 
Wege, ein Volköfürft zu werden. 

Auch die Kunft ging unter der zu kurzen Regierung dies 
ſes Fürften nicht ganz leer aus: denn nach einem vom Lega> 
tionsrath von Hagedorn entworfenen Plane wurde die 1697 
gefliftete Malerfchule in eine Akademie der zeichnenden und 
bildenden Künfte in vier Sectionen umgefchaffen und ihr jähr» 
lihed Einfommen auf 16,000 Rthlr. erhöhet. Hagedorn wurbe 
Generaldirector. Beabfichtigt war dabei, auffer der Beſchaͤfti⸗ 
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gung fo mancher aus bem Auslande herbeigerufenen und be: 
zahlten Künftier, ein Übergehen des Kunftfinnes und bed Ges 
fhmades in das Volksleben felbft, ein Ginwirken der Kunft 
anf Gewerbe⸗ und Fabrik⸗Weſen und Veredelung deſſelben. 
Aber weder die Eröffnung diefes Inflitutes zu erleben (1. März 
1764) und was er Ähnliches für Leipzig im Sinne hatte, noch 
auszuführen, wie er dem Aderbau, Handel, böhern und nies 
deren Gewerbe durch eine eigene Behörde Aufficht, Beleh⸗ 
rung und Enmunterung geben wollte, war dem Fuͤrſt vergönnt. 
Sem Begentenleben war nur ein Zorjo, zwar an fich groß 
und trefflich, doch in feinem fchönften Theile abgebrochen. 
Denn fchon am 17. Dechr. 1763 raffte ihn ein Sclagfluß 1763 
dahin. Ungetheilte und ungeheuchelte Zrauer feined ganzen 
Landes begleitete den Fürften zu der Gruft. 

“ Bon den ihn Aberlebenden vier Söhnen war Friedrich Aus 
guſt (DIL) am 23. Dec. 1750, Karl 24. Sept. 1752 (+ 8. 
Seyt. 1781), Anton 27. Decbr. 1755 und Marimilien 13. 
April 1759 geboren. Die ältefte Prinzefiin, Maria Amalia, 
geb. 1757, warb vermählt 1774-1795 mit Karl, Herzog 
von Zweibrüden (+ 1831), und die zweite, Maria Anna, 
geb. 1761, + unvermählt am 26. Nov. 1820 '). Die Kurs 
fürftin felbft lebte bis 1780. 


1) Über feine Regierung vergl. man De. A. M. Engelhardt: 
Friedrich Chriſtian Kurfürft von Sachſen. Ein biographiſcher Entwurf. 
Dresden 1828, 4. mit 2 Tafeln Münzen und Medaillen; dann (M. Mid). 
Ranfte) politifche Hiftorie von Thüringen, Meiffen und Sachſen oder 
der fächfifche Patriot. Leipzig 1773. ©. 723— 731, mit Lebensnotizen 
über den Grafen Wackerbarth, der als geborner Graf Salmour aus Gas 
voyen ftammte, aber vom Grafen Hug. Chn. Waderbarth aboptirt wurde. 
Endlich muß fchon hier eines Werkes gedacht werben, auf welches ich 
mic) wegen feiner quellengemäßen Wichtigkeit noch oft zu beziehen haben 
werde: bie Regierung Friedrich Augufis, Königs von Sachſen, aus ben 
Quellen dargeftellt vom Hofr. u. Prof. 8. H. &. Poͤlitz. Leipzig 1830. 
2 Bände. Nicht zu überfehen ift (Werber) l’Esprit et le systeme du 
gouvernement de la Saxe. 28 sq. In ben Perfonen ber Beamten nahm 
der Kurfürft ſehr zweckmaͤßige Veränderungen vor: er zog manchen vers 
dienten Dann aus der Dunkelheit oder aus dem Auslande, und entfernte 


* 
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Prinz Xaver von Sachſen (und Polen) übernahm nad) 
ſeines ditern Bruders allzufrühem Tode, als ältefler Prinz des 
albertinifchen Haufes, die Bormundfchaft flrr feinen Neffen, den 
dreizehnjährigen Kurprinz Friedrich Augufl. Seit früher Ju⸗ 
gend hatte er eine Borliebe fin Militair und Krieg, welche 
die Zeit feit 1740 reichlich zu nähren im Stande war, unb 
welche felbft auf die 5 Jahre feiner Landesadminiſtration nicht 
ohne etwas herben Einfluß geblieben if; denn die Milde 
feines verflorbenen Bruders, wenn auch Diefelbe Tätigkeit, war 
nicht bei ihm. Und doch waren hier nicht bloß Mufketiere zu 
commandiren! Bei Pirna mit feinem Bruber Karl 1756 im _ 
fächfifchen Lager von den Preuffen eingefchloffen, ging er nach 
Polen; dann wieder nah Böhmen, um faſt daſſelbe Schidfal 
noch einmal in Prag zu haben. Im J. 1758 reiſete Xaver 
als Graf von der Laufis nad Frankreich, fammelte als Tönigl. 
franzoͤſiſcher Generallieutenant ein Corps Sachſen und focht 
bald mit den Franzofen vereint, bald mit feinen Sachfen, die 
unter ihm General Dyherm führte,. allein, gegen Preuffen 
und beffen Verbündete '). 

Der 17. Dec. 1763 Inüpfte ihn wieber auf längere Zeit 
an Sachſen. Die Aufgabe ded Regenten war, im Sinn unb 
Geiſte des Bruders fortzufahren und vor Allem dem erfchöpf- 
ten Lande Zrieden zu erhalten und feine Laſten möglichft zu ers 
leichtern. Beides wäre burch eine neue Verbindung mit Po- 
len unmöglich geworden, die fchon im Werke war; denn für 
die Entfchlieffungen einer Partei in Polen war nur Friedrich 
Chriftian zu fchnel geflorben, und fehon hatte Maria Therefia, 


manchen fhlechten ober unbraudgbaren. Mehrere von Brühl zufammen: 
geworfene Hofchargen wurben getrennt ober. vereinfacht. Befonders licht: 
vol ift das was über bie Finanzen gefagt ift, wo man bie möglichfte 
Verwirrung und abfichtlichfte Dunkelheit vorfand. Wie ſchwer war es 
nur bie Summe der Schulden und Rüdftände zu erfahren, wie viel 
fchwerer noch einen Etat ber Einnahme nur nach Wahrfcheinlichkeit zu 
entwerfen. Dan machte ben 1. Ian. 1764 zum Normaltag, wovon alle 
neue Zahlung lief; was bis dahin unbezahlt blieb, kam zur Schulden: 
mafle. Berber ©. 44 ff. Die Schrift ift 1765 gefchrieben und liegt 
in mehrern Auflägen vor mir. Ich citire nad) der von 1801. 

1) fe (Ranfts) fächfifchen Patrioten S. 688, wo auch kurze Le: 
bensſtizzen ber übrigen Prinzen bis 1771. 
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um dem ruffiichen Einfluffe entgegenzuarbeiten, Xaver ers 
muntert als Zihronbewerber aufzutreten. So erklärte auch 
Frankreich die polnifche Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu wols 
len. Es hatte fih fhon 1758. gegen Öfterreich verpflichtet 
nach Auguſts Tode das fächfifhe Hans in Polen zu ſchuͤtzen. 
Aber Katharina, mit Preufien einig, befahl den Polen einen 
Piaſt zu wählen; preuffifhe Truppen rüdten an bie Grenze, 
ruſſiſche nach Warfchau, und die Polen wählten Graf Stani⸗ 
flaus Poniatowſky, den fchönen Günftling der Kaiferin. Wie 
wenig fchienen damald bie Polen zu begreifen, was ed heiffe 
von Rußland einen König zu empfangen! Im 3.1765 ver: 
zichtete Xaver, ber vielleicht für Polen ein Fräftigerer König 
gewefen fein würde ald der fchwache Staniflaus, förmlich im 
Namen bes minderjährigen Kurfürflen auf alle Anfprüche an 
Polen, fowie Staniflaus auf Sachfen !). 

Man muß dem Prinzen Adminiflrator wenigflens für die 
erften Jahre feiner Verwaltung zugeſtehen, daß er, wie er 
auch feierlich bei den üblichen Verfaſſungs⸗ und Religionds 
Berficherungen erklärte, im Sinne feined Bruders die Ders 
waltung fortfeßte, daß er ed, foweit ed ibm als Soldaten 
moͤglich war, Sorgfalt und Schonung für ein tief zerrüttetes 
Land anwendete und neben einer tüchtigen Gefinnung auch 
eine tiefe Einficht in das was noth war mit zum Werke, 
brachte. Auch mag es ihm Zutrauen erworben haben, daß. er 
die ohnehin etwas regierungdfüchtige Wittwe Friedrich Chris 
ſtians, bie fi auch der Erziehung ihrer Kinder vielleicht nicht 
ohne einige Parteilichkeit widmete, bei den Regierungsangele⸗ 
genheiten zu Rathe zog und ihr befonders die Leitung ber Fi⸗ 
nonzangelegenheiten ließ. Doch fchräntte er das Recht des 
freien Zutrittö bedeutend ein, verlangte fehriftlihe Eingabe, 
drang aber auch darauf, daß Keiner der fih an den Fuͤrſten 
wandte, feine nächflen Vorgefegten übergehbe. Zweimal woͤ⸗ 


1) über die polnifchen Angelegenheiten |. W. Coxe Gefch. b. Hau: 
fes Öfterreich, von Dippoldt und Wagner. Leipzig 1817, IV, 856 und 
Filassan histoire de la diplomatie francaise (1811) V, 408 - 428. 
Paulmys Brief giebt Auffchluß genug, wie die Parteien damals fan: 
den. Die Entfagungsurkl. in Wends cod. jur. gent. recentiss. II, 
501 sq. 


/ 
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chentlich hielt er Miniſterrath in Gegenwart der Kurfärflin, 
mb berief auch oft die Chefs ber übrigen Obesbehörden *). 

Unter ihm wurde Die Unterfuchungdfache gegen die bruͤhl⸗ 
fihen Unterfchleife fortzefegt und des Riniſters Vermögen mit 
Sequeftration belegt. Die eingezogenen Geheimenraͤthe löften 
fi mit großen Entſchaͤdigungsſummen vom fifcalifhen Pro: 
ceffe 108. Gegen Haufius wurde criminell verfahren. In die 
allgemeine Verwaltung fuchte er nad) Vorgang feined Brus 
ders durch beflere Beamten immer mehr Ordnung zu bringen. 
Biele derfelben muſſten penfionist und durch neue erfebt wer⸗ 
den. Alte abgelommene, doch zwedmäßige Stellen rief er 
wieder in's Daſein; der Oberlaufig gab er flatt eines koͤnig⸗ 
lichen Prinzen, der gewöhnlich wieder eined Steflvertreters be 
durfte, einen wirklichen Landuogt (Beheimenrath und Kanzler 
von Stammer, 19. San. 1764). In den fieben erbländifchen 
Kreifen wurde gleichzeitig das Amt des Kreidhauptmannd und 
der ihm untergeordneten Amtöhauptleute wieder erneuert; nur 
der Zitel war biöher geblieben, die Verrichtung in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. Ihrer gemeflenen neuen Inflruction zufolge 
hatten fie in ihrem Amtsbezirke die Aufficht über die Vollzie⸗ 
hung der Gefege und Verordnungen, über die Gerechtigkeits⸗ 
pflege, Polizei, Kameralverwaltung, bad Gewerböwefen bed 
Kreifes. Doch weigerte er fi) beharrlich 1766 diefe Inſtruction 
den Zandfländen mitzutheilen. Obgleich diefe Beamten im 
Kreife anfäffige und lanbtagsfähige Edelleute waren, gebrach 
es ihnen dod an dem nöthigen Anfehn über die Schriftfaflen 
und an einer Polizeimannfchaft, die ihren Anorbnungen Nach⸗ 
druck geben konnte. Dagegen wurden mehrere Hofehren, wie 
der Großfalconier, der Großmeiſter der Poften u. f. w. abs 
gefchafft, wurde eine neue Hofrangorbnung in fünf Claflen 
bekannt gemacht, mehrere zufammengemworfene Stellen geſchie⸗ 
den, der Geift der Anmaßung und des Umfichgreifens auf 
Koften anderer Behörden unterdrüdt 2). 


1) (Ferber) Ksprit et syst&me p. 64. 

2) Ebendaf. ©. 34 und 89. über die Inftruction verficherte der 
Prinz den Ständen bloß im Allgemeinen, daß fie Nichts enthalte, was 
m Gerectfamen der Bafallen und Obrigkeiten nacdhtheilig ſei. Weiffe 

‚©. 11. 
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Die Finanzen des Staates muſſten nothwendig auch bes 
Regenten Aufmerkſamkeit auf fich ziehn. Die Operation mit. 
der Steuercreditcafle. leiftete gute Dienfte, das Papier ging in 
die Höhe. Vertrauen erwedt Vertrauen. Jetzt wurbe dieſelbe 
Maßregel zur Tilgung der Kammerſchulden ergriffen, und. durch 
eine jährliche Summe von 300,000 Rthlr. aus. den ficherften 
und bereiteften Einkünften der Kammer eine fogenaunte. Kama 
mercrebitcaffe (29. Jul. 1765) gegründet, zur Zahlung: ber 
Zinfen und allmäliger Abtragung der Schuld auf. bem Wege 
der Verloofung. Doch haben die Obligationen - biefer Cafle 
nie ganz die Hoͤhe der -Steuerfcheine erreicht, weil ihnen die 
Gewaͤhrleiſtung der Stände fehlte. Aufferdem wurden nach 
und nach auch die rücfländigen Gehalte oder Penfionen: mit 
2 pCt. verzinfet und nachgezahlt, auch den Gerichten die von 
Brühl verfümmerten Depofitengelder wieder erfeht '). 

Eine andere heilfame Finanzmaßregel war die fchon von 
Friedrich Chriftian befchloffene Aufhebung des Generalactis⸗ 
pachts, weil er mit zu vielem Drucke ber Unterthanen verbun⸗ 
den und doch das Object felbft durch des Pachters Fleiß und 
Gefchidlichkeit nicht zu veredeln war (22. Dechr. 1763). Es 
frat wieder die frühere Adminiſtration derſelben und ein Ges 
neralaccisdirector, Geheimerath von Heringen, ein. Aber das 
Caſſenweſen der Accife wurbe moͤglichſt vereinfacht, zweckmaͤ⸗ 
ßiges Perſonal gewählt und ein neuer Tarif entworfen. In⸗ 
deß haben fich fpäter gerade bier noch ſchreiende Misbraͤuche 
nachweiſen laſſen ?). 

Zur Emporbringung der Finanzen ging man ſehr ver⸗ 
ſtaͤndig auf bie erfien Quellen des National⸗ und- Staats⸗ 


1) Die drei Avertiſſements und das Generale deswegen ſ. Cod. Aug. 
Contin. I. P. I. p. 1827 — 1383. Nur bei ben rüdftändigen hohen 
Penſionen wurben bedeutende Abzüge gemacht. Sonſt hoͤchſte Schonung 
und Achtung für frühere Verbindlichkeiten. 

.. 2) Cod. Aug. Cont. I. P. 1], 1045 sq., nebft dem Eid für 60 Ac⸗ 
cisinfpectoren. f. auh (Hunger) Geſch. d. Abgaben ©. 88 ff. Wie 
ſehr aber das Xccifewefen fpäter den Defraudationen von zwei Seiten 
(Geber und Empfänger) auögefest geweſen und Vorſchlaͤge dagegen, f. 
Rügen an der bürgerlichen Verfaffung und dem jegigen Zuſtand Kurſach⸗ 
ſens, von einem freimüthigen Patrioten. Dresden 1795. S. 108 ff. 
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Einfommens zuruͤck, und ſuchte Aderbau, Gewerbe, Fabrik 
und Handel zu heben. Ein Mittelpunct für Aufficht umd Leis 
tung biefer Zweige der Nationalthätigkeit, ein Gentralinftitut 
für die ganze materielle Volkskraft (mit Ausnahme bed Berg: 
baues, der befonderd bedacht ward) wurbe die am 14. Apr. 
1764 geftiftete Landes = Ökonomie, Manufacturs und Com⸗ 
mercien: Deputation; eine fehr zwedmäßige Erweiterung ber 
Commercienbeputation von 1735, bie durch bie Krigeszeiten 
und ihre innere mangelhafte Organifation unbrauchbar und 
unthätig geworben war. Eine ſolche felbfländige und umfaſ⸗ 
fende Behörde (unter einem eigenen ‚Director und befonders 
dazu bezahlten, nicht mehr aus andern Gollegien dazu depu⸗ 
tirten Räthen), die dabei fich keinesweges gewaltfom in bie 
Privatthätigkeit des Einzelnen einzudrängen hatte, mochte da- 
mals fchwerlich ein Staat Europas aufzuweifen haben. Selbft 
eine Controle ded Steigend oder Sinkens ber Bevölkerung 
ging durch ihre Hände. Zur Aufmunterung und Unterflügung 
wurden Prämien, Zus und Vorfhäffe, Sratificationen von 
ihr vertheilt, die von 1764 bis Mitte 1827 die Summe von 
2+ Millionen Thaler überfliegen '). 

Beſonders lag der Handel tief banieder. Er ermangelte 
erftlich eined brauchbaren Geldes, welches erſt nach und nad 
gefchlagen und gegen das fchlechtere vertaufcht werben konnte; 
ee ermangelte der Fonds und bed Credits; ermangelte fabrbas 
rer Straßen, bie fafl ganz von neuem wieber gebauet werben 
mufften, zu welchem Zwecke man einen Ingenieur aus Wir: 
temberg fommen und mit einer Hauptflraße wenigflend ben 
Anfang machen ließ (Generalinftruction für die Straßencom⸗ 
miffion vom 25. Ian. 1765); er ermangelte aber auch ber 
Freiheit, indem Öfterreich und Preuffen ihre Grenze gegen 
fächfifche Fabricate und Producte fchloffen, die ihrigen dage⸗ 
gen frei und ungeftört in Sachfen verkauften und fomit dem 
Lande noch dad Geld entzogen. Dagegen glaubte Prinz Xaver 
' Retorfionsmaßregeln ergreifen und die Einfuhr der Waaren 
beider Nachbarländer gleichfalls verbieten zu müffen. Allein 


1) Cod. Aug. Cont. I. P. I, p. 25% u. 875. ine überficht der 
geleifteten Zahlungen in Hrn. Hofr. Poͤlitz Friebe. Aug. II. ©. 895. 
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er ging 1767 noch weiter, Um bie aufferoxbentlidhen Yußgas 
ben zur Wiederherſtellung einer Armee zu decken, legte er auf 
den Rath des Vicedirectord van Dagen auf die meiften aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren und Feilſchaften einen ſehr ſtarken Impoſt 
(das leipziger gelbe Buch). Died aber hatte, ſogleich eine 
allgemeine Erſchuͤtterung und durchgängiges Stoden des Hans 
bel$ und aller Zweige der bürgerlichen Nahrung zur Folge; 
der Ausfall bei ber Generalacciſe wurde immer groͤßer, das 
Schmuggeln und Defraudiren immer gefaͤhrlicher Der Zins⸗ 
fuß ſtieg, der Grundwerth ſank, der fuͤr Sachſen ſo wichtige 
Tranſitohandel hoͤrte faſt auf. Nach zwei Jahren muſſte man 
eilen wieder einzulenken, doch das war ſchon eine von Fried⸗ 
xich Auguſts ſelbſtaͤndigen Regentenhandlungen '). 

Das Fabrikweſen hatte, den Geldmangel und ſolche Maßs 
xegeln noch abgerechnet, auch dadurch) fehr, gelitten, daß man 
viele der thätigften Fabrifarbeiter aus Sachſen hinweglockte. 
Gegen ſolche Emiffarien wurden firenge Maßregein ergriffen, 
wenn man auch freiwillige Auswanderung (wenigſtens geſetz⸗ 
lich) nicht beſchraͤnkte. Die Wollenausfuhr in die Laͤnder die 
ſie gleichfalls verboten hatten, wurde aufgehoben ‚ obwohl der 
Adel, der Hauptwolbefiger, fih dadurch in feinen Rechten 
gekraͤnkt fühlen wollte. Am Hofe folte nur inländifcher Stoff 
‚getragen werben. Neue Manufacturen wurden angelegt, als 
ten. Vorfchuß gegeben. Bor allen fuchte man die Schafzucht 
zu verebeln und zu vermehren. Dan holte mehrmals fpanis 
She Schafe, legte kurfuͤrſtliche Stammfchäfereien zu Hohen: 
fein, Rennersdorf und Lohmen an; am erflern Orte auch eine 
Schule für ſechs Schäfer. Bis 1813 hatte man ſchon 6643 
fpanifche Zuchtſtaͤhre an die Domainenpachter und Ritterguts⸗ 
beſitzer abgeben koͤnnen, und die Schaf⸗ und Woll⸗ Zucht 
veredelte ſich ſo, daß die ſogenannte Electoralwolle bald einer 
der geſuchteſten und eintraͤglichſten Artikel wurde, und man 
in neueſter Zeit aus Spanien um ſaͤchſiſche Boͤcke und Mut: 
terſchafe bat. Schon 1768 ſchlug man den Wollertrag auf 


1) (Hunger) Geſchichte b. Kbgaben in Sadıfen &. 92. Die letzte 
Mafregel würde auch Ferber gemisbilligt heben, wenn er 1767 ge⸗ 
ſchrieben haͤtte. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens ou. 25 


— 
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150,000 Stein (zu 22 Pfd.), das Wollfabrikat in Sachſen 
auf 1,600,000 Rthir., und 1811 auf 204,545 Stein mit ei: 
nem Mehrwerth von 3,490,000 Rthir. an"). 

Auf die dem Gewerbeweſen oft fehr nachtheiligen Mis- 
bräuche der Bünfte und Innungen (Mahlzeiten und Belage, 
Chicanen beim Meifterwerben) war ſchon 1748 Ruͤckficht ge: 
nommen, allein wie es ſcheint wenig ausgerichtet worden. 
Jetzt wurden am 27. Novbr. 1765 von neuem die Innungs⸗ 
artitel und Hanbwerksorbnungen zur Revidirung und Abän- 
derung des Unflatthaften bei 20 Rthlr. Strafe eingefodert ?). 
Dem Aderbau gebrach's nicht felten an Händen und an Frei⸗ 
beit, da manches Grundſtuͤck zu ſchwer befhodt war, uͤber⸗ 
haupt eine große Ungleichheit der Laften fih eingefchlichen 
hatte. Auch fehlte. e8 noch an Zerfcehlagung allzugroßer Grund: 
finde, an Muth und Geld zur Wiederaufnahme der wuͤſten 
Streden. Zum Behuf einer künftigen gleichmäßigen Beſteue⸗ 
rung wurden zur Probe zwei Amter, eins im Gebirge, eins 
in dem flachen Lande, durch Ingenieur und Zaratoren ver: 
meffen, eingefchäst und bonitirt. Da man ben Eifer des Re 
genten bemerkte, fo griffen auch bie Gebildetern des Volkes 
on, Es entfland durch ben Oberconfiftorialpräfident von Hos 
henthal, dem auch Sachſen (1763) das erſte Intelligenzblatt 
und Inteligenzeomptoir verdanfte, 1765 in Leipzig eine oͤko⸗ 
nomifche Sefellfchaft, welche nicht nur Preife verteilte, fon: 
dern auch durch ihre Mitglieder Verſuche in biefem oder je: 
nem Fache der Landwirthſchaft anftellen ließ. Man bielt jähr- 
lich in der Pleiffenburg zu Leipzig zwei Hauptverfammlungen, 
lad Abhandlungen vor oder zeigte Modelle, und brachte durch 
eine glüdliche Berfchmelzung von Theorie und Prarid eine 
Menge Erfahrungen hervor, die doch allmaͤlig (freilich war 
das Altherkoͤmmliche ihr größter Feind!) in das Landvolk durch 
Rittergutöbefiger, Verwalter und Pachter übergingen ’). Eben 


1) Poͤlitz im angeführten Werke I, 40. 41. In Beziehung auf 
wechfelfeitige Dandelderleihterungen fhloß der Adminiflrator zu Halle 
am 18. Sun. 1766 eine Convention mit Preuffen. 

2) Cod. Aug. contin. I. P. I, 911. (f. auch p. 578 u. 698.) 

8) Dolz Berfuc einer Geſchichte Leipzigs ©. 418. 419. Leon 


— hardi Gef. u. Beſchreibung der Kreise und Handels: Stadt Leipzig. 
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fo wurde die herabgekommene Korflwirthfchaft einer Meform 
unterworfen. Ein auch in andern Staaten häufig vorkom⸗ 
mended Gebrechen war bie Verbindung des Jagd⸗ und Forſt⸗ 
Weſens, meiftend zum Nachtheil des legteren. Beide wurden 
getrennt. Ein fachkundiger Oberforfimeifter wurde dazu aus 
Braunfchweig berufen. 

Gleicher Aufhuͤlfe beburfte ber fächfifche Bergbau. Aber 
Kaver ließ fich bald überzeugen, berfelbe erfodere überhaupt 
eine vwifjenfchaftlichere Begründung. Daher entwarfen der Ges 
neralbergcommiffair Ant. Fr. Freih. v. Heinig (fpäter preuffis 
fher Staatsminifter) und Friedr. W. von Oppel (fpäter fächs 
fifcher Oberberghauptmann) den Plan zu einer Bergakademie. 
Zwar hatte ſchon 1702 Friedrich Auguſt 300 Gulden für den 
Unterricht junger Bergleute in ber Markicheides und Probir« 
Kunft angewiefen, dann der Bergrath Joh. Br. Hendel (+ 
1744), ein für feine Zeit berühmter Mann, die metallurgis 
fhe Chemie hinzugefügt, - endlich ein gewifler Zimmermann 
1746 über die Verfaffung einer einzurichtenden oberfächfifchen 
Bergakademie gefchrieben. Aber jetzt erſt Fam die Sache zu 
Stande. Nach einem Befuche der Furfürftlichen Familie zu 
Freiberg unterzeichnete der Adminiſtrator (4. Det. 1765) bie 
Stiftungsurkunde, und zu Oſtern 1766 wurde die Akademie 
eröffnet. Die jährliche Nente war anfangs bloß 1200 Rthlr. 
aud ber Oberbergzehntencaffe, flieg bald auf 1562 Rthlr., 
wobei 400 Rthlr. Stipendien für drmere Studirende waren; 
ed entflanden eine Mineralien, Bücher, Modell: Sammlung 
und andere Attribute der Akademie. Ein Bruder ded leipzi⸗ 
ger Profeffor Gellert, ald Chemiker berühmt, wurde erfler Leh⸗ 
rer. Neben ihm Charpentier, Richter, Kloufch, Lommer. Der 
erfie Schüler war der nachherige Oberberghauptmann von 
Trebra. So wurde Freiberg in diefer Hinficht bald Lehrerin 
- Europas, befonders feit 1776 Werner für diefe Akademie ge: 
wonnen wurde, und fächfifche Bergleute fanden überall wills 
kommene Aufnahme '). 


©. 573. über das Forſtweſen f. (Ferber) Esprit et systeme p. 35. 
Über die Vermeffung ebendaf. &. 79. 
1) Henckels Verbindungen reichten bis Amerila und China; Norwe⸗ 
sen, Schweden und die Schweiz ſchickten ihm Schäler zus fein Haus 
25” 
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Im Fache der Juſtiz hatte ſchon Friedrich Ehriſtian gro⸗ 
Ben Misbraͤuchen, z. B. der Laͤnge der Proceſſe und der Chi⸗ 
cane abzuhelfen geſucht. Aber dad Hauptuͤbel lag (und liegt) 
tiefer. Es galten in Sachen «ine fo große Menge Rechte 
und aufferdem einzelne Gelege, von denen oft dad eine das 
andere wieder aufhob, daß ein vollftänbiger ſaͤchſiſcher Geſetz⸗ 
cober höchfle8 Bebürfnig geweien wäre, Aber der Kurfürft 
farb, und Zaver hielt die Zeiten eine Regentſchaft für ein 
fo weit ausfehendes Werk nicht paſſend. Er begnirgte fich 
ein neues Lehensmandat zu befjerer Belehrung der Vafallen 
bei Lehensmuthungen und Renovationen und zur Yuseinans 
derfegung verfchiedener aus dem lehensherrlichen Obereigen⸗ 
thum entfpriggender Rechte '), dann eine neue Taxordnung 
für Sporteln, Gerichts: und Xdvocaten: Gebühren, Mandate 
gegen das Verlocken der Unterthanen zur Auswanderung, gegen 
vie Hazarbfpiele, auch gegen die Banferotirer ausgehen zu laſ⸗ 
fen, welchem letztern auch Perfonen bie unter irgend einem 
Zitel zum Hof gehörten (ober gehören wollten), fich nicht mehr 
entziehen burften. Denn bisher hatte man bei folchen erft den 
Chef zu dem er gehörte, um Erlaubniß bitten müffen feinen 
Untergebenen gerichtlich verfolgen zu bürfen und hatte nur zu 
oft abfchlägliche Antwort erhalten. Solche ungefegliche Erem- 
tionen und Protectionen hörten auf. Zugleich wurden aber 
die geringen Befoldungen mancher Richter verbeffert, um nicht 
Gefahr zu laufen die beffern zu verlieren, bei andern die Bes 
flechlichleit zu vermehren ?). 


war bereits eine Heine Bergalabemie, indem er Vorträge über Chemie 
und Hüttenkunde hielt. Sein ſchoͤnes Cabinet kam leider nach Peters: 
burg. ſ. A. Breithaupt bie Bergftadt Freiberg in Hinſicht auf Ges 
ſchichte, Statiſtik, Cultur 2. und befonders auf Bergbau und Huͤtten⸗ 
wefen. Freib. 1825, 8. ©. 139. Nach ihm (S. 132) fiel die Stiftung 
den 22. März 1766, die Eröffnung 27. Febr. 1767. Auf den Gtife 
tungsthalern ſteht ber 13. Rov. 1765. Vergl. au Weiffe VII, 8, 
und den gefhichtlichen Abriß im Generals Gouvernementsblatt für Sach⸗ 
fen 25. Oct. 1814. Nro. 81, 88, 85, 86, 


1) (Ferber) Esprit et systöme p. 62. Das Lchensmandat im 
Cod. Aug. cont. L P. I, 1022. Weiffe VII, 2. 


2) Banferotmanbat 20, Dechr. 1766 im Cod. Aug. cont. LP. I, 
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Em wichtiges Inftitut fie Polizei und Wiſſenſchaft zu⸗ 
glei) war das 1765 und 1768- zu Dresden errichtete Sanis 
sätöcollegium, welches zugleich mit den mebichtifchen Facultaͤ⸗ 
ten zu Wittenberg iind Leipzig bie Obermedicinalbehoͤrde des 
Kurfürftentfumes bilden und über die Gefimdheitöpflege bie 
Dberaufficht (doch ohne Gerichtsbarkeit) führen folte. Dem 
Sanitötdcollegium zu Dresden follten im Medicinalweſen der 
meifiner, erggebirgifehe, vogtlaͤndiſche und neuſtaͤdter Kreis, die 
Dberlaufik und Henneberg; -der Zacultaͤt zu Leipzig der thuͤ⸗ 
ringiſche und leipziger; der wittenberger Facultaͤt der Kurkreis 
und die Laufitz zum Amtsbezirke dienen. Xrzte, Geburtshel⸗ 
fer, Wundaͤrzte, Apotheker, Bader, ſelbſt ſchon auf auswaͤr⸗ 
tigen Univerfitäten promovirte Doctoren muſſten von einer 
der beiden Facultaͤten oder von diefem Gollegium ſich prüfen 
laffen; die Behörden in Medicinalangelegenheiten bie verlang⸗ 
ten Auffchlüffe geben. Unter ihm flanden auch die jährlichen 
Bifitatiönen der Apotheken und alle Maßregeln gegen Quad» 
ſalberei und Pfufcherei 1), 

Während in den Kreifen die Polizei zum Theil ben Kreis⸗ 
unb Anitd: Hauptleuten und den Magifiraten oblag, wurde 
in der Hauptfladt eine eigene Polizeicommiſſion gegründet, 
die den Kbrigen Städten zum Vorbild dienen ſollte. Vorzuͤg⸗ 
lich richtete man anfmerffame Blide auf die fehr vermehrte 
Zahl der Juden, die ſtets beim gefunkenen Zuſtand eines Stans 
ted ihre goldenen Tage haben. Schacherer und Wucherer fol 
ten entfernt und nur die Juden gelaffen werden die ſich durch 
ihr Geſchaͤft dem Staate nuͤtzlich machten. 

Der Zweig der Verwaltung welcher ben Prinz Admini⸗ 
firator am meiften anſprach, war dad Kriegsweſen. Gewiß, 
daß es großer Reformen bebürftig war, aber fehwerlich folcher 
wie fie Xaver dem verarmten Land zumuthete. Auſſer einer 
durd den Oberfllientenant von Fröden 1768 geftifteten fehr 
zweckmaͤßigen Artillerieſchule, die zur anerkannten Ausbildung 


922. Gegen die Hazardſpiele ebendaſ. G. 938. über die angefuͤhrten 
Juſtizgebrechen (Ferbor) Esprit I, p. 64-66, 
1) Cod. Aug. cont. I. P. I. p. 953. Beiffe vn, 9 Poͤlitz 
Friebrich Auguſt 7 S. 86. 
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dieſer Waffengattung der ſaͤchſiſchen Armee ſehr Vieles deitrug, 
muſſte auch die Armee ſelbſt und ihr Material eigentlich ganz 
nen geſchaffen werden. Denn ein volles Drittel waren Garden, 
bie bloß parabirten, gewaltig viel Eofleten und verhältnißmä> 
Big wenig leiſteten. Sie wurden fehr zufammengefchmolzen. 
Die ungeheure Zahl der Generale und Dfficiere wurde ſehr 
vermindert, die Snvalidenbefahung aus einer Anzahl ſogenann⸗ 
ter feſter Pläge, wie Wittenberg, die Pleifienburg, Senften⸗ 
bag, Stolpen, Sonnenflein bei Pirna, herausgezogen und .als 
Garnifon in die Grafſchaft Barby gefhidt. Die. Comman⸗ 
danten dee Schlöffer erhielten Penfion, die Schlöffer übergab 
man zum Theil der Turfürfllichen Kammer, dagegen arbeitete 
man an einem Plan zu einer neuen Landesfeſtung. Die Bes 
förderung ber Dfficiere wurde don Gunft und Willfür unabs 
bängiger, der Unfug mit den doppelten Patenten abgefchafft. 
Während alle gewaltfame Werbung zum Kriegsdienft unters 
fagt wurde (25. Apr. 1767), muffte wenigftend auf eine .alls 
mälige Vermehrung ber Armee Bedacht genommen’ werben, 
und dafür erklärte der Prinz die von den Ständen 1763 vers 
willigten 850,000 Rthlr. fir völlig unzulänglich, denn es was 
ven aufferbem bereits 600,000 Rthlr. aus andern. Eurfürfilichen 
Gaffen dazu verwendet worden. Vielmehr verlangte Zaver 
auf dem Landtage von 1766 theild zum laufenden Bedarf 
theils zur Vermehrung bed Heeres mit 8516 M. und. 2557 
Pferden und zur Anfhaffung des neuen Materials für jedes 
ber 3 naͤchſten Berwilligungsjahre nicht weniger ald 2,546,575 
Rthlr. Die erfchrodene Landſchaft zeigte die Unmöglichkeit 
ſolche Summen für einen einzigen ber vielen Verwaltungss 
zweige aufzubringen, und erklärte ſich, trotz einiger gewaltfas 
mer Maßregeln, die das beiderfeitige Verhaͤltniß völlig ſtoͤren 
muſſten, zu hoͤchſtens einer Million auſſerordentlichen Zuſchuſ⸗ 
ſes auf drei Jahre bereit. Man ſchlug einen neuen. Impofl 
auf Buder, Kaffee, Tabak, Holz, Vieh, Setraide und Mehl vor, 
proponirte Lotterien und andere Mitte. Trotz dem muffte 
das volle Furfürftliche Deputat von 96,250 Rthlr., 14 Million 
Zuſchuß duch 5 neue Pfennige und 5 Quatember, der Mahl: 
grofchen, aufferordentlihe Spann und Hands Dienfte . vers 
wiligt werben. Aufferdem erneuerte Zaver ven militairiſchen 
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St. Hfinrichsorden und ‚wies ihm eine Rente von 15,000 
Rthlr. zu‘) Es galt den Geift der Officiere etwas zu he: 
Ben, fagt Mirabeau davon, 

Daß unter ihm Leipzig eine Beichnungs-, Malerei: und 
Architektur: Akademie und. Meiffen eine Zeichnenfchule ald Fi⸗ 
lialanftalten der Dresdner Akademie erhielten, ift bereits ange⸗ 
Deutet. Aber noch befondere Erwähnung verdient einer der 
trefflichſten Kuͤnſtler Sachſens, Adam Friedrich Oſer, geboren 
1717 zu Predburg, welcher in Wien gebildet, feit 1739 in 
Dresden lebte und jetzt Director ber leipgiger Akademie wurde. 
Er. gehörte dem fchönen Zirkel mit an, der ſich zu Noͤthenitz 
um: den: edlen Graf Buͤnau fo oft verfammelt hatte, und wel 


chen Heyne,: Windelmann. und ber große Kunflfenner Graf 


Algarotti, den Auguft III zum Geheimenrath und Zriedrich II. 
zum Ritter und Kammerherrn gemacht, zierten. Leipjig ehrt 
noch Öfers viele Welle. Daß Zaver zum Bau der Kreuz 
Firche 140,000 Rthlr. angewiefen, baß er mehrere Paläfte in 
Dresden vergrößern und verfchönern ließ, daß er burch den 
Landtag den Univerfitäten Entfchädigungen für ihre Verluſte 
im Krieg gewährte, und für Schreber eine neue Profeffur ber 
Ofonomie errichtete, daß Pilnitz feit 1765 ber fehr verſchoͤ 
nerte Aufenthalt des Hofes wurde, mag nachträglich erin⸗ 
nert fein. 


welchem nur noch bie ReichBangelegenbeiten unter feinem Na: 
men fortgeführt wurden, legte, auf Andringen des jungen Kur: 
fürften, Xaver die Vormundfchaft und Adminiftration nieder 
und hielt fi bi8 1792 meift zu Paris, von ba an bis 21. Iun. 


1)-Rah Haſche dipl, Gef. v. Dresden IV, 328, ließ der Admi⸗ 
niftrator bei der Weigerung ber Stände, ſolche Summen für's Militair 
zu verwilligen, den Besfammlungsfaal mit Truppen befegen, 
worüber ber Minifter Einftedel feine Stelle fogleich niederlegte und der 
Minifter Fritzſch (ein Laufiger, der vom leipziger Privatbocgnten, dann 
Burgemeifter bis zum Cabinetsminiſter flieg) auffer Landes gehen wollte, 
weil folche Eingriffe in die Rechte der Stände felbft unter den Kö: 
nigen nicht vorgefallen wären. Später befchwerten fich auch die Stände, 
daß Xaver mehrere wichtige Puncte, bie Friedrich Chriftian in denſelben auf: 
genommen, aus dem Landtagsreverfe 1766 weggelaſſen habe. Weiſſe VII 


Schon am 15. Sept. 1768, flatt des 23. Dec., bis zu 1768 


—8 
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1806, wo er unvermählt farb, auf der ihm vom Kalflirſten 
geſchenkten Herrſchaft Zabeltitz auf. Seine Appanage waren 
70,000 Rthlr. (Ein natuͤrlicher Sohn deſſelben ſtand als Graf 
von Sachſen oder Zabeltitz in ruſſiſchem, dann neapolitaniſchem 
Dienſte und blieb in einem Zweikampfe mit einem Grafen 
Subow.)) | u 


2, Rurfshfen unter Friedrich Augnſt IL. — Des 
Bürften Jugend und Umgebungen. Seine Pers 
fönlidhkeit und fein Regentehcharafter. Blick auf 
die mit Kurſachſen in naͤherm Verhaͤltnifſe ſtehen 
ben übrigen Staaten Europas und Deutſchlands. 


Kurſachſen unter Friedrich Auguſt III. gewährt das in der 
That feltne Bild eines Staates, welcher während einer faſt 
fechzigiährigen, nur in ihrem lebten Drittheil erſt von auffen 
getruͤbten Regierung mit feinem Fürften in dem innigffen Ver: 
baltniffe wechfelfeitiger Achtung und Liebe ſteht; eines Staa⸗ 
teö, der fich vertrauensvol dem heilfamen Spiteme der Re: 
formation hingiebt, welches Friedrich Auguft im Geifte feines 
Vaters, mit ganzer Seele und mit klarer Einficht über Zweck 
und Mittel unerfchlitterlich verfolgt; eines Volkes, dad unter 
fo langer und ficherer Führung fafl den Glauben gewinnt, 
daß, was der Fürft zum Wohl des Staates unternehme, ſchon 
darum gut und heilfam fei, weil ed eben von ihm herrühre, 
Sachſen gleicht einem noch lange nicht geheilten Kranken, der 
aber fchon darum ſich geftärkt fühlt," weil er weiß, daß ihn 
der tüchtige Arzt, der Mann des Vertrauens, behandelt. Seibft 
bei großen, nur mit ber Zeit zu verbefiernden Mängeln der 
Berfaffung und Verwaltung erfeßte die Perfon des Füriten 
bad Fehlende; man hatte in feiner Gerechtigkeit, Weisheit 
und Religiofität gleichfam das Unterpfand, daß endlich doch 
noch Alles gut werden muͤſſe. Sehen wir gleichwohl bei al 
ler Zhätigkeit am Ende feiner Regierung noch Vieles unvoll⸗ 
endet, nicht bloß eine Nachlefe, fondern felbft Grundreformen 
fpäterer Zelt vorbehalten: fo bedenke man, daß erſt die neuefle 


1) f. Allgem. Anz. d. Deutfchen 6, Febr. 1829. Nro. 36, 
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Zeit feit 1789 mit ihren raſchen Sthreingtingen viele Mängel 
aufdeckte und fühlbarer machte und die Foderungen ba erſt 
Die fpannte, wo Friedrich Auguft- durch den ſorgenvollen 

BÄE nach aufien, Durch Unglücksfaͤlle und vorgefchrittene Jahre 
von durchgreifenden Umgeftaltuhgen abgehalten wurde, ſodaß 
ſelbſt mancher Unkerthun (manchem waren fie ohnehin zit 
der!) diefe ihm nicht mehr zumuthen zu dürfen, ſondern fl - 
von folgenden Regierungen erwarten zu müffen glaube. 

"Der junge Fuͤrſt, ber die große Aufgabe feines Waters 
Tortzuführen haben follte, trat in einer Zeit (23. Dec. 1750) 
{nd Leben, die fuͤr Sachſen Aufferlih reich und glänzend, in 
nerlich aber Baum anders als furchtbar zu nennen war. Dem 
duffern Glanze entfgräch die noch am Tage der Geburt durch 
den paͤpſtlichen Nuntius Archinlo vorgenommene Taufe, wo⸗ 
bei drei Kaiſerinnen und ein Kaiſer und drei Koͤnige als Pa⸗ 
then ‘genannt wurden 1). Aber es war zugleich die unfelige 
Zeit der bruͤhlſchen Premierminiſterſchaft, der Vorbereitungen 
zum fiebenjährigen, "der Nachwehen vom oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
folgefriege, und von der feit 1697 'verfehlten politiſchen und 
kirchlichen Stellung des fächflichen Megetitenhaufes. Schon 
im fechften Jahre erlebte er die Schreckniſſe des Kriegs ‚ve 
den Größvater "auf fieben Jahre aus dem Land verbannte, 
den Feind zum Meifter des Landes und der Hauptfladt machte, 
aus der er felbft nach einigen Jahren fich mit feinem Vater 
binwegbegeben muflte, Selbſt financielle Berlegenheiten ver⸗ 
ſchonten das elterliche Haus nicht. 

Über die phyſiſche Erziehung des jungen Prinzen, bie 
Leicht einflußreich auf’8 ganze Leben wird, ift wenig mehr be 
kannt. Er war fhwädlich, haltungslos und ſchuͤchtern; viels 
leicht foger mit Abficht verweichlichend erzogen. De wurde 
gegen beide Übel ein junger Italiener fein Arzt und Retter. 
Sehr frühzeitig war ein Graf Camillo Marcolini (geb. 1739 
zu Fano im Kirchenflaate, + 1814 zu Prag) ald Page und 


1) Kalfer Franz I. und Maria Therefia, Elifabeth von Rußland, 
Marta Amalia (die Wittwe Kaiſer Karls VIL), die Könige von England 
und Frankreich, Georg II. und Ludwig XV., bann der Großvater felbft. 
Friedrich TI. freilich nicht! f. A. 2. Herrmann Friedrich Auguft, Kd⸗ 
nig v. Sachſen. Dresden 1827. ©. 17. 
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Geſellſchafter ihm zugegeben worden. Diefer trieb ben Zürften 
zum fleifligen Genuß der freien Luft und fpäter zum Vergnuͤ⸗ 
gen ber Jagd. Das. hat bie Törperliche-und. felbfk die geifiige 
GSefundheit ihm geflärkt und geftählt.... Die Zuneigung, bes 
Prinzen und nachherigen Kurfuͤrſten zu diefem Manne vermin- 
derte füch nicht; fie wuchd vielmehr mit ben Jahren: er flieg 
fibon 1772 bis zum wirklichen geheimen Rathe, verwaltete 
dann mehrere ‚wichtige Dofämter, als Oberkammerherr und 
Oberftallmeifter, und führte feit 1809 auch ben Titel eines 
Gabinetöminifterd. Vom. eigentlichen Einfluß auf die Regie: 
sungsangelegenheiten hielt er ſich felbft zuruͤckk, wodurch er ſich 
des Kürften Zutrauen nur erhöhete. Auch die Hierarchie be 
günftigte er nicht, man eyzählt vielmehr von ihm, er babe dem 
Kurfüpft den Rath gegeben, in feinem. Lande fi) über den 
Papft zu fegen, ein Rath, den der Monarch, aus erft, im hoͤch⸗ 
fen Alter, ald Marcolini längft verfiorben war, nicht genug: 
fam mehr beherzigte! Gewiß, daB man ihm groͤßern Einfluß 
anf die Regierung zutraute, als er wirklich hatte und vielleicht 
ſelbſt haben wollte. Nur im. Zorfl- und Jagd⸗-Weſen und was 
damit. zufammenhing war fein Einfluß leider überwiegend und 
darum, eine Quelle mancher Verbeſſerungs⸗Verzoͤgerungen '). 

:. Des jungen Prinzen erfler Erzieher war ein Abbe Victor, 
ein Piemontefer, und dann Baron Forell, Geheimerratb und 
Hauptmann der Schweizergarde. In den " Anfſangewiſſenſchaf— 


» über Marcolint ift folgende Kufferung bes Bönigs, ala er in 
Briebrichsfelbe feinen Tod erfuhr, nicht unwichtig: „Wohl oft genug 
mag ich wegen meiner Anhänglichkeit an Marcolini getadelt worden fein, 
aber man hat es nicht gewufft und nicht bedacht, wie viel ich biefem 
Manne fhuldig war. Er war ja mein einziger Vertrauter in meiner 
Jugend und blieb mir bis in's höhere Alter ſtets treu ergeben; ja er 
bat mie gleichſam erft dad Gehen gelehrt, denn. ich war in meiner Zu⸗ 
gend fo verwöhnt und vernadgläffige worden, ‚daß ih mid z GE. nicht 
getraute felbft eine Anhöhe aufs und abzufteigen. Wie oft hat mich da 
Marcolini angeleitet und mie Vertrauen auf eigene Kraft eingefloͤßt.“ 
ſ. Mittheilungen aus dem Leben und Wirken des Königs Friedrich Auguft 


des Gerechten. Leipz. 1829, 8. S. 23, (Marcolinid Begünftigung ber 


Staliener, die bem Lande fehr viel Eofteten und manchen beutfchen Künft- 
ler verbrängten, darf nicht überfehen werben, und wie er die Zugänge 
zu feinem Zürften durch feine Leute befest hielt!) 
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ten ertheilte. Johann Baptiſt von Merle: Bam: Pringen: Unter⸗ 
richt, und, feines Schreibmeifters: Sand. gehnchte Friedrich: Au⸗ 
guſt noch in fpäten Sahren. : Daß der Landesvater ſelbſt eine 
Schöne Hand erlernte, blieb auch nicht ohne Einfluß auf die 
Untertbanen '). Auſſer Geſchichte, Geographie und; nenern 
Sprachen (dad Polniſche kam ihm ſpaͤter ſehr gu flatten) ent⸗ 
widelte er Vorliebe für Mufil, die ihm ſelbſt in ihrem fchmes 
teren, theoretifchen Theile nicht fremd blieb. Aber noch im⸗ 
mer nicht genug beichäftigt (war. Dad Betrieb bes Oheims 
und Abminifirator6?) lernte der Prinz in Pillnitz Bäume pfropfen 
und oculiren, und ſtudirte bei Pohl Botanik, eine Wiſſenſchaft, 
der er Beitiebend treu geblieben ift und. der er. felbft, gleich. 
Rouſſeau, in trüben Zeiten manche Erheiterung verdankt. Sei⸗ 
ned zweiten Bruders, des Prinz Anton, Lieblingsſtudium wurde 
Genealogie; den dritten Bruder, Prinz Maximilian, erfrente 
Die Ornithologie 2).. ze tt 
Seit 1763, erwarben fi zwei Männer beim hoͤhern Un⸗ 
terricht des Kurprinzen in den Staatswiſſenſchaften bleibendes 
Verdienſt. Erſtlich der Hofrath, dann. Kommerherr von Burgs⸗ 


1) f. Herrmann ©. 19, 


2) Der unparteiifche Hiftoriter muß jede Stimme hören, Darum 
auch eine Stelle aus. einer Flugſchrift gegen Sachſen „Darftellung 
der koͤnigl. fächfifchen Regierung nebft einer Skizze zur beffem Organi= 
fatien der Staatsverwaltung.“ Deutſchland 1814, 8. ©. 18.:-,,BEbe. 
Sachſens Regent in feiner Jugend eine zu einem Regenten mehr geeig⸗ 
nete Erziehung als bie der Zefuiten in Prag genoffen, hätte er mehr, 
die Welt gefehn und dadurch mehr Welt: und Menfchen: Kenntniß er 
langt, fo würde er .bei feinen vielen Talenten einer der erften Regenten 
in der Geſchichte geworben fein 5’ feine in fo vielen: ſchwierigen Faͤllen ge: 
zeigte ſcharfe Beurtheilungskraft, fein aufferprbentliches Sebächtsuß, ſein 
guter Charakter, feine Liebe zu den Wiſſenſchaften, haben ihn Bess den 
beften Entſchluß faſſen laſfen, wo er ohne Vorurtheil handelte. und mis 
eigenen Augen ſah. Freilich 'war feine erſte Erziehung nicht gemacht 
einen Regenten zu bilden, noch weniger geeignet feine angeborne Hef⸗ 
tigkeit des Charakters nach den Umftänden zu mäßigen u. |. w.’'. Über 
das große auf feine Koften und unter feinen Augen ausgeführte. botani⸗ 
ſche Kunftwert: Plantae selectae horti regii Pillnitiensis, gegen 700 
Blätter (das 100 kam ihm auf 4000 Rthir.) f. Pälig ZFriedrich Aus 
guſt J. S. 47. j ! 
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darf und wech miche der nachherige Gabinstäminfiter Chriſtian 
Goithaif von Gutfdmmd (ein Lauſitzer aus Koͤhren, ber früher 
zu Halt TZheologie, ſodann in Leipzig die Rechtswiſſenſchaft 
ſtudiet und fih fo in Leipzig amdgegeichnet hatte, daß er 
1758 als Hof: und Juſtiz⸗ Rath nach Dresden kam, dann 
als Atchivar den Geheimrath Fritzſch, feinen Landsmann, zum 
Abfchluß ves habertsburger Frieden begleitete und bald darauf 
Inſtructvr des Kutprinzen wurde). ') 

Auf dieſe Weiſe war: ver Kurflirſt wenizſtens cheetetia 
zum Negenten vorbereitet worden. Eine praktifche Anweiſung, 
ducch Theilnahme m einem oder dem andern Verwaltungs⸗ 
ꝓveige, welche ber Abminiſtrator ſchicklich für feinen Mimdel 
bitte auswählen Ueanen, war nicht vorausgegangen. Bielleicht 
‚ bitte dies auſſer dem unmittelbaren ziaterlellen Nutzen noch 
den formalen gehabt, daß der Kurfuͤrſt näher und perfönficher 
mit feinem Land und Volk bekannt geworkin wire und eine 
gewiffe Striſheit ober ruͤckhaltende Sbmimkejleit verloren: hätte, 
die ihn nie recht eigentlich zu einem pepuären Fütſten wer 
den lieb, Daber kam's, daß er auch wieder feinen erlauchten 
Bruͤdern keinen eigenen Geſchaͤftszweig anwies, als er ſelbſt 
zur Regierung kam. Dagegen brachte er bei aller Jugend 
eine tuͤchtige Vorbildung durch Wiſſenſchaftlichkeit, durch feſte 
Rechtlichkeit, ungeheuchelte Religioſitaͤt und eine tuͤchtige Ges 
finnung für fein Volk zum Scepter mit. Fremden, unberu⸗ 
fenen Einfluß verflattete ee nicht, und fein Beichtvater, Par 
ter Herz, mag oft gefeufzt haben, daß er Über nichts Anders 
als über rein religiöfe Angelegenheiten mit feinem Beichtfohn 


1) Über Gutſchmib f. Zeller In Woltmanns Gef. und Volt 
tie. 1801. G. 1—13.  Geine- Doctorbisputation war: -de favere eom- 
wercierum. Er flieg bit zum Gabinetöminifter 1790 u. + 1798. Gike 
Probe aus feinen Vorträgen über Raturreht und Staatsklugheit aus 
dem Standpunct eines geläuterten Eudaimoniſmus |. Poͤlitz Friedrich 
Auguft J. S. 805-315. Nach feinem Tode hörte man indeß gar nicht 
bloß lobende Urtheile über ihn. Es habe ter Advocat bei ihm gar zu 
fehr durchgeſehen, audy habe er ben Abel viel zu fehr begünfligt, befon- 
ders in manchen veralteten Anfprüchen. Lesteres wirft auch ber Ver⸗ 
faffer der in voriger Anmerkung genannten Flugſchrift dem Kurfärften 
feibft vor. 


⸗ 
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zu forechen anfangen durfte. Leitende Maximen für feine Re 
gierungspraris (und Unterrichtete haben Maxcolini babel als 
KRathgeher des Fuͤrſten bezeichnet). waren bie pünctlchfte Ord⸗ 
nung im den Gefchäften und die regelmäßigke- Ginsheikmg 
der Zeit, daher ſich Beit für fo Vieles fand, was. ander Züre 
fin Andern überlaffen muͤſſen; ein firenggeorbneter Geſchaͤfts⸗ 
gang, ſodaß er. felbft füch auf die vorkommenden Geſchaͤſte 
ſtets aus den Acten vorbereitete und. alfo fletd wohlunterrich⸗ 
tet war, was feine guten Folgen auch für bie Räthe und dem 
Geſchaͤftshetrieb ſelbſt hatte; eine ſtrenge Gerechtigleit, die oft 


das lang verjährte Unzecht feiner Verfahren mit fchweren Ko: 


im wieber gut machte und doch auch jeder Cabinetsjuſtiz 
vorbeugte. Kein Machtſpruch, es muͤſſte denn det einer Be 
gnabigung gewefen fein, kam aus feinem Munde oder feiner 
Feder. Zugleich befragte und hörte ex -Ieben nur Über deſſen 
Fach. Über alle Theile der Staatsverwaltung erſtreckte ex feine 


Sorgfalt, weil er ben innen Zuſammenhang ber einzelnen 


Zweige wohl erlannte. Kein Zweig deö Staatshaushalts wurde 
von ihm bevorzugt, Fein Eingriff in die Privatthätigkeit des 
Einzelnen gethan. Seine Wirthſchaftlichkeit konnte Mufter für 
Die Unterthanen werben; doch galt ed auch wicht dem Aufhaͤu⸗ 
fen eined großen Privatfchages, den er wenigftend in früherer 


Beit wohl nicht gehabt, in fpäterer Zeit kaum haben Fonnte. ° 


Weder Land noch Macht begehrte er zu vergrößern, und fo 
lange es möglich war, fchlug er jeden Tauſch und jeden Lan⸗ 
deszuwachs aus. Neuerungen bie nicht zugleich Reformen 
waren, liebte er nicht; auf dem vom Vater eingefehlagenen 
Wege ſchritt er fort; daher auch bei feinem Regierungsanttitt 
verhältnißmäßig wenig Veränderungen im Amts: und Dienfts 
Derfonal vorgingen. Der rechtliche Beamte war ohne provis 
forifche Anftelung feiner Stelle gewiß. Bureaukratie gab’s 
nicht. Aber vor der Ertheilung eines Amtes follte bei denen 
die erfi in den Staatöbienft traten, ihre Fähigkeit dazu vor: 
ber forgfältig geprüft und ſchon auf den Schulen dazu vor: 
gearbeitet werden :). In feiner Politik nach auffen fuchte 


1) Cod. Aug. cont. IT. P. I. p. 8. Mandat wegen Qualificirung 
junger Leute zu kuͤnftiger Dienftleiftung. Im Civildienſt ſoll Riemanb 
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Friedtich Auguſt fo viel ala möglich ein freundſchaftliches ober 


wenigftens ſtreng neutrales Verhaͤltniß durchzuführen Er 


wuffte, wie das frühere Anfchtieffen feines Haufes an Öfter 
reich, eine Folge der Religionsveränderung des Fuͤrſtenhauſes 
und aufrecht erhalten‘ durch Sefuiten, fo wenig fegensreich für 
Sachſen im Ganzen 'gewefen war und zunaͤchſt Preuffen ihm 
verfeindet hatte, konnte ſich auch wohl fchwerlich verhehlen, 
daß ded Landes Lage und Stellung eigentlich eine norbbeuts 
ſche fei, und daß in Friedrich II. einer der größten und für 
inneres Regentenleben einer ber ehrwuͤrdigſten Fürften auf dem 
Throne fie, deſſen Achtung und Treundfchaft wenigftend bie 
oft erfaltete von Öfterreich aufwiege. Zwiſchen ſolchen eifer⸗ 
‚ füchtigen Nachbarn mitten inne, gab's nur Eine Politik für 
ihn, die feinem Herzen auch die naͤchſte war: die Politik 
bed ehrlihen Mannes! 

Bon der freundnachbarlichen Sefinnung Friedrichs IL. von 
Dreuffen bekam Friedrich Auguft ſchon im erſten Jahrzehnt 
feiner Regierung mehr als einen vollghltigen Beweis. Be 
fonderd gefchah dies in einer Sache, bie den noch übrig 
gebliebenen Nachrichten davon zufolge nichts Geringeres bes 
zweckt haben fol, als den Kurfürft vom Throne zu entfernen. 
Es iſt möglich, daß das Geheimniß, womit die ganze Bege⸗ 
benheit alsbald umfchleiert- wurde, dieſe noch vergrößerte; es 
ift aber wimfchenswerth, daß, ba das Gedaͤchtniß der Men: 
ſchen für dieſe Sache mit den wenigen Beitgenoffen ſelbſt bald 
erlofchen fein wird, eine zuverläffige Aufklärung darlıber er: 
fchiene, und man nicht mehr bloß einen Ausländer und Fran⸗ 
zofen als faft einzige, vielleicht trübe, Quelle darüber zu hören 
genöthigt wäre. 

Doch vorher noch einige Bamilienverhältniffe, bie vielleicht 


vor dem 21. Jahre angeftellt werden. Denen die fich zur Akademie vors 
bereiten, foU frühzeitig eingeprägt werben, „baß nur Geſchicklichkeit und 
Gleis, keinesweges aber Geburt und Stand der Eltern ober Reichthum 
auf Fünftige Anftellung gegründeten Anfpruch geben Eönnen.” Die In: 
amopilität der Beamten giebt dem Beamtenftand allerdings mehr Wuͤrde 
und Charakter, führt aber leicht auch zu einem gewiffen Kaftengeift und 
Beamtenſchlendrian, von welchem Sachſen fonft nicht frei gewefen iſt, 
und endlih zum Beamtendefpotifmus! 
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nicht ganz ohne Einfluß auf die Sache geblieben Find. - Ark 
wahrer Pietät hatte der junge Kurfürft, wie feinem Ohehm; 
fo auch feiner Mutter eine reichliche Apanage (von 130,000 
Kthlr.) ausgeſetzt. Bald nad) feinem Regierungsantritte,; 17. 
Son. 1769, vermählte fich der junge 18jaͤhrige Fürft mit Dias 
ria Amalia Auguſta, Schweſter des Herzogs Karl von Bid: 
brüden (und Marimilian Iofephs, bes erſten Königs von 
Baiern, unvergeßlichen Andenkens), fowie ſich wieder nad 
wenigen Jahren (1774) Herzog Karl von Zweibruͤcken "sit 
Maria Amalia, ded Kurfürflen Schwefter, vermaͤhlte So ge 
wann fi) Zriedrich Auguft zeitig in einer jungen (1 7jährigen); 
fhönen und liebenswürbigen Sürftin eine treue Gefährtin in 
Freud' und Leib durch das längfte Regentenleben, welches bie 
fächfifche Geſchichte aufzuweiſen hat. Aber erfi am 21. Sun. 
1782 gebar fie ihrem Gemahle die Kurprinzeffin Maria Aus 
guſta, das einzige Kind, welches diefer langen und gluͤcklichen 
Ehe entfpringen follte. . 

Mag ed nun fein, daß diefe Verbindung der Gemahlin 
größern Einfluß auf den Zürflen gewährte als ber Mutter; 
ober daß überhaupt ber Kurfürft feiner Mutter den unter Fried» 
rich Ehriftian und Prinz Xaver gehabten großen Antheil an 
ber Regierung billig nicht verflatten Tonnte, ober mögen an⸗ 
bere Gründe vorgewaltet haben; genug, es: fcheint ein ſchwe⸗ 
red Misverfländniß zwifchen ber Mutter und dem Sohne und 
bei der Exfteren fogar der Plan entflanden zu fein, ben Letz⸗ 
tern ganz um bie Regierung zu bringen und diefe dem Ra: | 
men nach dem gebtechlicheren zweiten Sohne Karl, der nur 
in einem Fahrſtuhl fich fortbewegen Eonnte, zuzumenden. Dies 
follte, wie ed heiſſt, durch Auffchlüffe und Ausfagen über bie 
Seburt ihres Sohnes gefchehen, welche fie fammelte und dem 
Reichstage zu Regensburg zufenden wollte. Ein Hauptmann 
der Schweizergarde, Agdalo, Ritter des Heinrichsordens und 
Vertrauter der Kurfürfiin (Sohn bes fächfifchen Gonfuls in 
Venedig) follte der Überbringer fein. Allein ganz fur; vor 
ber Abfendung empfing der junge Kurfürft von feinem koͤnig⸗ 
lichen Freunde aus Berlin eine Anzeige davon und vereitelte 
ſogleich das ganze Unternehmen. Der Oberſte wurde für Les 
benszeit auf ben Koͤnigſtein geſetzt, aber anftändig gehalten 
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und flarb erſt lange nachher, nicht ohne noch dem Kurfürſi feis 
nen gerührten Dank für fo viel Großmuth und Gnade ſchrift⸗ 
lich gemeldet zu haben. Für andere Theilnehmer fcheint diefe 
Gntdedung von Seiten bed Kurfuͤrſten deine weitere Folgen 
ald das Entziehen feined Zutrauens und feiner Gnade gehabt 
zu haben. Das Verhoͤr das ber Geheimerath von Zehmen quf 
ben Königfiein mit Agdalo vornabm, iſt nicht bekangt ges 
warden. Der Kurfürft hatte Kraft genug, lieber deu Verdacht 
einer Gefegmwidrigkeit und Gewaltthat zu dulden, als ſelbſt 
voch jeht den Reſpect gegen feine Mutter durch Enthuͤllung 
ber. Sache aus dan Augen zu fegen'). 


| 1) Ohne über wahr und unwahr entfcheiden zu wollen, glaube ich 

wenigftens die ausführlichfie der mir über diefe merkwuͤrdige Begeben⸗ 
heit belannt gewordenen Andeutungen mittheilen zu müffen, bie Mi- 
rabeau de la monarchie Prussienne. Lond. 1788, 8. I, 128, hoͤch⸗ 
fteng 10 Jahre nad) dem Ercigniß niederfährich: „C’est encore lui (Fre- 
deric II.) qui d&couvrit & l’electeur de Saxe le projet detestable de 
sa mèêre, evitant ninsi le plus affreux scandale qui eut jamais &i& 
donnd dans aucune cour de Punivers;“ und dazu nun bie Anmerkung: 

„Cette anecdote est assez curieuse pour trouver place ici. La mere 
de l’electeur regnant de Saxe, prince r&spectable sous une infinit& de 
rapports comme je Je montrerai ailleurs, prit en horreur son fils, 
lorsqu’elle vit, que parvenu à la regence il ne lui laissoit point d’au- 
torite. Elle forma le projet de le perdre en declarant solennellement 
& la diete de Ratisbonne qu’il etoit bätard de Mr. Witzthum (sic!) 
Yun de ses favoris, tu6 dans un duel celebre par Mr, de Mayen. 
Pour oet efiät elle r&cueillit les depositions de ses fenmes dans un 
paquet, qu’un certain aventurier, nommé le Comte d’Agdalo, son 
affidd, devoit porter à Ratisbonne, La veille du jour fix& pour son 
depart un courrier du Roi de Prusse demande à parler & l’electeur 
en personne,, est admis et lui remet tous les details de cet horrible 
eomplot, avec des copies des papiers rdlatifs. Conseil assembl& chez 
Velecteur on prend la resolution d’arr&ter le C. d’Agdalo, et cette 
mesure exécutée sur le champ, il est conduit à Königstein, oü on le 
detient encore et probablement pour toute sa vie, le commandant de 
la forteresse repondant sur son honneur et sur sa t&te de la süret& 
du prisonnier. C’est ainsi qu’avorta cette machination inoufe.“ Da 
der Gefangene 23 Jahr 5 Monat faß, am 27. Auguft 1800 ftarb (f. 
Haſche biplom. Geſch. von Dresten V, 26.) ſo fiel bie Gefchichte im 
Sahre vor dem baierfchen Erbfolgekriege (1777) vor. Die „Mittheiz 
Iungen’' aus bem Leben und Wirken Friebe. Augufts. Leipzig 1829. 
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Die: Darſtellung der innern und aͤuſſern Schickſale und 
Geſtaltungen Kurjachfend unter dieſer faſt fechzigjährigen und 
fo merkwuͤrdigen Regierung 'theilt fi) von felbft. durch Die 
beiden für Land, Volk und FZurſt ſo entſcheidenden Friedens⸗ 
ſchluͤſſe zu Poſen und Wien in drei obwohl ſehr ungleiche 
Theile. Die Schilderung eined jeden biefer Zeitraͤnme mag 
mit der politifchen Gefchichte anheben, da dieſe befonders in 
den legten Perioden durch gebieteriſche Eimvirkung fremder 
Einflüfje ruͤkwirkend auf die. innere Geſtaltung wird, wenn 
auch fonft in frieblicher und ungeftörter Zeit die Auffere mehr 
ober minder Fräftige Stellung meift erſt die Folge der innern 
Entwickelungen ift *). Die Beiten führten Wunderbares in ihrem 
Schooße. Weber die Taktik und bie Diplomatie noch bie 
veraltete Verfaſſung bes .deutfchen Reiches waren im Stande 
das von-auffen fommende und gewaltige Nette zu befchwören. 
Der fähfifche Staat glich einem Schiff‘ auf Runmbewegter 
See; :.bald hoch oben auf den Wellen bald tief unten zwis 
ſchen ihnen. Die gefährlichfle Woge fpülte den auf Gottes 
Schuß ;vertrauenden Stemermann vom Platze; ald er zuruͤck⸗ 
gelangte, "war der Sturm: beruhigt, aber da8 Schiff lag ent⸗ 


S. 16, bercihren dieſe Geſchichte gleichfalls und ſetzen hinzu, daß der 
Kurfürk, als der Commandant des Königfleines vom verflorbenen Agbolo 
ein Padet an ihn übergeben, „Einiges durchgeleſen, dann das Ganze ftills 
ſchweigend, aber bis zu Thraͤnen geruͤhrt auf das Kaminfeuer gelegt 
habe. Auffallend iſt, daß die Kurfuͤrſtin Mutter noch am 1. Mai 1776 
ihre Anſpruͤche auf bie baierfhe Allobialerbfchaft förmlich abgetreten 
hat; f. unten. (Nach einer wichtigen handfehriftlichen Mittheilung, bie 
auch ˖die Notiz über den Prinz Karl enthält, heifft e8 bloß, die herrſch⸗ 
ſuͤchtige und verfchwenberifche Kırfürflin habe ihren Sohn „als ſchwach⸗ 
finnig und der Regierung unfähig‘ zurüddrängen wollen. Die Kurs 
fürftin habe durch den Uhrmacher Poncet auch Unterhandlungen mit den 
Polen Über die Krone dieſes Landes für Prinz Karl geflogen, und dies 
fee Briefwechſel fei in Breflau entdeckt worben.) 


1) Eine Ausfcheldung der innern und Auffern Ereigniſſe und Ver⸗ 
haͤltniſſe, (Unterrichtete willen freilich, daß eine mathematifche oder logifch- 
ftrenge faſt unmöglich ifl,) wurbe darum auch vorgezogen, bamit Jeder, 
bei der Maffe-der Einzelnheiten, ſich im Rachſuchen leichter zurechtfinde, 
Andere, denen bie eine Gattung ber Greigniffe minder wichtig iſt, fle 
Leichter überfchlagen koͤnnen. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 26 
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maftet und mitten durch geſpaltan in dem Hafen. Doch fchon 
Seine Wiederkehr fchuf neuen Muth, und im flillen Vertrauen 
auf ben,. der im Geben wie im Nehmen fegnet, wurde was 
übrig war: zum neuen Schiff gefügt. 
ESachſens damalige Aufgabe nach dem hubertöburger Frie⸗ 
pen konnte Feine anbere fein als bie allgemeine Ruhe zum 
innern Erſtarken zu benntzen; mit allen Mächten mit benen 
es in Berührung kommen konnte, im leidlichſten Verhaͤltniſſe 
zu bleiben, und wo es mit Ehre. geſchehen konnte, die Neu⸗ 
tralitaͤt dem Kriege vorzuziehn. Es war nicht zu verkennen, 
daß das Conglomerat von mehr als: 300 Reichs⸗ und: von 
ohngefähr eben fo viel Kreis» Standfchaften, ‚bie man zuſam⸗ 
men das beutfche, Reich nannte, au nur fo in Frieden fort- 
pegetiren konnte, und daß ein. kraͤftiger Stoß von auffen das 
morfhe Merk bis zur Vernichtung „erfehüttern- koͤnne. Dem 
Kurfürkten von Sachfen kann dies ‚nicht entgangen fein; aber 
gerade in diefer Schwäche lag wenigftens die Bürgfchaft. in: 
nerer Ruhe, und mit der ihm eigenthümlichen Achtung für 
das alte Hergebrachte, zumal wo man nichts Neues. an. beflen 
Stelle feßen durfte, ift er unter. ben Fuͤrſten gewefen, bie am 
längften und treueflen dem Reiche angehangen haben. Er trat 
nur vom Reiche ab, als e8 der Sache nach nicht mehr beflank. 
Allein je langweiliger der Reichstag, je fhläfriger. bie 
Reichögerichte wurden, deſto lebendiger und xafcher gingen bie 
meiften einzelnen Staaten Deutfchlands vorwärts. Zwei wa⸗ 
ren unbedingt für die Neichöverfaffung zu groß geworben, 
Öfterreich und. Preuffen; unter einem Joſeph und. Friedrich 
neben, einander, und doch fo individuell verfchieben, Eonnte 
die Reibung nicht vermieden werden. Ein Gluͤck für Sachfen, 
dad mitten inne lag, daß es ſich in den Mantel ber Unfchuld 
hüllen durfte, ald man zur Beruhigung der aufgeregten krie⸗ 
gerifchen Leidenfchaft und der Vergrößerungswuth das ungluͤck⸗ 
liche Polen opferte. Mit Öfterreich hatte Sachfen bisher auf 
demjenigen vertrauten Zuß geflanden, der zwifchen großen und 
Beinen Mächten möglich if. Sachſen hatte ein Opfer nach 
dem andern gebracht, und Öfterreich fie gnaͤdig angenommen, 
ohne zum. mindeſten Gegenopfer bereit zu fein. Dagegen 
batte Preuffen ſchon im hubertöburger Frieden feine Maͤßigung 
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den Sachſen gezeigt; ed hatte. Nichts von Gachfen erobern, 
nur das Bisherige behaupten wollen. Dieſem Frieden folgte 
allmälige Annäherung zwifchen beiden Staaten, auf perfön- 
liche Achtung der Finften gerütt, aber damit auch allmälige 
Erkältung gegen Öfterreich, dem biefer verminderte Grab der 
Waͤrme keineswegs entging. Allein Friedrichs Vorbild ats 
Staatswirth, Gefehgeber, Reſtaurator feines Staates war 
lehrreicher für Friedrich Auguft ald Joſephs befte, aber mit 
flürmender Hand gemachte Reformation. Sachſen nahm de- 
mals feine heilſame norbdeutfche Stellung. 

Unter den übrigen deutſchen Staaten hatte Sachfen noch 
mit mehreren nähere Verhaͤltniſſe. Durch Geldanleihen hing 
ed mit Hannover, feinem Gläubiger, zufammen, während die 
einft fa engen Bande mit. Hannuverd Nachbar, Daͤnemark, 
faum mehr fichtbar waren, da. Dänemark die Religionsver⸗ 
änderung des albertinifchen Hauſes noch nidyt vergefien hatte. 
Dagegen knuͤpften alte Exrbverträge die Landgrafſchaft Heſſen 
und Kurfachfen mehr ald die Fürften felbft zuſammen. Lanb- 
graf Friedtich (+ 1785) trieb einen Menfchenhaubel mit Eng- 
dand, den Friedrich Auguſt verabfcheuen muſſte. Das Ber: 
haͤltniß mit Baiern flach mit Maximilian Joſeph ab. Mit 
Karl Theodor war kaum ein neues anzuknipfen. Auch 
mochte Sachſens Annaͤherung an die. Linie Beseihriden. und 
die doppelte Berwandeidiaft mit biefen praͤſumtiven ſErben den 
Kurfürk von Pfalzbaiern ſchwer verlegen. : 1: 

Dagegen trat ein freundlicheres Verhaͤlmiß xwifchen Sad- 
fen: und fünf Staaten ein, mit denen nie ein ‚anderes als 
ein ſolches hätte flattfinden ſollen. Es waren die der er: 
neftinifchen Stammesvettern. Friedrich Auguft hat:ihnen feine 
Freundſchaft mehr als einmal thätig bewiefen, als::or auf ihre 
Koften ſich vergrößern konnte und follte In der weimariſchen 
Linie war 1758 Ernſt Auguſt Conſtantin geſtorben, und fir 
den nachmals fo berkhmiten Sohn Karl Auguſt führte eben 
&ie- braunfehweigifche Mutter Anna Amalia bis 1775 die Bor 
mundfchaft. Aus der gothaifch = altenburgifihen: Linie waren 
nach deB großen Ernſt des Frommen ode 1675’ von feinen 
fieben Söhnen eben fo viele Speciallinien (Gotha, Goburg, | 


‚Meiningen, Roͤmhild, Eifenberg, Hübburghaufen; Saalfeld) 
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ausgegangen, von denen nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege nur 
noch Gotha, Meiningen, Hildburghauſen und Coburg: Saal: 
feld beſtanden. Bu Gotha regierte Friedrich III. bis 1772 umd 
hatte feinen. edlen Sohn Ernſt H.: zum Nachfolger (+ 1808). 
Zwei Brhber Friedrichs; Chrifiian Wilhelm und Johann Adolf, 
Hatten in kurſaͤchfiſchem Kriegödienft .geflanden. Im. meiningi- 
fchen Hauſe war eben 1763 nach langer und unruhiger Regierung 
Anton Ulrich geſtorben, für deſſen minderjährige Prinzen, Au⸗ 
guſt Friedrich Kärl Wilhelm. und: Georg Friedrich Karl, bie 
Mutter Charlotte Amalia von „Deffen- Philippsthal. die Vor⸗ 
mundſchaft bia 1776 führte. In Hildburghauſen regierte: Ernſt 
Friedrich Karl biB 4780, nachdem er feinem Lande die Laſt 
einer kaiſerlichen Debitcommiſſion zugezogen hatte. Im: co= 
burgsfaalfelvifchen Fuͤrſtenthume ſtand feit 1745 nach dam an- 
daͤchtigen Chriſtian: Ernſt deſſen Bruder Franz Joſias allein am 
‚Ruder (bis 1764), worauf deſfen aͤlteſter Sohn, Ernſt. Friedrich, 
in dem tief verſchuldeten Lande bis 1800 folgte. Seine bei⸗ 
den Bruͤber dienten Öfterreich, beſonders Friedrich Joſias, der 
ſich gegen: vie Tuͤrken als kaiſerlicher Generalfeldmarſchall 1788 
auszeichnete. Bindet man auch manchen merkwuͤrdigen. Für 
ſten in dieſen Vinien, fo bietet doch die. Geſchichte der dama⸗ 
Higen erneftinifchen Fuͤrſtenthuͤmer, im: Ganzen und. für's: Alt 
"gemeine: beiwachtety: Bein Tehr nachhaltiges Intereſſe. Die Zer⸗ 
ſtachelungtoder: die Einführung ber Primogenitur auf ziemlich 
fpät zu Hülfe kam, war.zu ‚groß; bie vielen Banmmbiehaf: 
ten, die Erbfolgeſtreitigkeiten, die Debitcommiffionen, die Theis 
lungen, ſelbſt unſtandesmaͤßige Chen, die immer Streit erre⸗ 
gen, find‘ wenigftend nicht geeignet bie damalige: Geſchichte 
‚biefev Häufer; imit Ausnahme von. Weimar und won Gotha, 
dem Auslaͤnder zu einem fehr anziehenden Stubium zu machen. 
Von europaͤiſchen Mächten, auffer ben. bereits genannten, 
FHanden Spanien und Frankreich durch Verwänbtfchaft mit Kur: 
fachfen in: Verbindung, die durch ſtehende Sefanbtfchaften er⸗ 
halten wurde. Daſſelbe galt auch von einigen Staaten Ita: 
tens, Neapel, Sardinien, Zofcane. in weit engeres Ver⸗ 
hhaͤltniß weldes  fpäter zwifchen Polen und Kurſachfen ſich 
knuͤpfen ſollte, lehnte Friedrich Auguft zur Ruhe feines Lan⸗ 
des ab, und zeigte dadurch, daß er von Katharinas letzten 
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Planen genngfam unterrichtet war. Ihe alein in: den Weg 
zu treten, wäre mindeſtens lächerlich geweſen. ſelbſt mit Preuſ⸗ 
fen, ſterreich und Polen vereint, bedenklich, Das hieß aber 
lange noch nicht billigen, was jene großen Sabinette im Ge⸗ 
fühle ihrer: Überlegenheit zu thun fich erlauben Tonnten. 


3. Kurfahfens äuffere VBerhältniffe unter Fried: 
rich Auguft IIL bis zur Einwirkung der franzöfis 
ſchen Revolution 1768—1792. | 


Sachfen Hat nie in die Reihe erobernder Staaten gehört; 
jeßt würde ed felbft unter einem Triegerifchen Zürften Feine 
Rolle diefer Art:mehr haben fpielen Finnen. Bon Friedrich 
Auguft war dies am wenigften.zu fürchten. Er erkannte eine 
ganz. andere Aufgabe fir die feinige, und. diefe war fried⸗ 
licher Natur. Aber das fühlte er fi in feiner- beengten Steh 
tung zwifchen Öfterreich und Preuſſen ſchuldig zu fein, wenig 
ſtens fo dazuftehen, daß man Bedenken trage: ihn und feis 
nen Staat gleich Polen. zu mishandeln; forgfältig und nach⸗ 
druͤcklich über wohlerworbene Rechte zu wachen, die ungeahn- 
det verleht ihn und feinen Staat der Schwäche gezieben ha⸗ 
ben winden. Don der Seuche der Krrondirungspolitif, Die 
damals in fo manchem benachbarten Eabinette Herrichte, war 
er frei; er fah Polen ein Opfer derfelben werden, einen Staat, 
deffen Krone fein Vater erfirebt, fein Groß⸗ und Urgroß⸗Va⸗ 
ter getragen hatte, einen Stgat, in welchem nod immer kur⸗ 
fürftliches Eigenthum fich befand, und fah ed mit. fehmerz: 
haften Vorgefühle deſſen, waB noch kommen fönne, und wel: 
fen eine Politik fähig fei, die Völkerrecht und mwohlgegründe- 
ten Staatenbefis mit Füßen tritt. Eben fo wenig konnte der 
gerechte Fuͤrſt von fich erhalten felbft auch nur mittelbar durch 
Überlaffung feiner Unserthanen für.Geld an auswärtige Mächte, 
man Eonnte es Menfchenhandel nennen, in frembartige Kriege 
fich zu mifchen. So gefüllte Caſſen wiegen noch Seine Fuͤr⸗ 
ſtenehre auf! 

Dagegen trat er einigen Anmaßungen entgegen, die feine 
wohlbergebrachten Mechte in einigen kleinen Vaſallenſtaaten 
zu ſchmaͤlern drohten. Das im. Jahre 1700 zur veichögräfli- 
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den Würde erhobene Haus Schänbueg fuchte ſich für feine 
Herrſchaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein „als boͤhmi⸗ 
ſche Reichsafterlehen“ der fächfifchen Landes⸗ und Lehens⸗ Hoheit 
zu entziehen. Zwar war fchon früher (4. Mai 1740) durch 
einen Haupt⸗ und Reben⸗Receß das fiveitige Verhaͤltniß nicht 
unvortbeilhaft für jene Haus beflimmt, und die Urkunde von 
fämmtlichen Grafen durch Unterfchrift genehmigt worden. Geit 
' 1768 aber fuchte fiy Graf Albrecht Chriſtian Ernſt, Herr von 
Hinterglaucha und Paiferlicher geheimer Rath, ver fächfilchen 
Landeshoheit unter dem Vorwande zu entziehen, baß jene Res 
ceſſe weder vom Kaifer und Reich noch vom Könige von 
Böhmen als ODberlehensherrn beflätigt worden wären, und wurde 
dabei von der deutfchen Lebenshauptmannfchaft in Prag un: 
terſtuͤtzt. Der Reichſhofrath fprach fogar in einer Citation, 
„ad videndum et audiendum cassari et annullari trans- 
actiones de anno 1740, die Ungültigleit des Receſſes aus, 
weil die den Grafen darin gelaffene Reichöftanbfchaft von der 
Landeshoheit getrennt und ihnen dadurch trotz ber Reichslaſten 
die Reichöunmittelbarkeit genommen worden fei. Da nun zu⸗ 
gleich in einer Schuldfoderungsſache des preuffifchen Grafen 
von Sinkenflein an diefen Grafen von der Landedregierung is 
Dreöben, welcher folches nad dem Receß von 1740 zuſtand, 
die militairiſche Erecution von Zwickau aus verfügt werden 
war, erließ nicht nur der prager Lehenshof ein Dehortatorium, 
fondern auch Maria Thereſia, zu welcher ſich ber Graf ges 
flächtet und ihe feinen Proteflantifmus zum Opfer gebracht 
hatte, mifchte fich in die Sache. Friedrich Anguft aber erflärte 
der Kaiferin Königin: „er babe bloß feine Hoheitsrechte behaup⸗ 
tet, ohne bie böhmifihen Lehensrechte zu gefährben; dei Gang 
des Rechtes gegen den Srafen könne nicht unterbrochen wer⸗ 

den.“ Bald aber zogen 200 Öfterreicher mit einen: boͤhmiſchen 
Lehenscommiffeir (von Ejcherich) ohne vorherige Anzeige durch's 
Erzgebirge nach Glaucha und führten ben Grafen dahin zu⸗ 
ruͤck. Dee Kurfinft, um es zu keineni vößigen Bruche kom⸗ 
men zu laflen, ließ feine Truppen ben Taiferlichen aus dem 
Wege gehen und verwahrte bloß feine Rechte auf biplomati= 
ſchem Wege. In Glaucha ließ Aherefia erliäzen, daß jener 
Receh aufgehoben fei und baß fie die Oberlandes⸗ und Ober: 
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Ichend= Serrlichteit. ben: dirſe Hemfthäften als ihr zuſtaͤndig 
betrachte. Die Reichsadler wurden flatt. ded ſuͤchſiſchen Bars 
pens aufgeſteckt, die Unterthanen an bie: Krone Böhmen ge: 
wieſen und bedeutet ſich nicht mehr nach den ſaͤchſiſchen Ber 
orbnungen zu richten. Friedrich Auguſt hatte mit Vorwiſſen 
und Einflimmung des Koͤnigs von Pruffen- gehandelt, und 
dies wahrfcheinlih Öfterreih nur noch: mehr erbittert. Die 
folgenden Unterhandlungen führten zu Nichts, als daß Kaus 
nitz die: Truppen zu entfernen verſprach. Des Kurfürfl war 
nur der Gewalt gewichen und hatte bald die Freude, auf eis 
nem ganz andern Wege feinen Zweck völig zu erreichen"). 
Der 30. Dec. 1777 hatte dem Leben Maximilian Io: 
ſephs, eined der befferen baierifchen Finſten, ein Ende gemacht. 
Sein Hauptverbienft befagt am buͤndigſten bie-Infchrift einer 
auf ihn gefhlagenen Medaille: manumtisit:ingenia! . Mit 
ibm flarb die jüngere, ludwigſche oder wilhelminifche Linie der 
MWittelöbacher aus, Für die Vergroͤßerungs⸗ und Arrondisungs- 
Politik des oͤſterreichiſchen Hofes konnte Nichts erwünfchter 
fommen, ald daß ber neue Landesherr, Karl Theodor, Kurz 
fürft von der Pfalz, nur wenig Verlangen nach bem neuen 
Laͤnderanfall trug und fein ſchoͤnes Mannheim nur ungern mit 
München vertaufhte. Mehr darauf als auf völlig unbaltbare: 
Urkunden, obgleich diefe des Scheines wegen den Erwerbötiz 
tel abgeben mufften, bauete Öfterreich feinen Plan und ſchloß 
fhon am 3. Ian. 1778 zu Wien eine Convention mit dem 
neuen Lanbesfürften Baiernd ab, der zufolge ganz Nieberbaiern,’ 
die Herrſchaft Mindelheim, die böhmifchen Lehen in ber Ober 
pfalz und die Landgraffchaft Keuchtenberg an Öfterreih fallen 
ſollten. Ia man ſprach es deutlich aus, daß man fich allen 
falls auch noch Über den „ganzen Complexus“ nach gegenfeis 
tiger Convenienz vergleichen koͤnne. So viel lag dem Manne, 
der feinen geliebten unehelichen Kindern das Land nicht hin 
terlaffen durfte, auch- felbft des Landes Sohn nicht: war 
(viel weniger des Landes Vater), für den Reſt feiner Tage 
am Beſitze Baierns nicht, daß er darum einen Krieg mit 


1) Beiſſe Geſch. der kurſ. Staaten VII, 20 ff. parie- ar. 
Auguſt I, 186190 in einem Punct noch vollſtaͤndiger. 
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Öfterreich angefangen hätte. Deſto mebe aber hatten Andere 
Dagegen einzuwenden. 

Am bedenklichſten war die Sache für den Herzog Karl 
von Zweibrüden, den nächften Lehenserben Karl Theodors, 
wenn diefer felbft nicht noch leibliche. Erben hinterlaffen wuͤrde. 
Doch auch Friedrich Auguſt felbft war fehe dabei beteiligt, 
indem ihm nicht allein ber feinem Schwager Karl von Zwei⸗ 
brucken drohende Verluft nicht gleichgültig fein Tonnte, fon- 
dern er auch felbft fehr wichtige Anfprüche zu erheben hatte. 
Die aͤlteſte Schwefter des verftorbenen Kurfürften Marimilian 
Joſeph von Baiern, Maria Antonia; Friedrich Auguſts Mut⸗ 
ter, war die Allodialerbin ihres’ Bruders und hatte am 1. Mai 
1776 ihre Anfprüche förmlich ihrem Sohne, dem Kurfürften 
von Sachen, abgetreten!). Wirklich war. auch der Geheimes 
rath von Zehmen am 3. Ian. 1778 mit der Vollmacht nach 
Münden abgegangen, die Allodialguter in Befig zu nehmen 
und die Verfiegelung der Mobiliar. und Archiv: Behältnifie 
zu beforgen, fand aber fo fchlechte Aufnahme und fo viel Wis 
derſpruch, daß er am 9. Februar 1778 Die Anfprüche feines 
Heren durch eine förmliche Proteflation verwahrte. Dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Sefandten zu Wien erflärte Maria Therefia unverhoh⸗ 
len, daß fie fich felbfl als erſte und aͤlteſte Ruͤkgangs⸗ (Re 
grebients) Erbin betrachte und fich von einer jüngern Erbin 
diefer Art nie auöfchlieffen laffen werde ?). 


1) ©. folgende Hauptfärift, bie von Seiten Sachſens ausging: 
Ihre kurfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen rechtsbegründete Anfprüde an bie 
Baieriiche Allodialverlaſſenſchaft. Dresden 1778, 4., mit 83 Beilagen. 
©. 24, Man berechnete bie fächfiiche Koderung auf 47 Millionen Gul- 
den, indem Marimilian I. von Baiern im 3Ojährigen Kriege für feine 
auf 13 Milton fl. angeſchlagene Hülfsleiftung an Öfterreich, eine aus 


dem Allodialvermoͤgen feines Haufes genommene Summe, bie Oberpfalz 


als Äquivalent bekommen, aber im Kaufbriefe die Wiebererftattung dies 
fer Summe nad) dem Abfterben feines Stammes an die Allodialerben 
ausbrüdlich vorbehalten hatte. 

2) Maria Thereſia leitete ihre Negrebienzanfprüche von ihrer Ab⸗ 
flammung von Maria Anna (Zerbinands;lI. Gemahlin), Wilhelms V. 
von Baiern Tochter, ab. Allein fie ſchlug ſich damit felbft, daß fie 1740 
bei ihres Waters Tod auch nur das Recht bes nächften ober legten 
Erben anerkannt hatte, und dies war in vorliegenden Balle Matia Ans 
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Da bald auch, Meklenburg fich. wegen feiner Anſpruͤche 
auf die Landgraffchaft Leuchtenberg ammeldete, fo fah Deutſch⸗ 
land den merfwärbigen Sal, daß von fünf in dieſe Erbfolge⸗ 
fache verflochtenen. Mächten bie eine größte. mit guter Macht 
und fchlechtem Rechte bad Land gewaltfam in Beſitz nahm, bie 
andere bei gutem Recht, aber fhlechter Macht das Land gern 
bingab, eine dritte wegen bed Fimftigen Anfalles des Ganzen, 
eine vierte wegen der Alloden, eine fünfte wegen einer einzel⸗ 
nen Landfchaft Anfprüche erhob, und eine ſechſte größere, fcheins 
bar uneigennüßig, jeber ber Übrigen zu dem Ihrigen zu ver 
helfen verſprach. 

Dieſe ſechſte Macht war Preuſſen, deſſen Vermittlung 
auffer Zweibruͤcken und Meklenburg auch Sachſen angefprochen 
hatte. Aber weder vertraulicher Briefwechſel noch diplomati⸗ 
ſche Verhandlung führte bei dem Kaifer Joſeph, der auffer 
. der vortrefflihen Erwerbung eines feine Staaten fo fchön abs 
rundenden Landes faft mit Sehnfucht eine Gelegenheit erwarz 
tete, auch einmal aus feiner gezwungenen Unthätigkeit heraus⸗ 
treten und einem Kriegähelden wie Friedrich gegenüber den 
Degen ziehn zu bürfen, und bei der Kaiferin: Königin zu eis 
nem erwünfchten frieblichen Kefultate. Gern hätte Friedrich 
Auguft den Krieg vermieden und zu biefem Swede einem 
Theile der Foderung entfagt. ber felbft Neutralität wurde 
ihm verweigert, denn die Bedingungen berfelben (den ſter⸗ 
reichern freien Durchzug durch Sachen zu gewähren, freie 
Schifffahrt, den Königfiein auf zwei Jahre zu überlaffen und 
fein Heer bis auf 4000 Mann herabzufegen) galten hier wohl 
einer abfchläglichen Antwort ziemlich gleich. 

Vielleicht hätte Friedrich Augufl die Neutralität gar nicht 
fodern follen, während Andere fih für eine Sache fchlugen, 
die zum XTheile auch die feinige war. Aber die Foderung fiel 


tonia von Sachſen unbedingt. &o wird heute Recht, was geftern Un⸗ 
recht war! Man fehe Dohms Denkwuͤrdigkk. I, 95. Die mellenburs 
giſchen Anſpruͤche auf Leuchtenberg, auf eine alte vom Kaifer Maximi⸗ 
lian erhaltene Anmwartfchaft gegründet, erkannte felbft der Herzog von 
Zweibrüden nicht an. Weiſſe VII, 23 ff., wo bie Gründe der Wels 
gerung Pfalzbaieens, Sachſen dieſe Allobialerbfchaft zugugeftchen, aller 
dings gar nicht unerheblich find. 
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in eine Zeit, wo.ber Kurfürft feinen großen Bundesgenoſſen 
durch eine andere Sache wirklich für fich erkaltet glaubte. 
Denn eben damals hatte er einen von Friedrich II. (den doch 
auch das Arronbirungsfieber nicht unverſchont gelaffen hatte) 
ihm gemachten Vorſchlag (Mai 1778), die beiden Laufigen 
bis an die fhwarze Eifter ihm für den Tünftigen Anfall‘ der 
Fürftentbiimer Ansbach up Bairenth nach des legten kinder⸗ 
Iofen Markgrafen Tode abzutreten, entſchieden zuruͤckgewieſen. 
So vortheilhaft auch das Tauſchproject in ber Hauptfache und 
in einigen Nebenbebingungen auf den erſten Blick zu fein ſchien, 
- und fo wenig man von der Krone Böhmen, an welche eigent⸗ 
lich die Laufig ald Mannlehen nad Abfterben bes fächfifchen 
Kurhauſes zurüdfallen follte, Widerfpruch erwarten durfte, 
ba wahrfcheinlich Kaunitz diefe Idee zuerft bei Friedrich ange: 
regt und feine Zuſtimmung gegeben hatte: fo war doch manche 
Bedenklichkeit des Kurfhriten umd feirier fämmtlichen Minifter, 
3. B. daß dadurch feine Allodialfoderung an Baiern nicht er 
ledigt werde, jener Anfall bei des Markgrafen Jahren noch 
unbeflimmt, die Gontiguität jener Länder nicht herzuftellen fei, 
daß auch die Laufigen in Beziehimg auf Fabrik und Handel 
höher als jene Fürftenthümer fländen, nicht fo leicht zu befei= 
tigen. Hoͤchſt wahrſcheinlich kam hinzu, daß dem rechtlichen 
Sinne des Kurfürften ein folcher Ländertaufch wie Menſchen⸗ 
handel vorkommen mochte, und welcher Beweggrund bie Wei⸗ 
gerung auch zulegt entfchleden haben mag, er konnte für ſich 
und feine Unterthanen Leinen ehrenvollexen anführen als: „baß 
er fich nicht entfchlieffen koͤnne ihm ergebene und völlig treue 
Unterthanen abzutreten und gegen anbere zu vertaufchen *) 1“ 
Des Kurfürften Beforgniffe wegen Friedrichs waren cben 


1) Diefen merkwuͤrdigen Zaufchantrag hat Weiffe gar nit, v. 
Dohm Denkwuͤrdigkk. I, 105 nur fehr kurz, am ausführlichften Pölig 
Friedrich Auguft I, 198 angeführt. Was oben über Karl Theodors Ab- 
neigung gegen Baisın gefagt ift, bekräftigt feibft fein neuefter, obwohl 
fo parteiifcher Biograph, daß er nicht einmal ben Vertrag mit Wien 
vom 3. Ian. 1778 anführt, Hr. Archivar Felix Joſ. Lipowfly: Karl 
Theodor. Sulzbach 1838. &. 128, wo der Kurfürft ſelbſt geſteht, bei 
der Nachricht von Mar. Joſephs Tode gedacht zu haben: „Nun find 
deine guten Zage ‚vorbei!‘ 
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fo ungegrimdet als alle Verhandlungen unnlig gewefen, und 
nun trat Sachfen in Verbindung ‚mit Preuſſen in. den: Wafs 
fen auf. Zu dem preuffifhen Deere, weiches Prinz Heinrich 
durch Sachen. über Rumburg nach Böhmen führte (ein andes 
red zog unter Sriebrich felbft von Schleſien aus nach Boͤh⸗ 
men), ließ der. Kurfürft 22,000 Mann floßen, welche ber 
Graf von Solms anführte. Ein vom äfterreichifchen Feldmar⸗ 
fhall Loudon, ber mit einem ‚Heere.die Grenze Boͤhmens ge 
gen Sachſen deckte und Legtered Durch Streifpartien fehr bes 
unrubigte, vorgefehobened Corps wurde bei diefer Gelegenheit 
abgefchnitten und gefangen genommen. Mit der Hauptarmee 
hatte Kaifer Joſeph eine faft unangreifbare Stellung bei Ja⸗ 
somirz genommen, und Sriedrich, bei welchen mit den Haaren ' 
bie Leidenfchaft für den Krieg gebleicht und Menfchenleben im 
Preis gefliegen war, wagte nicht ihn anzugreifen und vers 
mochte nicht ihn berauszuloden. Ein Gegner fürchtete den 
andern. Cine unter Möllendorf im Erzgebirge zuruͤckgelaſſene 
Abtheilung Preuffen und einige Sachſen follten die feindlichen 
Einfälle abwehren. Trotz dem brachen im September 1778 
die oͤſterreichiſchen Regimenter Sauer und Dtto furchtbar branbs 
ſchatzend nach Oberwieſenthal, Joͤhſtadt, Scheibenberg, Schlets 
tau, Buchholz, Annaberg, Mürienberg, Zoͤblitz, Anfprung, 
Dibernhau herüber und nahmen, wenn bie gefoderten fchwe: 
ren Summen nicht gleich baar bezahlt werben konnten, aus 
jedem Orte einige ber angefehnfien Einwohner mit fidy fort 
und fehidten fie nach Dfen in Ungern. In Zoͤblitz nahm man 
auch die Altargefäße weg. Später ſchuͤtzten wohl die Preufs 
fen und Sachſen etwas beffer, druͤckten aber durch unvermeibs 
kiche Einquartierung '). Der Winter fam heran und noch war 
Feine Schlacht gefhlagen. Maria Xherefia wünfchte zu Kais 
fer. Joſephs größtem Kummer Frieden, weil nicht nur Lud⸗ 
wig XVI., der Sohn einer fächfifchen Prinzeflin und Schwies 
gerfohn der Maria Therefia, der aber die Schritte berfelben 


1) f. Herings fähf. Hochland I, 518522, III, 188. Annaberg 
folte 50,000, Schlettau 40,000, Marienberg ‚ Olbernhau, Zoͤblit und 
andere 20--30,000 Kthir. zahlen; Zöhftabt und Bärenflein jebes 15,000 
Rthle.; bei der Armuth mancher biefer Orte gang unerſchwinglich! 


= 
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wegen Baiern als Uſurpation betrachtete, ihr. bie Hülfe abge 
fchlagen, fonbern auch Katharina, mit Friedrich im Bunde, 
erklaͤrt hatte, daß fie ihren Verbimdeten mit 60,000 Ruſſen 


1779. unterftügen werde. Am 7. Maͤrz 1779 wurde ein Waffenftill: 


ſtand zu Breflau abgefchloffen, am 10. ein Kriedenscongreß 
zu Tefſchen eröffnet, an welchem für Kurfachfen Graf Zinzen- 
dorf Theil nahm, der anfangs große Foderungen machte, fich 
aber bedeuten und wit dem begnügen ließ, was zu grhalten 
möglich war. Gegen Sachſens Anfprüche ſprach fich Karl Theo⸗ 
dor am lauteflen aus und erftärte fich auſſerdem lieber an die 
Convention vom 3. Ian. 1778 halten zu wollen ‘). Allein, 
als zwifchen Rußland und der Pforte vermittelt worben war, 
befam Karl Theodor von Öfterreich aus einen Wink fi zu 
fügen. So ſchloß man endlich an Xherefisd 62ftem Geburts⸗ 
tage 13. Mai 1779 den’ tefchner Frieden ab ?). ſterreich 
wurde mit Braunau und dem Innviertel abgefunden. Karl 


Theodor verpflichtete fich für bie baierifche Alodialerbfhaft an 


Kurſachſen in halbjährigen Terminen 6 Millionen Gulden zu 
bezahlen und überließ die ihm im Frieden von Böhmen ab- 
getretenen Lehensrechte auf bie fchönburgifchen drei Receßherr⸗ 
ſchaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenften an Kurfach- 
fen ohne allen Vorbehalt, ſodaß in dem größern auch der klei⸗ 
nere Hanbel ſich damit fchlichtete und Friedrich Augufl zu ſei⸗ 
nem vollen und urkundlichen Rechte Fam ?). Umſonſt waren 
jene Grafen mit biefer Entfcheidung fehr unzufrieben, wuͤnſch⸗ 
ten wenigfiend die drei Herefhaften als fächfifche Reichsafter⸗ 
leben zu erhalten und erhoben bei dem Reichöhofrathe neue, 
obgleich vergebliche Klage. Enplich fügte fie fih, und als 
Straf Otto Karl Friedrich von Schönburg (9. Det. 1790) in 
den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben wurde, erflärte ee 179% durch 


1) v. Dohms Denkwuͤrdigkk. IT, 231, 233. 


2) v. Martens recueil des principaux’traites. Gött. 1791. U. 


p. 1 sq.; bieher gehört Art. IX., der Geparatartifel p. 9, dann ber 
Vertrag zwilchen Pfalz und Sachſen, ber als integrirender Theil des 
ganzen Friedenstractats angejehn werben follte. p. 16—19. 

8) f.; den zweiten-Artilel der Sonvention zwiſchen Pfalz und Sach⸗ 
fen. Martens IL p. 17. Beiſſe VII, 37. 
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Mivers, daß durch dieſe Stanbesichöhung die Verhaͤltniſſe ſei⸗ 
ned Hauſes zu Kurſachſen Feine Veraͤnderung erleiden foliten 2): 
Moch verdient bemerkt zu werben, wie gewifienhaft Friedrich 
Auguft jene Summe. nicht feiner Privatcaſſe, wie er $ug und 
Recht gehabt haͤtte, fondern ber. Hauptcafle des Landes zus 
wied, auch jedem - feiner Geſchwiſter 50,000 fl. davon gab, 
mit dem librigen aber. die in den Fahren 1744, 1745 und 
1750 gemachte hannoͤverſche Schuld von 34 Mil. Rthle, abzu> 
tragen anfing, wofür die an Kurbraunſchweig verſetzten Am: 
fer und Einkünfte: wieder an Sachſen zuruckkamen urs1i 
1790) 2). — 

Dies war für Sachſen der Ausgang. eines Krieges: ohne 
Schlacht, doch nicht ohne Koſten und Laſten, in welchem der 
Fuͤrſt durch eini Huges Anſchlieſſen an Preuſſen feiner Wuͤrde 
Nichts vergab und zugleich eine nchtbarere Stellung gegen 
Öfterreich einnahm. . 

Die Kaiferin= Königin hatte, wie fie vor 40 Zahren eis 
nen Krieg endigen- ließ, um im Frieden zur ‚Regierung zu 
fommen, jebt einen Krieg beenbigt, um im Frieden flerben 
zu koͤnnen. Der 29. Noobr. 1780 war der Tobestag einer 
Fuͤrſtin, die bei mancher politifchen Schwäche immer. zu’den 
ausgezeichnetften aller Zeiten wirb zu rechnen fein. SKaifer Jo⸗ 
ſeph, der nun erſt freie Hände und Macht für feine: Plane 
beim, theilte und übertraf vielleicht noch ihren Eifer für dus 
was er für bad Beſte feiner Staaten hielt; aber ed zeigte ſich 


1) Beiffe vır, 38. ‚ff. 

2) Pölig Friedrich Auguft I, 206. Über. die Eiteratur bes ganzen 
Krieges ſ. Weinart Verfuch einer Literatur der Gefhichte und Staats⸗ 
kunde von Sachſen II, 472 ff. Schr unvollftändig. Manfo Geld. des 
preuffiihen Staates. Frankf. 1819. I, 54. Anmerf. 1. ‚ führt an, daß 
allein 288 Schriften über diefen Krieg und deffen urſachen in der allge⸗ 
meinen deutſchen Bibliothek Bo. 36, 87,,39 und 40 verzeichnet und Burg 
beurtheilt find. über einige SKriegsereigniffe-in Beziehung auf Sachſen 
f. bie Briefe des Kaifer Joſeph IL, als charakteriftifche Beiträge zu feiner 
Lebens = und Staats: Gefhichte, Leipz. 1822, ©. 34, 38, 39. Er ver: 
gleicht ſich mit einem venetianifchen General, ber nach dem Zricden pen» 
fiontet wird. Felix Joſ. Lipomwfly Karl Theodor u. f. w. Sulz⸗ 
bach 1828. . 
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Bald, wie gut es war, daB er für feine Plane nach auffen 


noch einen Zriebrih IL zum Wächter hatte. Diefer hatte in 


der That die Rolle bed Eroberer laͤngſt aufgegeben ober mit 
ber ehrwuͤrdigern eined bewaffneten Gewaͤhrleiſters des euro: 
paͤiſchen und beutfchen Staatenſyſtemes vertaufcht. Früher er: 
rang er Lorbeeren und verfcherzte feine Freunde, jet verzich⸗ 
tete er auf Erftere und gewann fich Legtere. Wie ber baierifche 


Untertban (mochte auch der Kurfluſt fchmollen) ihn ald Retter 


ber Selbfiändigkeit des Landes ehrte, ihm oft gleich einem Lau⸗ 
beöfchutpatzon eine fromme Kerge weihete:: fo erkannte auch 
Sachſen ihn ald feinen Bertreter und feine Freundſchaft als 
Gegengewicht gegen Öfterreichd Verſtimmung. ‚Prinz Heinrich 
blieb noch nach dem Frieden einige Wochen in Dresden; das 
innigſte Einverſtaͤndniß herifchte hier und die herzlichſte Trau⸗ 
lichkeit, befonberd wenn bei der Tafel die den Sachfen untreu 
gewordene große Sängerin Schmehling ober Mara die Wun⸗ 
der ihrer Stimme zeigte '). 
Das gute Verhaͤltniß mit Preuffen- exfeichterte auch in 
einer andern Sache bie Anseinenderfegung: fehr. Am 31. Mär 


1780 war Graf Joſeph Wenzel von Mandfeld, Fünf von .. 


Fondi, geftorben. Mit ihm erlofch dies uralte, den Wettinern 
hoͤchſt mabrfcheinlich flammuerwandte Haus, welches feit 700 
Jahren der merkwürdigen Männer fo manchen aufzsımeifen 
batte. Seit 1570 beftand eine Turfächfifche Sequeflxation über 
ben größten Xheil der Grafſchaft, und nad. Kbfindung von 
Dalberfladt war nur noch Magdeburg Mitlehensherr davon. 
Zu Eisleben faß das Lurfächfifche Oberauffeheramt, weldes 
bie Einkünfte theild zum Unterhalt der Grafen theild zur Ab: 
findung der vielen Gläubiger verwaltete. Nachdem ber kur 
fächfifche Lehensantheil an den Lehensherrn zurüdgefallen war, 
blieb zwar das dortige Oberauffeheramt (1783 Oberamt) und 
ein eigner Lehenhof, aber die. Einkünfte wurben. ber Kammer 
zugewiefen. In fo langer Zeit waren aber nur 113,932 
Rthlr. (Andere berechnen 400,000 Rthir.) Schulden abgetra- 
gen und etwa 800,000 noch zu tilgen, wovon inbeß ein be 


1) 0. Dohm I, 248, und aus ihm Z3ſchokke. Über das gute Ein- 
verſtaͤndniß mit Prinz Heinrich f. Haſche V, 31 (der Geſch. Dresb.). 
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trachtlicher Theil auf Preuffen für Magdeburg fiel, mit.bem 
fih Sachſen nun auseinanderfegte '). ine minder wichtige 
Erwerbung geſchah durch den Anfall des Amtes Walternien- 
burg (von 12-— 13,000 Rthlr. jährlichem Ertrage), welches 
feit 1659 als fächfifches Mannlehen bei ‚Anhalt: Zerbft gewe- 
fen und nach dem Exlöfchen dieſes Haufes 1793 an Sachſen 
zurhdgefallen war. Auf ruffifche Verwendung (Katharina war 
eine Zerbflerin) überließ Friedrich Auguft biefes Amt von 
neuem ben brei andern anbaltifchen Linien von Köthen, Defs 
ſau und Bernburg, gegen einen jährlichen Kanon von 4000 
Rthlr. und andere Lehenspräftationen. ° Bei der Theilung ber 
drei Linien fiel dies Amt an Anbalt= Deffau ?). 
Unterdeſſen erfüllten Joſephs II. kuͤhne Neformationen, 
befunders die kirchlichen, alle Welt mit Staunen. Das fchönfte 
Denkmal feines eblen Herzens iſt fein Zoberanzebict, wie viele 
Feinde ed ihm auch zuzog. Aber. auch in faft allen andern 
Zweigen ber Berwaltung und Verfaffung trat er als’ Refor⸗ 
mator, nur nicht immer ald ein folcher auf, ber bloß das in’s 
Leben ruft, wozu Volt und Staat gleihmäßig fchon herans 
gereifet, und nur noch die burchführende und vollendende Hanb 
des Fürften nöthig war. Aber eben darum weil er zu ge 
weltfam fein Volk auf feine eigene geiflige Höhe hinauffchraus 
ben wollte, weil Vorurtheil und Misbrauch weil ſelbſt man ⸗ 
ches alte Herkommen mit einem Male wie Nebel vor der 
Sonne weichen ſollten, kraͤnkte er manche Claſſe feiner Unter⸗ 
thanen, beleidigte er ganze Laͤnder und Provinzen, er goͤnnte 
ſeinen eigenen Anpflanzungen keine Zeit zu reifen und be⸗ 
dachte nicht, daB von dem eben erſt geſetzten Baume nicht 
gleich Frucht und: Schatten gefodert werben koͤnne. Unter vie⸗ 
Ien andern Entwürfen lag ihm immer noch die Erwerbung 
Baierns im Sinne, und er glaubte auf einem andern Wege 
feinen Zweck erreichen zu koͤnnen, da Friedrich IL. ihm den 


D) Weiffe VII, 40 ff. Pötitz Friedrich Auguft. I, 213—219. 
Durch die nachherige Abtretung Mansfelds an das Königreich Weſtpha⸗ 
ten und 1815 an Preuffen ift die Sache wieder weit verwickelter gewor⸗ 
den und noch heute nicht entfchieben. 


2) Weiffe VH, 4648. Polis a. a, O. 219—222. 


a6 Bud HL. Abtheitung 3. Erſtes Hauptſtück. 


Berg gewaltſamer Befekung verleibet hatte. Er bot alfo, bed 
mit Ausnahme von Namur und Luremburg, fein Belgien, viel- 
Jeicht die unzufeiedenfte feiner Provinzen, dem Kurfürft von 
Pfalzbaiern als ‚Königreich. Burgund zum Austauſch gegen 
Bien an. Karl Theodor war ed zufrieden, diesmal auch 
Katharina, nur Herzog Karl Auguft non Zweibrüden nicht, 
dem vom ruſſiſchen Sefanbten aber barſch .erwiebert wurde, 
daß bei. des Kurfinfien Einwilligung die -feinige nicht weiter 
verlangt werden würde. Da nun aber ber Herzog wieberum 
Friedrichs von Preuſſen Hülfe oder Bermittlung anfprach und 
Diefer fie gewährte, fo mahmen Katharina und Ludwig XVI. 
als Gewaͤhrleiſter: des tefchner „Friedens: ihre. Einwilligung zus 
si; die auch nur auf den Zal der Einflimmung aller bei 
dem Zaufch Betheiligten gegeben wäre. Jaſeph war anfangs 
Aumm, erklärte aber--endlich von feinem Plume abzufichen, und 
Karl Theodor ſprach feinen Unterthanen bloß :von einer im 
Werl gewefenen Grengberichtigung vor, :..Aber folhe Ruͤcktritte 
ober. Berleugnungen fchienen Friedrich "für die Zukunft. keine 
fichere Buͤrgſchaft zu. fein; es hatten auch. andere Gigenmäch 
tigkeiten Joſephs ihn fir bie deutfche Verfaffung bang gemacht. 
Es waren trübe, jeboch richtige Betrachtungen des ebeln Grei- 
ſes, dem aber das Alter die Urtheilskraft und den klaren po⸗ 
litiſchen Blick noch nicht gefchwächt hatte,. wenn er ber Mei- 
nung wurde, daß das Reich, vom Oberhaupte ſelbſt gefaͤhr⸗ 
det, nur in einer für die Aufrechthaltung feiner Verfaſſung ges 
| ſchloſſenen Verbindung feiner Glieder Schutz ſuchen müſſe. 
1785.3 Im März 1785 lud Friedrich Kurbraunſchweig und Kur⸗ 
ſachſen zum ſogenannten Fuͤrſtenbunde ein. Friedrich Au⸗ 
guſis Name unter der Bundesurkunde gab, die Gewaͤhr, daß 
nichts Unredliches im Werke ſei. Am 23. Jul. 1785 unterzeich⸗ 
nete Graf Zinzendorf fuͤr Sachſen, von Beulwitz für Hanno⸗ 
ver. Es galt im Allgemeinen der Aufrechthaltung der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung in allen ihren Theilen und einem treuen 
Einverſtaͤndniß zur Abwehr jeglicher Verletzung; aher im zwei⸗ 
ten geheimen Artikel deutete man ausdruͤcklich auf den baieri⸗ 
ſchen Laͤndertauſch, dann auf Saͤculariſation und Zerſplitterung 
unmittelbarer geiſtlicher Stifte hin und machte endlich in ei⸗ 
nem geheimſten Artikel ſich anheiſchig, wenn alle bona officia 
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bei allem Nachdrud doch umfonft zur Vermittlung ober Zu⸗ 
friedenftellung eines beleidigten Bundesmitglieded gewefen wäs 
ren, längftens 2 bis 3 Monate nach ergangener Auffoderung von 
Seiten des Verletzten eine bewaffnete Dazwiſchenkunft eintre- 
ten zu laffen, zu welcher die drei Kurhäufer, Brandenburg, 
Sachſen und Hannover, jeded 12,000 M. zu Fuß, 3000 zu 
Pferdetund nach Befinden auch noch mehr fielen folten. Nach 
einem gemeinfchaftlich zu entwerfenden Operationsplan wollte 
man fi) fo lange treulich beiftehen, bis völlige Erflattung und _ 
Genugthuung erfolgt fei. In einem Separatartifel vereinigte 
man fich zum feften Einverfländniß bei der nächften römifchen 
Königswahl, bei dem was der Wahlcapitulation noch zuzu⸗ 
feßen wäre, ober wenn etwa eine neue Kurwuͤrde in Antrag 
gebracht werden follte®). 

Mit diefem Bunde war man begreiflicherweife in Wien 
nicht fehr zufrieden, und von dem Freiheren Otto von Gems 
mingen in einer Schrift, „Über die koͤnigl. preuffifche Affocias 
tion zur Erhaltung des Reichsſyſtems,“ wurben die erlauchten 
Stände des Reichs für Viſionairs erklärt, die ein Gefpenft 
drohender Gefahr und die Arglift deſſen der ed aufgeftellt in 
eine unnuͤtze Verbindung gefchredt habe. Aber die deutfchen _ 
Fuͤrſten erkannten feinen Nutzen, und es traten ihm bie beis 
den Herzoge von Zweibrüden, die fürftlich= fächfifchen Häufer, 
der Markgraf von Brandenburg: Ansbach, die Herzoge von . 
Braunfhweig, Medlenburg, der Landgraf von Heffen > Eaffel, 
felbft der Kurfürft von Mainz und fein Coadjutor bei 2). 

Der Zürftenbund war Friedrichs letztes großes Werk ges 
weſen. Man darf glauben, daß fein Zod (17. Aug. 1786) 1786 
auch Friedrich Auguft fehmerzlid gemwefen fein muß, zumal 
noch nicht voraudgefehen werden mochte, weflen man fich zu 
Friedrich Wilhelm II. ald Nachbar und neuem Haupte des 
FKürftenbundes zu verfehen haben dürfte. Drei und ein halbes 





1) Über den Fürftenbund f. auffer Iohannes Müllers Darftellung 
des Fuͤrſtenbundes, Leipz. 1787 u. fämmtl. WW. IX. als Hauptwerk v. 
Dohms Denkwuͤrdigkk. Bd. III., wo die Urkunde mit allen ihren Zu⸗ 
fägen am vollftänbigften abgebrudt if. Eine befondere Schrift über 
Sachfens Theilnahme daran ift mir nicht bekannt geworben. 
2) v. Dohm IH, 223 ff. 
Böttiger Beh. Sachſens II. 27 
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Jahr nach Friedrich II. flarb auch Kaifer Joſeph IE. (20. Febr. 
179 1790), aber unter ganz andern Umftänden ald der König von 
Preuſſen. Friedrich konnte fich ruhig niederlegen; ſein Haus 
war beſtellt. Der Thronfolger bekam einen vollen Schatz (72 
Millionen Rthlr.), ein tuͤchtiges Heer, das ſchoͤnſte jener Zeit, 
und einige recht brauchbare Miniſter. Friedrich ſtarb nach ei⸗ 
nem Friedenswerk im Frieden. Joſeph nahm die ſchrecliche 
Erfahrung mit in's Grab, daß er mit dem wahrhaft edelſten 
Willen fuͤr ſeine Unterthanen es doch faſt Niemandem zu Dank 
gemacht hatte, ſah Provinzen gegen ſich im Aufſtand, ſah noch 
den Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution, die jedem Fuͤrſten, 
der (ſchuldig oder ſchuldlos) mit ſeinem Volke in Misver⸗ 
haͤltniſſen ſtand, mit Recht doppelt bedenklich erſcheinen muffte; 
fab feinen Feldherrnruhm im Kriege gegen die Zürken vernich⸗ 
‘tet, fah das Anfehn ber Krone gefchwächt, weil fie manchen 
Schritt zuruͤckzuthun genöthigt worden war. Er nahm viel: 
leicht nur Eine Hoffnung für dieffeits mit in's Grab, daß fein 
edler Bruder und Nachfolger Leopold glüdlicher regieren werde. 
Salt es in dem Fürftenbunde zunächft dem Schuße ber 
Reichöverfaffung, fo wuflte Friedrich Auguft hinwiederum feine 
eigenen Rechte dem Reiche gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Joſephs Tod berief den Kurfürften nebſt Pfalzbaiern zum 
Meichövicariat; die gewöhnliche Vicariatscommiffion wurde zu 
Dresden aus den Miniftern des geheimen Gonfiliums, dem 
Kanzler, dem Präfidenten des Appellationsgerichtö, zwei Hof: 
und Juſtiz⸗ und zwei Appellations-Räthen sehe und ihnen 
eine befondere Snftruction ertheilt. Aber über die Grenzen 
der beiden Reichövicariate unter fih, dann auc gegen das 
Reich, weil einige deutſche Zürften ihre Macht vermindert 
wiflen wollten, gab ed Streit. Der Kurfürft von Sachfen 
verheidigte nachbrüdlih die ihm als Reichsvicarius nach der 
Berfafiung und den Wahlcapitulationen zukommenden Rechte 
und fügte fich daher dem Schluß bed Reichstags vom 7. Jun. 
1790 nicht, daß die Vicarien zwar die Leitung des Reichstags 
haben, fich aber auch den Refultaten der Comitialberathfchla- 
gungen unbedingt unterwerfen folten. Er erflärte vielmehr, 
und nad feinem Vorgang bald auch fein Vicariatöcollege, Daß | 
er nur dann ben Reichötag fortfegen werde, wenn er bei Ver: | 
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ch iebenheit feiner Anficht von der des Reichstages dieſe den 
Ständen zu weiterer Beratbung vorlegen dürfte. Da indeß 
fon am 30. Sept. 1790 Leopold II. gewählt wurde, fo kam 1790 
diefe Sache erft bei dem zweiten fo ſchnell kaum wieber zu er: 
wartenden Reichövicariate nach Leopolds zu fruͤhem Tode am 

1. März 1792 zur Sprache. Aber jegt fah man weislich ein, 1792 
daß Nichts nöthiger fei ald Einigkeit und baldige Kaiferwahl, 

und diefe gefhah ſchon am 5. Sul. 1792. Ob damald wohl 
Friedrich Auguft ahnete, daß er zum letzten Male und in 
Franz II. den legten, Kaiſer Deutfchlands gemählet habe +)?! 

Bei der drohenden Stellung weldhe im 3. 1790 Preuf: 
fen gegen Öfterreich angenommen hatte, ergriff Friedrich Aus 
guft den Weg einer bewaffneten Neutralität. War auch ſei⸗ 
ner Polttif der Gegenfland des Streites, eine Vergrößerung 
Sſterreichs auf Koften der Pforte, welcher Friedrich Wilhelm 
31. San. 1790 die Integrität ihrer Befigungen garantirt hatte, 
ziemlich fremd : fo fehien ed doch nicht gerathen zwifchen zwei 
an ben Grenzen aufgeftellten Heeren Öfterreich8 und Preuffens 
ganz wehrlos dazuflehn. Den Bewehrten fchont man leichter, 
weil keine Partei in ihm den zu hoffenden Bundeögenoffen 
verfcherzen will. Indeß glich die reichenbacher Convention vom 
37. Zul. 1790 einen Zwift aus, der bei dem Hinzutreten ber 
Seemähte von unabfehliher Ausdehnung und Folge hätte 
werden koͤnnen ?). 

Aber kaum waren die von Sachſen zufammengezogenen 
Zrumpen wieder in ihre Gamifonen entlaffen worden, als ein 
ganz unerwarteted Ereigniß einem Theil derfelben wieder Thaͤ⸗ 
tigkeit verfchaffte. Died waren die im Jahre 1790 in Sach⸗ 
fen ausgebrochenen Bauernunruhen. Es wird kaum zu 
beftreiten fein, daß die Vorgänge in Frankreich, wenn aud) 
vielleicht nicht unmittelbar durch Emiffarien, doch mittelbar 


1) Politz Friedrich Auguft I. &. 228. Übrigens machte der Kurs 
fürft in dem Reichsvicariat von 1790 nur 5 Grafen, 7 Freiherren und 
26 Eheleute, während Kurpfalz 44 Grafen, 82 Freiherren und 74 Abe: 
tige fchuf. f. Heinrich deutfche Reichsgeſch. IX, 253. 

2) Über bie fächfifhe Ruͤſtung von 1790 habe ich nirgends Etwas 
gefunden, als was ein dabei felbft betheiligter fächfifcher Dfficier, v. Lies 
benroth, in einem gleich zu nennenden Werke I, 1. darüber fagt. 

27 * 
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- Einfluß auf diefe Bewegungen in Sachen hatten. Ein fehr 
gelefenes Volksblatt, die Bauernzeitung, und andere Nach: 
richten verfündigten auch dem Bauernfland in Sachſen, was 
jenfeit des Rheines vorgefallen fei, wie bort die furchtbare 
Feudalariftokratie in Einer Nacht vernichtet, der fchreiende Drud 
des Adels auf die Srundholden, die Legion der Frohn:, Zwangs⸗, 
Jagd⸗, Trift⸗, und anderer Rechte kuͤhn gefprengt und ver: 
nichtet worden fei. In Sachfen Elang died darum an, weil 
auch bier in dieſer Hinficht gerechte Urfache zu fchweren Kla- 
gen war. Denn nicht allein daß bie hergebrachten Vorrechte 
der Gutöbefiger und ihre Patrimonialgerichtöbarleiten viel 
Drüdendes an fih enthielten, fo wurde diefer Drud damals 
noch durch die Roth eines Misjahres, durch manche eigen- 
mächtige Ausdehnung jener Vorrechte, durch Eigennug und 
Darteilichkeit der Gerichtöhalter vermehrt '); und nur wenige 
Billigere dachten daran, daß Verhältniffe aus dem Mittelalter 
ber mit einer neuern Zeit in ſchreienden Contraft treten, und 
Rechte vor dem Geſetz darum nicht immer Rechte vor Gott 
und der Vernunft fein müffen. Hätte man doch des Kurfür: 
fin Mäßigung und Billigkeit in einer ähnlichen Sache ſich 
zum Borbilde genommen! 

Es ift bekannt, daß der Kurfürft in ber hoben Jagd ein 
Lieblingävergnügen fand, ja bis in's höchfte Lebensalter fleiflig 
Parforcejagden anftelte und dabei an Kühnbeit manchen der 
Süngften überbot. Man koͤnnte fagen, wenn irgend Etwas 
für den weifen Fürften hätte Leidenfchaft werden können, fo 
wäre es diefe wilde Art ber Iagb geworden. Darum glaub: 
ten wetteifernd die Jaͤger fih ein Verdienft um ihn und ei- 
nen Dank zu erwerben, wenn fie einen recht flarfen Wildſtand 
in ihren Revieren hätten. Doc war dem Landmann unbe: 


1) Die Gutsherren vermehrten oft gegın die Erbregifter ihre Heer: 
den, ober kauften Bauerngrundftücde zum Gute, die nun audy durch bie 
Froͤhner mit bearbeitet werben follten, ober fie theilten bie Brohntage in 
halbe oder viertel Zage und plagten dadurch bie Leute noch weit mehr- 
In Klagefachen gegen den Gutsheren hatte ber um feinen Dienft beforgte 
abfegbare Gerichtshalter feines Patrone Intereffe mehr als das ber 
Bauern vor Augen, und vor bie höhere Inftanz zu gehen fehlte e8 dem 
Baucr an Geld, Zeit oder Muth. 
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nommen fein Grundflüd auf eine vorgefchriebene Weife zu 
umzdunen. Immer blieb aber die Stimmung zwifchen Iäger 
und Lanbwirth fehr gefpannt, und es brachen in 14 Dörfern 
des Amtes Hohenftein die Bauern auf einmal mit einer all 
gemeinen fi ſich immer weiter verbreitenden Wilbvertreibung los. 
Da eine deshalb vom Kurfuͤrſt niedergefegte Commiffion die 
Klagen ded Landmanns zwar etwas übertrieben, aber doch auch 
nicht ganz ungegründet fand, gab Friedrich Auguft fogleich den 
Befehl alles Wild ohne einige Rüdficht niederzufchieffen und die 
Bauern, denen die gerichtlich beglaubigten Wildfchäden immer 
und auch biesmal vergütet wurden, babei helfen zu laſſen. 
Dann ‘aber ergingen auch firenge Verbote eigenmächtig fich 
zu helfen '). Leider aber war diefe Erleichterung ber Unter: 
thanen nicht von langer Dauer! 

Nicht gleiche Billigkeit übten in dem duͤrren Sommir- 
1790 die Gutöbefiger, die bei dem allgemeinen Zuttermangel 
ihr Triftrecht über ded Bauern Felder übten, von benen bie: 
fer fein eigenes Vieh nicht mehr ernähren konnte. Diefe 
äuffere Urfache gab den Anlaß zu dem Ausbruch lang geheg⸗ 
ten Mismuths. Im Sommer 1790 wollte man in gewaff: 
neten Maflen (man fprach von 16—18,000 M.) den Kurfür: 
fien zu Pillnig einholen, nad) Dresden führen und ihm eine 
Anzahl Duncte vorlegen, von denen einige felbft um ber neue: 
flen Ereigniffe von 1830 willen nicht unwichtig find: Abſetzung 
aller derer von ihren Amtern die Sachfen bisher unglüuͤcklich 
gemacht hätten; Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und 
zu Pferde; Veränderung des Accifewefend; Beſchraͤnkung ber 
KRitterguföbefiger, damit fie Sachfen nicht zu einer Wüfte und 


1) f. Friedr. Ernft v. Liebenroth Zragmente aus meinem Zage: . 
buche, insbeſondere die ſaͤchſiſchen Bauernunruhen betreffend. Dresden 
1791, 1. Sammlung ©. 132 ff. Die Jagden dienten auch zur Entfef: 
felung vom ſtrengen Hofzwang des Palaftes. Sie glichen, mit ihren Bel: 
ten, Pferde: und Korft : Getümmel, mit ihrer technifhen Kunftfertigkeit 
bis zum Hallari, mit den Zaufenden von Zuſchauern, mit den Hunders . 
ten von Hunden und Pferden, wahren Beften, und der Norbameritgner 
Wafhington Irving verfäumte fpäter, während feines zweijährigen Auf: 
enthaltes in Dresden Feine diefer Jagden, ließ fie auf feine Koften zeich⸗ 
nen, weil er fie für einzig im civilifirten Europa hielt. (Handſchr. Mits 
theilung.) 
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Einoͤde der Gerechtigkeit machten; Aufpebung ber Hegung bed 
ildes; Abfchaffung aller juris practici bie nicht wirkliche 
serichtöbeflallungen hätten; Verfaſſungsregeln fuͤr das geiſtliche 

Minifterium und endlich Veränderungen mit der Fleiſch⸗ und 

Trank: Steuer. Da der Arzt den am 13, Jul. 1790 verhaf: 

teten Überbringer diefer Artikel für einen Narren erflärte, fo 

wurde er nur nach Zorgau in Verwahrung gebracht und 1809 

entlaflen '). 

- Doc war bie Sache damit noch nicht beſeitiget. Denn 
einen Monat ſpaͤter brachen gerade in einer der reichſten Korn⸗ 
gegenden von Sachſen, in der Gegend von Lommasſch, Oſchatz, 
Stauchitz, Pinnewitz, wirkliche Unruhen in vielen Gemeinden 
aus. Nicht gegen den Landesherrn, der von dem bisherigen 
Drude gar Nichts wiffe, fondern gegen die Gutöbefiger ging 
ige Wüthen, und ihre Einigkeit in der Sache fahen fie als 
ein Werk der Vorfehung felbfi an. Ehe man von Seiten der 
Regierung Vorkehrungen treffen konnte, war ſchon manche 
ftrafbare Handlung im Gefühl der Übermacht begangen wor 
den. Doc wurde kein Haus verbrannt, kein Menſch getöb- 
tet. Man kündigte die Frohnen dem Gutöheren auf, trieb 
fein Vieh vom Geld bed Bauers, ließ ſich früher empfangene 
Ohrfeigen und Schimpfworte mit Geld vergüten, fich dies 
und jenes abtreten, erzwang Reverſe Fünftig Nichts mehr zu 
verlangen. . Der Aufſtand verbreitete fih von der. Eibe bis 
in's Erzgebirge und Vogtland, und viele Gemeinden mufjten 
gezwungen Antheil nehmen. In Meiffen erzwangen 2000 
Bauern bie Auslieferung eined Arreflanten aus ihrer. Mitte, 
und von den Zruppen glaubte man, daß fie, meift aus bem 
Bauernfiand genommen und einft ihm wieder angehörig, ib: 
nen nicht viel Schaden zufügen würden. Selbſt die Vorle 
fung des Zumultmandats von 1726 war umfonf. Darum 
erhielten am 24. Auguft 1790 10 Eſcadrons und 5 Bataillons 
mit 10 Gefchügen unter General Boblif Befehl zum Auf- 
bruche. Der Vicefanzler von Burgsdorf und zwei abelige 
Hofräthe bildeten eine Unterfuchungscommiffion. Zugleich 


1) Poͤlitz Friedr. Auguft. I, 225. Die acht Artikel finden fidy bei 
Liebenroth nid. 
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wurde befohlen ale Broceffe zwifchen Obrigfeiten und Uns 
terthbanen möglichfl zu befchleunigen, weil dies auch ein Be: 
fchwerbegrund gewefen war. .Die einfichtövolle Thaͤtigkeit der 
Commiffion, die feſte Haltung des Militairs machten, daß 
nad) 14 Zagen faſt ohne Blutvergieffen (nur in Rochöburg, 
wo bie Bauern den Graf von Schönburg in feinem Schloffe 
angegriffen hatten, feßte es einige blutige Köpfe) den Unru⸗ 
ben gefteuert war und daß man über 200 Arreſtanten hatte, 
von denen nur 34 zum Königflein oder zum Feflungsbau vers 
urtheilt, aber ſchon im naͤchſten Jahre wieder freigelaffen 
wurden. In feinem Hauptbericht gab von Burgädorf bie Hätte 
und Sportelfucht einiger Gerichtöhalter und die große Strenge 
einiger Rittergutöbefiger und ihrer Pächter, dann die Kennt: 
niß von den Vorfällen in Frankreich als Haupturfachen an. 

Bon Aufwieglung dur fremde Emifjaire. habe man Feine 
Spur entdeden koͤnnen. Diejenigen welche mit eigener Ge: 
fahr fih um die Erhaltung oder Herſtellung der Ordnung. ver: 
dient gemacht hatten, befamen goldene Medaillen und Bleine 
Summen Geldes '). 

Leuchtete aus dieſen Auftritten die Gerechtigkeit und Milde 
Friedrich Auguſts hervor, (er hätte Blutbäder anrichten laſſen 
Eönnen, aber ex wollte das Übel weniger erfliden als heilen; .. 
nur daß er, um die eigentliche Nutzanwendung zu machen, 
noch eine unparteiiſchere Anſicht der Sache hätte gewinnen müfz . 
fen, die feine Umgebungen ihm, wie es ſchien, nicht zukommen 
lieffen); fo gab er bald darauf in größern politifchen Angele⸗ 
genheiten einen Beweis feines richtigen Urtheils und ſeiner 
Weisheit, erhielt aber auch zugleich einen Beweis, wie ſehr 
er ſelbſt in der Ferne geachtet und geehrt wurde. Die erſte 
Theilung Polens hatte der unglüdlichen Nation bie es be: 
wohnte gezeigt, was fie von ihren Nachbarn tro& aller Zu: 
ficherungen und Vertraͤge zu erwarten gehabt, und vielleicht 
auch angedeutet, was noch kommen könne, wenn foldhe Po: 


1) Licbenroths ganze "zweite Sammlung ober &. 189— 308; 
nur fchrieb er, als der Proceß noch unbeendigt war. Nach Politz 1,231 
wurden 5 golbne Medaillen und 630 PVicariatsfpeciesthaler als Beloh⸗ 
nungen vertheilt. Zu bemerken ift übrigens, daß damals im Trieriſchen, 
Saarbruͤckiſchen und zu St. Ingbert ähnliche Tumulte waren. 
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it zum Hohne alles völferrechtlichen Beſttzes, aller Verträge 
und Gewährleiftungen bie bleibende gegen Polen würde. „Gott 
wollte damald die Moralität der Großen zeigen)!" Die 
Theilung hatte aber auch dem größern Theile der Nation bie 
Augen über ihren innern Zuſtand geöffnet, hatte gezeigt, daß 
diefer Zuftand innerer Zerrättung und Zerfleifhung durch Par- 
teien und fremden Einfluß, diefe gleichfam gefelich gewordene 
Anarchie nicht länger dauern oder nur zu völligem Untergange 
führen koͤnne. Nur in einer Wiedergeburt zu einem neuen, 
zeitgemäßen Staate ſchien noch die Möglichkeit der Rettung 
für die unglüdliche Republik zu liegen; Rußlands und Öfter: 
reichs Kampf mit der Pforte (griechifches Project) und ber 
erſtern gefürchtetere Macht zugleich mit Schweden ſchien auch 
darum der wohlgewähltefie Moment, weil jest ein natürliches 
Intereffe Preuffen zur Sreundfchaft mit Polen führte, die «8 
auch am 29. März 1790 in einem Vertrage befiegelte, wo 
beide Mächte fih ihre Befisungen garantiten! Die am 3. 
Mai 1791 angenommene neue Verfaſſung hatte, wie man⸗ 
gelhaft fie an fich zu nennen gewefen wäre, doch für Polen 
fehr zeitgemäße Eigenfchaften. Sie fihuf vor Allem, was Po: 
len zu feinem Unglüd noch nicht hatte, einen Bürgerfland 
durch den Freiheitäbrief vom 14. April 17915 fie ficherte die 
Freiheit aller religiöfen Gebräuche und Bekenntniſſe (aus Näch: 
fienliebe) zu. Das freie Veto des Edelmannd auf dem Reiche: 
tage, jene Quelle fo vielen Widerfpruched gerade gegen das 
Beſſere, war fchon 18 Monat früher aufgehoben worden. Der 
Bauer und Unterthban des Adels fleht als die mächtigfte Stuͤtze 
des Staates Fünftig unter dem Geſetz. Der Reichötag zerfällt 
in zwei Stuben (Rammern), Landboten, vom Volk auf Lanttagen 
- gewählt, und Senatoren. Dem König bleibt die (noch immer 
ſehr befchränkte) vollziehende Gewalt... Der Thron wird ein 
Samilienwahlthron (d. h. nur die Familie aus ber fofort erb- 
liche Könige genommen werben follten, wurde gewählt) nach 

dem Geſetz der Erbfolge und wird nach Abflerben des Königs 


1) Worte Johannes v. Müller WW. Tuͤb. 1810. III, 408. Ein 
fachfifcher Staatsmann (v. Slobig) fegte hinzu: „dolor et indiguatio 
‚bonis omnibus, vis ad resistendum nemini aderat!“ 
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Staniflaus Auguft dem jetzigen Kurfürften von Sachfen übers 
geben. „Die Dynaſtie der künftigen Könige von Polen wird: ' 
alfo mit der Perfon Friedrich Augufts, jegigen Kurfürften von 
Sadfen, ihren Anfang nehmen, deffen Nachkommen de lum- 
bis männliden Geſchlechts wir den polnifchen Thron beftims 
men. Der dltefle Sohn des regierenden Königs foll dem Va⸗ 
ter auf dem Zhron nachfolgen. Sollte aber der jetzige Kur- 
fürft von Sachſen Feine Nachkommen männlichen Geſchlechts er: 
halten, fo fol auf den Fall der vom Kurfürften mit Geneh⸗ 
migung der verfammelten Stände für feine Prinzeffin Tochter 
gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem 
polnifchen Throne anfangen. Daher erflären wir nun auch 
Die Maria Augufla Nepomucena, Prinzeffin Zochter des Kur 
fürften, für die Infantin von Polen, behalten aber dabei der 
Nation das Feiner Verjährung unterworfene Recht dor, nach 
Erlöfhung des erſten Haufe auf dem Throne ein anderes 
zu wählen.” Auſſerdem fol jeber König Gott und ber Na⸗ 
tion den Eid auf die Erhaltung gegenwärtiger Conftitution 
und auf die mit dem Kurfürften Thronfolger noch abzufchliefs 
fenden pacta conventa, in denen auch die Einfünfte deſſel⸗ 
ben fefigefegt werden follen, leiften u. f. w. ') 

Bald nachher erfchien Fuͤrſt Adam Czartoryſtkti, im Na: 
men des polnifchen Reichötages, zu Dresden, um dem Kur: 
fürften die Krone Polens anzutragen. Ein Thron, um weldhen 
fich feit hundert Jahren alle Regenten Kurfachfens beworben, 
für welchen ſie ſo große Opfer gebracht hatten, war jetzt 
faſt durch ein bloßes Ja zu haben. Aber es war jetzt ein an⸗ 
derer Regent und eine andere Zeit. Der Kurfuͤrſt (vielleicht 
an fich nicht abgeneigt der Retter eines ihm vertrauenden 
Volkes zu werden) konnte ſich das Hochbedenkliche der Sache 
nicht verbergen, wuſſte, wie noch immer eine unzufriedene Par⸗ 
tei vorhanden war, die nur darum nicht gleich laut geworden, 
weil man die Reichsverſammlung einige Tage vor dem ange⸗ 
fegten Zermine eröffnet hatte, und bat fi) Bedenkzeit aus.’ 


1) ſJ. Die europaͤiſchen Conſtitutionen ſeit den letzten 25 Jahren. 
Leipz. 1817. II. ©. 24. Möge bald der Stoff zu einem fünften Bande 
diefer hoͤchſt nüglichen Sammlung vollſtaͤndig fein! 
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Vor Allem fuchte er am ruffiihen Hofe die Sefinnungen zu 
erforfchen, ohne aber eine beflimmte Antwort zu befommen. 
Denn wem er auch unterbefien einige vorläufige Vorfchläge 
zur Mobdification der Verfaſſung machte, unter andern auch 
nur einen breimonatlichen Aufenthalt für jedes Jahr in War⸗ 
fhau zufagte, wenn er namentlich für den fächfifchen Handel 
das Anerbieten als hoͤchſt vortheilhaft erkannte: fo muſſte er 
es Doch bei der innern Ohnmacht Polend und bei der voraus- 
zufegenden Abneigung Preuffens und Öfterreichs, nachbrüdlicher 
als durch bloße Worte für ihn aufzutreten '), auf die leßte 
Entfoheidung von Katharina ankommen laflen.. 

Sriedrich Auguft hatte die Sache ziemlich richtig Fommen 
fehben. Die Verhältniffe änderten fich furchtbar fchnel. Preuf: 
fen vergaß feine Verpflichtungen gegen Polen, Leopold II. 
farb, Katharina bekam freie Hand im Zrieden zu Jaſſy (9. 
San. 1792); man fand auf einmal jacobinifche Grundſaͤtze in 
der oft gelefenen Verfaffung; der vom Kurfürften nah War: 
ſchau geſchickte Graf Löben erhielt dort nähere Kunde von ber 
Verſchwoͤrung gegen die Verfaflung, die man die targowiczer 
Conföderation nannte, und von der durch Katharina von auf: 
fen drohenden Gefahr (ihre Heere waren fhon an ber Grenze) 
und kehrte eilend um. Friedrich Auguft lehnte den An: 
trag. ab. Hier überwog die Sorge für das eigene Land bil- 
lig jede Empfindung huͤlfreichen Mitleidens, jeden Stolz, ein 
Retter eined ganzen Volkes werden zu koͤnnen. Es giebt Schid: 
fale die nicht zu hefchwören find. Que les destins s’accom- 
plissent ! 

Zwei neue Zheilungen, ein furchtbar Staatenſchlachtfeſt, 
vernichteten Polens politifhe Eriftenz. Gott wollte abermals 
die Moralität der Großen zeigen. In dem an Preufien ge: 
follenen Warfchau wurde nun der fächfifche Palaft mit feinem 
Zugehör für 70,000 Duc. an Friedrich Wilhelm verlauft, das 
kleine noch übrige Commando Sachfen (12 Mann) zurüdges 
holt, die Porcelanniederlage weggeſchafft. Man nahm wie 


1) So viel ohngefähr mag aus bem, was im Auguft 1791 zu Pill: 
nig zwiſchen den drei Monarchen darüber gefprochen wurde, hervorge⸗ 
gangen fein. 
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für ewige Zeiten von Polen Abfchied; und, fo wunderbar find 
die Schwingungen ber Zeit, nach 12 Jahren zog derfelbe 
Briedrich Auguft ald König von Sacfen und Herzog von 
MWarfchau wieder ein), 


1) Übrigens erfchienen damals mehrere eine Schriften in Sachfen 
pro und contra bie polnifche Krone, aus benen einige Notizen entlehnt 
find. Vergl. auh Pölig Friedrich Auguft. I, 242—249 und Koch- 
Schöli histoire abregee des traites de paix. XIV, 124 sg. — (3 
erlaube mir noch einige Nachträge aus den mir fpäter zugelommenen 
„Denkwuͤrdigkeiten über Polen und bie Polenvon 1788—1815” von Mi: 
chael, Graf von Oginſki, deutſch von Friedr. Gleich. Leipzig 1827. 
I. ©. % ‚fi., wonady Einiges im Texte berichtigt werben muß. Den ex: 
ften fcohriftiihen Antrag an den Kurfürften machte am 1. Octbr. 1791 
der polnifhe Minifter am dresdner Hofe, Graf Malachowſki. Der Kur: 
fürft ließ am 23. Octbr. duch Graf Log, feinen Gabinetsminifter, in ei- 
ner Note auf eine Eommiffion aus polnifchen und fächfifchen Miniſtern 
antragen, um verjchiebene wichtige Bebenkiichkeiten über einzelne Puncte 
der Verfaffung durch fie erörtern zu laſſen. Zu biefem Zwecke wurde 
Fuͤrſt Adam Czartoryſti dem Grafen Malachowſti zugefellt. Die meh: 
rere Monate dauernde Unterhandlung führte endlich zu einer Antwort 
Des Kurfürften, die aber erft im April 1792 erfchien. Friedrich Auguft 
erflärte den Thron nur'unter folgenden Bedingungen annehmen zu wol: 
Yen: „daß alle benachbarte Höfe einwilligen, die Macht der Regierung 
näher beſtimmt werde, allen Unruhen und Rivalitäten zu begegnen, weiche 
bie Regierung flürzen und alle Suborbination vernichten wuͤrden; daß 
die Zruppen nicht der Nation, weil dies unbeflimmte Wort Alles bebeute 
was eine herrfchente Faction ihm unterfchieben wolle, fondern dem Kb: 
nige und der Republit ſchwoͤren; daß der König die Veftätigung ber 
Geſetze und das ausfchlieffende Recht Krieg zu erklären hat; baß bie 
Erziehung bed Tihronfolgers dem Könige oder ber Königin Mutter oder 
dem nächften Verwanbten, nicht aber einer Commiſſion übertragen werbes 

daß das Recht der Erbfolge auf die Kurfürften von Sachſen mit Auss 

ſchluß der Prinzeffinnen befchräntt werde; daß endlich die Republik diefe 
Puncte als ausdrüdliche Bedingungen der Annahme von Seiten bes Kur: 
fürften anerkenne.“ Als diefe Bedingungen 'befannt gemacht wurben, 
war ſchon Feine Zeit weder zur Annahme noch zu ihrer Verwerfung 
mehr. Die neue Verfaffung war, um ein Wort bed Königs Stani⸗ 
flaus anzuwenden, „ein Traum guter Staatsbürger geweſen!“) 
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4. Kurfahfens Berhältniffe nah auffen bis zur 
Auflöfung des deutfhen Reihes im Rheinbunde 
und bis zum pofener Srieden. 1792—1806. 


Die franzöfifche Revolution, mag man fie nun ald ein 
Merk neuer philofophifcher Ideen über Gefelfchaftövertrag und 
Menfchenrechte, oder ald eine Folge tief gefunkener Religiofi- 
tät, oder ald einen Kampf der untern und unterdrüdten Stände 
gegen die höhern furchtbar privilegieten Caſten, oder als ein 
Nefultat ungeheurer Finanzzerrüttung, oder endlich als eine 
geiftig politifche Bewegung, die aus biefen fämmtlichen Ur 
fachen zugleich hervorgegangen ift, betrachten, muffte bald auf 
Deutfchland ald Nachbarſtaat eine um fo mächtigere Einwir⸗ 
fung zeigen, je weniger dies Reich eine kraͤftige Einheit und 
Einigkeit entgegenzufegen im Stande war. Schon war durch 
die neue. Eintheilung Frankreichs eine Anzahl deutjcher Kür: 
fien und Gebiete jenfeit des Rheins beeinträchtigt und ver: 
lest und foderte, nicht zufrieden mit ben gebotenen Entſchaͤ⸗ 
digungen, Abhülfe und Schuß vom Reid. Schon war ber 
unglüdliche Ludwig XVL, auch Sachſens Kurhaufe fo nahe 
verwandt, nach jener verunglüdten Flucht wenig mehr als Ge: 
fangener feiner Nation, als Öfterreich und Preuffen, Deutſch⸗ 
lands Vorfechter, mit Befeitigung bisheriger Spannung, ſich 
enger verbündeten. (Kaunig und Bifchofswerder 25. Zul. 1791 
zu Wien.) Die Verhandlungen auf dem Reichstage Dagegen 
gingen möglihft langſam und vorfichtig; mehrere Reichöftände, 
befonderd Friedrich Augufl, der den tiefern und damit gefähr- 
lichern. Grund der Revolution allerdings erkennen, damit aber 
auch jede Einmifchung von auffen für DI in die Flamme hal- 
ten mochte, riethen zu gütlicher Beilegung, und wirklich ent- 
ſchied fich das Reichögutachten vom 6. Aug. 1791 auch nur 
für nachdruͤckliche Vorftelungen, welche dem Könige vorm Frank⸗ 
reich gemacht werben follten '). 

Nach diefer gemäßigten Anficht des Kurfürften, nach wel: 
cher er auch allen feinen Gefandten eine befondere Inftruction 
“ zugefendet und eine engere Verbindung mit Öfterreich und 


1) Heinrichs deutſche Keichsgeſchichte VII. &. 801. 
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Preuffen abgelehnt hatte), Eonnte, es bemfelben fchwerlich 
angenehm fein, daß ihm vom Kaifer Leopold II. und vom Kös 
nig Friedrich Wilhelm von Preuffen für das Ende des Mo: 
nat Auguft 1791. ein Befuc angekündigt wurde, den er nicht 
ablehnen konnte, deſſen Deutung und Folgen er aber auch) 
nicht in feiner Gewalt hatte. Am 25. Aug. 1791 erfchienen 
die beiden Monarchen mit ihren Kronprinzen, von Seiten Ruß: 
lands der Prinz von Naffau und (gewiß am wenigften will 
Fommen) der Graf von Artois (nachmals Karl X.) 2), mit 
dem geweienen Minifter Calonne und dem Marquis Bouille 
in Pifnig, der Eurfürfilichen Sommerrefidenz bei Dresden. 
Diefe Emigranten traten mit ihren täufchenden Hoffnungen 
und Überredungsfünften auf und fehilderten einen Bug nad) 
Frankreich alö fehr leicht (ce n’est qu’une promenade, wor: 
auf ein öfterreichifcher General antwortete: elle sera bien 
longue!). Friedrich Auguft machte abfichtlich bloß den Wirth 
und erfreute. feine Gäfte zu Pillnig und Dresden mit glän= 
zenden Zeften, nahm dagegen an den Berathungen über Frank⸗ 
reich durchaus Beinen Antheil. Wohl aber gab er dem Minis 


1) Ich erlaube mir diefe diplomatiſche Stelle, die fo bezeichnend für 
den Kurfürft ift, aus Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 239 mitzutheilen: Le 
systeıne de S. A. S. Elect, est, de persister invariablement dans les 
principes une fois adoptes, de vivre autant que possible en bonne 
intelligence avec toutes les puissances de l’Europe, de prouver par- 
tout la droiture de ses intentions, la justesse de sa marche politique 
et la sincerit& de ses sentimens, de donner nulle part de justes su- 
jets de mefiance, de contribuer autant qu’il depend d’Elle & la con- 
servation de la tranquillet& publique et de la paix generale, de ne 
songer qu'à la süret& et à la defense de ses &tats et au maintien de 
la constitution germanique, de ne se me&ler d’aucune affaire qui n’a 
point de rapport avec ces objets, mais d’observer pour le reste aussi 
longtemps que possible la plus exacte neutralit& et par consequent de 
ne se lier les mains par aucun trait& formel, qui puisse l’entrainer 
dans des differents é trangers & ses intéréêta et la detourner des soins 
qu’Elle donne au gouvernement de ses &tats, L’accession de l’Elec- 
teur à l’association germanique n’est absolument pas à regarder comme 
un abandon de ce systeme. 

2) Nach mehreren neueren Schrififtellern Eönnte man glauben, auch 
Ludwig, Graf von Provence, wäre zu Pillnig anweſend geweſen; bem 
aber ift nicht fo. 


1791 
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ſter Calonne auf deffen Bitte fir den Prinzen 12,000 Rthir., 
und eben fo viel ließ er auch dem Grafen von Provence 
(nachmald Ludwig XVIIL) auszahlen, als diefer auf feiner 
Flucht zu Leipzig in der goldnen Säge wohnte '). 

1791 Am 27. Aug. wırde von dem Kaifer und dem Könige 
eine Erklärung bekannt gemacht, worin man. die Sache des 
Königs Ludwig ald einen Gegenfland von allgemeinem In⸗ 
tereſſe für alle europäifche Souveraine betrachtete und hoffte, 
daß dies Infereffe von den Mächten, deren Theilnahme an⸗ 
gefprochen fei, fo anerkannt werde, daß fie mit ben beiden 
Majefläten vereint nad) ihren Kräften die wirkfamflen Mittel 
anwenden, um den König von Frankreich in den Stand zu 
fegen in vollkommner Zreiheit die Grundlagen einer monat: 
hifhen Berfaffung feitzufeßen, die den Rechten der Souve⸗ 
raine wie der Wohlfahrt ber franzöfifchen Nation: gleich ange: 
meffen find. Dann und in tiefem Falle find beide Majeſtaͤ⸗ 
ten entfchloffen fogleih und gemeinfchaftlid und mit den 
nothwendigen Kräften auf diefen vorgefegten Zweck hinzumir: 
ten, und werden unterbeffen ihren Truppen die geeigneten 
Befehle ertheilen fich bereit zu halten?). Die geheimen Arti: 
kel diefed Vertrages, von benen der zweite von einer Ver: 
wendung beider Höfe bei Rußland wegen der polnifchen Kö: 
nigskrone für Sachfen fpricht, find von den beiden Mächten 
als unächt erklärt worden. 

Am 27. Aug. trennte ſich diefe merkwürdige Verſammlung. 
Was 3 Monat fpäter am 25. Nov. zwifchen Friedrich Auguft und 
Friedrich Wilhelm bei der Zuſammenkunft im preuffifchen Grenz⸗ 


1) ſ. Nothwendige Berichtigung einer in ber franzoͤſiſchen Zeitung 
Ktoile über den am 5. Mai 1827 geftorbenen König Friedrich Auguft 
befindlichen nekrologifchen Notiz; von einer Gefellfchaft treuer Anhänger 
und Verehrer des Verewigten. GStrasburg 1827. ©. 9. (Iſt mir nur 
von dritter Hand bekannt.) 


2) Man Iefe das Gewundene und Gedrehte diefer Erklärung im 
franzöfifchen Original bei Martens recueil V, 35, 86, und Koch- 
Schöll IV, 188. Noch zu bemerken ift, daß der ehrwuͤrdige Kaifer 
Leopold damals beim bresbner Eonfiftorium 1000 Ducaten zu einem Sti: 
pendium für arme Predigerföhne feiner Staaten, die in Sachſen ſtudi⸗ 
sen wollten, nieberlegte. Haſche Dresden V, 68. 
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ftäbtchen Belitz auffer dem bloßen Jagdvergnuͤgen (denn ‘das 
war die oftenfible Seite) verhandelt wurde, ift nicht bekannt 
geworden). Am 7. Febr. 1792 fchloffen Preuffen und Öfter: 
reich zur Gewähr ihred gegenwärtigen Beſitzſtandes und zur 
wechfelfeitigen Unterflüßung im Falle eines Angriffe ein Buͤnd⸗ 
niß, dem auffer Rußland, England und den Niederlanden 
auch Kurfachfen beizutreten aufgefodert wurde. Über die Mo: 
dificationen deffelben, unter welchen Sachſen beitreten wollte, 
wurde aber noch zu Dresden verhandelt, als am 23. Novkr. 
1792 der Reichskrieg gegen die neue Republik der Franzofen 
beſchloſſen, aber erſt am 22. März förmlich erklaͤrt wurbe. 
So ftellte Friedrich Auguft, ohne ald Macht gegen Frank: 
reich aufzutreten, nur fein breifaches, nachher fünffaches Reichs⸗ 
contingent, was auf jeden Fall des Zünften gemäßigter An⸗ 
ficht bei weiten mehr entſprach. Schon hatte ein preuffifches 
Heer Sachfen durchzogen, ald am 10. Zebr. 1793 die 6000 
Sachſen unter Generallieutenant von Lindt aufbrachen, um 
ſich unter den Oberbefehl des Herzogs von Braunfchweig zu 


fielen.” Trotz des unglüdlihen Ganges, welchen der Krieg 


im Ganzen nahm, haben die Sachen nicht ohne Auszeichnung 
gefochten. Sie nahmen unter General Kalkreuth an der am 
14. April begonnenen und am 12. Sun. gelungenen Erobe⸗ 
rung von Mainz Antheil, halfen den Preuflen, von Moreau 
bei Pirmafenz angefallen (14. Sept.), fiegen, die Franzoſen 
bis an die Eaar zurüdbrüden und in den drei mörberifchen 
Zagen bei Kaiferölautern (28—30. Nov.) das preuffifche La⸗ 
ger behaupten. Aber ed lag in ber Natur der Sache, daß 
der Heine Haufen nur die Schidfale der größeren Heeresmacht, 
welcher er ſich angefchloffen, theilen und darum eben fo wes 
nig Zorbeern als jene aus dem Felde bringen konnte. Gegen 
des Jahres Ende war man über den Rhein zuruͤck. Erkaltung 
Der Berbühbeten, Misverfiändniß, Planlofigkeit, UÜbermacht 
von der andern Seite hatten die Siege folgenlos, die Nie 
derlagen aber entfcheidend gemacht. 


Unglüd ift zu allen Zeiten Prüfftein der Coalitionen ges. 


wefen, und zu allen Zeiten haben fie auf die Länge demfel: 


1) Danfo Gef. des preuff. Staates I, 215 ff. 


1792 


1793 
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ben nicht widerſtanden. Möllendborf trat an die Spitze des 
preufjiihen Heeres, ald Ferdinand mismuthig den Feldherrn⸗ 
ſtab niederlegte, den er vielleicht nie bätte nehmen follen. 
1794 Im 3. 1794 wurde zwar der Feldzug am Oberrheine bei Lau- 
tern glänzend eröffnet (die Reichsvoͤlker ſtanden damals unter 
dem Herzog Albrecht von Sachſen⸗-Teſchen); aber feit Mitte 
des Julius ging faft Alles ruͤckwaͤrts, und fchon im Anfange | 
des nächfien Jahres war ed bekannt, daß Preuffen einfeitig 
zuruͤcktreten und mit der Republif verhandeln werde. Dies 
1795. gefhah im bafler Frieden vom 5. April 1795"). 

Die Demarcationdlinie, welche das nördliche vom füdli- 
hen Deutfchland trennte und in erflerem jedem Reichsſtande 
den Frieden zuficherte, der ihn haben d. h. fein Gontingent 
vom Kampfplatz zurücdkufen wollte, umzog auch ben oberfäch- 
fifchen Kreis. Allein wenn auch mehrere Reichöftände inner: 
balb jener Linie, wie felbft Hannover oder Kurs Braunfdhweig, 
diefen Umftand benusten (Heſſen-Caſſel machte fogar fürmli- 
hen Frieden): fo erklärte Friedrich Auguft dadurch feiner Ver: 
pflihtung gegen das Reich fi nicht enthoben, weil ein fol- 
cher Separatvertrag unvereinbar mit ber deutfchen Reichöver: 
faffung fei, und ließ im Sept. 1795 fein Contingent fi an 
die Öfterreicher unter Clairfait anſchlieſſen. Allein es fchien 
in feiner Stellung bei Mannheim zur Unthätigfeit verdammt 
zu fein. Der Kurfürft rief es zurüd, ald die Franzoſen den 
Rhein überfchritten und das Innere von Deutfchland bedrohe⸗ 

1796 ten... Erſt im Jahre 1796 Tehrte ed an den Oberrhein zuruͤck 
und half dem Erzherzog Karl die Franzofen (15. Sun.) unter 
Lefebure bei Weplar fchlagen. Allein diefer VBortheil war nur 
vorübergehend, und fchon nach wenig Wochen drangen Moreau 


1) Der bafler Friede, den ein Schriftftellee das sauve qui peut 
Deutfchlands nennt, in Martens recueil VI, 495; der Vertrag vom 
17. Mai über die Neutralität Norddeutſchlands ebendaf. VI, 503. Eine 
handſchriftliche Notiz eines Zeitgenoffen bemerkt, daß die preuffifchen und 
ſaͤchſiſchen Truppen ſich unter einander nicht fehr befreundet gehabt hät: 
ten, „weil der fächfifche Soldat den Preuffen zu Fromm gewefen wäre.” 
Wahrfcheinlich hängt damit die loͤbliche Bitte des ſaͤchſiſchen Militairs 
zufammen, beim Marfche, befonders früh einige andächtiige Lieber zu 
fingen. Es ift immer ein gutes Tagewerk, welches mit Gott anfängt. 
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und Jourdan nach Franken und nad) Baiern vor. Jetzt kam 
bie Gefahr für. das vereinzelt flehende Sachfen näher; der Kur 
fürft vief feine Truppen zuräd und ſchloß zu Erlangen am 
43. Aug: 1796, jeboch ohne drüdende und entehrende Be 
dingungen, welche manche andere Reichöftände fich Damals vor⸗ 
fepreiben lieffen, einzugehen und ohne bie geringfte Aufopfes 
zung, einen Waffenſtillſtands⸗ und Neutralitäts: Vertrag mit 
der franzöfifchen Republik ab und erkannte fie dadurch factifch 
an. Bor drittehalb ISuhren hätte man dies freilich für un: 
‚möglich gehalten! Er ließ hierauf fein Eontingent an ben 
füblichen Grenzen des Kreifes fich aufftellen. Acht Tage ſpaͤ⸗ 
ter würde der Vertrag vielleicht unterblieben fein, inbem feit 
dem 17. Aug: Erzherzog Karl den General Jourdan bei Neu: 
markt, Zeining, Amberg, Caſtel, Wirzburg und bis über den 
Rhein zurücfchlug, worauf auch General Moreau feinen bes 
rühmten Rüdzug antreten muffte. Allein die größere Gefahr 
kam von ‚Italien: Bonaparte, von da vorbringend bis auf 
neun Poften von Wien, erzwang Waffenſtillſtand und endlich 
ben Frieden. 

Es war ein trautiger Sriebe, den Öfterreich 17. Octbr. 


1796 


1797 zu Campo Formio mit FZrankreich eingehen muſſte. Das 1797 


Reich follte den feinigen anf einem Congreſſe zu Raſtadt mit 
der übermüthigen Republif verhandeln. Zu den Mitgliedern 
der dahin. ernannten ‚Reichöbeputation gehörte auch ber Kur⸗ 
fürft von Sahfen, und er gab feiner Sefandtfchaft (Graf v. 
Löben) die gemeffenfte Inflruction, Alles für die Erhaltung 
der Selbſtaͤndigkeit des Reiches aufzubieten!); aber während 
man vom Frieden handelte, rüftete halb Europa wiederum 
zum Ktiege, und ber blutige, alles Völkerrecht und beutfchen 
Namen auf lange bin fchändende Ausgang biefes Congreſſes 
zeigte,..wie weit man nach dem Frieden fitebend fich dem 
Kriege genähert hatte. Was muß der rechtliche Friedrich Au: 
guft bei der Nachricht vom Gefandtenmorb gefühlt haben! 
Mel’ ein Gewiffen nahm man mit in den neuen Krieg hins 
ein?)! Das nördliche Deutfchland, auch Kurfachfen nahm am 


1) Poͤlitz Friedrich Auguſt. I, 252. | 
2) v. Gagern Mein Antheil an ber Politit: Stuttgart 1823. I. 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 28 
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Kriege keinen Theil. Gluͤcklich begonnen, enbete er na zwei 
furchtbaren Riederlagen, bei Marengo und Hohenlinden, im 
1801 luneviller Frieden (9. Febr. 1801): der Deutſche nahm Ab⸗ 
ſthied von feinem Landsmann übertm Rhein; wer dort verlo⸗ 
zen hatte, ſollte in Deutichland ſelbſt entfchäbigt werben. Dazu 
trat in Negenöburg eine aufferordentliche Reichöbeputation zu= 
1802 fammen ‘(24. Aug. 1802), an ‚welcher. Kurfachfen in der Per- 
fon des Herrn v. Globig gleichfalls Antheil nehmen mußte. 
Die Stellung diefer acht Subdelegixten ber dazu ernannten 
Stände zwifchen ben franzöfiichen und ruffifchen Bermittlern 
wor in der That mehr negativ und abwehrend als ſelbſt ent- 
ſcheidend. Friedrich Auguſt wollte bie ſtrengſte Gerechtigkeit 
bei dee Vertheilung ber Entſchaͤdigungsmaſſe: er drang, den 
Besünftigungen Einzelner auf Koflen Auderer gegenüber, auf 
genaue Ermittlung der im Entwurfe zu Grund gelegten Ver⸗ 
luft» und Eniſchaͤdigungs⸗Anſchlaͤge, auf die Erhaltung bes 
reichsgeſetzmaͤßigen Religionszuftanbes und der fonfligen Rechte 
und Freiheiten der Unterthanen in nen zu faͤculariſſtrenden Laͤn⸗ 
bern; er erklärte fi) gegen bie Verwendung der KMeichtſtaͤdte 
zur Entfchädigungdmaffe, und wo dies nicht zu vermeiden, we: 
nigſtens fir Gleichfegung derfelben anit. den privilegirteflen 
Städten der Staaten denen fie zufellen follten, fowie für 
möglichfte Sorgfalt für die Derfonen, welche ihre bisherige con- 
flitutionelle Eriftenz aufzuopfern ‚genötäigt werden ‚Einaten '). 
Es waren wohlgemeinte, aber ſchlecht befolgte Rasbfchläge, 
Worte des Meblichen geprebiget den Bewohnern ber wilben 
Wuͤſte! In Matthieus Dachflübchen in Paris war Alles fchon 
im voraus entſchieden; Laforeſt und . Klüpfel brachten den 
Reichöbeputationshauptfihluß in. ber Taſche mit?)! Am 25 
KFebr. 1803 kam der Deputationsreceß zu Stande; am 10. 
Mai loͤſte fi die Deputation nach ihrer 60ſton Sitzung auf. 
Kurſachſen hatte Nichts verloren, Nichts gewonnen. Aber im⸗ 


S. 91. ‚Kein Berfländiger beſchuldigte den Hof und die hoben Derfonen 
„bes Kalferhaufes; aber Lehrbachs rohem Charakter ift es. wohl zuzu⸗ 
trauen.’ (Lehrbach war öfterreichifcher Miniſter.) 

1) Weiffe Geh. der kurſaͤchſ. Staaten VII, 62. 


2) Heinrichs deutſche Reichsgeſch. IX, 156, 142 ff. 
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mer konnte es ihm nicht gleichgültig fein, Provinzen und Ge⸗ 
biete, mit denen es in ehemaligen Verhäftniffen geſtanden hatte, 
wie Erfurt, Untergleihen, Eichsfeld, Treffurt, Quedlinburg, 
Muͤhlhauſen, Nordhaufen, auffer vielem Andern was den Ber: 
luſt mehr als veithlich aufwog, jest in Preuffens Hände über: 
gehn zu fehn, deffen Übermacht im nördlichen Deutfchland ba: 
durch mit Willen Frankreichs bedenklich gefteigert wurde. Sach: 
fen büßte im Ganzen nur einige Prätenfionstitel von Sülich, 
Cleve u. f. w. ein; aber fhon die Art wie Preuffen, auf 
‚Separatverträge mit Rußland und Öfterreich geftüßt, noch 
‚während ber Verhandlung zugriff, wie dies Signal fir Alle 
die Etwas befamen wurde, mufften den an der alten Orb: 
nung hängenden Fürften fchmerzen. Er befam nun neun Col: 
fegen im Kurfuͤrſtenrath, aber von 51 Meichöftädten blieben 
nur noch 6! Umſonſt hatte Friedrich Auguft für fie gefpro- 


hen, die Seine andere Schuld hatten als die der Ohnmacht 


‚gegen Ubermacht. Und doch war ed noch nicht das Schlimmifte 
und :Sewaltfamfte was über Deutfchland kommen follte! Wer 
es mit Deutfchlend redlich meinte, konnte nur mit teüber Be: 
forgnig in die nächfte Zukunft ſchauen. 


Der große 'Cyelus, den die franzöfifche Revolution in fo 
kurzet Zeit von der Monarchie durch alle Stadien der Anar⸗ 
hie, Ochlofratie, Demokratie, Ariſtokratie, Dligarchte durch: 
lief, «war der Sache nach fchon mit dem lebenslänglichen, fich 
ſelbſt den Nachfolger gebenben Eonfulate gefchlofien; dem Na⸗ 
men nad) mit jenem 18. Mai 1804, der Napoleon von Bots 
tes Gnaden und durch die Conftitution der Republil zum Kais 
fer der Franzoſen machte. Friedrich Auguft, feinem Grunb- 
fat getreu, fich in fremde Angelegenheiten unnöthigerweife nie 
einzumifchen, ließ e8 bei ben bisherigen biplomatifchen Ver: 
Hältniffen mit Frankreich, ohne fih dem neuen Meteore zu 
nähern. Der 12. Aug. 1804 fhuf noch einen neuen Kaifer. 
Stan; H., vielleicht im Vorgefuͤhle defien, was bald kommen 
Bönne, legte ſich neben der. roͤmiſch⸗ deutſchen auch die Würde 
eines Erbkaiſers von Öfterreich bei (Franz J.). 
28 * 


1804 


— 
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Der politiſche Horizont Deutſchlands umduͤſterte ſich im: 
mer mehr. Die ſchlecht verhehlte Trennung zwiſchen Süb 
und Nord, die Zerbroͤcklung des Beſitzes, die abgelebte Form 
des unbehuͤlflichen Reichskoͤrpers, bad Vorherrſchen von zwei 
großen Mächten, die Über ihren europäifchen oft ihre deutfchen 
Intereßen vergaßen, waren Brüden genug zum Übergange 
Frankreichs über den alten Rhein, der nicht überfchritten wer- 
den ſollte und doch fehon Kberfchritten war. Wie oft ſprach 
Napoleon dem eignen Worte Hohn! 

Schon 1803 war dad Kurfürftenthum Hannover, weil 
Großbritannien den Kampf mit Frankreich nach kurzer Waffen: 
ruhe (der Friede von Amiens genügte Niemand) wieder auf: 
genommen hatte, von den Franzoſen militairiſch (Jun. 1803) 
befett worden. Umfonft hatte fih Hannover, ald dad Reid 
ſchwieg, an Preuffen ald einzigen Retter gewendet, biefeö aber 
feine Hülfe, fie an verweigerte Bedingungen Inüpfend, abge: 
lehnt. Daß die Engländer die Mündungen der Elbe und der 
Weſer fperrten, war bei weitem bie geringfle Folge; bie 
fhlimmfte, daß die Franzoſen damit in Deutfchland heimiſch 
wurben und wie in der Schweiz, wie in Italien nun aud 
bier ihre Machtflveiche begannen, von denen bie Aufhebung 
des Herzogs von Enghien vielleicht der für Deutfchland herab- 
würdigendfte war. Dur Rußlands und Schwedens Brud) 
mit Frankreich, durch Öfterreich8 Anfchlieffen an bie neue große 
Goalition, deren Seele Pitt gewefen, wurde endlich eine Ge 
genwehr bed noch freien Europa gegen Frankreich möglich. 
Daß Deutfchland der Mittelpunct des Kampfes werden müffe, 
wurbe noch unzweifelhafter, ald mehrere füdbeutfche Staaten, 
durch die Pflicht der Selbfterhaltung faft gezwungen, ſich an 
Frankreichs Intereffe anfchloffen *). Sachfen hatte keinen Grund 
zu einem Kriege, der nicht Reichskrieg und zunaͤchſt nur zu 


1) Über die Politik Marimilians von Baiern f. des Verf. biogra- 
phifche Skizze diefes Fürften in Haffes Beitgenoffen. Leipzig 1829. 
Heft V. u. VI (&.3—77.) S. 28, aus urkundlichen Duellen und hand» 
fchriftlichen Mitteilungen. Über ben Kurfürft: von Wirtemberg ſ. 2. v. 
Dreſch Gefch. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbundes (au) 
* Bortfegung von Schmidts Gefch. der Deutfchen) ulm 1824. L 1. 


. 
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Gunſten Englands war, hatte ihn um fo weniger, als Preuſ⸗ 


fen mit feiner im nördlichen Deutfchland vorwaltenden Politik. 
fih nur für firenge, aber bewaffnete Neutralität erflärte. Auch - 


Schienen die Erfahrungen von 1792 an gegen jeden Krieg zu 
ſprechen. Darum ſchloß fich Sachſen an Preuffen an und 
konnte auch nicht anders... Was hier gefehlt wurde, hatte Preuſ⸗ 
fen zu vertreten. Ä 

Diefe Macht eröffnete nun Verhandlungen mit Dänemark, 
Sachſen und Heffen auf den Grund einer bewaffneten Neu: 
tealität zum Schuße des nördlichen Deutfchlands, die freilich 
durch die franzöfifche Beſetzung Hannovers laͤngſt verlegt war. 
Doc, hatte fie Napoleon für das übrige Norbdeutfchland zu: 
geftanden. Eine Vermittlung, welche Preuffen zwifchen Frank⸗ 
reich, Öfterreich und Rußland verfuchte, war vergebens. Der 
Gontinentalfrieg war unvermeiblid geworben. Kurfachfen ging 
auf die Frage Preuffens über Beitritt zur bewaffneten Neu⸗ 
tralität und über die von ihm zu flelende Truppenzahl (15. 
Sept. 1805) in feiner vier Tage fpäter gegebenen Antwort 
der Hauptfache nach ein; Dänemark nicht. Bald fah fi 
aber Friedrich Wilhelm III. genöthigt feinen Rüftungen einen 
ernftern Charakter zu geben: anfangs gegen Rußland, welches 
für fein Heer den Durchzug durch Preuffen foberte; dann aber 
gegen Frankreich felbfi, von defien täufchender Politik es ei⸗ 
nen fihmerzlich überzeugenden Beweis erhielt. Denn fein neu: 
traled Gebiet in Franken wurde plöglih von franzöftichen 
Heereöhaufen unter Bernadotte, Marmont, Davouft Durch 
brochen, die damit das öflerreichifche Heer an ber obern Dos 
nau einzufchlieffen fuchten. Schon am 11. Det. foderte Preuf: 
fen von Sachſen den freien Durchzug eined Heerestheils 
nach Franken, den Friedrich Auguft am 14. Octbr. verwilligte 
und. felbft 15,000M. unter dem dltern General Zezſchwitz nach 


1805 


der Mulde und Saale aufbrechen ließ. Nur dem am 3. Rov. 
1805 zwifchen Preuffen und Rußland gefchloffenen geheimen _ 


Vertrage von Potsdam erklärte er nicht beitreten zu koͤnnen. 
Denn wenngleih nur der Bertrag zu Luneville ald Bafis 
angenommen war und Preuffen zunaͤchſt ald bewaffnete vers 
mittelnde Macht auftreten wollte, fo wurde boch zu gleicher 
Zeit fefigefest, daß Preuffen, wenn Napoleon die ihm durch 


J 
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einen: vertrauten Unterhänbler mitzuiheilenden Bedingungen: bins 
nen vier. Wochen nicht annehmen würde, mit 180,000 Maun 
in's Geld rüden wolle. Zugleich: hatte Preufien den Beitritt 
der feinen Schub: anerfennenben Staaten: verfprochen: und fiur 
fich, Sachfen und Heflen engliſche Subſidien flipulixt, ſowie ein 
Arrondiſſement im. Frieden, fichere Grenzen durch Ermerbung 
oder Zaufh '). Nicht minder verbat fih (15: Rev.) Fried⸗ 
rich Auguſt die englifchen Subfidien, indem er im Falle ei- 
ned Krieges fich unmittelbar mit Preuſſen: bartıbes: benehmen 
wolle, und. erklaͤrte am 15. Dec, als Friedrich Wilhelm ihm 
beveitö die Ereigniffe von: Aufterlig angezeigt: hatte, daß er 
den Grundfab der Neutralität in allen Stüden fefthalte, wo 

ed nicht auf die Sicherheit feined Stmated und: auf die: Er⸗ 
fülung: feiner veihöfläntifchen Pflichten ankomme. CB hatie 
alfo Alexunders Überrebung den Kurfinſten, bei, biam ex vom 
11. bis 13. Novbr. in Dresden war, in feiner confeqstenten 
Politik nicht erſchuͤttern koͤnnen ?). 

Unterdeſſen hatten die: blutigen Entſcheidungen an: ber 
Donau und die Drei⸗Haiſerſchlacht bei Auſterlitz mit Ihren Fol⸗ 
gen die Lage der Dinge fo verändert; dag: Preuflen und Sach⸗ 
fen ihr Schwerdt wieder einſtechen muſſten. Der preuſfßſſche 
Geſandte an; Napoleon, Graf: Haugwitz, der fich bis nach des 
Schlacht vom 2. Der. mit der Hauptverhandlung: hatte gebuls 
den und dann freilich. eine veränderte Sprache mit einem fol: 
hen Sieger führen müſſen, brachte Frieden und Freund 
Schaft. vom: Kaifer mit. nach Haufe, ımter den Bedingung; für 
einige Abtretungen (Ansbah, Reſt von Gleve, Neufchatel) 


180 


ar 


1) Pdlitz Friedrich Aug. I, 61. Manfo II, 90. Keiner von 
Beiden aber hat die wichtige Bemerkung‘ von Koch-Schöll abregé 
voOI, 2, it der Anmetlung. aufgenommen , daß in den: potsdamer Ben 
handlung auch ſchon von einer Abtretung Hannovers an Paruffen die 
Rebe war, weldge durch‘ einen Zaufch: bewirkt werden follte, Gine Be 
dingung, bie wahrſcheinlich Friedrich Auguſt auch misfiel. 

2) Weitläufiger und wie man ſieht aus bisher unbefannten Quellen 
Poͤlitz a a. DO. U, 262. In Dresden wurde dem Kaiſer Alerander 
ein von Peter dem Großen gerabe vor 100 Jahren daſelbſt gedrechſelter 
Becher gezeigt, ber die Infihrift hatte: Peter Alex. Czar. 4. XIV. Nov. 
1705. Hafche bipfom. Geſch. v. Dresten. .V.. 2, Abtheil. &, 10 
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die deuten: Staaten bed’ Almige. von: Eugland: anzunehmen; 
eine Bedingung, bier in Dem parifer Frieden vom 15. Febr. 1806 
1806 noch⸗ demuͤthigender für Preuſſen geinacht wutde). 

.. Aufhı die: faͤchſtſchen Truppon waren: wieder zuruͤckgegangen 
und auf: den: Friedensſuß geſetzt worden. Db aber ein Buͤnd⸗ 
niß wie dieſes zwiſchen Napoleon und Preuſſen nach‘ Dex 
miüthigung Öfterreichd und Rußlands ein. dauerhaftes ſein koͤnne 
wer eine ‘Frage, bie fchen: damals Manchem problematiſch 
ſchien. "Die Wenigſten verbargen ſich, daß man. ben. rechten 
Zeitpunct zum Frieden oder. zum Krieg: veifehls habe; man 
hätte Frankreich entweder wicht: drohen ober. ſich nicht geruͤſtet 
mib dem KHriege fo lange: hinbalten lafſen follen, bis man ver’ 
einzelt daſtand. Auch in Sachſen bemerkte man ben. gemachten 
Misgriff und ein unterrichteter Officier von der Armee Auf 
ferte: ——— ſchien man bloß gekommen zu 
fein, um! Dad’ gechrteſte Publicum bei dieſen großen Weltbe⸗ 
gebenheilen bilden zu wollen, und wir tangtens.nodh: ſehr ım> 
befangen- in: Gepa;, als eine einzige Demonſtratien uͤbet She⸗ 
refienſtadt hinaus ſterreich gerettet, und bie Feſſeln, in die, - 
man ſchon damals Deutſchland bei Auſterlitz ſchlug, erſpart, 
und die Errichkung des Rheinbundes verſchoben, wo nicht 
verhindert haben wirbe 2). 

Bii der damaligen Theurung aller Lebentbediufniſſe im. 
Sachſen. der man’ im folgenden. Sahre: auch buch Sanmlun⸗ 
gen in England abzuhelfen ſtrebte), waren dieſe Maͤrſche im 
und: b: bu Sachfen bepeits dem Bande‘ ſchwer genug: ‚gefallen; 


I); info IT, ©; 101 ff. Napoleon foll zu Haugwitz gefagt ha⸗ 
ben, als er zu den Siegen Gluͤck wuͤnſchte: „c'est un conpliment, dont 
las:fgrtune a’ change V’adresmn!"“ 

DYTUGE einer von dem koͤnigl. ſachſiſchen General: von Gersborf 
an hin quirner Congreß gerichteten Schrift: Etwag über: den König: Frieb⸗ 
rich .Auguft von Sachſen und fein Verhaͤltniß zu. ben haben Allirten; - 
(von der ich nicht weiß, ob fie gedruckt worden ift.) 

3) Bredomw und Venturini Chronik des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Altsna 1809. Jahr 1806. ©. 881. Von ber in England gemach⸗ 
ten Gubfeription for the alleviation of: the distress in Germany joll 
der. Oberhofpvebiger Reinhard (unvergeßlichen Andenkens) 20,000 Pfund 
Sterling zur Bertheilung in Sachſen erhalten haben. 
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unb doch follte dies nu das Borſpiel ſchwererer Diungfale 
1806 fein. Die Ausfiht im Fruͤhjahr 1806 war fehr unerfreulich, 
Europas Lage ſchr bebenklich verändert. Rußland war, wenn 
auch ohne Frieden zu machen, aus dem Felde gezogen; Öfler: 
reich war geſchwaͤcht; das Reich durch ben Übertritt. mehrerer 
bedeutender fübdeutfcher Staaten zum franzöfifchen Jutereſſe 
zerriffen und für völlige Auflöfung nur noch empfänglicher yes 
worben; Preuſſen jetzt, wenn es gelten follte, der alleinige 
Borfechter gegen Frankreich; aber durch die letzten Ercigniſſe im 
der allgemeinen Achtung wenigftens nice gewachſen. Dage⸗ 
gen war Rapoleond Macht ungemein vergrößert und jebe Un: 
ternehmung gegen bad beutfche Weich doppelt erleichtert. Welche 
Rolle, wenn Reutralität nicht zugeflanden wurde, blieb dann 
fir Sachſen? e . 
Die Ereigniſſe des Jahres 1806 beftätigten alle Befürd- 
tungen in’ furchtbaver Schnelle. Die Sprache Napoleons ge 
gen Preuffen wurde immer auffallender; zu den von Preuſſen 
abgetretenen Provinzen am Rhein feberten und nahmen bie 
Franzoſen mitten im Frieden noch neue Stüde hinzu, und bald 
verlautete, Rapoleon gehe damit um, ald Preis des Fricdens 
mit England, dieſer Macht Hannover zuruͤckgeben zu wollen. 
Am 12. Jul. unterzeichneten fechzehn ſuͤddeutſche Reichöflänbe 
zu Paris bie-Rheimbunbsacte, deren glänzende Geite Talley⸗ 
rand weislic, voraus hatte ſchimmern laffen‘). Sieben. und 
eine halbe Million Deutſche traten, damit aus dem Reichöver: 
band heraus; der franzöfifche Kaiſer trat als Protector. deö 
neuen Bundes nach Deutichland herein. Am 1. Auguſt er 
Härte fein Gefchäftsträger Bacher auf dem Reichstag zu Re 
gensburg: Napoleon erkenne das Dafein einer beutfchen Reiches 
verfaffung nicht mehr as. Die neuem Verbimdeten dagegen 
erklaͤrten ben Beitritt für jeben noch ‚übrigen Reichsſtand of» 
fen, und am 6. Augufl legte Kaifer Franz IL die roͤmiſch⸗ 
deutiche Kaiſerwinde nieder. (Schon im preöburger Friedens⸗ 


1) f. Dreſch Gerd. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbun- 
de3 I, 1. S. 30, Doch gilt e8 nicht von allen Mitgliedern, gewiß aber 
von ber größten BahL (Fistula dulce canit, volucrem dum deeipit au- 


ceps!) 
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ſchluß war nicht: mehr: der Ausdruck deuiſches Reich und zb. 
mifcher Kaifer fonbern nur beutfcher Bund und Kaiſer zu 
finden) ) . _ | 
Das nördliche Deutſchland mar: ifoliet, fich ſelbſt über: 
laſſen oder Preuſſen und dem was kommen ſollte. Sachſen, 
Heſſen und. andere kleinere Staaten, die ſich nach ihrer: Über: , 
zeugung nicht Napoleons Protertorate unterwerfen konnten, 


ſich auch nicht Prenfins Zorn ausfegen wohten, hatten faſt 


feine Wahl als fi an lehtere. Macht enger anzufchliefien. 
Preufien felbft. aber. ſtand ‚ziemlich rathlos da. Die. einzige 
Audkunft, weiche Napolcon ſelbſt halb und halb hingeworfen,. 
wenigſtens nicht hindern zu wollen. erklaͤrt hatte, die Stif⸗ 
tung: eines norbbeutfshen Bundes, fchien bald Napoleon felbft 
wieder miöfälig zu fen. Er vergaß es .Preuffen nicht, daß 
es ihm einmal hatte Brohen wollen; ex. wollte eine Macht er⸗ 
niebrigt wiffen, auf deren Ergebenheit.er nicht zählen, deren 
Ball ihn aber zur Herifchaft über Deutſchland führen konnte. 
Einlapungen zum Rheinbund ergingen. an Kurſachſen (2) und 
Kurheſſen, Verbote .an.die. Hanfeftädte, fich dem nordiſchen 
Bund⸗ anzuſchlieſſen). 

Bereits am 25. Zul. 1806 war Friedrich Auguſt vom 
Könige von Preußen zu. einem dem Rheinbunde entgegenzu⸗ 
ſtellenden und das nördliche Deutfchland vettenden Foͤdevativ⸗ 
fofteme eingeladen worden. Preuſſen, Sachſen und Heſſen 
fsliten in nähere .Vesbindung treten und jedes eine Art Pras 
tection über die Eleineren Staaten übernehmen. Sachfen, ohne⸗ 
hin durch Erbverbruͤderung und ben. Fluſtenbund mit dem: beis 
ven andern Staaten verbunden, lehnte den Antrag im Gans 

zen.nicht ab, wollte aber Öfterreich und Rußland zugezogen, . 
* feine Verbindlichkeit keinesweges auf eine Garantie Han⸗ 
novers für Preuſſen ausgedehnt wiſſen. (Mit Letzterem war. 
Dreufien einverſtanden, mit Erſterem nicht.) Als Haupt. des 


1) Martens recueil, Supplem. T. IV. p. 212—220, 


2) Dreſch I, 83. Ron Sachen iſt es indeß nicht nachgewieſen. 
Auch bemerkt Poͤlitz Nichts darüber. Es iſt auch nicht wahrfcheintich, 
weil das preuſſiſche Krtegemanifeft vom 9. Octbr. bieten umftand ſonſt 
nicht verſchwiegen haben würde, 


HR: Bud H. Abtheilung 3. Erſtes Haumptſtuͤck. 


ſaͤchſiſchen Hauſes ſolle, lautete jenen Anting: weiter, ber Kur⸗ 
fuͤrſt die herzoglich⸗ fächfifchen: Linien zuns Bunde einladen, Den 
Töniglichen Titel annehmen, weil nach feinem Vorgang und 
nach‘ einer erhaltenen Wergrößerang fich Heſſen auch datnach 
richten wolle. Ein. Here von: Haͤnlein redigirte bereits: den 
Entwurf zur Organiſation des norddeuiſchen Buudes, ver am 
21. Auguft 1806 dem fächfifchen Geſandlen Braf. Goͤrz unter 
dem Zitel „vorläufige Grundlage zu einer- denn Gonflitk: 
tin. fuͤr das nördliche Deutſchland unter dem Ramar- des nor 
bifchen Reichsbundes“ mitgetheilt wurde." Preufien. erhielt bar: 
in die Würde eined Kaiſers von Rordbentfihland (weil: man 
damals befuͤrchtete, Napoleon werbe auch ben! deutfihen: Kai⸗ 
fertitel annehmen), Sachſen und. Heſſen die Koͤnigswurde; noch 
der Herzog: von Weimar und: einige Andere den Biteh Ervß⸗ 
beyogs: Mitgliedor follten: werden: Danemark für Holflein; 
Schweden fir: Ponmmern,. die. fünf. erneſtiniſchen Bäufen Suche 
ſens, Braunfchrweig, bie. beiden Meklenburg, Oldruburg, ber 
Zinft von Fulda (als Herzog) und. die drol Neichs ſtaͤdte Ham⸗ 
burg, Bremen und, Luͤhrrk. Auf einem: Congreffe zwi Deffau 
ſollte am 15. Oct. unter preuſſiſchem Votſitz von ſaͤmmtlichen 
Stände eine foͤrmliche Berfaſſung entworfen werben, Breuf 

fen; Sachen und: Heffeti dasß Directorium Führen, das ganze 
“ Bunbreögebiet in einen braubrnburgiſchen, ſaͤchſiſchen und heſ⸗ 
ſifchen Krei zerfallen, zus deren zweiten; auffer Kirrſachſen 
ſelbſt, die erneſtiniſchen Linder, "das geſammte: Anhalt und 
Hengarberg und deu: der kurſaͤchſiſchen Landechoheit zu: unter 
werfende noͤrdliche Ahnil Der graͤflich  renffifihen Sander und: die 
Grafſchafi Schwarzburge gehören follten: Das Werhaupt bes 
Bundeb ſtehen ale Vorrechte des: deutſchen Auiferd im Ges 
biste des: Bundes’ zu;.bei’beffen Minderjaͤhrigbeit leiten Sach⸗ 
fon uni: «Hoffen abwechſeind die Yunteangelehenbeiteni Die 
KMiegbmucht beftehti aus 240,000 M., wor  Sackfen: mit: ben 
berzoglichen Häufern und Anhalt 35,000 M. zu ftellen hat. 

Das Militair jeded Kreifes wird von dem Stand geführt der 
dem. Kreife den Namen giebt. Ein nordifches hoͤchſtes Bun⸗ 

destribunal wird in’ einer: der drei Hanſeſtaͤdte feinen Sig ha- 

benz: ber Rerusd:geht: on den Bundescongreß. Die Ustheile 
werden von ben Kreiödirectoren vollzogen; bei Streitigkeiten 
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ber Stände unter ſich werben. vom Beklagten zwei Geſandte 
des, Congreſſes, vom Kläger. des, dritte als Compromißrichter 
gewaͤhlt, die noͤthigenfalls noch mit einem Obmann pro axbi- 
trio boni viri entſcheiden. Noch vor. dem letzten Auguſt fol 
dieſe Übereinkunft den drei Kaiſerhoͤfen upon Wien, Paris und. 
Petersburg bekannt gemacht: werden ?), 

Triebrich Auguſt fand manden: Anfiof, an einem. Cutwurf, 
der bie ihm ſtets heiligen Rechte feiner Reichsmitſtaͤnde zu ber- 
ſchraͤnken drohete, und ließ ein Gegenprojeet. entwerfem Waͤh⸗ 
rend Diefer Zeit war: Heſſen in eine Allianz mit. Preuflen: ger 
treten, der zufolge auch Sachſen zu. gleicher Maßregel einge⸗ 
laden werben follte. Mit diefer erklärte: fich: der Suxfärft, in⸗ 
dem er fie als eine Erneucxung der Grhuerbrüdenmg. beirach: 
tete, ſchon im voraus einverflanben (24. Aug.); den. Kaiſer⸗ 
titel Preuſſens anlangend, der Sachfen. zu miöfallen fshiem, em. 
klaͤrte Friedrich Wilhelm, daß. en. ihn. nun auf Antueg: var 
Sachſen und Heffen annehmen würde, Mit dem ſaͤchſiſchen 
Gegenentwurf zu. einem norbifhen Bunde war wieder Preuſr 
fen nicht zufrieden, und fo trat, weil. dieſes jest: den, Krieg 
nicht mehr auffchieben zu koͤnnen glaubte, der, ganze. Plan ei⸗ 
ned folden Bundes in den Hintergrund, obgleih ber Kur 
für noch am 23. Sept. dem Könige von Preuſſen fein Bez 
bauen über den Vorwurf des Verzögerung ausdruͤckte und 
melbete, daß fein Gefanbter, der Graf von Goͤrz, unverzhglich, 
einen: abgeänderten Entmurfi zur Allianz. erhalten wuͤrde, wors 
in des Kurfuͤrſten Beitritt zum nerbifchen Bunde erwähnt 
wäre; nur möge die Beilimmung des Details des Bundes. 
(dom fon Dänemark, Divenburg, Meblenburg und die Han⸗ 
featen beizutvetn fich weigerten) noch aufgeſchoben werden. 
Der ſaͤchſiſche Entwurf zum: nordiſchen Bunde, in: 15 Artikeln, 
wurde zwar in’s preuffifhe Hauptquartier nachgeichidt, aber 
jest war feine Zeit mehr ihn zu erörten. Bon Seiten Nas 
poleond wurde dem Kurfürft völlig freie Wahl gelaſſen; denn, 
wie der franzöfifche Gefandte Durant zu Dresden fruͤher, er⸗ 


1) Dieſer bisher wenig bekannte Conſtitutionentwurf, ‚ aus dem 
hier nur ein. Auszug gegeben werben burfte, in Poͤlitz dricdrich Auenß. 
J, 276 —2380. ı. 
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Arte noch am 19. Sept. Talleyrand dem fächfifchen Geſand⸗ 
ten von Genft zu Paris: der Kaifer wimfche, daß der Kur: 
fürft vollfommen frei handle, entweder um norbdeutfchen oder 
zum fübdentfchen Bunde trete ober für neutral fich erkläre; 
doch Eönne der Kaifer Feine Affociation anerken⸗ 
nen, Die unter den Waffen gebildet wordenwäre?). 

Die Berlegenbeiten mehrten fich für unfern Kurfürft Fried⸗ 
rich Auguft immer mehr, eben weil er Pieuffen nicht beleidi⸗ 
gen, doch auch gegen Frankreich nicht als mitangreifender 
Theis erfcheinen wollte. Fuͤr ſolche Zeit gewährten die 38 
Fahre feiner Regierung noch Feine Erfahrung. Friedrich Wil: 
helms Armee fland an feiner Grenze (7. Sept.); an Neutra> 
lität war hier nicht zu denken, auch hatte er Preufien fchon 
zu viel Hoffnung zum Beitritt gemacht, ja er hatte bereits 
am W. Sept. den Entwurf einer Militairconvention mit 
Preuffen genehmigt und um diefelbe Zeit feine Truppen, 25 
Bataillond und 32 Escadrons, zufammen 22,000 M., ge: 
führt vom aͤltern General Zezſchwitz, unter den Oberbefehl bes 
Zürften von Hohenlohe geflellt. Aber er hatte auch zu Paris 
erflären laſſen, daß er bei feinem Defenſivſyſtem beharre und 
einen Zheil feiner Zruppen nur unter der Bebingung zum 
preuffifchen ‚Deere habe ſtoßen laſſen, bie ſaͤchſiſche Grenze 
nicht zu Überfchreiten und fich von ihm zu trennen, wenn ed 
offenfiv gegen Frankreich verfahren ſollte. As nun auch ber 
Kurfürft von Hefien, um neutral bleiben zu koͤnnen, feinen Al 
lianztractat nicht vatificirte, durfte auch Graf Görz den ſaͤch⸗ 
fifchen nicht unterzeichnen, weil durch Heſſens Entfchluß fich 
die Vorausſetzungen völlig geändert hätten (6. Oct.). Die 
Greigniffe aber drängten fih nun fo, daß der Kurfürft Feine 
Wahl mehr hatte, fondern dad fächfifhe Heer unbedingt 
an Preuſſen überlaffen muffte ?). 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 286 — 288. Zu bedauern ift, daß 
der fächfiiche Entwurf zum norbifchen Bunde nicht befannt geworben ift. 
2%) Ih muß mid hier an das halten, was im eben angeführten 
Werte &. 289 darüber gefagt If. Aber Niemandem wird es entgehen, 
daß es ber für eine ſolche Lage zu ängftliche Kurfürft fihtbar mit Eeiner 
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Der Krieg war unvermeidlich, denn das preuffifche Ulti⸗ 
matum vom 1. Oct. 1806 fand Napoleon fhon von Paris 
aufgebrochen, nachdem er dem Rheinbunbe, feine. Truppen 
ſchnell zu ſenden, geboten hatte. Es vereinigte fich in, der 
hat nur zu Biel, um fchon im voraus ben Ausgang mehr 
als zweifelhaft zu machen, In der Zahl ber Streitkräfte war 
man felbft mit den Sachſen den Kranzofen nicht gewachfen. 
Der 72jährige Oberbefehlshaber, Herzog Ferdinand von Braun» 
fchweig, hatte weder Zutrauen zu ſich ſelbſt, noch genoß er 
es von Andern; der König wählte ihn, ba er ihn nicht übers 
gehen zu können meinte Ein zweiter Befehlöhaber, ber Fuͤrſt 
von Hohenlohe, hatte vielleicht mehr Zalent, war aber zu fehr 
gebunden. Der edle König, mit geringerer Verantwortlichkeit 
und unbefangenerem Blicke, hätte fih an die Spitze, nicht in 
die Mitte feinee Generale fielen ſollen; dann wäre Zutrauen 
und Einheit hergeflellt geweien. Beſcheiden wich er zu hoch 
angeſchlagenen Zalenten. Die Feldherren waren uneinig- uns 
ter einander, und fogar in ber Hauptfache, ob man angreifen 
oder den Angriff erwarten folle. Die falfche Voraudfegung _ 
Ferdinands, daß Napoleon nie die Offenſive ergreifen werde, 
fiegte, wie oft das Unrechte, zur Verzweiflung der heller Se⸗ 
enden, aber Überflimmten. Über die Stellung und die Plane 

des ſchlauen Feindes war man völlig ununterrichtet; und Re 
cognofcirungen wurden bald angeorbnet, bald abbeftellt, Wäre 
die Sache nicht fo furchtbar ernft gewefen, man haͤtte es faſt 
Eomifch finden muͤſſen, daß die preuffifch:fächfifche Armee noch 
vor dem thliringer Walde zum Übergange nach Franken und 
dem Rheine fand, als ſchon die franzöfiihe die Saale und. 
Die Elbe zu gewinnen im Begriffe war. Zwifchen den Sach⸗ 
fen und den Preuffen war wohl nicht eigentlihe Spannung, 
obgleich die Sachen ſich nicht mit ber gehörigen Achtung bes 
handelt glaubten, doch auch Fein Vertrauen). Dagegen vers 


Partei verderben wollte mb fih gern noch wie Heſſen ganz zuruck 
gezogen haͤtte, wenn Preuſſen nicht ſeines Landes und ſeiner Eupen 
Meifter gewefen wäre. Dad wo Menſchenweigheit zu Ende iſt, — 
eine hoͤhere ein! 

1) ſ. de eLeben des Generallieutenant von Fund von 5. v. Witz⸗ 
Lebens in Saffes Zeitgenoſſen. 1830, XI. S6. 66. 
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: faninie man den Kurfkrfln von Heflen zu zwingen feine | 
20,000. Mann zu MPreuſſen floßen zu kaffen. ‚Die Heften waͤ⸗ 
zen ben preuffiſchen: Adlern gem gefolgt, wenn mur der Zur: 
fuͤrſt es thun zu müffen hätte fcheinen dürfen *). 

. Radven im Rriegörath zu Erfurt (5. und :6. Det.) du 
Slaube gefiegt hatte, daß Napoleon wicht angreifen werbe 
amd man folglich uber den thüringer Wal, in weldem der 
Herzog von Weimar mit der Vorhut fland, vorbringen müffe, 
zeigte ſchon der folgende Tag, wie fehr man ſich verrechnet 
babe. Dem Napoleon, flatt die Preuflen, wie man glaubte, 
am Main zu erwarten, ſchickte eine Truppen vorwärts gegen 
die Saale. Am '9. wohnte er einem Worpoftengefecht bei 
Schleiz gegen General Tauenzien bei, während Goult in Hof 
die prauffifchen Magazine nahm. Am 8. Oct. hatte fchon das 
franzöfifche Gentrum Saalburg genommen und bie Preuffen 
und Sarhfen vom hobenlöhifchen Heere, welches den linken 
Ftugel ıbitete, zuruͤckgedraͤngt. Am 10. Det. erfolgte das grö- 
Gere lingiüd bei Saalfeld. Den Sachen half ihr muthiges 
amd 'befonnenes Ausharren Nichts Um 12. Detober fland 
Davouft bereits in Naumburg; am 13. flxeiften Yranzofen 
bis Beipzig. Die franzöfifche Armee zog ſech über Gera bis 
nach Iena, wohin ſich kurz vorher Das Heer von Hohenlohe 
zurüdgezogen hatte, fodaß die Sachen am 11. bei Lobeba 
flanden. (Den Baiern und Wirtembergern wurbe fchon von 
Schleiz aus die Richtung nach Dresden gegeben.) Mit wer ' 
em Muthe bexeitd damals die Sachſen und Preuffen, zum 
Theil ſchon einmal gefchlagen, befeelt waren, zeigt die Jam⸗ 
merfoene in Jena und Lobeda am Nachmittag des 11. Det, 
wo ein blindes Gerücht, Haß die Franzoſen fich näherten, die 


1) Manſo H, 129. „Der Sachſe wollte,nur dann zutreten, wenn 
Preuffen verfpreche ihm das Land zu decken und Dresden nicht als be: 
fefligte Stadt anzufehn; und ber Heſſe erflärte, wie er Teinen Theil an 
dem Kampf ber Berbünbeten nehme, und erhielt von Frankreich bie 
Anerkennung feiner Parteilofigkeit, während er heimlich für Preuffen 
whftete, es begümfligte wo er Tonnte und Entſcheidendes verhieß, wenn 
das Loos der Schlacht gluͤcklich falle. Der Eine folgte ungern, aus Furcht 
vor Preuffens ber Zweite Täumte ungern, aus Furt vor Frankreich. 
Keiner wollte wagen, Jeder des Seinen in allen Fällen "gewiß fein.” 
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ſchrecklichſte Verwirrumg :erzeugte, Preuſſen und Sachfen wech⸗ 
ſelſeitig über ihr Gepaͤck herfielen und ptünderten, die Train⸗ 
knechte zum Theil mit ben Pferden forteilten. Schon früher 
;hatte man zu Sagen, daß die Ruſſen in Altenburg ſtaͤnden, 
Erzherzog Karl in Baiern eingefallen ſei, feine BZuflucht neh⸗ 
men muͤſſen). 

Am 12. Ott. zog ſich das preuſſiſch⸗ ſaͤchſiſche Heer auf 
die Hochebenen zwiſchen Jena, Dornburg und Weimar. Bu 
Capellendorf war Hohenlohes, zu Hohlſtaͤdt Besfchwigs. Haupt 
quartier. Unbegreiflich gab man dies Saalthal auf und ver 
traute einem einzigen fichfifchen Bataillon (von Rechten) ben 
wichtigen Randgrafenberg, 309 es aber felbft von ba zuräd. 
Es fehlte an Lebensmitteln und Munition, weil die Magazine 
and Bagage verloren waren. General Bezfchwis drohte abzu⸗ 
zehn, wenn man ihn länger Mangel an Allem leiden laſſe. 
Den Sachſen auf dem .äuffesften rechten Fluͤgel war bie Ver⸗ 
theidigung der Schnede oder der Höhen längs des Muͤhlthalb 
bis Iſerſtaͤdt und Schwabhauſen anwertraut. Am 14 .von 
Augereau mit UÜbermacht angegriffen, wehrten ſie fich tapfer, 
auf Unterſtuͤtzung technend, die ihnen nicht wurde. (Während 
des Kampfes vitten franzöflihe Poften heran und firmeten 
Blätter mit Auffoderungen die Preuffen zu verlaffen aus. Schon 
am 10. Dct. im Hauptquartier zu Ebersdorf hatte Napoleon 
. einen Aufruf an die Völker Sachſens zu gleichem Zweck er 
laffen.) Sie fochten auf dem angewiefenen Plage, "bis fie, 
von ben Preuffen foft vergeffen, gegen die Überzahl in Vier⸗ 
ede fi zu formiren und nach Kötfchau zurüdzugehen ſuchten. 
Sie wurden aber zum groͤßten Theil gefangen. Nur mit ei⸗ 
nigen Bataillonen flug fich Zezſchwitz bis zu ber von ſeinem 
juͤngern Bruder geführten ſaͤchſiſchen Reiterei hindurch; um⸗ 
ſonſt ſetzten fie ſich noch mehremale, um den preufſiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen vom Hauptkampfe bei Bierzehnheiligen ber den Rüden 
zu decken; endlich zerſtreut warf fich der Reſt auf die Flucht, 


1) Sr. v. Edlln der Feldzug der Franzoſen und alliirten nordi⸗ 
Shen Bölker im J. 1806 und 1807, Leipz. 1809, 4. mit 10 Planen. I. 

. 111. u. ManfoH, 148. Legterer laͤſſt auch den Sachſen bei Saal: 
feid (IT, 145) die Gerechtigkeit wiberfahren, die der Gefchlagene fo fel: 
ten findet. . 
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theils nach Weimar theils nah Dennfläbt zu. Veranſtaltun⸗ 
gen für ben Fall einer Nieberlage fchienen nicht getroffen; 


Rüdzugspuncte waren nicht beftimmt. Mit weniger Rüdfiht 


auf ihre Bundesgenoffen hätten fie fi) eher retten koͤnnen; 
fo machten fie wenigflens fir Hohenlohe den Ruͤckzug mög- 
lich :). Die Hauptarmee unter dem Herzog von Braunfchweig 
(fpäter unter Möllenborf), bei ber auch der König fich befand, 


"hatte an bemfelben Tage bei Auerfläht daſſelbe Schidfal, und 
hatte nicht einmal einen Rapoleon, fondern nur einen Davouſt 


gegenüber gehabt. Erſt auf dem Rüdzug, um die Schlacht zu 
erneuern, erfuhr der unglüdliche König dad gleichzeitige Schic⸗ 
fal der hohenlohifchen Armee. Die entfehlichen Folgen biefer 
Niederlagen find zu befannt, als daß fie hier erörtert werben 


mögen. An dad Schidfal der gefangenen, nicht der geretteten 


fähfifchen Truppen Inüpfte fi) diesmal fonderbar dad Ge 


ſchick des Fuͤrſten und ſeines Landes an. Der: fliehende Theil | 





derſelben fuchte auf großen Umwegen (Buttelftädt, Cöllede, 


Sömmerda, Frankenhauſen) die Elbe und Magdeburg zu er 
- zeichen, wo, wenn irgend, nach ihrer und Aller Meinung Ret⸗ 
tung unb Haltpunct fein müffe. General von Dyherrn war 
vorausgefandt, um. vom König felbfl, den man dort vermu- 
thete , Befehle einzuholen. General von Kleiſt aber, der in 
Magdeburg commandirte, ließ den Jächfifchen Oberanführer 
bedeuten, er folle thun was ihn retten koͤnne, auf Preuſſens 
Beiftand fei nicht mehr zu rechnen. Man hatte Gründe zu 
vermuthen, daß ex diefe Aufferung auf höheren Befehl ge 
than 2). 

Ein anderer Theil der Sachfen, gegen 6000, war in ber 
Schlacht gefangen genommen worden. Am 15. Oct. ließ ſich 


Napoleon die Dfficiere, 122 an der Zahl, in Jena vorftellen | 


und dufferte: wie fehr er den Kurfürft fchäge und feine Lage 


zu Preuffen bedauere. Er wolle ihn von biefem. Soc be> 
freien; alle Feindſeligkeit folle aufhören, wenn ber Kurfürft 
feine Schaaren abrufe. Die Officiere gaben ſchriftlich it 


1) Die letzte Bemerkung, macht ©. v. Gersdorf in bem ſchon eh ein: 
mal angeführten Manufeript an den wiener Congreß, 


2) Manufeript des General von Gersdorf. 


x 
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Ehrenwort für fih und bie Ihrigen, nicht mehr gegen Frank: 
veich zu dienen, und erhielten nebſt ber gefangenen Mann 
Schaft ihre Freiheit. Die Reiterei verlor nur ihre Pferde. Die 
Feſtigkeit und Nechtlichkeit des Kurfürften, fein. allgemeiner 
Ruhm in Deutfchland und die auch im Aufrufe von Ebers⸗ 
borf auögefprochene Anfiht, daß Sachfen nur gezwungen fich 
ar Preuffen angefchlofien habe!), mochten ed Napoleon für 
wichtig erfcheinen laſſen Sachſen und damit die öffentliche . 
Meinung von ber Gerechtigkeit feine Sache auf feine Seite . 
zu ziehn. 

Des Kaiferd günflige Sefinnung glaubte der verwundete 
und mitgefangene fächfifche Major von Fund benugen und 
um Crlaubniß bitten zu müffen. feinem Herrn dies melden 
zu dürfen. Anfangs zu Fuß, dann mit Poſt eilte ex nach 
Dresden und Fam eben noch zu rechter Zeit, um die fchon 
vorbereitete Abreife des Hofes (welche Napoleon als ein Zeis 
chen perfönlicher Zeindfchaft zu betrachten gebrohet hatte) nach 
Breflau (Andere meinen nah Prag,) zu verhindern. Der 
Kurfürft. blieb; aber erft eine neue Sendung Napoleons (Mas 
jor Zhielemann), daß der Heft: der fächfiihen Truppen aus 
genblicklich von den Preuffen abgerufen ober dad Land feinds 
felig behandelt werden folte, beflimmte ihn feinen Soldaten 
den Befehl zum Rüdzug zu ertheilen und dem Fürft Hohens- 
Iohe dies zu melden. Der Kurfürft fendete den Major von 
Funck in’d Hauptquartier nah) Halle. Napoleon ſtellte die 
Seinbfeligfeiten. ein, erfannte Sachſens Neutralität und erbot 
fih zum Frieden, wenn Sachſen zum Rheinbund trete. 

Kein Billiger und Unparteiifcher hätte jetzt verlangen Eins 


1) „Sachen! Die Preuffen Haben euer Land überfallens Ich betrete 
Dafjelbe euch zu befreien. Sie haben gewaltfam das Band eurer Trup⸗ 
pen aufgeläfet und ihrer Armee angenüpft. Ihr follt euer Blut ver: 
gieffen nicht nur für ein fremdes fondern fogar für ein euch entgegen« 
gefegtes Intereffe. — Sachſen! euer Zürft hatte fich bisher geweigert 
ſolche pflichtwibrige Verbindungen einzugehen; wenn er fie ſeitdem einges 
sangen, To wurbe er durch den Einfall der Preuffen dazu gezwungen 
u. f. w. Winkopp rheinifcher Bund. Frankf. a. M. 1806. III, 465. 
An den -Reichsfenat fchrieb Napoleon am 7. Oct.: „la Saxe &toit enva- 
hie, et le sage prince, qui Ja gouverne, etoit forc& d’agir contre sa 
volonte, contre l’inter&t de ses peuples. Ebendaſ. II, 284. 
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nen, baß Sachen noch länger auf Preuſſens Seite bleiben 
ſolle. Die preuffifhe Armee war vernichtet, ſelbſt Eugens von 
Wirtemberg Corps, welches urfprünglih zur Dedung Sad: 
fend beflimmt war, aufgelöfet; die preuffifchen Seflungen ca- 
pitulixten mit flrafwlrdiger Eile. Kurheſſen wurde fchon für 
feine halben Maßregeln furchtbar gefltaft und verlor am 31. 
Detbr. feine Dynaſtie und Selbſtaͤndigkeit. Das ganze Mi- 
nifterium bed Kurfürften war für eine Trennung, und eine 
Verpflichtung glaubte man nicht verletzt, weil Friedrich Au- 
guft weder bie Allianz noch die Militairconvention unterzeich: 
niet hatte. Doc ließ er den Graf von Goͤrz dem König von 
Preuffen folgen und ihn zu überzeugen fuchen, daß er nicht 
anderd babe handeln können. Das ſcheint man damals aud 
anerkannt zu haben, und bie großberzige Königin Luife Auf: 
ferte Telbft gegen einen fächfifchen Officer: „Wir bebauem 
den Kurfürft herzlich; und kann es nur Freude machen, wenn 
ex gerettet wird ).“ 

Allein wenn nun auch bald an den kurſaͤchſiſchen Gren⸗ 
zen und Straßen Zafeln mit dem Territoire de Saxe pays 
neutre fanden, fo muflte doch das Land nad) wie vor, wenn 
auch nicht mehr ben Krieg felbft, doch den Gieger fühlen. 
Schon am 18. Oct. war der franzöfifche Marfchall Davouſt 
mit 40,000 M. in Leipzig eingerlidt, und ſchon am folgen: 
ben Zage foderte ber franzöfifche Commandant Macon bie 
Audlieferung aller englifchen Waaren und Gelder, aller Ma: 
gazin= und Pulver» Borräthe, und deſſen Nachfolger wieber 
am 24. Det. 45,000 Stab feines und 300,000 Stab ordi⸗ 
naires Tuch nehft 150,000 Paar Schuhe und großen Sum: 
,„ men. Am gleichen Tage erfchienen 10,000 Baiem unter Graf 
Rechberg in Dreöden und befeßten die Stadt und alle Poſten 
mit Ausnahme des Schloſſes. Das Gouvernement der Stadt 
übernahm der franzöfifihe Kammerherr Thiard. Rapoleon 
felbft legte dem Lande eine Sontribution von 25 Millionen 
Liored (7,053,358 Rthlr.) auf, wovon der Kurfuͤrſt fogleich 4 


1) Daß auch bie Militairconvention mit Preuffen noch nidjt unter: 
zeichnet gewefen, behauptet Poͤlitz 3. X. I, 298. Die Worte der Ko— 
nigin aus dem v. Gersdor fſchen Manufer. j 
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übernahm und fonft auch durch Naturallieferungen von feis 
nen Kammergütern bie Laſt erleichtern half. Für die Erhe⸗ 
bung aller Requifitionen wurden zu Dresden, Leipzig, Naums 
burg und Wittenberg franzöfifche Intendanten angeftellt, bie 
dom Graf Daru, dem Oberintendanten in Berlin, abhängig 
waren. Ale Übrige blich jedoch in feiner biöherigen Verfaf 
fung '). 

Schon zu Wittenberg hatte Napoleon den Kurfuͤrſten vors 
zufinden erwartet. Allein Friedrich Auguft begnügte ſich den 
Oberkammerherrn Graf Bofe nach Berlin nachzufchiden, um 
ben verfprochenen Frieden zu: erhalten. Dort war Napoleon 
durch aufgefangene Briefe unterrichtet worden, daß Manche 
aus dem fächfifchen Minifterium dem neuen Syſteme noch Fei- 
nesweges günftig wären; ed ſchien daher hoͤchſt möthig, daß 
ber Kurfürft perfönlich die neuen Wolken zerſtreue. Wirk: 
lich exhielt Friedrich Auguft von guter Hand einen Wink dar⸗ 
über und entfchloß fi) auch dazu. Das Herlommen aber, 
das am ſaͤchſiſchen Hofe wie in der Verwaltung und Berfaf- 
fung des Landes flet3 eine Hauptflimme führte, und die Be- 
quemlichkeit des Oberflallmeifterd machten, troß der Vorſtel⸗ 
lungen des Major von Fund, daß die Reife, die in Zag und 
Nacht zu beendigen war, duch Nachtquartiere unterbrochen 
wurde und der Kurfürft anfam, als ber Kaifer bereit3 nach 
Polen abgereifet war. Doch hatte bereitd auf Erfuchen des 
Herzogs von Weimar und des patriotifchen Kammerrath rege 
aus Leipzig, die fi) damals in Berlin befanden, der naffaui- 
ſche Diplomat, Freiherr von Gagern, zu Gunften Sachfens 
zu unterhandeln angefangen, foweit es ohne die herkoͤmmli⸗ 
chen Sefchente gefchehen Eonnte. Die bisherigen Gabinetömis 
nifter von Loß und Low wurden am 19. Novbr. ewtlaffen. 
Die Reife hatte wenigflend die Folge, daß Berthier und Talley⸗ 
rand dem Kurfürft verehren lernten und baß dies "nicht ohne 
Einfluß auf den Frieden blieb, welchen Graf Boſe, der ſelbſt 


1) Über die Lieferungen In Leipzig ſ. Dolz Verſuch einer Gefchichte 
Leipzigs ©. 474. Was der wittenberger Kreis und die Stadt ſelbſt lies 
fern mufften, f. Politz Friedrich Auguſt. I. &. 827, Beil. D. Weiffe 
VII, 176, giebt 7,053,551 Rthlr. 5 gr. 74 Pf. oder 27,352,144 
Francs anı 

29 * 


® 





452 Bud IN. Abtheilung 3. Erſtes Hauptſtück. 


die Cabinetẽminiſterſtelle dringend ablehnte, am 11. Dec. zu 
Poſen abſchloß '). 
Der Kurfuͤrſt tritt in Folge dieſes Verirages dem Rhein⸗ 
bund bei und nimmt den koͤniglichen Titel an, verſtattet den 
Truppen keiner Macht die nicht zum Rheinbund gehoͤrt, ohne 
deſſen vorgaͤngige Einwilligung den Durchzug durch ſeine Staa⸗ 
ten. Die Ausübung des katholiſchen Gottesdienſtes im ganzen 
Königreihe (da die frühern Geſetze und Acten durch Aufloͤ⸗ 
fung des deutfchen Reiches abgefchafft und nicht mit den Grund⸗ 
fägen der Sonföberation verträglich find) fol der Ausübung 
des Iutherifchen Gottesdienſtes ganz gleichgeflellt werben, und 
die Unterthanen beider Confeflionen („deux religions!“) fob 
len ohne Einſchraͤnkung die nämlichen politifhen und bürger: 
lichen Rechte geniefien (Art. 5.). Im Fünftigen Frieden mit 
Preuſſen wird diefe Macht den cottbuffer Kreis an Sachen 
und died dagegen einem noch zu bezeichnenden Fürften ein an 
Bevoͤlkerung gleiches Gebiet zwifchen Erfurt und bem Eichs⸗ 
feld abtreten. Das Königreich Sachſen ftelt für den Fall ei- 
ned Krieges 20,000 Mann von allen Baffengattungen, für 


den gegenwärtigen Feldzug, in Rüdficht der flattgehabten Er 


eigniffe, bloß 4200 Mann zu Fuß, 1500 zu Pferd, 300 Mann 
Artillerie und 12 Kanonen. Alle Contributionen hören vom 
Augenblide der Unterzeichnung des Friedens auf ?). 


1) v. Funcks Leben in den Beitgenofien 18350, XII, 68. Hr. v. 
Gagern (Antheil an der Politik I, 157 ff.) giebt zu verflchen, daß es 


nur von ihm abgehangen hätte damals das ſaͤchſiſche Portefeuille der 


auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Merkwuͤrdig ift fein Rath, 
ben er in einer Audienz zu Berlin dem Kurfürften gab, fich nicht zu 
viel zu beugen, damit man fich vor ihm beuge. (Doch fcheint der Rath 
nicht immer ganz ftreng befolgt worben zu fein; vielleicht war es auch 
nicht immer möglich!) 


2) Martens suppl&m. au recueil IV, 384—887, hat den Gepa 


ratartikel über die Contributionszahlung und bie Aufhebung der franz | 


fifhen Verwaltung, befien Poͤlitz S. 299 gedentt, nicht. Auch Schoͤll 
erwähnt feiner nicht. Gagern I, 168, läfft es dahingeftellt fein, ob 


Zoleranz und Überzeugung, ober der Glaube, daß dem König von Sad | 


fen dadurdy ein Gefallen gefchehe, oder endlich Napoleons Wunſch, alö 
Protector der Katholiken zu erfcheinen, den fünften Sriedensartifel dictirt 
habe. In dem Vertrag mit dem erneſtiniſchen Sachſen vom 15. Dechr. 
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Übrigens hatte ſich Friebrich Auguft gegen feinen Bevol- 
mädtigten austrüdtich dahin erklärt, daß er durchaus Peine 
Vergrößerung feined Gebietes auf Koften Anderer wünfche, 
während er vielleicht in einem gewiffen Momente die Souve- 
rainetät über die fächfifchen Herzogthuͤmer und einige angrens 
zende Gebiete hätte erhalten koͤnnen. Ja der Kurfürfl vers 
wendete fich fogar für den im preuffifchen Hauptquartier noch 
anwefenden Herzog Ernft bon Coburg, deffen Land nad) feis 
nes Vaterd Tode ald ein eroberted in franzöfifchen Beſitz ges’ 
nommen worben!war '). 

Am 20. Dec. wurbe bereitd die Erhebung bed aurfur⸗ 
ſtenthumes zu einem Koͤnigreiche und die Annahme der koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde durch Friedrich Auguſt oͤffentlich bekannt gemacht. 
Die Titulatur wurde auf den Namen des Koͤnigs mit dem 
Beifap „König von Sachſen ꝛc.“ beſchraͤnkt, das einfache 
Mappen mit dem Rautentranz bloß mit der Krone flatt mit 
dem Kurhut bededt. Ein Hoffourier in alter Heroldstracht 
verrihtete Die Ausrufung der neuen Krone, und das Friedens⸗ 
feft wurde am 8. Febr. 1807 gefeiert, während die Sachſen 1807 
gegen die ehemaligen Verbundeten zu Felde zogen. 

Es follte ein verhängnißvoller Friede und eine fehwere 
Krone fein! Damald und unter folhen Berpflichtungen ftellte 
Diefer Friede Sachſen auf die Vorhut des franzöfifhen gegen 
das antifranzöfifche Syftem. Die europäifche Welt ſchien fich 
an der Oftgrenze Sachfens zu fcheiden, und wenn je biefer 
Dften und Weften in Conflict mit einander kamen, wer bürgte 
daflır, daß nicht der gefaͤhrlichſte Stoß eben an der Scheibe: 
linie erfolgen müffe? Statt der ehemaligen Reichöverbindung, 
welche den Mitgliedern faft ganz freien Willen ließ, trat ein 
fireng angezogenes Föderativfuflen unter einem ausländifchen, 


ließ Gagern ohne Widerſpruch Durocs die neutralifircende Claufel zu⸗ 
ftgen: „sans cependant deroger a la possession et jouissance actuelle 
des biens de l’eglise.‘ 

1) Poͤlitz Friedrich Auguft. T, 299-301 fagt, man babe fogar im 
franzöfifchen Hauptquartier den fächfifchen Geſandten auf den Gebanten 
einer foichen Vergrößerung zu führen gefuht. Bei feiner Anwefenheit 
in Dresden erhielt der Herzog v. Coburg fpäter den neu geſtifteten Or⸗ 
den der Rautenkrone. 
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übermäcdtigen, auf feine Macht eiferfüchtigen, mit fieten Ver⸗ 
größerungsplanen umgehenden Protector ein, der oft feiner 
eigenen Worte fpottete und Vieles was er. gab nur als ge: 
lieben betrachtete. Es war im voraus auf eine Kette von Er⸗ 
eigniffen zu rechnen, die, wenn auch im glücklichſten Fall gläns 
zend, doch mit fleten Aufopferungen verbunden war und be 
fürchten ließ, daß, wenn bas Gluͤck ſich einft auf feiner Kugel 
drehe, leicht das kuͤnſtliche Gebäude brechen und ganze Staa: 
ten unter feinen Ruinen begraben könne. Friedrich Auguft 
fah fi) von dem Übermächtigen, Allgefürchteten mit fortgerif: 
fen, deſſen Groͤße (wenn auch ohne Rechtlichkeit) ihm impo: 
nirte, defien Achtung ihm fchmeichelte, an welchen Dankbar⸗ 
Feit') ihn knuͤpfte, und im welchem er die unwiberfichlichen 
Wege ber Vorſehung verehrt zu haben fcheint. 


5. Darftellung der innern VBerhältniffe Kurfad: 

fens, im Zuſtande theild der Stabilität theils 

allmälig fortfhreitender Entwidlung und Durd: 

bildung Im Ganzen Fortgang der Reflauration 

bes Staated. Ständifhe VBerfaffung Steuer: 
und Finanzs Verwaltung. 


Mie man auch gerade in diefen Tagen ?) urtheilen mag, wo 
raſche und durchgreifende Umbildung eines wichtigen Thei⸗ 


1) Friedrich Auguft fagte in Berlin zu Hrn. v. Gagern über Ra: 
polcon: „Zweimal fland es in der Band dieſes mächtigen Mannes mid 
zu verderben, und ex that es nicht. Deſſen werde ich immerdar eingedenk 
fein.” Mein Antheil an der Politik I, 161. 


2) Der Verf. ſchreibt dies allerdings in den: legten Monaten bes 
J. 1830; aber feine frühere Anficht ſelbſt ift durch die bekannten Ereig⸗ 
niffe in Sachfen nicht verändert fondern nur beflärkt worben. Leider 
liegt es im Wefen des fich fo fehr in den Extremen bewegenden menſch⸗ 
lichen Geiftes, daß jetzt Manche wiederum zu weit gehen und dem ehr: 
würdigen Friedrich Auguft Alles aufbürben, was jest als reformbedürf: 
tig erfcheint. Die meiften dieſer Übel find weit älter, und man Tann 
nachweifen, baß bald nach der Reformation (als hätte man dba zu viel 
Kraft verſchwendet) das Syſtem des Herlömmlichen ober ber Stabilität, 
ein allmaͤliges Erxflarren in den Kormen, eine Beamtenariffofratie über 


\ 


! 
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leö der fächfifchen Stantsverhältniffe ald Wunfch der Nation brins 
gend zur Sprache gebracht und bereitd Hand an die Verwirk: 
lichung diefes Wunſches gelegt worden ift, wo man ſich alfo in 
einem Gegenfa& gegen das frühere Syſtem befindet und fich 
ein freieres Urtheil Uber daffelbe erlaubt: — immer wird ma 
eingeſtehen müfjen, (denn die Geſchichte würbe jedes Leugnen 
und Übertriebene Tadeln Lügen ftrafen), daB es faft feinen Zweig 
der Verwaltung gab, in welchem ber für das Wohl feines 
Volles aufrichtig wachende und forgende Friedrich Auguſt nicht 
Verbefferungen ober wenigftend Veränderungen burch welche 
man Berbefjerungen bezwedte, vorgenommen hätte. 

ber diefer Geift der-Verbefferung trug einen vom Fürs 
fen auögegangenen, doch auch im inneren Leben bes fächfi- 
fchen Volkes (mwenigftend bis 1812) begründeten Charakter der 
Gerechtigkeit, der möglihften Schonung beftehender Verbält: 
niffe und befonnener Prüfung, deren Repraͤſentant ber Fürft 
felbfi war. Gerade darin fchien ihm felber unbewufit ber 
Zalieman zu liegen, ber feine Unterthanen fo innig an ihn 
band. Der Sachſe erfennt, will und fördert dad Gute; aber 
wenn er in feinem ruhigen Ideengange nicht gewaltfam aufs 
geftört wird, ift er Feind von Allem, was ihm nicht durch's 
Herlommen erprobt und durch's Recht begründet erfcheint, oder 
fuͤrchtet Nichts mehr ald Übereilung. Eben fo fehr war auch 
ber Kurfürft fchnell durchgreifenden Maßregeln abgeneigt: fie 
entfprachen weder feinen Begriffen von Regentenpfliht und 
mwahrem Staatswohl, noch den Erfahrungen die man häufig 
aufferhalb Sachfen machte, wo manches ſtaatskuͤnſtleriſche Er: 
periment, wenn es fi ganz vom hiftorifchen Boden ablöfete, 
mislang, und fpäter nicht allein zuruckgenommen werben muflte, 
fondern 4ich dad Vertrauen des Volkes zu feinem Fuͤrſten 
ſchwaͤchte. 

Der Gang der Verwaltung Sachſens in dieſen 38-Iah: 
ren zeigt, foweit dad Oberhaupt des Staates Einfluß dar: 
auf hatte, daß man den hiftorifchen Grund und Boden eines 


das rege Leben des Volks die Überhaub behalten. Der Verf. "freut fi 
innig deſſen, was jegt beffer werben folls aber biefe Ereigniffe werden 
ihn im Lobe wie im Tadel des Fruͤheren nicht irre machen! 
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jeben Berwaltungsjweiges zefpeetiste und darum Nichts ums 
bildete oder neu erfchuf, was nicht die Zeit ſelbſt unumgäng- 
lich aufdrang, daher man eher ber freien ober Selbſtent⸗ 
widlung Spielraum gab, Hinderniſſe wegräumte, nachhalf 
und das Gleichgewicht der Staatökräfte zu behaupten oder 
wieder herzuftellen fuchte. Alles dies ging ruhig und geräufchs 
[08 von flatten. Sachſen liebte es nicht wie andere Staa: 
ten den Herold feiner eigenen Thaten zu machen. Dft fand 
ber Fremde weit mehr ald er erwartete; manchmal auch we⸗ 
niger. 

Wenn man dagegen in der Form der Berfaffung dem 
Syſteme der Stabilität unverlennbar huldigte, fo bedachte 
man freilich nicht, daß auch die beſten Verfaſſungen (und zu 
diefen gehörte die fächfifche ſchwerlich!) veralten koͤnnen. Als 
lein der Fürft hielt fie heilig, weil ex fie befchworen, und bad 
Volk, weil eö bei diefem Zürften weniger das Beduͤrfniß einer 
Berbefferung fühlte. Wer aber gab die Bürgfchaft, daß ber 
Fürft nicht feine Regierungsweife ändern oder in ſpaͤtern Jah⸗ 
ven fremben minder wohlthätigen Einflüfen Raum verſtatten 
koͤnne:)? Ein folcher Zuſtand Tann Übrigens hoͤchſt glüdtid 
und wünfchenöwerth erfcheinen, kann auch von längeter Dauer, 
aber nie ewig fein. Andere Staaten fchreiten indeß in ihrer 
Verfaſſung zeitgemäß fort; es bilden fich Eontrafte und Abs 
fände, Wünfche der Nachahmung; es bringen fich gebieterifch 
neue Verhältniffe von auffen auf, ed treten neue Bebürfnifle 
hervor die nicht zurücgewiefen werben können; bie Perfonen 
der Zürften verändern fi, mit ihnen nicht felten Die Regierungs⸗ 
marimen, bie Rathgeber und dee Einfluß von auffen, wie 
die Gefinnungen der Untertanen. Dann werden foldhe Wüns 
[he nad) Veränderungen in der VBerfaffung nicht felten Urfa> 
hen leidenfchaftliher Aufregungen und Trampfhafter Bewer 
gungen bed Staats, und dad Neue erfcheint ald abgebrungen, 


1) Man fchien fih in Sachſen an Popes oft gemisdeuteten Vers 
zu Halten, der aus den Zeiten des damaligen Eubämonifmus ſtammt, 
: ohne für den zweiten Sag deſſelben eine auf immer nachhaltige Buͤrg⸗ 
ſchaft zu haben: 

For forms of government let fools contest; 
- What is best administer’d, is the best. 
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was, früher und freiwillig gewährt, das Gluͤck des Unterthas 
nen um Sabre und Sahrzehente befchleunigt haben wuͤrde. 
In Beziehung auf allgemeine und landftändifce 
Verfaſſung war das Syſtem der Stabilität am fichtbarften. 
Noch war das ganze Land lange nicht zu einem Ganzen un⸗ 
ter einer gemeinſchaftlichen Verfaſſung vereinigt, fondern die 
beiden Laufigen, das Fuͤrſtenthum Querfurt, der kurſaͤchſiſche 
Antheil an Henneberg, die beiden Stifter Merfeburg und 
‚Naumburg hatten noch befondere Regierungen und fländifche 
Verfammlungen. (Sp bildeten in Henneberg der Director 
ber Regierung zu Schleufingen und Oberauffeher, zugleich auch 
Landtagscommiffair, die Suftizamtleute und vier Deputirte der 
Städte, Schleufingen und Suhla die fländifche Verſammlung 
der Graffchaft Henneberg.) Das Mangelhafte der ftänbifchen 
Verfaſſung lag theild in dem Umfang der fländifchen Rechte, 
welcher anfangs bedeutender als in fpdterer Zeit war, wo 
man, wie ed fhien, theils eingefchläfert theild eingefchlichtert 
theild in befonbere Standesintereffen zerfplittert, von der ei= 
gentlichen Stellung und allgemeinen Aufgabe der Stände mehr 
als billig opferte, theild in dem Umfange der Vertretung. 
Denn was das Erſtere anbetrifft, hatten zwar die Stände 
das Recht der Bewilligung der Steuern und Abgaben für die 
Staatöcaffen, der Berathung und Begutachtung allgemeiner 
Geſetze, Einrichtungen und Veraͤnderungen im Kirchen⸗ und 
Schul⸗Weſen, in der Polizei⸗ und Gerechtigkeits⸗Pflege, Pruͤ⸗ 
fung der Steuerrechnungen und das Recht der gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſchwerdefuͤhrung. Dagegen fehlte ihnen die ſo noͤ⸗ 
thige Einſicht in das Ganze des Staatshaushalts; ſie hatten 
uͤber das Total der Staatseinnahme und Ausgabe, deren Rech⸗ 
nung und Überſicht (Budget) ihnen nicht durch Mittheilungen 
der Einnahmen und Ausgaben der Kammer oder des Finanz- 
collegiums vervollſtaͤndigt wurde, Feine Stimme, und konnten 
alſo auch das wahre Beduͤrfniß nur unvollkommen ermeſſen. 
Auch ſcheint bloß die Berathung neuer Geſetze, nicht die Ver⸗ 
werfung derſelben in ihrem Amtsumfang gelegen zu haben, 
fowie von ſtaͤndiſcher Einſtimmung zu Kriegen und Bimd⸗ 
niſſen unter Friedrich Auguſt faſt Fein Beiſpiel vorkommt!). 
1) Beſſer unterrichtete Inlaͤnder moͤgen entſcheiden, ob das in der 
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In dem Umfange der Vertretung zeigte ſich die Man⸗ 
gelhaftigkeit der ſtaͤndiſchen Verfaſſung noch ſchaͤdlicher, denn 
bier konnte ſelbſt die hoͤchſte Gewiſſenhaftigkeit des Fuͤrſten 
Nichts erſetzen. Der ſo wichtige Bauernſtand, der ernaͤh⸗ 
rende Theil des Volles, war und blieb unvertreten, wie er 
ed von jeher geweien war. Die Rittergutsbeſitzer, welche ald 
Landwirthe im Großen bie naͤchſte Verpflichtung zur Vertre⸗ 
tung ber Bewohner des offnen Landes gehabt hätten, fühlten 
Zeinen Beruf die Laften bed Landmanns zur Sprache zu brin- 
gen, ba ihre eigenen Privilegien und Herrenrechte bei jedem 
Abhülfeverfuche in Gefahr gelommen wären. Es hätte das 
traurige, dem Aderbau fo nachtheilige Syſtem der Frohn⸗ und 
Zwangd: Dienfte, der Hut⸗ und Trift⸗Gerechtigkeiten, die 
Mangelhaftigkeit und Einfeitigkeit der Patrimonialgerichtöbar: 
Zeit befprochen werben müflen, und manches Andere was bie 
Bauernunruben von 1790 ziemlich deutlich vor Augen brach⸗ 


‚ten. Der Bürgerfland war durch feine Magiftrate nur un⸗ 


zulänglich vertreten, weil dieſe Behörben ſich felbft zum Land: 
tag ſchickten und auch nur zum geringfien Theile von ben 
Bürgern felbft gewählt wurden, fondern fich felbft aus ihren 
Samilienkreifen und Verwandtichaften ergänzten. Abgerechnet 
daß die meiften dieſer Magiſtrate auch Rittergüter befaßen 
und in diefer Beziehung gleiched Intereffe mit ber Ritterfchaft 
bed Landes theilten und zu verwahren ſuchten, Po befaßen nicht 
alle die nöthigen Kenninifie vom Gewerbe:, Handels⸗ und 
Fabriken⸗Weſen, befaßen auch nicht immer hinreichende Unab: 


haͤngigkeit und Unparteilichkeit, um über den Verfall des ſtaͤd⸗ 


tifchen Nahrungs und Gemein⸗Weſens die nöthigen Auf: 
fchläffe zu geben. (Sonſt würden leicht die hin und wieber 


Schrift: Blicke auf Sachſen ‚ feinen König und fein Bolt, Germanien 
1818. ©. 28, Gefagte, „daß es ganz an freien Äufferungen und unbe- 
fangenen Vorftellungen auf den Landtagen gefehlt habe, und daß eim 
Herr von Muͤnchhauſen und ein Stadtſchreiber Schmorl aus Prettin, 
die frei geſprochen haͤtten, gegen Verfaſſung und Recht entfernt und 
durch Andere erſetzt worden waͤren,“ gegruͤndet iſt oder nicht. Die Schrift 
ſcheint allerdings nicht des Lobes wegen geſchrieben zu ſein. Die Gegen⸗ 
ſchrift (des Geh. Cab. Raths Dr. Kohlſchuͤtter) Acten- und That: 
mäßige Widerlegung x. 1815, habe ich leider mir nicht verſchaffen koͤnnen. 
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vorkommenden Mängel ber Zufammenfegung ber Stabträthe, 
der Verwaltung flädtifcher Juſtiz und Polizei, der Gemeinde: 
güter und des Communalvermögens überhaupt, die fchreienden 
Gebrechen des Braus, Bad: und Schlaͤchter⸗Weſens zu Zage 
gelommen fein!) Auch darf nicht überfehen werden, daß von 
275 Städten ohngefaͤhr nur 226 repräfentirt waren, daher fie 
gegen den Ritterfland, die Prälaten, Grafen und Herren fich 
immer in einer Art Minorität befanden. So hatten auch die 
bochwichtigen Intexeffen des Prediger: und Schullehrer-Stans 
des aus deffen Mitte Feinen Sprecher auf dem Landtage, und 
doch hätten diefe über die moralifchen und phyſiſchen Beduͤrf⸗ 
niffe der Gemeinden den beften Auffchtuß geben können! 
Andere Mängel ergaben fich bei der Standfchaft der Rit⸗ 
terghter und der Ritterſchaft. Eine Menge Iandtagsfähiger 
Nittergüter waren nach und nach in bürgerliche Hände gekom⸗ 
men und darum jest (in früheren Jahrhunderten war diefer 
Unterfchied nicht fo fireng beobachtet worden) nicht mehr land⸗ 
tagsfaͤhig. Daher wurde feit 1793 wiederholt der fländifche 
Antrag gemacht, daß auch die Befiger neufchriftfäffiger Ritters 
güter (d. h. folcher Güter die nach dem Landtage von 1661 
die Schriftfäffigkeit erhielten) mit Auslöfung zum Landtag be= 
rufen werden möchten. Denn feit 1728 bis 1805 war die 
allgemeine Ritterfchaft von 234 Iandtagsfähigen Perfonen bis 
auf 80 oder 70 Mitglieder herabgeſunken. Man erwartete 
davon befonderd größere Befchleunigung der Gefchäfte. Auch 
möchten bei der Ahnenprobe der Ritterfchaft die vorgefchriebe- 
nen 8 Ahnen auf 4 nachzulaffen fein, oder die Abkunft der 
Mutter Feinen Unterfchied mehr machen, fodaß bloß 10jaͤhri⸗ 
ger Adel vom Vater her. erfodert werde, Allein in dem Des 
cret vom 6. April 1805 1) wurde nur auf einen diefee Puncte 
(wie unzulänglih, ergab fich bei dem Jahre 1820) Rüdficht 
genommen und entfchieden, daß die zur Landflandfchaft nöthige 
Schriftfäfligkeit bis zum Scluffe des Jahres 1804 erfiredt 
werden folle, und daß die Beſitzer folcher Rittergüter zum 
Zandtag berufen werden möchten, „inwiefern fie für ihre 
Derfon zum Erfiheinen auf Landtagen fih quali— 


1) Cod. Aug. cont, III. P. I. p. 5. 
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ficirten.“ Selbſt in der Art wie noch immer ein Theil 
der ritterſchaftlichen und faſt alle ſtaͤdtiſche Deputirte bei der 
feierlichen Eroͤffnung der Verſammlung auſſerhalb der Schran⸗ 
ken ſtehn muſſten und nicht ſelten vor den in Reihen aufge⸗ 
flellten Gardiſten Nichts ſehen und hören konnten, lag noch 
Etwas was der Würde des ganzen Actes kaum zu entſpre⸗ 
chen ſchien!); fowie auch in der Angſtlichkeit mit welcher die 
Berhandlungen geheim gehalten wurben. Erſt fpäter hat man, 
doch fehr wenige (lithographiſche), Abdruͤcke ber wichtigſten Land⸗ 
tagsfchriften veranftaltet. Die Landtage wurben übrigens alle 
6 Sabre gehalten. 

Dagegen muffte von dem Volke mit Dankbarkeit aner: 
Fannt werben, daß troß der fleigenden Staatsbedürfniffe Die 
Berwilligungen gar nicht oder nur wenig erhöhet zu werden - 
brauchten. Erſt 1806 wurde, flatt des jährlichen Militairbe- 
darfs von 1 Million Rthlr., 100,000 Rthlr. monatlich gege: 
benz; ja der Kurfürft gab zweimal Urkunden, in denen bie 
Stände ihm mehrere Millionen auf den Grebit des Landes 
aufzunehmen ermächtigt hatten, ungebraudht zuruͤck. Faſt auf 
jedem ber (1769, 75, 81, 87, 93, 99, 1805 gehaltenen) 
Landtage Fam die Steuerfreiheit der Rittergüter wiederum zur 
Sprache, und die Ritterfchaft verſtand fi) gern, auffer den 
gewöhnlichen 25,000 Rthlrn. jährlichen Donativs, zu freiwilli- 
gen Summen von 100—150,000 Rthlr. jaͤhrlich. So er. 
fichtlich ihre Verpflichtung zur Befteuerung der Lehenhufe war, 
indem fie mit dem Perfonaldienft längft nicht mehr abverbient 
wurde, fo ließ doch die Vorliebe für das Alte und einen fo 
wichtigen Stand im Staate felbft 1806, wo in ben übrigen 
deutfchen Ländern biefe Befreiung abgefchafft wurde, feine 
Veränderung zu, obgleich es eine große Wohlthat für die an: 
dern Steuerpflichtigen gewefen wäre. Die Ritterpferde wur: 
den noch immer nach ber alten Rolle von 1632 zu 13525 an 


1) Wenigſtens erinnert fi der Verf; diefe Klage einmal gehört zu 
haben. Weiſſe VII, 89. bemerkt auch noch, daß 1781 Maßregeln ge: 
gen das Wegbleiben vieler Ausfchußftände vom Landtage getroffen wer⸗ 
den mufiten. Nach breimsligem Wegbleiben ohne hinlängliche Gründe 
follte dee Deputirte ausgefchloffen, wenigftens feines Plages im Aus: 
ſchuſſe vertuftig fein. 
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der Zahl veriheilt, doc ſo daß auch bie auf ben Töniglichen 
Kammergütern haftenden 755 Pferde von dev Ritterfchaft mit. 
übertragen werben muflten. Sie waren auf 1727 Schriftfaf 
fen und 485 Amtöfaffen gelegt’). Doc, hatte diefe Sta⸗ 
bilität wiederum die achtbare Seite, daß der Kurfuͤrſt im 3. 
1806, wo andere beutfche Zürften nach ber Auflöfung bes 
Reichsverbandes und nad) erhaltener Souverainetät ihre Stände 
ganz auseinandergehen lieſſen, nicht das Mindefte in Sach⸗ 
ſens fländifcher Verfaffung änderte. 

Die Steuern welche die Stände in diefem Zeitraum vers 
willigten, blieben fi) der Summe nach ziemlich gleich. Denn 
im Sabre 1770 betrug die Einnahme des Steuerärariums, 
“mit Ausſchluß des Donativs von 30,000 Rthlr, 2,351,17& 
Rthlr. und im Sahre 1804 2,832,660 Rthlr., wovon aber 
noch 601,938 Rthlr. vom vorigen Jahr verbliebener Vorrath 
abzuziehn ift?). Nach und nach waren bie Schodfteuern, feit- 
dem fie vor Jahrhunderten aufgelommen, von 2 „1. vom 
Schock Srofhen Grundwerth bis auf 58 R., die Zahl der 
Quatember feit 1653 von 2 bis auf 49 gefliegen. Die Zahl der 
Steuercapitalfchulden war in ben 40 Jahren von 17641804 
- von 29,028,424 Rthlr. bis auf 13,082,045 Rthlr. aboetregen 
worden. 


Dem Steuerweſen ſteht in Sachſen die Kameralverfaſſung 
und Verwaltung gegenuͤber, oder die Finanzen im engern 
Sinne; zwar auch vom Staate und Volke aufgebracht, aber 
nicht durch Verwilligungen der Staͤnde, ſondern durch Benutzung 


1) Die Schrift: Ariſtides ober über die Aufhebung der Steuerfrei⸗ 
heit 2c. im Königreiche Sachen, von einem fächfifhen Patrioten. Dress 
den 1811, 8., giebt die Zahl der Nitterpferde auf 1482 und 43 an. 
Übrigens nannte noch 1807 in einer Schrift die Nitterfchaft „bie Steuers 
freiheit der Rittergüter ein durch Nitterdienft und durch Beſchraͤnkung 
bes Eigenthums mitteld ber Lebensqualität erworbenes und compenfirs 
te3 Recht.“ Ariſtides ©. 36. 

2) Die Angaben v. 1770 aus Buͤſchings kurſ. Finanzflaat. Halle 
1777, 4. ©. 30, die von 1804 aus Ariftibes ©. 30. 


% 
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der Regalien, Handels⸗ und Confumtionss Abgaben, Xccife, 
der Kammergüter, Geleite, 3ölle u.f.w. Hier wurben wid 
tigere Veränderungen vorgenommen als im Steuerfache, weil 
bies der Fürft weniger an das Herlommen und bie Stänbe 
gebunden und weil auch hier im Ganzen mehr zu verbefiern 
war. An der neuen Einrichtung einer vereinfachten Form des 
Sinanzwefens wurde von 1773 (die vorhergegangene Theue⸗ 
sung hatte die Sache verfchieben lafien) bis 1782 gearbeitet. 
Das Löblihfle war, baß der Kurfinfl beim Hausmarſchall⸗ 
und Hofbaus Amt, beim Heinrichöorden, bei ben Zuflüffen zu 
feiner Chatoulle u. f.w. Erſparungen zu machen begann, welche 
jährlich faft 150,000 Rthlr. betrugen. Bor Allem galt es 
aber einer Vereinfachung und Verbindung der verfchiebenen 
Gaffen, denn ihre Trennung und Unabhängigkeit von einan- 
der erfchwerte ihre wechfelfeitige Unterflügung und Aushülfe 
unter einander. Daher wurde 1773, mit Anwenbung ber 
doppelten ober italienifhen Buchhaltung, eine Generalhanpt: 
caffe errichtet (nach dem Plane des Grafen Bolza) die, unter 
unmittelbarer Direction des Kurflrften und bed jebesmaligen 
Gabinetöminifterd der inländifhen Angelegenheiten, von einis 
gen geheimen Zinanzräthen verwaltet werben ſollte. Nach ei- 
nigen Jahren (1778) wurde der geheime Rath Graf Walwitz 
ihr ald Vicedirector vorgeſetzt. Hauptgrundſatz follte fein, das 
Steigen ber landesherrlichen Cafjen aus bem vermehrten Wohl: 
fland der Unterthanen herzuleiten und in dieſer Hinfiht Hans 
bei und Wandel zu befördern, Gewerbe und Nahrung zu ew 
muntern und Seben in den größtmöglihen Genuß feines Ei⸗ 
genthumes zu verfegen *). Auch wurden mit dieſer Caſſe 
die Jurisdictions⸗ und Rechnungs⸗Sachen des Generalacs 
ci8collegiumd verbunden, dieſes felbft aber aufgelöfet. Nach 
vier Jahren (1782), da auch dieſe Verſchmelzung fi) als 
heilfam erwieö, wurde ebenfo das Kammercollegium, fowie 
das Kammer: und Berg: Collegium damit vereinigt und bem 
ganzen combinitten Inftitute der Name bed geheimen Fi⸗ 
nanzcollegiums (7. Novbr. 1782) gegeben; Graf Wal: 
wig wurbe beffen erſter Präfivent. Mit Ausnahme der in die 


1) f. Hunger kurze Geſch. ber Abgaben in Sachſen S. 100 ff. 
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Steuercafien und in die fliftifchen Kammern zu Merfeburg 
und Naumburg⸗Zeiz flieffenden Summen und ber Steuer 
und Kammercrebitöcafien- Fonds fowie der Caſſenbilletsaus⸗ 
wechslungs⸗ und Prämien: Gaffen, wurden faſt alle Staatss 
einfünfte hier in Empfang genommen und verwaltet, wie man. 
aud der Vertheilung des Gollegiumd in drei Departements 
(unter einzelnen Directoren feit 1800) erficht. Dem erfien der: 
felben wurden alle Verfaffungsgegenflände und Regalien, na⸗ 
mentlid das Poſt⸗, Berg:, Münz: und Salz: Wefen fowie 
die Straßenbau:, Damm: und Ufer-Sachen; dem zweiten 
die Handeldös und Confumtiond= Abgaben, fomit die Lands _ 
und General=Accife, die Fleiſch⸗/ Bier: und Wein: Steuer, 
die Impoſten und Licenten, dad Geleite, die Zölle u. f. w.; 
dem britten die Einkünfte der Ämter, der Kammergüter, bes 
Forſt⸗, Bloß: und Jagd⸗Weſens und der Ertrag der Rents 
kammer zugetheilt. Zur Einnahme und Ausgabe wurden fol 
gende vier Caſſen, die Rentkammer, die Generalaccishaupts 
cafie, die Generaltriegscaffe und die Hauptcaffe angeorbnet. 
Obgleich die SInflruction dieſes wichtigen Landescollegiums 
vom 5. Novbr. 1785 nicht befannt gemacht wurde, fo weiß 
man doch, daß die Rechtlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des 
Kurfürften die ausdruͤckliche Vorſchrift im dieſelbe einflieflen 
ließ, „daß bei der Behandlung der Finanzgefchäfte das lan⸗ 
deshertliche Intereffe mit dem Wohle der Unterthanen verein: 
baret, nicht jened dem letzteren entgegengeftellt werden folle *)." 

Hauptüberfichten über den Stand der Ausgabe und Einnahme, 
Überfchläge für die naͤchſten Jahre, monatliche Caffenauszüge 
mufiten dem Kurfürften eingereicht werben, bie er ſelbſt ge⸗ 
wiffenhaft prüfte. So wenig nun auch der Kurfuͤrſt ein Zus 
ſammenſcharren des Geldes und eine fogenannte Plusmacherei 
beabfichtigte (nur das verorbnete er, daß ſtets eine baare Summe 
von 2,000,000 Rthien. in ben Caſſen vorräthig fei), fo fcheint 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 95. Weiffe VI, 98. In ber 
Lanbtagspropofition von 1787 fagte der Kurfürfl: „Mir haben biefem 
Sollegium vorzüglich aufgegeben, bei jeglihem Gegenflande vor allen 
Dingen darauf, was bei felbigem Recht und Billigkait und der Wohle 
fland der Unterthanen erfobert, fobann aber erſt auf die davon zu zie⸗ 
benden Rusgungen und Ginkünfte: das Abfehn zu richten u. |. w.“ 
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doc nicht genug vorgebeugt worden zu fein, daß nicht be 
fonderö unter der fpdtern Direction bed geheimen Raths von 
Ferber diefes an ſich ſchon hoͤchſt einflußreiche Collegium feis 
nen Wirkungskreis Über feine eigentlichen Grenzen ausgedehnt 
und der ganzen Staatöverwaltung einen etwas zu finanziellen 
Geiſt eingehaucht habe. Man gab ihm Schuld, durch feine 
Erfparungsfucht, durch feinen Eifer die Einkünfte emporzuhe⸗ 
ben manchmal den wahren Vortheil des Landes mehr verbin: 
dert als gefördert zu haben, fodaß ber Kurfürfti mehrmals habe 
Einhalt thun muͤſſen; es hatten einmal faft zu gleicher Zeit 
vier Väter und vier Söhne Sitz darin gehabt u. ſ. w.). Die 
Prüfung und Controle der Rechnungen beforgte die fchon 1707 
errichtete und 1734 umgeflaltete Oberrechnungsbeputation. 
Wenn fich wirklich bald faft in allen Caſſen Überfchüffe 
befanden, fo war dies nicht allein Folge zwedimäßigerer Re 
gulirung ber Einnahme und Ausgabe und der damit beauf⸗ 
tragten Behörden, fonbern auch ber bei weiten größern Sorg⸗ 
falt, welche im Ganzen jest auf alle Quellen ber Finanzen 
gewendet wurde. Die Domainen bed Kurfürften, die an Zahl 
und Umfang fehr bedeutend waren, wurden durch forgfältigere 
Bewirtbfchaftung auf einen weit höhern Ertrag gebracht: denn 
fie trugen nad) einem fechsjährigen Durchfchnitte 17761781 
jährlich nur etwa 949,949 Rthlr. und von 18001805 jaͤhr⸗ 
lich 1,329,501 Rthlr.; hatten ſich alfo in einem Zeitraum von 
25—30 Jahren um 442,552 Rthlr. verbeffertz die Salzwerle 
lieferten bereitö nicht bloß den inländifchen Bedarf von etwa 
273,000 Scheffeln, fondern fchon mehrere Zaufend Scheffel 
für das Ausland; auch wurben wefentliche Berbefferungen an: 
gebracht und Sonnen= und Glaubers Salz bereitet. Um bie 
Einfuhr fremden Salzes zu vermeiden, wurbe feit 1778 auf 
eine jede Haushaltung eine beflimmte Salzabnahme (jaͤhrlich 


1) f. Darftellung ber koͤnigl. ſaͤchſ. Regierung u. f. w. Teutſchland 
1814. ©. 50 ff., wo noch mandjes Andere dem Collegium zur Laſt ge 
legt wird. Doch ift kaum glaublich, daß dies Alles dem wohlgefinnten 
Landesvater hätte entgehen koͤnnen; wenn es gleich nicht unmöglich ıft, 
daß ſich in einem Collegium ſolchen Umfanges mit ber Zelt ein gewiffer 
bureaufratifcher Geift entwickeln kann; doch ſoll bies Alles nur von ei⸗ 
ner frühern Zeit gelten. 


— 





: Innere Berhältniffe, 17681806. 465 


2 Metzen, die Metze zu 7 Pfund, auf bie Perſon über 10 
Jahre, für jede Kuh 1 und ebenfoviel für 10 Schafe) vors- 
'gefchrieben. - Dagegen durften bie Rittergutsbefiger jährlich 
nach wie vor ihre 20 Stüd Salz licentfrei von Halle holen ').- 
Nicht geringer, aber wie es fcheint weniger erfolgreich, war 
die Sorge bed Kurfürflen für feine Forſten. Zwar wurden 
Vorſchriften über zwedimäßige Holzwirtbfehaft, über beffere 
Einrichtungen der Forſtrechnungen, über die Qualificirung zu 
Oberforfimeifterfiellen (die Bewerber mufften vor ihrer Anftels 
lung erſt Probefchriften..bei dem geh. Finangcollegium - einzeis 
en), zur Wiederanbringung dev Holzblößen, über Holzhandel, 
über anzulegende Flurbuͤcher erlaffenz ed wurden auch wirklich 
von 1783—1796 gegen 13,400 Q. Äder zur Holzcultur eins 
gerichtet; aber ed fcheint dem furchtbarften Holzdiebftahl lange 
nicht genug gewehrt und felbfi von fehr hohen Beamten bier 
nicht immer der wahre Vortheil bed Landes im Auge behals 
ten worden zu fein). Übrigens dachte man fchon damals 
an eine Zorflacademie zu Zreiberg, deren Director zugleich 
Oberforſtcommiſſar durch's ganze Land fein folltes ein Plan 
der, aber fehr zweckmaͤßig verändert, erſt 1816 (nach Marcos 
linis Tode, dem Neuerungen diefer Art unbehaglich fein 
mochten) in Vollzug gefeßt wurde. Bei dem Waldreichthume 
Sachſens fehlte es auch noch fehr an Mitteln, das Holz auch 
weniger bewaldeten Gegenden bed Landes zukommen zu laffen. 


1) Über ben Domainenertrag Poͤlitz I, S. 100. Über die Galy 
fteuer Weiffe VII, 135. Schwer war diefe Steuer allerdings! 


2) Über den Holzdiebftahl ſchrieb Chn. Adolf Frh. v. Sedendorf 
Einige Worte an die Landftände Sachſens zu dem Landtage 1799. 8, 
tere fächfifche Lefer werden fi erinnern, wie bamald auf den Tod 
eines hohem Beamten das Lieb ‚Nun ruhen alle Wälder” parodirt 
wurde. Gin Reifender erzählte vor 30 Jahren, bei dem Bau ber mit: 
tenberger Brücke feien die Eichen fächfifche gewefen, aber dem Rurfürften 
für böhmifche verkauft worben, und ein Holzlieferant St... in T. habe 
im Trunke gefagt: „Einen koͤnne er doch gewöhnlich mit 2000 Rthir. ab: 
finden, ober ein Anderer liege ihm hart auf ber Bruft, der fei ganz un: 
erſaͤttlich.“ (Mittheilungen die natürlich nicht verbürgt werben können, 
vielleicht aber in der Grinnerung mancher Sachſen eine Betätigung fin 
den.) — s 

Böttiger Geſch. Sachſens DI. % 
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Defio giänzenbere Foriſchritte machte damals ber fächfe 
fhe Bergbau. Die wiflenfchaftlihe Behandlung und Gr: 
lernung deſſelben zeigte bald ihre fegensreichen Folgen. Nahm 
der natürliche Bergſegen ab, fo nahm der Eifer ihn kunſtmaͤ⸗ 
Big wieder zu heben zu. Das vom Herrn v. Bom zu Wien 
erfundene Amalgamiren oder Anquiden ber filberhaltigen Erze 
durch Quedfilber wurde in Sachſen busch den Bergrath Gel- 
lert nicht allein nachgeahmt fondern auch noch verbeſſert. Das 
nach dem Brande des erfien (1792) vom Bergrath v. Char: 
pentier und Hüttenmeifter Wittih erbauete und verbefjerte 
Amalgamirwert bei Freiberg, mit einem kunſtreichen Feuer⸗ 
ſpritzendruckwerk gegen ähnliche Gefahr gefichert, erſparte nicht 
nur dem Lande jährlich 10,000 Klafter Holz, ſondern exhöhete 
auch den Silberertrag ungemein. Im Jahre 1762, we aller: 
dings der Bergbau noch durch den Krieg daniederlag, brachte 
er 14,400, 1801 52,700 Mark Silbers aus; der Werth der 
andern Bergbauproducte und Fabricate belief ſich 1791 auf 
742,000, im Sabre 1797 bereits auf 1,638,000 Rthlr. Werth. 
Im Jahre 1810 waren über 600 Gruben mit faſt 12,000 
Bergleuten im Gange, und bie Veredlung ber Mineralien be 
ſchaͤftigte über 50,000 Menſchen, die 1400 Menfchen unge: 
rechnet, welche im abgetretenen Mandfelde den Kupferbergbau 
trieben. Der reine Ertrag bes Bergregald, nach Abzug aller 
Koftenzufchüfte, Accisermäßigungen, Baubegnadigungen, betrug 
feit 1768—1815 gemeinjährig etwa 100,937 Rthlr. Dedt auch 
der Ertrag des ſaͤchſiſchen Bergbaues noch nicht den vollen 
Bedarf des Silberd zur Audmünzung (denn von 1763—1513 
wurden über 17 Millionen Thaler in Gold, faft 60 Millionen 
in Silber und über 4 Million in Kupfer audgemünzt): fo 
lieferte doch der Bergbau Sachſens zu den 4;431,440 Mark, 
welche diefe Ausmuͤnzung verlangte, in biefer Zeit 2,300,000 
Mark, alfo „u bed Ausmäünzungsbebarfs, während. der frü: 
here Bergbau von 1701—1763 nur 1,161,500 Mark aus⸗ 
brachte ). | 


1) Diefe Angaben find theils aus Poͤlitz Friedr. Aug. I, 105 fi. 
und der wichtigen Beilage C., theils aus Weiffe VII, 181, theils 
aus K. Beyer Anfichten der neueften franzöfifchen und ſaͤchſiſchen San 
beisverhältniffe. Dresden 1811. ©. 61. 





Innere Verhältniffe, 176>—1806. 467 


Am Schluffe dieſes Zeitraumes (1806) betrugen die ge: 
fammten fifcalifhen oder zu ben Caſſen des geheimen Fl⸗ 
nanzcollegiums flieffenden Ginkünfte, mit Ausnahme der Be 
willigungögelder von den Ständen, von den Ämtern, Kam: 
merguͤtern, Forſten und andern Iandesherrlichen Befigungen, 
1,279,074 Rthlr.; von den Negalien 510,005 Rthlr.; von den 
indirerten Abgaben mit Ausnahme ber Trank⸗ und Mahl 
Steuer 1,155,705 Rthlr.; Binfen, verfchiedene Einkünfte und 
Nutzungen von den Provinzen 573,734 Rihlr.; Gavalleriever: 
pflegungs⸗, Portionds und Rations⸗Gelder von den gefamm- 
ten Landen ıc. 852,292 Rthle., zufammen £,370,811 Rthlr. *). 

Den erfien Regierungsjahren Friedrich Auguſts gehört 
endlich eine wefentlic in den Finanzzuſtand Sachfens einfchlas 
gene Maßregel an, nämlich die Erſchaffung und Ausgabe 
der fächfifchen Gaffenbillets. Allerdings galt ed die Maffe des 
circnlirenden Geldes zu vermehren und aufferordentliche Ruͤck⸗ 
flände, veranlafit durch die Nothjahre 1771 und 72, damit 
.zu deden. Gewiß wurde auch der nächfle Zweck damit erreicht; 
aber die Erfahrung blieb auch nicht aus, daß nur in ruhigen 
Zeiten, bei ungefchwächten Credit und bei ſtets vorhandenen 
Mitteln ſchneller Verwerthung dieſes Papiergeldes in Silber 
ein folches Unternehmen gefahrlos, wenigſtens minder fhädlich 
fei, daß aber in Friegerifcher Zeit, wo auch das feftefte Zu- 
trauen an die Bahlungöfähigkeit des Staates zu ſchwanken 
pflegt, die Ausgaben aufferordentlich fleigen und baares Geld 
Das winfchenswerthefte Eigenthbum naͤchſt Grund und Boden 
ift, ein unzinsbares und nicht funbirtes Papier ſtets feinen 
Werth verlieren und dadurch die gezwungenen Beſitzer deſſel⸗ 
ben in namenlofe Verlegenheiten und Verluſte bringen muß. 
Dazu kommt die verführerifche Leichtigkeit neue Millionen zu 
erfchaffen, oder der Drang der Umflände, der dann unwiber; 
ftehlich zu dem einmal gewagten Mittel treibt. Wahrfchein: 
lich wurde in fpätern Jahren der Kurfuͤrſt die Maßregel gern 
ungefchehen gemacht haben, wenn es in feiner Macht geftan- 
den hätte. Die Erfahrung mit den wiener Banfzetteln von 
1811 war freilich damals noch nicht gemacht! Das Caſſen⸗ 


1) Poͤlitz im gen. Werke IL Beil. M. 
30 * 
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billetsebict vom 6. Mai 1772 fegte die Summe dieſer auf 
4, 2,5, 10, 50 und 100 Rthlr. lautenben. unzinsbaren Pa: 
pierzettel auf 1,500,000 Rthlr. Zu ihrer Sicherheit wurden die 
Landacciseinkünfte eingefeht, und zu. ihrer: allmdligen Amorti⸗ 
fation Verfügung getroffen. In allen Caſſen ſollte bei jeder 
über 2 Rthlr. ſteigenden Zahlung die Hälfte des Betrags in 
folchen Zetteln angenommen und ned) gleichem Maßſtabe wie- 
ber ausgezahlt werden. Um fie fogleich in baases Gelb um- 
fegen zu koͤnnen, wurde eine Hauptauswechslungscaſſe errich⸗ 
tet, welche mit 34 Procent oder 9 Pfennige vom Thaler Ber: 
Iuft fie gegen baares Geld annahm. Den Fonds der Aus⸗ 
wechölungscaffe gründete man mit 398,729 Rthlr., dem Ertrage 
von zwei Anleihen in Holland und Genyg, dern Zinſen fo- 
wie die Gaffenverwaltungstoften durch jene 3% Procent gedeckt 
werden folten. Mit lebhaften Widerwillen erklärte ſich das 
Volk gegen die ganze Mafregel, und erſt nach 20 Jahren 
fanden diefe Zettel dem baaren Gelbe gleich, felbft etwas bö- 
ber. Auch die Verführung zur Verfaͤlſchung derſelben blieb 
nicht aus, und im Jahre 1802 mufften neue, Fünfklichere an⸗ 
gefertigt werden. Zroß dem flieg noch der Grebit. dieſes Gel- 
des immer höher, ſodaß endlich die Auswechälungscaffe mit 
einem Pfennig Verluft vom Thaler Münze gab, auch mehr: 
mald größere Summen felbft fogar mit 4 oder 4 Procent 
Agio auflaufen muffte, um die Öffentlichen Gaffen damit zu 
verforgen. Dies gefchah 1803 und 180% und war der Cul⸗ 
minationspunet ihres Credits. Es waren von 1772 — 1806 
nach und nad) über 10 Millionen Thaler umgeſetzt und da—⸗ 
mit eine veine Erſparniß von mehr als 1 Milton gemacht wor: 
den. Aber felten erinnert fi) der glüdliche Spieler, daß er 
wieder verlieren kann! Vom 3. 1807—13 wurde ihre Summe, 
flatt von den Erfparniffen fie zu vermindern. und wenigftens 
zu fundiren, bis auf 5 Millionen erhöht. Schon dies erregte 
Beforgniß. Aber die Kriegöjahre von 1812 — 15 und das 
Unglüd welches damit über Sachſen und deſſen Fuͤrſtenhaus 
hereinbrach, warfen dieſes | faft bis auf die Hälfte 
ihres Nominalwerthes herab’). 


1) Eine ſehr umfaffende Auseinanderfegung der ganzen Eaffenbit« 
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6. Fortſetzung der Überficht der. innern Verhaͤlt⸗ 
niffe Kurſachſens. Zuſtand der Geſetzgebung und 
der Gerechtigkeitspflege, der Polizeiverwaltung 
in ihren verfhiedenen Zweigen und der Mili: 
tairverhältniffe. 


Es war eine Zeit, wo Sachſen den Ruhm genoß einen 
Fürften zu befißen, den man den fächfifchen Juſtinian nannte 
und nennen konnte. Eine Erneuerung biefer Zeit wäre man 
von Friedrich Auguft zu erwarten berechtigt geweſen, denn 
mit richtigem Blid in die Bebürfniffe des Staats vereinigte 
er den redlichſten Willen ihnen entgegenzulommen. Wenn 
alfo in diefem Zeitraume in der Gefeggebung im Gans 
zen Wenig oder Nichts gefchah, während nur eine Unzahl ein: 
zelner Geſetze aller Art und Namen!) erfchienen, fo war nicht 
in dem guten Willen des Landeöfürften, ſondern mehr in der 
Art, wie er feinen Zweck zu erreichen fuchte, der Grund davon 
zu fuchen. Bei der Grümdlichkeit und Umftändlichleit, mit 
welcher man in Sacfen zu Werke ging, Eonnte es gefchehen, 
Daß, was gleich nach dem Tjährigen Kriege fchon die foges 
nannte Reſtaurationscommiſſion ald ein unabweisliches Bes 
dürfniß ausgefprochen und das ganze Land als folches gefühlt 
hatte, ein allgemeines Gefegbuch in bürgerlicher, peinlicher 
und procefjwalifcher Hinficht während der ganzen Regierung 
Friedrich Auguftd nicht zu Stande kam. Zwar fchien es als 
wenn ein Befehl vom 14. Sept. 1777 an die Rechtscollegien 
und Dikafterien, bei allen zweifelhaften Rechtsfragen die vors 
gekommene Verſchiedenheit der Meinungen mit allen Zweifels⸗ 


letöoperation, befonbers wieviel bamit in ihren beſſern Zeiten gewonnen 
wurde (zahlte aber nicht eigentlich der Unterthan diefen Gewinn, ben 
der Staat damit.machte, da fie keinen Curs in’s Ausland hatten?) bei 
Poölitz Friedr. Aug. I, 110—118; II, 66 und 296. 

1) Schon ein Blick in den Codex Augusteus zeigt. Mandate, Pa: 
tente, Generalien, Gircularien, Erlebigungen ber Landesgebrechen, Orb: 
nungen, Orbonnangen, Regulative, Gonftitutionen, Decifionen, Edicte, 
Ausfchreiben, Befehle, Refcripte, Inftructionen. Auch die Menge Er: 
länterungen vorhergegangener Berorbnungen ift merkwuͤrdig. 
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und EntfcheidungssGrimden zum Behuf der Entſcheidung an 
die höchften Behörben einzufenden, eine vorbereitende Maß⸗ 
zegel dazu fein folle;s zwar wurde in bemfelben Monate bie 
jährliche Einfendung von Proceßtabellen verfügt, und endlich 
am 15, Dct, 1791 eine befondere Gefegcommilfion zu Dres: 
den angeordnet „zur Vorbereitung der Sachen bei abzufaſſen⸗ 
den neuen Geſetzen ober Entfheidungen wegen ber über Rechtös 
fragen fich duffernden Verfchiedenheit der Meinungen und zur 
Erörterung ber bei den diesfalls gefertigten Entwürfen vor: 
Tommenden Zweifel und Bedenklichkeiten.“ Sie beſtand auch 
unter einem Conferenzminifler aus dem Präfidenten des Ap⸗ 
pellationdgerichtö, aus dem Polizeidirectoe der Stadt Dresden 
und aus 6 theil& geheimen Finanz⸗, theils Hof⸗, theild Ap⸗ 
pellations:Räthen. Diefer die Geſetzgebung begutad= 
tenden Behörde wurde num ein ſchon auf dem Landtage 
1781 befprochener Entwurf einer neuen Proceßorbnung (vers 
fafft vom Hofrath Greuziger) zur Prüfung und von ihr 1803 
dem Drude übergeben, damit auch andere Rechtögelehrte und 
Serichtöhöfe ihn beurtheilen ſollten; allein dabei hatte ed auch 
bis zur Aufhebung der ganzen Commiffion im Jahre 1819 
fein Bewenden, und Boͤswillige meinten, es fähe aus ald habe 
man dem Praͤſidenten der Commiſſion nur unter diefem Titel 
eine Gchaltözulage zuwenden wollen. Und doch war gerade 
bier für Sachfen noch fo viel zu thun! Die vielen‘ Juſtizbe⸗ 
hörden, die vielen Eremtionen vom Gerichteftand, die vielerlei 
ganz, Halb und nicht mehr gültigen Gefche, die Menge 
einzelner Regierungen, bie jedem Gerichtshof eigenthümlichen 
Dbfervanzen, die Menge Localflatuten, Inftanzen, die Lang: 
ſamkeit der Juſtiz, zum Theil durch eine Menge Dffictalar: 
beiten veranlaflt, der nielfache Misbrauch der Appellation, die 
Koftfpieligkeit der Proceffe bei manchen Behörden konnten 
den Rechtszuſtand und gerade unter dem gerechteften Zürften 
nicht verbeffen. Ein Spötter ſchlug damals vor, man folle 
lieber die Parteien über Recht und Unrecht mit einander wuͤr⸗ 
fein laſſen. 

Doch iſt nicht zu leugnen, daß im Einzelnen ſehr Viel 
und Heilſames geſchah. So wurde 1780 und 1784 der An⸗ 
fang in einigen Ämtern mit der Aufhebung des Juſtizpachtes 
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gemacht, weil die Sportelfucht dieſer Pächter und ihrer fehlecht 
befoldeten Juflitiarten ober fogenannten Amtöverwefer allen 
Glauben überflieg. Nach biefer Trennung der Juſtiz von dem 
Mentwelen wurden für die Gerechtigkeitöpflege, nicht ohne 
große Opfer, welche von ben an ben Fiſcus feitdem verrech⸗ 
neten Sporteln lange nicht gedeckt wurden, eigene Amtleute 
beſtellt. So gewannen auch die Juſtizbeamten eine unabhaͤn⸗ 
gigere Stellung ’). Um den Proceßgang zu beſchleunigen, 
wurden auch dem Appellationsgerichte 1788 ſtatt der bisheri⸗ 
gen halbjährigen Sigungen, an welchen fogar noch Mitglieder 
der beiden Surifienfacultäten von Leipzig und Wittenberg An⸗ 
theil genommen hatten, dreiwoͤchentliche Sigungen vorgefchries 
ben, aber auch die Zahl feiner Näthe vermehrt und in zwei 
Senate getheilt. 

Im Fache der Griminaljufliz wurde ſchon 1770 die Zor- 
tur und dee Staupenfchlag abgefchafft, die Landesverweifung- 
ganz, die Todesſtrafe in vielen Ballen (z. B. beim Ehebruche) 
aufgehoben, die Specialinquifition befchränft. Häufiger wurde - 
jest auf Feſtungsbau oder Zuchthaudftrafe erkannt und daher 
nöthig, daß die Buchtanftalten zu Waldheim, Torgau erweis 
tert und mit einer nenen zu Zwickau vermehrt wurden (1775). 
Aufferdem beftand auch noch zu Coldig ein Strafarbeitshaus, 
und ed würden deren mehrere (zur Aufnahme von Züchtlingen. 
nach ausgeftandener Strafe und vor ihfer Rüdfehr in die volle 
Freiheit) entflanden fein, wenn nicht die Stände dieſer weifen 
und für die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt fo wohlthätigen Maß: 
regel Schwierigkeiten entgegengefegt hätten. Auffallen muſſ⸗ 
ten dagegen die Menge Stecbriefe in ben leipziger Zeitungen, 
welche entfprungene Miffethäter verfolgten, und bei genauerer 
Prüfung konnte nicht geleugnet werden, daß bie vielen Elei- 
nen Städte und die Dorffhaften, die mit den Obergerichten 
verfehen waren, felten wohlverwahrte und gefunde Gefängniffe 


1) Dagegen ſchien es nur aus der hohen Achtung des Kurfürften 
für den herkömmlichen Beftsftand erflärlih, daß noch 1805, wenn auch 
nur proviforifh, durch Deeret entfchieden wurde, daß bie Patrimonial: 
gerichtsherrſchaften ihre Gerichtöuerwalter ohne förmlichen Rechtsſpruch 
entlaffen Xönnten, weil die Gerichtäherren alle Vorgänge In ihren Ge: 
richten zu vertreten hätten, f. Cod. Aug. Cont, III. P. I. p. 6, 


N 
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batten, und daß es, ba fonft auch kleinere Diebflähle nach dem 
Mandate von Unterfuchungsfachen höchft weitläufig und koſtſpie⸗ 
‘fig behandelt wurden, ein wahres Unglüd für eine ſolche Ge⸗ 
meinde wurde, einige Inquifiten figen zu haben. Die Koften einer 
förmlihen Erecution aber konnten eine ganze Gemeinde völlig 
arm machen. Es fehlte alfo eine Landescriminalcaffe. Im Felde 
ber Civilgefehgebung erfchienen viele Gelege für Entſcheidung 
einzelner zweifelhafter Rechtspuncte, auflerbem eine Beflimmung 
der Grenzen zwifchen geifllicher und weltlicher Gerichtäbarkeit 
und 1782 eine treffliche allgemeine Bormundfchaftsorbnung, 
die felbft in einigen andern Staaten nachgeahmt wurbe ’). 
Am ergiebigften war diefer Zeitraum im Sache der Po⸗ 
Lizeigefeggebung. Nur in Dresden und Leipzig beflanden 
befondere Polizeibehörden; im Allgemeinen blieb diefer Zweig 
der Verwaltung in der frühern (und nicht immer vortheilbafs 
ten) Verbindung mit der Gerechtigkeitspflege. Eine geheime 
Staatöpolizei ſah Sacfen bis zu den ſpaͤtern franzöfifchen 
Verhältniffen nicht. Hierher ald Prohibitiomaßregel find das 
Mandat wegen Zumult und Aufruhr von 1791, die erläus 
terte und verbeflerte Geſindeordnung vom 16. Novbr. 1769, 
die Generalinnungsartitel für Künfller und Handwerker von 
den Jahren 1780 und 1810 und die Vorfchriften über die 
Wanderbücher der Profeffioniften zu rechnen. Die Befund: 
heitöpolizet wurde durch die Mandate Über Lebenörettungen 
. 4773, 1784, 1804 mit Ausfegung von Prämien von 3 bis 
10 Rthlr.), gegen die allzufrüuhe Beerdigung mit Angabe ber 


1) Beiffe VII, 101. Merkwuͤrdig ift, daß ſchon 1716 der Plan 
ben Staupenfchlag und bie Lanbesverweifung aufzuheben, ſowie 1722 
eine neue Vormundſchaftsordnung nebft einer neuen Griminalproceßorbs 
nung den Ständen vorgelegt, auch von biefen genehmigt, aber doch nicht 
in Erfüllung gebradht wurde. Nur bie erläuterte Givilprocefordnung 
kam 1724 zu Stande, auf weldye man beinahe 100 Jahre fpäter noch 
einmal zuruͤckgekommen wäre, wenn man ſich vor dem Rüdfchritte nicht 
geſchaͤmt hätte, |. Weiffe VI, 335 Politz Friedr. Aug. II, 270. 


2) Wie rege mitunter noch ber Aberglaube war, zeigen bie Andro⸗ 
bungen von Strafen gegen Solche welche bie Retter Unglüdlicher, vers 
fpotteten ober als unehrlich behandeln wollten, auch bie Abneigung ges 
wiffer Fiſchergilden von Ertrinkenden oder Ertrunkenen den erſten in 
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fichern Todesmerkmale bereichert. (Bon allgemeiner Einführung 
der Leichenhäufer findet fich aber noch Feine. Spur, wohl aber 
wurden 1792 unter gewiffen Befchränkungen die fogenannten 
Srabegefellfchaften oder Leichenfocietäten geftattet.) Ein Ge: 
nerale vom 20. Febr. 1805 empfahl die Kuhpodenimpfung, 
wozu dad Ganitätscollegium Verhaltungsregeln mitgetheilt 
hatte, doch ſollte fie bloß Sache der Überzeugung, nicht des 
Zwanges fein. Der Arzneihandel auffer den Apotheken wurde 
eingeſchraͤnkt, 1771, 97, 995 aber auf eine fächfiihe Phars 
malopde nur vertröflet. Die Vorräthe der Weinhaͤndler fol, 
ten wegen ber gefährlichen Verfälfhungen jährlich unterfucht 
werben; man warnte vor der Bleiglafur der Gefäße, vor dem. 
vielen Branntweintrinten, gab Mittel von Staatd wegen gegen 
Diebfeuchen und gegen den Biß toller Hunde. Eine Privats 
thierarzneifchule in Dreöden wurbe erſt durch Prämien unter 
fügt, 1781 aber zu einer Staatsanflalt gemacht und mit Los 
cal, Garten, Apothefe, Sammlung von Skeletten auögeftat= 
tet, Die Zahnenfchmiede der Cavallerie muflten einen Cur⸗ 
ſus dafelbft machen. Über die Staatsprüfung der Chirurgen 
wurbe 1796 eine firengere Verfügung erlaffen; das Selbſt⸗ 
dispenfiren der Ärzte nur auf einige wenige Fälle eingefchräntt, 
dagegen dem Eanitätöcollegium bie Prüfung pro praxi me- 
dioa fir Solche verftattet, die, ohne auf Univerfitäten ſtudirt zu 
haben , doch Kenntniß und Geſchick in ihrem Sache bewiefen. 
Krantenhäufer und Hofpitäler hatten die meiſten größern Städte . 
und fie. waren deren Loralverwaltung übergeben; aber eine der 
ehrwürdigfien Sorgen (res sacra miser!) des Staats muflte 
für die unglüdlichfken Glieder der Gefelichaft, für feine Geis 
ſteskranken, fein. Bisher hatten fie nebfl einer Anzahl Armen 
und Waifen in Zorgau eine Unterkunft gefunden, und dur) 
die Befchlüffe der Landtage von 1781 und 87 wurden zu Tor⸗ 
gau und Waldheim noch 200 Stellen für Gemuͤthskranke, 


jedem Jahre zu retten, weil ber Fluß fein Opfer haben mäffe! übris 
gens wurben feit 1773 bis 1800 von 4480 Verungluͤckten 3963 gerettet 
und für diefe fowie für. die Todtgebliebenen 41,181 Thaler. Prämien ges 
zahlt, fe 8. Aug. Engeihardt Erbbefchreibung von Kurſachſen. I. ©. 
57 Rot. + (Zür die Todtgebliebenen wurden nur 3 Thl. gezahlt.) 
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Waiſen und andere Unglüdliche mit einer jährlichen Rente 
von 10,000 Rthlr. geſtiftet. Erſt im Jahre 1811 aber bekam 
Sachſen fuͤr ſeine Irren ein beſſeres Local auf dem Sonnen⸗ 
ſtein bei Pirna, und ein Inſtitut, welches durch ſeine treff⸗ 
liche Einrichtung ein Muſter für die meiſten andern abgeben 
koͤnnte, zum Theil auch abgiebt *). Auch das Armenweien 
war dem Staate mit Recht eine wichtige Angelegenheit. Ein 
Mandat von 1772 überwied die Erhaltung der Armen den 
Bemeinden. Um aber den herumftveifenden, arbeitöfchenen 
oder arbeitölofen Handwerkern und Bettlern Gelegenheit zur 
Arbeit zu geben, zugleich aber bem Lande diefe Unzahl Über: 
laͤſtiger abzunehmen und noch nüßlich zu machen, wurbe auf 
den Landtagen von 1793 und 99 die Errichtung von Arbeits: 
haͤuſern befchloffen, wozu jedes Ritter- und Frei-Gut jährlich 
5 Rthlr. und der Kurfürft aus der Rentlammer 6000 Rihlr. bei: 
fragen wollte. Doc kam es flott zu zweien. nur zu einem, 
zum Arbeitshaufe zu Colditz für alle 7 Kreife, das auf 200, 
fpäter auf 400 Perfonen berechnet, am 1. Aug. 1803 eröffnet 
wurde. Neue Mandate gegen Bettler und Vagabunden und 
wegen der Päffe für Reiſende hingen damit zufammen. (Auch 
wurbe befohlen, baß die franzöfifchen Emigranten „mit allem 
Glimpfe befcheibentlich" an ber Grenze ab> ober aus bem 
Lande herausgewieſen merben follten; gleiche Maßregel wurde 
gegen verbächtige Ausländer überhaupt ergriffen ?). Die Wai⸗ 
fen wurben in den größern Städten wie Leipzig, Dresden ıc. 
meift aus flädtifchen Mitteln unterhalten und erzogen. Won 
Seiten des Staates beftanden Anflalten zu Waldheim und zu 
Zorgau, welche 1811 in eine erweiterte Landeswaifenanftalt 
zu Langendorf bei Weiſſenfels (feit 1815 aber zu Bräunsdorf 


1) Die fonnenfteiner Anftalt erfreut ſich befonders der unermuͤdeten 
Sorgfalt des Hrn. Eonferenzminifters v. Noftiz und Jaͤnckendorf (auch 
als geiſt⸗ und gemüthreiher Dichter unter dem Namen Arthur v. Rorb: 
ftern befannt) und einer Beſchreibung, wie fie nach ihrem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gehalte jeber ähnlichen Anftalt zu wünfchen wäre: G. A. E. von 
Noftiz und Zändendorf Beſchreibung der Fönigl. ſaͤchſ. Heil⸗ und 
Verpflegungsanftalt Sonnenftein. Dresben 1829. 2 Theile in 3 Abthei⸗ 
lungen. 8. 


2) Cod. Aug. Cont. IE. P. I. p. 1047, 
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bei Freiberg) vereinigt wurden. Vieles gefchah aber auch für 
fie aus Privatmitteln, und eine Gefchichte Sachfens darf die 
ruͤhrende Entſtehung des Waiferhaufes zu Marienberg nicht 
ganz unerwähnt laflen. Während der befonders im Erzgebirge 
furchtbaren Theuerung und Hungersnoth 1771 wurbe der ma= 
zienberger Diesonus I. Ehrenfried Wagner nach Pobershau 
gerufen, um der Wittwe eines kurz zuvor im Elend gefloxbe- 
nen Bergmannd Goͤpel dad Abendmahl zu reihen. Er fand 
Die Hungerbleiche auf einer Berghalde, wohin man fie der 
Ruhe wegen gefchafft hatte, ohne Obdach und Pflege ſitzen 
und neben ihr ein kleines Kind in ein bürftiges Bettchen ges 
widelt. Kaum hatte er die heilige Labung ihr gereicht, da 
ſchied die erquickte Seele von dem abgezehrten Körper, und 
von Mitleid und Gottyertrauen durchdrungen ergriff der Geiſt⸗ 
liche das Peine Kind und trug ed zu fich in fein Haus, obs 
fchon darin auch Fein Wohlftand herefchte. Es reifte aber auch 
ber große Gedanfe zu gleicher Zeit in ihm, für viele ähnliche 
Dürftige mit Gottes Hülfe, denn er felbft war dazu mittels 
los, ein Waiſenhaus zu gründen. Er that manchen Gang, 
ſchrieb manchen Brief. Um feiner Kleinen willen entmuthigte 
ihn Feine abfchlägliche Antwort. Und fiehe da, das Merk ges 
lang. Die Brüber Zreimaurer in Dresden gaben Geld zu 
einem Haufe, die Schweizer, die Nürnberger (für wahre Noth . 
nie unempfänglich, das zeigen ihre eigenen Anftalten), die 
Leipziger, der Kurfürft felbft gaben Geld und andere Unter: 
flügungen, unb bald entftand noch daneben durch eine. Stifz 
tung von 19,000 Rthlr. das Karolinenflift und eine Freifchule ?). 
Die Staatsanftalten für Sträflinge, Arme, Kranke und Irre, 
fowie für Waifen und Arbeitöfähige flanden fämmtlich unter 
einer Commiſſion der allgemeinen Strafs und Verforgungs: 
anftalten, an ber auch fländifche Abgeordnete Antheil nahmen, 
und noch jegt beträgt der jährliche Bedarf diefer Anftalten uͤber 
116,000 Rthlr., wozu auch die Arbeiten der Sträflinge wie die 


1) Zum Theil mit den eigenen Worten Herings im fächfiichen 
Hochlande I, 510. So ftellte Sachſen audy feinen Franke und Poppel, 
welches Lestern Stiftung in Münden Zſchokke baierifhe Geſchichten 
(erfte Ausgabe) IV, 186 fo rührend ſchoͤn hefchreibt, auf. 
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Überfchüffe der dresdener Lotterie gefchlägen werden. Wegen 
der befonderd auf den Dörfern fo häufigen Feuersgefahr würde 
1775 eine eigene Feuerordnung erlafien und 1790 in einem 
Generale bei neuen Häufern das Deden mit Stroh und Schin⸗ 
dein ganz unterfagt; bei fchon ſtehenden Gebäuden die Ab- 
ſchaffung diefer Art von Dächern durch befondere Begnadi⸗ 
gungen erleihtert. Im Jahre 1787 wurbe eine. Brandverfis 
cherungsſocietaͤt (fatt der von 1729, die bloß auf freiwilligen 
Beiträgen beruhete) errichtet, zu der jeder Hausbeſitzer, doch 
‚nad Selbſteinſchaͤtzung der Gebaͤude, beitreten muſſte. Die zu 
gleicher Zeit entſtandene Mobiliarbrandcaſſe wurde 1818 wie⸗ 
der aufgehoben. Den Brandbeſchaͤdigten wurden (ſtatt der 
fruͤhern Brandbriefe) ſo anſehnliche Baubegnadigungen und 
Befreiungen zu Theil, daß die Zahl der Brandfaͤlle den Ver⸗ 
dacht abfichtlicher Ungluͤcksfaͤlle erwecken wollte Die General⸗ 
accisbaubegnadigungen für neue Gebäude ſollen in 11 Jahren 
über 1 Million Thaler betragen haben '). Die Sittenpolizei 
betreffend, wurden auf den Dörfern Die herumziehenden Komoͤ⸗ 
biantengefelfchaften nicht mehr gebuldet, die Hazardfpiele von 
neuem unterfagt, ben Lefebibliothefen heilſame Vorſchriften 
gemodt, indem ihre Bücherverzeichniffe mit monatlichen Nach⸗ 
trägen ber Obrigkeit überreicht werden follten. Nur gegen 
eine Menge fi ttenvergiftende Schandiomane (wahre Taſchen⸗ 
bordelle) wurde nicht immer genug gewacht. Zu Rebouten 
und Maſteraden folte die landesherrliche Erlaubniß eingeholt 
werben (1798); den halliihen Studenten dad Zrinkgelag in 
fächfifchen Dörfern, fowie Allen das Einlegen in Zahlen: (Kotto) 
und alle auswärtige Lotterien fireng verboten fein. 

. Obwohl Friedrich Auguft Fein Freund des Krieges war, 
fo muſſte fich feine Regentenſorgfalt doch auch auf den milis 
‚ tairifhen Theil der Staatöverwaltung erfireden, wenn er gleich 
nicht wie fein Vormund eine Leidenfchaft für das Soldatenwe⸗ 
fen hatte. Das Ausland hat der fächfifchen Armee felten Gerech⸗ 
tigkeit wiberfahren Yaffen?), allein auch nicht bedacht, daß ein 


1) Engelhardt Exrbbefchreibung von Sachſen IV, 277 im An⸗ 
hange. Die übrigen Werorbnungen (Cod. Aug. Cont, II..u. ID.) habe 
ich nicht alle einzeln anführen wollen. 

2) Der fon angeführte Graf Mirabeau: De la moparchie prus- 


N. 
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‚Heer von geringerm Umfange ſo ſelten Gelegenheit hat unab⸗ 
haͤngig und ſelbſtſtaͤndig aufzutreten. Daß es aber unter tuͤch⸗ 
‚tigen Anführern (die waren aber weder bei Breitenfeld noch bei 
Keffelsdorf) feine Schuldigkeit erfülle, hat der Tag von Sie⸗ 
‚veröhaufen fo gut wie der von Collin und Wagram nachges 
wiefen. Die Grundlage feiner beſſern Geflaltung verbanfte 
Das fächfifhe Heer allerdings dem Adminiſtrator Raver; Fried: 
rich Auguft vergrößerte ed ohne das Land zu drüden nur alk 
mälig und brachte e3 bi3 auf 6203 M. Cavallerie und 21,018 M. 
Infanterie, auffer 608 M. in Garniſons⸗ und Invaliden-Gom: 
pagnieen. Zu ben fogenannten erimirten Corps (3572 M.) 
gehörten die Garden, Schweizer, Gabetten, Ingenieurs, Feld: 
und Haus-Artillerie und die Pontonnierd. Gegen eine jährs 
liche Erſatzmannſchaft von 1500 M. erklärte fich die Landfchaft, 
Daber wurde 1774 die Aufbringung der Rekruten den Civil⸗ 
obrigkeiten nach der Hauferzahl, dann 1779 den Compagnies 
chef3 mit Zuziehung der Obrigkeit überlaffen und jedem Regi⸗ 
mente ein beftimmter Werbbiftrict angewiefen, damit die Mann: 
fchaft in der Nähe der Heimath bleiben und die Angehörigen 


sienne VI. p. 191—223, fonft ein feiner Beobachter, ſpricht den Sach⸗ 
fen von vorn herein gleich die Tauglichkeit zum Soldaten ab, theild weil 
fie mehr gewerbeträibend als aderbauend wären und nur der Ackerbau 
die beffern Rekruten liefere (daher auch die erften fächjiihen Rekruten 
aus dem Vogtlande und aus Thüringen Fämen), thells weil le Saxon 
a de l’esprit et cela le rend haturellement moins obeissant, plus rai- 
sonneur qu’un bon soldat ne le doit &tre. Er läfft der Artillerie alle 
Gerechtigkeit widerfahren,, lobt auch bie Gavallerie, meint aber, daß die 
Infanterie nit 200 Schritte und ohne Muſik gar nicht Linie halten 
fönhe; bei allen Manoeuvres und Lagern lerne der Soldat Nichts, weil 
die obern Officiere nicht genug der Sache maͤchtig wären, ber Kurfürft, 
Der aber wenig davon verftehe, Alles gut finde und lobe. Man fei ge⸗ 
gen die DOfficiere zu nachſichtig, gegen den Gemeinen zu ſtreng; ber Leg: 
tere, werde viel geprügelt, die Hauptleute gewaͤnnen zuviel an den Bes 
urlaubten; feit Karl V. hätten die Sachſen keine Schlacht gewonnen ꝛc. 
Begründeter als manche diefer Behauptungen mag fein, was Mirabeau 
©. 216 über die Äuffere Politit Sachſens fagt, daß fih Sachſen nur an 
SDreuffen, nidt an Öfterreich anfchlieffen könne. AGanz diefelbe Anſicht 
hat auch Dohm in feinen Denkwuͤrdigkeiten) Im Jahre 1804 bekam 
Die Armee ein neues "und befleres Erercirreglement und zwei General⸗ 


infpecteurs. , 
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noch in ber Wirthſchaft unterſtuͤtzen koͤnnte. Überhaupt ſollte 
die Anſaͤſſigmachung ſo wenig als moͤglich gehindert und Nie⸗ 
mand über fein vierzigſtes Jahr zu dienen gezwungen werben. 
Schuͤler und Studirende waren ganz frei. Mehrere militairi- 
fche Inftitute, wie das Cadettencorps unter dem verdienten 
General Chriftiewi, die Ingenieur: und Artillerie- Academie 
erhielten eine zeitgemäße Um= oder Fortbildung. Im Sabre 
1806 wurde eine militairifche Plankammer errichtet. Auch bie 
Landesvermeſſung unter bem General After (+ 1804) ging feit 
4783 fort, und der Maßftab ber zu entwerfenden Charten war 
„too der natürlichen Größe. Das Vermeſſungsgeſchaͤft dauerte 
bi8 1825. Auch die Dotation des Soldatenknabeninftitutes 
zu Annaburg wurde mehrmald erft auf 17,580 (fpäter bis 
gegen 25,000 Rthlr.) erhöht. An der Spitze des ganzen Kriegs- 
wefens flanden das geheime Kriegsrathscollegium und feit 1'789 
das Generalfriegägerichtscollegium '). 


7. $Sortfegung ber Überfiht der innern Verbält- 
niffe Kurſachſens. Cultur imengern und engſten 
Sinne Landwirthſchaft, Gewerbe, Fabrik- und 
Manufartur-Wefen, Handel; Volksbildung und 
ihre Anflalten, Künfte und WViffenfchaften. 


Daß der Aderbau fchon in ber erfien Hälfte der Regie 
rung Friedrich Auguſts große Zortfchritte in Sachſen gemacht 
hatte, : zeigte fich deutlich an dem faſt verbreifachten jährlichen 
Ertrage deffelben. Denn wenn im Jahre 1755 nur etwas 
über 6 Millionen Scheffel Getreide erbauet wurden, fo foll 
das Jahr 1801 deren gegen 17 Millionen geliefert haben. 
Die Landessktonomier und Commercien= Deputation und bie 
Megierung felbft lieffen ed an Maßregeln zu dieſem Zwecke 
nicht fehlen. Wüfte Ländereien wurden urbar gemacht, Wald- 
flüde die keinen geficherten Forſtertzag gewährten, ausgero⸗ 
det, der Getreidehandel wurde bis auf eine gewiffe Preishöhe 
und anfangs mit Ausnahme einiger Retorſionsmaßregeln frei 


1). Wetffe VII, 92, 112. Politz Friedrich Auguft I, 118—128, 
befonders über das Vermeſſungswerk und die darauf gegründeten Charten. 
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gegeben, die Koppel: und Gemeinde⸗Hutung an einigen Or⸗ 
ten, wo man bamit burchbeingen Tonnte, abgefchafft, Stall⸗ 
fütterung eingeführt, der Kartoffelbau fehr gehoben. Große 
Verdienſte um die Landwirthſchaft hatte auch ber berühmte 
Schubart von Kleefeld (geb. 1734, +1787), indem er bei ber 
Bewirtbfchaftung . feier Güter umd durch feine zahlreichen 
Schriften auf die Vortheile der Stallfütterung, bie Abfchaf- 
fung der Brache zu Gunften der Zutterräuter, dee Dünger 
sermehrung,; ded Anbaues von Krapp, Runkelruͤben, Tabak ıc, 
aufmerffam machte und fi) Damit den Adel und feinen Bei⸗ 
men von Kleefeld erwarb. Auch auf Hopfens und Rüblzamen- 
Bau fing man an fich zu legen. Nur ber Flachsbau wurde 
Yange noch nicht genug gewürdigt. Die Obficultur wurde 
durch Prämien begünftigt und für 32,000 neue Bäume im 
Sabre 1801 eine Summe von faft 30900 Rthlr. an Prämien 
vertheilt. Nur die Hut⸗ und Zeift-Gerechtigkeit des Adels 
konnte, fo nachtheilig fie auch dem Aderbaue war, nicht ab» 
geichafft werden. Auch vergaß man buch Magazine einen 
Theil der Kornernte für das nächfte Jahr aufzubewahren und 
hatte bald Die Folgen davon fehredlich zu büßen. Denn nicht 
allein daß drei fürchterliche Uberſchwemmungen in den Jah⸗ 
ren 1784, 1799 und 1804 (der Schade ber beiden erfien - 
wurbe wenigftend auf 600,000 Rthlr. angefchlagen) ') die Elb⸗ 

gegenben verwäfteten, fo thaten auch die Zheuerungen und 
Hungerzeiten von 1771 und 72, 1804 und 5, 1816 und 17 
Sachſen unberechenbaren Schaben. Während der erften Theue⸗ 
rung flieg der Scheffel Korn in einigen Gegenden auf 12 — 
15 Rthle., und im ärmern Erzgebirge und Vogtlande zerrieben 
Viele Baumrinden zu Mehl, aßen Kleien mit Sägefpänen 
und verhungerten im eigentlichen Sinne des Worts. Die von 
folchen Umftänden unzertrennlichen Seuchen rafften Tauſende 
dahin, und man ſchlug den ganzen Menfchenverluft auf 100: 
bis 150,000 Menſchen an. Der Kurfürft felbft, alle Wohlha⸗ 


1) Engelhardts Erbbefhreibung L S. 11. Seitbem gab man 
bei Eisgefahren vom Königftein bis Wittenberg Signale mit Kanonen, 
machte auch Verſuche bie Cismaſſen mit Bomben ober Pulverfäffern zu 
ſprengen. 
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bendern ſuchten die Noth zu lindern (in ſolchen Tagen hat 
ſich ſtets die Naͤchſtenliebe der Sachſen ſchoͤn bewährt) *), aber 
man entdeckte nun auch noch manches Abzuſtellende: man ſtieß 
auf Wucherer mit Getreide und Grundſtuͤcken; man fand die 
ungeheuere Conſumtion des Getreide zu Branntwein (im 
Dreöden wurde 1804 eben foviel Kom zu Branntwein als 
zu Brod verbraucht); man fand, daß große Rittergüter ihren 
ganzen Sruchtertrag zu Branntwein, Stärke und Puder .oder 
Doppelbier verwendeten. Zur Abhilfe der Noth in ven Jahren 
1504 und 5 wurde eine eigene Commiſſion gebildet und für 
die Unglüdlihen weniger durch Almofen ald durch Vorfchüffe 
und Mittes zum Erwerb geforgt. Es follen von 1805 — 10 
die Unterflügungen der Bedürftigen fi) auf 2 Millionen be- 
laufen haben. Auch die Viehzucht blieb nicht unberüdfichtigt. 
Es beftanden vier landesherrliche Geftüte zu Grabiz bei Tor: 
gau, zu Merfeburg, Wendelftein und Veßra, und eine Land: 
befhälungsanftalt zu Altencelle und bei Annaburg. Der Ber 
edlung der Schafzucht ift bereits gedacht. Auffer dem was 
die kurfuͤrſtiichen Schäfereien leijteten, muß auch der Verbienfte 
ded Grafen Heinrich Ernft von Schoͤnburg-Rochsburg gebadıt 
werben, der einer der größten theoretifch-praftifchen Landwirthe 
der neuen Zeit *) war. Gr brachte den Stein feiner verebeis 
"ten Wolle bis auf 35 oder 40 Rıhle. und verkaufte Stähre im 
Dreife von 100-200 Rthlr. Nur die Rindviehzucht blieb noch 
zurüd. Dagegen hob ſich die Bienenzucht (1768 entfland eine 
oberlaufiger Bienengefellfchaft, die Geſellſchaftsſchriften her⸗ 
ausgabz; ähnliche zu Dahlen und Roͤtha); für den Weinbau‘ 
bildete fich 1799 eine Weinbaugefellfchaft zu Meiffen und eine 


1) Wie thätig bei der furchtbaren Noth im Erzgebirge der edle 
Berghauptmann von Trebra war, in Amſterdam nicht allein Getreide 
aufkaufte, ſondern auch reiche Capitaliſten für den ſaͤchſiſchen Vergbau 
intereſſirte, ſ. Hering Hochland I, 510, Über die Theuerung von 1804 
bis 1805 |. Dr.- Fr. Aug. Röber: von den Urſachen der jegigen Theue⸗ 


rung in Sadıfen und ben Mitteln derfelben abzuhelfen. Drest. 1805. 8. 


‚2) Des Grafen H. ©. von Schoͤnbutg⸗Rochsburg handſchriftliche 
Nachrichten über feine Wirthfchaftsführung in Sachfen,  herauägegeben 
vom Profeffor Weber. Halle 1828. 2 Bände (Götting. gel. .. 1830 
7. Dit. 158, 159). 
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Winzerſchule zu Zaſchendorf (felbft mit Champagnerreben wur: 
den Verſuche angeftellt); es entflanden nach dem Vorbilde der 
leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt eine wittenberger und 1807 
eine thuͤringiſche Societaͤt zu Langenſalza. 

Wenn auch nicht alle Gegenden Sachſens gleich geeignet 
fuͤr Ackerbau und Landwirthſchaft uͤberhaupt ſind, ſo koͤnnten 
fie dagegen es deſto mehr für die verſchiedenen Zweige der. 
veredelnden Production fein. Land und Volk hatten 
gleich günflige Anlagen dazu. Das Land erzeugt eine Menge 
zu verarbeitender Producte, es gebricht, ihm nicht an Holz 
und Kohlen, nicht an einer großen Anzahl Fleiner Flüffe und 
Bäche, die für Mühlen- jeder Art hinlaͤnglich Waffer führen 
und manche theuere Dampfmafchine erfparen Finnen; das Volt 
felbſt ift thätig, vegfam, ausbauernd, genuͤgſam und mäßig, 
aud durch bie allzuvielen Feiertage nicht abgehalten, die in 
Eatholifchen Ländern der Nationalindufirie die Zeit entziehen. 
Auch fehlt es nicht an Aufmunterung und Unterflügung von 
Seiten der Regierung. Nur fchien man Über die Anficht, ob 
Sachſen vorzugsweife producirender oder handelnder Staat fein 
folle, von Seiten der höhern Behörden getheilter Meinung, 
indem der Grundfab vom moͤglichſt freien Handel dem von 
der moͤglichſt großen Production entgegenzuarbeiten ſchien. 
Denn indem man jeder fremden Waare die auch im- Lande 
producirt wurde, faſt ungehinderten Eingang verflattete, ge 
ſchah daffelbe oft auf Koften des Landes, und über Ein- und 
Ausfuhr-Verbote klagte wiederum der Kaufmann, ber mög: 
Lchft freie Straßen und Märkte brauchte. Dabei gewahrte 
man allerdings in manchen Artikeln: der Production ein merk⸗ 
liches Zurhdbleiben inländifchen Fleiſſes. Es fehlte an Bil: 
Dungsinftituten flr den Handwerker, an polptechnifchen Ans 
ſtalten, Beguͤnſtigung des Wanderns der Profeifioniften, an 
Veredelung ihres Sefhmads, der um fo leichter vom Aus: 
Iande überflügelt war, je weniger fich der Sachfe fchon an fich 
gern zu Neuerungen und Veränderungen in ber Regel hin: 
neigt. Diele Handwerksmisbraͤuche traten noch immer hem⸗ 
mend ein. Dazu kam mande Miögunft der Zeit oder der 
Nachbarſtaaten, die ſich vor dem fächfifchen Kabricate fchlof: 
fen oder den Fabricanten dem Lande zu entführen fuchten. 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 34 


« 
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Dod waren auch einige Zweige bed Manufacturs und da⸗ 
brik⸗Betriebes im fichtbaren Kortfchreiten, befonderd die Wol⸗ 
Ienmanufactur; nur mislang die Aufgabe, es in der Feinbeit 
und dem Preife mit dem Auslande aufzunehmen. Denn wenn 
ed auch an Meiſterſtuͤcken in diefer Art nicht fehlte, fo waren es 
Doch durch Prämien gereifte Treibhauspflanzen, die in der freien 
Luft des Handeld und Wandels nicht forttommen konnten'). 
Die Mitteltüicher Sachſens dagegen haben bis auf die neuefe 
Zeit ihren Markt behauptet und koͤnnten durch einigen Pr 
triotifmus in der Wahl inländifcher Stoffe noch ungleich mehr 
gehoben werden. Dagegen nahm bie fonft fo wichtige fein 
wandmanufactur Sachfens (befonders in der Oberlaufig) merk 
lich ab, indem auf die Cultur des Flachſes bei weitem nicht 
mehr bie nöthige Sorgfalt gewendet wurde, auch die Bol 
und Baumwoll-Spinnerei ihr großen Eintrag that. Fuͤr dieſe 
wurbe feit 1800, wo befoldet vom Kurfürften ein Englände 
Whitfield die erſten Spinnmafchinen in Sachfen bauete, de 
zen Zahl in neuerer Zeit bis auf 600 flieg, eine ungleich gr’ 
ßere Thätigkeit bewirkt und gegen 50,000 Menſchen beſchaͤſ 
tigt. Bor 1756 hatte man bloß ausländifchen Kattun, und 
fhon im Jahre 1803 wurde allein in Chemnitz auf 400 2r 
ſchen gebrudt. Um die Muſter zu heben, ſtellte der Kurfinſ 
zwei 3eichenmeiftee an, welche inlänbifchen Lehrlingen und 
Sefellen freien Unterricht ertheilten. So flieg auch die vor 
ländifche Mouffelinmanufactur fo bedeutend, daß von 170- 
1802 3 Millionen Stüd (gegen 90 Millionen Ellen) biele 
Baummwollenwaaren geflempelt werben Tonnten. Die neue 
Spinnmafchinen lieferten das früher den Englaͤndern abge 
kaufte Garn um die Hälfte wohlfeiler. Die glänzendfle Ze 
für Sachſens Fabrication kam allerdings erſt feit dem franz 
ſiſchen Syſteme, welches alle. engländifche Concurrenz verhit 
derte. Neu kam am Ende diefed Zeitraums die Strohmani 
factur hinzu, welche allmdlig über 5000 Menfchen beihäl 
tigte und 150,000 Stüd in Umſatz brachte. Wieviel Haͤnde 


1) Ein Beifpiel führen die „Rügen an der bürgerlichen Berfaflum 
und dem jegigen Zuftande Kurſachſens. Dresden 1795 von einem freimb 
thigen Patrioten” Dresben und Leipzig ©. 122 an. | 


[ 
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die Verarbeitung der Bergwerksproducte in Bewegung ſetzte, 
ift angeführt. Darum wahrfcheinlic) verfhmähte es die 
Regierung 1805 fich in auswärtige Unternehmungen einzulaf- 
fen und ließ den Antrag, die ſchwediſchen Kobaltgruben gu 
Zunaberg für 120,000 Rihle. an fich zu beingen, unberüd: 
fihtigt ). 

Wenn man beim Handel Sachſens von den alten guten 
Zeiten fpricht (ein Ausdruck, der auch in Sachſen fehr geläus 
fig ift, ohne daß man ihn eben recht genau erörtert), fo meint 
man zunaͤchſt die Zeiten nach dem fiebenjährigen Kriege bis 
in den Anfang des neunzehnten Jahrhunderts. Auch hier war . 
die Anficht der Regierung die einfachsrichtige, dad Gute was 
fich ſelbſt geflalten will fo wenig ald möglich zu hemmen 
und nur dem Misbrauche vorzubeugen ober unverkennbare 
Hinderniffe die dem Unterthban zu mächtig find, mit ihrer 
Kraft zu befeitigen. Im Kampfe zwifchen Hanbeld- und Fa- 
brit- Intereffe Tann die Regierung felten entfcheiden; bie 
Dinge machen ſich von felbfl. So ließ fih Friedrich 
Auguft durch Schriften und Suppliken für diefen oder jenen 
Fabrik: oder Handels⸗Zweig in feinem liberalen Syſteme nicht 
irren ?), überzeugt, daß alle Interefjen nicht auögeglichen wer- 
den können, und daß für den Verlufl des Einen ein Gewinn 
des Andern nicht ausbleibt. Eine Regierung darf nicht ein- 
feitig fein. 

Für den Abfab im Kleinen waren bie Wochen: und Jahr⸗ 
maͤrkte von 250 größern und kleinern Städten nicht unbedeu- 
tend. Biöherige Beſchraͤnkungen im wechfelfeitigen Beſuch, 
in der Quantität der Waare und ihrer amtlichen Beſchauung 
wurben aufgehoben, Dagegen den fogenannten Hauſirern ohne 
höhere Eonceffion der Kram gelegt. Die unter dem Abmini- 
firator getroffenen Probibitiomaßregeln, die Impoften, wos 


1) Karl Reyer Anfichten der neueften franzoͤſiſchen und Tächfifchen 
«Danbelsverhältniffe. Dresden 1811. ©. 120 f. Bei mehrern Angaben’ 
diefer Schrift ift nicht zu vergeffen, baß fie nur im Sinne bes Gontis 
nentalfpftems gefchrieben werben durfte. 

2) Einige biefer Pro- und Contra - Schriften fiche Weiffe VII. 
S. 140 in ben Noten. 
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mit beſonders -ber ‚fächfifche Barattohandel faft vernichtet wor- 


den wäre, wurden entweder ganz zurückgenommen oder nur 


auf Gegenfländen des Luxus gelaffen. Der das ganze Land 
hoͤchſt drüdende Generalaccispacht wurde aufgehoben und 1788 
eine neue Kandaccisordnung für inlaͤndiſche Waaren Bekannt 
gemacht. Es wurden von diefer Seite allerdings fehr bedeu⸗ 
tende Erleichterungen gewährt, aber auf der andern Seite 
war, was der Staat dadurch gewinnen follte, durch bie zu 
geringen Befoldungen der untern Accisbedienten und bie da 
durch begünftigte Defraudation nicht wenig gefährdet. Für den 
innern Verkehr follte die Schiffbarmachung der Unffrut und 
ber obern Saale und eine Ganalverbindung berfelben über 
Leipzig bid zur Elbe großen Segen bringen, und im Jahre 
1789 wurden 3 Millionen Thaler dazu beſtimmt. Von Ar⸗ 
tern, wo Getreide und Salz einen wichtigen Frachtgegenſtand 
abgegeben hätten, wurde er von 1790—1797 bis zum Ein: 
fluffe der Unfteut in die Saale bei Großenjena mit 15 Schleuf- 
fen geführt und folgte von da der Sanle bis nach Weiſſen⸗ 


feld. Allein der ganze Bau von 8—9 Meilen, vielleicht in fich 


mangelhaft, gerieth endlich in's Stoden, nachdem er bereits 


mehr als eine halbe Million gekoftet hatte !). Auch für bie 


Berbefierung der Straßen wurden Mandate erlaffen, 1781, 
1803, 1804; aber fo wenig auch Mangel an Chauffschäufern 
war, fo fehlecht (faft zum Sprichworte der Reifenden gewor⸗ 
den) blieben damals noch die Straßen. Man ſah, der Lan⸗ 
desherr kannte dieſe Noth noch nicht aus Erfahrung. 

Der Haupthandelsplatz des Landes, der faſt 3 des gan: 
zen Handels in fich vereinigte, war und blieb Leipzig. Seit 
der franzöfifchen Revolution beſonders fehlugen nicht eben zum 
Bortheile der Fabriken und Manufacturen Sachfens die Eng: 





länder ihren Markt in Leipzig auf. Es wurde Hauptfig ihres 


Waarenvertriebes in das nördliche Europa und auf Koften in 
laͤndiſchen Betriebes fafl eine Factorei von England. Eng: 
land lieferte befonders Stahl und Metallwaaren überhaupt, 
Mouffeline und Kattune, vor Allem Baummwollen: Mafıhinen 
garn; dagegen exportirte es aus Sachſen verhaͤltnißmaͤßig 


1) Weiffe VIE, 152; Poölitz Friedrich Auguſt 1, 90. 
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wenig und meiflend rohe Gtoffe '), für welche ihr. Zollfag 
weit geringer, der Lohn der Veredlung weit größer war. Seit - 
1772 wandten -fich ‘auch die polnifchen Juden von Frankfurt 
an der Oder weg nach Leipzig, Daſſelbe thaten viele Ruffen 
und Griechen. Die Maffe der nach Leipzig. eingehenden Waa⸗ 
ren fihlug ſchon Mirabeau 1786 auf mehr: ald 260,000 Gent: 
ner und gewiß Damit um viel zu. wenig an. Geif dem Kriege. 
mit Frankreich 1792 nahm hiefe Einfuhr noch weit mehr zu. 
Allein wenn nach einem ‚mäßigen Überſchlage der gewoͤhnliche 
Umſatz Leipzigs ſi ch. auf 20 0 Millionen Rthlr. belief, fo 
gab es auch Meſſen wo allein, ‚nach amtlichen Überfihten, die 
Einfuhr 56—60,000,000 Rthlr. betrug. - Berechnete mar, wie. 
es berechnet worden ift, Die faͤchſiſche Confumtion des Kaffee, 
eines Lieblingsgetränfs des Volks, auf 3 Milionen,- die des 
Zuders dazu auf die Hälfte, fo ermiflt Man ſthon ays-biefen 2 
Artikeln allein, wie viel, um nicht ‚allmälig ganz zu. verarmen, 
Sachſen gereinnen muflte *)... Allein folhessnh.,noch, größere 
Summen wurden fchon jährlich durch den meiſt nad dem Nor- 
dem und Oſten von Europa gehenden leipziger Tranſtto⸗ und 
Commiſſions⸗Handel gewonnen, fowie auch dich: has. Aufſta⸗ 
peln und die Fracht viel Verdienſt im Lande: blieb: Dem Elb⸗ 
handel flanten die 16 Zölle zwifchen: Dresden und Magde⸗ 
burg.und die Stapelgeuechtigfeit der letztern Stadt. entgegen, 
fowie. für Alles was auf den preuffiichen Sandlen Tandeinwärts 
wohte, die Gebühren der 26 Schleuffen. im Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗, plauiſchen und nowſchen ‚Ganele fer hinderlich 

fein muſſten. 


‚ 2) Im Jahre 1798 wurden allein in Plauen 184,844 Pfund eng⸗ 
liſches Baumwollen-Maſchinengarn als Einfuhr angegeben. K. Reyer 
Anfichten ꝛc. S. 655 vergl. Weiſfe VII, 145 und Pte I, 91 be⸗ 
zufb fi) bei der Angabe von 50-60 Millionen Thaler Tinuhr in’ eins 
zelnen Meffen auf bie beim Finanzcollegium geführten Überfichten. 

2) K. Reyer Anfihten ꝛc. ©. 102 ff. rechnet auf 500,000 Kaffee 
trindende Familien täglich 1 Loth Kaffee zu 6 Pfennigen, macht 3 Min 
lionen, halb foviel für Inder 14 Million, ferner Rahm zu 2 Pfenuigen 


- bie Portion 1 Million, und Holz zu 3 Pfennigen betsug. faft wieder 2 


Millionenz doch will er nur die Hälfte gelten. offen. So würde bag 
Kaffeetrinten in Sachſen vor ber Sheilung auf 64 ‚Milion Thaler zu 
ftehen gebommen fein. 
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Gin befonbers in neuerer Zeit hoͤchſt wichtig geworbener 
und vielleicht 5— 6 Milionen Thaler umfegender Theil des 
ſaͤchſtſchen Handels if der Buchhandel. Dank den Jeſui⸗ 
ten, welche Kaifer Rubolf II. verleiteten den Buchhandel, ber 
fonft in Frankſurt am Moin feinen Hauptflapelplag hatte, 
durch eine bie geiflige Freiheit niederdruͤckende firenge Genfur 
von dort zu verfcheuchen, und Dank den fächfiichen Fürften, 
die durch Achtung für die Freiheit des Wortes und bed Ber 
kehrs ihm in Leipzig eine neue Heimat gönnten. Gegen die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, eine Zolge der damals 
beginnenden höhern Bläthe deutfcher Nationalliteratur, nahm 
bie Leipziger Büchermeffe an Umfang der Gefchäfte zufehends 
zu, wozu auch Die großen Waarenmeflen und die großen Ban- 
quiers in Leipzig das Ihrige beitrugen. Nicht bloß faft alle 
bedeutende deutfche Buchhandlungen, : fondern nad und nad 
auch Schweizer, Holländer, Dänen, Ruſſen, Franzoſen und 
Engländer wandten fi nach biefem Titerarifch-mercantilifchen 
Stapelplatze oder wählten fi aus leipziger Buchhaͤndlern ihre 
Commiffionairs, wodurch die Leichtigkeit, jedes Probuct deut⸗ 
ſcher Literature dort vorzufinden oder ſchnell zu erhalten, bann 
bie wechfelfeitigen Rechnungen und Bahlungen mit einander 
abzumachen, ungemein befördert wurde. Dft erfchienen in bei: 
den Meflen dort 450 Buchhandlungen vertreten, oft mehr als 
4000 neue Verlagsartikel (in neuefter Zeit noch mehr, indem 
manche Buchhandlung auf einer Meſſe 50, 60 und noch mehr 
neue Werke lieferte). Die Zahl der leipziger Buch⸗ umd 
Kunft: Handlungen, im Jahre 1778 etwa 2630, warim Jahre 
1827 auf 74 angeftiegen. Eine Menge fächfifcher Städte, 
welche 1778 noch feine einzige Buchhandlung aufweifen konn⸗ 
‚ten, hatten in neuefler Zeit deren wenigſtens eine, wo nicht 
mehrere. Der große Bücherverkehr in Leipzig ') feste im letz⸗ 


1) Bon welcher Ausdehnung manche dieſer Buchbrudereien waren 
(wie die Breitkopf und Härtelfche auch Notendruderei, Schriftgiefierei, 
Gteindruderei, Inſtrumentenfabrik war und über 100 Menfchen beichäf: 
tigte, "ober bie Stereotypenbruderei von Tauchnitz, deſſen ebenfo wohl: 
felte als ſchoͤne Claſſiker in alle Erbtheile gehen, oder die ehemaligen 
Prachtdrucke von Goͤſchen, die mit den Bodonis fich meſſen konnten), 
wieviel Geld allein das: brockhauſiſche Eonverfationslericon in feiner Menge 
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ten Jahre der Regierung Friedrich Augufld 22 Buchbrucke⸗ 
zeien mit 424 Gehülfen und 125 Lehrlingen, 128 Preſſen 
(zum Theil fehe kuͤnſtliche ausländifhe Schnellpreffen), 200 
Schriftgieffer, Kupfer: und Stein-Druder in Tpätigkeit. Die 
Papierconfumtion in Leipzigs Preflen ſchlug man in biefem 
Jahre auf 8087 Ballen oder zu 40,435,000 Bogen an. Wie 
fehr auch Leipzig um dieſen mächtigen und einflußreichen Theil 
feined Handeld von andern Staaten oder Städten beneibet 
worben, fo find doch noch immer alle Berfuche den Buchhan⸗ 
del von bort hinmwegzuziehen theild an der Gewohnheit und 
an der Unmöglichkeit gefcheitert die ungeheuern Buͤchernieder⸗ 
lagen von, dort binwegzutransportiren, theils auch an dem 
Umftande, daß man den übrigen Meß: und befonders Wech: 
ſel⸗Verkehr an den Orten nicht vorfand, wohin man gem bie 

Büchermeffe verfegt hätte. Don Seiten der Regierung that 
man foviel ald möglich, um auch dieſen Hauptzweig ded Hans 
dels zu begünftigen; die feit 1687 angeorbnete, aus Deputir⸗ 
ten der Univerfität und des Rathes zu Leipzig beftehende Buͤ⸗ 
chercommiffion befam ald heilfames Mittel gegen den Bücher: 
nachdruck die Wirkfamkeit, daß die in ihre Protokolle einges 
zeichneten Bücher ebenfo gut als durch ein ausbrüdliches Pri⸗ 
vilegium vor Nachdruck gefhüst fein und daß Fein fremder 
Nachdruck in Leipzig verlauft werden ſolle; eine Deputation 
von 3 fächfifchen und 6 auswärtigen Buchhändlern follte Vor: 
Schläge und Gutachten zu Beförderung des Buchhandeld und 
Entfcheidungen über Streitigkeiten in Bücherfachen geben. 
Die Büchercenfur, weniger fireng als ſpaterhin, ‚ erhielt 1779 
ihr erſtes vollſtaͤndiges Regulatio '). 


Auflagen in das Land gezogen, ift befannt genug. Cs iſt Hier nicht ber 
Ort Alle und Alles anzuführen. 

1) Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 39; das Genfurregulatie vom 3. 
1779 ebendaf. ©. 47. Zu den Verfuchen die Buchhändlermeffe zu vers 
legen gehört, wa8 Mirabeau Mon, pruss. VI, 85 von dem Plane mit 
Hanau, ald des Nrofeffor Bel Cenſur einmal zu drüdend wurbe, fagt. 
Lehrreich ift, wenn gleich nicht ganz vollftänbig, bie als Beilage B. 
der Schrift des Buchdruckereibeſitzers Dr. Karl Wolf in München: Über 
den beutfchen Buchhandel (Münden 1829. 8.) angehängte Tabelle über 
die Zahl der Buchhandlungen in Deutfchland und einigen aufferbeutfchen 
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Seit der Reformation hat der Sachſe den Ruhm genof- 
fen, daß er zu ben gebildetfien Stämmen Deutfchlands gehöre; 
ein Ruhm ben er allerdings nicht verloren, aber jegt mit kei 
weiten mehrern noch zu theilen bat. Es würde anmaßend 
fein diefen Ruhm allein zu verlangen, undankbar Vergleichun- 
gen anzuftellen, unmöglich einen fihern Maßſtab anzulegen. 
Aber die Behauptung dürfte. durchzuführen fein, daß mit Hülfe 
der Kirche und der Schule auch die eigentliche Maſſe des Bol- 
kes mit fehr wenigen Ausnahmen die Baſis aller Volkscul⸗ 
tur, das Schreiben und Lefen, befige und damit zwei Bebin- 
gungen, welche durch Selbflunterriht weitere Fortfchritte ver⸗ 
bürgen ?). Und fo fuchte man auch von dieſer Seite fehr ver: 
fländig auf die untern Glaffen durch Volksſchriften, befonders 
auch durch zwedimäßiger eingerichtete Galender, durch Feuer: 
und SefundheitisKatechifmen, Kinderfreunde und durch Ahn: 
liche Schriften zu wirfen. Wieviel Segen verbreitete nicht 
auch in Kurfachfen das in einem der benachbarten fächfifchen 
Herzogthlimer von dem ebeln Rudolf Zacharias Beder in 
Gotha herausgegebene Noth= und Hülfs-Büchlein und beffel- 
ben allgemeiner Anzeiger! 

Aber die mächtigften Hebel aller Volksbildung gehen von 
Kirche und Schule aus. Kirchen⸗ und Schul⸗Weſen war 
eine der Haupfforgen Friedrich Auguſts, und man kann nicht 
fagen, daß die Confeffion des Landesherrn und feiner Fami⸗ 
lie dabei ein Hinderniß gewefen fei. Denn die allgemeinen 
Verhältniffe der proteftantifchen Kirche, deren Aufrechthaltung 
feierlich zugefagt warden, blieben beſtehen; und daß die Ka 
tholifen, fowie einige Jahre fpäter (1811) auch die Reformir⸗ 


Staaten. Nach diefer die Iahre 1778 und 1828 neben einander ftellen: 
den Tabelle hatten 1778 Annaberg, Freiberg, Glaucha, Görlig, Grim⸗ 
ma, Lübben, Meiffen, Naumburg, Penig, Pirna, Plauen, Rochlitz, 
‚Zorgau, Weiffenfels, Zeiz, Zwidau gar keine Buchhandlung gehabt, 
bie alle 1828 eine oder mehrere aufweifen konnten. Sn Leipzig wäre 
bie Zahl von 26 bis auf 74 geſtiegen, während für London bloß 7, für 
Paris bloß 10 angegeben find. 


1) Sc) erinnere mich vor kurzem gelefen zu haben, baß von 150,000 
franzöfifchen Soldaten bloß 3 hätten leſen und ſchreiben koͤnnen. 














Innere Berhältniffe 1768-1806. 489 


ten ihre politifche Gleichſtellung erhielten, war in Beziehung 
auf die Erſtern eine von auffen her im pofener Frieden vor 
gefchriebene, in Beziehung auf die Letztern eine von ber Ge⸗ 
vechtigkeitöliebe ded Königs gebotene Maßregel. Proselyten⸗ 
macherei hat Friedrich Auguft nie beabfichtigt, auch nie bes 
günfligt, wie fie au in den Augen des wahren Ghriften 
weder den Anwerbenden nod) den Angeworbenen ehrt. Griff 
fie in den letzten Jahren dieſes Fuͤrſten mehr als bilig um 
fih, fo ift nie zu erweifen, daß er felbft es begünftigt habe. 
Dagegen wurde für eine zeitgemäße Fortbildung des duffern 
proteftantifchen Gottesdienſtes, durch völlige Abfchaffung des 
Eroreifmus, verbefjerte Kirchengebete, Einführung (nicht Auf: 
dringung) eines neuen Gefangbuches 1793, durch Anordnung 
der allgemeinen Beichte geforgt. Zür den Grab der Religios 
fität eined Volkes giebt es Teinen fichern Mapftab, aber fleif- 
figee Befuch der Kirche und große Anzahl der Communican- 
ten ift mwenigftend ein Beweis, daß der fo fchäbliche Indiffe⸗ 
rentifmus in Sachfen noch weniger ald in manchem andern 
Lande um fich ariff.. 

Eine Verbeflerung des Schulwefens, ſchon 1763 den 
Ständen verfprochen, war eine der erfien Sorgen Friedrich 
Augufls. Der große Joh. Aug. Erneſti entwarf eine dreifache 
Schulordnung, theild für die Fürftenfchulen, theild für die 
Lateinifchen Stadtfchulen, theild für die Volksſchulen, welche 
1773, nachdem die Stände fie berathen, zur Ausführung kam). 
Der fleiffigere Schulbefuch wurde nachdrüdlich eingefchärft, und 
an Sehaltöverbefierung der Sihullehrer, von denen 622 unter 
80, 191 unter 100 Rhtlr. Gehalt hatten, gedacht. Sehr wich⸗ 
tig und dad Volksfchulwefen umgeftaltend war das Generale 
vom 4. März 1805, worin unter andern aud die fo läftige 
Einfoderung. des Schulgeldes den Schullehrern felbft abgenom⸗ 
men und beflimmten Einnehmern übertragen wurde. Die Auf: 
ficht über den Schulunterricht wurde in höherer Inftanz den 


1) Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 67 — 166. Bemerkt zu werben 
verdient die vorzügliche Rüdfiht, die darin auf den Religionsunterricht 
genommen ift und wie ftets auf Wiffen und Glauben gleichmäßig ge . 
drungen wird. 
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Gonfiftorien dringend anempfohlen. Gine allgemeine Schul 
cafle wurde 1811 von ben Ständen beantragt und 1813 durch 
eine jährliche allgemeine Kirchencollecte und eine Abgabe (von 
2—32 gr.) von jeder Trauung angeordnet. Sehr wichtig wur; 
de für dad Erzgebirge die Anlegung ber niebern Bergfchulen. 
Die vornehmfte derfelben in Zreiberg, für fähigere Kinder zu 
weiterer Vorbereitung zum bergmännifchen Berufe, wurde mit 
der dortigen Bergacademie in Verbindung gefegt '). Es kam 
aber auch darauf an, das Land mit tüchtigen Schullehrern zu 
verforgen. Ein Schullehrerfeminarium in Friedrichsſtadt bei 
Dresden trat 1788, ein ähnliches zu Weiffenfels 1794, ew 
weitert 1802, in's Leben. Auch einige Privatanftalten biefer 
Art zu Freiberg und zu Plauen wurden fpäter öffentlich. Sonſt 
beftanden noch Privatfeminarien zu Zeiz, Ludau, Zwidau und 
zu Glauchau. Wenn es für die Städte Sachſens eine Art 
‚Stolz; war lateinifche oder gelehrte Schulen zu befigen, fo er⸗ 
Tannte man doch allmdlig aud dad Bebürfniß höherer Bär 
gerfhulen. Deren entftanden (zum Theil felbft aus lateini⸗ 
fhen) zu Neuftadt bei Dreöden, Naumburg, Zittau, Löbau 
und befonders in Leipzig, durch den um dieſe Stabt fo hoch⸗ 
verdienten VBürgermeifter, Kriegsrath Müller (+ 1801). Da⸗ 
hin gehören 1792 die Rathöfreifchule (180% Die Bürgerfchule), 
1788 die wendlerfche und einige andere Schulen, wie bie Ar- 
menfchule für 1150 Kinder, zugleich mit Anweifung zu haͤus⸗ 
lichen Arbeiten, die Schule des Waifenhaufes, eine 1816 von 
der dortigen Loge Balduin ausgegangene trefflihe Sonntags 
ſchule zur Nachhülfe der Hanbwerkerlehrlinge in gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Kenntniffen. Für die in 130 Jahren von 150 bis auf 
5—6000 Köpfe vermehrten Katholiten der Hauptflabt entflan 
ben fpäter die Fatholifche Hauptfchule und das Fatholifche Gym⸗ 
nafium und in Leipzig eine Batholifche Schule für 200 Kin⸗ 


1) ®eiffe VII, 100. In Beziehung auf die gleich zu nennenden 
Schullehrerfeminarien |. auch Dinters Leben von ihm felbft. Neuſtadt 
1829. ©. 126 findet man einen fchönen Zug von Friedrich Auguft, der 
wirkliches Verdienſt flets anerkannte und lohnte, nur muſſte es ihm, 
was freilich nicht immer der Fall war, bekannt geworben fein. Und 
nicht Alles was an ihn follte, drang auch durch. 
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ber‘). Bu ben gelehrten Schulen, beren ſich manche in dies 
fen Beitraume großer Gelebrität erfreuete, kam 1818 die Fried⸗ 
rich-Auguftsfchule in Dresden hinzu. Die Fürftenfchulen - ex 
hielten zum Theil neue Gebäude und Hülfslehrer oder Colla⸗ 
boratoren. Auch die Klofterfchulen zu Roßleben, 1554 von 
Heinrih von Wibleben gefliftet, und die Fleinere von Wer⸗ 
tbernfche zu Klofter Donndorf (unter dem verdienten Rector 
Kraft) zogen manchen tüchtigen Zoͤgling. 

Die beiden Univerfitäten Sachfens wurden faft zu 
zahlreich befucht, da ſich der gelehrte Stand großer Rechte in 
Sachſen erfreuete. Bei firengerer Audfcheidung der Fähigen 
und Unfähigen auf den Schulen, wie fie 1769 und 1811 wie: 
derholt befohlen wurde, würde man das Zudrängen fo mans 
cher Unfähigen zum Staatödienft vermieden, würden diefe paſ⸗ 
fendere Befchäftigungen gefunden haben. Bei Anftellung der 
Drofefforen wurde zwar mit Recht auf ihre fchriftftellerifchen 
Leiflungen, weniger aber auf ihre Gabe des Vortrags Ruͤck⸗ 
ficht genommen, die durch das Ablefen einer lateinifchen Abs 
handlung oder durch eine lateinifche Disputation lange nicht 
genug beurtundet wurde. Auch mufiten manche Faͤhige das 
Lipsia_ vult expectari ſchmerzlich lang empfinden, gingen 
weg ober geriethen an die Klippe der Polygraphie. Die Do: 
tationen der Univerfitäten wurden 1784 durch den pfortaifchen 
Reluitionszinfenfonds (von einem Capital von 100,000 Güls 
den) und 1811 durch die Einkünfte der an Sachſen gefallenen 
Deutſch⸗Ordensguͤter, durch aufferorbentliche Bewilligungen des 
Landesherrn und der Stände (1805 ein Capital von 30,000 
Rthlr.) ſehr bedeutend erhöht, und neue Profeffuren für Came⸗ 
ralwifienfchaften, Natur: und Voͤlker⸗Recht, Chemie (mit Er: 
richtung eines Laboratoriums), Naturgefchichte und Botanik, 


1) Man bat behaupten wollen, es wären durch den unentgeltlichen 
Unterricht auch proteftantifche Kinder angelodt worden! — Einen Kata: 
log der bebeutendern Stadtſchulen hier zu geben, ift nicht vonnöthen. 
Wenn aud) nicht alle eben einen Fifcher wie die Leipziger Thomasſchule 
an ber Spige hatten, fo blieb doch eine gründliche Philologie ftetd Haupt: 
zwed und Gegenftand aller höhern Schulbildung in Sachen. War auch 
mander Schulplan fehr veraltet, fo wurde body dabei oft mehr gelernt 
als bei drei= oder viermal umgearbeiteten neuen. 
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Entbindungskunde, Linik, pſychiſche Heilkunde, pathologiſche 
Anatomie, Aſtronomie (für welche der Thurm der Pleiſſen⸗ 
burg als Dbferretorium mit 15,000 Rthlr. Koſten eingerichtet 
wurde), Homiletik, Paͤdagogik, Katechetif gegründet. Auf ber 
Stubdirenden Fleiß und fittliched Betragen wurde durch Re 
feripte über Abgangszeugniſſe, über befjere Benubung der hiſto⸗ 
riſchen Vorträge, gegen. Drbendverbinbungen, über Schärfung 
ber Examina durch deren Öffentlichkeit moͤglichſt einzuwirken 
geſucht. Auffer der Vergrößerung des Klinikums fand auch 
die Anlegung eines weit paffendern botanifchen Gartens und 
einer trefflichen Entbindungsanftalt zu Leipzig flatt. Für bie 
Philologie entfianden 1784 (1809 zum Böniglichen erhoben) 
das philologifche Seminarium unter dem Profeffor (jebt Hof: 
rath und Comthur) Chr. D. Bed und die griechiſche Geſell⸗ 
fhaft unter dem Profeffor und Ritter Gottfr: Hermann. Der 
Auffücht der Univerfität wurde 1786 dad ehrwürbige, 1778 von 
Heinife (+ 1790) geftiftete Zaubflummeninflitut,, damals das 
erfte in Deutfchland, untergeben (das im Jahre 1828 mit 44 
Zöglingen, von denen 15 auf Koften des Königs von Preuf: 
fen erzogen und unterrichtet werben, fein Jubilaͤum feierte). 
Eine zeitgemäße Umbildung ber veralteten Verfaſſung der Uni: 
verfität follte nach der Abficht des Landesherrn dem feierlichen 
Jubiläum der Univerfität (1809) vorangehen, kam aber da⸗ 
mals nicht zu Stande. 

Die Univerſitaͤt Wittenberg erhielt ihre 1760 eingeaͤſcherte 
Schloßkirche, die Begraͤbnißſtaͤtte Friedrichs des Weiſen, Jo⸗ 
hanns des Beſtaͤndigen, Luthers und Melanchthons, meiſt auf 
Koſten des Kurfuͤrſten und der Staͤnde und durch fremde Bei⸗ 
traͤge (ſelbſt die ruſſiſche Katharine ſteuerte anſehnlich bei) mit 
einem Aufwande von 70,000 Rthlr. wieder aufgebaut. Das 
Augufteum, einft Luthers Eigentbum, wurde verfchönert und 
erweitert. Auch hier wurde die Dotation fehr bedeutend er: 
böht, ſodaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 das Ver⸗ 
mögen der Hochſchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthlr. baar, 
ohne die bedeutenden liegenden Güter, Naturalien und Rechte, 
fih belief. _E8 entflanden auch hier neue Profefluren und 
Stipendien, ein Seminarium zur Vorbereitung und Übung 
für den Schulftand,. eine Entbindungs: und Hebammen-An: 
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ftalt (ein ähnliches wurde in Dresden mit bem 

medico-chirurgieum verbunden). Das Convictorium wurde 
in Geld verwandelt, doch daffelbe aus guten Gründen gleich 
ben Speifewirthen der Studirenden in die Hand gegeben’). 
Der herrlichen Erwerbung der. ponidaufchen Bibliothek für bie 
Univerfität und ihres traurigen Verluſtes ift bereits gedacht 

Auch das dritte große wiffenfchaftliche Inflitut des Lan⸗ 
des, die Freiberger Bergacademie, erfreuete fich immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen. Sie verdiente biefe 
forgfame Pflege in mehr als einer Hinſicht. Denn fie wirkte 
nicht allein verbefjernb auf den Bergbau und beffen Ertrag 
ein, fondern die faft europäifche Berühmtheit berfelben unter 
Werner, Charpentier, Lampadius u. A. 309 auch aus allen 
heilen Europas lernbegierige und reiche Fremdlinge herbei. 
Auch bier wurden neue Lehrflühle gegrimdet, vorhandene bef- 
fer dotirt, die Apparate vermehrt. Sächfiihe Bergleute wa⸗ 
ren in allen Theilen ber Welt, wo ed Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in ber freiberger Bergfchule wurde fletd eine neue 
Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Bon Frei⸗ 
berg ging auch eine geognoftifche Unterfuhung bed ganzen 
Landes aus. 

Zu den ſchon genannten Geſelſſchaften kamen noch meh⸗ 
rere neue hinzu. So 1768 die von dem in Leipzig lebenden 
Firften Iablonowfty geftiftete und 1774 beſtaͤtigte societas 
jablonoviana, welche nach der. Stiftung jährlich 3 Preife (zu 
24 Ducaten) für die befte Beantwortung gefchichtlicher, mathe 
matiſch⸗phyſikaliſcher oder ſtaatswirthſchaftlicher Fragen vertheilt; 
fo die 1778 zu Goͤrlitz gegründete oberlauſitziſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften und Künfte, mit welcher Bücher» und Kunſt⸗ 
Sammlungen verbunden find. Endlich 1802 erhielt auch Sach⸗ 
fen in der leipziger Literaturzeitung ein zeitgemäßeres Eritifches 
Inſtitut; dagegen blieb die einzige politifche Zeitung des Lan- 
des hinter jeder auch der mäßigften Erwartung zurüd, waͤh⸗ 
renb eine Menge anderer Blätter für Literatur, Kunſt und 
Unterhaltung in allen Theilen Deutfchlands mit Vergnügen 


1) Politz Friedr. Auguft I, 141 ff. Die erfte gruͤndliche Kuseinan: 
derfegung der Geſchichte bes Reluitionszinfenfonde &. 144148. 
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und Belehrung geleſen wurden. Überhaupt dürfte es keinen 
Staat in Deutſchland geben, wo nach Verhaͤltniß ſeiner Groͤße 
ſoviel geleſen und geſchrieben wuͤrde als in Sachſen, was al⸗ 
lerdings theils Folge theils aber auch wieder Miturſache des 
ſo fruchtbaren Buchhandels werden muſſte. Denn auſſer den 
Fachgelehrten vom akademiſchen Lehrſtande welche Anzahl von 
ſchreibenden Geiſtlichen, Schulmaͤnnern, Officieren, von an⸗ 
dern hoͤhern und niedern Beamten, von Privatgelehrten und 
Belletriſten, Kaufleuten, ſelbſt Landleuten, welche Anzahl von 
Schriftſtellerinnen weiſet allein Sachſen nach! Bildete ſich doch 
der Glaube aus, daß Niemand der nicht auch in ſeinem Fache 
Schriftſteller ſei, Gelehrter heiſſen koͤnne, und wurden doch bei 
den akademiſchen Gelehrten bloße Diſſertationen und Dispu⸗ 
tationen noch gar nicht gerechnet! Man konnte vielleicht ein 
Fuͤnftel aller in Deutſchland geſchriebenen Werke auf das ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig kleine Sachſen rechnen. Es iſt hier unmoͤglich 
ein Verzeichniß der Namen zu geben, welche Kurſachſen im 
Felde der Nationalliteratur und Belletriſtik ſowie faſt in 
jedem Fache der Wiſſenſchaft aufzuweiſen hat (wenn es auch 
mit feinem Nachbarſtaate Sachfen: Weimar nicht das ſeltene 
Gluͤck theilte, in Göthe, Schiller, Wieland und Harder vier 
Heroen erfter Größe neben einander aufzuftellen); aber man 
würde den Sohn bed Landes einer Undankbarkeit zeihen muͤſ⸗ 
fen, wenn er nicht wenigftend in flüchtiger Erinnerung eini⸗ 
ger Verfiorbenen gedaͤchte, welche nicht ohne Einfluß auf 
die literarifche Cultur des Landes geblieben find. So mögen 
für die ſchoͤne Literatur: Chn. A. Clodius, 8. Fr. Kretſch⸗ 
mann (ber Barde Rhingulf), Bregner, Heyne (Anton Ball 
+1821), Gare, Joh. Beni. Michaelis, Mor. &. v. Thuͤm⸗ 
mel, W. Heinfe (+ 1803, Verfaſſer des Ardinghello), Aug. 
Gottlieb Meißner (Skizzen), Hardenberg oder Novalis, U. ©. 
Stodmann (Verf. des Liedes „wie fie fo fanft ruhn“), Joh. 
Gottl. Seume, K. Sottl. Cramer (Verf. des Erafmus Schlei- 
her), Spieß, Schlenkert, U. Apel, Wesel, Mahlmann, Graf 
v. Löben (Ifidorus Orientalis), Müllner, Joh. Fe. Juͤnger, 
Th. Körner, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Geſchichte: I. M. Schrödh, 3. Gottl. Böhme, Wend, 
Friedr. v. Braun (+ 1801), Ritter, Wieland, Krufe, Ave 
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lung, Jacobi (der Genealog), Dippoldt; fo für die Philo⸗ 
logie: die Erneſti (Joh. A. und A. Wilh.), Fiſcher, Morus, 
Tzſchukke, Muͤller, Martyni⸗Laguna, Spohn, Beyer; für Phi⸗ 
loſophie: Matner, Reinhard, Heydenreich, Fichte, Carus 
u. A.; für Staatswiſſenſchaft und Statiſtik: Heynitz, 
Canzler, Römer, Roͤſſig, Arndt *). — Jetzt begann auch die 
biühende Zeit der dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
der bruͤhlſchen und buͤnauſchen Bibliothek auf 174,000 Bände 
angewacfen war, aber fih num auch fo einſichtsvoller Bi⸗ 
bliothefare, wie Clodius, Franke, Ganzler, Abelung und Daß- 
Dorf waren, und einer fo herrlichen Localität, als feit 1788 
Das fogenannte japanifche Palais darbot, zu erfreuen hatte ®). 
In diefes wahrhaft königliche Local wurden auch die Antiken, 
über welhe W. Gottlieb Beder dad Kunſtwerk „Auguſteum“ 
herausgab, die Münzfammlung und die Porzellanfammlungen 
verfegt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einwilligte einen 
Theil des alten meiſſener Porcellans zum Cintaufch der nach: 
ber vom Eunflliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 fl. 
angekauften coufinergfchen Münzfammlung zu verwenden. Auch 
Die übrigen wifienfchaftlihen und Kunftfammlungen Dresbens 
wurden von Friedrich Auguft reich bedacht und mit der Samm⸗ 
Yung von Gypsabguͤſſen vermehrt, welche R. Mengs von den 
Meifterwerken alter Bildhauer für fich felbft gemacht Hatte. 


1) Wenn man hier hohadhtbare Namen vermiffen follte, fo bemerke 
ih, daß Einige ſchon früher genannt wurden, Lebende und die eigentlis 
chen Facultaͤtsgelehrten auögefchloffen bleiben Tollten, und daß ich hier Aber: 
Haupt kein vollftändiges Ramensverzeichniß liefern Eonntes fonft würde 
ich der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, der Juriſten Püttmann, 
Biener, Kind, Haubold, Erhard, Stübel, der Ärzte Rofenmäller, 
Kapp u. U. gedacht haben. Nur mit einem noch Lebenden foll gleich 
bier eine Ausnahme gemacht werben, mit dem Urheber bes homdopathi⸗ 
ſchen Syſtems Dr. S. Hahnemann. Fichte gehört nur felner Geburt 
und feiner Zugend nad) Kurfachfen an; aber merkwürdig ifl, daß has 
dresdner Oberconfiftorium wegen feiner angeblich atheiftifchen Gchriften 
Requifitionsfchreiben an die Erhalter der Univerfität Jena erließ. 

2) Ebert Sefhichte und Beſchreibung ber Eöniglichen Bibliothek 
zu Dresden ©. 87— 114. Ebert bemerkt, daß nach Canzler und vor 
Abelung Unterhandlungen mit Heyne in Goͤttingen über das Ober⸗Bi⸗ 
bliothelariat geführt worben wären. 
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Die mabaifchen und taubernfchen Münz= und Medaillen-Samm- 
lungen wurden für 7000 Rthlr., das radnigifche Mineralien: 
cabinet für 13,000 Rthlr. angekauft. In Leipzig zeichneten füch 
einige Privatgemäldefammlungen, wie befonbers die von Wink⸗ 
ler, die nachher zerfplittert wurde, fpäter die von ben Herren 
von Sped und Campe, aus '). 

Die Akademie der zeichnenden und bildenden Künfte er⸗ 
böhete ihre Thätigkeit durch jährliche Ausftelungen, und den 
talentvollften Zöglingen wurden Prämien, oft fogar Unterflü- 
gungen zur Ausbildung in Italien gegeben. An ber leipzi⸗ 
ger Zeichnenafademie burften die Stubirenden unentgeltlich 
Antheil nehmen. Die meiffener Malerfchule wurde mit der 
dreöbner Akademie in Berbindung gefegt. Zu den Künftlern 
im Felde der Malerei gehören Dietrih, Caſanova, Klengel, 
Schönau, Graff, Graſſi, Kügeldhen, Pochmann, Seydel⸗ 
mannz zu ben Kupferflechern und Medailleurs, Gamerata, 
Zingg, Genfer, Baufe und Müller (Madonna), der trefflichfte 
von allen. Auch) die Zonkunft wurde in Sachſen unter ben 
Aufpicien eined Fürften, der fie felbft übte und Kenner war, 
in hoher Vollkommenheit geübt. Die Furfürftliche Capelle galt 
für. eine der audgezeichnetern Deutfchlands. Namen wie Nau⸗ 
mann und Maria von Weber find ald Compofiteurs faſt welt: 
bekannt. Die Muſiken der Fatholifihen Hofcapelle, die Dra- 
torien in der Kreuz: oder. Frauen-Kirche, die italienifchen oder 
beutfchen Opern waren feltene Runftgenüffe. Die Oper wurbe 
von dem Kurfürften mit dem mäßigen Aufwande von 32,000 
Kthlen. unterhalten. Seit 1799 hatte Sachfen eine eigene 
mufitalifche Zeitung, welche Fr. Rochlitz in dem nicht minder 
an Künftlern wie an Mufiffennern reichen Leipzig redigirte. 

Es dauerte lange, ehe ſich in Leipzig und Dresden eine 
Schaufpielergefelfchaft bleibend erhalten konnte; es wechfelten 
nicht ohne heftige Streitigkeiten unter fich die kochſche, waͤ⸗ 
ferfche, döbbelinfche, feylerfche, bondinifche , garbafonifche und 
andere Gefellfhaften ab. Auch war ed noch gewöhnlich, daß 


1) Dankbar muß ich die fchriftlichen Mitthellungen des Hrn. Ritter 
Mar v. Speck fowie das Geſchenk des fchönen mit Copieen reich aus: 
geftatteten Kataloge feiner Gemaͤldeſammlung rühmen. 
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ür jede einzelne Vorſtellung eine Abgabe an die Aceife ent - 


richtet werden. muffte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Geſell⸗ 
ſchaften theild im Theater felbft theild in einer Bude vor dem 
Thore theils im Reithauſe. Endlich wechfelte die bondini⸗ſecon⸗ 
bafche Gefellfchaft und die bes jüngern Seconda zwifchen Leipzig 
und Dresden ab. Wenn Schaufpieler wie Brandes, Reinede 


(vieleicht der größte von allen deutfchen Schaufpielern des vo» 


rigen Jahrhunderts), Großmann, Bid, Opis, Thering, die 
Mecour hohen Genuß gewährten, fo war es auch gewiß, daß 
fie felbft wieder durch ein hochgebildetes Publicum zu folcher 
Kunſtvollkommenhejt aufgeregt wurden. Bon Reineded herr⸗ 


licher Declamation entlehnte Schocher - feine zur Wiffenfchaft 


erhobenen Regeln ’). Die Kunft ded Mimen ift flüchtig und 
vergänglich; darum mag die Geſchichte das dankbare Amt bes 
Erinnerns an ſolche Talente uͤben! — 


3w eites Hauptſtuͤck. 
Das Königreich Sachſen unter König Friedrich Auguft (L) 


vom pofener bis zum wiener Frieden 1806 — 1815 


(18. Mai). 
4. Kuffere Geſchichte Sachſens. Doppelte Abhan— 


gigkeit von Napoleon durch den Rheinbund und 


das neue Herzogthum Warſchau (1806-1813). 


Mit vem Sahre 1806 ſchwand die-fchöne Zeit des Friedens 
für Sachſen auf ein volles Jahrzehent wieder hin. Die ganze 
ſaͤchſiſche Verfaſſung und das Verwaltungsſyſtem, nach und 
nach entftanden und gern im herlömmlichen Geleife fich fort: 
bewegend, pafite wenig ‚für eine ‚Beit, der Rafchheit und Be⸗ 


2) Blümner Geſchichte des ‚Theaters in Leipzig ©. 168 ff.  - - 
Bötriger Geſch. Sachſens U. 32 


‘ 
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weglichkeit allein angemeffen war und wo bie raſcheſte und 
beweglichfle Nation Europas fo überwiegenden Einfluß ie und 
auf. Sachfen hatte. -Auf ſolche Zeit war weder Fuͤrſt noch 
Unterthan gefafft. Dem Erſtern fchien Richts übrig zu blei⸗ 
ben als im flillen Vertrauen auf eine höhere Lenkung ber 
Dinge mit Treue und Rechtlichkeit und mit möglichfler Scho⸗ 
nung ber Unterthbanen die Verpflichtungen zu handhaben, bie 
ihn aufgedrungen morben waren; den Letztern, ſich in bie 
neuen Berbältniffe zu finden und bad Unpermeibliche zu fra: 
gen. Die Selbſtſtaͤndigkeit weiche früher bad Reich gewaͤhrte, 
war mit dem Rheinbunde dahin: denn wenn dieſer auch die 
Anordnung der innern Verhaͤltniſſe frei zu ſtellen ſchien, ſo 
hingen dieſe doch zum großen Theil erſt non den aͤuſſern ab, 
welche nicht mehr frei gelaſſen waren. Und wer buͤrgte dafuͤr, 
daß diefe Eonföderation nicht nach Art altrömifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den- Bundesgenofjen die. Brüde zu einem nocd ganz 
andern Zuftande fein, daß nicht das sub umbra foederis 
servitium pati von neuem fich ald wahr erweifen follte! Es 
tritt jest bid auf wenige innere Geflaltungen ein rein paffives 
Syſtem für Sachſen ein, dad weder der Würde noch dem 
Mohle des Volkes angemefjen war. Der Hebel der Bewe: 
gung lag aufferhalb! . 

Noc war der Krieg von 1806 noch lange nicht verſchmerzt 
und: ber Glanz der neuen Krone nur wenige Wochen genoſ⸗ 
fen, ald 6000 Mann, ber Refi der ſaͤchſiſchen Truppen, von 
neuem aufbrechen und jest, gegen die Gefinnung des Fürften 
wie ded Volkes, wider den Nachbar und bisherigen Berbün- 
beten Fämpfen muſſten. Rühmlichen Antheil.nahmen die Sach⸗ 
fen (unter Potenz) an der Belagerung und Gapitulation von 
Danzig (Febr. bis 24. Mai 1807), die dem Oberbefehlshaber 
Marſchall Lefebure den Zitel eines Herzogs von Danzig ein: 
brachte; fie zeichneten fich in der Schlacht von Friedland aus 
(44. Sun.), wo dem glüdlichen Sieger die Sonne von Ma- 
rengo lsuchtete. Die Friedensſchluͤſſe von Tilſit (7. und 9. 
Zul. 1807) zerfilidelten bie preufſiſche Monarchie und gewaͤhr⸗ 


ten.auch dem Könige von Sachfen aufler den ſchon früher 


gegen andere Abtretungen zugebachten cottbuffer Kreife, einer 
Enclave der Rieberlaufig von 16 Q. M. 33,000 Menſchen und 











Auffere Berhältniffe 1806— 1813. 499 


etwa 100,000 Zhalern Einkünften, eine gewiß ſehr unerwar⸗ 
tete Erwerbung an bem aus preuffifch Polen gebildeten Her: 
zogthume Warſchau. Auch die fire frei erklaͤrte Stadt Dan: 
zig wurbe mit unter ſaͤchſiſchen Schuß geſtellt. 

Es ift zu glauben, daß Friebrich Auguſt biefer Erwer: 
bung gern überhoben gewefen wäre, denn damit gerieth er in 
doppelt enge DVerhältniffe zu bem Kaifer ber Franzoſen; eine 
Reihe der unangenehmften Reibungen mit Preuffen war vor: 
audzufehen; er follte gegen Preuffen und Rußland werben, 
was Baiern gegen Öfterreich, 

Die neue Berfaffung Warſchaus wurde bei ber glanz 
vollen Anmwefenheit ded Kaifers in Dresden (13. — 22. Zul. 
1807), der zu Ehren auch Zriebrich Auguſt den Orden der 
Rautentsone mit dem Sinnfpruche „Providentiae memor“ 
fliftete, georbnet oder vorgeſchrieben. Die Rechte des nenen 
Monarchen in Warfchau waren bedeutender ald die 1791 dem 
Kurfuͤrſten von den Polen felbft angebotenen,: aber die ins 
Fünfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7 Millionen pol⸗ 
nifcher Gulden (etwa 4 gl. oder 18 kr.), zur Hälfte auf Lands 
güter und Domainen, zur Hälfte baar auf dem öffentlichen 
Schatz angemwiefen. Auch der fogeriannte fächfifche Palaſt ev 
bielt feine . frühere Beflimmung wieder. Das ganze fonves 
raine, erblihe und vom Rheinbund unabhängige Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlich gewaltfam von Napoleon noch durch 
ders michelauer Kreis und Neufchlefien mit 40 Q. Meilen und 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Juden) und wurde 1809 
im Frieden von Schönbrunn durch oͤfterreichiſche Abtretungen 
auf 2770 Q. Meilen und 3,719,396 Menfchen gebracht. Das 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warfchau, Pofen, 
Kaliſch mit Neufclefien, Bromberg, Plod und Lomza; 5 Mis 
nifter, den Staatörath bildend, flanden an. der Spige deu 
Verwaltung, und ber allgemeine Reichstag beſtand aus einer 
Kammer ber Icbenslänglichen Senatoren (6 Bifchöfe, 6 Woi⸗ 
woben und 6 Gaftellane),, der Kammer der. 60 Landboten und 
40° Semeindeabgeorbneten. Dieſe blieben (mit Erneuerung 
eines Drittel alle 3 Jahre) auf 9 Jahre im Amt. Übrigens 
gab es Präfeeten, Unterpräfeeten ımb Maires, Departements-, 

32 * 


500 Buck IE Abtheilung 3. Zweites Hauptflüd. 


Diſtricts⸗ und Municipal:Räthe. Gefegbüch war der’ Codex 
Napoleon. Die Armee ohne bie Nationalgarben zählte 30,000 
Mann '). Was Polens Staatökraft nächft feinen übeln Fi⸗ 
nanzen noch mehr fehwächte, waren bie Zändereien an Werth 
von 20 Milfionen: zu 28 Dotationen für bie ausgezeichnetern 
franzöfifchen Marfchälle und Großwürbenträger ?), und daß fran⸗ 
zöfifche Heer von 30,000 Dann, welches unter Davouft in 
Polen bis 4808 fliehen blieb. 

In einer Convention zu Elbing (13. Dct. 1807) wurben 
bie im tilfiter Frieden feftgefeßten Communicationäftraßen zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Polen ſo geordnet, daß eine Militairſtraße 
über Guben, Croſſen, Zuͤllichau nach Karga, mit 2 ſaͤchfiſchen 
von Preuſſen unantaftbaren Poſthaͤuſern für Sachfen und 
feine Verbündeten beſtand, baneben aber noch drei Handels 
ſtraßen mit Zollfreiheit für fächfiihe und polnifche Producte 
und undurchſuchte Schifffahrt auf der Netze, Wartha, Oder 
“ und dem Friedrich: Wilhelmscanal geftattet wurden. Gleiches 
Recht folten Preuffend Unterthanen in Sachfen und Warſchau 
haben. Warum muſſte diefe freiere Communication erft Folge 
folcher Stürme fein I! Am 17. Sept. 1807 übergab Graf 
Daru den Civilbeſitz des Landes an Graf Gufalomfli, und 
bald darauf erfchien am 10. Oct. der fächfifche Graf v. Schön 
feld (ein durch Patrtotifmus, Herzensguͤte und Frömmigkeit 


15) Es liegt außer meinem Plane bie polniichen Verhaͤltniſſe weit- 
“ Hufiger zu ſchildern; fie gehören mehr einer Regentengeſchichte Fried⸗ 
rich Augufts oder der neuern Zeit überhaupt an. Oginski Denkwuͤr⸗ 
digkeiten über Polen und die Polen, beutfch von Gleich. Leipzig 1837. 
II, 274 findet die Givillifte gegen bie Einwohnerzahl zu groß und bie 
Lage des Landes felbft unter bem allgemein geehrten und geliebten Fried⸗ 
ich Auguſt hochbedenklich; des Könige Macht, fagt Oginsli, war zu 
ſchwach, um ſich den Bedrüdungen von Napoleons militairifber Ver: 
waltung twiderfegen zu Fönnenz die Laſt der Auflagen war zu groß, bie 
Grundbefiger mufften gu Grunde gehen. 


2) Bredow md Venturini Chronik bes neungehnten Jahrhun⸗ 
derts. 3. 1807. &. 854 zählt fie auf. Auch diefe Dotationen wurben 
Gegenftand ımd Duelle mandyer Reibungen und Streitigkeiten, in_denen 
Napoleon feine Officiere gegen Sachſens Entſcheidungen befchügte. - 


8) Martens Supplém. au recueil T. IV, 274-480. 
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gleich ehrwirdiger Mann) in Warfchau, loͤſte im Namen feis 
ned Königs die biöherige Regierungscommiſfion auf, ſetzte 
den. neuen Staatörath ein und empfing von bemfelben ben 
Eid der Treue. Bom 11. Nov. bis 27. Dec. war Friebrich 
Auguft felbft in feinem neuen Herzogthume. Die Hauptmaris 
men für feine Regierung des Herzogthums waren, die Vers 
waltung Polens und Sachſens völlig getrennt zu halten und 
alte Amter im Herzogthume (mit Ausnahme der auf fächfifchen 
Zuß eingerichteten Krondomainenfammer) nur mit Polen zu 
befegen. Dies war auch ſchon in ber von Napoleon gegebes 
nen: Grundlage der polnifchen Verfaflung ausgefprochen, und 
darum konnte er mehr als 7000 deutfche Beamte des Landes 
(meift Preuffen) in dem traurigen Yublicandum non Dresden 
(2. Oct. 1807) ald nicht mehr in ihren Ämtern vorgefunden 
und aller Wiederanſtellung für unfähig erflären. ern hätte 
man gehört, daß er wenigftend Etwas zur Milderung ihres 

unglüdlichen Schidfals gethan; aber vieleicht konnte, vieleicht 
durfte er auch nicht 1). 

Den cottbuffer Kreis hatte Friedrich Auguft mit möglich: 
fier Schonung des Beſtehenden am 25. Sept. 1807 in Befitz 
nehmen laffen, ohne ihn der Niederlaufiß einzuverleiben. Das 
gegen wurbe an das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Königreich Weftphalen, mit Veränderung des frühern Vertrags 
vom 22. Jul. 1807, am 19. Mär; 1808 dad Amt Sommern 
mit Ranid und Elbenau, die Grafſchaft Barby mit Ausnahme 
von Walternienburg, das Miteigenthum an der. Sanerbfchaft 
Treffurt und der Vogtei Dorla und endlich das. ganze fächfi: 
fche Mansfeld, jedoch ohne Artern, Vockſtaͤdt und Bornflädt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscaffe verlor Dadurch an 60,008 
Thaler, der König, was wichtiger war, viel-treue, fleilfige 
Untertbanen. Erfurt behielt Napoleon als :mitteldeutfchen 
Waffenplatz. en. 


1) Bredow und Venturini Chron. 1807. 498. nennt das ſaͤch⸗ 
fifhe Yublicandum gleichſam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
After Friede Artilel XI. (Martens a. a. DO. S. 440) wies fie wirk⸗ 

an Rußland und für Warfchau an den König von Sachſen. Allein 
— ſpottete in noch ganz anderen Dingen feiner eigenen Worte; 
bier galt es Preuſſen zu chicaniren. 
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- Wie uneigennätig Friedrich Auguft fein neues Land Bar 
fchau verwaltete, geht daraus hervor, daß er von feinen 7 
Millionen Bulden Eintimften nicht nur Leinen Gulden nad 
Sachen zog, fondern fie auch nach und nach im Betrage von 
faft 30 Millionen Gulden dem warfchauer Staatsſchatze vor⸗ 
fhoß und endlich feibh aus Königlich fechfifhen Gaffen 2 Wil 
lion (polnifcher) Gulden nah Warſchau fehidte, bie erſt fein 
Nachfolger 1823 in polnifhen Pfanpbriefen an Guräwerth 
von 450,800 Thalern erfeht erhielt *). Wielleicht betwachtete 
Friedrich Auguft feine Givillifte nur ald das geringere Opfer 
DaB er Polen brachte. Diefer Befib führte far ihn noch gamz 
andere Unannehmiichkeiten herbei, denn er muſſte jetzt, noth⸗ 
gebrungen und kaum im Stande auszuweichen ober auch nur 
zu mildern, in Napoleons Syflem der Härte gegen bad uns 
gluͤckliche Preuffen mit eingehen. Das war die Schattenfeite 
Iued fo glanzvoll ſich ankündigenden Syſtems, und bie Beis 

ten follten kommen, wo ibm bdiefe gewiß nicht aus feinem 
Herzen kommende Härte ſchwer angerechnet wurbe. 

Am 22. Sul. 1807 hatte ſich Napoleon nach dem eifer: 
nen Rechte des Staͤrkern alle Schulbfoderungen vorbehalten, 
welche Preuften an die Bewohner des Herzogthums noch 
auffen ſtehen hatte; und biefe, ausgemittelt oder noch anbzu⸗ 

In, wurden in einer geheimen Convention mit Sad: 
fen zu Bayonne 10. Mai 1808 gegen eine Averfionalfunnne 
von 20 Millionen Franken und gegen Nieberfhlagung aller 
warfchantfchen Anfprüche an Frankreich für Lieferungen und La⸗ 
zaretbverpflegungen an Warſchau abgetreten. Der franzöftfche 
Seneralintendant Daru entwarf ein Verzeichniß ber mit 
Sequeſter zu belegenben Guͤter und Gelber, und der Staates 
rath zu Warſchau verfügte nun die Beſchlagnahme. Es hätte 
dies hoͤchſtens die Foderungen des Königs von Preuffen und 
der Staatscaffe betreffen können, ba nach dem tilfiter Srieben, 
den ja Friedrich Auguſt gleichfalls kannte, dad Vermögen ber 
Privatperfonen und Anftalten nicht mit Beſchlag belegt wer 
ben follte, allein die neue Maßregel erſtreckte fich auch über 


1) Blätter für literariſche Unterhaltung. Leipz. b. Brodgaus, Rop. 
1880, 818. &. 1250 Rote. 
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Das Bermögen ber Bank, der Sechanblung, der Wittivenciffe, 
Des potädamer Waiſenhauſes, vieler Kishen, Schulen and 
milden Stiftungen und Peivatperfonen, das im Warſchaui⸗ 
ſchen durch die berliner Bank oder die Stehandlung audgelies 
ben war. Man ſchaͤtzte die ganze Summe auf 17,018,000 
Thaler, wovon ber allerkieinfte Theil Eigenthum bes Konigs 
war. Allerdings erließ Friedrich Auguft den Befehl, das ge 
richtlich nachgerwiefene Privateigenthum frei zu laſſen; aber wie 
ungenügend diefer in Vollzug gefegt wurbe,. geht daraus hers 
vor, bag an 15 Millionen Thaler doch verloren gingen. Um⸗ 
fonft erbot fi) Preuſſen zu Abfindungen und Vergütungen, 
umfonft legte ed Belchlag auf alles warfchauifche Eigenthum 
in Preufien, denn biefe Maßregel führte nur zu Repreſſalien, 
bis man beiderfeits die Befchlagnahme aufhob und wieder: zu 
unterhandeln anfing. Da aber Friedrich Auguft davon Napo⸗ 
keon in Kenntniß feßen zu müffen glaubte, verweigerte biefer 
die Zuſtimmung. Doc waren noch im Herbite 1812 preuffifche 
Unterhändler in Dresden. Da aber gab bald bie Zeit dem 
traurigen Handel eine andere Wendung, bie dem Könige bie 
Bolgen feiner allzugroßen Rachgiebigkeit gegen Napoleon wohl 
fühlen ließ '). 

Bat hätte dad Jahr 1808 bei Öfterreichs bedenklichen 1808 
Riftungen einen neuen SKtieg in Deutfchland herbeigeführt, 
während eben Napoleon mit Spanien und Portugal befchäftigt 
war. Wirklich befamen auch fihon bie Fürften bes Rhein⸗ 
bundes von deflen Protector den Befehl ihre Truppen zuſam⸗ 
menzuziehen, und im Auguſt bezogen 13,406 Mann Sachſen 
zwei Lager zwifchen Pima und Budiſſin. Doc wurden im 


N 


1) Die Eonvention von Bayonne f. Martens Suppl. au recueil . 

V. p. 71 und im Auszuge bei Koch-Schöll Hist, abrögee IX. 28. 
Der König ift heftig deshalb angegriffen worden. Poͤlitz Friedr. Aug. 
H, 383 ſucht ihn volllommen zu rechtfertigen. Gewiß iſt, daß der Ks 
nig nicht, wie Klüber Acten des wiener Congreſſes XXVI, 252 meint, 
den erften Impuls bazu gegebens aber er Tonnte, wie auch Martens 
richtig bemerkt, Napoleons Willkärlichkeit und übermacht nicht widerſte⸗ 
den. Muffte fich dach auch Preufien 1810 zu einer ähnlichen Unbill ge: 
gen engliſche Schiffe hergeben, |. Manfo IH, 85. Das war ber Fluch 
der Zeit! 
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Detober die Truppen wieber in ihre Standquartiere enklaſſen, 

nachdem der erfurter Gongreß die drohende Wolle zerfizeut zu 

haben fhien. Denn zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Oct.) ſuchte 

fih Napoleon von Rußland, Preuffens und bed Rheinbunds 

GSefinnungen für ben Fall eines Kampfes mit Öfterveich zu 

gewiflern, um biefer Macht, die wie Preuffen nur einen. Ge 

fandten zum Congreſſe abgefertigt, Furcht einzuflößen. Auf 

fer Alexander waren die 4 Könige des Rheinbundes und 34 

andere Fürftien und Prinzen zugegen. Neben dem Fürften 

fhaufpiele, das man der Welt zeigte, gab es auch franzoͤſi⸗ 

ſches Theater und einen Beſuch des Schlachtfeldes zu Iena. 
Dort commentitte ber Cäfar feine Thaten von 1806. 

Der Krieg mit Öfterreich blieb darum doch nicht aus; 

ed hatte nur feine Rüflungen vollenden wollen. Es war ein 

ehrwürbiger Kampf für Zilgung früherer Schmach; aber bie 

Aufrufe an die Deutichen, für gleiche Sache mitzufechten, ball 

ten nur ald Echo in den Gebirgsſtoͤcken ber tiroler Alpen wie 

der, wo. man über bem neuen Herrn daß alte Erzhaus noch 

nicht vergefien hatte. Während Fuͤrſt Poniatomwffi mit der 

polniſchen Armee, verfiärft duch 1500 Sachſen, die Verthei⸗ 

digung Warſchaus aufgetragen erhielt, führte ber Fuͤrſt von 

Ponte⸗Corvo, Marihall Bernabotte, 18—19,000 Sachſen '), 

1809 nachdem Friedrih Auguſt am 24. April 1809 auch feinerfeits 

bie Kriegderflärung audgefprochen hatte. Zwar hatte General 

Morand angefangen Dreöden zu befefligen, allein wegen. ber 

Nähe der boͤhmiſchen Grenze und wahrfcheinlich auf erhaltenen 

hoͤhern Wink ging der König von Sacfen, nachdem er drei 

Monate Sold vorher. hatte auszahlen laſſen, mit feiner Fami⸗ 

lie über Leipzig nach Frankfurt am Main (18. Jun. bis 8. Aug.). 


1) Daß Bernabotte des Commando der Sachſen nur fehr ungern 
übernahm und wegen Kränklichkeit von Dresben aus am 11., 12., 15. 
April, von Gera aus am 20. April dringend vom Kaiſer feine Abberu: 
fung foberte, bie ihm Napoleon (19. Apr von Ingolftabt aus) verwei⸗ 
gerte unb verlangte, daß Fein Öfterreichifcher Diplomat mehr in Dresden 
bleiben und alle Sommunication mit Böhmen aufhören -folle, geht aus 
einer Reihe lithographirter Briefe von und an Bernabotte hervor, - bie 
mir ein -Baron Iſarn (2) vor. einigen Jahren mittheilte.. Ob biefe 
Sammlung oͤffentlich erfchien, weiß ich nicht. 
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Der Krieg in Polen führte nach voribergehenden Erfolgen; 
welche Erzherzog Ferdinand oͤſterreichiſcherſeits anfangs hatte, 
bloß zu dem Refultate, daß der Erzhetrzog die Stabt Wars 
fhau und ganz Polen endlich wieder nerlaffen muffte Deſto 
glaͤnzender für Napoleon (nur nicht für die deutſche Sache!) 
waren die Kämpfe in Baiern und in Sſterreich, wo (bei Ling 
17. Mai) die Sachſen zuerſt Antheil mahınen. Daß, vote fpds 
ter Napoleon behauptete, die Sachfen in ber Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht von Wagram (5. und 6. Jul.) nicht feig geflohen und 
die allerfchlechteften Truppen ber franzöflfchen Armee gewefen 
fein koͤnnen, hat nicht nur ihr fehr bedeutender Verluſt bewiefen, 
fondern auch daß Bernadotte felbft am 6. zum General v. Leſchau 
fagte: „geſtern winfchte ich fächfifcher Cavalerift zu fein, heute 
3”ge ich es vor zu Ihrer Infanterie zu gehören” *). Die Sachs 
fen fanden fpäter “unter Reynier, ‘der Tein Mann bes Zus 
trauens für fie werden konnte, und verloren beſonders viele 
Leute durch Seuchen in und bei Preßburg 2). 

Unterbeß hatte ed in Sachfen felbft, wo etwa 3000 Mann 
unter dem General Dyheren und Oberſt Thielmann zurüdges 
blieben waren, einen Heinen, aber ‚nicht unmerkwürbigen Krieg 
gegeben. Obgleich der König von Preuffen dem ganzen Kriege 
fremd geblieben war, brach doch eigenmächtig ein preuffifcher 
Officier, Major von Schill, mit einem kleinen Truppencorps 
von Berlin auf, erfhien am 1. Mai vor Wittenberg, wo fich 
damals die fächfifhen Caflen und das Artilleriehauptbepot bes 
fanden, verlangte die Übergabe der Stadt, erhielt jedoch Nichts 
als einen ruhigen Übergang über die Eibbrüde, die aber hins 


1) Deux lettres adressees au lieut.-general Gerard et au marechal- 
de-camp baron Gourgaud au sujet d’une remarque. Tom. I. p. 180, 
des notes et m&langes de Napoleon par C. de Gersdorf. Dress 
den 1823. Die Worte, die mwahrfcheinlih Napoleons Haß gegen Ber: 
nabotte dem Montholon bictirte, hieffen: Les Saxons lacherent pied la 
veille de Wagram, ils lacherent pied le matin de Wagram, c’staient 
les plus mauvaises tronpes de l’armee. Der auch in anderer Hinſicht 
fo verdiente Gersborf hat die Ehre der Sachfen vollftändig gerettet. 

2) Als ih 6 Jahre fpäter 1815 mit dem geweſenen fächfiichen Ger 
ſandten Bräfen v. Schönfeld von Wien nad) Preßburg reifete, erzählte 
man mir, daß bie Sathfen fi) durch ben mwohlfeiten und jungen mwoeerl 
ſchen Wein zu Hunderten’ zu Grunde gerichtet Hätten. ' 


— 
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eine heilige Sache verfochten und hat fie endlich nach 
ven: mit feinem Blute befiegelt. Gegen ihn und die Öfkereis 
cher bewegte ſich endlich ber König von Weſtphalen und ber 
hollaͤndiſche General Gratien; aber weniger ihre Übermadpt c8 
die Nachricht von dem am 15. Juli zu Znaim (mo noch bie 
Sachſen tapfer gefochten hatten) abgefhlofienen WBaffenfil- 
fland bewog die Öfterreicher nach zuruckzukehren. Daß 
ich die vom König von Sachſen zurüdgelafiene Regierung: 
behörde in Dresden um Schonung bed Bandes an den Ey 


wurde uneröffnet dem Kaifer von Frankreich zugefendet. Seil, 
Dörmberg, Braunſchweig⸗Ols waren die lange vorauöfliegens 
den Sturmvögel einer neuen Zeit geweſen! Der ſchoͤnbrunner 
Friede vom 14. Dct. 1809 forach für Suchen die Erwerbung 
von 6 böhmifchen Dörfern, welche Enclaven der Oberlaufit 
waren, aus. Sie find jedoch nie an Sachſen uͤbergeben wer: 
den. Wohl aber erhielt damald Warſchau von Öfterreich ganz 
Weſtgalizien, die Stadt Krakau, ben zamofler Kreis in 
Oftgalizien und den halben Antheil an den berühmten Salz; 
werten von Wieligfa, welche bald darauf (1811) die Hype: 
thek fir eine in Paris. negociixte Anleihe von 12 Millionen 
Kranken für Warfchau wurden. (Auch wurbe ſchon 1810 ein 
warfchauifches Papiergeld in 9 Millionen polnifcher Gulden 
Caſſenbillets gefchaffen.) Die neuerworbenen 920 Q. Meilen 
mit 1,400,000 Menfchen bildeten 4 neue Departements des 
Herzogthums, mit 62 neuen Ständemitglieden. Nach Auf: 
bebung des deutfchen Ordens 24. April 1809 fiel die Ballei 
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Thüringen dem Könige anheim, ber bereits bie Oberhahrũ 
über fie gehabt. hatte. Als Preuſſen 1810 die Kloͤſter, Gom⸗ 
thureien und Capitel des Iohanniterorbend für Fönigliche Dos 
mainen erklaͤrte, zog Sachfen deu 3. Mai 1811.die in Der 
Niederlaufig gelegenen Orbenögäter Friedland und Schenken 
dorf ein und befidfigte den Verkauf derfelben von Seiten des 
" Prinzen Ferdinand von Preuſſen als Heermeiſters zu Sonnen⸗ 
burg nicht, fondern zahlte dem Prinzen bloß eine jährliche 
Entſchaͤdigung von 8100 Thalern. Der Widerſpruch Preufs 
ſens gegen biefe Schritte Sachſens dauerte bis zur neuen Ord⸗ 
nung der Dinge im Jahre 1813. 

Im October 1808 war der König zum zweiten Male nah 
Warſchau gereifet. Das dritte Mal gefchah ed im April 1810, 
Zwifchen inne lag Friedrich Augufls Reife nach Paris den 11. 
Nov. 1809. Napoleon hatte ihn beſonders .eingelaben und 
nahm ihn mit Auszeichnung auf, Oginski zählte dort ‚auffer 
dem Kaifer- und. Sofephinen, mit der die Trennung fchon vers 
abredet worden, 6 Könige und 5 Königinnen. Was follten 
fie anders ald Napoleons Glanz in den Augen feiner Nation 
vermehren und feibft Zeugen feines Glanzes fein? Die Parifer, 
erzählt ein Biograph bed Königs, bewunderten die hohe, viels 
feitige Bildung des Königs wie feine vegelsechte Fertigkeit 
fih in ihrer Sprache auszubräden '). Daffelbe hatten. vorher 
auch die Polen in Beziehung auf ihre Sprache zu finden Ges 
legenheit gehabt. Am 23. Dec. Abends (feinem Geburtstage) 
fangen dem zurhdkehrenden Könige die drei dresdner Schulen 
bei Fadelicheine ein frommes „Nun danfet alle Gott”. 

Das Jahr 1810 brachte eine neue große Sorge, denn 
das verflofiene Jahr hatte gezeigt, wie nöthig Sachſen eine 
eigentliche Landesfeftung habe. Der frangöfifche Sefandte Bour 
going befichtigte daher Wittenberg, fand aber bald Torgau 
Dazu geeigneter, und dieſes wurde zur kuͤnftigen $eflung bes 


1) 4. £&. Herrmann Friedrich Auguft, König v. Sachſen. Dress 
den 1827. S. 76. Poͤlitz Friedrich Auguft UI, 56 bemerkt, daß ber 
König alle biefe Reifen nah Warfhau, Krankfurt, Paris, Erfurt auf 
eigene, nicht des Landes Koften machte. Bür feine Gefundheit und um . 
eine gewiffe Beweglichkeit in den fonft ganz verfteifenden Hof zu brine 
gen, waren fie (wie für bie Landſtraßen) gewiß heilſam. 
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ſtimmt. Hätte man nur:auc ben Eöniglichen Befehl von 
41. April 1811 befolgt und Wittenbergs Feſtungswerke fowie 
die von Dresden bemolirt! Woher aber bie 5-6 Millionen 
Thaler nehmen, welche diefer neue Bau unfehlbar koſten muffte? 
Doch es war der Wille Napoleons, ber keinen Widerſpruch 
duldete. Das Land, die Stände muſſten geben. 

Wenn man bie Jahre 1810 und 1811 als die Culmina⸗ 
tiongzeit von Napoleons Größe betrachtet (das letztere Jahr 
gewährte ihm noch den Reichderben im Könige von Rom), fo 
kommt man in Verfuchung, nach der bloßen aͤuſſern Erſchei⸗ 
nung urtheilend, auch das Gleiche von Sachſen anzunehmen. 
Durch feine Verbindung mit dem Herzogthume Warſchau 
fpielte e8 wieder eine europäifche Rolle; ber. König gebot ges 
gen 6 Millionen Unterthanen in viertehalbtaufend Quadratmei⸗ 
len’ Areal. Die Truppen, welche feine beiden Staaten fiell- 
ten, waren 60,000 M. (während Preuffen nur 42,000 M. 
balten follte) und konnten, wie die Folge zeigte, faſt auf das 
Doppelte gebracht werden. Friedrich Auguft erfreute ſich der 
Hochachtung Napoleons und fand ſich allmälig inmer mehr 
in, dem neuen Syſtem zurecht. Aber dad ganze Syſtem, felbft 
mit dem Schwerbte gebauet, konnte nur mit dem Schwerbte 
erhalten werden; alle Verträge die ed flübten flanden auf dem 
Schwerbtrecht, und noch war nicht mit Sicherheit abzufehen, wo 
enblich die Plane bed raftlofen Erobererd endigen würden, mach⸗ 
dem Frankreich felbft in feiner nordoͤſtlichſten Spige ſchon bie 
Oſtſee erreicht hatte und doch nur Gentralftaat eines verhält: 
nißmäßigen Laͤnderſyſtems fein ſollte. Wie Vieles wad ver 
liehen war, Tonnte, wie Holland und früher Hannover, ‚nur 
uf Ruf und Wiederruf gegeben fein follen! Der Riefenbau, 
deflen aͤuſſerſter Vorfprung vielleicht die Srländer in ihrem Oſt⸗ 
indien hätte bange machen Eönnen, fland aber, wie alles Wert 
der Leidenfchaft, auf bohlem Grund und Boden. Mit einem 
neuen Weltreiche, vernichtenb wie zu aller Zeit für alle Voͤl⸗ 
kerindividualitaͤt, folte nach dem Plane der Vorfehung bie 
Menfchheit ded neunzehnten Jahrhunderts verfchont bleiben; 
es ſollte fich jest die in der phyfifchen und politifchen Welt 
wahre Lehre von neuem auöfprechen, daß von der hoͤch⸗ 
fen Spitze wieder alle Wege abwärts geben! 
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Im Oſten wie im Wellen Europas fiel mar von der 
franzöfifchen Zwingherrfchaft ab. Was Spanien und Portu> 
gal mit Englands Hülfe feit 1808. unternommen, mäg end: 
lich, nebft der Überzeugung, im Eontinentalfyftem fo nicht 
länger fortbeftehen zu können, Rußland zum Bruche mit Frank: 
reich veranlafit haben. Auch muſſte Alerander aus der Bes 
handlung des nahverwandten oldenburger Fuͤrſtenhauſes und 
aus der Verachtung feiner Proteftationen dagegen ſchlieſſen, 
dag ihm Napoleon nur mit der Liebe eines Polyphem zuges 
than fei, das heifft, ihn zum lebten, aber größten Opfer aus⸗ 
erfehen habe. Und wenn ed nun wirklich zum Kampfe fonts 
men follte, welche ungeheure Opfer, auch im -glüdlichfien Fall 
für Napoleon, muſſten demfelben gebracht werben, und welde 
im Fall des Unglüds?! Friedrich Auguſt mag mit ſchwerem 
Herzen im Sept. 1811 zum legten Male feine Polen befucht 
haben, nachdem im April 1811 die fächfifchen Stände an Ans 
leihen und Zahlungen gewiß nicht mit leichterem Herzen: weit 
über 20 Millionen bewilligt hatten. Sie ahneten wohl fchwer; 
lich, daß dies der letzte Landtag des ungetheilten Sachfens 
war und daß fie nach dem Landtagsabfchied dann für im» 
mer von einander gefchieden fein würden. 

Der tilfiter Friede zwifchen Frankreich und Rußland, auf 
bem Waſſer abgefchloffen, wurde Waller; der Zufland Euros 
pad war zu unnatürlich. Dem Kriege von 1812 gingen von 
beiden Friegführenden Parteien wichtige Verträge und Bünd⸗ 
niffe voraus: fo erkannte Alerander bie fpanifchen Corted ge 
gen König Joſeph anz fo fchloß er mit der Pforte feinen bu- 
charefter Frieden; fo föhnte er fi) mit England, der Seele 
aller Oppofition gegen Frankreich, aus und fhloß ein Buͤnd⸗ 
niß; fo z0g er Schweden, dem er in Norwegen einen Erſatz 
für Finnland verfprach, in fein Intereffe. Dagegen verficherte 
fi) Napoleon der Preuffen, Öfterreicher, Dänen. Der Mo- 
nat Mai fah eine glänzende VBerfammlung von Monarchen zu 
Dresden, indem am 16. Mai Napoleon mit feiner zweiten 
Gemahlin, bald auch Kaifer Franz J. und die Kaiferin, ber 
Großherzog von Wirzburg, der König von Preuffen und def 
fen Kronprinz, die Königin von Weftphalen, der Vicefönig 
von Stalien, mehrere Erzherzoge und Herzoge allmälig ein 
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trafen. Eine halbe Million Krieger, das fchönfte und größte 
Heer der neuen Zeit, eine Muftercharte der meiften europäi: 


fen Völker, Öfterreicher, Preuffen, die ganzen Rheinbund 


contingente, Schweizer, Italiener, Illyrier, Holländer, Polen, 


21,387 Sachen mit 74173 Pferden !), brachen zum „zweiten 


polnifchen" Kriege gegen Rußland auf; am 22. Iumius 


ſprach zu Wilkowiſti Napoleon die Kriegserkärung gegen Ruf: 


land aus, und am Tage nachher begann ber Übergang über 
den Niemen. 
Unglaubliche Anflrengungen machten die Polen in ber 


Hoffnung zu ihrer Integrität und Gelbffändigkeit zu gelan 
gen. Das Miniſterconſeil, zu welchem auch der Erzbifchof von 


Mecheln als franzoͤſiſcher Geſandter beim Herzogthum den Zu⸗ 
tritt erhlelt, übernahm in Friedrich Auguſts Auftrag die Lei⸗ 
tung des Staates und berief einen Reichstag, der ſich am 28. 


Junius zu einer Generalconföderation umwandelte und die 


Wirderherftellung ded Königreiches Polen ausforah. Wenn 
’ aud der König von Sachſen und Napoleon die Befchlüffe 
dieſer Conföderation, mit ausdrüdlicher Ausnahme bes öfter: 
reichiſchen Galiciens, beftdtigten, fo täufchte der Letztere wenig: 
fiend das patriotifche Volt auf graufame MWeife. Aber er 
brauchte ihren Enthuſiaſmus, der, obgleich ſchon 10,000 in 
Spanien für feine fchlechte halbverlorne Sache fochten, 60,000 
Polen gegen Rußland in die Waffen brachte. Die Anftren: 
gungen unb Opfer diefes Feldzugs koſteten 100,000,000 yoln. 
Gulden. 
Die Sachſen, von Lecoq geführt, bekamen in dem ihnen 
fibon bekannten Schweizer, dem General Graf Reynier 2), ei⸗ 


1) Die Erinnerungen aus dem Pelbzuge des fächfifchen Corps un: 
ter dem General Graf Reynier im I. 1812, aus ben Papieren bes ver: 
ftorbenen Generaltieutenant v. Fund. Dresden 18239. 8. S. 15 ge 
ben bloß 19,500 Sachſen an. Über bie große bresöner Gour ſ. Fain 
mscr, de 1812. Leipz. 1827. I. p. 50-56. 

- 2) Kund (Erinnerungen) &. 20 ff., giebt eine Schitderung Rey⸗ 
niers, der moaatlich vom Könige von Sachſeñ 1000 Rthlr. Gehalt be: 
kam. Chef des Generalftabes war General von Zangenau. über das 
Fehlerhafte der Organifation ber Kriegebehörben und &nftalten u. f. w. 
ebenbaf - 








— 
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nen franzoͤſiſchen Oberanfuͤhrer. Der Mann, obgleich Prote⸗ 
ſtant, gefiel ſich nicht und gefiel darum auch nicht. Gr er⸗ 
ſchien den Sachſen wie das „ſtumme Schickſal,“ ohne Zunci— 
gung und Mittheilung, doch nicht ohne militairiſchen Blick 
und Muth. Reynier ſchloß ſich dem öfterreichifchen Corps un⸗ 
ter Schwarzenberg auf dem aͤuſſerſten rechten Flügel anz aben 
die Abberufung von 3 — 4 Cavallerieregimentern unter Kick 
mann zum großen ‚Deere war fir Reyniers Operationen vom 
nachtheiligften Einfluß. . Am 27. Sul. wurde die ganze fädh 
fifche Brigade Klengel, etwa 2500 Mann, welcher der Bes 
fehl zugelommen Kobryn auf jeden Fall bis zum 28. zu ber 
haupten, wo Reynier beflimmt eintreffen werbe, nad) einem 
10ſtuͤndigen Kampfe gegen Die Armee von Termaſſow, ald alle 
Ausfiht anf Rettung verloren war (vom Siege Eonnte natuͤr⸗ 
ich nicht bie Rede gewefen fein), von den Ruſſen zu Gefan⸗ 
genen gemadt, und Tormaſſow felbft gab ihnen gegen ſeinen 
Kaifer daB ehrenvollſte Zeugniß '). Waren die Sachen una 
ter Reynier am Bug nur zur minder wichtigen Rolle aufgeho— 
ben, fo wurde Doc enblih, als auch Tſchitſchagow mit der 
Moldauarmee fich ihnen und den Öfterreichern gegenüberftelite 
(und durch fein Verweilen am Bug eigentlich Napoleon vom 
völligen Verderben rettete), ihre Lage täglich gefährlicher ımd 
ihr Verluſt täglich bedeutender. Nicht minder tapfer, aber noch 
ungluͤcklicher fochten die ſaͤchſiſchen Reiterregimenter bei dem 
großen Heere, und in der Schlacht an der Moftiwa (7. Sept.) 
koſtete ein einziger entfcheidender Angriff auf eine große ruſ⸗ 
fifche Reboute der Garde du Korps und Zaſtrow⸗Küraſſieren 
550 Zobte und VBerwundete?). Tapfer fochten auch hier die 
Polen unter Poniatowfiy, obgleich fie bei Smolenft am 


1) Das der wadere Klengel Opfer eines vom Chef des Generalfta: 
bes ſalſch gefaßten Befehles vom Reynier wurde, |. Bund ©. 63. Fain 
S. 30 hätte ſich feine Bemerkungen alfo erfparen koͤnnen. Tibrigens 
hatte bie Ausruͤſtung diefer Brigade 250,000 Rthlr gekoftet. Der Her: 
ausgeber bemerkt Anmerk. ©, 139, baß die (17. Roy.) von den Sad. 
fen bei der Bialka erbeutete Kanone vielleicht das einzige Giegeszeichen 
fein dürfte, welches die zuffifhen Grenzen überfchritten habe. Aber von 
der großen Armee waren fchon früher Trophaͤen zuruͤckgeſchickt worden. 

2) f. Bredbow und Venturini Chronik 1812, ©. 642. . 
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17. Auguſt in der Sunnerung alter Beiten noch weit größere 


Dpfergebracht hatten. So zogen auch Sachfen nach Moſtwa 


mit ein, um Zeugen jened gräßlichen Brandes zu fein, der 
Bald ein Feuerzeichen für das übrige verknechtete Europa wer: 
ben follte. Aber die Sachfen bei der Hauptarniee ſahen auch 
noch dus Graͤßlichſte des Krieges, den Übergang über die Be 
rezyna, und ſahen ihn um fo gräßlicher, weil fie, zur Divi⸗ 
fion Girard geflellt, zu den lebten über die Brüden gehenden 
Aruppen gehoͤrten (27. u. 28. Nov.). Von ben dazu gehoͤ⸗ 
rigen beiden Regimentern von Rechten und von Low waren 
am 4. Dechr. noch 60 Mann übrig und kamen 14—20 M. 
im Sachen an. Dad Regiment Garde du Corps befland noch 
aus 7 Dfficieren und 4 Gemeinen, dad von Zaſtrow aus 13 
Öfficieren und 3 Mann. Auch die unter Reynier am Bug 
fechtenden und Warfchau deckenden Sachen, bie ed nach Zfchit: 
fhagews Abzug an die Berezyna mit den Generalen Saden 
und Effen zu thun hatten, flritten noch am 13. und 14. Rov. 
einen 36ſtuͤndigen Kampf gegen General Eſſen bei Wolko⸗ 
wift!), bis endlich Schwarzenberg ihnen wieder zu Hülfe kam. 
Es war unndthig Blut vergoffen worden, denn das was fonft 
das große Heer geheiſſen hatte, war im vollſten Ruͤckzuge und 
der Feldzug längft entfchieden. Die Sachfen, kaum noch 9000 

Mann (und doc hatten fie mehrmals Verſtaͤrkungen bekom⸗ 
men), zogen ſich feit. 22. Dec. gegen Warſchau zuruͤck. Aber auch 
von dort endlich San. 1813 von den Ruffen vertrieben, wand» 
ten fie fi, theild mit Unwillen, theild mit Haß gegen Na⸗ 
goleon erfüllt, nach der fchlefifchen Grenze, erlitten aber, .6000 
Mann ſtark, noch bei Kaliſch am 13. Febr. 1813 durch den 
zuffifhen General Lanſkoi einen fehr empfindlichen: Verluſt. 
Die Brigade Steindel benahm fich dabei fo tapfer, daß Lan- 
ffoi felbfi am folgenden Zage durch einen Parlamentair ihr 
feine Bewunderung bezeugen ließ °). Ein Theil der Sacfen 
unter Gablenz, an ber fchlefifchen Grenze zurücigewiefen, fand 
in’ dem neutralen Galicien eine Zuflucht und viermonatliche 
Raſt von fchredlichen und doch fruchtloſen Anſtrengungen. 


Nach Funck S. —— Andere nennen ben Ort Wilkowiſt 
2) v. Funck ©; 209 
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Ein anderer Theil Tehrte mit Reynier durch Schlefien zuruͤck 
Dolen war in den Händen der Ruffen. Auf feiner Rüdreife 
nach Paris hatte Napoleon die ganze. Nation der Polen zum 
Kampfe aufgerufen, Alerander aber ihnen eine allgemeine Ams 


neflie verfprochen. _ 


Des preuffifchen Generals York Waffenftilifiand mit ben - 
Ruſſen am 30. Dec. 1812 ließ ahnen, was nachher der kali⸗ 
fher Vertrag vom 28. Febr. 1813 zur Gewißheit brachte, daß 
Dreuffen und Rußland jetzt gemeinfchaftlihe Sache machen 
würden. Ein geheimer Artikel ficherte Preuffen den Erfag 
aller Verlufte von 1807 zu, mit Ausnahme von, Hannover; 
ober verhältnißmäßige . Entfchädigung durch Eroberung oder. 
vertragsmäßige Erwerbung im nörblihen Deutfchland. Biel 
leicht wurde damald fchon unter gewiffen Vorausfegungen . 
über Sachſen und Warfchau entfchieden; auf jeden Sal aber 
genug gethan, um nachher den Congreß zu Wien in große 
Berlegenheit zu fegen!). 

Wie Zerred einft, ber Führer von Millionen aus Gries 
chenland fliehend, in einem Kahne in fein Aflen wiebergelangte, 
fo hatte Napoleon in einem fchlechten Schlitten das befreums . 
dete Sachſen und Dresden in der Nacht des 14. Dec. 1812 
wieder erreicht. Dom Erhabenen zum Lächerlichen, gefland er 
felbft, fei nur ein Schritt! Welcher Abſtand mit der Pracht 
des Mai! Im berühmten 29. Bulletin fchien felbft der Luͤ 
genteufel mit erfroren zu fein. Seit jenem nächtlichen Bes 
ſuche Friedrich Augufts bei Napoleon im Haufe des franzoͤſi⸗ 
fchen Sefandten zu Dresden konnte ed dem Könige von Sachs 


1) f. v. Gagern mein Antheil an der Politik IL S. 81. Pour 
cat effet S. M. l’Empereur de toutes les Russies promet de la ma- 
niere la plus solennelle d’appliquer aux &quivalens, que les circonstances 
pourroient exiger pour l’interet meme des deux 6tats et à l’agrandis- 
sement de la Prusse, toutes les acquisitions qui pourroient &tre faites 
par ses armes et les negociations dans la partie septentrionale de 
l’Allemagne, & l’exception des anciennes possessions de la maison, 
d’Hannovre. 
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fer nicht verborgen fein, wie die Lage der Dinge fi jetzt auch 
für Sachſen furchtbar ändern könne. Vorks Capitulation, der 
galifcher Vertrag muſſten alle übrigen Zweifel zerfiteuen. Das 


fächfifche Volk, welches ſchon im Mai 1812 dem Könige von 


Hreuffen feinen fhmerzlichen Befuh in Dresden duch unge: 
heuchelte Achtung zu verfüßen gefucht hatte, war wohl wenig 
getheilter Meinung über die Partei, welde ed ergriffen zu 
fehen wünfchte; aber der Hof mar zurüdhaltend und erwog 
mit ernfter Bedachtſamkeit, welcher Weg hier einzufchlagen 
ſei; und erfreut mochte Friedrich Auguft fein, als er enblid 
zwifchen feinen Verpflichtungen gegen Napoleon und den Rhein- 
bund und dem feinem Lande brohenden Schidfale in der 
vom Graf Metternich an den Grafen Narbonne zu Wien ge- 
thanen Erklärung, daß ſterreich das Syſtem einer bewaff⸗ 
neten Neutralität ergreife, einen bie Ertreme weife vermei: 
denden Mittelweg gefunden zu haben glaubte. (Napoleon 
hatte fogar feinem Schwiegervater für eine neue Verbindung 
Schlefien antragen lafjen!) Aber die Gefahr war damit vom 
Lande und Volke vielleicht am wenigſten abgewendet. Denn 
ein ſolches Neutralitätsfyftem konnte wohl von Öfterreichd 
Macht und Länderumfang mit einigem Nachdruck behauptet 
werden; aber Sachſen lag mitten zwifchen ben vorbringenden 
Dreuffen und Ruffen und ben fich wieder organifirenden fran: 
zöfifchen Heeren, bie es zum Theil noch beſetzt hielten. 

Auf jeden Fall muffte fich Friedrich Auguſt die Freiheit 
feined Entſchluſſes zu bewahren fuchen, und daher begab er 
ſich, nicht, wie ihn Napoleon aufgefodert hatte, nad Frank⸗ 
furt oder Mainz, fondem mit Gemahlin und Zochter, den 
Gabinetöminiftern und der Kanzlei und einem Xheile feiner 
Fußgarde und feiner Reiterei (1500 Pferden) fürerfi nach 
Plauen im Bogtlande, dann nad Regensburg und von da 
am 20. April nach Prag. Befoldungen und Penfionen wa: 
ren abermals auf 4 oder 6 Monate vorausbezahlt worden. 
Die Überlaffung der ihn begleitenden Truppen an die Franzo⸗ 
fen ſchlug er fowohl Reynier ald dem franzöfifchen Kaifer ſelbſt 
ab. Eine von allen Collegiis und Inftanzen unabhängige und 
ihm allein verantwortlihe (Immebiat:) Commiffion hatte in 
bed Koͤnigs Abwefenheit die Regierungögefchäfte zu beforgen, 
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Doch ſollte fie nach ber Erklaͤrung des Cabinetsminiſters Gra 
Senfft von Pilſach Nichts zugeben, was dem Kaiſer Napo⸗ 
leon misfallen koͤnne, da es des Königs Abſicht ſei bei fran⸗ 
zoͤſiſchen Sache treu zu bleiben. 


Gegen die vorruͤckenden Verbuͤndeten, welche in Procla⸗ 
mationen aller Art den Sachſen den Beitritt zum Befreiungs⸗ 
kriege anempfahlen, wurde erſtlich Wittenberg mit Aufopfe⸗ 
rung der Vorſtaͤdte (230 Haͤuſer ließ der Gouverneur Lapoype 
am 6. April niederbrennen) ſtark befeſtigt; wurde das ſiebente 
Armeecorps oder die Diviſionen Durutte und die Sachſen un⸗ 
ter Lecoq in und bei Dresden aufgeſtellt, aber am 13. Maͤrz 
von Davouſt mit 2 franzöfifchen Divifionen abgelöfet, der ge⸗ 
gen die der Elbe fih nähernden Verbündeten mit nußlofer 
Brutalität die Zierde Dresdens, die Elbbruͤcke, im dritten Pfeis 
ler miniren und am 19. März diefen Pfeiler mit 2 Bogen ſpren⸗ 
gen ließ. (Bei einem frühern Verſuche Reyniers war ſchon das 
Volk ſehr unruhig geworden, wie ſich uͤberhaupt die Stim⸗ 
mung der dresdner Bürger ſehr veränderte.)') Bald darauf 
erklärte auch (23. März) General Blücher die Wiederbefi gnahme 
des cottbuffer Kreifes für Preuffen. 


| Dagegen erhielt am 21. März der fächfifche General den 
Befehl, die fächfifchen Zruppen von den Franzoſen zu fren- 
nen und nach Torgau’ zu führen, wo General Thielmann mit 
der beflimmten Anweifung fland, bie Feſtung ohne ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl vom König ben Truppen feiner fremden Macht 
zu Öffnen. Am 21. März wurde die Neufladt, am 27. die 
—2*— Dresden, im April ein großer Theil Sachſens uͤber⸗ 
haupt beſetzt. Am 31. März bereits Leipzig. Die wenigen 
noch vorhandenen fächfifchen Truppen wurden aber bald an- 
fehnlih durch die aus Galizien zuruͤckkehrenden Polen unter 
Poniatowffi und einige taufend Sachen unter Gablenz ver⸗ 
ſtaͤrkt, nachdem Öſiterreich in einer am 8. April mit Sachſen 


1) ſ. Hafche biplomatifche Befchichte von Dresden V. 2. Abthei⸗ 
ung. &. 53, bei möglichfter Confuſion doch nicht ganz zu entbehren ! 
und die Schrift: Sachſen und feine Krieger 1812, 18. Leipzig. 1829. 
©. 9%, 


33 * 
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abgefchloffenen Convention ihnen den Durchzug durch Maͤh⸗ 
sen und Böhmen nach Zittau verflattet hatte). 

Während fo in Sachen theild die Verbündeten fich fefl: 
fetten, theild aber die Saal: und Mittelelbes Gegenden in 
den Händen ber fich immer mehr verftärkenden Franzoſen blie: 
ben, endlich die neue Hauptfeflung Zorgau nebfl dem König- 
fein unzugänglich für beide Parteien gleichfam eine dritte Macht 
bildeten, die des Königs Willen und Anficht darſtellte; waͤh⸗ 
rend das fächfifhe Wok hier durch muthige Proclamationen 
zur Freiheit aufgerufen, dort durch feine Anhänglichkeit an ſei⸗ 
nen Monarchen bei dem alten Rheinbundsfyflem zurückgehal⸗ 
ten oder wenigftend neutralifirt ward: mufiten fich alle Augen 
nothwendig auf die Maßregeln und Schritte richten, zu be 
nen in fo höchft Fritifcher Lage Friedrich Auguſt von Regen: 
burg oder Prag aus fich entichlieffen würde. Noch vor bed 
Königs Ankunft zu Prag (wohin 'er nad Marcolinis Rath 
gleich von Dresden aus hätte gehen follen) hatte General Watz⸗ 
dorf eine Übereinkunft mit dem oͤſterreichiſchen Minifterium 
unterzeichnet, der zufolge ſich Friedrich Auguſt verpflichtete 
„mit allen ihm zu Gebote flehenden Kräften zu den von bem 
oͤſterreichiſchen Hofe zur Vermittlung zwifchen den kriegfuͤh⸗ 
renden Mächten und zu Herfiellung des Friedens zu ergreis 
fenden Maßregeln mitzuwirken.” Auch hatte ſich der König 
im Nothfall zur Abtretung Warfchaus gegen eine angemeffene 
Territorialentfehädigung verflanden. Dagegen hatte der König 
von Preuſſen umfonft von Breflau aus am 9. April den Ks 
nig von Sachen fchriftlih aufgefobert die allgemeine Unab⸗ 
hängigkeit Deutfchlands durch feinen Beitritt zu unterflügen; 
denn ded Königs Antwort vom 16. April ging darauf nicht 
ein, indem fie nur im Allgemeinen auf die von feiner Seite 
beftehenden VBerbindlichkeiten verwies, und konnte auch jebt 
nach den eingegangenen Verpflichtungen gegen Öfterreich kaum 
mehr darauf eingehen. Auch konnte die Erinnerung an bie 

“ähnliche Coalition von 1805 und was man bamald auöge: 
richtet hatte, fowie das preuffifche Befigergreifen vom cottbuf: 


1) Pölig Friedrich Auguft. II, 105, überall benugt, wo mir um 
zugängliche officielle Angaben zu Grunde liegen. 


| 


Ä 
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fer Kreis, der dem König nur gegen andere. größere Opfer 
aufgedrungen worden war,. eben nicht die. Stimmung Fried⸗ 
rich Auguſts zu Gunſten der vorgefchlagenen. Koalition weräns 
dern. Vielleicht hätte man von Sachſens Monarchen mehr 
erwarten bürfen, wenn man ihn mehr zu ſchonen gewuſſt und 
nit von ihm das'verlangt hätte, was ja Friedrich Wilhelm 
ſelbſt umgangen hatte, naͤmlich eine Erflärung, bevor das Land 
vom Zeinde befreiet war. In dem Zufammentreten von Rußs 
land und Preuffen allein lag noch Feine Bürgfchaft des Er 
folges; noch hatte mit Ausnahme Medtenburgs Fein Rheins 
bundömitglied fich fir die Verbündeten erflärt, noch fchien 
das eingegangene Verhältnig mit Öfterreich noch dasjenige 
zu fein, welches für. Feine Partei Etwas verberben und für 
Sachfens unglüdliche Zwifchenlage vettend werben konnte. Die 
ergriffene Maßregel zeigte Friedrich Auguft am 29. April felbft 
dem Könige von Preuflen an; ertheilte aber auch dem Com: 
mandanten von Zorgau den erneuerten Befehl, gegen Seders 
. mann zu erflären, daß die Feſtung nur auf des Königs Bes 

fehl, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Kaifer von Öjlerreich, ges 
Öffnet werden könne. Daneben erklärte der Minifter Graf 
Senfft ausdruͤcklich noch dem General Thielmann, daß jedes 
willtürliche Auffteben in Maffe oder im Einzelnen zu irgend 
einem militairifchen Zwecke dem Könige zu ernſtem Misfallen 
. gereihen, und daß biefer jeden Theilnehmer an einer ſolchen 
gefegwidrigen Handlung ald unfähig erkenne im fächfifchen 
Dienfte angefiellt zu werden u. f. w.“). So war für viele 
tapfere Sachfen (Zhielmann an der Spige) wenigſtens Die 
Hoffnung abgefchnitten, im Geifte einer neuen Zeit und ihrer 


1) Die Schriften K. v. Hüttels, Louis de l'Or, Oberreits 
und des Grafen v. Holgendorff 1328—1830, zum Theil für, zum 
Theil gegen Thielmann. f. leipz. Lit. Zeitung. 15. Oct. 1830, 253., jen. 
Lit. 3tg. .1829, 51. Ber der Beurtheilung Thielmanns muß man nicht 
überfeben, was der heilfehende General im Intereffe der Zeit bereits ein- 
zuleiten fuchte, und wozu ihn andererſeits fein fächfifcher Soldateneid 
verpflichtet hätte, auch nicht überfehen, daß (mit Ausnahme feines Übers 
teitt8) der König alle feine Maßregeln ex post gebilligt hatte. Aber 
weder zum beharrlichen Sachfen noch zu einer Rolle & la York ſcheint 
Thielmann Kraft oder Luſt in ſich gefunden zu haben. 
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Foderungen mit auftreten zu dirfen. Doc hatte der König 
dem General Thielmann nody am 5. Mai, unbekannt mit ben 
Vorgängen bei Ligen, den Befehl zugeſchickt: „au dann bie 
Seftung nicht an Frankreich zu übergeben, wenn befjen Ar- 
mee felbft durch das Gluͤck der Waffen an die Elbe geführt 
würde.‘ 

Der König batte diefe Worte wie in einem Vorge⸗ 
fühl des wahren Ganges der Dinge gefchrieben. Denn fall 
während er fie ſchrieb, konnte, hätte er ſonſt nicht einen 
andern Weg eingefählagen, Napoleon wieder an ber Elbe 
fein. Am 1. Mai war er zu Weiſſenfels. Unweit Lügen 
flieffen an diefem Tage feine Vorpoften unter Ney mit de: 
nen der Alliteten unter Winzingerode zufammen und fchlus 
gen ſich fünf Stunden unentfchieben. Der größere Kampf 
entbrannte am 2. Mai rechts von der nach Leipzig führenden 
Kıgner Hochflraße, bei den Dörfern Kaja und Großgörfchen. 
Die Preuffen hatten Wunder ber Tapferkeit gethan, aber Ra 
poleon Wunder der Taktik, da er beim Mangel ber Reiterei, 
überfallen, in einer Ebene, bei der UÜberzahl und Xrefflichkeit 
ber feindlichen Reiterei nicht hatte befiegt werben Zönnen. 
Bielmehr hatten fich felbft die Verbuͤndeten umgehen und bas 
mit am 3. Mai zum Rädzug nach ber Elbe über Pegau, 
Borna, Rochlitz beftimmen laffen. Am britten Mai war Leip 
zig fchon wieder in den Händen ber Franzofen '). 

An demfelben 8. Mai, an welchem Alexander und Fried: 
rich Wilhelm Dresden. verlieffen, ruͤckte Napoleon in daſſelbe 
ein; am 10. Mai verlieffen die Ruffen auch die Neufladt. Un: 
mutbig fiber Friedrich Auguft wie Friedrich Wilhelm von Preuf: 
fen (Vielen bemerkbar) der Laufig zugezogen, kam nun aud 
Napoleon, als er Thielmannd Weigerung erfuhr Torgau dem 
Marſchall Ney zu öffnen, ſchickte fogleich ein Mitglieb der 
Immediatconmiffion zu biefem Zwed dahin, drohte Sach 
fen feindlich zu behandeln und verlangte eine entfchiedene Er⸗ 


1) D. v. Ddeleben Napoleons Feldzug in Sachſen 1813. Dres- 
ben 1816, 8. S. 45 ff. vecht anfchaulich. überſicht des Feldzugs 1813. 
1. Abtheil. Weimar 1814, mit 2. Plänen. Schon am 1. früh beim Er 
zwingen ber Defileen im Dorfe Rippach war ber Herzog von Iſtrien, 
Marſchall Beffieres, durch eine Kanonenkugel geblieben. 
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Herung des Königs, ob er zuruͤckkehren wolle oder nicht. Schon 
in Weimar hatte er zum Herzoge die von biefem fchleunig 
nach Prag gelchriebenen Worte in Beziehung auf Sachfen und 
feinen König gefprocdhen: „je. veux, que le. Roi se declare; 
je saurai alors ce que j’aurai & faire; mais s’il est contre 
moi, il perdra tout ce qu’il a“ Durch den dem König 
nach Prag nachreifenden franzöftfchen Gelandten, Baron Serra, 
den Verfaſſer des bellum sarmaticum, verlangte Napoleon 
die. fächfifchen Truppen, weiche den König begleiteten, bie Bes 
fung Zorgau und die ungefäumte Rückkehr des Königs. Schon 
feit vielen Zagen erwartete Friedrich Auguft in feiner großen 
Verlegenheit, die noch durch die dringenden Vorflellungen der 
ankommenden Minifter Graf von Hohenthal und Graf Det: 
leo von Einfiedel gefleigert und durch die nur zwei Stunden 
Bedenkzeit gebende Sendung des franzoͤſiſchen Oberſt von 
Montefguiou auf dad Auſſerſte getrieben wurde, die Ankunft 
des oͤſterreichiſchen Graf Stadion, auf den Öfterreich ben Koͤ⸗ 
nig ausbrüdlich verwiefen hatte. Man erwartete ihn 27 Zage; 
er blieb, es hieß durch's Podagra verhindert, aus. (Wahr: 
fcheinlich war auch Öfterreich noch nicht foweit gerüflet, um 
jest fhon, und nad ber lüsner Schlacht, die Mafle völlig 
fallen zu laſſen; ja es lag die Vermuthung nicht fern, es 
wolle ganz von der Waffentheilnahme zur vermittelnden Neu⸗ 
tralität zuruͤkk, aber in jedem Falle hätte Friedrich Auguft, 
der ſich ihm zutrauensvoll hingegeben, doch Einen leitenden 
Mint und noch einen zweiten nicht podagrifchen Boten ver: 
dient!) 

Den König fcheinen andere Motive, ald die man ihm 
gewöhnlich unterlegt, zur Willfährigkeit gegen Napoleon ver: 
mocht zuhaben. Er fihien zu glauben, den Verbündeten jebt 
durch feinen Beitritt auf ihre Seite von wenig Nugen mehr fein 
und für Öfterreich, wenn dieſes fein Syſtem ändern wolle, 
vielleicht gar eine Lafl oder hemmende Rüdficht mehr, aber 
. für fein jest einem erzürmten Sieger preiögegebenes Land in 
vieler Beziehung noch ein Vertreter und Retter werden zu koͤn⸗ 
nen. Daher, um noch, frei thun zu fünnen, was er vielleicht 
bald nicht mehr gekonnt, fchrieb ernoch vor jenes Montefquion 
drohender Ankunft, noch vor Graf Einfiebel Eintreffen in 
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Prag, am Abend des 9. Mai und gar. nicht im Zone ber 
Unterwörfigleit an Napoleon und gab ihm unummunben zu 
verfichen, daß er früher beflandene Verhaͤltniſſe fortwähren 
laſſe, weil der Kaifer gezeigt habe, er könne ihn ſchuͤtzen. In 
diefer Hinfiht ‚werde er nunmehro in fein Land zuruͤckkehren. 
Eben diefe Grimde theilte er zugleich dem wiener Hofe mit, 
der es fpäter freilich nicht in Anfchlag brachte, wie Friedrich 
Auguft durch diefen Schritt Öſterreichs Plane zu entbeden 
umging und dieſer Macht die Zeit verfchaffte, die es zur 
Entwidelung und Auffielung feiner Streitfräfte fo noͤthig 
hatte. Nur große Mächte können in folcher Lage auf dem 
einmal Befchloffenen beharren '). Als es zu ſpaͤt und ber Ki 
nig bereits heimgekehrt war, langte auch Graf Stadion in 
Drag an. 


9 Aus der ſchon mehrmals erwaͤhnten Schrift des Gen. v. Gers⸗ 
dorf (der damals beim Koͤnige in Prag war) an die berathſchlagenden 
Miniſter beim wiener Congreß, der ich mehrfach gefolgt bin, nur noch 
folgende Stelle: „Es iſt ganz falſch, wenn der Sprecher des Worts 
uͤber das Verhaͤltniß des ſaͤchſ. Cabinets S. 8. behauptet: der Koͤnig ſei 
durch Napoleons Drohungen bewogen worden zuruͤckzukehren. Welches 
Maͤhrchen! Hätte ber König von Sachſen Drohungen gefürchtet, fo wuͤr⸗ 
den bie Blige gewirkt haben, bie Napoleon von Mainz und von Wei⸗ 
mar aus auf ihn fchleuderte. Nicht den geringften Eindrud machten fie 


- auf den König und feine Umgebungen. Der General Gersborf, der den 


Brief an den Kaifer nach Dresden Überbrachte, traf den Oberftlieute: 
nant Montefquiou, welcher nach Prag ging, vor Toͤplitz und fprad ihn 
nicht, in Zöplig den Graf von Einſiedel. Beide waren vom Kaifer abs 
gefenbet. Che diefe in Prag fein konnten, war der General laͤngſt in 
Dresden, ber voll des bitterften Kummers, alle Hoffnungen gefcheitert zu 


. fehen, nunmehro erft eilte, um dem Kaifer zu beweifen, daß Friedrich 


Auguft das was er that wenigftens freiwillig thue. Es ift ferner 
falſch, daß der König zur Entlaffung des Minifters Grafen von, Senfft, 
ber Generale Baron von Thielmann und Langenau gezwungen worden 
ſei. Der Erſtere u. ſ. w.“ — Der neue Gabinetöminifter war Graf 
Detlev v. Einfiedel (v. 14. Mai 1813—1830), biöher Kreishauptmann. 
Selbft von franzöfifcher Seite wäre das Bleiben bed Grafen Senfft ges 
wünfcht worben. f. auch Acten⸗ und thatmäßige Widerlegung einiger 
der groͤbſten Unwahrheiten zc. ber Schrift: Blicke auf Sachſen, feinen 


König und f. Voll. 1815, 8. &. 81; (von einem Manne aus des Kö: 


nigs Umgebung und Gabinet, der alfo die nähern Motive e wohl wiſſen 
konnte und wuſſte.) 
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Am 10. Mai empfing General: Thielmann die koͤnigliche 
Drdre vom 8. Mai, Torgau dem General Reynier- zu übers 
geben. Mit der vollzogenen Übergabe meldete Thielmann dem 
Könige zugleich feinen Übertritt in den Taiferlich = ruffifchen 
Dienft °). Am 12. Mai war Zriedrih Auguft wieder in 
Dresden, glänzend von Napoleon, herzlich von ben trauerns 
ben Seinigen empfangen. Gegen 89000 Sachen unter 
Lecog traten wieder zur franzöfifchen Armee (7. Corps, Rey⸗ 
nier); aber das Zufammenfein in Zorgau hatte ihre Stimmung 
gegen die Franzoſen nicht verbeffert, und die neuern Einrich⸗ 
tungen und Umfchmelzungen hatten auch noch den Ruhm bed 
vorigen Feldzugs in Polen verwifcht. Schon lange fahen Viele 
die Preuffen und Ruffen nicht mehr ald ihre Feinde. anz fie 
hatten unter Thielmann einer politifchen Wendung Sachfens 
entgegengehofft; jegt fochten ſie nur mit Widerwillen für bie 
Sache Napoleons 2). 

Unterdeffen wurden die Verbündeten auf ihrem Rüdzuge 
in die Laufig verfolgt. Am Tage der Rückkehr ded Königs 
Fämpften Macdonald und Miloradowitſch bei Biſchofswerda. 
Als die Ruffen dies gewerbfleiffige Städtchen längft verlaffen 
hatten, begann die Erbrechung der Kaufmannsgewoͤlbe burch 
franzöfifche Gensd'armen; dann trugen die Soldaten Feuer 
auf die Böden, Pech in die fchöne Kirche und brannten das 
. ganze Städtchen nieder. Den flehenden Abgeordneten der 
Stadt antwortete Macdonald, das fei fo Kriegsbrauch. Nach 
dem Brande wurden noch die Keller ausgeplundert. Die Eins 
wohner lebten unter Bretern, die fie über die auögebrannten 


1) Zhielmann ließ bie Seftung durch den General Steindel, dem er 
zu diefem Zweck das Commando abtrat, übergeben. Sein Bericht an 
den König lautete: „Die Feſtung Zorgau, bie ih E. M. treu erhalten 
babe, ift übergeben. Ew. K. M. lege ich meine S2jähzigen Dienfte hier: 
mit allerunterthänigft zu Fuͤßen.“ ſ. A. Graf v. Holgendorff Veiträge 
zu ber Biographie des General v. Thielmann. Leipz. 1830. Beil. 51. 
©. 233. Thielmann wurbe in der leipziger Zeitung dreimal vor das 
Kriegsgerihtscollegium citirt und am 12, Oct. ein Kriegsrecht über ihn 
angeorbnet. Ebendaſ. ©. 133. 


2) |. Erinnerungen aus dem Feldzuge in Rußland im I. 1812. v. 
Generallieutenant v. Bund. Dresden 1829. ©. 212. | 
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Mauern gelegt hatten. Der Kaifer verſprach ed mwieber erbauen 
zu laſſen, und 5 Tage lang faß der wadere Stabtfchreiber 
Suͤßmilch mit noch einem Kummergenoffen ungehört und un⸗ 
bemerkt in den Vorhöfen bes marcolinifchen Gartens zu Dres⸗ 
den, wo Napoleon refibirte, bis er zur Audienz gelangte. Der 
Schade war mit: 300,000 Rihle. nicht überfchäßt, und Napo⸗ 
leon verfprach Zahlungen, die fpät und armfelig (25,000Rthkr.) 
erfolgten. General Girard, der eigentlich den Mordbrand au- 
geordnet, ift unbeftraft geblieben '). | 
Nah einzelnen theilmeifen Gefechten bei Königswartba 
(19. Mai, Laurifton und Barclai de Tolli), bei Weiſſig (Ney 
gegen York), kam es bei Budiſſin und Wurfchen am 20. und 
21. Mai wieder zu zwei Haupttreffen. Am erflen Tage wurde der 
Übergang über die Spree und Bubiffin felbft gewonnen, am 
zweiten durch Umgehung. feined rechten Flügeld der Feind zum 
Rüdzuge nad Schleften zu gezwungen. Die Sacfen ımte 
Nepnier (dem neyſchen Corps zugetheilt) hatten von Baruth 
ber wieder Antheil genommen. Nach den Gefechten bei Rei⸗ 
&henbach und Haynau (22. und. 26. Mai) jenſeit Görlig mar: 
fehirten die Sachfen an der. Spike der franzöfifchen Armee. 
Diele Schlachten und bie Seitenfämpfe bei Hoyerswerda (28. 
Mai), Ludau (4. Iun.), welche, wenn auch fafl alle fiegreich, 
doc mit größerem Menfchenverluft von franzöfifcher Seite ge 
fochten wurden, führten zu Poifchwig (oder Pläswis) am 5. 
Junius den befannten Waffenftilftand auf 8 Wochen herbei, 
der mit Audnahme eined Beinen Theiles von Schlefien bie 
franzöfifche Armee wieder auf das arme Sachſen verwies. Am 


1) Aus verbürgten fhriftlichen Nachrichten. Ich bebaure hier und 
in der Folge nicht vollftändigern Gebrauch von trefflichen handfchriftli> 
Ken Materialien machen zu können, die, mit genauer Sachkenntniß und 
aus den Mittheilungen der unterrichtetften Männer (zum Theil von ho: 
hem ange) gemacht, ſich in meinem Befige befinden. Es gehörte frei: 
lich noch mancher Leichenhfigel auf biefen oder jenen Gottesader, ehe 
vohftändige Mittheilung derfelben Leinen Namen beunruhigen möchte. 
Nur Einzelnes, Niemanden Compromittirendes wirb hin und wieder 
benugt werben. Über gewiſſe Verwaltungen und hohe Beamte zu ſchrei⸗ 
ben, ift die Zeit noch nicht reif. Lob möchte Lobhubelei heiffen, Zabel 
Ernfurlüden machen. 








Äuffere Berhältniffe 1806-1813. . 523 


10. Junius flieg Napoleon in Marcolinid Garten in Dress 
den = Friedrichftabt ab. Seinen unweit Görlig gefallenen Du: 
roc brachte er nicht zuruͤck. 


Waffenſtillſtaͤnde gewaͤhren gewoͤhnlich nicht nur den Krie⸗ 
gern ſondern auch „ven Gegenden des Kriegsſchauplatzes Er⸗ 
holungen. Bei Sachſen war dies nicht der Fall: denn nicht 
allein daß noch waͤhrend deſſelben kriegeriſche Scenen vorfie⸗ 
len, wie der nie zu rechtfertigende Überfall der luͤtzowſchen 
ſchwarzen Reiterei, die im vertragsmaͤßigen Ruͤckzug nach der 
Elbe begriffen war, bei Kitzen zwiſchen Pegau und Luͤtzen 
am 17. Junius durch die Wirtemberger unter Noremann '), 
oder des Herzogs von Padua eigenmächtige Erklärung Leipzigs 
in den Belagerungszuftand (21. Sun. bis 17. Jul.); fo häufte 
fih nun die Kriegölaft über dem armen Sachſen buch bie 
fortwährend nachfirömenden franzöfifchen Erſatzmannſchaften, 
Durd die Erpreffungen. und Bedruͤckungen ber Franzofen, durch 
die entfiehende Theurung und Hungerdnoth, durch die höchft 
gefährlichen Krankheiten, durch die Aushebung immer neuer 
Mannfchaften nach und nach bi8 auf einen wahrhaft furchtba⸗ 
ren Grad. Darus bekanntes, zu den pommerfchen Deputir⸗ 
ten in Berlin gefprochenes Wort, „ah, vous n’avez pas 
diid&e, combien un peuple peut soufrir,‘“ halte fchredlich 
in Sachſen nach, und felbfl der franzöfifche Gefandte Serra 
beflagte fich bitter über Darus eifernen Sinn, ohne welchen 
der Kaifer die furchtbare Ausplünderung des rechten Elbufers 
fo nicht. angeordnet haben würde?). Bedeutende Anftalten, 


1) Theodor Körner, der Zyrtäus von 1813, ber fi zum Dichter 
gelämpft und zum ‚Helden gefungen, wurbe dabei nur verwundet und fiel 
am 26. Auguft aufferhalb Sachſens. Ohne jenen Waffenſtillſtand würde 
das Lügowfche Corps In Verbindung mit Ezernifcheff und Worongow am 
7. Zunius einen Angriff auf Seipzig und Arrighi den Herzog von Pa⸗ 
dua, der dafelbſt mit 8000 M. fland, vielleiht zum Gefangenen gemacht 
haben. 


2) Handfchriftlich, aber verbürgt. (Selbſt bie Privatcaffe bes Koͤ⸗ 
nigs muffte dem Kaiſer manche Opfer bringen.) Andere, wie das fal⸗ 


“ 
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wie die ſaͤchfiſchen Stanmfchäfereien, deren fpanifche Zucht 
fchafe wie jeder andere Schoͤps abgefchlachtet wurden, die meifls 
nee Porcellanfabril, das fonnenfteiner Irrenhaus, gingen faſt 
ganz zu Grunde; in manden Gegenden fehlte der Viehſtand 
völlig; zum Theil muffte der Soldat plündern, weil er nicht 
fatt zu effen oder nur einen Xheil der Löhnung befam. Die 
Verpflegung in den Lazarethen war durch den Eigennuß der 
damit Beauftragten wahrhaft furchtbar; aber von Allem erfuhr 
Napoleon das Wenigfte. Höchftens daß der freimüthige Cau⸗ 
Iaincourt ein Wort fprach, aber ed war ein undurchdringliches 
Gewebe von Saunerei. Kreifenden Weibern, Sterbenden wur 
ben die Betten und Tücher weggeriffen; wenn auch Jemand 
ein Stud Vieh wiedererfegt erhielt, er verkaufte es ſogleich 
um ein Spottgeld. „Es geht ja dem Könige felbft nicht bef: 
fer”, fagte ein Pillniger; „wir haben ed mit unfem Sünden 
verdient. Das ift gewiß fehr loyal und fromm, meinten Ei 
nige, „mais c'est bien böte,‘“ fagen die Franzoſen dazu, „et 
qui se fait brebis, le loup le mange.“ Verſteckte Kirchen: 
ſchaͤtze verriethen gewöhnlich die Juden, die fie um Spottgeld 
einhandelten. Cine Jubenfteuer nach dem Kriege würde die 
billigfte gewefen fein. Poniatomfli ließ 30 von ber alten 
Garde mit Bärenmüsen, die er plündernd traf, tüchtig durch⸗ 
fuchteln, und als fie mit Beſchwerde bei dem Kaifer drohten, 
die vollzogene Strafe in ihre Ordonnanzbuͤcher eintragen. Selbſt 
. die Gendd’armerie d’elite plünderte; und auf dem Wege von 
Dresden nach Leipzig ſteckte das Gefolge des Kaifers Silber: 
gefchire in Meiffen ein. Am wenigften hörte man über bie 
Polen und nach ihnen über die Preuffen Hagen. Manche 
Afiaten aber in den ruffifhen Heeren fchienen recht eigentlich 
am Begräbnig der Menfchlichkeit zu arbeiten‘). Nur allein 
in der Laufig waren ſchon 44 Dörfer abgebrannt. 


ſche zuffifche Papiergeld, womit Napoleon 1812 den Herzog von War: 
fchau für feine Auslagen bis auf den Betrag von 6. Millionen Rthlr. 
bedient haben fol, ſ. jen. Lit. Sg. 1829, Nro. 11., waren auch noch 
nicht verfchmerzt! 

1) Ein Theil diefer aus gleichzeitigen Mſc. entlehnten Angaben gilt 
befonbers von ber Zeit nach Wiederausbruch des Kriegs. Daß Napo 
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Mit ſchwerem Herzen Famen in neuer Form (denn dies⸗ 
mal wählten die Kreife und Markgrafthümer ihre Vertreter 
und diefe felbft berathfchlagten nicht abgefondert nach Ritters 
ſchaft und Städten) im Sunius fländifche Deputirte nach Dress 
Den zufammenberufen an; denn wenn fie auch den Zwed der 
“ Berufung wufften, fehlte es an Rath und Mitteln zu dem 
verlangten Bewilligungen. Erleichtern Fonnte Friedrich Auguft 
Nichts, als (ohnehin jegt nneinbringliche) Rüdftände geftuns 
den. Weder die mit Bubna in Liegnig geführten Unterhands 
lungen noch der prager Friedenscongreß führten ein Reſultat 
herbei). Dagegen zogen immer neue Maffen Ruffen und 
Dreuffen und ſelbſt 30,000 Schweben unter ihrem Kronprin- 
zen heran; fehon trug dad Schiff Hannibal den General Mo⸗ 
reau aus Nordamerika nach Europa, wohin ihn Alerander 
eingeladen hatte, und am 27. Jul, verabrebete bereits ſter⸗ 
reich mit Rußland und Preuffen ein Buͤndniß, fowie endlich 
am 12. Auguft fein Kriegdmanifefl gegen Frankreich erſchien. 
Jacta erat alea! — . 

Da trat flatt des franzöfifchen Schauſpieles, wozu ein 
Talma, Fleury, eine Mars, Georges in Dresden eingetroffen 
waren (deren Talente Friedrich Auguft auch noch mit 1000 Dus 
caten Reifegeld belohnen helfen muffte), flatt der italienifchen 
Opern, Feuerwerke und großen Paraden, nah Ablauf des 
mehrmals verlängerten Waffenftilifiandes, bald ein anderes 
viel blutigeres Schaufpiel ein. Die ungeheure franzöfifche Po: 
fition von Hamburg bis Böhmen hatte, wenn der Kaifer an⸗ 
greifend verfahren wollte, feinen andern Stüspunct ald Dress 
den. Alfo muffte Sachſen unvermeidlich der neue Kriegöfchaus 
plag fein. Aber die Zahl der verbündeten Streiter war faft 


leon dem König von Sachſen für Entbedung ber Plane bes Öfterreichl« 
fen Gabinets die Mark Brandenburg ober Theile von Böhmen oder 
Schleſien angeboten (f. Klüber Acten des wiener Congreſſes AXVI, 
270), verdient keine Gegenbemerkung. 

1) Bebingungen der Alliirten waren unter andern Verzicht auf 
Warſchau und das Rheinbundsprotectorat. Nur auf Illyrien und Wars 
ſchau wollte Napoleon verzichten, body folle dem Könige von Sachſen 
für Legteres eine andere Entſchaͤdigung von 500,000 Seelen gegeben 
werben. 


- 
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doppelt fo groß als bie der franzöfifchen und der halb ge 
zwungen nachfolgenden Mheinbündner, und wohin fi) Rapo- 
leon wendete, Eine Front konnte er fo vielen Feinden nicht 
bieten, drüdten von Schlefien oder von Norbbeutfchland aus 
oder von Boͤhmen herüber die Verbündeten in feinen Rüden 
nah. Er war in einem furdhtbaren Schach gehalten! 

Dresdens Feſtungswerke waren moͤglichſt hergeftellt und 
vor allen Schlägen oder Thoren thuͤrmten fich mächtige Schan: 
zenwerke und Rebouten mit franzöfifchen Namen empor. Um 
den Lilienſtein und auf den wichtigften Päffen nad) Böhme 
waren Befefligungen angelegt. Verſchiedene Corps deckten 
diefe Päffe. Am 15. Auguft, feinem Geburtstage, brach der 
Kaifer tiber den Lilienflein nach der Laufitz auf. 

Die bisher bei Görlig fiehenden und von 4000 wieder 
auf 15,000 Mann gebrachten Sachſen unter Reynier erhielten 
nad) Ende des Waffenftillftandes nebſt einem andern Theile 
der franzöfifchen Armee unter Dubinots Oberbefehl die Wei⸗ 
fung gegen Berlin vorzurüden, das aber von Preuffen, Ruf 
fen und Schweden, welche 100,000 M. ſtark die fogenannte 
Nordgrmee unter Bernadotte bildeten, nachbrüdlich geſchuͤtzt 
wurde. Denn bei Sroßbeeren und Wittflod wurde diefe fran⸗ 
zoͤſiſche Armee im weiteren Vorbringen nicht nur aufgehalten 
fondern auch gänzlich gefchlagen. Die Sachſen hatten, von 
Oudinot wenig unterflüßt, bei der Feigheit der Divifion Du: 
rutte faft allein mit 36,000 Feinden unter Bülow zu thum, 
und verloren 28 Dfficiere und 2069 Unterofficiere und Ge 
meine an Tobten, Verwundeten und Gefangenen. Bald dar 
auf folgte die Befekung von Baruth und die Einnahme von 
Luckau in der Nieberlaufiß durch die Verbündeten '). 


: 4) Sadjfen und f. Krieger 1812, 1818. S. 158. Das handfchrift: 
lihe Tagebuch des General. v. Lecoq giebt hier wie bei Dennewitz nur 
Maͤrſche und Stellungen, Feine Verlufte, Bredow und Venturini 
1818. ©. 652, deftomehr Bataillenmalerei. Überficht der Feldzuͤge. Wei: 
mar 1814. 8, Abtheil. ©. 48 ff. mit Plan VI. Die leipziger Zeitung 
hatte unterbeß Berlin erobert, mais en defaut de l’artillerie on tire a 
coup de gazette, fagt A. W. v. Schlegel. Napoleons urfprünglich groß: 
artiger Plan, durch Iominis Übertritt zu den Ruſſen und durch Krieg 
unglüd vereitelt, ging gleichzeitig auf Breflau, Berlin und Prag, ba: 
her auch nach Böhmen große Maffen vorgefhoben "waren. 
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Unterbeflen hatte Napoleon bie ſchleſiſche Armte unter 
Blücher 21. Aug. bei Löwenberg mit Übermacht angegriffen 
(und Blücher fi gern’ bis hinter die Katzbach zurüdträngen 
laſſen, um Napoleon foweit ald moͤglich von ber Elbe zu ent 
fernen), war aber eiligft umgekehrt, um das unterbeffen gegen 
Dresden vorbeingende große böhmifche ‚Heer zu bekämpfen, 
worauf Blücher wieder die DOffenfive ergriff und das unter 
Macdonald zuridgelaffene franzöftfche Heer an der Katzbach 
am 26. Auguft entfcheidend ſchlug. An demfelben Zage, noch 
vor Napoleons Ankunft in Dresden, erhob fich aber auch ber 
große zweitägige Kampf der Verbündeten um diefen Hauptpunct, 
nachdem Wittgenftein fchon 5 Zage früher den Marfchall Gou⸗ 
vion St. Cyr bei Gieshuͤbel und Zehiſt zurüdigeworfen hatte. 
Aber wenn es kaum zweifelhaft ift, daß am 23. oder 24. Aus 
guft das weitläufige, nur von 18,000 Mann vertheidigte und 
von 150,000 Mann angegriffene Dresden von den Alliirten 
hätte genommen werden Fönnen, wenn alle phufifchen und 
geiftigen Mittel zum Sturme vorhanden gewefen wären: fo 
fcheiterte jeßt, durch eine Menge Unfälle, Auöbleiben ded kle⸗ 
naufchen Corps, Ungunft des Wetters, durch die Rückkehr 
Napoleons, der immer neue Streitmaffen in die Schanzen und 
aus den Schlägen der Stadt vorrüden ließ und den Verthei⸗ 
Digern einen unbezwinglihen Muth einzuhauchen wuffte, troß 
der ungeftümen Tapferkeit, befonders von Seiten der Preuffen 
und Ruſſen, die ſchon mehrere Schanzen erflürmt hatten '), 
Die ganze Unternehmung, die man nachher bloß eine Divers 
fion zu Gunften Blücherd nannte. Der 27. Augufl, der dem 
edlen Moreau auf den rediniger Anhöhen durch eine Kanonens 
Fugel dad Leben Eoflete, galt vor allen den Öfterreichern (Kai 
fer Franz war ſchon wieder in Zöplig), welche fehlerhaft aufs - ⸗· 


1) Ein Bataillon Preuffen war wirklich ſchon in bie Aufferfte See 
vorſtadt eingeruͤckt, wurde bier aber übermanntz fo hatten fie auch kurze 
Zeit den dohnaiſchen Schlag ſchon inne (handſchriftl. Relation vom 26. 
u. 27.), der Hauptlampf war zwifchen dem großen und Mofzinfkis Gars 
ten. Rey commanbdirte 1000 Mann von der Garde gegen eine Abthei- 
lung Preuffen im großen Garten. Gie hielten fich für zu ſchwach und 
murrten. Er rief: „Allez, faites cesser cette cochonnerie la.“ Sie 
drangen vor. 


, 
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geftellt waren, ba ber plauifche Grund ihre Maſſen theilte 
und mehrere wichtige Puncte unbeſetzt blieben. Auch fehlte es 
ihnen an Gavallerie, während der König von Neapel mit dies 
fee Waffengattung, unter welcher fi) auch die fächfifchen Re 
gimenter Zaſtrow und Gardecuiraſſiere ruhmlichſt auszeichnes 
ten, indem fie, Batterien bergauf entgegengehend, in Carrés 
einhieben, wahre Heldenthaten pollbrachte. lberbem machte 
der Regen in Strömen der Infanterie das Schießgewehr als 
foiches unbrauchbar. Über 15,000 Öfterreicher, zerriffen, ver 
hungert, muthlos (viele meldeten ſich von freien Stüden an 
den Schlägen als Gefangene) und GeneralMeflo wurben zu 
Gefangenen gemacht. Schon Nachmittag 3 Uhr begann Schwar⸗ 
zenberg ben Rüdzug nah Böhmen. Von Regen durchnaͤſſt, 
die Krempe bed Hutes über den Naden hinabhängend ritt Na 
poleon ald Sieger in Dresden ein, dad, wenn ed am 26. ge 
nommen worden, am 27. ſchon ein Steinhaufen gewefen wäre, 
da ed Napoleon um jeben Preis hätte wieder haben muͤſſen. 
Vandamme ging von Pirma, wo er früh noch mit den Ruffen 
gekaͤmpft hatte, über Peteröwalde, Murat über. Freiberg und 
Frauenſtein nach Böhmen, andere Corps drangen auf ber Dips 
poldiöwalder Straße nah. Wäre Napoleon nach Böhmen 
nacgefolgt, er würde der Retter des vandammefchen Corps 
bei Culm am 29. und 30. Auguft geworben fein. So koſte⸗ 
ten ihm dieſe Zage aufler den 10,000 bei Dreöben wieber 
10,000 mit 70 Kanonen! Zu gleicher Zeit mit diefer Nach⸗ 
sicht traf die Hiobspofl von der Katzbach ein‘). 

Legt drang Napoleon wieder dem in bie Lauſitz herein 
gebrochenen preuffifchen Heere unter Bluͤcher entgegen, fand 
aber bei Löbau und Reichenbach, daß dieſes Heer fich aber: 
mals planmäßig vor ihm zurüdziehe. Er Eehrte alfo um, zu⸗ 
mal dba ſchon Schwarzenberg wieder im Vorbringen aus Böhmen 
war, dem er nun bei Pirna, Dohna, Zehift zu begegnen 
fuchte. Aber er kam nur bis Eberöborf, wo er, wie einfl 
Moſes das gelobte Land, Böhmen bloß von weiten ſah, ohne 
hinabzufteigen. Auch ereilten ihm jest ganz andere Nachrich⸗ 
ten. Das Glüd kehrte ihm überall den Rüden! 


4) Meift nach ber handſchriftl. Relation über 26. und 27. Aug. 
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Nehy war zu Ende Auguſts nach Wittenberg geſchickt wor 
den, um mit frifchen Truppen und den Reſten Yon Oudinots, 
Bertrands, Arrighis, Reyniers Corps von meuem nach Ber 
lin vorzubringen. Am 5. Septbr. hatte Ney wirklich Tauen⸗ 
zien und einen Theil ber Nordarmee bis Zahne und Tüterbogt 
zurücgebrängt. Aber-am 6. wurde ex bei Dennewitz unweit 
Juͤterbogk von Zauenzien und Bülow und dem endlich herbei: 
eilenden Kronprinz von Schweden gänzlich gefchlagen. Der 
Kampf um den Ort Golsdorf Eoftete den Sachſen, denen ſelbſt 
die Preuffen volles Lob ertheilten, aber Ney doch nachher 
Zeigheit vorwarf, vielleiht aus Haß gegen Reynier, 1100 
Todte und Bleſſirte und 2000 Gefangene, ſodaß man fie 
endblih in Eine Eleine Divifion zufammenfchmelzen muſſte. 
So waren abermald 20,00M. und 70 Kanonen verloren !). 

Unterdeffen waren dem Kaifer mehrere neue Verſuche ge 
fcheitert fih in Böhmen ſelbſt feflzufegen (17. 18. Sept. Nol⸗ 
Iendorf bis Culm); überhaupt ſchwand feine Hoffnung im⸗ 
mer mehr die Zeinde einzeln zu ſchlagen. Blücher war wie 
der in die Lauſitz bis Herrnhut 10. Sept. und von da aus 
nach der Eibe zur Vereinigung mit der Nordarmee aufgebro⸗ 


chen, welche die Stadt Deffau befegte und bei Roßlau und 


Alten über die Elbe ging. Am 25—27. Septbr: wurde Wit 
tenberg von den Preuffen bei der Norbarmee mit congrevifchen 
Brandraketen befchoffen, ohne fich jedoch zu ergeben, und am 
3. Det. erzwang, dem zu ſchwachen Bertrand gegenüber, Bluͤ⸗ 
her bei Wartenburg den Übergang über die Elbe. Die Com⸗ 
munication ber Zranzofen mit Frankreich durchbrachen bei Al⸗ 
tenburg, Naumburg, Weifjenfeld, Merfeburg Platows, Thiel: 
mannd, Mensdorfs, des Fürften Lichtenflein Corps oder Streif: 


1) Lecogs Tagebuch; Bredow u. Venturini Chronik 1818. 
&. 6855 Überfiht der Zeldzüge ©. 59, mit Plan VI. Sachſen und 
f. Krieger ©. 180. Der Unmuth der Rheinbundstruppen gegen bie Frans 
zofen, welche fie abfichtlich zu opfern ſchienen, wurbe immer größer. 
Viele Gefangene nahmen fogleih Dienfte bei den Verbündeten. Der 
ſchaͤndliche Bericht in der leipziger Zeitung über bie juͤterbogker Schlacht 
trug auch das Seinige dazu bei. In ber Nacht vom 22. zum 23. Sep⸗ 
tember ging Major Bünau mit einem Bataillon vom Re mentt Koͤnig 
von ſeinem Vorpoſten bei Oranienbaum zum Feinde uͤber. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 344 


— 
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ſchaaren. So gab ed am 29. Sepibr. bei Zeiz, fo am 9. 
Detbr. bei Weiſſenfels blutige Deffen. Schon rüdte auch 
das große böhmifhe Heer theild über Chemnitz theils über 
Zwidau zur Einfchlieffung Napoleons heran. Eine ruffifche 
Reſerve von 50,000 Mann unter Bennigfen langte an. 

Lebt muſſte Napoleon das rechte Elbufer und die Laufig, 
die er verheeren ließ, jebt muſſte er endlich auch Dresden, wo 
er den Marſchall Gouvion St. Cyr und Graf Lobau (Mou⸗ 
ton) mit 30,000 Mann ließ, aufgeben und ich näher nad) 
Leipzig und der Mulde binziehn. Ney muffte gegen Deffau, 
Reynier mit den Sachſen gegen Wittenberg, die Elbbrücken bei 
Roßlau, Aken und Wittenberg wurden zerftoͤrt. Man wollte 
neue Beforgniß für Berlin erweden. 

Am 7. Oct. früh 7 Uhr reiſte Napoleon in großer Eile 
von Dresden ab. König Friedrich Auguft muffte ihm nad 
einer Viertelſtunde folgen (Maret oder Baflano ließ ihn kaum 
aus den Augen); fo ungern auch wenigſtens die Königin fi 
zur Reife entfhloß '). Umfonfl hatte General Gersdorf dem 
Könige den Rath gegeben dem Kaifer nicht nach Leipzig zu 
folgen, ſondern den Ausgang auf dem Koͤnigſtein abzuwarten. 
Er erklärte diefen Vorſchlag feiner Meinung entgegen, er 
wollte feinem Schickſal nicht trogen, fich aber auch feinen 
Wirkungen nicht entziehen und er glaubte feinem armen ım: 
gluͤcklichen Lande durch feine Anmwefenheit im Mittelpuncte der 
Gefahr noch nüsen zu koͤnnen. Ein Verfchlieffen auf dem Koͤ— 
nigſtein, meinte er, würde ihn perfönlich fihern, das Land 


1) Handfhriftl. Tagebuch. Der König wuflte noch am Tage vor 
ber nicht, daß er reifen müfle, benn er beftellte noch beim Bibliothekar 
Hempel Bücher zum Leſen. As Marcolini Vorftellungen wegen ber 
Reiſe feines Herrn machte und bemerkte, daß man doch für die Perſo⸗ 
nen weiche den König nothivendig zu begleiten hätten (Ärzte, Beichtvoͤ⸗ 
ter), Logis beftellen muͤſſe, äufferte der Kaiſer ganz troden: die könn: 
ten ja bivouacquiren | Die Schiffbrüdten wurben aufgelöfet und bie Kähne 
zum Theil mit Kranken und Verwundeten beladen, die oft auf allen 
Vieren zum Ufer krochen, oft bin geprügelt und endlich auf den naflen 
Boden ber Schiffe hingefchichtet wurden. Vierzehn Tage früher wurben 
7 Kähne voll Kranker, die auf Anrufen ber Berbündeten nicht landen 
wollten, in den Grund gefchoffen. Ebendaſ. 
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aber noch mehr preisgeben‘). Friedrich Auguſt muſſte fich 
über Ofchag, Wurzen nach Eilenburg (wohin aud die Sad: 
fen kamen, die dem fie anrebenden Napoleon fchon Fein vive 
l’empereur mehr zuriefen) begeben und erſt am 14. Dctbr. 
nad Leipzig Fommen. 

Dort: war ed wo Napoleon, nad einem vergeblichen 
Aufenthalt vom 10— 14. Oct. zu Düben, endlih in eine 
immer fürchterlichere Enge von ‚drei Seiten her, nur bie vierte 
nach Lügen erhielt er fich offen, zufammengebrängt wurde, 
Denn ald ex fih um Leipzig concentrirte, ruͤckten die drei gro: 
Ben Heere nach, und fo wurde num ber fchon oft mit Blut 
getraͤnkte Boden um Leipzig der heilige oder magiſche Kreis, 
wo in mehrern gleichzeitigen und auf einander folgenden Schlach⸗ 
ten vom 14—19. Octbr. von mehr ald 1000 Feuerfchlünben 
und 400,000 Streitern das große Gottesurtheil gefprochen 
und über Sachfen, Deutfchland, zum Theil felbft über Europa 
entfchieben werben follte. 

Am 14. Det. eröffnete fich das große Kampfipiel ſuͤdoͤſt⸗ 
lich von Leipzig bei Liebertwolfwig mit einem Kampfe Witt: 
genfleind und Klenaus gegen den König von Neapel. Aber 
Schon dieſes Neitertreffen, wo auch alte eben aus Spanien 
gefommene Truppen Napoleons mit fochten, zeigte, was Nas 
poleon von feinen Gegnern zu erwarten hatte, und wenig fehlte 
daß Murat felbft gefangen genommen worden wäre. Doch 
blieb das Treffen unentfchieden, weil Schwarzenberg damit 
nur die Stellung und die Stärke der Franzoſen kennen zu 
lernen. beabfichtigt hatte. Den 15. Det. ruhten bie Waffen, 
weil noch nicht alle Corps in ihren Stellungen eingetroffen 
waren. Dafuͤr fah der 16. Octbr. zwei Schlachten auf eins 
mal, bie von Wachau im Süden und von Mödern im Nors 
den Leipzigs. Der Kampf im Süden, den Napoleon gegen 
Schwarzenberg felbft leitete, nahm einen Halbbogen von Lie 
bertwoltwig bis Lindenau im Weften Leipzigs ein. Im Nor - 
ben: dedte Marmont Leipzig gegeh Bluͤcher. Ney und Reynier 


1) v. Gersborfs Schrift an bie berathfchlagenden Minifter zu 
Wien. übrigens wurde aus den Gonferenzminiftern und einigen Gehei⸗ 
menräthen eine Gommilfion zur Verfügung in fchleunigen Faͤllen vom 
Könige in Dresden zurüdgelaffen. 

. 34° 
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waren erft von Deſſau und Wittenberg ber im.Anzuge. Es 
donnerten feit 8 Uhr 1000 Kanonen gegen einander, in Leip⸗ 
zig zitterten die Fenſter und erbebte die Erbe. Der Kampf 
ſchwankte unentſchieden; Dörfer wurden genommen und verlos 
ren. Die Höhe von Wachau, wo Napoleon felbft hielt, war 
ber Schlüffel der franzöfifchen Stellung. Hier und bei dem 
vorliegenden Dorf Güldengofja und der Schäferei Auenhain 
war der biutigfte Kampf. Hier machten die Franzofen Nad;- 
mittag 3 Uhr Bortfchritte, und Boten mit dieſer Nachricht eil⸗ 
ten nach Leipzig, dies dem Könige von Sachſen zu verflnden 
und die Glocken läuten zu Iaffen. Aber der Vortheil "war 
nicht von Dauer, weil Schwarzenberg immer neue Truppen 
den Franzofen entgegenwarf, und am Abend dieſes blutigen 
Tages waren den Franzofen ihre Vortheile wiederum entriß 
fen. Man ftand fo ziemlich auf der alten Stelle, aber um 
vielleicht 10,000 Streiter ärmer. Selbſt die ſehr bebrohete 
Pofition von Lindenau hatte Bertrand behauptet, und an ber 
Dieiffe, mit ihren fumpfigen Niederungen unbekannt, waren 
die Öfterreicher im Nachtheile und verloren ben Felbzeug: 
meifter Meerveldt, der gefangen wurde. 

Blüherd Kampf bei Mödern gegen den zu ſchwachen 
Marmont begann erft Nachmittag bei Wahren und Wette⸗ 
risfh. Am biutigften war der Kampf um Mödern ſelbſt. 
Marmonts zufammengezogene Batterien erfchlitterten das preuf: 
fifche Fußvolk. Aber York an der Spike der Reiterei ſtürzte 
fi mit einem „Es lebe der König!" auf bie Geſchühe, 
nahm gegen 30 und warf endlich auch die fonft unerſchuͤtterli⸗ 
hen Marinebataillond unter Compans. Marmont, Arrighi, 
Dombrowſti zogen ſich näher mach Leipzig zuräd, und endlich 
eilten Napoleon und Ney herbei, um voͤllige Niederlage ab⸗ 
zuwenden. Hier hatten die Preuſſen faſt eine Stunde Raum 
gewonnen, und dieſen Sieg konnte Napoleon zwar ver 
ſchweigen, aber nicht ſich ſelbſt zuſchreiben. Gern haͤtte er es 
den letzten Kampf fein laſſen. Am 17. (Sonntag) bot er 
durch Meerveldt den Verbündeten Räumung Deutfchlands an, 
wenn ed ohne entehrende Bedingungen geichehen koͤnne. Dies 
biteb unbeantwortet 2). Schon waren auch Bennigfen umb 

1) Auffer den Befchreibungen von Odeleben, Bredomw und 
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Colloredo über Borna und ber Kronprinz von Schweden bei 
Breitenfeld, eingetroffen. Dagegen waren auch bie Sachfen 
zwifchen Taucha, dem Vorwerk heitern Blid und Paunsdorf 
in die franzöfifchen Streitlinien eingetreten. Napoleon wollte 
fie nach Torgau fohiden, aber Reynier fand fehon ben Weg 
verlegt. Gegen die große Übermacht mufite fich, jetzt Napo⸗ 
leon, wenn er fih ohne Hoffnung des Sieges nur für bie 
Ehre noch einmal fehlagen. wollte, in einen engen Kreis um 
Leipzig herum verdichten, welches Arrighi und Dombrowſti an 
der Parthe gegen ben fehr nahen Bljicher vertheipigen fol: 
ten. Der. rechte Flügel der Franzofen ging von Konne 
wis an der Pleiffe über Propfiheida bis nach Stötterig (Mus 
tat und der neue Marſchall Fuͤrſt Poniatowfli); das. Centrum 
von Holzbaufen, Zweinaundorf bis Moͤlkau (Machonald); 
per linke Flügel unter Ney (Marmont, Reynier, Souham) 
von Paunsdorf, dem heitern Bli bis zur Theklakirche bei 
Cleuden an der Parthe; Bertrand dedte die lindenauer Straße 
nach Ken und Mierfeburg. Der furchtbare Kampf begann am 18. 
früh 8 Uhr. Die vor der Stellung der Franzofen noch von 
ihnen befeßten Puncte wurden ihnen nach und nach abgeruns 
gen. Aber die Hauptpuncte, Konnewig, Propftheida (un> 
ftreitig der Schlüffel der franzöfifchen Stelung, wo ein wahrz 
haft furchtbarer Kampf des Fleiftfchen Corps gegen Marfchall 
Victor war), Stötterig blieben unerobert. Dagegen wurde 
gegen die Übermacht der Nordarmee, mit der fih ein Theil 
des fchlefifchen Heeres unter Blücher felbft verbunden, Schön: 
feld am Abend verloren. Der Übergang der Sachſen un: 
ter Ryſſel, Braufe u. A. unweit Paunsdorf zu den Ber: 
bündeten, 7 Bataillond Infanterie, 3 Eſcadrons und 3 
Batterien, machte eine bedenkliche Lüde, die Napoleon nur 
mit einem Theile feiner alten Garden audfüllen Eonnte. Die 
Sachſen wurden anfangs von franzöfifcher Artillerie befchoffen, 
bis der Hettmann Platow ſi ie gegen dieſe und die nachſetende 
Cavallerie ficherte ). 


Venturini ift benust Prof. 3. Ch. ©. Jorg Wegweifer auf bie 
Schlachtfelder um Leipzig. 1816, mit cinem Kärtchen. 
1) Schon Vormittag war ein Theil der Sachſen, befonber® Ga: 
B 'y 
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Napoleon hatte die Unmöglichkeit eingefehen am 19. die 
Schlaht zu ermeuern, daher hatte bereitö das bertrandfche 
Corps gegen Weiſſenfels aufbrechen müflen, und fon am 
Abend begann die Retirade auf diefem einzigen mit Mühe 
offen gehaltenen Rüdzugspuncte, den das fchlefifche Heer vom 
Rofenthal aus und die Öfterreicher von KleinsZfchocher viel- 
leicht hätten verfiopfen koͤnnen, wenn man Leipzig felbft hätte 
“ vernichten wollen. Ober wollte man dem fliehenden Feind 
eine goldne Brüde bauen? 

Der Rüdzug ging von Seiten der Franzoſen bie ganze 
Nacht hindurch. Am 19. früh kam ed zum Sturm auf Leip: 
zig von drei Seiten. Die Stadt fehwebte in der Gefahr der 
Vernichtung. Deputationen von Seiten ber Stadt (Kreis 
fleuereinnehmer A. Wichmann, Oberft Ryſſel) baten bei den 
hoben Verbündeten vor). Alles lag ſchon feit Zagen voll von 


vallerie, mit dem Bataillon Sahr übergegangen, Nachmittag 4 Uhr ge 
ſchah dies mit dem Heft ber Artillerie (80 Kanonen) und den Jufante⸗ 
riebrigaben von Ryſſel und von Braufe. Urfprünglich follte Zeſchau den 
König im Namen bed ganzen Officiercorps bitten fich in die Bitte ſei⸗ 
ner Truppen und mit ihnen auf bie Seite ber Alliirten zu begeben. Biele 
Dfficiere, um nicht mehr für Napoleon fechten zu müffen, gaben ſich krank 
an. (Höfchftl. Mitthlg.) Umſonſt erklärte Gen. Zeſchau ben Gen. Ryſſel vor 
der Bront zu feinem Arreftanten, umfonft fendete .er zum Könige um 
Verhaltungsbefehle (fie verlieffen ihren König in der feften Meinung, fagt 
v. Fund Erinnerungen S. 215, durch ihren Übertritt ihm und bem 
Vaterland bie Freiheit und die Sreundfchaft der Verbünbeten zu erfaus 
” fen); des Königs Antwort, daß der König auf die Treue ber Sachſen 
gerabe jegt am meiften rechne, Tam zu fpät. Bei Zeſchau blieben bloß 
600 Mann, die er nach Leipzig führte. Nur bie leichte Reiterei und 
eine reitende Batterie ließ fich fogleich gegen ben Feind brauchen; die 
Andern verlangten bazu Ordre von ihrem König. Als am folgenden 
Sage die Brigabiers und GStabsofficiere ben verbündeten Monarchen 
vorgeftellt wurben, empfing fie Alerander guͤtig; Friedrich Wilhelm aber 
ſagte fehr ernft: „Die Herren Sachſen kommen etwas fpät, hätten uns 
viel Leute erfparen koͤnnen.“ Die ſaͤchſiſchen Guiraffiers wurden erft in 
Weiffenfels von Napoleon entlaffen. Die Sachſen in Zorgau entlieh 
am 4. Rov. ber franzöfifche Commandant Graf Rarbonne. 

1) Die merkwuͤrdige Relation des Kreisfteuereinnehmer A. Wich⸗ 
mann liegt hanbfchriftlich vor mir. Ryſſel, der Oberft, gab ihm ei 
gentlih nur militairifches Geleite, follte aber im Namen bes Königs um 
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Schwerverwunbeten und Zodten. Man hatte Schleufien dff: 
nen müffen, um dad Blut ablaufen zu laſſen. Machonald und 
Poniatowſki follten die Stadt bis auf den legten Augenblid 
vertheidigen und dann die Nachhut des Rüdzugs bilden. Der 
König Friedrich Auguft, dem nun die höcfte Gefahr nicht 
mehr verborgen werden Tonnte, von ber ihn auch die fleiffigen 
Rapports von den Stadtthürmen und die immer feltnere Ge: 
genwart Baſſanos haͤtten uͤberzeugen koͤnnen, erhielt noch fruͤh 
nach 9 Uhr einen Beſuch von Napoleon, der nach heftigen Vor⸗ 
wuͤrfen, die er der weinenden Koͤnigin uͤber den Abfall ihres 
Bruders, des Koͤnigs von Baiern, der an allem Ungluͤck Schuld 
ſei, machte, dem Könige den ſchon in der Racht durch Baſ⸗ 


fano gemachten Vorſchlag erneyerte, ihn auf der Flucht bis. 


Weiftenfeld zu begleiten, um von dort aus mit ben Verbündes 
ten zu unterhandeln, und auf deſſen beharrlihe Weigerung 
ihn feiner Verpflichtungen entließ und Abſchied nahm. Auf 
dem Markte und in der Katharinenftraße flanden die fächfis 
fchen Zußgarden und Reſte der Linientruppen, beren fromme 
Lieder einen grellen Abftih gegen den Zumult vor den Vor⸗ 
ftäbten machten. Nach 10 Uhr trat Napoleon felbft den Rüd- 
zug an, und bald nachdem er über die fleinerne Brüde am 
äufferften ranſtaͤdter Thor geritten, flog diefe, unterminirt und 
mit Pulver gefüllt, in die Luft. So waren, wahrfcheinlich 
gegen Napoleons Willen, auf einmal viele Zaufend abgefchnit: 
ten. Jetzt erhob fich ein Nachfpiel der Berezynafcenen; einige 
benachbarte Häufer brannten, Alles gerieth in's furchtbarfte 
Stoden; Viele ertranken, wie der Marſchall Poniatowfft beim 


Schonung für die Stadt bitten, Nach der Ausfage des anweſenden Ba- 
ron Miltig fügte Alerander ganz laut, und Schwarzenberg muflte es 
nachher noch verbeutfhen: „Le Roi de Saxe nous atrompe. Hl per- 
siste dans le systöme oppos6 & la bonne cause. Nous ne pouvons ni 
le voulons eatrer en n&gociation avec lu. Mais la ville de Leipsic 
a souffert pour la cause comınune. L’esprit des habitans est bon, 
Moi-meme je mo mettrai & la t£te des mes oombattans et j’y serai un 
des premiers. Au reste dites aux soldats Saxons, qui sont eneore sous 
les drapeaux de l’ennemi, quils viennent nous joindre. Ils seront 
r&cus comme nos freres. (Handſchriftl. Mittheilg.) General Zoll: follte 
den Herzog von Pabua zur gutwilligen Räumung der Stadt bringen, 
allein dieſer war ſchon fort oder nicht zu finden. 
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Durchſetzen durch die Gier; die Mühlen an ber Pleiſſe ftan⸗ 
den verſtopft durch Leichname fill; immer näher ruͤckte ber 
Beind, kein Ausweg war miehr da, da man unbegreiflicher 
Weiſe für Feine Noths und Neben: Brüden geforgt Hatte; 
um einen Zußbreit weiter zu kommen, fchlug und fehoß man 
fh; Viele wurden überfahren, bis endlich eine allgemeine 
Stodung Zaufende in die Gefangenfhaft lieferte. 

Der Augenblid ald der Kaifer ihn verlaflen, war vie 
leicht der letzte, wo Friedrich Auguft fich mit einigem Erfolge 
für die Sache der Verblindeten hätte erklären koͤnnen. Be 
gleitet von dem zu ihm gefendeten ruffifchen General Toll (auch 
der preuffifche Oberſt Natzmer und ber oͤſterreichiſche Major 
von Schulenburg waren dabei, indem fie Wichmann in bie 
Stadt begleitet hatten), an der Spitze feiner fächfifchen ımd 
polnischen Zruppen den Monarchen entgegenziehend und ihnen 
die Stabt übergebend, hätte man wenigflens ben guten Wil 
len des Königs ehren muͤſſen. So aber verfirichen bie koͤſt⸗ 
lichſten unwieberbringlichftien Momente, und bald donnerte das 
Sturmgefchrei der auf bie innere Stadt andeingenden Ber 
bündeten '). Aber hinterher ift gut Rath geben! 

Es war ber Jahrestag des Abzuges von Moſkau! Der 

Rüdzug ging von Weiflenfeld nad) Freiburg über die Unſtrut. 
Der Übergang Über die dortigen Nothbruͤcken gewährte wieder 
DBerezynafcenen; von benachbarten Höhen fchlugen die Kugeln 
der Verbuͤndeten in die Dichten Maffen der Fliehenden ein. 


. X) Aus Bemerkungen bes koͤnigl. Adjutanten General Bofe geht 
große Rathlofigkeit in den Umgebungen bes Königs hervor. Merkwür: 
dig ift folgender von ihm erzählter Umftand. „Kurze Zeit nachdem Na 
poleon Seipzig verlaffen hatte, ſchickte General Dombrowſki ben General 
Ominſki an den König mit folgender Botfchaft: „Der General Dom- 
browſki nebit fämmtlichen polnifchen Truppen lieſſen S. M. den König um 
Berhaltungsbefehle bitten und wären bereit. einen jeden berfelben auf's 
pünctlichfte zu vollziehen.‘ Da alle polnifchen Sachen durch dis polnis 
fchen, Generalabjutanten vorgetragen werben muſſten, wies Boſe ihn an 
diefe, und durch biefe erhielt Ominfki die Fönigliche Antwort: Cs habe 
der König bis jest ben polnifchen Zruppen noch nie Befehle ertheilt, 
fonbern fie gänzlich) K. Napoleon überlaffen gehabtz fie möchten daher 
auch jegt die von ihm erhaltenen Befehle vollziehen und ihnen nachkom⸗ 
‚men. (Mſc.) Der Reft der Polen folgte dem Kaifer noch einige Tage. 
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Der weitere Bug. ging über Edartöberge, Buttelſtaͤdt, Er⸗ 
furt den Berhängniffen entgegen, welche die Baiern und Öfter- 
reicher bei Hanau dem Zlüchtigen bereiteten '). 

Es war um 1 Uhr ded 19. Det. gewefen, als faft auf 
einmal zu verfchiedenen Thoren herein bie Verbündeten in das 
innere Leipzig drangen. Die Sachfen und andere Rheinbunds⸗ 
truppen firediten das Gewehr. Der Kronprinz von Schwes 
ben fuchte fogleich den König auf, eilte aber, von ihm be- 
gleitet, die Treppe herab, ald Kaifer Alerander vor dem Haufe 
bielt, abfprang und Bernadotte umarmte. Hätte nur dieſe 
wenigen Schritte bid zum Kaifer, der es vielleicht noch er: 
wartete, Friedrich Auguſt thun koͤnnen! Nach einigen Se 
cunden ritt Alexander weiter. Nun war aber auch jede 
Bitte um ein Geſpraͤch mit den Monarchen und jede Zuſchrift 
und Beſchickung durch den Cabinetsminiſter vergeblich. Nur 
die Königin von Sachſen beſuchte Alexander, ohne ſich aber 
bewegen zu laſſen ihren Gemahl zu ſehen und zu ſprechen. 
Bald darauf wurde Letzterem durch den ruſſiſchen Geheimen⸗ 
rath von Anſtetten angekuͤndigt, daß Alexander ihn als ſeinen 
Gefangenen betrachte, und am 23. Oct. fruͤh reiſte der Koͤnig 
mit ſeiner Gemahlin und Tochter, dem Cabinetsminiſter und 
ben zwei polniſchen Generaladjutanten von Turnow und 
Bleczinſki nach Berlin unter militairiſcher Eſcorte ab 2), 


1) Relationen biefer zweiten Dreikaiſerſchlacht des neungehnten Jahr⸗ 
hunderts in der weimariſchen überſicht. 8. Abthlg. ©. 116 ff. mit Plaͤ⸗ 
nen; bei Odeleben, Brebow u. Venturini 1818, Jörg u. f. w. 
Die Zahl der Getoͤdteten, Verwunbeten und Gefangenen habe ich nirgend 
genau angegeben gefunden; fie ift, die Kranken und Verwundeten auf 
den Strafen und in ben Lazarethen hinzugerechnet, franzöfifcherfeits 
mit 45—50,000 nicht zu hoch veranfchlagt. Aufferdem 250 Kanonen, 
900 Munitions: und Gepäd: Wagen, 7 Adler, 21 Bahnen. Unter ben 
Gefangenen befand fi) auch Reynier. 

2) Die Brüber des Königs begaben ſich nad) Prag. Unterrichtete 
wollten wiffen, baß auf das Benehmen ber drei Monarchen in Bezie- 
hung auf Sachſen ber Minifter Freiherr von Stein nicht ohne Einfluß 
geweſen ſei! Daraus daß ber König auch feine zwei polnifchen Gene⸗ 
ralapiutanten mituahm, folgerten Manche, daß er fich noch keinen Ver⸗ 
luſt Warſchaus möglich dachte. Der König foll anfangs das Schloß zu 
Dahme zu feinem Aufenthaltsort gewünfcht haben, als ihn ber König 
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2. Überfiht der inneren Verbältniffe des König: 
reiches Sachſen in den Jahren 1806—1813. 


Welch' ein Septennium für Land und Volk und Zürf, 
diefe Sahre von 1806-1813! Fürwahr ed war eine fchwere 
Krone, welche Napoleon dem Könige gegeben hatte.“ Dod 
diefe nach auffen fo ereignißreiche Zeit war es nicht minder 
nach innen gewefen. Aber wenn fonft gewöhnlich die innere 
Drganifation und Verwaltung des Staates auf feine Aufiere 
Stellung unverkennbaren Einfluß zu haben pflegt, ja die lebte 
nur ein Abglanz der erfleren zu fein fcheint, indem Anerken: 
nung, Achtung, Vertrauen des Audlandes auf der Meinung 
von der innern Kraft eines Staates und der Trefflichkeit des 
Fürften beruhen: fo muffte dagegen in einer Zeit wo bie duf 
feren Verhaͤltniſſe gebieterifch, ja uͤbermaͤchtig vorwalteten, das 
innere Staatöleben leicht von jenen Ton und Farbe gewinnen, 
mufften Voll, Zürft und Land in ihrem politifhen Dafein 
dem duffern Einfluffe unterliegen. 

, Mit Achtung muß ed anerkannt werben, daß Friedrich 
Auguft da8 veränderte politifhe Syſtem fo wenig als möglid 
feinem Volke fühlbar werden ließ, daß er keinen vom ben 
Vortheilen benugte, die ihm dafjelbe zur Erhöhung feiner 
Macht darbot, daß er die wenn auch veralteten Inſtitutionen 
ſchonte, unter denen ex 40 Jahre glüdlich regiert hatte. Machte 
ſich das Neue doch von felbft fühlbar genug. Wo er änderte, 
gab er entweder der Nothwendigkeit oder bem Bebürfnig nad, 
welches moralifch oder politifich unabweisbar geworben war. 
In Warfchau, wo auf der andern Seite weit weniger Hof: 
etifette berrfchte, hatte er nicht einmal fo freie Hand; aber 
als man 1809 bei Gelegenheit einiger in Warfchau eingeflhr: 
ter franzöfifcher Inftitutionen ihn fragte, ob er fie nicht auch 
für Sachen anwenden würde, entgegnete er: „J'’ai pu les in- 
troduire dans le (Grand?) Duche, que l’Empereur ma 


von Preuſſen auffoberte fi auſſer Leipzig und Dresden einen Aufent: 
haltsort zu wählen; allein die gleich darauf folgende Sendung Friedrich 
Wilhelms beſtimmte felbft Berlin. f. jen. Lit. Stg. Ian. 1814. Sir. 3. 
©..21—24, und allgem. Anz. d. Deutichen 1827, v.9. Oct. 10.Nov, 
16. Dechr. | 
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donne; quant-a-la Saxe, ce pays a une Constitution 
des &tats, je n'y suis pas le maitre !).“ 

Weit entfernt alfo von dem neuen Souverainetätörechte 
Gebrauch zu machen, beftätigte Friedrich Auguft (10. Mai 1807) 
den zu einem Ausfchußtage verfammelten Ständen „die bis: 
herige Landeöverfaffung und die in derfelben gegründeten Rech: 
te;" gab (16. Febr. 1807) feinen Unterthanen augsburgifcher 
Confeffion wegen der bürgerlichen und politifchen Gleichftel- 
lung der Katholiten eine Verficherung, daß fie bei ihren Kir . 
hen, Gottesdienſten, Gebraͤuchen, Öffentlichen Lehr: und Uni: 
verfitäts- Anftalten, Beneficien, Einkünften und Nutzungen, 
auch piis causis gelafien und ohne Abbruch geſchuͤtzt werden 
ſollen. Doc) erhielten bie Fatholifchen Rittergutsbefiger das 
jus nominandi, praesentandi et vocandi zu erlebigten Kir 
hen und Schulen, aber gemäß den im proteftantifchen Kirs 
chenrechte angenommenen Grundfäßen, und bie Genfur ber 
Schriften Fatholifcher Schriftftelles über ihre Kirche wurde 1807 
dem Vicarius apostolicus übertragen. Die frembe Lehens⸗ 
herrlichkeit im Umfange des Königreiches wurde für erlofchen 
erflärt. Auf Verlangen ber Landflände wurden am 15. März 
1811 auch die Reformirten den Lutheranern und Katholiken 
völlig gleichgeftellt ?). 

Drüdende, aber durch die Zeit felbft gebotene Veraͤnde⸗ 
rungen gingen in biefem Turzen Zeitraum in bem Zuſtande 
der fächfifchen Finanzen vor. Zwar hörte die franzöfifche Ver- 
waltung in Beziehung auf die audgefchriebenen Contributio: 
nen fogleich nach Beflätigung des pofener Friedens auf; aber 
noch waren bedeutende Rüdftände davon zu zahlen und noch 
größere Anftvengungen für die neuen Ruͤſtungen zu machen. 
Die 1807 nad) Dresden berufenen Ausfhußflände flimmten 


1) f. d. Schrift: Baiern vor Zeutfchlands Kichterftuhle 2c. Germa- 
nien 1815..©. 41. Des Königs Äufferung gefchah gegen den Verf. ber 
genannten Schrift felbft. 

2) Sicher gehört noch die Aufhebung des Rechts der fogenannten 
Zaiferlichen Hofpfalzgrafen, Notare zu creiren, welches ben beiden Juri⸗ 
ftenfacultäten und dem leipgiger Stadtrathe gegeben wurbes fobann die 
Beſchraͤnkung der Leiftung bes Religionseides auf Kirchen: und Schul: - 
Diener und die Mitglieder der geiftlihen Gerichte. 


J 
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für eine Verminderung ber iährlih zu verloofenden Ste 
fcheine bi8 auf 200,000 Rthlr. und für eine neue Anlei 
von & Millionen Thaler gegen neue dreiprocentige landſcha 
liche Obligationen. Nicht minder wurde die Summe ber 
fenbilet3 auf 3 (1809 4, 1812 5) Millionen gebracht. 

fie im 3. 1813 faſt bis auf die Hälfte des Werthes herah 
fanfen, wurde eine Anleihe von 2 Millionen ganz in Caſſen 
billetö mit 5 vom Hundert zindbar eröffnet, aber. wegen dm 
eitereigniffe nicht mehr zu Stande gebracht) Wegen va 
Ginquartierung und Verpflegung der Zruppen, wegen Lieft 
rungen und Anlegung von Lazarethen, nicht minder zu glei 
mäßiger Betheilung der mit Perfonaleinquartierung durch ihn 
Lage verfhont gebliebenen Provinzen trat. am 6. Nov. 180: 
unter dem Namen der Landescommiffion eine eigen 
Dberbehörde ind Leben, welche unter einem Gonferenzminife 
als Vorſtand, aus 6 Mitgliedern der Eollegien und 6 teils 
titterfchaftlichen theils fläbtifchen Deputirten befland. Zu gleid- 
mäßiger Vertheilung der Lanteslaften ſchrieb nun dieſe Com: 
miffien Beiträge aus, welche in eine fogenannte Peraͤquations⸗ 
caffe floffen und von denen bie bisher Überlafteten Verguütun⸗ 
gen befamen. Zu jeder Million dieſer Beiträge trug die Rit⸗ 
terfchaft freiwillig 60,000 Rthir. bei, aber im 3. 1812 fah 
fich diefe Caſſe noch zu einer zinsbaren Anleihe von 300,000 
Kthlrn. genöthigt. Mit den neuen landſchaftlichen Obligatio: 
nen, bie man bei ber. Föniglichen Hauptcaffe flatt baarer Zah: 
lung annahm, dann mit 1 Million in dlteren Steuerfcheinen 
bildete man ein Unterpfand für zwei Anleihen, welche durch 
dad Haus Frege in Leipzig im Gefammtbetrag von 3 Millio⸗ 
nen Thalern negociirt wurden. Aber auch diefe Operation 
reichte für dad durch den Bau von Zorgau ungemein gefle: 
gerte Beduͤrfniß nicht aus, und fo entichloffen fi) 30. April 
1811 die Landflände zu einer neuen vom Haufe Reichenbach 
in Leipzig zu unterhandelnden fünfprocentigen Anleihe bis zum 
Betrage von 6 Millionen Thalern, deren Rüdzahlung 1818 
anfangen follte Doc eriflirten aufjerdem noch Anleihen in 
ben Hochftiftern, in der Laufis, im Fuͤrſtenthum Querfurt '). 











1) Politz Friedrich Auguft. UI, 63 ff. Auſſerdem hatte der leipzi⸗ 


' 


' 
I 
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| Allein die fortwährenden Anleihen muſſten ttoß alles bis⸗ 
herigen Credits von Sachſen einander felbſt ſchwaͤchen ober 
unwirkſam machen; daher erklaͤrte endlich ein Edict vom 24. 
Maͤrz 1810 die ſeit 22. Jun. 1661 ertheilten Steuerbefreiun⸗ 
"gen für widerrufen und nichtig. Nur bie vor jenem Jahre 
"und Tage gegebenen ſollten ihre Gültigkeit behalten. Am 13. 
Nov. und 10. Dec. 1811 erſchienen die Generalien und Aus⸗ 
"fchreiben wegen Beiziehung der bisher. freigebliebenen Güter 
"und Grunbflüde zu den aufferorbentlichen neuen Staatsbedinf⸗ 
niſen. Um aber dem geſammten Abgabenſyſtem eine neue 
feſte Unterlage zu geben, wurde in dem weitlaͤufigen Man⸗ 
dat vom 9. Jul. 1812 (in 194 68.) ausgeſprochen: daß zwar 
pie 1811 nach dem alten Fuße verwilligten Abgaben auch fers 
ner nach diefem Fuß erhoben würden, daß. aber für die neuen 
' aufferordentlihen Staatsbebürfniffe ein neues Syſtem dem al 
"ten an bie Seite geſetzt werden folle, demzufolge alle Staats⸗ 
buͤrger ohne Ausnahme gleichmäßig nach ihrem Werthe und 
ihrer reinen Ertragsfähigkeit beitragen follten die durch ein 
Grundkataſter auögemittelt werden würden !), 
Der wichtige Landtag von 1811 (6. Ian. bis 12. Mai), 
der lette des ungetheilten Sachſens, der dem Lande über 


ger Magiftrat eine Anleihe von 2,750,000 Kthten. zu 4 pCt, omas 
theils um die Kriegäfteuer zu entrichten, theils um den Wirbernhlauf 
der für bie franzöfifchen Deere in Beſchlag genommenen engliffhen Mas; 
ren (für 6 Millionen Franken) zu bewirken. Bredow u. Venturini 
Chronik 1807. S. 145. 

1) Gaͤrten z. B. ſollten dem beſten, Weinberge dem geringſten Acker⸗ 
boden gleichgeſchaͤtzt, Wieſen nach ber Zahl der davon ernaͤhrten Stuͤcke 
Vieh veranſchlagt werden. Den 26. Ian. 1818 wurbe ein Ausfchußigue 
Reitung der GSteuerbefchreibung in Thaͤtigkeit gefegt, ber Koſtenaufwand 
dazu auf 400,000 Rthlr. angeſchlagen. Aber bie Landmeſſer mufften. be: 
kanntlich bald ben Lagermeffern weichen, unb fo kam dieſe awectimäßipe 
Einrichtung nicht zur Vollziehung. Merkwäaͤrdig ift, daß man in hrruß 
fen kurz vorher eine ganz ähnliche Operation vornahm, die Exomtion 
der Steuerfreien vernicdgtete und Hand, an einen neuen Grundlatafter 
legte. f. Edict vom 27. Oct. 1810 in der preuffifchen Geſetzſammlung 
1810. Stüd 2. 8. 25, und Voß Zeiten 1810, Dec. ©. 291. Auszug 
daraus in der Schrift: Ariflides, über bie. Stenecfreiheit 1811 Ortsden. 
©. 56, 57. 
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die zu kleinen Unterabtheiltingen des Heeres wurden in gr 
Bere Maflen zufammengefchmolgen, inbem man zwei Divifio⸗ 
nen für Snfanterie und eine für Cavallerie bildete. Zwei neu 
Regimenter leichte Fußvolk, welches bisher noch mangelte, 
wurden errichtet; in dem Auffleigen der Officiere (mehr nad 
Zalent als nad) dem Dienflalter), in der Kriegögerichtöpflege, 
in der Montirung und Armatur,. im Ererciren und in ber 
Difiiplin zwedimäßige Veränderungen getroffen. Es wurden 
Generals und Unterrevue=infpectoren angeordnet, die Quar⸗ 
tierflände der Truppen befler zufammengehalten, eine Anzahl 
alter Generale und Dfficiere auf Penfion gefekt *). 

Das Alles aber Eoftete nicht geringe Summen, doch war 
es zeitgemäß. Aber man nannte auch den ſaͤchſiſchen Hof ver | 
haͤltnißmaͤhig einen der glänzendflen und ceremonidfeflen, toozu 
allerdings das Verhältniß mit Frankreih und nicht wenige 
Bas mit Warfchau beigetragen haben mag. Das zum Hofe 
gehörige Perfonal zählte über 1300 Perfonen, darunter 109 
Kammeriunfer und 106 Kammerherren, während es der fai: 
ſerliche Hof zu Paris erfi 1810 von 19 auf 60 Kammerher⸗ 
ven brachte. Das Hofmarfchallamt umfaflte 227, das Ober 
ftallamt 30%, die Hofs und Land⸗Jaͤgerei 138, die Ober 
kaͤmmerei 206, bas Hausmarfchallamt 221, die Hofwicthſchaft 
4115 Perfonen. Freilich mochte dies gegen den einfachen preul: 
fifhen Hof fehr abſtechen, der fehwerlich einen maitre des 
plaisirs damals befoldete 2). 


» 


1) Das General v. Gersdorf, welchen ber franzfi She Kaifer ſchaͤtte 
und dem fein König volles Zutrauen ſchenkte, durch diefe neuen Einrich 
tungen fi) wenig Freunde machte und fpäter, als ber König ihn nicht 
unmittelbar ſchuͤtzen konnte, hart angegriffen wurde, iſt ein Schichſal 
weiches nicht auffallen. Tann, wenn man bedenkt, daß das Neue un 
Beflere immer am Alten feinen geſchwornen Beind- gehabt hat. 

2) Bredow u. VBenturini Chronik v. 1810. ©,546., nad dem 
ſaͤchſiſchen Hof⸗ und Staats: Kalender und nah Voß Zeiten 1810. V. 
Neo. 35. Für feine Perfon brauchte Friedrich Auguft wohl das Wenigſte; 
aber es waren noch mehrere Hofflaate zu unterhalten, und einen gewiſſen 
äuffern Glanz glaubte er feiner damaligen politifchen Stellung ſchuldig 
zu fein. Theater, Oper, Sunflausflelungen u. |. m» verbreiteten nicht 
bloß Glanz, fondern blieben auch nicht ohne Nutzen. 
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Hoͤchſt zeitgemäß, bei der durch Die Kriege fi) mehrenden 
Zahl von Bettlern und andern fhäblichen Individuen, war 
die nach franzöfifchem Vorbilde organifirte Polizeimiliz oder 
Gensd'armerie. Wie fie aus dem allgemeinen Wunfch bes 
Landes hervorgegangen, wurde fie auch fafl ganz aus ſtaͤndi⸗ 
ſchen Mitteln erhalten... Im Felde der Jufliz war es von Wich⸗ 
tigkeit, daß die Einführung des franzöfifchen Gefegbuches bes 
harrlich abgelehnt wurhe. Sonſt waren die Anordnungen von 
Dienfttiften bei den ZJuflizämtern (20. Sun. 1810), um die 
Brauchbarkeit der untern Angeftellten in’ diefem Fache kennen 
zu Venen, und ein Mandat gegen den Wucher der Juden 
(1. Auguft 1811) die wichtigern neuen Gefege, ſowie auch) 
im Forſtweſen einige Derbefferungen angeordnet, bei den Ins 
nungen einige Gebrechen abgeftelt und Wanderbücher einges 
führet wurden. Dem Bergwefen wurden höchft nöthige Uns 
terftlügungen zu Theil, und vor Allem das höhere und niedere 
Schulweſen nebft den Univerfitäten bedacht. Die Ankäufe wiſ⸗ 
fenfchaftlicher Sammlungen, die Schentungen, wie des Er: 
trag8 der Deutih= Drdensgüter und anderer Summen zeigen, 
baß bei allem Drud ber Zeit der Staat fich diefe hochwichtige 
Angelegenheit noch immer eine Hauptforge fein ließ. 

Wenn nur fonft die Zeit der Wiffenichaft förderlicher und 
gienfliger gewefen wäre! Aber das franzöfifche Syſtem wirkte, 
bei der beftimmten Richtung welche Napoleon den Geiftern 
aufbringen wollte, auf Schreib: und Preß- Freiheit hoͤchſt 
nachtheilig ein. Das mündliche, fchriftliche, gedrudte Wort 
des Einzelnen war unter franzdfifche Aufficht geftellt; wo horch⸗ 
ten, wo blätterten, wo entfi iegelten nicht franzöfifche Spione 
und Kundſchafter? Jede freifinnige und dem Syſtem bes 
Machthabers ungünftige Aufferung war eine verpoͤnte. Maͤn⸗ 
ner von gutem Klang im Lande wurden wegen ihrer freifin- 
nigen Anfichten, ihrer weit verbreiteten Correſpondenz und der 
allgemeinen Achtung welche ſie genoſſen, unter eine geheime 
franzoͤſiſche Aufficht geſtellt, einzelne geradezu aufgehoben und 
fortgeführt, wenn fie auch nicht Palms in Nürnberg unglück⸗ 
liches Schidfal hatten. Das jüngere Gefchlecht konnte des Taci⸗ 
tus Wort an fich in Erfüllung gehen fehen: juvenes per silen- 
tium adsenectutem pervenimus, Es war eine Beit ber Ver⸗ 

Boͤtt iger Geſch. Sachſens I. 35 
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Inechtung jeglichen ‚Frei: Erdftigen Sinnes, und bied traf Sach⸗ 
fen. nicht allein,. fonbern foweit der lUbermaͤchtige Gewalt und 
Einfluß hatte. Fix den Einzelnen, und wäre es ein Fuͤrſt 
‚oder König geweſen, fland bier Nichtd zu ändern. Es war 
ſchon klug, nicht noch zu Ärgerem gu reisen.‘ Da muffte das 
laute Denken der Nation, ihre Kiteratur fich die Feſſel eines 
politifchen Genford gefallen Iaffen*) (28. Rov. 1814). Poli- 
tifche, geſchichtliche, ſtatiſtiſche und geographiſche Schriften, de⸗ 
sen Inhalt die Zeitverhaͤltniſſe beruͤhtte, Zeitungen und Jour⸗ 
nale unterlagen dieſer Cenſur oder andern ſchon beſtehenden 
Cenſoren mit geſchaͤrften Inſtructionen, welche jetzt auch die 
Buͤchercommiſſion erhielt. Die leipziger Zeitung muſſte ſich 
zu einem Organ des fremden Zwingherrn hingeben. Den krie⸗ 
gerifchen Greigniffen wich 1813. die Univerfität Wittenberg, 
die ehrwirbige Mutter der Reformation, und wanderte theil- 
weis in bie benachbarte Feine Stadt Schmiebeberg. Leipzig, 
mit deffen Geift Napoleon unzufrieden war (denn Handel und 
Wiſſenſchaft find mit folhem Zwangſal unverträglich), befam 
eine eigene, von Univerfität, Rath und Amt unabhängige Po: 
lizeibehörde (17. Sul. 1812), nachdem ber Univerfitdt bie Pos 
Vizei genommen worden war. | 

Einer ähnlichen Auffiht und Beſchraͤnkung unterlag bald 
auch der Handel Sachfens, theild wegen der Seefperre und 
dadurch fleigender Theuerung aller überfeeifchen Probucte (die 
durch inländifche Färbewaaren, burch Runkelrübenzuder, -auf 
befien Babrication man ſich zu legen anfing, dureh Gicherien- 
und Eichel: Kaffee nur fehr unzulaͤngliche Surrogate fanden), 
theild durch dad Verſchwinden des baaren Geldes aus dem 
Handel. Der Krieg, das Heer verfchlangen die Lebensfäfte 
des Landes. Der Gewerbfleiß des Dberlaufigers, des Erz 
gebirgerd und Vogtlaͤnders erlitt befonderd anfangs, che man 
fi neue Hülfsmittel und Auswege zu verfchaffen wufite, ei⸗ 
nen höchft empfindlichen Stoß. Am 24. Dctbr. 1810 kamen 
vier Deputirte der fächfifchen Baummollenmanufacturiften zum 
Könige und erklärten, daß bei gewiſſenhafter Leiſtung bed ho⸗ 
. ben Impofld auf die Baumwolle (fa 58 pCt. des Werthes) 


1) Polis Friedrich Auguft. II, 70-74, 
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alle Spinnerei und Weberei aufhören müfle und 400,000 Men: 
ſchen im Sande brodlos wirden. Für die levantifche Baum⸗ 
wolle war ber Weg nicht gleich gefunden, und bie inländis 
fhen Spinnmafchinen lieferten den Garnbebarf noch nicht. 
Auch die Einfuhr der preuffifhen Batımmollenwaaren und 
Garne war verboten. Selbft der Ausfuhrhandel litt ungemein. 
Der fächfiichen Leinwand war Amerika verfchloffen. Sogat 
Frankreich ſchloß fich den deutichen Fabrikwaaren immer mehr, , 
weil es felbft Fabrikſtaat werben follte Die inländifche Schaf: 
wolhnanufactur fehlen fich zu heben, aber theils ſchloß Boͤh⸗ 
men feine Grenzen (1809), theild muſſten fich die Fabrikate 
erfi neue Continentalhandelswege fuchen. Die Beflellungen - 
Der Levante auf meiffner Porcellan blieben aus, und die vers , 
alteten Zormen und Mufter dieſer Fabrik hielten bei aller 
Site der. Maſſe Feinen Schritt mit dem Gefchmad, der Zeit. 
Jedes verkaufte Stuͤck muffte durch ein gleiches erfeßt werben. 
Die Preife waren tunverhältnißmäßig theuer, und die Zabrif 
Loflete dem Staat weit mehr ald fie ihm einbrachte), Weit 
mehr dagegen brachte bie Steingutfabrit zu Hubertöburg ih: 
rem Befiter dem Grafen Marcolini ein, unter deſſen eigen: 
nüßige Oberleitung au die meifiner Fabrik geftellt war. 
Mehrere Bergproducte, wie die blaue Farbe und ber Kobald, 
gewährten noch ben reichlichften Ertrag im Handel, und bei 
der Seeſperre fand die fächfifche Steinfohle in Hamburg gu: 
ten Abſatz. 

Die leipziger Waaren⸗ und Bücher Mefle ſank immer 
mehr; viele Gewölbe wurden aufgefünbigt. Selbft die großen 
Einkaͤufe von Colonialwaaren, welche vor der gaͤnzlichen Sperre 
gemacht worden waren, wurden ein Gegenſtand franzoͤſi ſcher 
Begehrlichkeit und muſſten zum Theil nachtraͤglich mit ſchwe⸗ 
ren Summen geloͤſet werden. Man ſah in der Michaelismeſſe 
1810 Kaufmannsgewoͤlbe mit Militair beſetzt, und ſchon ab⸗ 
gegangene Frachten durch Reiterei zuruckgeholt. Die Decrete 
von Trianon und Fontainebleau (5. Aug. u. 19. Oct. 1810) 
ſprachen dad Anathem über die auf dem Gontinente vorfind- 


1) Beilage H. zu Politz, U. Im 3. 1810 war bie baare Ein: 
nahme der Fabrik 55,202 Rithlr., die baare Ausgabe 116,655 Rthlr. 
35% 
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lichen englifchen Waaren, „bie in allen Städten und Orten 
im Bereiche der frangöfifchen Truppen verbrannt werden ſollen.“ 
So erlebte man Handeld: Autos da f& und.fah am 31. Mai 
1811 vor den, Thoren Leipzigs durch eine Aufferorbentliche Com⸗ 
miffion für 50,000 Rthlr. englifhe Waaren verbreimen, und 
den Spediteur Küfter, bei dem fie gefunden worden, nebfl einem 
Juden auf den Königftein bringen. Für angeblich mit unrichti- 
gen Gertificaten nach Eeipzig gelommene Waaren wurden 25 
pCt. nachträglich eingefodert. Vier leipziger Deputirte ſtellten 
dem König die Noth des Handelsftandes vor. Aber konnte, 
durfte er helfen? Durch verfprochene Prämien fir Entdedung 
verbotener Waaren wurde das Syſtem der Spionerei und An- 
geberei gefördert, Zutrauen, Credit und Muth vernichtet. Die 
Vortheile welche Sachfen von feinen neuen Handelsſtraßen 
nach Polen, durch fein Verhältniß zu diefem Lande, zu Dan- 
zig und den Offfeefüften hatte, die Vortheile welche bie Aus⸗ 
ſchlieſſung englifcher Concurrenz bringen follte, entwiddten fich 
fehr langfam. Seit 1812 war in Leipzig ein Faiferlicher Eon- 
ful, der die vom Magiſtrate ausgeftellten, vom franzöfifchen 
Sefandten in Dreöden unterfchriebenen. certificats d’origine 
contrafignirte.e Was halfen in folcher Zeit die im I. 1810 
als Prämien und Gratificationen der Commerciendeputation 
verteilten 36,000 Rihle.? Der Handel Sachſens war ein 
Mercuriusftab von Blei und ohne Flügel ')! 


3. Die Zeiten fremder Regierung in Sachſen und 

fremder Verfügung über Sachſen. Ruffifhes und 

preuffifhes Gouvernement. Wiener Congreß 
und Friede 1813—1815. 


Sachſens Zufland war in den nähften Tagen nach ber 
leipziger Schlacht einer allgemeinen Zerrüttung und Auflöfung 
ſehr nahe. Troſtloſer hätte er nicht wohl fein koͤnnen, wenn 
Friedrich Auguſt gleich im März des Jahres den Verbündeten 
fich groß und offen angefchloffen oder wenigfiens in Prag zu 
bleiben vorgezogen hätte! Der König, nie nöthiger als jekt, 


1) Bredom und Venturini zu ben Jahren 1810-1812. 
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war gefangen. und im Auslande, zum Theil von einer in 
Berlin gemachten Anleihe lebend; feine Brüder und Landes: 
erben mufiten bald darauf von Dresden nad) Prag, und von 
ähnlichen Anleihen leben. Das Land. war furchtbar erfchöpft. 
Was hatten faft alle Theile defjelben gelitten! Leipzig allein‘ 
berechnete feine Verluſte während der Voͤlkerſchlacht auf mehr 
als zwei Millionen Rthlr.; gegen 40 Millionen koſtete der 
Krieg. des Jahres 1813. - Die ganze Summe aller Requifi: 
tionen, Berpflegungen und Rüflungen vom 1. San. 1813 bis 
15. .Qul. 1814 wurde amtlich und gewiß ohne Übertreibung 
auf 67 Milionen Rthlr. angefchlagen. Die Volksmenge des 
Jahres 1812 (2,049,252) verminderte fih in einem Jahre 
um 85,000, und der Ertrag der Felder um zwei Millionen 
Sceffel: : Die Maſſe der Steuerfchulden allein war - wieder 
auf 22 Milionen Rthlr. angewachſen. Biele Kreife waren 
faft ganz verheert, viele. Orte abgebrannt, viele Häufer zu 
Wachtfeuern abgetragen, bes Nöthigften durch Plünderung bes 
zaubt, ohne Zug⸗ und Zucht⸗Vieh, ohne Getreide zu Brod 
und Saat. In vielen Gegenden waren peflartige Seuchen für 
Menſchen und Thiere, da die meiften Städte Lazarethe hatten. 
Man zählte deren 101 mit faß 50,000 Kranken. Und noch 
hatte der Krieg nicht einmal aufgehört. Noch war die Haupt: 

ſtadt in den Händen zweier franzöfifher Corps unter Graf 
Monton (Lobau) und Marſchall Gouvion S. Cyr mit 30,000 
Streitern und einer Unzahl (1100) von Ordonnateurs, Em: 
ployes und andern Commiſſairen, bie von ber Stadt und ih: 
ver nächfien Umgebung lebten, während 35,000 Ruffen unb 
Öfterreicher unter Zolftoy und Klenau die Stadt immer enger 
einfchloffen. Noch war Zorgau in Narbonnes, Wittenberg in 
Lapoypes Händen und vor beiden 32,000 Belagerer. Eine an: 
dere Zahl Verbündeter fland ſonſt noch im Lande. Die Durchzüige 
nad, Frankreich dauerten unaufbörkich fort, und zu alle dem 
follten jegt wenigfiend 40,000 Sachfen gerüftet werden, von 
denen man am Tage nad) der Schlacht etwa 6000 beifammen 
hatte. Der Krieg und die Seuchen ſchufen taufende von Witt: 
wen und Waifen, die fich oft im gräßlichfien Zuftande befan- 
den. (Man öffnete ein Haus, wo Vater und Mutter am Ner: 
venfieber geftorben lagen und drei kleine Kinder weinend und 
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faft verſchmachtend auf und bei ben Leihen herumkrochen!) 
Dazu Mangel an Handel und Werkehe und vor Allem an 
Credit, das Papiergeld, in welchem die Hälfte aller Beſoldun⸗ 
gen gezahlt wurde, faft auf den halben Werth geſunken und 
ohne Curs, die Elbfchifffahrt durch Zerſtoͤrung von mehr als 
1000 Ebkaͤhnen vernichtet, die Straßen grunds und boden⸗ 
108; endlich ein fremdes Gouvernement, das erſt Behörden, 
Finanzen, Heer, Zutrauen, Ordnung fehaffen ſollte, in einem 
Staate, der an neue Formen, an vafcherern Befchdftögang, an 
durchgreifende Maßregeln nicht gewöhnt war, tüchtiger Mittel: 
behörden entbehrte, und unter immer neuen Opfern an Gelb 
und Mamnfchaft Faum zur Berechnung der fchon gebrachten 
fommen konnte. Es konnte Niemand leugnen, daß Sachfen 
bei weitem der ungluͤcklichſte von allen deutfchen Staaten war, 
und doch fland noch das Allerfhlimmfle bevor: denn ald man 
mit unerhörter Anflvengung fich wieder etwas empor zu arbeis 
ten angefangen, warf der ungeheure Schlag ber —— Al⸗ 
les wieder nieder. Man war fo ungluͤcklich, daß nicht eben 
ſchlechte Männer lieber eine völlige Bereinigung mit Preuſſen 
wünfchen konnten. Als alle Völker und Länder ich der wie 
Derhergeftellten Ruhe und Ordnung mit Dankfeſten freueten, 
batte Sachfen nur Thraͤnen des Schmerzes und des Jammers. 
Es ſchien vernichtet, und doch beſteht es noch heute und be⸗ 
ſteht durch eigne Kraft. Der Franzoſe hatte alſo doch recht, 
als er ſagte: „Es iſt unglaublich, wie viel: ein Land anshal⸗ 
ten kann iu 

Sachſen gehörte zu den ſechs Laͤndern, die der Ehre des 
Beitritts zur Verbindung gegen Frankreich nicht theilhaftig 
werben durften?). Schon vor dem Einruͤcken der Ruſſen und 

. J 


1) Die Belege für alle obige Behauptungen wären leicht beizubrin⸗ 
gen. Viele enthält das Gouvernementsblatt, viele bie officielle Schrift: 
Überficht der Verwaltung bed Generglgouvernements im Königreich Sach⸗ 
fen vom 21, Oct. 1813 bis 3. Nov. 1814, Dresden, 8, Sonſt ftche ich 
nöthigenfalls für jede diefer Behauptungen Rede. 


2) Die andern ausgefchloffenen Fuͤrſten waren der Koͤnig von Weſt⸗ 
phalen, die Großherzoge von Berg und Frankfurt, die Fuͤrſten von Leyen 
und Iſenburg. ſ. Koch-Schöll histore abrégée X, 843 sq. 
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Sreuffen nad Sachfen war eine Centralberwaltung der zu ero⸗ 
bernben Bänder unter dem preuffifchen Staatöminifter Freiherrn 
von Stein angeordnet worden, bie: am 21. Oct. wieder ing 
Sehen trat. Sie follte ſich über alle Länder erfireden, die in 
Folge des Kriegs für den Augenblid ohne Fuͤrſten wären oder 
deren Zürften an ber Verbindung gegen Frankreich nicht. Theil 
gensumen hätten. Von diefer Gentralverwaltung, die unter 
eigener Verantwortlichkeit ihr Amt führte, wurden von ihr ab: 
hängige Gouverneurs und Bureaur errichtet. Als General: 
gouverneur im Königreiche Sachſen fowie im Fürfienthume 
Altenburg imd in den reuſſiſchen Ländern ‚wurde von den 
Monarchen felbft der ruffifche General und Fürft Repnin *) 
angeflellt, ber ſich mit Übergehung- des geheimen Conſiliums 
als oberfte verwaltende Behörde einen Generalgouvernements⸗ 
rath in vier Sestionen zugeſellte. An die Spitze der geſamm⸗ 
ten Polizei wurbe der ruſſiſche Oberſt Baron Roſen geftellt. 
An den Minifler Stein, ber das .Oberfleuerdirectortum uns 
mittelbar unter feinem Reſſort behielt, mufften monatliche Ver: 
wältungstableaug aus allen vier Sectionen eingefenbet wer⸗ 
det. "Ein Generalgouvernementäblatt wurde dad bekanntma⸗ 
chende. Organ der ‚neuen Vermaltung. (In der Oberlaufiß 
batte fi ein Graf. Neifach Sternberg ald eine Art, Oberlan- 
descommifleir, eigentlich. unter Blüchers Einfluß, eingefunden, 
der aber auf Requiſition von Baiern, mo er ald Generalcom⸗ 
uiffair fich wiel zu Schulden hatte kommen laſſen, hätte aus⸗ 
geliefert werben muͤſſen und fich heimlich entfernte. Der cott⸗ 
buffer‘ Kreis in der Niederlaufit ſchloß fich wieder ganz an 
Dreufien an.) . 

: Das neue Sousernement kaͤmpfte mit unzähligen Schwie 
vigkeiten. Denn noch war an drei Puncten der Krieg im 
Lande. Zwar war jebt der felbft von den Franzofen unanges 
taflete. Königftein den Ruflen zugänglicher; aber noch war bie 
Hauptſtadt in den Händen ber Franzofen und eine Belages 
rungsarmee vor ihr. ‚Die Noth Dresdens ſtieg immer hoͤher 


1) Repnin hatte fi ch im ſchwediſchen Kriege in Finnland ausgezeich⸗ 
net, eigentlich ein geborner Wolkonſki, und in die Familie Repnin, wel⸗ 
cher ſeine Gemahlin angehoͤrt, durch Adoption gekommen. Gandſchriftl. 
Tagebuch.) 
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und man ſah eines völligen - Hungerönstb entgegen. Gichen 
mufiten die Bewohner ben dritten Theil ihrer Lebensmittel ab⸗ 
liefern, ſchon fehlachtete man täglich 40 Pferde (alfo Schlacht⸗ 
roſſe in einem andern Sinne), ſchon gab ed Tumulte vor 
den Bäderladen, fhon griffen Manche zu den unnatkrlichften 
Mitteln, den Hunger zu flilen (man ſah einen Soldaten rohe 
Kartoffeln effen, die kurz vorber ein Anderer als unverbaulich 
von fich gegeben hatte), ſchon ſtarben täglich an Lazarethfie⸗ 
bern faft 300 Soldaten, und Seuchen ergriffen die Einwoh⸗ 
ner felbf. Die Leichen wurden zum Fenſter herab auf bie 
Straßen ober auf die Leichenwagen geftürzt, wobei ſich manch⸗ 
mal noch gräßliches Geftöhn erhob; es fehlte bald an Bretern 
zu Saͤrgen und an Todtengraͤbern; die frifchen Arzneien wa- 
ven auögegangen. Der Miſt und Pferdeleichen thürmten fich 
auf den Straßen, befonderd anf den Piägen auf. Zwar wurde 
von.den Franzofen am 6. Novbr. ein Verſuch fich auf ber 
großenhainer Straße burchzufchlagen gemacht, aber durch bie 
wachſamen Gegner vereitelt. Endlich am 11. Novbr. kam es 
(unter Mitwirtung der Prinzeffin und Erzherzogin Iherefia, 
Gemahlin des Prinzen Anton und Schwefter des Kaifer Franz, 
die einige gelindere Bedingungen bei ihrem Bruber vertreten 
wollte) zu einer Gapitulation, ber zufolge die Gamifon zwar 
Friegögefangen war und das Gewehr ablieferte, aber nach 
Frankreich zur Auswechälung. abgeführt werben follte. Kaum 
aber Daß Dresden etwas freier athmete, traf die fchredliche 
Nachricht ein, . daß die verbünbeten Monarchen den Vertrag 
nicht genehmigt hätten und die Franzoſen entweder als Kriege: 
gefangene nach Böhmen ziehen oder wieder in den Beſitz von 
Dresden gefegt werben follten.. Das Legte hatten fie. indeß 
ſich felbft faſt unmöglich gemacht, da fie viel Munition in bie 
Elbe verſenkt und viel Kanonen vernagelt hatten. So kehrten 
fie alſo nach Böhmen um. Aber auch dieſer Verzug beachte 
Sachſen großen Schaden, denn fie hatten nicht nur auf ihrer 
Straße Alled audgefaugt, fondern auch viele Orte mit ihren 
Seuchen angeftedt. Erſt am 9. Dec. traf Fürft Repnin in 
Dresden ein '). 


1) Handſchriftl. Tagebuch. Auſſerdem Haſche diplom. Geſch. von 
Dresden VI., an vielen Stellen. 
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Die Feſtung Torgau, welche Thon im September von 
Bülow belagert und befthoflen worden war, capitulirte unter 
Dutaillis am 26. Dec.; der edle Narbonne, den man für ei⸗ 
nen Sohn Ludwigs. XV. hielt, war früher geflorben. Ein 
Theil der Häufer lag in Aſche, und auch dort mwüthete vie 
Seuche. Nun verflärkte Tauenzien das Belagerungscorps ded 
General Dobſchuͤtz vor Wittenberg, welches feit dem 30. Dec. 
foft Tag und’ Nacht beſchoſſen wurde. Die fhöne Schloß 
kirche war. ein Blockhaus geworden, von Vorſtaͤdten war Nichts 
mehr zu ſehn. In ber Nacht vom 12, zum 13. Ian. (Un 
dere.geben einen Tag ſpaͤter an) wurde es erfliemt 4). ‘ 

Schon während diefer Zeit war das Bouvernement an⸗ 
ablaͤffig bemüht die. ſaͤchſiſche Atmee zu reorganifiren und auf 

20,000 :M. in der Linie, auf 20,000 Landwehr emporzubrin⸗ 
gen. Auch ein Vanner freiwilliger Sachfen von 3000 Mann 
seat zufammen, an welchen felbft Profeffor Krug (als Ritt⸗ 
meifter) Antheil nahm. Der Superintendent Tzſchirner begle - 
tete als Feldpropſt die Linientruppen. Schon im Januär 
4814 Eonnten 6000, im Februar 6000 und. eben ſo viele im 
März in's Feld gehen?). Die Sachſen felbft zeigten dabei 
bie größte Thaͤtigkeit, fie wollten alsıVBolk ihrer: und ber all: 
gemeinen Sache würdig daſtehn umd zugleich fick: Damit ihren 
König zuruͤckverdienen; Künfller gaben ihre Preismebaillen, 
Kinder ihre Sparbüchfen, Frauen ihren Schniud zum Bellen. 
Die Truppen ded Königreiches. nebfl denen. von Weimar, Als 
tenburg und Anhalt bildeten das dritte der acht deutſchen Ar⸗ 
meecorp8 und wurden dem Oberbefehl des Herzogs Karl Aus 
gut von Weimar untergeben, bee monatlich von Sachſen 
2000 Rthie. Zafelgelder. erhielt. Ihre Beſtimmung wurde Bel- 
gien, wo fie mehrere -Aämpfe mit ben. Ftänzofen unter Mai- 
fon zu beflehen hatten und am 8. Febr. 1814 inBrüffel ein 
zogen. Am 31. März genehmigte Alerander, daß der fächfi- 
ſche Bonner (unter dem General von Karlowig) den ruffifchen 
Garden einverleibt wurde, woraus fich fpäter feine minderthä- 


.1) An der Belagerung von Torgau hatten auch die Sachjen einige 
Wochen Antheil genommen, Sie Eoftete Sachſen 500,000 Rthle. . : 
2) Überficht der Verwaltung des Generalgouvernements, ©: 20. ' 
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Doch nit bloß durch Steuern und Anleihen fuchte das 
sufftfehe Gouvernement den bei Sachfena traurigem Zuſtand 
faſt unerfchwinglichen Bebarf aufzubringen, ſondern auch durch 
Erfparungen und Einziehung oder Bereinigung von "Stellen 
und Behörden. Go fielen vom 2. Ian. an die Befoldungen 
fir alle beim: geheimen Gabinet ungeftellten Perfonen weg, 
wurden am 1. April 1814 die Schweizergarde und 14. April 
das. Seneraltriegögerichtöcollegium eingezogen, und des Letzte⸗ 
ren Geſchaͤfte der vierten Section bes Gouvernementsrathes 
zugewiefen. Die bisherigen Kreis- und Marfch- Gommiffarien, 
die gegen 10,000 Rthlr. koſteten, hörten auf, indem ihre 
Functionen den Kreis⸗ und Amtö= Hauptleuten zugemwiefen 
wurben. Beim Hofstat erfparte man 570,000 Rthir. (allein 
37,900 Rthlr. für Kammerherren und Kanmmerjunfer); die 
- weit. ber 90,000 Rihlr. fich belaufenden Geſandiſchaftskoſten 
wurben eingezogen; bie Eofifpielige Hofapotheke verpachtet; bie 
meiffner Porcellanfabrit zu einem reinen Ertrag gebracht, das 
theure Oberjägermeifleremt abgefchafft und. dad Jagdweſen 
überhaupt fehr eingefchränft, auch durch theilweife Verpachtung 
zum Ertrag gebracht, denn ber bisherige. Zuſchuỹ von 35,000 
Rthlr. follte in einen Werſchuß von 40,000 Rthli. verwandelt 
werben; durch befiere Regulirung ber Forfiftellen allein hoffte 
man auf einen Gewinn von 31,000. Rthlr. Die Stutereien 
und Beſchaͤlanſtalten, bie jährlich 136,000 Rthlr. brauchten, 
Kurden auf den Etat von 18,000 Rthlr. herabgefegt. Die 
Aufhebung ber. beiden fiftifchen Kammercollegien zu Merfeburg 
und Naumburg=Zeiz, die jährlich über 17,000 Rthlr. Eofteten, 
erſchien zweckmaͤßig, da bie Gefchäfte dem Finanz: und Ober: 
ſteuer⸗ Collegium übertragen werden Eonnten. Das Geheime 
Kriegsrathöcollegium und die Landescommiſſion, die 63,866 
Rihlr. Eofleten, machten, in eine Kriegdverwaltungsfammer 
verſchmolzen, nur einen Aufwand von 25,900 Rthlt. Dann 
konnten noch den Fabricanten in Einem Jahre 46,000 Rthlr. 
vorgefchoffen werden. Dan berechnete die Erfparniffe mit Ein> 
fhluß ver auögefegten Verloofung bei ber Kammercreditcaſſe 
auf 1,221,000 Rthlr.; die aufferordentlihe Einnahme vom 
20. Oct. 1813 bis 8; Nov. 1814, mit Zuziehung von 106,281 
Rthlr. koͤniglicher Chatouflengelder und 160,000 Athir. von 
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ber Verpfändung des vom Königflein entnommenen koͤnigli⸗ 
chen Siiberfervice ') auf 1,323,2841 Rtble.; aber dafür auch 
die Einbuße an ben gewöhnlichen Einkünften auf 2,131,993 
Rthlr. und die anfjerordentlichen Ausgaben ohne die Militair⸗ 
foften auf 1,199,647 Rthlr.; fodaß noch immer gegen. bie 
gewöhnliche Einnahme und dad Bebinfnig ein Defictt von . 
787,359. Rthlr. verblieb, welches durch erhöhete Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und durch Zuruͤckhaltung des größten Theils der koͤnig⸗ 
lichen Appanagengelder gedeckt werden ſollte. Der General⸗ 
gouverneur bezog (ohne Licht, Holz-und Conditorei) für ſich 
monatlich nur 1000 Rthlr. Mehrere Millionen betrugen (und 
nur auf Drei Monate) die Lazarethverwaltungskoſten ?). 

Von den andern Einrichtungen, die von oder unter dem 
Seneralgouvernemenit getroffen wurden, verbient vor allen die 
zur Wiederbegründung des gefammten Nahrungsſtandes errich⸗ 
tete, ehrwuͤrdige Huͤlfs- und Wiederherftellungs-Commiffion 
(22. Dec. 1813) mit ihren Gentralausfchüflen in den Kreifen 
angeführt zu werden, der man freilich nur einen Fonds von 
300,000 Rthlr. in Tandfchaftlichen Obligationen von der reichen: 
bachifchen Anleihe und das bei den Rentaͤmtern bis Michaes 
lis 1814 eingehende Getreide zumeifen konnte. Auch wurde 
fie mit Verwaltung der bedeutenden vom Audlande, befonders 
von England, eingehenden Unterflüßungsfummen (welche Ver 
bienfte um fein Vaterland erwarb fich dabei der einft als ar: 
mer Wagnergefelle nach London ausgewanderfe Rud. Ader- 
mann aus dem VBogtlande!), bie burch ben cpmittee for 
relieving the distresses in Germany allein für Sachfen am 
2. San. 1815 77,580 Pf. Sterling betrugen. Aber auch bie 
Mildthätigkeit der Sachfen ſelbſt, befonderd gegen die Wittwen 
und Waiſen der armen Landmwehrmänner, griff hier thätig ein; 
zu Meiſſen und Langenhennerödorf entfianden temporaire Wais 
fenhäufer, und Hunderte, bie des fhönen Spruches gedachten: 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen,” nahmen folche Ungläd: 


1) Eine Rechtfertigung dieſer vielangefochtenen Schritte gegen das 
koͤnigl. Privateigenthbum f. Überficht der Verwaltung S. 14, 15. 


2) Üderficht der Verwaltung &. 3840, Über die englifhen Un⸗ 
terflügungen nad) ihrem Zotalbetrag ſ. G. Gouvernementöblatt ©. 689. 


\ 
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Tihe zu fi), wenn auch manche früher gluͤckliche Familie da⸗ 
mit zerriffen wurde. Die Aufflelung von. Gonvernements⸗ 
commiffarien in den Kreifen und Diftricten wurde ein Sur 
vogat für die in Sachen zu fehr fehlenden Mittelbehörben, 
befonderd auch für die Polizei. In der Hauptflabt, wo fie 
bisher in fehr verfchiebenen Händen geweien war, entſtand 
ein eigened Gtabtpoligeicollegium mit einer Gensdarmerie von 
60 Mann. Auſſerdem wurbe die fhon von ber Landesregie: 
zung für nachtheilig erflärte alte Einrichtung der Gerade und 
bes Heergeräthe und bas den inmern Verkehr hemmende Ab- 
ſchoß⸗ oder Abzugs⸗Geld innerhalb Landes aufgehoben. Meh⸗ 
vere Eingangsabgaben von Vieh, Getreide, Branntwein wur: 
den ſuſpendirt oder vermindert, fowie auch gleich anfangs 
zur Wiederherſtellung des freien Handels die franzöfifchen Hans 
delsimpoften auf englifche und einige preuffiiche Waaren auf- 
gehoben wurden. Brandeaflen:, Holzs und Bau⸗Begnadi⸗ 
gungen wurden den im Kriege Verunglüdten im größern Um⸗ 
fange zu Theil, und der Grundbefiger erhielt Erlaubniß fein 
Eigenthbum gegen bad Wild zu vertheidigen; denn die Un- 
zuben von 1790 fchienen in biefen Puncte laͤngſt vergef- 
fen! Am 2. April 1814 ertheilte Fürft Repnin ven Bekennern 
der griechifhen Kitche gleiche. bürgerliche Rechter mit den an- 
dern Confeffionen, nachdem Dresden ſchon am 18. Januar 
die feltene Ceremonie einer Jordans⸗ ober FahnenZaufe an 
der Elbe gefehen hatte!). Die zerflörte Anftalt auf dem Son⸗ 
nenftein trat wieberum in's Leben, und die Elbichifffahrt, for 
wie die Brüden zu Dresden, Meiffen und Weiffenfels, man: 
che ganz unbrauchbare Straßen und der Poftenlauf wurden 
wieder hergeftellt. Auch die Verfchönerung Dresdens durch bie 
Freitreppe auf den brühlichen Garten, das Belvedere auf dem⸗ 
felberi, eine zweckmaͤßigere Einrichtung des großen Gartens, 
Veränderungen mit bem Theater wurben nicht verfäumt. 
Denn auch die Kunft fowie die Wiſſenſchaft in Sachſen foll- 


1) Rur ruffifche Kinder kamen, wie in Rußland gewöhnlich, bies: 
mal nicht zur Zaufe. Ein Jahr fpäter, bemerkt der Berf. des hand: 
ſchriftlichen Tagebuch, möchte es in Dresden an jungen Moſkowiten 
von dresdner Müttern nicht gefehlt Haben. 
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ten einem ruffifthen Fuͤrſten etwas zw danken haben! Das 
geoße wernerfche Mineraliencabinet wurde für 40,000 Thaler 
der Bergacademie zu Freiberg, mehr als eine bedeutende B&- 
cherſammlung ber Bibliothek erworben; flatt des collegii me- 
dieo-chirargiei eine erweiterte mediciniſch⸗chirurgiſche Militeir- 
academie mit zwei Kliniten und einer Poliklinik gefchaffen. 
Die Kunflacademie wurde erweitert, dad Pagenhaus mit dem 
Eadettencorps ya einer Ritteracabemie vereinigt, der dresdener 
Blindenanftalt, ven Hebammen⸗ und Taubſtummen⸗Inſtituten 
zu Leipzig Unterſtuͤtzung gewährt. Zu Öffentlicher Kunde durch 
den Gouverneür Fam bie von dem. Minifter von Hohenthal 
geftiftete ‚fächfifche Bibelanftalt und wurbe anempfohlen. Hätte 
das fromme Inſtitut nur auch der durch die Ruſſen und bies 
ſen Krieg icberhaupt 'eingeriffenen Luͤderlichkeit feuern Binnen 7! 

Schon lange waren die Bewohner Sachſens auf die end⸗ 
liche Entſcheidung des Schickſals ihres Friedrich Auguft und 
bamit ihres eigenen ängfllich und immer ängfllicher gefpannt, 
da felbft der parifer Friede vom 30. Mat 1814 diefe Erwar⸗ 
tung täufchte (er führte nur mit mehr ald 24 Mil. Thalern 
Koften die ruͤckkehrende ruffifche Armee durch's Land), und von 
dem kaum begonnenen wiener Congreffe (Det. 1814) ſich im- 
mer drohendere Gerüchte verbreiteten. Man hörte von einer 
gänzlichen Abtretung Sachſens an Preufien, und konnte bie 
am 8. Nov. 1814 erfolgende Übergabe des Generalgouverne⸗ 
ments in die Haͤnde zweier Preuſſen, des Staatsminiſters von 
der Reck und des Generalmajors von Gaudi, nur als eine Vor⸗ 


m 


1) ſ. das Souvernementöblatt und die überſicht an verſchiedenen Stel⸗ 
len. Doch iſt eine gewiſſe ſelbſtlobende Tendenz der letztern Schrift nicht 
ganz zu verkennen. So fuͤhrt ſie jene Reactionen, deren im Text ge⸗ 
dacht wurde, ſo wenig als den Befehl vom 6. Nov. an, den Koͤnig aus 
dem Kirchengebete wegzulaſſen und bloß fuͤr die Obrigkeit zu beten (was 
indeß die wenigſten Geiſtlichen beobachteten). Auch ber Drohungen ge⸗ 
gen die von Unterthanen zu Gunſten des Koͤnigs gethanen Schritte iſt 
nicht gedacht. Doch ſuchte Repnin in ſeiner Abſchiedsrede dies wieder 
gut zu machen: le malheur d’un particulier interesse tout coeur sen- 
sible; mais celui d’un souverain a quelque chose -de religieux , qui 
entraine, inspire l’enthousiasme; .ce ne sera donc pas moi, qui bi 
mera les sentimens, que vous avez manifestes etc, ; r Pölitz Fried⸗ 
rich Auguſt II, 167. 
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bereitung dazu deuten. Auch geſchah dieſe, erklaͤrte Fuͤrſt 
Kepnin, zufolge einer Übereinkunft zwiſchen Alerander und 
Friedrich Wilhelm, mit Einſtimmung Öfterreichs und Eng- 
lands (das Letztere wurde fpäter abgeleugnet), um dadurch Die 
Berbindung Sachſens wit Preuſſen einzuleiten, welche bald 
auf eine noch fürmlichere und feierlichere Weile bekannt ge- 
macht werden würbe. Doch laſſe der König von Preuſſen als 
Eünftiger Landesherr verkundigen, daß. Sachſen unter feinem 
Scepter feine Integrität, Rechte, Privilegien (und Verfaſſung, 
foweit fie vereinbar mit einer kuͤnftigen deutſchen Gonflitution 
wäre) behalten und Feine. bloße preuffifche Probinz werden 
ſolle. KÄhnliches wurde auch ben Landſtaͤnden bekaunt ges 


). ma 

: Unter folchen Umſtaͤnden Tonnte men bad neue preuffifche 
Couvernement, ob ed gleich im Ganzes mit: Schonung ber 
Öffentlichen Stimmung und mit Milde zu Werke ging (ed lag in 
feiner Aufgabe, die Sachfen zu gewinnen, wenigfiend: nicht zu rei- 
zen), allerdings nicht mit frohem Muthe kommen feben und em⸗ 
pfangen, und in. diefer trüben Stimmung muffte aud die 
neue den. 30. März 1815 angeordnete Zwangsanleihe von 2 
Millionen zur Einlöfung der von ber Centralſteuertommiſſion 
geftellten Anweifungen noch druͤckender erfeheinen und härter 
fallen. Hatte man fich doch fchon die Rückkehr der guten al- 
ten Zeit fo nahe gebacht! Was half da alles Vorrechnen der 
Bedürfniffe 7, was bie Verminderung der Summe um 500,000 


1) Die Übergabsbelanntmadung f. Generalgouvernementsblatt TIL 
S. 627. Kluͤber Acten des wiener Gongrefies I. Band, 2 Heft 
©. 6 und 7. 

2) 3. 8. daß vom 19. Oct. 1813 bis 1. März 1815 die aufferor- 
dentlichen Bebürfniffe für Lazarethloften, Requiſitionen, Verpflegungen 
der 3 Belagerungscorps vor Dresden, Torgau und Wittenberg, bie ftes 
henden Garnifonen, die durchmarſchirenden Deere und Gefangenen dem 
£ande 15,755,829 Rthlr. 12 Er. 6 Pf. gekoftet hätten, f. Beilage IX. 
zu Seite 751—766 des IV. Bandes bes Generalgouvernementsblattes. 
Wie fehr übrigens Mangel an baarem Gelde war, zeigt der hohe Dis- 
conto von 13 Procent. Im Auslande Hätte man nicht unter 18 Procent 
Verluft Anleihen machen können. Die Summe der von ben fremden 
Verwaltungen creirten Gentralfteuerobligationen belief‘ ſich auf 8,285,360 
Rthir. 
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Thaler Such einen ' aitfferorbentlächen Holzſchlag. Auſſerdem 
wurden am 7. Ian: und 31. April 1815 durch zwei neue Aus⸗ 
ſchreiben der Kriegsverwaltungskammer nach dem Eentralſteuer⸗ 
fuß 900,000 Thaler erhoben und in die ſogenannte kiefe 
rungsaͤquivalentcaſſe gelegt *). 

“ ter ſolchen Umfländen wird es glaublich und Rast, 
daß das · plögliche ¶ Wiedererſcheinen Napoleons in Franktelch 
auf die Sachſen zum Theil ganz andern Eindruck machen 
mochte als auf die zu Wien verſammelten Monarchen und 
Miniſter, und daß Manche der Erſtern ‚ jener drangſalvollen 
Zeiten: von 1806—13 uneingedenk, eine ganz andere Beendi⸗ 
gung des unglüdlichen Zwiſ enzuflanbes hofften. Auſſerhalb 
Sachſen erzählte man von unruhigen Auftritten, Vivats und 
Verwuͤnſchungen die in Dreöben laut: geworben, : und - 
daß mehrere preuffifche Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worbei wären. Dach erklaͤrte no am 5. April das Genes 
ralgouvernement amtlich, daß Nichts vorgefallen und daß: es 
mit dem Geiſte der Buͤrger zufrieden ſei; bie ’eingerldten 
Truppen ſeien nur Erſatz fuͤr die zum Rheine‘ abgegangenen 
gewefen. Aber fchon am 10. April erfolgte eine’ Verordnung, 
„baß gegenwärtig jede in Worten oder "Werken bezeigte Ans 
bänglichkeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre⸗ 
chen wider die Sicherheit des Staats audmache, und der Über 
wiefene fogleich zur Unterfuchung und Beftrafung an bie Pos 
lizei abgeliefert. werben wände” 2). Es koſtete Sachfen neue 
Eriegerifihe Anſtrengungen, 6 andwehrregimenter wurden mos 
bil gemacht und Freiwillige aufgefodert. Auch fürhte das Bon: 
vernement foviel wie möglich alle Öffentliche Aufferungen ber 
Sehnſucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfchriften 
und Deputationen an die Monarchen oder. an ben Gongreß 


. 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft 8b. U. ©. 179. . (Nachträglich wird 
hier noch die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein Oberbauamt und 
die Abfchaffung des Du und Ihr und des alten Curialſtils der landes⸗ 
herrlichen Verordnungen angeführt.) 


2) Brebow und Wenturini Ehronit vom Jehre 1816. &. 25, 
Die Bekanntmachungen im Benezafgauvernemtentsblatte IV. 
&. 767 und 803. 

Böttiger Geld. Sachſens I. 36 
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un Wim obıy.an bu Kaͤrig nah Fejedrichsſelde Ag: Werken, 
wa.er ch. feit dem Sommer 1814 aufhielt, zu unterhriden, 
wenn ſich gleich wancher tue Sachſe zu feinem Tixfien beime- 
lich durchſchlich. Gine-in Leipzig ſchon im Mai 1A44. gebal- 
tene Berfammlung verfchiebener Stände bes Koͤnigreichſ, aınz 
über die Schritte zu berathen,. bie man zur Ruͤckkehr das Koͤ⸗ 
migd thun möge, ſprengte der Polizeipraͤſident von: Mofen; 
‚Ähnliches geſchah zu Dresden. (ie Abſendung einer Bänbi- 
ſchen Deputation an Alexander ſchlug {chen Reynin abs ja er 
nannte ſogar die von ben Staͤnhen gaſchehenen Schritte aufs 
ruhreriſche Bewegungen und drohete mit Einlegung eingä«uf- 
Kitchen Armeecorps von 60,000: Manz. Auch Alexander ſollte 
bei feiner Durchweife derrch Sachſen ing Julius 1844 durchaus 
sicht mit Witten, Adreſſen und Depsdationen zu biefem Smede 
Sehelligt werben :). Flugſchriſten für den. Koͤnig wurden miö- 
fälliger, die gegen ihn umb für Sachfens Voreinigung mit 
Sreuffen beifaͤlliger als billig aufgenommen 

Auch bei der ſaͤchſiſchen Armee, die unter einem chemali⸗ 

gen Genexal desſelben, unter Thielmann fland und, bie large 
Eromition no Kurbefien abgerechnet, am Rheine zwiſchen 
Koblenz und Coͤln ihre Stellung hatte, herrſchte derſelbe Wunſch 
She die balbigfle Wiedereinſetzung Zriedrich Augufld. Aber 
sine am 4. Senf, zu Marburg uͤbergebene Adreſſe aller ſaͤchß⸗ 
ſchen Generale und Dfficiere au die Monerchen wurde: von 
Thielmann, Stein, Repnin ſehr sugeähig aufgensunnen, und 
der von allen Sachſen hochgeehrte Genenal Lscog im Fruͤh⸗ 
zjahre 1915 deshalb nach Sachſen abgerafen und in sine Ber 
ſtung verwieſen. Gem wäre das ganze Hast bem-meniben 
Füchrer gefolgt! Dieſer Schritt ſowie die ſchon im Dit. 4814 
won Thielmann zu voreilig als entſchieden ausgeſprochene Ver⸗ 
einigung Sachſens mit Preuſſen, die Pioteſtation Friedrich 


1) Doch hielt dies edle Männer nicht ab ihre Geſinnungen unver⸗ 
holen an den Tag zu legen. Der leipziger Profeſſor Hermans tagte 
in einem Gebichte an den Kaifer: 

Unum precamur: restituas Patrem, 
Beddasyue nobis hpu nimjum din 
Desideratum, quem deli 

Corde memor populus requirit, 
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Amgufs uns 4. Nov. 1844 mehren bit Ike; unmuthige 
Stimmung ber Soldaten. Eine neue lbereflung ‚machte ‚bie 
Bade nur noch ſchlimmer. Am 22. Sehr. 4815 foberte Thiel⸗ 
am vom Cdln aus Die Brigadiers v. Ryſſel mb v. Wraufe 
ab die Oberſten v. Braufe und Leyſer, mad Mittheilung ber 
4 Beigaben gu: befragen, welchem Herrn fie in Zukunft Dies 
sen wollten; auch gab. ex zu werfichen, daß der König vom 
Sachen kaum in ber Lage fein werde die Anhaͤnglichkeit Aller 

durch Anſtellung zu belohnen '). Mur Wenige erklärten ſich 
Ehe Preuffen, sing Brigade gar wicht, und bie Cavallerie un⸗ 
tee General v. Liebenau verlangte vorher. einen Befehl und eine 
Eipubentbintung bach ihren König zu ſehen. Im April, wo 
hielmann aus. zuffifeben, die Generale v. RNyſel und v. Branſe 
aus Kächfihchen in preuffiiche Dienſte uͤbertraten und hie Sach⸗ 
fen keinen ſuͤchſiſchen canmnandirenden General miechr hatten, 
bald auch ber von ihnen hochgeachtete Kleiſt ben Qberbefchi 
uͤber ſie vorlaͤufig an Gneiſenau abgab, befahl der Koͤnig von 
Preuſſen, Feldmarſchall Bluͤcher ſolle unverzuͤglich die Regi⸗ 
menter der ſaͤchſiſchen Armee (fie ſtand damals bei Luͤttich) in 
2 Beigaben theilen, fobaß diejenigen bei denen die Mehrzahl 
nach ihren Geburtdorten dem preuffifchen Sachſen angehörte, 
in Eine Brigade kämen. Da nun feiner Einwilligung des 
Königs von Sachfen gebacht war, Blücher auch, die Ordre bas 
bin ausdehnte, daß Dann für Mann ausgefchieden, alfp Com: 
pagnieen, Bataillone und Regimenter zerriffen werden follten, 
machten (2, Mei) alle Officiere Vorfiellungen . Dagegen; doch 
umnſonſt. Nun brachen die Soldaten trotz ber. Bemühungen 
ihrer Officiere, gegen welche fie: zum Theil wegen ihres Übers 
tritts mistrauifch waren, in Unruhen und Thaͤtlichkeiten aus, 


1) Sraf Holtz endorff Weiträge zur Biographie Thielmanns 
Leipzis 1830. @eite 159, 163. Die Officiere ſagten in ihrer Abreſſe, 
„Prinz Masimilien Habe den Wunſch geäuffent, daß auch die Armee 
vereint mit ber Nation um Micdereinſegung bes Qoigs hitten -möges 
daß Fe glaubten, durch den Übergang bei Leiphig im. Eliune bes Könige 
gehandelt zu haben unb bes Eides gegen Friedrich .Augeft ſich noch nicht 
für entbunden hielten⸗“. Die thielmannijche Auffoberung.sbend. S. 266 
Beil, Nr. 68. 36* . 
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an Bluͤcher felbſt ſah ſich gendtbigt: insgeheim Lirktich zu ver⸗ 
—* Gr befähl ; daß die Sachſen: auf verſchiebenen Wegen 
aus Lüttich ausmarſchiren follten; die Garde gehorchte; 2 Gre⸗ 
nadierbataillone aber kehrten eigenmaͤchtig wieder um und be⸗ 
zogen einige Dötfer bei Ramur. Dort wurden fie am 6. Mai 
non überlegener preuffifcher. Macht und mit ‚Kanonen. .umzin- 
gelt, entwaffnet und 6 Srenabiere mit 1 Zambour herausge⸗ 
aommen und erfchofien. Dem Ssurhebataillon wurbe feine von 
der Königin von Sachſen geſtickte Fahne zur Strafe verbrannt! 
Die entwaffneten Mannſchaften beachte man nad) Weſel "und 
Magdeburg. Hätte man ben:.ebein - Lecoq, den. Mann bes 
Sutrauend,: ber nachher bad Scheidungswerk im Dimabrid: 
ſchen ohne Störung, "wenn au mit tiefem - Schmerze von ſei⸗ 
ner und ber. Mannfchaft Seite vollhrachte, bei ben. :Rruppen 
gelaffen, vieleicht‘ hätte ein großer. Feldherr ſich nicht: mit fol: 
chem Blute,; ein braves Heer fich nicht mit. ſolchem —— 
wenn auch ns VDoterlandeliebe befledt % green 
Lunch, N J 


I. ER Y 


driig, — * hatte unleheſen— in Berlin gr dies: 
Asfeide fein ſchweres Geſchick mit Ergebung und wit 3*— 
doch nicht wuͤſſig getragen: denn er hatte, ohne ſich ind fe: 
nen Rechten‘ Etwas zu vergeben, eine Menge Schritte wegen 
feiner. Wiederherſtellung gethan, ‚bie, ' wenn fie auch fruchtlos 


—* 1) Wiebleidenſchaftlich iſt von Beiden Seiten über den Vorgang 
seretheilt werben! Yefonders im chieinifchen. Mertur ‘kom 2%.,Ium 
1815. Der Peransgeber war früher ſchon einmal für ſolche Äufferwagen 
in Koblenz; von ſaͤchſiſchen Officieren arretirt worden. Venturini 
Ehronik 1815. S. 358 bringt dieſen Schritt der Sachſen fogar mit dem 
Borrüden Napoleons in Verbindung. — Am befonnenften ſpricht ber 
Preuffe Manfo Gefchiähte Preuffens TI ,-348:: „In Lüttich brach ‘fogar 
unter ben fächfifchen Wölfern ein Aufruhr aus, nicht ohne Schuld von 
Seiten ber Preuffen’, weiche die Eilenzur übereilung und der Dienfleifer 
zur. Berlegung- rechtlicher Form und ‚Bitte trieb: Gin ſaͤchſiſcher Be⸗ 
richt. in 8ſchokke Überlieferungen 1819. Ian. S. 18.— 80. Heſpe⸗ 
zus 1828. &. 22-3. Rühle v. Lilienſtern in. ven Sahrbüchern 
für- wiſſenſchaftliche Kritit Nov. 1827. 211 über ‚Barnfagen | u. . Knfe 
Leben Drüßere oder er biographiſche Denfmak 2b. IV. 
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biieben; ihm und ſeinem Volke "bach "die Überzengung gaben 
daß: von feiner Seite Nichts verabfaͤumt worden, was er fich 
fesbft und feinen Sachſen fihuldig. ſei. Dahin gehören bie 
Sendungen Zeſchaus nad, Wien, Watzdorfs nach Zrankfurt, 
Paris und London; dahin. fein Anerbieten;. "feinen Neffen 
Friedrich Augufl den Feldzug mitmachen zu laffens dahin feine 
Denkfchrift vom Julius 1814: „Darſtellung der. politifchen 
Handlungsweife.des Königs während der legten Jahre”, die 
auch franzoͤſiſch Tpäter dem Congrefje vorgelegt wurde. Auch 
binderte ex Feine Maßregel des. Generalgouvernementd „und. 
wies feine Unterthanen an das Unvermeidliche in Gebuld zu 
tragen. Bon der Liebe und Treue derſelben erhielt er viele’ 
fprechende Beweife.: 

:. "Das Schidfal Sachſens und feines Könige war auf den 
wiener Congreß verwieſen worden, wo bald bie fogenannte. 
polniſche und ſaͤchfiſche Frage (the Saxon point) ein Haupt⸗ 
punct der Berathung und des Federkriegs wurde, der in den 
erſten Tagen des Januars einen wirklichen herbeizuführen und ben 
Congreß zu fprengen drohete. Ein fächfifcher Minifter (Graf 
von der Schulenburg) wurde anfangs als folcher gar nicht zu: 
gelaffer. Wenn man auch die Anficht geltend machen wollte, 
daß Sachſen ein eroberted Sand und der- König ald Beiſpiel 
für Andete und ald einer'von mehrern gleich Schulbigen zu- 


beftrafen ſei, fo zeigte fich doch bald im Widerfpruche. vieler - 


anderer Mächte die Unhaltbarkeit der ganzen Anficht. Auch 
war es gewiß weniger ber König Friedrich Wilhelm ſelbſt als 
fein mächtiger nordiſcher Verbuͤndeter, der Sachſens ſpaͤteres 
ungluͤckliches Schickſal herbeiflihrte, indem Alexander auf dem 
Beſitz von Warſchau und damit duch des ehemaligen preufſi⸗ 
ſchen Antheils an Polen beſtand und ſo ſeinen Verbuͤndeten 
zwang eine andere Entſchaͤdigung zu fodern, die. nur im Koͤ⸗ 
nigreiche Sachfen vollgältig gefunden werben zu können fchien. 
Daß’ damit auch ein "Schatten auf Preuffen fallen muffte und 
daß die Übergabe Sachſensan ein preuffifches Gouvernement 
großen Unwillen erregte, war nicht zu vermeiden, benn kein 
Unbefangener konnte den Rechtötitel dazu finden *), man hätte 
PD) Man vergl. die freimäthigen: Stellen bei Ranſo Seſchihte de des 
preuffifchen Staats III, 815; 85183. 


— 


6 Bach Hl. Abtheilung 3. Bweites Hauptfieck, 


fh denn einer Logik bedienen tollen, wie ber alte, kurzſich⸗ 
Une englifihe. Uiterfiautöferretaie Cool, beiten Werte ber eng- 
Hide Deiniier: Caſtlereagh, dee nachherige Sebbſtmoͤrder, zu 
den frinigen machte °). Zum Gluck waren weder ſflerreich 
(06 es gteich früher dem General v. Zeſchau erklaͤrt hatte, daß 
& die Wiederherſtellung Sachſens wimfihe, allein biefelbe nie 
mit den Waffen unterſtichen werde) noch Frankreich noch ber 
biedere König Marimilian von Baier ſolcher Anfiht. Ein 
bankbaren faͤchſiſcher Furſt, dee Herzog Ernſt von Goburg, 
zeigte dem Engländer deutlich, daß weder unter dem Geſichts⸗ 
sımcte des Rechts nisch des allgemeinen Satereffe ein folcher 
Schritt gerechtfertigt werden koͤnne ?). 

Am 21. Nov., nach jener vorläufigen Befigahune Sad 
ſens durch bie DPreuffen, hbergab Graf Schuienburg im Nas 
men Friedrich Auguflä eine vom 4. Nov. bdatirte feierliche 
Rechtövenvahruiig, weiche ſich befonder& darauf flühte, daß 
feine Entfernung. nad Berlin vom Katfer Alexander ns als 
im militairiſchet Hinſicht noͤthig befunden worden, baß der 


I) &. Bagern Mein Antheil an ber Politik IL, 64 u. Klüber Acten 
des wiener Congreſſes VII. Heſt 35. ©. 14 im Gingange Bon Gecls 
Rohheit nur eine Probe: U fau encore abeorver que le langage tenu 
par le roi de Saxe pour defendre aa conduite est tel, que ‚si un 
officier commandant d’une forteresse en tenait un pareil, il s’expose- 
rait &, &tre fusille ! 

2) Klüber Acten des wiener Gongreffes VII. Heft 25. &. 15—18. 
Der Herzog fagt u. a.: Le souverain de la Saxe n’a d’autres juges 
que osux du roi d’Angleterre, Diem et la nation; et aussi long-tems 
que la famille eurepeenne ne: sera pas saumise à un tribunal supn&me 
et commun, il n’y aura pas d’autres arbitres des Rois or celui des 
deux, dont il nous est permis de connalitre et d’interpräter Pavis, 
s’est decidemment prönonce en faveur de ce prince, car la nation 
entiere le r&clame‘s Ähnliches fagte auch der franzäfiiche Staatsrath 
Lä Besradiere in ſeinent Memeire ralsonns: Klüber Br. I. Heft & 
&. 11-81: „Le roi de Saye n’s certainement pas éaté jugé, car H 
na 64 ni cit€ ni entendu. Si-le roi de Saxe devait £ire juge, par 
qui ke serait-il? Serait-ce par ses accusateurg? Serait-ge par ceux qui 
veulent profiter de ses depouilles? Serait-ce par ceux dont 1a poli- 
tique a seule cr&& cetie necessit6 qui l’absout de toutes les fautes, 
qu’elle .aurait pu lui faire commettra3 Serait-il Just par » Saxe? 
La Saxe l’appelle de tous ses voeux* etc. . 


\ 
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große Iwech des Mich!‘ De haltung und Befeſtigung der 
rechtmaͤßigen Throne gemefen fei, daß vun ber den Sachſen 
zuigeficherten Integritdt- die Erhaltung ſeines Regenteuſtammes 
eirten weſentlichen Beſtandtheil ausmache. Eine Theilnahme 
an dem für Deuiſchlakid unternonimenen Kampfe ſei ihm nur 
drrech Feine Lage und die Umſtaͤnde unmoͤglich gemacht wer« 
den. „Wir finden und: daher“, ſchlieſſt dieſes wichtige Acten⸗ 
ftuck, „durch die koͤnigt. preuſſ. Seits intendirte proviſoriſche 
Beſitznahme Unſerer faͤchſiſchen Staaten gedrungen Unſere hei⸗ 
ligen Michte gegen dieſe Beſitznahme und gegen alle daraus 
zu ziehenden Folgen düf das feierlichſte zu verwahren. Wir 
thun dieſes andurch, unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterfihrift, 
vor dem Congreſſe zu Wien und im Angeſichte von ganz 
Europa, nnd Wir wiederholen dabei Öffentlich die gegen bie, 
verbündeten Monarchen ſchon früher gefchehene Erklärung, daß 
Bir in die Abtretung der von Unfern Ahnherren ererbten Staa⸗ 
ten niemals willigen und zur Annahme eines AÄquivalenis das 
für Uns unter Feiner Bedingung verflehen werben” 1). 

Eine Entfehädigung anzunehmen flimmte ſchon nicht zu 
den religioͤſen Anſichten des frommen Koͤnigs, der mit Land 
and Volk nicht wie das ſtatiſtiſche Bureau des wiener Con⸗ 
greffes gemarktet wiſſen wollte. Der Koͤnig von Preuſſen 
hatte arifangs an Entfchäbigungen in Italien gedacht; dann 
hätte man dem Könige vie katholiſchen Länder Münfter, Pa⸗ 
deiborm und. Eorvey mit 350,000 Seelen, die Briedrich Auguſt 
als König, fein Nachfoiger ale Großherzog vegieren koͤnne, 
and endlich Luxemburg mit Theilen ber Erzſtifter Trier und 
Edln, Malmedy, Prinn und Bonn: als Hauptſtadt mis 
700,000 Seelen angeboten. Endlich. ſcheint Oſterreich zuerſt 
auf die wahrhaft ungluͤckliche Idee einer Teilung Sachſens 
gekommen zu fein, indem man am 10. Der. eine Entſchaͤdi⸗ 
gung Preuffend mit 432,900 Sachſen in Vorſchlag brachte. 
Doc) noch am Ende des Jahres beflanden Preuſſen und Ruß⸗ 
fand auf den totalen Anfall Sachſens an bie erflere Mad. 
Dies ſchien, da jebt auch der Prinzregent von England dem 
Könige wenigftend 1 Million gelaffen wiffen wollte, zu einem 


1) Kläber Acten bes wiener Eongreſſes T. Heft 2.6. 1—R. 
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affenen Bruche führen zu müflen, ‚zumal da Preufſen ſich bxo- 
bend dahin (30. Dec.) dufferte, ba es jeden weiten Wider⸗ 
ſtand wegen Einverleibung von Sachſen als Kriegserllärung 
betrachten werde. Daher der geheime Bund, welchen am 


3. Ian. Öftereich, England und Frankreich zur wechſelſeiti⸗ 


\ 


gen Vertheibigung ihrer Befigungen fhloffen und .bem auch 
Baiern beizutseten fich geneigt erklaͤrte. Hatte doch bereits 
Großfuͤrſt Gonflantin am 11. Dec. einen, kriegeriſchen Aufeuf 


an bie. Polen erlaflen! - 


Dieſe feſtere Stellung von 3 Hauptmachten, die Preuſß 
ſen und Rußland nicht ganz verborgen, bleiben konnte, be 
wirkte foviel, daß Rußland nicht mehr. auf dem ganzen Beſitz 
von Warſchau beftand und ein Land von 800,000 Polen als 
Großherzogthum Pofen an Preuflen abtrat, wogegen Preufien 
mit ungefähr der Hälfte von Sachfen ſich begnügen wollte; 
und am 8. Fehr, 1815 willigte Preuffen in das Fortbeflehn 
bes Königreihd Sachſen von 274 D. Meilen mit 1,182,863 
Menſchen, wogegen es über 360 DO. Meilen, aber nur 855,305 
Menfchen von -Sacfen für fih erhielt 1). 

Wie ſchnell machte man fi) mit biefer Idee vertraut, 
man brauche nur, das Land und Volk zu zerzeiffen, um Jeden 


mit einem. Stud ‚zufrieben zu ſtellen! Man dachte alfo nicht, 


wie vielmal-und.:wie. heilig man Sachen feine Integrität zu: 
gefichert hatte; man dachte nicht an den ungeheuern Völker 
fchmerz bei Zerftüdelung eines Staatsförpers, den ein Jahr⸗ 
taufend nach und nach fo hatte zuſammenwachſen laſſen; man 
wor froh, zum fogenannten Rechtögrunde, ber doch nicht alle 
Bloͤßen decken mochte, noch ein Sud Convenienzgrund fehle 
gen zu koͤnnen, und fragte nicht, ob jene zwei Hälften auch 
zwei Leben würben führen,. ob wenigflens: das übrigbleibende 
Sachſen fo würde exiſtiren Lönnen. War dod das Erpgriment 
auf und mit der papiernen Charte zu machen, gewelen! Nur im 
englifhen Parlamente hatten fi Männer wie Wpitbread und 
Wellesley frei darüber auögefprochen 2). Sofort muffte das 


.. 3) Klüber Acten: des wiener Congreſſes. Band VI. Heft 35. ©. 
96-104. 


2) Die engliſchen Parlamentöverhandlungen vom 8. Nov. bis 2. Der. 
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preuſſiſche Gouvernement in. Sachſen Anflalten machen; - die 
Trennung des Archive, Schulden, Gaflen, der Armee, der 
Ruͤckſtaͤnde und Vorräthe vorzubereiten, und erſt nach Ent 
fiheidung der Sache beſchied man Sachſens König, wie zur 
Yublicirung des Urteils, in die Nähe des Congreſſes, nad) 
Presburg, wo er am 4. März ankam. Wer Eonnte es im 
Vorausgefuͤhl des Ungluͤcks einer fo blutigen Zerreiffung ‚bes 
Vaterlandes manchen Sachſen verargen, wenn ſie im Flucht⸗ 
linge von Elba damals einen Retter kommen fahen, ober wenn 
fie, und es -waren nicht eben ſchlechte Männer die damals 
fo dachten, eine Vereinigung des ganzen Sadfens mit Preuf 
fen vorgezogen. hätten. 
Unterdeb hatte Napoleon im Vertrauen auf Die ihm bes 
kannt gewordene Spannung ded Congreſſes Elba zu verlaflen 
und in Frankreich zu landen gewagt. Man hat behauptet, 
feine Dazwifchenkunft babe Sachfend: Schidfal noch verfchlims 
mert, doch mit Unrecht; was gefchehen follte und geſchah, war 
bereit befchloffene Sache; doch befchleunigt mochte es dadurch 
werden. Am 9. März legten dem Könige von -Sachfen Die 
Sürften von. Metternich und Zalleyrand und Wellington bie 
über Sachen gefafften Befchlüffe vom 7. März zur Annahme 
vor, um bann erſt noch einige Nebenbebingungen mit ihm zu 
verhandeln. Zwar fuchte der Gabinetöminifter Graf Einfiedel 
am 11. März in einer Note zu erweifen, daß man ohne bed 
Koͤnigs Einwilligung nicht über fein Land habe. verfügen koͤn⸗ 
nen, da e8 nicht ald eroberte betrachtet werden dürfe‘, indem 
der König nicht felbft Triegführend, fondern nur als Bundes⸗ 
genoffe und ohne Freiheit gehandelt habe; daß er aber bie 
Dermittelung der erhabenen Souveraine, die biöher zu feinen 


1312 in Beziehung auf den wiener Congreß und den Saxon point fiche 
Alemannia Münden 1816. Heft 26, 27. Seite 1-75. Whitbread 
tabelte auch fehr, daß man das ſaͤchſi The Volk hatte abhalten: wollen 
feine Gefinnungen zu aͤuſſern, daß man zwei tapfere Generale wegen 
der Adreffe auf bie Feſtung geſchickt; „das ſehe ganz anders aus als 
beim Vertrage zu Chaumont; freilich damals ſeien bie Verbuͤndeten 
kraͤnklich, folglich fromm geweſen; ſeitdem ſie ſich vollkommen wohl be⸗ 
faͤnden, wären fie auch nicht laͤnger mehr fromm’‘ ⁊c. (f. auch Kihbes 
Art. d. wien. Eongr. VII. Hft. 26. &. 167). 
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fed: wegen Sachſen aus, und daß ber dem Koͤnige Friedrich 
Auguſt verbleibende Theil dieſem nicht eher zuriickgegeben wer 


den, ſondern unter proviſoriſcher Verwaltung Preuſſens bl 


ben folle, bis der König in die Abtretung vollkommen einge: 
willigt habe. Die am Preuffen fallenden Theile aber follten 
ohne Verzug ausgeſchieden und von dieſer Madt in Beflt 
genommen werben. Alſo wurbe dem Grafen Einfiebel eroͤff⸗ 
net, „daß Teine weitere Unterhandlung flattfinden und bie Ein 
fekung in die feinem Monarchen bleibenden Yänber erſt dann 
erfolgen könne, wenn diefer feine abzutretenben fächfifchen und 
warſchauiſchen Unterthanen (der letztern wird hier zum erſten 
Mal und als wenn es fi) ganz von felbft verfiche, gedacht) 
Ihrer Pflicht gegen ihn entlaffen ımb feinen Beittitt zu der 
zwiſchen den verbündeten Mächten wider Napoleon Bonapatt 
geſchloſſenen Allianz erklärt haben werde”. (Auch bad polni⸗ 
ſche Beer hatte fich laut geweigert vor Entiafiung von dem 
vorigen -Eide neue Verbindlichkeiten zu übernehmen.) Als aber 
auch darnuf der König nur dilatoriſch durch feinen (31. Mär) 
aks ſaͤchfiſchen Bevollmaͤchtigter anerkannten Miniſter antwor: 
tete, namentlich ſich uͤber den Beitritt zur Allianz gegen Frauk⸗ 
reich erſt nach Unterzeichnung bed Vertrags erklaͤren wolle 
(6. April), und’ am 19. April in einer neuen Note des Mi: 
nißers dabei verharte, fa wurbe ans 27. April von Seiten 
ber fünf. Mächte ein peremteriſcher Termin von fünf Zagen 
zur Abſchlieffung gefeßt, nach welcher Friſt die gemachten An 
träge und Verwilligungen ganz zuruͤckgenommen und über das 
nicht preuffifch geworbene Sachfen andere Verfügungen getrof: 
fen werden ſollten. Jetzt und nach einer Unterrebung, welche 
es mit dem SKaifer Franz hatte, blieb dem Könige (in Laxen⸗ 
burg bei Wien, wohn er fih am 2. Mai begeben) Nichts 
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hbrig als — bie einzige Beruhigung bei nwverucreidlichre Aben 
— der Gewalt zu weichen und das Bewuſſtfein Nichts sukneer 
fucht gelaſſen zu haben, und fo Tom mm 18. Mai mutiert der 
von. ich, Rußland und Peeuflen auäörkdiäxh verkangten 
Yarın eined Frledensſchluffes in 25 Artikeln, bar antfchels 
dende Bertrag (ratiſicirt am 21. Mat) zu Stande). : > ':? 

In dem wichtigen 2. Artikel entſagte der König für fi® 
und feite Nachkommen auf einige Zeiten allen ſaͤchſtſchen Du 
ſtricten und ‚Gebiiten auſſerhalb Amer Linie, bie bei Geis 
benberg an der böhmifchen Grenze anhebt, moͤrdlich anf. Mais 
chenbach und Welfienberg, dan weſtlich üben bie Spree und 
bad. ſchwarze Waſſer zwiſchen Mühlberg und Strehla uͤber bie 
Elbe und in ziemlich gerader Richtung ſuͤdlich von. Eilenburg 
vorbei/ Taucha links laſſend, nach Pobdrlwitz und dann mm 
Leipzig herum, einen Bogen vom einigen. Stunden bildend, 


hinter dem fächftich bleibenden Mark-Ronfiiot (Alt⸗Ranſtaͤrt 


wurde preuſſiſch) wach Pegau und Luckan führt, von da bes 
Weſtgrenze des Fuͤrſtenthums Altenburg und bes Oſtgrenze des 
neuſtaͤdter Kreiſes und der reuffiſchen Befitzungen folgt: Doch 
follen die vogtlaͤndiſchen Enclaven im Reuffiſchen, Gfaͤll, Blin⸗ 
tendorf, Sparenberg und Blankenberg noch preuſſiſch fein 2): 
Die fpetiellers Begrenzung ſolle zur Vermeidung der Dex 
letzungen bed Privateigenthumsd nach den Kiberalften Grunde 
fügen für die Grenzbewohner durch eine befondere Commiſſton 
beiver Staaten vorgenommen werden. (So begriff diefe Ab⸗ 
treiung Stücke der Oberlaufig, Die. ganze Riedeiaufig, Des 
Kurkreis mit Barby und Gommern, Theile des meiffner und 
leipziger Kreiſes, den größten Theil der Stifter Merfeburg dab 
Naumburg⸗Zeiz, Das: fähfiihe Mansſeld, den thicringiſchen 
und neufläbter Kreis und das Zicrſtenthann Querfutt. Gor⸗ 
Ye; Lübben, Guben, Torgan, Wittenberg, Gilenbutg, Mars 
fetang , Weiſſenfels; Naumburg und Schulpforte, Sungenfalze; 


» . . .. . 2 
1) Die hierher gehoͤrigen Actenſtuͤcke pi -auf daB letzte, das. nur 
dem Inhalte nach angeführt wird, bei Klüber Act. d. wien Congsz 
VII. Hft. 26. ©. 145-161, nt | 
. 9 Die Grenzlinie ift genauer im 2. Sriebensartikel ſelbſt nachzule⸗ 
fen. Bet Manfo IM, 325 Hk terig Luckau ſaͤchſtſch flatt altenbergiſch 
genannt. - Dr EEE Be * 


.. . . 


572 Buch I. Abthe iluug 3::8W chtasnpaupsk At. 


Meffſenſte, Reuflabt und “andere Städte; alle Salzwerke, 
heerliche · Kornpflegen, bie gefchonteften: Waͤlder, etwa :3674 
Q. Meilen und 864,400 treue Sachſen waren bamit, verloren!) 
Die an Preufſen abgetretenen Provinzen erhielten ben Namen 
Herzogthum Sachſen, ſowie der König von Preuſſen ben Ti⸗ 
tel eines Herzogs von Sachſen, Landgrafen vor. Thüringen, 
Markgrafen beider Lauſitzen und Grafen von Henneberg er: 
hielt. (Doch wird mit Ausſchluß bes won der Niederlauſit 


entlehnten auch ber König don Sachſen biefe.Zitel wegen ſei⸗ 


ner eventuellen Erbfolge in-ben ernefitnifchen Ländern fortfüh- 
sen:)- Die Raͤumung bed Landes fol 15 Zage nad) ber Ra⸗ 
tificntion vor fich gehen. Beſondere Sommtiffionen werben 
unverzüglich die Auseinanberfegung wegen der Archive, Schul⸗ 
den, Caſſen, Ruͤckſtaͤnde, Caſſenbillets, des Eigenthums .der 
oͤffentlichen Anſtalten und frommen Stiftungen, der Armee, 


Artillerie und Kriegsvorraͤthe beginnen. Bei der Armee haben 


alle Officiere, Feldprediger und Chirurgen :fowie. alle Aus⸗ 
kinder die Wahl des Dienſtherrn; bei den andern Individnen 
Berfelben entſcheidet der Geburtsort. Die Schulden ungetheil⸗ 
tee Provinzen bleiben auf biefen haften, bei getheilten: folgen 
fie den Einkünften, ı auf welche fie funbirt finb ober hätten 
fundirt werben ſollen. Derſelbe Maßſtab gilt auch von ven 
ausſtehenden Foderungen. Fuͤr die von der Kentralfleuer ein⸗ 
gegangenen: Verpflichtungen find beide Sheile verbindlich. Die 
Caſſenbillets werden nach dem Größenverhältniß ber beiden Lan: 
beötheile. vom, beiben Fürften übernommen. "Alles. was Eigen⸗ 
thum und Intereſſe der beiderfeitigen Unterthanen: betrifft, foll 
nach den liberalſten Grundſaͤtzen entfchieben werben. : Dahin 
gehöre. der Handel Leipzigs, das freie Auswanderungsrecht 
und die freie VBermögenserportation, jedoch mit Vorbehalt ber 
Miltairpflichtigkeit. -- Allen· Bemeinden, Gorpotütionen, fron- 
men Stiftungen und. Unterrichtsanflalten bleiben ihre Befigun- 
gen und Einkünfte Ein oͤſterreichiſcher Commiſſarius wird 
bei: den Arbeiten der preuffiichefächfiihen: Commiſſion mitwir⸗ 
Ten. Preuſſen verpflichtet ſich 1500000, erfoderlichen Falles 
250,000 Gentner Salz ohne Ausgangszoll und zu einem Preis 
an. Sachen zu. liefern, der dem Könige von Sarhfen feine bis⸗ 
herige Salzſteuer — verhältnißmäßig — nicht fchmälert und ben 
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Preis nicht ſteigert. Auch Getreide, SDrennmaterial Bauholz, 
Biegeln x. find; frei. vom Ausfuhrzoll. Politiſcher oder mili⸗ 
rairiſcher Antheit an den Ereigniffen. bed: am 30. Mai. 1814 
beeubigten Kriegs zieht "bei keinem -in: beiven Theilen Sach⸗ 
fens wohnenben Individuum Unterfuhung, Kraͤnkung ' odeg 
Verfolgung nad) fih. Der König von Sachſen entfagt ends 
lich für fi und feine Nachfolger und die Prinzen feined Haus 


ſes allen Anfprüchen auf das. Herzogthum Warfhau und er. 


kennt die neuen Herren deſſelben an, wie fie der wiener Vers 
trag vom 3. Mai feſtgeſetzt bat, giebt auch die Warfchau bes 
treffenden Archive, Plane, Charten und Urkunden heraus. Der 
Vertrag von Bayorme iſt qunullirt. Alle Verpflichtungen bes 
Königs in Beziehung * die Schulden des Herzogthums 
find aufgehoben, und ber Liquidationdcommiffi ton ber 3 Befiges 
Polens, bei welcher auch Sachfen einen Commiffair accrebitis 
ren kann, wird die fächfifche Vorſchußfoderung von 2,550,193 
Bulden on Warſchau zur Berichti igung übergeben. Dies ber 
Inhalt der übrigen wichtigen Artifel 1)... 

‚Am gleichen ‚Tage flellte der König "Auch dem ſchorburgi⸗ 
ſchen Fuͤrſten⸗ und Grafen⸗Hauſe eine Erklaͤtung mit ber Bes 
ſtaͤtigung des Receſſes von 1740 und 1779 aus, aber auch 


mit, Anerkennung, der Bortheile uud Rechte, welche. bes. beyts 


fe Bund diefem Haufe zufichern werdr; am 22. Mai unters 
zeichnete ex die. Entfagung auf. Warſchau, entließ bie dortigen 


Staatsbegmten und Unterthanen ihrer Pflicht, und, endlich 


any, ‚das ſchmerzlichſte Geſchaͤft deſſeihen Tages, feine, ‚au 
Dreuffen gekommenen Sachſen und empfahl ihnen Treue und 
Gehorfam gegen den neuen Landesherrn. Am 27. Mai trat 
der König der am 25. März geſchloſſenen Berbindung gegen 
Frankreich mit 8000 Linientruppen und eben ſoviel Landwehr 


bei, und am 8. Junius unterzeichnete- ber ſaͤchſiſche Geheime⸗ 


Kath v. Globig hie. deutſche Bundesacte für Sachſen, dem in 


der engern Bundes verſammlung 1 Virilſtimme, im Plenum 


1) Ich habe ir Bhrye wegen auch Die übrigen Aetikel nur wuv⸗ 


— 


miren koͤnnen. Bu ben in Poölitz Friedrich, Auguſt TE, 212 angefuͤhrten 


Abdruͤcken dieſes Friedens gehört auch der deutſche im Generalgouverne⸗ 
mentsblatte IV. Nr. 119, S. 819 - 830. Der zwiſchen Sachſen und 
Öfterseih und Sachſen und Rußland iſt dem vorigen gleichlautend. 
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aber 4 Stimmen zintsen. Dem Heiligen Bande vom 26. 
Sept. 1615 ſchloß non Rußland aufgefodest Frichrich Auguf 
vo 44. Snlins 1816 um fo beveitwilliger fich an, als bie im 
zenem Bündnifle auSgefpradpenen Geundſaͤtze Date die feinigen 
gemejen: waren * 


ni Drittes Haupifike. 


der Koͤnigreich Sachſen in ſeiner neuen weſtai ſeit dem 
wiener Frieden vom 18. Mai 1815 1827. 


1.’ Moͤglichſte Abwendung der traurigen Folgen 

ber Theilung. Mittel und Wege zur Reorganifa= 

tion des Staates, Auselhanderfegung mit Preuſ⸗ 
ſen. Staͤndiſche Berhandlungen u 


‚Bene iſt das einzige ehrenvolle Ziel für‘ eine weiſe und aufs 
gellacte Reglerung. Es Hi nicht der Amkreis eined Staates 
ver ſeine Staͤrke und Selbſtaͤndigkeit ausmachtz es find feine 
Geſetze, fein Handel, fein Arbeitsfleiß und vor Allem fein 
Pattonalgeift, Diefe bei feierlicher Gelegenheit nach einem 


5’ polie griedeich Augeſt IL, 225-234 und 248. Die Gongreßs 
verhandlungen in Beziehung auf Sachſen find in dem angeführten Alec 
mit "einer viel vollftändigern Literatur als bei Klüber (VII, 236) be 

gleitet. - Befonders dankenswerth ift S. 171 ff. "bie Angabe ber vielen 
damaligen Zlugfehriften, von denen dem Verf. dieſes Buches, ber wohl 
möhrsne des Congreſſes felbft in Wien, unb im Sommer barauf, we 
er auf dem Schlachtfelde bei Leipzig wohnte, die meiften gelefen hatte, 
bie, wenigſten zur Hand waren. Man hat bei WöLig 3. ©. 169-234 
Aes guſammen, was man.in Kihhers 30 Heften, in Koch-Bahöll 
Histeire ahbmögöe p. X. et XI. in Gagern U., ia. Flaſſans wine 
Gongueß L u. H. (mit oft ſchiefen Urtheilen, »B. 1,96, 97 bee eh: 
gelungenm bermannfchen überfegung) eingeln zuſammenfuchen muß. 
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aroßen Laͤnderverluſta Schwedens nam Kronyrinz Karl Johann 
geſprochenen Worte maͤgen als Einleitung dieſem Wſchnitte 
der ſaͤchſiſchen Geſchichte dienen. Denn wie zerriſſen und blue 
tend auch Sachſen daſtand, Einiges war doch gewonnen: 
Entſcheidung bes. haugen, ungewiſſen Zuſtandes, Nettung-ber 
Selbſtaͤndigkeit und des Namens eines ſaͤchſiſchen Staates umb 
Volles und Wiedereinſetzung der alten angeflammten Dynaſtie, 
und biefer Gewisn Heß für den Xugeablid winder fühlen, mit 
welchen. Opfesn er erkauft worben war, Auch die rührenbe 
Beier der Ruͤckkehr des Königs erheiterte etwas ben Blick auf 
Gegenwart und Zukunft, 

- Am 5. Junius hatte ſich das preuffifche Souvernement 
nach Merſeburg zuruͤckgezogen. Am 7. Junius, feierlich an bes 
ſaͤchſiſch oͤhmifchen Grenze empfangen, kehrte Friedrich Auguft 
wie in einem Triumphzuge in ſeine Hauptſtadt zurud. (Ob 
er daran gebachte, daß, ohne denfelben Meg vor zwei Jahren 
gemacht, Alles ganz anderd geflanden hätte!) Ghrenkogen, 
Deputatimen, Züge von Schul» und WaifensKiudern, Bands 
und Berg⸗Lauten, Beamten und Bürgergarden, Muſik⸗ und 
Geſang⸗ Ehoͤre, Neben unb Gedichte reiheten fid an einander, 
Am rübsenbfien war Abends ber Empfang vor und in der 
Hauptitebt, bie ihn zwanzig ſchmerzliche Donate nicht gefehen 
und fo ‚unbefchreiblich ‚gelitten hatte. Unter ben nächtlichen 
Kadeljügen war- au einer Der keipziger Muſenſoͤhne, Dex. mit 
feine Gandeamus igirur etwas ia Dresden noch Baum Ge⸗ 
ſehenes und Gehoͤrtes darbot. Unter tauſend Transparenten 
der Illumination las man an einem kleinen Fenſter: „Oft mit 
Schmerzen, diesmal von Herzen” '). 

Seinen Dank für der unterthanen treue Anhaͤngiichkeit 
ſprach der König noch am 7. Julius in. einem Patente aus, 
verſprach mit Gottes Beifland und feiner Untertbanen Huͤlfe 
Die tiefſten Wunden nach und nach zu heilen, foderte aber 


1) Beſchreibung der großen Feier bei der Ruͤckkehr Friedrich 
Augufts mit allerhoͤchſter Familie x. Dresten. 96 G. 8. zum. Welten ber 
— und Haſche diplomatiſche Geſchichte von Dresden V. 2. Abth 
‚236 ff. Die andern Fackelzuͤge, JUuminationen, Feuerwerke, klrchlichen 
Felsen ‚ Paraben, muſilaliſchen Akademieen, Speiſungen der Armen, bie 
Bor: und Nach⸗Feiern, die Faſte im Kbzigm Lande gehören nicht hierher, 
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auch jeden Suachſen anfı"nach'allen feinen Kräften zur Erleich⸗ 
terung der unabwenblichen Laſten mitzuwirken, welche die neue 
Deobende Störung der Ruhe mit- fih führen mödhte, und vers 
ſprach vie fremden Einrichtungen vor ihrer Beibehaltung ober 
Aufhebung zu prüfen. ine neue (weiß und gruͤne) Natio⸗ 
naktocarde und ein neuer ‚Orden für Verdienſt und Treue 
(9: Jun., 12. Aug.) wurde verliehen und manche Bruſt mit 
betzterm geſchmuͤckt. Mancher ber ihn nicht erhielt, durfte ſich 
wenigftend dad Zeugniß geben, dag auch unter feiner Srafl 
ein treued Sachſenherz noch immer fchlage. 

Die angedeutete neue Störung war ber franzöfifche Krieg 

von 1815. Da aber das Land die Erhaltung der vertrags⸗ 
Häßigen-10,000 Mann nicht beſtreiten Tomte, entſchloß ſich 
Zeiedrih Auguſt zum erflen Male für 8000 Mahn berfeiben 
engliſche Subfivien, 22 Pfund 2 Schilling für den Mann, 
auf Jahresfriſt, anzunehmen '). General Lecoqe umter- beit 
Oberbefehle des Herzogd von Sachſen⸗Coburg führte das Heer, 
die:koͤnigl. Prinzen Friedrich und Clemens nahmen Theil. Aber 
ſchon hatte der Tag bei Belle Alliance (18. Ile. 1815) der 
Hauptfache nach entfchieden; der 20. Nov. gab ju Paris der 
Welt den Frieden, und nur 5000 Sachfen blieben NS 1816 
beim Beobachtungäheere in Frankreich. Von den 700 Milltes 
nen Franken welche Frankreich als Kriegskoſteneniſchaͤdigung 
za zahlen hatte, kamen 6,804,746 an Sachſen, womit ˖ ber 
Mehraufwand bei dem Heere von: 1816 an gedeckt wurde 
So: exhielt auch Sachſen ſeinen Antheil an der franzoftſchen 
Wefeiedigung ber in ben frühern Kriegen von Franzoſen Bes 
fegten Länder durch einen Vertrag vom 25. April 1818.-:Die 

wirberbergeftellte Landescommiffion befam vie Verwaltung deſ⸗ 
felben und bie Prüfung der Privatreclamationen. 

‚Es war eine ſchoͤne und tächtige Gefirmung und Anflcht, 
weiche damals fo viele Sachen theilten, daß ein Staat der 
foviel erfahren und gelitten, bem man bie größere Stellung 


N Wellington und v. Bund ſchloſſen diefen Vertrag am 14. Ju: 
aius-1815. ſ. Martens nouveau recueil. Supplem. Tom. VI. p. 208 
(Wött. 1818). Auffallend iſt, Daß in den damals auch mit Dänemark, 
Heſſen, : Braunfchweig gefchloffenen Subfibienverträgen für den Dann 
aus.1k Pf. und. 2 Schill. gezahlt wurben. 
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nad aufien, ohne Hoffnung fie jemals wieber zu erringen, 
befchränft hatte, das extenfio Verlorene intenfiv erfegen, oder 
alle. Kräfte für innere Staatswohlfahrt und Bluͤthe durch ans 
geftzengte phufifche und geiftige Thaͤtigkeit, bie Feine Opfer 
und Mühe ſcheut, durch zeitgemäße Inflitutionen, die. dem 
Ganzen einen neuen Schwung verleihen, aufbieten müfje. Es 
Lönne auch mit Wenigem, von Wenigen Viel geleiftet werden, 
wen nur Alle dad Rechte recht wollten und recht thäten. Aber 
dem feurigen Entfchluffe und Willen kommt. nicht immer die 
ſchwierigere Ausführung gleich, und der unparteiiſche Beob⸗ 
achter kann nicht leugnen, daß nicht alle diefe Hoffnungen in 
Erfüllung gingen. Mögen. fie zu bach. gefpannt gewefen fein, 
mag man nicht bebacht haben, daß Sachſen das Land fchnel- 
ler und durchgreifender Umgeflaltungen nie war, daß die Res 
gierungämarime ſelbſt der beſſern Fuͤrſten von jeher mehr für 
ein langfamzallmäliges Reifenlaſſen ſprach, daß dad Unglüd 
feibft unfchläffiger, dad Alter zögernder, dem Herkoͤmmlichen 
befreundeter ald dem Neuen mache. Wenn alfo Viele, und 
nicht eben Sunglinge, die jugendlichen Feuers voll Theorien 
von dee Hochſchule her realifirt willen wollten, fondern für 
das Vaterland begeiflerte Männer jetzt den Beitpunct gekom⸗ 
wien meinten,- wo eine völlige Umfchaffung des Staates von 
innen heraus gefchehen müfle, weil im Verharren beim Vers 
alteten weder Achtung des Auslandes noch Gedeihen im In⸗ 
nern möglich fei; wenn fie glaubten, daß jegt die rechte Zeit 
fire Umgeflaltung der flänbifhen und flädtifchen Verfaſſung, 
fie engere Vereinigung aller Theile des Staatsgebiets unter 
gleicher Verfaſſung und Verwaltung, für zeitgemäßere Orga⸗ 
niſation der höchften, hoben und mittlern Behörden, für Re: 
formen des Abgabenwefens, der Zunfts, Frohn⸗, Leibeigen⸗ 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe, der Patrimonialgerichtsbarkeit, des Jagd⸗ 
weſens, der Geſetzbuͤcher zc. vorhanden ſei; wenn fie mit dem 
unfreiwilligen: Abfchnitte in der Staatsgeſchichte eine neue Aera 
Sachſens begründen und beginnen wollten, — fo follten dies 
allerdings viel zu kuͤhne Hoffnungen gewefen fein. Man fab 
zum alten Syſteme des langſamen und theilweiſen Berbeffernd 
zurückkehren, mit dem man allerdings in der flillen Zeit nach 
dem fiebenjährigen Kriege vollkommen auögereicht und Vieles 
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geteiftet hatte. Ob aber die neue Zeit und auſſerurbentliche 
Lage nicht Anderes erheifche, muffte freilich in längerer obe 
kurzerer Friſt die Zukunft lehren. Das jedoch Tounte Miemant 


“ verkennen, daß dev König wirklich, nur auf feine Weife, dad 


Beſte Sachſens gleich feſt und veblich wollte, wenn vielleicht 
auch Einzelnen ein Syſtem der Roaction erwuͤnſchter geweſen 
waͤre. Das aber war wenigſtens dem Herzen und dem Seiſte 
Friedrich Auguſts fremd. | 
Auch hatte nicht einmal ber König ganz freie Hawb, fe: 
lange nicht die vöige durch eine chaftliche Gomswiffion 
zu bewirtende Auseinanderfegung mit Preuſſen beemdigt war. 
Unter öfterveichifcher Vermittelung war fie fhen 1815 zu: Dem 
ſchwierigen @efchäft zufammengetvetm. Die wichtigen Re 
fultate waren erfilich (25. Rov. 1845) die Theilung ber Gaf 
ſenbillets, von deren 5 Millionen Sachſen fuͤr 3,250,000 Rthit 
biieben. Die leinziger Audwechölungsanflatt hörte auf, und 
eine Hauptauswechölungscaffe trat in Dresden wiederum in’s 
Leben. Zum Umtaufch von preuffiihen und fächfichen Bil⸗ 
Yetö wurden noch 5 andere Burcaus in 5 Staͤdten errichtet. 
Die Summe biefer Papiere wurde aber anf 2,500,000 herab: 
gebracht '). Weit fpäter,. am 28. Aug. 1819, kam erſt Die 
Haupteonventien der Außsgleichungscommiffion zu Stande. 
Von. der ganzen Maſſe ber Steuerſchulden, 22,50%,802 Rthir., 
fielen auf das preuffifche Herzogthum Sathfen 7,676,284 Mike, 
was aber durch befien Übernahme ber ſaͤmmtlichen Gentral 
ſteuerſchulden auf 6,196,854 vermindert wurbe. Von den 
Schulden der Sammertrebittaffe (3,102,374) blieben bei Sach: 
fen 1,613,234 Rthlr. Die Eentralfiererobligationen 3,285,800 
Ahle. übernahm Preuſſen ganz, Sachen dagegen bie ſauͤmmt⸗ 
lihen Landestommiffionds und Gompenfations = Scheine, 
1,486,000 Rihie. Was bei dieſer Ausgleichung, wo man gen 
‚ganze Claſſen von Schulbfcheinen beiſammen behielt, die eine 
oder die andere Macht zu viel übemahm, wurde auf -anbere 


1) Die einzelnen Operationen, 3. B. mit ben, 400,000 Rthlr. Inter: 
imsfcheinen zu 1 Rthlr., weil biefe Glaffe ganz an Preuffen gefallen, 
mit der für die Auswechölungscaffe gemachten Anleihe und ber Reduction 
thres Binsfußes f. weitläufigen Politz Friebr. Aug. II, ef." 
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weſe ausgeglichen. Nach anderm Maßſtabe wurden die Amts⸗ 
capitalien, die Kreis⸗, Regiments: und Gompagnie:Eaffen, 
die Brandcaſſenbeſtaͤnde, die Depoſi itenfoberungen vertheilf. 
Es war ein traurigemühfames Sefhäft, fo einzeln Zufamnien- 
gebrachteö zu zertheilen, zumal da nicht Alles unmittelbar dem 
vertheilten Grund und Boden folgen konnte. Was die from» 
men Stiftungs⸗ und Unterrichtö:Anftalten anlangte, wurde 
fhon am 27. Zul. 1817 ausgemacht, daß landesherrliche Ad⸗ 
miniſtrations⸗ und Collatur⸗Rechte im: jenfeitigen Sandestheile 
zu deſſen Gunften erloſchen. Samilien oder Privatperfonen 
behielten fie unverkürzt. Die Genuß und Collatur:Rechte 
von Sreiftellen bei den brei Fuͤrſtenſchulen wurden nach dem 
Befige des Inftituts ſelbſt ausgetaufcht. Ein für Sachſen fich 
ergebender Vortheil wurde Preuffen ſtets vergütet; Stipen⸗ 
dien, bie auf bie färhfiichen Univerfitäten oder auf Wittenberg 
beſonders lauten, ſoͤllten auch in Halle, Stipendien fuͤr keip⸗ 
zig nur an dieſem Orte genoſſen werden. Fuͤr die den bei⸗ 
den Univerſitaͤten und den drei Landesſchulen 1811 geſchenk⸗ 
ten ‚Einfünfte der Deutſchordensguͤter, welche letztere ſelbſt 
Preuſſen an Sachſen⸗Weimar abgetreten hatte, zahlte Preuf: 
fen für die 3, welche Sachſen davon zukamen, 160,000 Rthlr. 
Abfindung im Ganzen. Einige Fonds wurden nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Bevölkerung getheilt, einige gegen Herauszahlung von 
Sachſen allein behalten. Wegen des Salzes machte ſich Preuf- 
fen anheifchig.an Sachfen bis 1829 170,000 berliner Gentner 

zu 1. Rihlr. 12—14 gl. abzugeben '). Jetzt erſt konnte Sach: 
en feine Staatsſchuld ermeſſen; fie belief fi ch auf 16,660,771 


1) Sbendaf. S. 808—324. Die Eommiffion ſoil mehrmals auf dem 
Puncte geweſen fein auselnanberzugehen. Freilich muſſte die Aus- 
mittelung der Maßſtaͤbe fuͤr ſo verſchiedene Arten von auszugleichenden 
Gegenſtaͤnden ſehr muͤhſam fein, ſ. Geſetzſammlung f. d. AR. Sachſen 
1819. St. 19. mit ihren Beilagen. Wegen der Stiftungen und Stipendien 
wurden noch 1825 Conventionen abgeſchloſſen, denen zufolge bei Sachſen 

‚1031 biieben, an Preuffen 596 fielen, ſ. Gefegfammlung f. d. KR. Sach⸗ 
fen 1823. Stüd 32. Rr. 46-50, &, 2773-510. Die obige Zahl bezieht 
fi) nur auf Local⸗, Provinzial: und allgemeine Stiftungen. Bon a: 
milienfiftungen blieben bet Sachſen 162 und fielen 69 an das Herzog. 
thum Preuffen. Ich glaubte nur einige der wichtigften Puncte und Sum⸗ 
men (mit Weglaffung der Groſchen und Pfennige) Hier ra zu dürfen. 
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Rthlr. Zur Zilgung und Verzinfung erhielt die Steuercrebit- 
caffe jährlich 713,333 Rthlr. 8 gl. 1). Die Gewiſſenhaftigkeit 
der Verzinſung machte, daß der Credit Sachſens ſo ungemein 
fich beſſerte, daß die 5procentigen Papiere in einigen, Jahren 
8—9 Proc. über Pari fanden, und daß man ohne Gefahr 
allgemeiner Auffündigung Verringerungen des Zinsfußes vor: 
nehmen konnte. Welcher deutfche Staat konnte nach folchen 
Verluſten in fo Eurzer Zeit Ähnliches aufweifen? 

Der Zeit nad) reihete ſich eine andere Regulirung. an bie 
eben angeführte, die in anderer Art flr Sachſen wichtig wer: 
den Eonnte. Es galt nad den $$. 108 — 116. der wiener 
Gongreßacte ber Freiheit dev Elbſchifffahrt. Zu diefem Swede 
traten, gleichfalld unter Öfterreichifchem Prafidium (3. Junius 
1819), die Deputirten von Öfterreih, Preuffen, Sachfen, 
Hannover, Dänemark, Medienburg, Anhalt und Hamburg 
(Reihe in der fie flimmten) zu Dredden zufammen und brach⸗ 
ten nach mehrjähriger Arbeit und nicht ohne bedeutende Opfer, 
die befonderd Preuffen zu bringen erklärte, am 23. Zun. 1821 
eine Elbſchifffahrtsacte zu Stande, der zufolge die Elbe frei, 
kein Swangsumfchlag und Stapel mehr flattfinden, bie 35 
Zolflätten der 10 Uferfiaaten auf 14 vermindert, die Zolfäge 
bedeutend herabgefeßt, die zahllofen Verificationen und Bifi- 
tationen auf eine befchränft und die rohen Willkuͤrlichkeiten 
mancher Beamten entfernt wurden. Die 9 Zolifiätten Sad 
fens fchwanden auf 5 zufammen, und der Boll wurbe auf 5 
gl. 3 pf. flr den Gentner feftgefeht. In der That Fonnte die 
Gonmiffion bei fo vielen gehobenen Schwierigleiten am Schluffe 
ihres legten Protololld dad materiam superabat opus mit 
Recht fagen, wenngleich noch fpäter, 1824 ergänzende Be 
flimmungen zu Hamburg binzufamen ?). — 

Waͤhrend der Verhandlungen dieſer beiden Commiſſionen 


1) Nach der vor mir liegenden ſtaͤndiſchen Hauptbewilligungẽſchrift 
vom 27. Mai 1821 fol. 7. b. 

2) Unter den vor mir liegenden Protokollen haben mehrere auch 
biftorifchen Werth, z. B. das Aſte v. 1. Zul. 1820, über Eutftehung, 
Vortheil und Nachtheil des magbeburger Stapelrechts. Die fächfifchen 
Kibzollftätten waren Schandau, Königflein, Rathen, Wehlen, Pirna, 


Sonnenftein,. Dresden, Meiffen, Gtrehlen. 


„Sachſen feit dem wiener Frieden, 1815—1827. 581 
waren bie Stände (den Deputationdtag im Herbfte 1815 un- 
gerechnet) ‚zweimal 1817—18 und 1820—21 zufammenges 
tommen. (Eine britte Derfammlung war 184.) Der 19. 
Artikel der deutfchen Bundesacte: „in allen beutfchen Bundes: 
ſtaaten wird eine landftändifche Verfaſſung flattfinden”, fchien 
Sachſen gar nicht anzugehen, und doc war ed gerade bier, 
wo zeitgemäße Veränderungen recht an ihrer Stelle waren und 
zu welchen ſich auch beim Könige felbft fowie bei einem Theile 
ber Stände die beite Abficht nicht verkennen ließ. Desun⸗ 
“geachtet war ed im Vergleiche mit andern Staaten nur herz 
lih wenig, was audgerichtet wurde. Zwar wurden am 19. 
Det. 1817 die Stände der bei dem Königreihe Sachfen ges 
. bliebenen Oberlaufig und der Hochflifter Merfeburg und Raum: 
burgs3eiz mit denen der 4 Kreife vereinigt, ja es wurde fogar 
proviforifch der enge und weite Ausihuß der Ritterſchaft in 
Ein Collegium vereinigt und vom König ein fländifches Gut: 
achten verlangt: inwieweit die bisherige Verfaffung in Anſe⸗ 
hung der Stände Überhaupt abzuändern wäre. Da zeigte fich 
indeffen bald, daß ed namentlich die Ritterfchaft in ihren Aus- 
fehüffen war, welche dem Altern Syſteme am treueften anhing. 
Die Gründe waren leicht zu finden.. Sie bat um Aufhebung 
der Vereinigung ber Ausſchuͤſſe und erhielt fie auch. Doch er: 
baten fich die Stände und erhielten die Erlaubniß: ihre Wuͤn⸗ 
fche und Bemerkungen über die fländifche Verfaffung dem 
Könige in einer eigenen Schrift vorlegen zu dürfen. Allein 
man ging in diefer (23. Iun. 1818) glei von ber Anficht 
aus, mit möglichfler Erhaltung der biöherigen Verfaſſung zu 
verfahren. „Denn”, ſagte man, „wie gewiß auch mehrere Ver⸗ 
beſſerungen, vorzuͤglich in der Repraͤſentation, gedacht werden 
koͤnnten, ſo duͤrfte doch uͤber Vieles der Ausſpruch der Erfah⸗ 
rung abzuwarten ſein, bevor Antraͤge auf eine gaͤnzliche Re⸗ 
form gethan wuͤrden“. Daß es waͤhrend der langen Verhand⸗ 
lungen (es war einer der laͤngſten Landtage, vom October bis 
zum Junius) nicht an freiſinnigen Meinungen und Aufferuns 
gen, beſonders von Seiten der Städte und einiger jüngern _ 
Mitglieder der Nitterfchaft, gefehlt, ift bei aller Gepeimpaltung 
bekannt geworden 1). 
1) Das Hauptwerk uͤber dieſe Veränderungen iſt: Heinr. Slam— 


= 
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Einige Schritte mehr geſchahen alif bein Lenbtage 2820 
—21, indem bier, auſſer einigen Veränderungen mit dem 
Platze des Deputirten der Univerfität hinter den Präldten, in 
der Bufammenfegung der Deputationen ıt., bie Landtagsberech⸗ 
tigung allen neufhriftfäffigen Rittergätern obne Unterſchied 
beigelegt wurde. (Won 210 Rittergätern des einziger Kreiſes 
waren nur noch 14 vepräfentirt.) Es wurden 29 neue ritter 
ſchaftliche Stellen (6 im engen, 10 im weiten Ausſchuß) für 
die zeither nicht Iandtagsfähigen Beſitzer fehriftfäffiger Ritter: 
güter gegründet, deren Inhaber auf Kreistagen für Lebenszeit 
gewählt werben ſollten. Die Ritterſchaft der Oberlaufitz be⸗ 
kam 11 Stellen im engern, 14 im weitern Ausſchuß. We⸗ 
gen der uͤbtigen zu wuͤnſchenden Verbeſſerungen erklaͤrten aber 
die Stände: „ſie hätten die Überzeugung gefaſſt, daß Modi⸗ 
ficationen und Zufäge allein nicht zureichen mwürben, den or: 
ganifchen Mängeln der Landfagsverfaffung abzuhelfen und ein 
zwedimäßiged Ganze herzuſtellen. Sie bäten daher um eine 
aus Föniglichen Näthen und Ständen zufammengefegte Com: 


‚miffion zur Berathung einer neuen Landtagsverfaſſung, die 


aber der König (2. Jun. 1821) verweigerte, indem er weſent⸗ 
liche Veränderungen in der durch lange Erfahrung bewährten 
Landtagsverfaffung nicht für räthlich halte, und die darin ges 
gründeten Gerechtfame, welche er Iandesherrlich zu fchükeh fich 
wiederholt anheiſchig gemacht habe, auch ferner aufrecht erhalten 
wiſſen wolle; er ſehe daher eine ſolche Commiſſion nicht fuͤr 
erfoderlich an, erwarte aber, ob und welche Vorſchlaͤge zur 
Vereinfachung und Abkuͤrzung des Ganges ber Verhandlungen 
beim Tünftigen Landtage gefchehen wuͤrden“. Selbſt die 
gewünfchte Publicität ber Verhandlungen (und es handelte fich 
doch nur um den geringflen Grab berfelben, um den Drud 
der * Sanbtogefäeifen, noch Lange nicht um Öffentlichkeit ber 


ner Sands und Ausſchußtagsordnung des KR. Sachfen v. J. 1728. u. allges 
meine Kreistagsordnung v. 3.1821, mit Zufägen. Leipz. 1822.83. Aus beffel- 
ben Berfaffers Abſchiedsrede, am 24. Zun. 1818 an die verfammelten Stäbtes 
beputirten gehalten (Mfcrpt.), iſt die letzte obige Äufferung geſchoͤpft. Übrigens 
Baten ſich biesmal bie Stände wieder ben Ianbesherrlichen Revers und [bie Ober⸗ 
laufiger ihren „Verforg” aus, fowie Beibehaftung des Subcollectations⸗ 
xechts ꝛc. |. Hauptbewilligungsſchrift fol, 24. 25. 
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mundlichen Berathung ſelbl) wurde nicht crlangt. Nur ein 
Durpet Auszug, im geheimen Rathe aufgeſetzt, vom Koͤnige 
beſtaͤtigt, ſollte in der Geſetzſammlung erfcheinen *), und fie 
endlich mager genug aus. 

: Man gewahrt bei diefen Verhanblungen offenbar einen 
Kampf des Alten und des Neuen, erklärt ſich aber auch, wars 
um gerade in den wichtigern Dingen das Erftere den Sieg 
dacontragen konnte. Die Zahl der eigentlichen Staatsdiener 


1) Blämner im angef. Werke S. 136. Über bie Werwerfung 
der Commiſſion f. Eandtagsberret &. 188 vom 2. Jun. 1821 (lithogr.). 
Daß man übrigens auch von Seiten der Kitterfchaft ſehr freifiunig zu 
fprechen wuffte, zeigt ein in zwei abweichenden Abfchriften vor mir lies 
gender, unmaßgeblicher Plan einer Grundlage zur Präbeliberation ber 
allgemeinen Ritterſchaft Aber eine verbefferte ſtaͤndiſche Repräfentation, : 
von einem Sanbflande Höhern Amtes und alten Abels, ber fchon beim 
Sanbtage 1817—18 fehr frrimäthig geſprochen hatte. Der Berf. haͤlt es 
zur Entfernung jedes Gaftengeiftes aus einer freien Gorporatien für 
nothwendig, die Repräfentation von allen zufälligen und perfönlichen 
Erfoberniffen des Standes und ber Geburt lediglich auf den Stand des 
Beflges ımb auf den Stand bed freien Verkehrs oder Gewerbes, alfo 
auf Landfchaft und Stadt, mit freier Wahl zu gründen; er fpricht für 
Yublicitkt unb gegen bie vielen ftänbifchen Gorporationen; gegen ben au 
großen Antheil landſtaͤndiſcher Individuen an ber Verwaltung (viele obere, 

zum Theil oberfie Staatsbeamte, felbft der damalige Cabinetsminiſter, 

—* im engen Ausſchuß der Ritterſchaftz durfte man ſich wundern, 
wenn dieſer vorwaltend und uͤberwiegend wurde?); gegen die Maͤngel ber 
ſtaͤdtiſchen Wahlen, welche unter dem Amtshauptmann, nicht unter und 
bloß aus dem Magiftrate, von ben Bürgern erfolgen. follen; ex wuͤnſcht 
die jedesmalige Borkegung eines volftändigen Ausgabe⸗ und Einnahme: 
Etats an die Stände, und bisfen das Recht, bei Mängeln und Misbräu: 
chen in der Verwaltung, bei Eingriffen der oberften Staatsbeamten in 
die Staatöverfaffung und in die perfänliche Freiheit der Staatsbürger, 
auf Unterfuchung und Abftellung antragen zu dürfen; wünfcht, daß der 
einzelne Staatsbürger auch bei den Stähben Beſchwerde anbringen, bag 
die Landesſtellen die den Ständen nöthigen Nachrichten aus ihren Ref- 
forts officiell mitteilen, fländifche Individuen aber während des Land: 
tags unverletzlich fein folten. Ferner erklärt er fi gegen die Mängel 
der Patrimonialgerichtöbarkeit, die er durch Bereinigung in Patrimo- 
nialbiftrictögerichte und Anftelung von den Gerichtsherren unabhängiger 
Staalsbeamten für bie Civiljufliz und von Griminalgerichtshöfen ftatt 
der obern Gerichtsbarkeit erfegt willen will etc. Echrreich ift die Schrift 
auf jeden Ball! 
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unter den Ständen war fehr bebeutend, und der Einfluß einer 
einzigen Gurie der Ritterſchaft, die fich fogar als fländifches 
Directorialkcollegium ben andern: gern aufgebrumgen hätte, faſt 
überwiegend '). u 

Der Eandtag 1824 brachte zwar andere wichtige Gegen: 
flände, wie den Verfall flädtifcher Braunahrung, Chauffbe⸗ 
und Straßen-Bau, Einführung gleihförmiger Maße ımb Ge 
wichte, den Nachtheil, den das preuffifche Geld dem Lande 
und befonderd ben Caſſenbillets bringe, u. A. zur Sprache, 
aber das Verfaflungdreformationdwerk brachte er nicht weiter. 

Es wäre Fein Wunder geweien, wenn bei dieſer Lang 
famteit und bei dem Geheimhalten der Landtagsverhandlungen 
ber Blick des Volkes fih von dem SInflitute ganz abgewendet 
hätte, wenn nur nicht die Geldbewilligungen. der Stände ihn 
wieder zu jedem Landtage hingezogen hätten. Die Anficht aber 
bildete ſich allmälig aus, daß man von dem am Alten aus 
Sewiffenhaftigkeit hängenden Monarchen ſchwerlich das Ge 
wünfchte erreichen werde, fonbern bied von feinen Rachfolgern 
erwarten muͤſſe. So wurde Sachen in biefer Hinficht von 
dem benachbarten und verwandten -erneftinifchen Sachſen⸗Weimar 
und ‚von fo vielen andern beutfchen Staaten überfläigeltz aber . 
aufgefchoben konnte bei einem Volke von biefer Bildungsſtufe, 
das man ſchon mündig genannt hatte, unmöglich aufgehoben 
fein. Dod war Sachſen gluͤcklich, in der ſtrengen Gerechtig⸗ 
keit des Königs ein Palladium zu beſitzen, das allerdings viel 
vertreten konnte, und es war feine Schmeichelei, wenn ber 
‚Oberhofprebiger dv. Ammon, bie Perikope des Dreikönigöfefies 
zum Zert ber Landtagspredigt benugend, dem Bilde der ty⸗ 
ranniſchen Negierung des Herodes das. Bild der gläckfichen 


1) So wünfchten 3. B. die Staͤdte auf dem Landtage 1818 eine ihrer 
Schriften durch dem engen Ausfchuß ber Ritterfchaft den beiden andern 
Eurien diefes Standes mitgetheilt zu fehen. Der Ausfchuß verweigerte 
ed auf zweimalige Vorflellung und das zweite Mal mit dem Zufag 
(8. Jun.) : „daß diefe Mitteilung an die Übrigen ritterfchafttichen Gol: 
Iegien von feinem als ftändifchen Directorialcollegii Ermeffen abhängig 
fein muͤſſe“, wogegen fi die Städte am 10. Zunius verwahrten; |. das 
ftändifhe Gutachten über Verbeſſerung der Landtagsordnung vom 23. 
Sunius 1818 (Manufer.). 


| 
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Gegenwart entgeneufshte, deren ſich basrfächfifge Voll unted 
dem Scepter eines frommen, weiſen und vaterlich gerechten 
Königs erfreue 
Das Hauptgefchäft: ber. Stände blieben: noch immer die 
Bewilligungen, und zwar nad dem alten Steuerfuße; denn 
die 1812 beabfichtigte neue Steuererhebungsweiſe (dad Provi⸗ 
ſorium), mit Zuziehung der bisherigen Steuerfreien, ſchien in 
ben Hintergrund zuruͤckgewieſen, und erſt 1827 ſprach man 
von einer unter bem Oberfleuerdirertor anzuorbnenden Commifs 
ſion vitterfchaftlicher und ſtaͤdtiſcher Deputirter, welche nach 
Abſchaͤtzung der Grundſtücke dad neue Steuerſyſtem reguliren 
ſollte, wozu die Stände 30,000 Rihlr. verwilligten. Die Bes 
willigungen, Don gratuitö und aufjerorbentlichen Bei-Steuern 
beliefen fi im Durchſchnitt jährlih auf 2 Millionen Rthlr., 
von denen zum orbinairen Armeebebürfniß 666,666 Athlr. 
16 gl., für die Stewererebitcaffe 713,333 Rtihlr. 8 gl. die 
wichtigften Poften waren. Die Hauptfteuern blieben die Schock⸗ 
fteuer, die 1820— 22 nah Zjährigem Durchfchnitte 785,894 
Rthlr. jährlih, und die Duatemberfteuer, welche 798,110 
Rthlr. ertrugen. (Trankſteuer 126,499 Rthlr., Perfonenfterer 
137,798 Rthlr., Stempelimpoft 104,631 Rthlr. ꝛc.) ?). 
Wo man die wenigften Deränderungen bemerkte, war im 
Hofftaat und im Hofmelen. Wenn in ben 2anbeöftellen mans 
che Einſchraͤnkungen vorfielen, „verringerte fi) das Hofperfo: 
nal verhältnißmäßig für das verkleinerte Land nur wenig, unb 
wenigftens fremde Beobachter meinten, daß der Hof noch viel 
zu glänzend und zahlreich fei. Man zählte 9 Dberchargen, 
zum Oberhofmarfchallamte 109 Perfonen, und fo im Verhälts 
niffe. auch bei andern Hoffläben. Es gab wieder 109 Kam: 
merherren, 75 Kammerjunfer (freilich wohl nicht alle befoldet 
und im Dienfle) und 12 Jagdjunker. Noch immer figurir: 
ten die veralteten Benennungen der Leibfröferinnen, Kammer⸗ 
menfcher, Extraweiber. Nur die Zöpfe und Haarbeutel und 
bie Reifroͤcke waren feit der franzöfifchen Zeit verfchwunden. 


1) Bredow und VBenturini Chronik 1824. ©. 448. Der Lanka 
tag von 1824 wurde am 6. Sanuar eröffnet. 


2) Die Beilagen I. K. L. zu poͤlit Friedrich Auguſt u, 809. 
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Dagegen erſchleü 1818. din nee Hoftangeehnung,,. aber neh 
immer vernriffte mau; wenn. auch ber Unterlieutenant und 

Stallmeifler mit Recht ihren Plag darin fanben, bie. Super 
Atfentumten (ben breöberier auögensinien) und bie Schulmaͤn⸗ 
ner, folange fie. Beinen Rathstitel aufweilen Tonnten; die et 
deutlichen Profefloren der leipziger Hochfchute wurben erſt nad) 
41 Jahren Hinter ven Aſſeſſoren des katholiſchegeiſftlichen Con⸗ 
fiſtoriums eingefchoben. Man fand, daß bee ſaͤchſiſche Hof 
im Vergleich mit ben meiſten deutſchen Höfen ber formen⸗ 
reichſte und ceremoniöfefle geblieben, unb bies wurde noch be 
Hierkbarer, als ein nahverwandter König feine erlauchte Toch⸗ 
fer in Dresden zu beſuchen kam ımd durch feine hohe Popu- 
Karität ein wahrhaft bezauberndes Schaufpiel-:gewährte *). 


2. Veränderungen in den Landesbehörben. Ge: 

beimer Rath. Sinanzcollegium. Syſtem der indi- 

secten Steuern und des Cameralweſens. Kriegs: 

wefen und feine Inflitute Gefeggebung. Lan: 

dDeöregierung. Polizeiwefen. Verwaltung in ben 

4 Kreifen nebft der Oberlaufig. Religions: und 
kirchliche Verhältniffe. 


Das geheime Gabinet folte verfaffungsmäßig feine Lan⸗ 
beöbehörde fein, fondern war nur zum Vortrag der zur aller: 
hoͤchſten Entſchlieſſung des Koͤnigs gelangenden Sachen und 
zur Ausfertigung ſeiner unmittelbaren Befehle beſtimmt, wenn 
ed ſchon in früherer Zeit fi einen bis jur Premierminiſter⸗ 
(haft eines Brühl führenden Machtumfäng zu verfchaffen ges 
wuſſt hatte. Eine Cabinetsregierung wenigftens konnte ımter 
nachfichtigen Negenten leicht von da aus ihren Urſprung neh⸗ 
men, zumal wenn ein Minifter bei umbebingtem Zutrauen be£ 
Fürften das Innere und Auffere zugleich erpedirte. Für die 
aͤuſſern Angelegeriheiten, welche nebft den innern der Cabinet3- 
ininifler Graf Detlev v. Einſiedel, der Nachfolger Senffts 


1) Bredow und Benturini Ehronif 1823. S. 418. Die Hof: 
rangordnung in polig Beicbrid) Auguft IH, Beilage F, (mit den ſpaͤ⸗ 
tern Rachtraͤgen). 
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v. Diſach, berrdallele wurde nvch en Üitterfnatöferretaie ans 
gFeſtellt. In Mkitairesinnandofachen. hatte ein General als 
Staatsſecretair ven Vortrag bei vem Könige. Und von diefen 
war es doch nur Einer, der unbedingt das Ohr des Könige 
fin Staatsangelegenheiten hatte. 

Die eigentliche oberfle Landesſtelle war das geheime Sons 
fflium, welches nicht Bloß berathende, Tondern auch Aufficht 
führende und verwaltende Behörde war. An deſſen Statt aber 
trat 1817 6. Dit. der geheime Rath (eigentlich ſchon vom 
Kurfürft Auguft zur Berathſchlagung fonderlich vormehmer und 
vertrauter Sachen errichtet; wollte man etwa mit alten Namen 
und Formen auch die alte auguſteiſche Zeit wieder herbeifich⸗ 
ten?) Diefe oberfle Staatsbehoͤrde war häuptſaͤchlich zur Be⸗ 
rathung des Regenten und zwar verfaſſungsmaͤßig in allen 
die Landesverfaſſung, Geſetzgebung und allgemeine Berwal⸗ 
tungseinrichtungen betreffenden Angelegenheiten, ſowie im 
Übrigen nach landesherrlichem Gutdunken beſtimmt. Die Ober: 
aufficht, welche bisher das geheime Confllium führte, wurbe 
für dies neue Collegium auf die geſammte Sffentliche Verwal⸗ 
tung ausgedehnt, und Befchwerben der Unterthanen gegen 
Collegien und Behörden werben bei ihm atigebracht. Es be 
ffeht aus den bisherigen 3 Conferenzminiſtern, den Präfidens 
ten des geheimen Finamgcollegiumd und deffen Director des 
zweiten Departements, dem Präfldenten der Friegsverwab— 
tungskammer und dem Canzler der Landesregierung. Auch 
Tönnen in einzelnen Faͤllen die Directoren anderer Collegien 
zugezogen werben. Für aufferordentliche Bälle hilft ber geheime 
Rath nebſt den Cabinetsminiftern und, nah Ermeſſen, den 
Chefs der andern Landesbehörden, unter Beimohnung ber Fü: 
niglichen Prinzen und unter dem Borfi ige des Königs einen 
Staatsrath bilden. Für flänbifche und Steuer⸗Sachen iſt 
der geheime Rath bloß Mittelbehörde; Religions⸗, Kirchen» 
und Schul⸗Sachen find den biöherigen Conferenzminiſtern aub⸗ 
ſchlieſſend vorbehalten. 

Die nach Einführung des geheimen Rathes zur Begut⸗ 
achtung aufgefoderten Staͤnde verhehlten in mehrern ſtaͤndi⸗ 
ſchen Schriften vom 18. Ian. und 20. April 1818 dem N: 
nige ihre großen DBeforgniffe uͤber dieſe Einrichtung, melde 
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das ehrwürbige Conſillum ober: Conferenzminiſterium num ganz 

verdrängte, nicht, zumal ba dieſe Anorbnung kurz vor Beginn 
der Ständeverfammlung gefeglich, ohne vorläufige Mittheilung 
an bie Stände, erfolgt fei. Sie: trugen wenigfiend auf Ver 
. volftändigung diefer oberfien Behörde durch die Präfidenten 
des Dberconfiftoriums, des Appellationsgerichtd, der Com⸗ 
merciendeputation und durch den Oberfleuerdivector (da das 
Steuercollegium darin gar nicht, das Finanzeollegium aber 
doppelt vertreten fei) an, weil eine unmittelbare Berichterfiat- 
tung fo vieler nicht vertretener Stellen an bas Cabinet bedenk⸗ 
li, und das Cabinet in vielen Dingen, die Vermögen, Ehre, 
Freiheit und Leben ber Unterthbanen angehen, nicht vorher be 
rathen fei. Auch die Oberlaufig wünfchte ihre verfaſſungsmaͤ⸗ 
‚ige Immediatdependenz vom geheimen Gonfilium beizubehal: 
ten. Diefe und ähnliche nicht unwichtige Gründe und WBüns 
fhe wurden auf dem Landtage 1820—21 von neuem vorge: 
‘tragen und führten im Töniglichen Decrete vom 30, April 1821 
einige, wenngleich nicht alle gewünfchte Mobificationen herbei: 
z. B. daß die evangelifchen Religions⸗, Kirchen, Univerfitäts- 
und SchulSaden nah Abgange eines oder mehrerer Gonfe: 
venzminifter den fämmtlichen evangelifchen Mitgliedern des ge- 
heimen Rathes untergeben werden follten (was 1825 gelhab); 
daß der Director des zweiten Departements bed. geheimen Fi⸗ 

nanzcollegiums, nad) Abgange bed jekigen, nicht mehr im ge 
heimen Rathe figen folle. Der Oberfteuerdirector aber erhielt 
die von ben Ständen gewünfchte Zheilnahme beim Antago: 
niſmus bed dem Könige näher ſtehenden Finanzcollegiums 
nicht *).. Am 19. Novbr, 1821 wurde: Prinz Sriedrich, des 


1) Die erfte Bekanntmachung in der Leipziger politifchen Zeitung. 
1817. Stüd 197. Weitläufiger als e8 hier gefchehen Tonnte behan- 
beit dieſen Gegenſtand Poͤlitz II, 249— 258. Da dort indeß bie 
Einwendungen der Stände nicht beſonders angeführt find, fo erlaube 
ih mir aus ben zwei mit feltener Übereinflimmung abgefaſſten ſtaͤn⸗ 
diſchen Schriften von 1818 noch Einiges mitzutheiln. So heifft es 
in ber einen vom 239. April, nachdem fi die Stände über ihre Einmi⸗ 
ſchung durch den statum pactitium zwifchen Regenten und Unterthanen 
gerechtfertigt: „Wir verkennen nicht, daß diefer Ginrichtung das landes⸗ 
vaͤterliche Beftreben zu Grunde liege, durch. eine vollkommnere Geſchaͤfts⸗ 
behandlung in ben obern Behoͤrden das Wohl der Unterthanen zu befoͤr⸗ 
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Konigs Neffe, mit Sitz und Stimme im geheimen Rathe ein: 
geführt. Die Beſorgniß, daß durch diefe Stellung des gehei⸗ 
men Rathes der Einfluß der geheimen Cabinetsminiſter immer 
‚höher geſteigert werden wuͤrde, die bei der Gerechtigkeitsliebe 
und Gewifienhaftigkeit dieſes Königs wohl ungegruͤndet war, 
muffte erft bei: folgenden Regierungen fih durch deren Geiſt 
zerftreuen ober beftärfen Laffen ! u 

Eine der wichtigften Behörden nächfl dem geheimen Ra- 
the war dad geheime Sinanzcollegium, welches bei dem verrin⸗ 
gerten Landesumfang zwar nicht eine Verringerung feines Ein⸗ 
fluffes, aber doc) feines Perfonald erlitt. Statt ber bisherigen 
3 Departementd wurde ed auf 2 befchränkt. Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheiten des Collegiums, die Hauptcaffen, Poften, Stra 
ßen⸗ und Waſſer⸗Bau, Salzwefen, indirecte Abgaben gehoͤr⸗ 
ten dem erſten; Domainen, Forften, Flößen, Bergbau, Münz- 
und Bau⸗Weſen dem zweiten Departement an. Die Zahl ber 
geheimen Sinanzräthe wurde von 13 auf 8 ober 9, bie ber 
Secretaire von 34 auf 20 beſchraͤnkt. Ein Eins und Abs 
gangs⸗Bureau vwar-bei der Menge Gefchäfte fehr nuͤtzlich, aber 


dern, und daß in felbiger die Grundzüge einer vortrefflichen Organiſa⸗ 
tion enthalten finds aber fo wie ber geheime Rath jest befteht, finden 
wir deffen Sonftitution noh ganz unvollendet; wir vermiffer bie 
wichtigſten Vortheile, welche die Berfaffung des vormaligen geheim 
Conſilii gewährte, und beforgen mit Grund, daß, wenn bie Einrichtung 
des geheimen Raths nicht vollftändiger bewirkt und beffen Competenz⸗ 
‚ verhältnig nicht fefter begründet werben follte, zwar nie unter Em. 
Königl. Maj. gerechten und weifen Regierung, wohlaber 
"in der Zukunft, die widtigflen Güter ber Unterthanen ‚gefährdet 
"and. ein Buftand herbeigeführt werben. koͤnne, welcher an vie Stelle 
des bisher in unferm Vaterlande fo heilig gehaltenen Rechts die ſtreng⸗ 
fte Willkür fegt”. Gehe nachbrädtich erklaͤrten ſich auch die Stände in 
der Hauptbewilligungsfchrift vom 6. Junius 1818 für eine nicht ‚vom 
ganzen geheimen Rathe, fondern nur von einem Ausſchuſſe deifelben 
gefchehende Behandlung der Steuer= und Ereditcafien- Sachen, bamit die 
1763 zugefagte Trennung des Finanz: und Steuer-Intereffes auf keine 
Seife verändert, ſondern fireng erhalten werbe. [Rah dem Decret vom 
80. April 1821 war ber geheime Rath theils berathende, theils Aufficht 
führende, theils Über Beſchwerden gegen ihm untergeorbnete Gollegim 
urtheilende, theils (in fländifchen Steuer= und Steuercreditcaſſen⸗Sachen) 
‘verwaltende, theils für die Oberlaufis die der dortigen Oberamtöregies 
rung vorgefehte Behörbe.] on . 


5P Buch II Athene. Drittes Daupifihd. 


noch wohlthaͤtiger eine Bekanntmachung über. die Einrichtung 
des —— — Seit dem il. Der. 1822 nahm der 
Prinz Johann Antheil als Director bes erfien Departements, 
feit 1825 als Viccpraͤſident. 

Bei dem alten Gegenſatze zwiſchen Fammer⸗ und Steuer⸗ 
Weſen muflte allerdings hen Ständen und dem Oberſteuer⸗ 
collegium der im geheimen Rathe dem geheimen Sinanzxol 
legium eingeräumte Vorzug eben po enzpfinblich ald bedenklich 
fein. Aush erfuhren die Stände nie, wie oft fie auch um 
Vorlegung ber Einnahme und Ausgabe haten, bie eigentlichen 
Specialetats, um das wahre Bebürfnig nicht nach der bloßen 
Propoſitionsſchrift abnehmen zu dürfen. Alierdings aber fuchte 
auch das Finanzcollegium Alles zu thun, um jeden Zweig be 
Stastöhaudhaltes emporzubringen. Dabei kam ihm ber Koͤ⸗ 
nig auch durch eine veraͤnderte Organiſation des Saflenwelens 
zu Huͤlfe. So wurden 2 Centralcaſſen, ‚die Hauptcaſſe und 
die Rentcammer, mit 5 verſchiedenen Zahlaͤmtern (Hofs, Lan⸗ 
des⸗, Kriegs⸗, Penſions⸗ und Bau⸗Zahlamt) eingeführt. Es 
wurden 25 Millionen Thaler ruͤckſtaͤndige Zahlungen der Per⸗ 
aͤquationscaſſe von 1807—17 auf Antrag der Staͤnde 1819 
ziebergefchlagen und für erlofchen erklärt (eine. Maßregel, die 
manche Hoffnung auf Einquartierungsentſchaͤdigung vernichtete, 
und es gab Leute, deren Vermoͤgen nur noch in Einquartie⸗ 
rungsbillets beſtand!); es wurde die Landesconmiſſion zum 
zweiten Male aufgehoben, aber auch die Verlooſung ber Steuer: 
tapitale 1821 von neuem begonnen; ed wurben unverloosbare 
Scheine fogar mit verloosbaren vertaufcht, bie Sprocentigen 
Landesſchulden von 1811 nach angebotener Rüdzahlung in 
Aprocentige verwanbelt. (Bon 6,700,000 Rthlr. wurde nur 
etwas über + Million baar zurldverlangt!) Oftern 1824 wurde 
für die 4 proc. ftändifchen Obligationen von 6,200,000 Rthlr. 
ein Tilgungsfonds von 62,000 Rthlr. errichtet und die Verloo⸗ 
fung noch in demfelben Jahre begonnen. Mande Steuern 
erhielten eine neue Einrichtung, 3. B. die Stempelfteuer, in 
“deren Taxe der höchfle Stempelfaß bei einer Erhebung in den 
Stafenfland 300 Rthlr. war !); dagegen blieb ed nad ben 

1) f. Geſetzſammlung vom Jahre 1819. Ar. 4 ©. 26 — 136 mit 
allen Beilagen. 
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gemachten Borfielungen der Stänhe mit der Perſonenſtauer 
beim Alten. Auch nad Belsite, ein allertchuͤmliches unb laͤngſt 
hinter der Zeit zuruͤkgebliebenes Regel, dad billig hätte durch 
etwas Aubered, Zeitgemaͤßeres erfeht werden follen, exhielt 
noch (auffer der beſondern leipziger non 1820) eine neue Dirk: 
numg 1823. So auch. die Generalacciſe j 

Benn man bebaut, daß urſpruͤnglich der Sanbeöhere nur 
vom Ertrage feiner Domainen und: einiges Regalien feinen 
und feines freilich Meinen. Hofes Umserhalt beſtreiten muflte, 
daß mm auf ben. Wall der Unzulänglichleit die Unterthanen 
um eine Beifteuer (feineäweged aber eine jährliche) bittweife 
(Bebe) angegangen wurden, fo hatte ſich dies Verhaͤleniß bei 
den immer fleigenben Bebürfnifien allmälig fo veränhert, daß 
jest nur noch die Fleinere Hälfte ver Staatseinkuͤnfte aus den 
Domainen, Regalien und DHanbeldabgaben, bie bei meisem 
guößere aber aus ben jährlichen birecten und indireeten Steuern 
hervorging. Wenn bie directen Gteuereinfünfte bes König: 
reichs fich auf etwa zwei Millionen Thaler beliefen, fa .utm: 
gen die fifcalifchen Einkünfte von Ämtern, Kammerghiern, Bar 
‚sten und audern lanbeshewlichen Befigungen 1826, 728,439 
the (1812 noch 1,299,294 Rthlr.); Die Regalien 568,712 
Mthle. (41812, 904,277 Rthlr); die indiverten Abgaben mit 
Ausnahme ter Trauk⸗ und Mahl: Steuer 1,007;285 Mike. 
(merkwürdig, daß fie im 3.1812 nur etwa, 80,000 Rihlr. mehr 
beim ungetheilten Land betrugen); verſchiedene Binfen, Eins 
fünfte und Nutzungen von den Provinzen 317,954 Rthle. (4812, 
702,887 Rthlr.); die Cavallerie⸗Verpflegungs⸗ Portions=- und 
Rations⸗Gelder 447,317 Rthlr. (1812, 844, 198 Rthlr.), ſo⸗ 
daß mit Ausnahme der directen Steuern und auſſerordentlichen 
Bewilligungen fi die fiſcaliſchen Einkimfte anf -3,069,709 
Mthkr., alfo etwa die ganzen Ginkünfte des Königreiches anf 
5 Billionen Rthlr. beliefen '). 

Die am wenigfleit drückende, ja bie fegensreichfie Art, 


1) politz Friedrich Auguft II, Beil. M. N. Die Grenz: (vor⸗ 
her Land) Accife trug 1826 236,753 Rthir., die Fleifchfteuer 129,078 
thir., bie Geleitsgelder 112,926 Rthlr., Elbzollgelder 47,442 Rthir., 
Generalactiſe 585,872 Rthlr., Shauffesgelber 172,889 Rthlr. 
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den Ertrag der: Stadtselnkänfte immer höher auszubringen, 
war bie Befoͤrderung bed Ackerbaues, des Gewerbes und bed 
“ Handels und einiger Regale. wie deö Jorſt⸗ und Berg⸗Regals. 
Befonders viel geſchah für die Verbeffetung des Forſtwefens 
in einer Zeit, wo -bie nutbarften amd gefchonteflen Waldun⸗ 
gen für das Koͤnigreich Sachſen verloren gegangen -- waren. 
Nur verzehrte bad .noch-viel: zu koſtſpielige Jagdweſen wieder 
einen guten Theil. davon; dem die heilfamen Erfparungen 
des Benerälgouvernements durch Verpachtungen u. ſ. w. woͤ⸗ 
‘ven auch ohne die Jagdliebe des Koͤnigs wohl zuruͤckkgenommen 
worden, und mancher: Landmann ſeufzte wieder über die Wild⸗ 
ſchaͤden, deren Vergütung zwar anbefahten, aber immer ſchwer 
zu ermitteln war. Doc wurde eine beſſere Verrechnung ber 
VDorſt⸗ und Jagd⸗Nutzungen anbefohlen.Hoͤchſt zweckmaͤßig, 
wenngleich feinen Nutzen erſt ſpaͤter offenbarend, war bie beſ⸗ 
fere Bildung der koͤniglichen Forſtbedienten, bie entweber un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen 3 Jahre lang bei geſchickten Forſt⸗ 
maͤnnern oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Staats⸗ 
anſtalt erhobenen tharanter Forftinftitute des Forſtrath Cotta 
gewonnen werden konnte. Kür Höhere Forſtſtellen war ber 
Beſuch dieſer Forſtacademie unerläßlich. Vier orbeutlihe und 
drei Huͤlfslehrer waren bei derſelben angeſtellt. Bald darauf 
wurde auch das Land in vier Forſtkreife mit Kreiboberforſtmei⸗ 
fern und in Forſtbezirke unter Forſtmeiſtern eingetheilt. 

Auch das Poſtweſen wurde einigen Veränderungen un 
tenworfen, von denen die Erhöhung bes Briefporto am we 
nigften gefallen wollte. Dad budiſſiner Oberpoflanit wurbe 
aufgehoben. Mit Einführung der Eilwagen verwilchte Sach⸗ 
fen den üblen Ruf, der auf feinen ehemaligen Poſtwagen und 
mit Recht gelaftet hatte. Der freilich auch ungemein verbefferte 
Weg zwifchen Leipzig und Dresden, auf welchem früher bie be 
Fannte gelbe Kutfche einen vollen Tag und eine Nacht zubrachte, 
wird in 10-12 Stunden mit den Gilwagen bequem zurüd- 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft fprichwörtlich gewordene 
Grobheit der fächfiichen Poftilons völlig auf '). . 


1) Für Eilwagen gehören auch beffere Straßen. Seit 1815 wur 
ben 62 Meilen Weges in Ghauffse verwandelt, wovon der. 'KRönig & ber 
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Dagegen wollten die Salzbohrverſuche, die ſaͤchflſcherſeits 
bei. Markranſtaͤdt, Groitzſch, Altenſalza ic. angeſtellt wurden, 
trotz der noch jetzt feſtſtehenden Überzeugung ber Oryktognoſten 
Daß auch innerhalb Sachſens die benachbarten Salzlager fort⸗ 
ſtreichen muͤſſten, nicht gelingen, Berſuche, die noch- immer 
nicht aufgegeben werden ſollten! Auch auf den Bergbau Sach⸗ 
ſens richtete das geheime Finanzeollegium unandgefegte Sorg⸗ 
falt. Es waren in den ſechs Bergrevieren 487 Gruben und 
56 Huͤttenwerke im Gange und uͤber 8000 Menſchen unmit⸗ 
telbar dabei beſchaͤſtigt. Der Rohertrag des Bergbaues belief 
fich im Jahre 1828 auf 1,839,305 Rthlt. 1). Für neue Werke 
und Unternehmungen fehlte nie der noͤthige Borſchuß, und der 
Stollen im plauiſchen Grund zum ſchnellern Transport der 
Steinkohlen in die Elbe war bereits faſt bis zur Hälfte vor⸗ 
geruͤckt. Viel wurde durch die höhere wifienfchaftliche Behand- 
lung ded Bergbaues gewonnen, und wie fächfiiche Bergleute 
in Polen und: bei Lyon ‚gefunden wurben, zogen englifche 
Bergwerksgeſellſchaften auch manchen fächfifchen Berg: und 
Hötten- Mann mit Haue und Sefangbud nah Amerika, fos 
Daß auf den Halden am La Plata und in Merilo das deut: 
ſche „Gluͤck auf" und dad beutfche Kirchenlied ertönte 2). 

Der friebliche Binger follte aber auch im Fall der Noth 
Soldat fein Eönnen. Denn in Sfaaten wo jeder Binger 
Soldat und jeber Soldat Bürger ‚wäre, läge die wahrhaft 
ehrsfuschtgebietende Widerſtandsktaft gegen Anfechtungen vor 
auffen und Ruheſtoͤrungen von innen in der bewaffneten Nas 
tion. Das fähfifihe Militair iſt reich an hochgebildeten Off: 
cieten, unter denen fich viele als Schriftfteller gezeigt ımd aus⸗ 
gezeichnet haben; auch iſt der Officierſtand in Sachien nie 


Koften trug. Noch aber fehlt die Einrichtung, das Chauffeegeld im Ganz 
zen bezahlen zu Eönnen, wodurch das Reifen z. B. in Baiern fo erleichs 
tert wird. Inlaͤndiſche kutſcher zahlen es hier gleich mit und in der 
Gewerbſteuer. 


1)) S. die Zeitſchrift: die Biene 4*. April 1830, Nr. 14. 


2) Bredomw und Venturini Chronif 1825. ©. 509. Nur haben 
Mandje die böfe Erfahrung des Nichtworthaltens von Seiten ber Unter: 
nehmer zu machen gehabt und find zurückgekehrt. 
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den Ertrag der. Staatselnfinfte Immer höher auszubringen, 
war die WBeförberung bed Aderbauss, des Gewerbes und bed 
Handels und einiger Regale. wie des Jorſt⸗ und Berg⸗Regals. 
Befonbers viel geſchah für die Verbeſſetung des Forſtweſens 
in einer Zeit, wo die-nubbarften und gefhonteflen Waldun⸗ 
gen für dad Koͤnigreich Sachſen verloren gegangen:- voaren. 
Nur verzehrte bad.noch-viel zu Pofifpietige Jagoweſen wieder 
einen guten Theil davon; dem die heilfamen Erſparungen 
des Generalgouvernements durch Verpachtungen u. ſ. w. wi 
‘ven auch ohne bie Jagdliebe des Königs: wohl zuruͤckgenommen 
worben, und mancher: Landmann faıfzte wieber über die Wild⸗ 
ſchaͤden, deren Vergütung zwar anbefohlen, aber immer ſchwer 
zu ermitteln war. Doc wurde eine beffere Berrechnung ber 
VDorſt⸗ und Jagd⸗Nutzungen anbefohlen. Hoͤchſt zweckmaͤßig 
wenngleich feinen Nutzen erſt ſpaͤter offenbarend, war bie beſ⸗ 
fere Bildung der koͤniglichen Forſtbedienten, bie entweber un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen 3 Jahre lang bei geſchickten Forſt⸗ 
maͤnnern oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Staats⸗ 
anſtalt erbobenen tharanter Zorfiinflitute bes Forſtrath Cotta 
gewonnen werden konnte. Fuͤr Höhere Borfifiefen war ber 
Beſuch diefer Forſtacademie unerläßlih. Vier orbentliche und 


drei Hülfslchrer waren bei derfelben angeftelt. Bald darauf 


wurde auch das Lanb in vier Forſtkreife mit Kreiboberforſtmei⸗ 
fern und in Forſtbezirke unter Forſtmeiſtern eingetheilt. 

Auch das Poſtweſen wurde einigen Veraͤnderungen un 
terworfen, von denen bie Erhöhung des Briefphrto am we 
nigften gefallen wollte. Dad budiffiner Oberpoflanit wurbe 
aufgehoben. Mit Einführung der Eilwagen verwifchte Sach⸗ 
fen den uͤblen Ruf, der auf feinen ehemaligen Pofrwagen und 
mit Recht gelaftet hatte. Der freilich auch ungentein verbefferte 
Weg zwiſchen Leipzig und Dredben, auf welchem früher Die be 
Fannte gelbe Kutfche einen vollen Tag und eine Nacht zubrachte, 
wird in 10—12 Stunden mit den Eilwagen bequem zurüd: 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft ſprichwoͤrtlich gewordene 
Grobheit der ſaͤchſiſchen Poſtillons völlig auf '). . 


1) Für Ellwagen gehören auch beffere Strahen. Seit 1815 wur⸗ 


ben 62 Meilen Weges in Ghauffee verwandelt, wovon der König 3 der 


- 
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Dagegen weiten die Salzbohrverſuche, die: fächfifcherfeits 
bei. Markranſtaͤdt, Groitzſch, Altenſalza ic. angeſtellt wurden, 
trotz der noch jetzt feſtſtehenden Überzeugimg der Oryktognoſten, 
daß auch innerhalb Sachſens die benachbarten Salzlager fort: 
flreigen müflten, nicht gelingen, Berſuche, die noch ˖ immer 
nicht aufgegeben: werden. follten! Andy auf den Bergbau Sach: 
ſens richtete das geheime Finanzeollegium unansgeſetzte Sorg⸗ 
falt. Es waren in den ſechs Bergrevieren 487 Gruben und 
56 Huͤttenwerke im Gange und uͤber 8000 Menſchen unmit⸗ 
telbar dabei befäjkftigt. Der Rohertrag des Bergbaues belief 
fich im Jahre 1828 auf 1,839,305 Rthlt. 1). Fuͤr neue Werke 
und Unternehmungen fehlte nie der noͤthige Borſchuß, und der 
Stollen im plauiſchen Grund zum ſchnellern Transport der 
Steinkohlen in die Elbe war bereits faſt bis zur Hälfte vor: 
geruͤckt. Viel wurbe durch die höhere wifienfchaftliche Behand⸗ 
lung ded Bergbaues gewonnen, und wie fächfiiche Bergleute 
in Polen und bei Lyon ‚gefunden wurben, zogen englifche 
Bergwerksgeſellſchaften auch manchen Fächfifchen Berg⸗ und 
Huͤtten⸗Mann mit Haue und. Geſangbuch nach Amerika, ſo⸗ 
daß auf den Halden am La Plata und in Mexiko das deut⸗ 
ſche „Stud auf’ und das deutſche Kirchenlied ertönte 2), 

Der friedliche Binger follte aber auch im Fall der Noth 
Soldat fein können. Denn in Staaten wo jeder Bürger 
Soldat und jeber Soldat Bürger wäre, läge die wahrhaft 
ehrfurchtgebietende Widerſtandsktaft gegen Anfechtungen von 
auffen und Ruheſtoͤrungen von innen in der bewaffneten Nas 
tion. Das fähfifhe Militair iſt reich an hochgebildeten Offi⸗ 
cieren, unter denen fich viele als Schriftfteller gezeigt ımd aus: 
gezeichnet haben; auch iſt der Officierſtand in Sachfen nie 


Koften frug. Noch aber fehlt die Einrichtung, das Chauffeegelb im Gan⸗ 
zen bezahlen zu Können, wodurch das Keifen z. B. in Baiern fo erleich: 
tert wird. Inlaͤndiſche Kutſcher zahlen es hier gleich mit und in der 
Gewerbfteuer. 


1) &. die Zeitſchrift die Biene. 4. April 1830, Nr. 16. . 


2 Bredow und VBenturini Ehronif 1825. ©. 509. Nur haben 
Mandje die böfe Erfahrumg des Nichtworthaltens von Seiten der Unter: 
nehmer zu machen gehabt und find zurückgekehrt. Ä 
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bloß eine Berfongungbenfielt des Adels gewefen: Aber bas 
fächfifche „Heer war ſchon feit langer Zeit zu Hein um eine 
feibfftändige Rolle zu fpielen, und bie Zeiten waren läugfi 
vorbei, wo auch kleinere Heere ben Ausfchlag gaben. Durch 
die große Lanbedabtretung an Preuffen, bei welcher nament- 
lich Zhüringen, das tüchtige Soldaten lieferte, verlorem ging, 
muffte dad Heer noch mehr vermindert werden. Nach ber 
Zheilung befland es auffer der Garbeabtheilung aus 4 Linien⸗ 
infanterieregimentern von 1872 Mann, 2 leichten Infanterie 
und 3 SchügenBataillonen, aus einem Garde⸗Reiter⸗ und 2 
leichten Reiter-Regimentern (die fchöneg, aber Toftfpieligen 
Hufaren fielen weg), 1 Regiment Artillerie zu Fuß, 1, Bri⸗ 
gabe dieſer Waffe zu Pferde, 1 Zrainbataillen xc.; zufammen 
hoͤchſtens 14,000 Dann, für weiche die Stänbe jährlich regel- 
mäßig 666,666 Rthlr. bewilligten. Die aufferorbentlichen 
Beifteuern belaufen ſich auf 180,000 Rthle., und aufferbem 
wird ungefähr noch 4 Million an GCavallerienerpflegungds, 
Portionds und Rationd-Geldern, Servisgeldern x. gezahlt. 


Gegen einen Plan des Königs (Mandat 1817, 1.Febr.), aus 


ber Mannſchaft vom 18. bis 32. Jahre eine Armeecreſerve zu 
bilden und allen flädtifchen Schügencorps durch eine gleichfoͤr⸗ 
migere Seflaltung eine militairifche Haltung zu ertheilen, er⸗ 
Härten ſich die Stände wiederholt, und der König nahm ihn 
zuruͤck. Fuͤrchtete man einen Militairbefpotiimus, fo geſchah 
ed gewiß mit Unrecht, da eben die Bewaffnung des Volkes 
am beflen gegen ihn fchügen dürfte. Es würde vielleicht bei 
den Schliencorp8 manche Spielerei weniger und bed Gemein- 
geiftes mehr gegeben haben. liber die Ergänzung des Heeres 
erfchien nun dad Mandat vom 25. Febr. 1825, welches ben 
Abgang durch Aushebung aus ber militairpflichtigen Mann: 
ſchaft vom 20. Jahre an erſetzt. Die Dienflzeit war auf acht 
Sahre beflimmt. Durch Aufſtellung von vier Glaflen ber 
Dienfipflichtigkeit wurde dafuͤr geforgt, daß die Aushebung 
fie das höhere Studium, für Handel, Gewerbe und Adler 
bau Feinen Nachtheil hatte. Die Recrutirungs⸗ und Recla⸗ 
mations⸗Commiſſionen in jedem Recrutirungsbezirke, ber mit 
dem amtöhauptmannfchaftlichen zufammenfällt, bildet der Amts⸗ 
bauptmann. felbft, der Bezirksbeamte, ein ritterſchaftlicher und 
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fäptäfeher Deputitter und. em dazu commandieter Officer; iu 
der Lauſitz eine flänbifche Militairdeputation.. Die oberſte Be 

hoͤrde fir dieſen Gegenftand ift die Kriegsverwaltumgskammer, 
die, obgleich von dem fremden Gouvernement errichtet, vorm 
Könige beftdtigt worden war, während alle Commanbofachen' 
der geheimen Kriegötanzlei verbleiben, von welcher. Die Gener 
ralintendantur der Armee getrennt und zu 'erfierer Behörde 
‚gewiefen wurde. An der Spige bed Militairgerichtäwefend 
fland das Generalkriegägerichtöcollegium mit einem General 
als Präfidenten und drei Raͤthen, zu denen auch ein Rath 
aus der Landesregierung und aus dem Appellationsgericht fir 
beftändig deputirt-wurden. Unter diefem ſtehen die einzelnen 
Kriegsgerichte bei jeder: Zruppenabtheilung, bie ein eigenes 
Commando hat. Das neue Strafgeſetzbuch (4; Febr. 1822) 
behielt, gewiß nach veiflicher Überlegung, die Pörperlichen Stra⸗ 
fen bei, aber. nur für die Soldaten die fih noch nicht ‚duch 
‚mufterhafte Auffuͤhrung in die erſte Claſſe hinaufgebient bats 
ten, wo keine koͤrperliche Züchtigung mehr ſtattfand. Zugleich 
wurde .in Dresden eine militairifche Strafarbeitsanftalt ge⸗ 
‚gründet: Unter den Untertichtsanftalten fir das Militair wurde 
das abelige Cadettencorps 1821 auf 60 Zöglinge beſchraͤnkt, 


doch fo, daß auch noch 30 Volontairs felbft vom bürgerlichen 


Stande aufgenommen werden Eonnten. Die Vorbereitung zur 
Univerfität wurde trog der Ruͤckkehr des Inſtituts zur militai⸗ 
rifchen Beſtimmung beibehalten. Die Zahl .der. Lehrer flieg 
auf 21. Die Ingenieur= und Artilerie-Schulen wurben 1816 
zu einer Militairafademie mit 6 Lehrern und:44 Böglingen 
vereinigt. Statt ded an Preuffen Übergegangenen Soldaien⸗ 
Tnabeninftituts zu Annaburg wurde ein ähnliches zu Klein: 
Struppen unweit Pirna 1822 für 80 Knaben eröffnet, die 
indeß auch zu fünftiger Iandwirthfchaftlicher Beflimmung ergo: 
gen werben konnten. Aufferdem beflanden noch Garnifon- 

und Regiment3:Schulen (in welchen letztern die Soldaten ſelbſt 
unter Leitung der Officiere Unterricht erhielten; ſelbſt Schwimm⸗ 
fchulen fehlten feit 1820 nicht mehr. Was Friedrich Auguſt 
für das Mititair that, war um fo achtbarer, als er felbft von 
fogenannter Soldatenliebhaberei frei war, ‚wenn er gleich ab» 
wecfelnd die Uniform von drei Regimentern trug. As Mit 

. ! 38 %* 
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glied bed deutfhen Bundes ſtellte Sachſen 12,000 Man zum 
9. Corps und übernahm vertragsweiſe auch einige Jahre bie 
Gavallerie fir die juͤngeren berzoglichsfächfifchen Linien und das 
Haus Reuß '). 

Die Landesregierung wurbe bei’ erweitertem Wirkung? 
reife 1818 In 3 Departements (ſtatt der biöherigen 2) ge 
theilt (Hoheitd = unb Regierungssäingelegenheiten, Lehensſachen, 
Berfafiungsfarhen des Eollegiumd und Gaffenverwaltung; — 
Civil⸗, Juſtiz⸗ und Vormundſchafts⸗Sachen; — Criminal, 
Auflizs und Polizeis®achen —). Das Collegium befland aus 
den Kanzler, 2 Directoren und 46 Hof» und Juſtiz⸗Raͤthen; 
der Unterſchied der adeligen und: gelehrten laterum blieb nur 
im plemum und ohne Rangverfchtebenheit, die Aſſeſſur (mr 
für Adelige). begründete. keine Anſtellung im Collegium mehr, 
fonbern diente bloß als Bildungsmittel, Bei der gleichfalls 


dreigetheilten Kanzlei wurden Ein⸗ und Abgangs:Bureaus 


errichtet und die Sporteln in fire Beſoldung verwandelt. Da- 


gegen wurbe die meifjener Stiftöregierung aufgelöfet (1818), 


und ihre Geſchaͤfte der Eandeöregierung überwiefen. (Die Ge 
fchäfte des Stiftöconfiftoriums zu Wurzen gingen auf das Con⸗ 
fiftorium zu Leipzig über.) | 

:.. Noch immer.war die Landesregierung bie eigentlihe ge: 
feggebende Behörde für einzelne Zweige. Aber die neuen 
Sefegbücher, mit Ausnahme des Militairſtrafgeſetzbuches, ka⸗ 
men auch in diefem Zeittaume nicht zu Stande. Die alte feit 


. 4791 beftebenhe Gefegcommiffion: wurde 1819 aufgelöfet. Da 


gegen erhielten verſchiedene als Juriſten auögezeichnete Staats: 


diener — Eiſenſtuck, Stuͤbel, Schumann, Tittmann — den Aub 
. " u F N | 


1) YSLiE Friedrich Auguft II, 260, 324—832. Vergl. auch das 
erfte 100jährige Iubelfeft des Gabettenhaufes am 3. Oct. 1825. Dresden 
8. und: die koͤnigl. ſaͤchſ. Militairakademie zu Dresden in Geifflers 
Beitfehrift für das Koͤnigreich Sachſen. 1819. 2. Heft Seite 8L— 112. 
(Merkuürbig. fl, daß ein Mann den das Königreich Sachſen jept mit 
Ireuden ganz den feinigen nennt, der. Baron v. Lindenau, ſich nad: 
drücklich 1819 gegen dig Mititairverfaffung des deutfchen Bundes erklärte, 
wogegen der fähfifche General v. Gersdorf, nachheriger Commandant 
des Sabettenhaufes , eine Viderlegung ſhrieb. ſ. Oppoſitionsblatt 1819. 
Velbi. 57 und. 86). 


\ 
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trag, ‚Entwürfe zu einem bhrgerlihen und einem Strafygeſetz⸗ 
buch zu entwerfen Bür eine. Civilproceßordnung wurbe «ine 
Deputation aus Räthen bes Appellationsgerichts und der kan⸗ 
beöregterung zufammengefeßt; aber theild mochte ber Weg 
burch ſolche Deyutationen und Commiffionen überhaupt, theils 
die viele eigene Berufsarbeit der beauftragten Gelehrten, theils 
auch die Schwierigkeit :ded Gegenſtandes nad; den Anfodrrun⸗ 
gen unferer Zeit und Kritik, an der Verſpaͤtung Schuld fein. 
Defto weniger fehlte es an einzelnen Geſetzen ſowohl für 
MRechtöpflege und Polizei als für jeden andern Zweig derr 
Verwaltung, und feit 1848 erfchienen fie in der befonders 
bazu - beflimmten „Gefesfammlung des Königreichs Gachfen‘, 

die fi an die dritte Sortfegung beö Codex Aripustens von 
1801—183 anſchloß '). 

Eine wichtige Veränderung erhieit die Polheiverfaffung: 
und Vetwaltung des Koͤnigreichs in dieſem Zeitraume, indem 
die letztere mit Ausnahme der ‚beiden Städte Dresden wwbr 
Leipzig ben Kreis: und Amts⸗Hauptleuten Übertragen wurde.‘ 
(Dresden erhielt 1817 ein neues Polizeicollegtulg, und für. 
Leipzig wurde’ dad vereinigte Criminal = und Polizei⸗ Amt vubn. 
1813 neu organifirt 1822). Unter den einzeinen polizetlichen 
Suftituten wurde bie Gensd'armerie befonderd vadurch wichtig. 
(1820), Daß fie nah dem Wunſche der Stände Ad eine all⸗ 
gemeine Landespolizeianſtalt durch das Land ‚ganz gleidimägi 
eingerichtet, von den. Stäuben mit 30,000 Rthir: ſaͤhrlich 
terhalten und. zunädft den Kreis⸗ und. Amts⸗ —— 
untergeordnet wurde. Eine ſolche Anſtalt, gut eingerichtet, 
beſonders ohne Misgriffe in der Wahl ber: Inbividnen, bie. 
ſich eines gewiſſen Grades won Bildung zu erfreuen haben 
und mit etwnd eigenem Urtheil zu Werke gehen koͤnnen, weil: 
nicht. fie alle einzelne: Bälle: Vorſchrift eriheikt "ber erſt einge⸗ 
be werden dann, iſt in d der a boche wirtfam und derſpan 


1) Auch die 3 leip ziger juriſtiſchen Sprudicoleaien Sie unit 3. 
cultäf, das Oberhofgericht und ber Schoͤppenſtuhl, erlitten einige Veraͤn⸗ 
derungen in ihrer Verfaſſung, ſJ Politz Friebrich Aaguft II, 266, wo, 
auch won &. 272 an bie oben angeführten Berorbmungen Sefonbers. in 
der Befssfammlung nachgewieſen find. . ur. - 
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Dubende von. Geſetzen ober. macht fie wenigſtens erſt nuͤtzlich 
weil Polizeigefege der Art find, baß fie am leichteſten u 
Öfterftien übertreten zu werden pflegen. Doc, fehlte es fakü 
- Beinen Fache dee Polizei an Mandaten und Verordnungen 
3. B. uͤber die Päfle der Reifenden, über dad Wandern in 
Gefellen, Errichtung von Ortötafeln und Wegweiſern, ühe 
die. Schutzpockenimpfung, den Verkauf von Arzneien Ü 
erfehlen eine Elbſtrom⸗, Ufer: und Damm⸗Ordnungt ein Be 
bot des Heirathens vor den 21. Sahre, eine Hebammen: 
ung, eine Zaxcordnung für. gerichtlichsmebicinifche Handlun 
gen, Verordnungen wegen ber Wunbärzte, wegen ber Brand 
caffenaffecurang (die für Mobilien wurde 1818 aufgehoben) 
Dos Lande Waiſen⸗ und ErziehungssHaufes ju Bräundort 
fowie der mufterhaften Berpflegungsanftalt fir Gemütpäkrank 
auf dem Sonnenſtein if bereits früher ſchon gebacht; zu Dir? 
den entflanden mehrere Blindenanfalten; das Sanitdikole 
gie aber hörte 1874 auf. An feine Stelle wurden ber kun 
dedregierung: zur Berathung für Geſundheitspflege einige hoß 
und MedicinelMäthe beigegeben, und ein DMebicineiath In 
auch in die Dberamtöregierung zu Budiſſin. 
"Bei. der Verwaltung der Kreife Sachfens blichen die bis⸗ 
betigen Ämtern und Kreisämter, die Stadträthe. x. [0 jienlich 
in ihrem Sirkungskreiſe; nur der der Kreis⸗ und Amts⸗Haupt⸗ 
leute wurde ſehr erweitert: denn ber Umfang ber. Amththe 
tigkeit des Letzteren erſtreckte ſich uͤber bie.. Jußiz⸗, Ste 
Polizei⸗, Finanz⸗, Handels⸗ und Gewerbs⸗, Militair⸗, Kuh 
Schul⸗ und Stiftungs⸗, Kaͤmmerei⸗ und Communab; Or 
und Hoheits⸗Angelegenheiten, fowie. fie auch noch sommaiffien® 
weife von ben. Landesbehörden zu verfchiedenen Gefhältn " 
ihren reifen: gebraucht werben Tonnten. Ihre Thaͤtigkeit m 
eigentlich für ihrem Amtsbezirk univerſell: denn über dies AU 
lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf bie Angeleger 
heiten und Verhaͤltniſſe des Landes uͤberhaupt die genau 
Aufmerkfamkeit zu richten und ihre diesfalfigen Kenntniſſ um 
Beobachtungen auf jede Weife zum Beften deffelben zu mie 
(Der einzige -Punct: Polizei zerfäßt in der Jnſtruction ind 
uͤgions und Unterrichtöx, Sicherheits, Geſundheits⸗ La 
wirthfchafts:, Gewerbs- und Handels⸗Mahrungs⸗, . SH 
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und ArmenPolizei, unter 33 einzelien Rubriken.) Dazu ka⸗ 
men noch die Gefchäfte der früheren Gensb’armeriecommiffas 
rien, ſelbſt die Statiſtik des Bezirkes: Der meiffner Kreis 
zerfiel in-5, der erzgebirgifche in 4, der leipziger in 3 amtö« 
hauptmannſchaftliche Bezirke. Der vogtländifche dagegen bil 
dete nur einen Kreis und Bezirk zugleich. Jedem Kreife ſteht 
ber Kreishauptmänn vor, der mit. der Bührung einer allgemeis 
nen’ Aufſicht über den ganzen Kreid nur bie in: bemfelben. ans 
geſtellten koͤniglichen Diener, der fpeciellen Xuffiht über bie 
Amtshauptleute feines Kreifes, der birectoriellea Beitung des 
allgemeinen Angelegenheiten befjelben 2c. benuftragt iſt. Spaͤ⸗ 
ter erhielten fie auch noch die Militairangelegenbeiten bes Kreis 
ſes oder Bezirkes übertragen, welches bisher die Kreisdepu⸗ 
tationen "und Etappencommiſſarien und in. oberfter Inſtanz bie 
Landesconmiffton zu beforgen gehabt hatten. Bei diefem aus- 
gedehnten, faft in alle Zweige ber Thaͤtigkeit eingreifenden 
Amtsumfange Fonnte ed nicht fehlen, daß anfangs große Klar 
gen, befonders auf dem Landtage von 181718 gegen dieſe 
Eimichtung gehört und noch- mehrere Erläuterungen der Sa 
fiructionen nöthig wurden). 

Wenn zum kreis⸗ und amts⸗hauptmannſchaftlichen Reſſ ort 
auch zum Theil die. fländifchen Angelegenheiten In ihren Amts⸗ 
bezirten mitgebörten, beſonders das Kämmerei- und Commu⸗ 
nabVermögen, fo wurde legtered 1818 in hoͤchſter Inſtanz unter 
die Aufficht der Landesregierung geflelt. Dagegen wurde bie 
Berechnung der flänbiihen Servisgelder (eines Surrogates 
fire Ratuwaleinquartierung ) von der Kriegsvenwaltungskammer 
geprüft. Die neuefte Zeit hat gelehrt, daß in dem m Vervaluunge 


1) Auſſer dem Generale ſelbſt in Fol. auch im Codex Augusteus 
Fortfesung III. Abtheitung 1. S. 521, 588 abgebrudt, und bie Erlaͤu⸗ 
terungen in der Sefesfammlung von 1828 St. 8. In ber ftändis 
Then Hauptbewilligungsfchrift vom 8. Jun. 1818 werden früher, waͤhr 
zend des Landtags eingegebene Borftellungen zur Beſchraͤnkung ihres fo 
ausgebehnten Berufes wiederholt, befonders in Beziehung auf die patri⸗ 
moniellen Gerechtſame und die ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen; da die Amts⸗ 
hauptlente auch auf Ungebuͤhrniſſe dee Rechtspflege, ſtaͤdtiſches Depoſiten⸗ 
und Rathswahl⸗Weſen, Kammer⸗ und Communal⸗Angelegenheiten ſchrift⸗ 
ſaͤſſiger Staͤdte ihre Aufſicht zu erſtrecken hatten. 
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weien mancher Saͤdee ſich große Übelfände eingeichlichen ha⸗ 
ben muflten. Die beiden Städte Dresden und Leipzig wa- 
ven nach altem Vorrechte gänzlich von aller Rechnungsable⸗ 
gung über das, fläbtifpe und Communal⸗Vermoͤgen befreit, 
was fpäter gleichfaus Grund vieler Beichmerben wurde). 
Zwar war. bei Stadt Leipzig 1817 eine Stadt⸗ und Commu⸗ 
nal⸗Repraͤſentation von 15 Perfonen verliehen werden, wel⸗ 
ches unter andern auch als .controlivender Behörde vom Ma: 
sißrat die Rechnung über Einnahme und Ausgabe vorgelegt 
werden ſollte; aber Diss wohlgemeints Juſtitut erreichte durch 
Einſchraͤnkungen una Ausnahmen feinen -Zwed fo wenig, daß 
ber Math faſt völlig freie Hand über das fo fehr bebeutende 
. Stadtvermögen behielt, und bei der Überohlleuung der Stadt, 
beim Sinken des Handels, bei ſchweren ſtaͤdtiſchen Abgaben 
der. Wohlſtand der Bürger immer mehr erſchuͤttert wurde, wenn 
auch, der Nothſtand Vieler nach dem Luxus Einzeiner nicht zu 
bemeſſen war. Dagegen waren bie zu Dreöben und Leipzig 
1820 und 1825 geichteten Sparcafiea (mit der in letzterer 
Stabt war such sin Leihhaus verbunben)- gewiß wohlthätige 
Snftitute für Die untern Glaffen. . 

Auch Die von den Dh erlaufig bei Sachſen gebliebene. gtoͤßere 
Haͤlfte muſſte jetzt neu organiſirt werden. Nachdem bie Stände 
der Pberlauſitz (iedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
ſchon mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtagen 
von 41817 —18- vereint gewefen waren und ber König bie 
auaſchließliche Leitung ner Angelsgenheiten diefer Provinz den 
fömmtlichen- Misgliebern des geheimen Raths ſtatt des aufge: 
löflen ‚geheimen Conſiliums übertragen hatte: wurde am 12. 
März 1821 die mehr bureaufratifche Verwaltung des Ober 
amtes in das collegialifh verhandelnde einer Oberamtsregie⸗ 


:;1) Das dresbner privilegium de nen .reddendis rationibus vom 
6. Sept. 1675 führt zwar Hafche UI, 247 an, verweifet aber auf 
das Jahr 1719, wa Nichts davon zu finden if. Doch mag ed wie das 
Geleitsreht gegen einen Geldvorfchuß erworben worden fein. Der Geld: 
vorfhuß fand auch bei dem leipziger Privilegiim, Warfhau den 23. 
Sept. 1701, ſtatt. Mfo auch eine der damaligen polniihen Brüchte ! 
Es ſteht abgedrudt in C. W. %. Hartmann bie leipziger Unruhen, 
ihre Urſachen ꝛc. Gera 1830. 8. ©. 12. 13. - 
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rung \ umgefäaffen. Diefe befand unter einem Praͤſibenten, 
zwei abeligen, zwei bürgerlichen . Raͤthen, einem geiftlichen, - 
(Kirchen: und Schul⸗Rath) und einem: Medicinal;Rath, und 
hatte die Beforgung der: für die Gefehgebung und Verwaltung. 
in Juſtiz⸗, Polizei, Grenz» und Hoheitö>, Lehens⸗, Kirchen⸗ 
und Schul⸗Sachen der Provinz vorkommenden Geſchaͤfte in. 
oberer Inſtanz; zugleich aber war ſie Gericht erſter Inſtang | 
über ſaͤmmtliche unmittelbare Baſallen und Perſonen befreiten 
Gerichtsſtandes, wor in einigen Fällen Appellationsinſtanzg 
und fonft allen ‚höhe Landesbehörden. mit. Yusnahme- beö 
geheimen Rathes coordinirt. As Mittelbehoͤrde in Regie⸗ 
rungsangelegenheiten trat ein Amtshauptmann ein. Die Die 
rection der Ianbeöherzlirden Einkünfte führte, ein. befenderer 
unter dem geheimen Finanzcollegium lebender Beamter, Die 
Provinzialcaſſen ſowie Die Militairangelegenheiten leitete eine 
fändifche Deyutation. Das Judicium ordinarium von Sand; 
und. Stäbten, dad Oberamtshofgericht, die Landeshauptmann: 
ſchaft und mehreres Andere fiel Damit weg.'). Selbſt fuͤr die 
Benennung der Sechsſtaͤdte trat die der Vierſtaͤdte ein, Ubri⸗ 
gend wurbe die Dberlaufig vom König, ausdrüdlich unter Ede 
Schuß des deutfchen Bundes geftellt. 


F .r — 


‚ff 


Dos proteftantifche Kischenwefen Sachſens fland in Ge⸗ 
fahr eine feiner Behörden, das leipziger Gonfiftorium, wegen 
feines. durch die Theilung fo verkleinerten Sprengeld zu vs 
lieren. Doc wurde. ed. nach dem Wunſche der Stände Heiz 
behalten und wit ben von ben Stiftem Merfeburg und Zeiz 
bei. Sachfen bleibenden Parsellen nebfi des zu dem .aufgehos 
benen Stiftsconfiftorism zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die: evangeliich-reformirten Gemeinden in Sachen 
blieben noch unter dem Kicchenrathe, bei geiftlichen Rechtsſa⸗ 
hen unter der Landesregierung, bei gingewandten Appellatios 


. 4) Gefegfemmlung von 1821 St. 4, ©. 14 — 86. enthält die Ein: 
führung der alterbländifchen Proceßgefege in der Oberlaufig. 
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nen aber unter dem Appellationdgerichte (7. Aug. 118). Da 
die Zahl der Reformirten noch nicht bedeutend! war‘ ann 
600), erhielten fie noch Fein eigenes geiftliches Bericht, 
ſollten zur Entſcheidung von Sachen ihred Glaubens und fe 
Kirchenrecht8 ein oder mehrere reformirte Beifiger zugezogen 
werben. Ihr näcfter Borfland in kirchlichen Dingen follten 
die Sollegien ihrer Prediger und Vorſteher feiny die füch au 
reformirte Conſiſtoria nennen dürften, been bie ng 
des Gultus, des Unterrithts, ber Kirchendifiplin; "die: Mahl 
der Kirchen⸗ und Schul⸗Oiener, die Prüfung und Oxbinirung 
ber Candidaten fowie bie Verwaltung bes Kityennermögens 
bleibt 1); 

Waͤre nur ſonſt unter den Preteſmen dacſcas Ale 


ß gewefen, wie es hätte fein follen! Aber es zeigten ſich be 


benkliche Phänomene, indent allmälig auf Kanzeln und⸗ Kathe⸗ 
bern, mit Zunge und mit Feder fich zwei‘ Parteien einander 
gegenüiberftelten, für welche man die Namen Myſtiker umb 
Rationaliften herausgefunden. hatte, wennſchon lange nicht 
Alle dad waren, was: man unter biefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf der einen Seite, daß jeber wahre, 
für das Heilige der Religion im Innerſten erglühende Geift 
Im gewiffen Sinne Moftifer fein müffe, weil bad Ewige 
und Goͤttliche durch den bloßen Verſtand alleiır fo wenig wie 
durch die fünf Sinne auf den Menfchen fruchtbringend einwirken 
Tonne; vergaß man, wie hoc) felbft Luther einen Augufin 
und Zauler gefeßt: ſo gab es wieder Andere, die Alles bloß 
in die Region des bloßen ımfruchtbaren Wortglaubens ohne 
alle Zulaffung der Vernunft, die ja auch ein Göttliches if, 
warfen, und denen eitel Beten und fromm Empfinden beifigere 
Ingelegenheit als: hriftlich Handeln war. Die Leidenfchaftlic- 
keit der Streitenden vermengte, wie es zu gefcheben pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, firenge Or 
thodoxe „Myſtiker“ und ſtrenge Denkglaͤubige „Rationali iſten 
und Heterodoxen“; es ſchien ein Glaubenskrieg von eigener 
Art zu werden, darin dem politiſchen gleich, daß man keinen 


1) Geſetz ſammlung 1818 St. 9. S. 57—68.:Das Wechſelverfahren 
gegen die Geiſtlichen dieſer Confeſſion wurde auch aufgehoben. 
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Feutralen- anerkennen wollte. Es zeigte fich mitunter ein ver⸗ 
zerrtes Bild von Pieliimus, in dem von Spenerd und Frans 
kens frommen Wirken wenig zu erkennen war, und auch 
Herrnhut lag nicht umfonft in Sachſen, in deſſen Bruͤderge⸗ 
meinden Manche ihre frühere Bildung empfangen hatten. Wir: 
meinen nicht eben jene rohen Auöbrlche, wie fie in der fana⸗ 
tifchsgranufamen Opferung bes Bergmanns Flor in ber Mühle: 
zu Beyersdorf hei Leißnig 1817, in den Ausſagen bed 
fich felbft deu Juſtiz überliefernden Klooß und hin und wies 
ber bei dem Landvolk fihtber wurben und mit dem Poͤſchelia⸗ 
niſmus Eine Wurzel hatten, ſondern jenen ſubtileren Myſti⸗ 
cifmus der höhern Stände, wie ihn 1818 die Krübener fünf 
Wochen lang: in Leipzig zu verbreiten fuchte, che fie mit ihrem 
Gefolge bis. an die Grenze Preuffend efcortist wurbe, und der 
zu einer bloßen Gefuͤhlsreligion hinzuführen fuchte, an deren 
Früchten Nichts oder wenigſtend nichts Gutes zu erkennen 
wor. Wären lauter Männer wie Platner, den fies. einen aus⸗ 
gebranuten Berg nannte, und Krug und einige Anbere ihr 
entgegengetreten,, fie würde ihre Worte und Gebete umfonft ver⸗ 
fchwendet haben. : Allein auch ohne fie huldigten felbft Maͤn⸗ 
ner, die im Staate zu hoch geftellt waren, als daß ihr Bei⸗ 
fpiel nicht hätte wirken müflen, einer Anficht, die Andere wie 
derum bekämpfen zu muͤſſen glaubten. Das wahre Mittel 
gegen Über: und Un⸗-Glauben hätte Jeder zur Hand haben. 
Sonnen, die heilige Schrift. Die Bibelgefellfchaft in Sachs 
fen mit ihren Filialgefelfchaften forgte mit ehrwuͤrdigem Eifer 
für die Verbreitung des Buchs der Bücher, veranfialtete for 
gar einen eigenen Abdrud in 10,000 Eremplaren und einem 
andern zu 3000 in der Sprache der oberlaufiger Wenden, 
Selbſt eine Miffionsgefelfchaft befand in Sachen, , die in 
einem Jahre über 4000 Rthir. zufammenbrachte und nach Vers 
lin und Halle an die dortigen Vereine fowie an bie Miſ⸗ 
fionsdiaconie der Brübergemeinbe fendete. Doch würde auch 
ein faßlicher Unterricht über zweckmaͤßiges Bibellefen- nicht 
unzwedmäßig geweſen fein, weit felbft unter den Geiftlichen, 
befonderd auf dem Lande, die Anfichten darüber fehr verfchies 
den zu fein pflegen. 

Es ift bier nicht zu unterfuchen, ob unb wie viel Vox 


- 
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ſchub dieſes Zreiben der auch in Sachſen überhand nehmenben 
Profeiytenmacherei thun konnte (wie wirklich ein benfgläubiger 


Geiſtlicher einen längfi verorbenen hohen Staatöbeamten fragte: 


ob er nicht wiffe, daß der Weg nah Rom über Hermbut 


gehe?); aber daß Profelytenmacerei im Gange war, if 


nicht zu leugnen und brachte felbfl ein ehrenwerther Leipziger 
Preofeflor auf dem Lanbtage von 1820 zur Sprache und fand 
dabei die Zuſtimmung gar vieler feiner Mitflände '). 

Wirklich erfolgten nod andere Zeihen ber Zeit! Am 20. 
Novb. 1824 wurden von der hoͤchſten kaͤtholiſchen Kirchenbe 
hoͤrde des Koͤnigreichs durch einen oͤffentlichen Anfchlag an ber 
Fatholifchen Hoffirche zu Drespen alle Katholiten in Sachfen 
eingeladen das von Leo XIL für das Jahr 18235 ausgefchrie 
bene allgemeine Jubilaͤum zu Rom zu befuchen und dort un- 
ter andern auch um Ausbreitung der Tatholifchen Kirche, um 


Einigkeit der chriftlichen Zürften, um Aufhören der Kegerei zu 


beten , zu beichten und dann an dem Schafe ded unendlichen 
Berdienfted Chrifti und der Heiligen Antheil zu nehmen. 
Selbft den auf ber Reife Erkrankenden oder Stesbenden wurde 
er verheiffen °). Es Fonnte kaum fehlen, daß dieſer Anſchlag, 


1) Krug Darftellung bes Unmefens der Profelytenmacheret durch. 
eine merkwürdige Belehrungẽseſchichte. Leipzig 1822, 8. ©. 35 u. 86 
in der Note. 

9) Bur Literatur dieſes Streites gehören proteſtantiſcherſeits auffer 
ber in ber vorigen Note gendhnten unter anderen auch folgende Gchrif: 
ten: Krug die Kicchenverbefierung und bie Gefahren bes Proteftantif 
ms. Reipgig 1826. 8.5 Die geifllichen Umtriebe und Umgriffe im König 
reich Sachſen und in deffen Nachbarſchaft. Iena bei Bran 1826; Zwei 
Briefe durch die jüngft zu Dresden erfchienene Schrift „die reine ka⸗ 
tholifche Be veranlafft 2c., herausgegeben von Dr. H. G. Tzſchir⸗ 
ner. 2eipzig 1826, In gewiſſer Hinficht auch: Antiromanus .oder bie 

Kirchengeſchichte zc. von Chriſt. Sincerus. Leipzig 1828. Die in Sad 
fen nerbotene, oben im Tert erwälmte Schrift ift: Rom wie es iſt, von 
©. Domingo. Aus der Schrift „Die reine Katholifche Lehre” nur eine 
Stelle,..die gewiß kein denkender Katholil, ben Jeder wie ber Ver: 
faßer hochachten wird, gefchrieben hat: „Der Geift des Proteftantifmus 
mag immerhin das unbedingte WBibellefen in Schutz nehmen. Dieſer 
Grundfag Hat ebenfo wenig mit dem ChriftentHum gemein als 
ber. Proteftantifmus felbfl. Er, ber Prosefkantiimus, iſt Men: 
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mitten in einem proteflantifchen. Lande, großes Auffehn 
erregen mufite, unb eine Anzahl dresdener Binger reichten 
fehr ernſte Vorflellungen dagegen bei ihrer Behörde, dem 
Stabtrathe, ein, mit der Bitte ihre Beichwerben vor den Thron 
zu bringen. Während eine Schrift, nicht gegen ben Katholl- 
ciſmus fondern gegen den Witamontanifmus, vom apoſtoli⸗ 
chen Vicariat verboten wurde, durfte 1825 eine andere zu 
Dresden ericheinen, welche die Proteflanten ziemlich Unum⸗ 
wunbden zu Antichriften machte. Gegen folche Angriffe und 
wie fie von einem gewiſſen Golbmann im Literatur: und Kir⸗ 
chen⸗Correſpondenten gegen die Proteſtanten gewagt wurden, 
fanden ſich in Tzſchirner, Krug u. A. auſſer Leipzig freimit- 
thige Verfechter ded wahren Proteflantifimus, die fich auch 
durch Drohungen vom Auslande her nicht abſchrecken lieſſen. 
Galt es doch dem heiligen Rechte echt evangeliſcher Geiſtes⸗ 
freiheit. Endlich unterſagte ein koͤnigliches Reſcript vom 12. 
Jul. 1826 jede oͤffentliche Polemik gegen die katholiſche Kirche, 
ſowie auch die katholiſche Cenſurbehoͤrde angewieſen wurde, 
polemiſchen Schriften gegen Proteſtanten das Imprimatur zu 
verweigern. 

An dieſe ſorgenvolle Aufregung der Geiſter fiel nun der 
ſchon 1824 den Ständen vorgelegte Geſetzesentwurf: „bie 
Ausübung der Eatholtfchsgeiftlichen Berichtöbarkeit in den Kreis⸗ 
landen (alfo mit Ausnahme der Vberlaufiß) und bie Grund⸗ 
füge zu Regulirung der gegenfeitigen Berhältniffe der. katho⸗ 
tifchen und evangeliſchen Glaubensgenofien betreffend“, über 
welchen nach veifer Berathung die Stände ehrfurchtsvoll am 
34. Julius erftärten: „daß der König dieſen Entwurf mit 
Hinficht auf ihre Vorftellungen noch einmal mit Bugiehung 
der Conferenzminiſter und nach eingeholtem Gutachten des Kixs 
chenrathes und’ bee dresbener und. leipziger Gonſiſtorien bear: 
beiten und denſelben ber näcften Landtagsverfammlung vor: 


ſchenwerb, neben dem Ehrifbenthum errichtet““, Seite 1055 ober: 
‚Man ficht aus bem bereits Vernommenen, wie fich diefer Geiſt ded 
Antichriſtmus erhebenb fogar das Anfehn giebt, er fei bei weitem 
ber Wahrheit des Evangeliums näher und fein Weſen reiner, bibelges 
maͤßer,“ Seite 116. 


/ 
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Segen laſſen möge; denn fo wie bad Gefek gegenwärtig vorliege, 
fe es mit ben Brundfägen wahrer Religionsparität völlig un⸗ 
: vereinbar und räume der katholiſchen Kirche Berechtigungen 
ein, welche der proteflantifchen nie zugeflanden haben“. Das 
Berhaͤltniß des apoflolifchen Vicariats zum Könige und dem 
Staate fei zu unbeflimmt; dem neuen katholiſchen Conſiſto⸗ 
sium bie Gerechtfame eines Öffentlichen Gerichtähofes beizule 
gen fei unndtbig; beide Behörden muͤſſten fich ſtreng nach ben 
Eandesgeſetzen richten, die Geifllichen ihren Ortögerichten un- 
terworfen bleiben, die Profelytenmacherei hart beſtraft, der 
Beiftliche der den Übertritt dadurch erleichtert habe, daß ber 
Übertretende ſich noch dufferlich zur verlaffenen Kirche halten 
bürfe, caflirt, auch feſtgeſezt werben, baß die Kinder aus ge 
mifchten Ehen, ohne Willkuͤr der Xltern, die Soͤhne dem Ba 
ter, die Zöchter der Mutter in der Eonfeffion folgen-follten '). 
Lange nicht alle diefe Bemerkungen waren beruͤckſichtigt 
worben, ald, aber ohne die gewuͤnſchte nochmalige Wernehmung 
der Stände, am 19. Febr. 1827 der oben angeführte Entwurf 
als Mandat, begleitet von einem zweiten (20. Febr.), den 
Übertritt von einer chriftlichen Gonfeffion zur andern betref: 
fend , erfchien. Nach dem erfien Mandat befleht ein katho⸗ 
Ufches Vicariat als oberfte geiftliche Behörde für die 4 Kreife 
(an der Spike der Fatholifchen Geifllichkeit der Oberlaufig und 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten flieht der Domdechant von 
St. Petri zu Bubiffin, der hochwärbige P.Lod, Bifchof von 
Antigone). Der jebedmalige apoftolifche Bicar (nach Pater 
Schneiders, des Bifchofs von Argos, viel betrauertem Tode 
der bochwürdige Pater Ignaz Bernard Mauermann, Bifchof 
Von Pelle) leiftet, fowie alle unter ihm ſtehende geiflliche und 
weltliche Beamte, nach Vorlegung des päpftlichen Delegations⸗ 
fihreibens, dem Könige den Unterthanens und Dienfl-Eid unb 


1) Der erſte Entwurf von 1824 ift enthalten m den Actenfih den 
und Verordnungen über die Berhältniffe der katholiſchen Glaubens⸗ 
genoffen im Königreiche Sachen feit dem pofener Frieden. Dresden bei 
Arnold 1831. 8. S. 26 — 38. Die ftändifche Schrift darüber vom 31. 
Jul. 1824 ©. 38—67. Der enge ritterfchaftliche Ausſchuß war in man: 
hen Stüden asmeihenber zu milder Anficht. Dam folgen bie Man: 
bate ſelbſt &. 67—9 


| 
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verpflichtet ſich zus Beobachtung der Landesgeſetze. Ohne Vor⸗ 
wiſſen und nach Befinden auch Placet des Landesherrn kann 
keine paͤpſtliche oder Vicariats⸗ Anordnung durch Drucd oder 
Anfıhlag bekannt gemacht werben, Bei Befchmerden über. das 
Vicariat entfcheidet der König ſelbſt. Die Latholifchegeiftliche - 
Gerichtöbankeit in. unterer Inſtanz übt ein katholiſch⸗geiſtliches 
Sonfiflorium von: 3 geiſtlichen und :2 weltlichen Beiſitzern. 
Der varſitzende Geiſtliche beifit Praͤſes, die andern Afjefforen. 
Als hoͤchſte Appellationsinſtanz wird. ein Wicariatägericht‘ unter: 
Vorſitz des Vicarius (der ein votum decisivum. hat). aus 2 
geifllichen Vicariatsraͤthen und 3: weltlichen Räthen, woruntee 
ein Mitglied der Landesregierung und des Appellationsgerichtd 
ift, zuſammengeſetzt. Wo nicht das kanoniſche Recht -Abımgt 
hung gebietet, wird nach. ben Landesgeſetzen geſprochen. Alle 
katholiſche Geiftlihe find bloß der Gerichtöbaskeit des ‚Confl« 
fioriums und des DVicariatd unterworfen; bei Criminalſachen 
bie eine beſetzte Gerichtsbank fodern, wird ein Suflizamt: zur 
Fuͤhrung der Unterfuchung requirirt, wozu auch ein geifllicher 
Commiſſarius zu belegiven iſt. Polizeilich Arzetirte werben 
dem Conſiſtorium übergeben. Die weltlichen Unterobrigkeiten, 
felbft die Kreis⸗ und Amts⸗Hauptleute, können zur Erzeigung 
der nöthigen Rechtshuͤlfe vom Vicar und dem Conſiſtorio res 
quirirt oder ihnen Verordnungen und Aufträge ertheilt wer⸗ 
den. In Ehefachen und bei der Beſtrafung katholiſcher Geift« 
lichen und Unterthanen mit Kirchenftrafen follen die Dogmen 
der katholiſchen Kirche und das kanoniſche Recht berüdfichtigt 
werben. Der Klerus ift der Gerichtöbarkfeit bes Fatholifchen 
Confiſtoriums unterworfen, und gleichen privilegirten Gerichtös 
ſtand genieffen auch auswärtige Fatholifhe Geiſtliche 
bei ihrem Aufenthalte im Königreih! Katholifcher Cultus, 
Kirchendifciplin, Unterricht, Glaubens: und Gewiſſens⸗Sachen 
der Katholiken, Kirchen⸗ und Schul⸗Gebaͤude, Gottesäder und 
Die zur Zeit der Publication des Mandatd vorhandenen Fathos 
liſchen Hofpitäler mit ihren Srundflüden gehören zur aus⸗ 
ſchließlichen Competenz des Confiftoriums. Bei neuen Erwers 
bungen ift die Realgerichtöbarkeit von befonderer Verleihung 
abhängig; kirchliches Aſylrecht findet nicht flatt. Über die, 
Confeſſion von Kindern aus gemifchten Ehen trägt der König 
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Bedenken einen Zwang anfzulegen und überläfft die Entſchei⸗ 
dung den Eitern *), bei Unehelichen der Mutter. Ein Ange 
1öbniß wegen der Kinder aus gemifehten Chen vorauszufodern 
FM unter keinem Vorwande erlaubt. In Drten wo Schulen 
beider Gonfeffionen find, dürfen die Kinder-(nur bei gelehrten 
Schulen können Ausnahmen flattfinden) nur die ihrer Gonfef- 
&on befuchen; wo keine Batholifche Schule ift, Finnen katho⸗ 
liſche Kinder die proteflantifche Schule, mit Ausnahme der 
Beligionöflunden, befüchen. Der evangelifche Theil Tann bei 
Scheldungen gemifchter Ehen wieder heirathen; die Parochiel: 
zwangsrechte ber evangeliihen Kirche fallen weg. — Nach dem 
zweiten Mandate muß der von einer Gonfefflon zur andem 
fibertretende wenigfiens 21 Sabre alt und nach feinem Gei: 
fledzuftand einer freien Entſchlieſſung fähig fein. Vierwoͤchent⸗ 
liche Bebenkzeit, Ermahnungen und Belehrungen von ben 
GBeifllihen der bisherigen Confefſion, doch olme Herabſetzung 
det andern,‘ dann eine fürmliche fchriftliche Entlaffung follen 
vorangeben. Ein Übertritt im ar tienlo mortis iſt zwar für 
Die Perſon, doch nit fir feine Kinder giltig. Geheime 
Übertritt zieht nicht nur wie der öffentliche den Berluſt des 
an eine beflimnite Gonfelfion gebundenen Amts⸗ oder Fami⸗ 
lien⸗Rechts, fondern auch, wenn ein geleifteter Religionseid 
verlegt wird, angemeſſene Beflrafung. nad) fith. Der Seift- 
liche der den Vorbehalt der Aufferlichen Beibehaltung der frü⸗ 
hern Confeſſion anwendet, wird vom Amte remopirt; wer zum 
Übertritt durch Verſprechung, Drohung ober Herabſetzung der 
andern Kirche verleitet, dad erfte Mal mit 50 Rtihlr., fobann 
härter (der Geifltiche mit Dienſtabſetzung) beflraft. Fuͤr Kin 
der uͤber 14 Jahre hat ein Übertritt des-Einen der Eltern ober 
Beider keine Folgen ıc.?). 

1) Nach dem unterridhteten Berichterftatter in der Allgemeinen 
Zeitung 1827. Beilage zu Nr. 76. und 77. ©. 302 foll gerabe dieſer 
Punct im geheimen Rathe fehr ausführlich biscutirt worben fein. Die 
Meinung, daß dem Bater allein bie Enticheibung zuftehen muüfle, 
fei die begünfligtere gewefen, “aber bie zarte Gewifienhaftigleit des RL 
nigs habe allen Zwang entfernt wiffen wollen. Daß die Bemerkungen 
der Landftände von Erfolg gemwefen wären, leugnet M. K. E. Richter 
Die legten Ereigniffe in Sachſen. Zwickau 1830. 8. ©. 5-9. 

2) Geſetzſammlung 1837. Stüd 3. S. 13—32. Ich konnte hier 
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- Daß bei biefer Anorbuumg der König für feine Perfon 
nur gewifienhaft und gerecht verfahren wollte ;:geht auch dar⸗ 
aus hervor, daß er. den & Oct. 1823 den Proteflanten auf 
Bitte der dresdner Bürgerfhaft das Meformationäfefl zu einem 
ganzen Feiertag erhob und ihnen. deswegen noch das höchfte 
MWohlgefallen zu erkennen geben ließ. Auch die Säcularfeier 
der Reformation 1817 war fehr feftlich, felbft in der Haupts 
ftabt (und nicht bloß durch bie Reformationsbrode der dresde⸗ 
ner Bäder), 3 Tage lang begangen worben. Überhaupt flei- 
gerte fich der proteflantifche Eifer der Sachfen, wie auch ganz 
neue Ereigniffe gezeigt haben, als Gegengewicht. des katholi⸗ 
ſchen Eiferd, immer mehr *). 


nur einen kurzen Auszug geben, zur vollftändigen Beurtheilung muß 
man die zwei Mandate nothwenbig felbft einſehen. Sie find auch, aber 
mit einer Aufferft feharfen Kritik begleitet, abgedruckt in der Schrift: 
Über die Gleichſtellung der Protejlanten und Katholiken in ben beutfchen 
Bunbesftaaten aus dem Gefichtspuncte des Rechte, mit befonderm Bes 
zuge auf das Königreich Sachfen und das Mandat vom 19. Febr. 1827, 
Dannover 1828. S. 865—107. Der Verfaffer diefer Schrift will erwei⸗ 
fen, daß der Vicar (durch Gottes und des heiligen Stuhles Gnade) und 
fein Confiftorium nichts ale päpftliche Ober: und Unter-Behörben waͤ⸗ 
ren, daß nach kanoniſchem Rechte die Kirche nicht unter, fondern über 
dem Staate ſtehe, daß die einzige Garantie gegen die daraus entſtehen⸗ 
den übel beim Mangel einer Conſtitution nur die Perſoͤnlichkeit des Fuͤr⸗ 
ſten ſei, daß den Katholiken nur die Landſtandſchaft noch fehle, um die 
Bitte der Proteſtanten zu ihrer Gleichſtellung mit den Katholiken zu 
begründen! Der Berichterftatter der Allgemeinen Zeitung 1827. Beilage 
77. &. 307. drüdt dagegen zum Schluß den verftändigen Wunfh aus: 
daß weniger Unterrichtete, befonders im Auslande, wo die verwidelte 
Berfaffung in hierländifchen Kirchenſachen manche Dunkelheit haben muß, 
weber voreilig noch leidenfhaftlich darüber urtheilen mögen. Übrigens 
gab es auffer der Fatholifchen Hofs und Pfarr⸗Kirche felbft noch Pfarre 
kirchen zu Neuftabt-Dresden, Friedrichsſtadt, Leipzig, Dubertöburg, ' 
Zwidau, Pirna und Ghemnig, und einige Eapellen Das zahlreiche 
Perſonal der Hofgeifllichkeit .f. in Haans Verzeichniß aller Geiftlichen, 
Scdullehrer 2c. im Königreich Sachſen. Dresden bei Ramming 1828, 
S. 206 ff. Doch ift nicht zu vergeffen, daß der Eathelifche Eultus mehr 
Geiftliche als der 'proteftantifche erfobert. 

1) Hafche diplomatifche Gefchicdhte Dresdens. V. Abth. 2. ©. 152 
und 2. Rachtr. ©. 17, wo bie Mefcripte ſtehen. Gegen einen Plan, den 
Zuden volle Bürgerrechte in Sachſen zu ertheilen, foll fi. bie Buͤr⸗ 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 39 
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3. Thaͤtigkeit der Regierung und Selbſtthätigkeit 

des Volks in Beziehung auf Laudwirthſchaft, Ge⸗ 

mwerbe, Handel, Volks⸗ und höheres Shul-We: 

fen, Wiffenfhaften und Künfte Friedrich Au: 
guft Familienleben und Tod. 


Wenn man die Bevoͤlkerung Sachſens auf obngefähr 
1,400,000 M. annehmen darf (im I. 1826 1,350,455), fo 


ergiebt fih, daß bei dem Flaͤchenraum von 271 Q. Meilen 


im Durchfchnitt über 5000 Menfchen auf die Q. Meile Tom: 
men. Mag auch die Bevölkerung im vogtländifchen Kreife 
nur etwa 4000 Seelen auf die Q. Meile fein, fo fleigt fie 
in einigen Gegenden ded Erzgebirged und ber Oberlaufiß faſt 
auf 7000. Auf diefe Weife ift Sachfen eined der bevölkert: 
fien Länder in Europa. Auch die Zahl der Städte (145) if 
verhältnißmäßig faft nirgends fo groß, weil auf jede 2 Q 
Meilen eine Stabt und bei 3255 Dorfgemeinden 12—14 Ort 
fchaften auf eine Meile fommen. Einer folchen Bevölkerung 
auf fo kleinem, durch Städte, Dörfer, Wälder, Straßen, 
Gärten, Wiefen und Weinberge noch verengten Raume dur 
Aderbau hinlänglich Brod zu fchaffen, würde fchon eine ſchwere 
Sache fein, wenn auch nicht fo viele Serpituten auf dem 
Grund und Boden lägen, die von mehr ald 800 Rittergü- 
tern geübt werden '). Leicht wären dieſe noch vermehrt wor: 
den, hätte nicht der König feine Zuftimmung verweigert. Denn 
auf dem Sandtage 1817—18 fol die Ritterfchaft den Antrag 

geftellt haben, den Bauern durch ein Gefeg den Anbau der 


gerfchaft zu Dresben bittfchriftlich an den König gewendet unb fo dies 


„allgemeine Landesungluͤck“ verhütet haben; f. Bredow und Bentu: 


rini Chronik 1819. ©. 457. 


1) Die Zeitfchrift Biene v. 30. April 1830 Nr. 16. nimmt gar 
in Sachſen gegen 1200 mit Patrimonialgerichtöbarkeit verfehene Ritter: 
güter an und bemerkt, daS faft die Hälfte des Landes in den Haͤnden 
dev großen Grundeigenthümer ſei. In Geißlers Zeitfchrift für das 
Königreich Sachſen, Dresden 1820. J. werden allein gegen 800 landtags⸗ 
fühige Nittergüter aufgeführt. Über den im Werte gleich folgenden An- 
en a Ritterſchaſt fe Bredow und Verturini Chronit 1818. 

ite 857. . | 
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Sommerfrüchte und bes Klees zum Beſten ber Rittergutäheers 
den zu befchränten! Dagegen feste die Landes Öfonomies, 
Manufacturs und GommerciensDeputation, wenn fie auch 
die längfterworbenen Rechte der Ritterguͤter nicht befchränken 
durfte, auf vechtöbeftändige Vertheilung gemeinfchaftlicher Weis 
depläge, zu uneingefchränkttem Gebrauche Einzelne, nach der 
Groͤße des Stüdes Prämien von 50— 300 Rihlr.; eben fo 
viel auf Aufhebung der Koppelhutung auf Grundftüden vers 
fehiedener Beſitzer; für die Zriftberechtigkeiten, welche die 

leivende Gemeinde für die Benugung von wenigftend 50 Ader 
Landes auf die Sommermonate oder für immer erflattel, im 
erften Fall 100 Rthlr., im zweiten für jede zehn Stuͤck 
Vieh 8 Rthlr. Nicht minder wurden auf Adergeräthe und 
Mafchinen zur Berbefferung der Landwirtbfchaft, wenn fie 
durch Sachverſtaͤndige und dreijährige Erfahrung erprobt wors 
den waren, Belohnungen von 50—300 Rthlr. ausgeſetzt; für 
Holz: befonders Eichel-Saat 4 Rthir. für den Aderz für holz⸗ 


eriparende Gemeindebadhäufer 200 Rthlr. Für Anlegung von  - 


Bands und Schnur Mühlen, für Krempeldraht und Krems. 
peln, die den franzöfifchen gleich kaͤmen, für Zuchfcheeren, vers 


- befferte und verfchönerte Blechöfen u. f. w. wurden ſchon hoͤ⸗ 


here Preife gefebt. Die hoͤchſten Prämien waren auf Verfer: 
tigung des Schmelzflahled im Großen und auf Gußwalzen 
und Anzeigung des Verfahrend dabei mit 5700 Rthlr. ges 
feßt. Die Künftlee oder Profeffioniftien welche Zaubftunme 
als Lehrlinge annahmen, erhielten nad) Ablauf des erften Lehr: 
jahrs 20, nach Ablauf der ganzen Lehrzeit und abgelegten Pro: 
ben 30 Rthlr."). ‚Seit 1824 wurden auch, zu Dresden Aus⸗ 
flelungen von Erzeugniffen des ganzen inländifchen Gewerbs 
fleiffed. nicht ohne Nuten und Belehrung angeordnet. So 
wurde Geſchmack und Erfindungsgeift veredelt und angefpornt. 
Da ſah man von dem Wachstuch bis zur Foftbarften großſchoͤ⸗ 
nauer Damaftweberei, von der Satteldecke bis zum feinften 
erzgebirgifchen Spigenkleide, vom Thürenfchloffe bis zur aſtro⸗ 
nomifchen Pendelubr mit Compenfationspendel oder zum koͤh⸗ 


* 1) Gefegfammlung 1820. St. 4. &. 18-20 auf bie Jahre 1820 


bis 1825; für 1826 bis 1881 f. ebendaf. 1826, St. 14. 
39 ® 
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lerſchen Wollmeſſer, iher 1060 Induſtriegegenſtaͤnde in einem 
ſchoͤnen Saale des bruͤhlſchen Palais verſtaͤndig ausgelegt; die 
meiſſner Porcellanfabrik erhielt eine heſſere Verwaltung und 
bedeutende jährliche Zuſchuͤſſe, damit 300 Familien wicht brod⸗ 
108 würden. Die mit dem Hennebergifihen verloren treffli⸗ 
chen Sewehrfabrilen wurden 1847 durch eine.naue in Olbern⸗ 
‚ bau erfegt. Neue Kiöppelfchulen entſtanden mit Iandesher:: 
licher Unterflüßung im Erzgebirge. Allein fir manche Sat: 
tungen von Manufacturen, wie die Baummollengamfpirne: 
reien, fehlen die gute Zeit auf immer vorbei, weil bie Grenzen 
auf drei Seiten dafuͤr fo gut wie gefchloffen waren, die über: 
feeifhen Geſchaͤfte fehlten und die Engländer mit ihren Waa⸗ 
ren Alles uͤberſchwemmten. Nur reiche Fabritenbefiger vermod; 
‚ten ihr Gefchäft noch aufrecht zu erhalten. Auch an Indu— 
firiefchulen wurde bereitd gedacht, wennſchon eine eigentliche 
polytechnifche Anftalt erſt fpäteren Beiten vorbehalten blieb. 
Den Handel ſuchte man durch Herabjegung mancher Han: 
delsabgaben 1820 und 1824 zu erleichten. Schon 1816 wır 
den mehrere Ein» und Ausfuhr⸗Verbote zuruͤckgenommen, und 
nur Salz durfte nicht herein, Hadern und Lumpen nicht hin: 
auögelafien werden. Die Accifeeinrihtungen wurden fehr ver⸗ 
einfacht und die Anfäbe vermindert. Beſonders wurde der 
leipzigeer Handel und der Zranfito begünftigt. Das Geleite 
wurde erſt 1828 vermindert und für Perfonenfuhrwert ganz 
aufgehoben. Aber doch nahm auch der Handel unverkennbar 
von Jahr zu Jahr ab, wenn e8 auch noch einzelne gute Mef- 
fen gab. (Auf der Oftermeffe 1820 gingen allein über Luͤne⸗ 
burg und Braunfchweig 66,700 Ctr. ein; nur machte es nidt 
immer die Maſſe der eingeführten Waaren, nicht die Zahl der 
Fremden, fondern die ber großen Auffäufer aus Polen, Ruß 
land und ben türkifhen Provinzen.) Großen Schaden thaten 
die firengen preuffifchen Mauthen und Zollfäge, die unguͤnſti⸗ 
gen Seldverhältnifie, und es wurde. immer dringender, mit 
andern Staaten zu Zollverträgen fich zu vereinigen, je mehrere 
vom übrigen Deutfchland fich fchon zu größeren Zollſyſte⸗ 
men zu vereinigen im Begriffe waren. Die Elbfchifffahrt 
erfreuete ſich allerdings größerer Lebhaftigkeit, in Dresden bil- 
dete fi 1822 eine eigene Elbaffecuranzgefelfchaft mit fehr 
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geringen Prämien; ja ‚ed trat 1824 eine Elbhandlungscom⸗ 
pagnie auf Aetien für. bixecten Hanbel nach Amerika (elbames 
‚rikanifche Handlungstommngnie) zuſammen, die aber nach drei 
Jahren nicht ohne Verluſt :der Actieninhaber wieder einging. 
Nur war die Eibfthifffahstäncte ſelbſt noch mancher Verbefle 
sungen bedinftig (bie ‚freilich das patriotifche Elbeblatt vom 
Oberzehntner Hafie nur arideuten Eonnte), indem man über 
die folange aufbältenden, preuffifchen Werificationen bei Ein: 
und Audtritt der preuffifchen. Eibzolllinie. klagte! Der ſaͤchſtſche 
Sandſtein war in Hamburg theurer als ber -fchettifche. Auch 
wuſſte der König. mit banrem Gelde zu vechter Zeit ben leip⸗ 
ziger Dandel zu unterflähen, benn er ſchoß mehrmals bei mos 
mentanem Geldmangel den Banfird Summen von Hundes 
taufenden vor und unterflügte bie Kaufleute bei der Bilbung 
ihres Eafjenvereines 1820 ‚und der Discontocafle 1827. Ga 
ſchutternd war 18261 ber Fall des Hauſes Reichenbach mit 
ſeinen Nebenhandlungen zu Altenburg und Berlin, wennſchon 
dem wackern Chef des Hauſest die wenigſte Schuld beigemeſ⸗ 
fen werden konnte. 

‚Auch der Bucta adel ſchien einer Kriſis entgegenzu⸗ 
gehen. Die immer wathfende Zahl der Buchhandlungen theilte 
fon an fi (wenn auch nicht ‚hin und wieder über ner 
laubte Mittel einiger zu Tagen gewefen wäre) ben Gewinn, 
mehrte die Zahl und nicht immer den Gehalt. der Literarifchen 
Producte, bie dann in Tauſenden von Centnern als fogenannte 
Krebfe nach Leipzig zurüchwanderten. Unberechenbaren Scha⸗ 
den that noch immer der Nachdruck, gegen welchen ſchon auf 
dem wiener Congreſſe, dann beim Bundestage, bald von Eins 
zelnen wie Krug, Brodhaus u. A., bald von ganzen Geſell⸗ 
ſchaften in Schriften und Vorſiellungen angekaͤmpft worden 
war. Was half es, daß man zu Leipzig den Nachdrucker als 
ehrlos behandelte, daß die Regierung neue Maßregeln ergriff, 
die Buchhaͤndlerboͤrſe ihn nicht zuließ, ſolange noch ganze 
Staaten ihn vertheidigten! Der ſolidere Buchhandel litt jr 
eine Unzahl von Beitfehriften, „die jede Jahr wie Pilze auf—⸗ 
[hoffen und vergingen, litt durch die fogenannte Zweigroſchen⸗ 
literatur, Überfegungöfabrifen ‚ Bohlfeilausgaben (wenngleich 
diefe auch ein Mittel gegen Nachdruck werben konnten); man 
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nahm das Meiſte nur auf Eonbition, übertrug in der Oſter⸗ 
meſſe ſchon mehr als 4 Saldo. Viele Hinderniffe lagen auch 
in der Zeit felbft '). Manchen Rachtheil verurfachte auch dem | 
leipziger Buchhändler bie feit 1819 gefchärftere Cenſur, wenn 
gleich feit dem 15. Nov. 1815 die Stelle des politifher Ce 
ſors aufgehoben worden war. Die karlsbader Beſchlüſſe un 
terwarfen alle Schriften, die täglich, heftweife oder unter 0 
Bogen erfchierien, einer firengern Genfur (fächfiihes Mandat 
vom 13. Nov. 1819,. vorerft auf 5 Sabre, dann auf unbe 
ſtimmte Zeit verlängert). Viele Schriften wurden nun auffer 
Landes gedrudt, und bedeutende Handlungen beohten ihr Ge 
ſchaͤft ganz von Leipzig binwegzuverlegen. Eine Generalver: 
femmlung deutſcher Buchhändler zu: Leipzig berieth fich wohl 
über alle diefe Hemmniffe ihres gemeinfchaftlichen Gefchäfts, 
flatuirte auch Exempel gegen unfittliche Schriften, aber die 
Hebung des Haupthinderniffes, bed Mangels an Geld für 
die Bücher, lag nicht in ihrer Macht! 

Se mehr in der legten Zeit dad Schulwefen und bie 
wiflenfchaftlichen Inflitute mancher deutfcher Staaten fich em: 
porboben, deflo mehr wurde ed auch für Sachen Pflicht, fich 
nicht darin Überflügeln zu laffen und feinen alten Ruhm zu 
behaupten. Und der wird hoffentlich behauptet werden; we 
nigftens wäre e8 Friedrich Auguſts Schuld nicht gewefen, des 
wie früher in befiern Jahren fo auch noch im legten ſchweren 
Jahrzwoͤlft feiner Regierung gerade diefen Theil der Cultur 
nie aud den Augen ‚verlor. Hat man dem fächfifchen Schul 
wefen Einfeitigkeit vorgeworfen, fo fland ed immer nody auf 
der Frage, ob eneyllopädifche Breite ober die. Tiefe des mul- 





1) Über die Hinberniffe des Buchhandels und über beffen neuere 
Lage Überhaupt hat Fr. Perthes aus Hamburg in einem gehaltreichen 
Kuffage: Über den deutfchen Buchhandel und bie aͤuſſern Verhäktniffe der 
deutſchen Literatur in Poͤlitz trefflichen Jahrbuͤchern für Gefchichte und 
Politik. 1829 Januar S. 29-57 ein gewichtiges Wort geſprochen. Zu 
ben ©. 88 aufgezählten Hinderniffen duͤrften auch noch bie Leihbibliothe⸗ 
ten und L£efevereine hinzugezählt werben. Der Verfaſſer ſtellt Seite 42 
den merkwürbigen Sag auf, daß ber gefammite wiſſenſchaftliche Verlag 
beutfcher Literatur, ber feit 1800 gebrudt ift, in Eine Summe und 
Abrechnung gebracht, Sapitalverluft gebe ie 


Sachſen ſeit dem wiener Briöken, 1815-1827: 615 


tum non malta vorzuziehen ſei. Auch hat man über der Ph 
Iologie das andere Wiffen in neuerer Zeit weniger. vernachläf 
fig. Das Volksſchulweſen blieb nieht zuruuck. Manche .nene 
Schulmohnung ober wenigflend Schulſtube wurbe gebaut; 
durch Glaffenabtheilung der Schulfinder, durch gefchärfte Ver⸗ 
ordnung über Vifitation von Seiten ber Superintendenten und 
Inſpectoren (befonderd wegen der Schulverfäumniffe), durch 
befiere Befoldung der Lehrer, vor Allem durch befiere Lehrer 
felbfi wurde erfolgreich eingegriffen. Zu den vorhandenen 
Schullehrerſeminarien Fam .1817 noch ein nened zu Budiſſin 
für 12 proteflantifche und.5 Fatholifche Zoͤglinge. Dem dres⸗ 
dener fuchte man ben Verluſt des auch vom Könige, ruͤhmlich 
audgezeichneten und feiner Aufgabe volllommen gewachfenen 
Dinter möglihf zu erfegen. Aus der Zahl der fogenannten 
drei Landesſchulen Sachfend war die berühmtefle und größte, 
war Schulpforte herauägefchieben. Deſtomehr wurde nım von 
dem Könige und den Ständen auf bie beiden andern. großen 
Schulen zu Meiffen. und zu Grimma gewendet, beſonders 
legtere zum Theil mit neuen Lehrern, einem neuen Unterrichtös 
plane und mit neuen Schulgebäuden. verfehen, wenngleich 
Friedrich Auguft die Einweihung berfelben 1828 nicht erlebte. 
Die gelehrten Schulen zu Zreiberg, Zwidau, Chemnig, Plauen, 
Schneeberg erhielten fländifche Unterſtuͤtzungen. ‘Auch neue 
Schulen entflanden in dem Eatholifhen Symnaflum zu Dred- 
“den, in der dortigen Friedrich Auguſts Schule, in dem durch 
die gewifienhafte Nachzahlung einer alten Schulbpofl vom 
100,000 Gülden, welche Rudolf Vitzthum von Apolda feit: 
1638 an den damaligen Kurfürften zu fobern hatte, erſt un⸗ 
ter Friedrich Auguſt verwirklichten visthumfchen Gefchlechtäs 
gymnafium!). Leipzigs gelehrte Schulen blieben nicht zuruͤck, 


1) Schaͤtzbare Nachrichten über bie Geſchichte diefer Stiftung in 
Poͤlitz Friedrich Auguft II, 352-357. Die urfprängliche Stiftung lau⸗ 
tete auf 12 junge Abelige, zunaͤchſt aus dem Geſchlechte felbft, und auf 
6 bürgerliche Knaben, bie als deren Kamuli mit verpflegt und unterrich: 
tet werben follten. Diefe Benennung bat man in bas paflendere Con⸗ 
tubernalen umgefchaffen und die ganze Anſtalt mit dem blocdhmannfchen 
Inſtitute in Dresden zwedimäßig verbunden. Man hat vielleicht nicht 
mit Unrecht geflagt, daß der Geift der Ariftokratie, begünftigt ſchon 
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ſo wenig ald bes leipziger Volks⸗ und BurgerSchulweſen 
Eines Inſtitutes wie der ſchoͤnen Buͤrgerſchule, deren großer 
tiger Bau jet vollendet wurde, erfreuete ſich felbfi Dres 
den nicht. 

Die Landesuniverfität Leipzig (Wittenberg wa 
mit Halle vereinigt worben) erhielt, wenngleic, die Zahl be 
Stubirenden feit der Theilung des Landes merklich abnahm, 
manchen Beweis Ianbeöherrlichen und flänbifchen Wohlwol⸗ 
tens, indem theils mehrere ber bisherigen 80 Lehrer, beſon⸗ 
ders auch die Privatdocenten und auffezorbentlichen Lehrer, um 
“fie der Hochfchule zu erhalten, beſſer befoldet wurden, theils 
aus Kiel, Breflau neue tüchtige Männer für Gefchichte, Phy⸗ 
fit und roͤmiſches Recht berufen wurden, theils die Univerſi⸗ 
taͤtsbibliothek bucch Ankauf oder Schenkung herrliche Bereiche 
rungen erhielt, theils einige Univerfitätögebäube durch Vor: 
fhüffe und Berwilligungen zwedimäßtg erneuert werben Eon 
ten. Die Verwaltung der verfchiedenen Univerfitdtsfonds ging 
ans ben Händen der damit beauftragten Profeſſoren in die 
eines Rentmeifters über. Die Geſetze für die Studirenden 
werden 1822 verbeflert, es wurde auffer dem Gonpicte und 
dem hohenthalſchen Freitifch durch die Thaͤtigkeit des auch fonfl 
um Leipzig mehrfach verdienten Wagebirertord Goͤtz, eines 
Nürnbergerdö, dem auch. die Sonntagsſchule fir Handwerker 
ihr Entfiehen verdankt, noch eine neue unentgeltliche Speife 
anflalt für die Studenten gegründet. Eine große Umformung 
bee Derfaffung, mit Abfıhaffung bes Nationalweiend, mit 
Veränderung der Rectorwahl aus den Facultaͤten (warum nicht 
lieber aus dem Senate?), der Einführung eined Senated, Ver 
waltungsaudfchufies und bleibenden Untverfitätärichterd wurde 
zwar unter Friedrich Auguft noch entworfen, aber unter ſei⸗ 
nem Nachfolger erfi volführt. Nur dad war eine unzerfreu 
liche, doch durch die Zeit gebotene Veränderung, daß auch in 
Leipzig in Folge der im Auguft 1819 zu. Karlsbad gefaſſten 


burch bie großen Privilegien des Adels, durch ſolche Snftitute, ſelbſt 
dur das Cadettenhaus nur noch mehr eingeimpft werde. Doch barf 
auch nicht zu bemerken .unterlaffen werben, ba fih Sachſen gluͤcklicher⸗ 
weife eines hochgebildeten Adels erfreut, wie ihn nicht alle Staaten 
aufweiſen koͤnnen. 
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und zu Frankfurt am 20.. September bekannt gemachten Be 
fchläffe (auch ein fächfifcher Geſandte war in Böhmen gegen⸗ 
wärtig gewefen) ein aufferosdentlicher Ianbeöherrlicher Brvoll⸗ 
mächtigter (die auf einander folgenden drei Oberhoftichter 
von Rafel, von Gerödorf und feit 1824 von Ende) angeftellt 
wurde, mit dem Auftrage, über ‚die firengfie Wollziehung ber 
beftehenden Gefege und Difeiplinarsorfchriften zu wachen, ben 
Geiſt der academiſchen Lehrer in ihren Bortraͤgen zu beobach⸗ 
ten, doc ohne in bad Wiſſenſchaftliche und im die kLehrme⸗ 
thode ſich unmittelbar einzumifchen !). 

Die Bergalademie zu Freiberg. erlitt zwar durch 
Mernerd Tod (30. Aug. 1817) einen höchft fehmerzlichen Vers 
luft (die Engländer grundeten ibm zu Ehren fogar eine Wer- 
nerian society), allein fie erhielt im Bergrath Mooß einen 
neuen berühmten Lehrer und genoß auch manche auſſerordent⸗ 
liche Unterſtützung. Zu dieſen Anſtalten kam nun im Jahre 
1816 eine ſehr wichtige in der mediciniſch⸗ shirurgifchen 
Akademie in Dresden hinzu. Zwar hatte fie proviforifch ſchon 
unter bem fremden Gonvernement 1814 an ber Stelle bes ak 
ten 1813 eingegangenen Collegium medico-chirurgicam von 
1748 begonnen, doch wurde. fie erſt jeßt dotirt, neu geftaltet, 
erweitert und vervolllommne. Das vormälige Furländifche 
Palais und mehrere andere Gebäude warden ihr angewiefen; 
unter der Direction bed aus Wittenberg berufenen Hofraths 
und NRitterd Seiler neun Profefforen und einige Hülföhchrer 
angeflelt und ihnen die Bildung guter Wundärzte und Arzte 
für das platte Land zur Aufgabe gefegt. Die Zahl der Zoͤg⸗ 
linge flieg bald auf-150— 160, und der jährliche Etat auf 
10,000 Rthlr. Mit diefem Inſtitute waren bereitd vom Gou⸗ 
vernement brei Kliniken und eine Entbindungsanftalt verbun⸗ 
ben worden; jebt kamen noch ein botaniſcher Garten, eine 
Bibliothek und eine große Anzahl Sammlungen hinzu. Aufs 
ferdem wurde auch noch der Zhierarzweifchule mit 40 — 50 


1) Wie nöthig eine Umgeflaltung einer Univerfitätsverfaffung und 
Verwaltung fei, zeigte Krug in einem Auffage: Entwurf zur Wieder⸗ 
geburt ber Univerfität Leipzig 2c. in Pölig Jahtbuͤchern März 1829. 
S. 225—260. 
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Böglingen, bie bamit verbunden war, ein eigenes Gebaͤude 
erfauft und eingerichtet. Die Akademie fland unter der Lan- 
deöregierung, es blieb ihe aber bad WBerathungsrecht in medi⸗ 
cinifchen Gegenfländen, ſowie ihr auch die Prüfung ber aus: 
waͤrts promovirten Ärzte, Wundärzte, Apotheker, Geburtöhel- 
fer und Hebammen .im ganzen Lande, mit Ausnahme des 
Leipziger Kreiſes, Übertragen wurde’). Auch das bewaͤhrte 
flemmingfche Blinbeninflitut in Dresden wurde durch koͤnig⸗ 
liche und fländifche Unterſtutzung in eine Öffentliche Anflalt 
verwandelt. 

Auch fehlte e8 in Sachen, das feine eifrige Thaͤtigkeit 
für Wiſſenſchaft noch immer beurkundete, nicht an Privatver: 
einigungen zu wifienfchaftlichen Zweden. So entftand in Dres 
den 1816 durch Werner und Bloͤde ein mineralogifcher Ber: 
ein; eine Gefellfchaft Ärzte verband ſich zur wiffenfchaftlichen 
Behandlung der Augenkrankheiten, fpäter (1828) .entfland ein 
botanifcher Verein unter dem Ramen Flora; im Geptember 
41822 wurbe zu Leipzig die erfie Verfammlung beutfcher Ra- 
turforfcher und Ärzte und einige Iahre fpäter noch zahlreicher 
zu.Dredden gehalten. So gab ed auch Verfammlungen bo= 
möopathifcher Arzte an Hahnemanns Geburtötage, und der leb⸗ 
hafte Streit zwifchen diefer neuen Heilmethode und ber Allo⸗ 
pathie war gewiß nicht wenig lehrreich für Pathologie, Rofo: 
logie und Therapeutik überhaupt. Bald fingen die leipziger 
Apotheken an allopathifch zu dispenſiren. Cine merkwürdige 
Anftalt entfland in Dresden durch den Dr. und Ritter Struve, 
dem ed gelungen war kuͤnſtliches Earlöbader und andere Heil: 
waffer chemifch nachzubilden und eine von Hunderten beſuchte 
TFrinkanſtalt in einer Vorftabt Dresdens, die bald in Leipzig, 
Berlin, Hamburg ihre Ziliale hatte, zu errichten. Ginige 
Jahre fpäter entflanden auch Dampfbäder in Dresden. In 
Leipzig entfland 1818 eine naturforfchende Gefelfchaft und 
1824 ein Verein für .fächfifche Alterthiimer, der 1827 mit der 
alten 1697 gegründeten deutfchen Gefellfchaft zur Erforfhung 
vaterländifcher Sprache und Alterthuͤmer verbunden wurbe. 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft II, 349 ff. und bie dort angeführten 
Schriften, die mir unzugänglich waren. 
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Ein ähnlicher Verein entſtand in Dresden 1825, an deſſen 
Spitze als Präfiventen und Vitepraͤſidenten bie koͤniglichen 
Prinzen Friedrich Auguſt und Johann, und als Secretair der 
durch fein großes bibliographiſches Werk berühmte Hofrath 
und Öberbibliothefar Ebert flanden; 150 Diplome wurden 
außgetheilt. Mehrere andere gelehrte Vereine mögen gar nicht 
zur Kenntniß des Auslandes gelommen fein. In den Um⸗ 
fang der Umiverfitätswiffenfchaften wurde fogar mehr als fonft 
Politit, Statiftit, Finanzwiffenfhaft, Ökonomie, Pädagogit, 
Geographie, Diplomatie, Aftronomie gezogen. Selbft bie 
Hieroglyphik fand an Seyffarth, die Handfchriftentunde an 
Ebert ihre Bearbeiter. Zunge fächflfche Profefforen durchwuͤhl⸗ 
ten felbft die Bibliothefen von Spanien und Italien. : Über 
Archänlogie und Kunfimythologie hielt Hofrath und Kitter 
Böttiger in Dreöden (der in gefährlicherer Zeit felbft vor einem: 
Serra und Bourgoing Über Tacitus gelefen) in den Antiken⸗ 
fälen unentgeltlihe und viel befuchte Vorlefungen. Immer 
aber war es bie Philologie, welche noch in Sachſen mit Vor⸗ 
liebe gepflegt wurde, und auffer einem Bed, Hermann und 
Schäfer werben ald Männer, die theils Sachſen angehöret 
haben theild noch angehören, ein Baumgarten-Crufius, Bors 
nemann, die Dinndorfe, Briedemann, Frotſcher, Görenz, 
Algen, Kießling, König, Krehl, Lindemann, Lobeck, Nobbe, 
Roſt, Siebelis, Stallbaum, Sturz, Voigtländer, Weichett, 

ner u. A. mit Achtung genannt 1). 

Auch die Künfte entbehrten in Sachſen ihrer Tempel 
und Priefter noch nicht; ja Dresden namentlich konnte fich 
eine Zeit lang in diefer Hinficht kuͤhn mit allen Städten Deutfchs 
lands meflen. Noch beſtand trotz des getheilten Landes ‚die 
Akademie ber bildenden Künfte und mit einem nur um 1800 
Ethlr. verminderten Etat (14,200). Einzelne Profefloren und - 
Lehrer derfelben wurden noch beſſer befolbet, junge talentvolle 
Künftler erhielten Reifeflipendien nach Stalien, wo der fächfifche 


1) Es verftcht fih, daß ſolche Namenverzeichniffe im Auslande 
verfafit nur luͤckenhaft fein können. Es zürne alfo Niemand, ber ſich 
nicht genannt fände. Mehrere Verflorbene, wie Spohn, Beier ꝛe. ſind 
in einem fruͤhern Culturabſchnitt genannt. 


6 Bud I. Abtheifung 3. Deiters Bausıftüd. 


Kimfiier, Ritter Franz Greſſi, ihre Studien leitete. Die jähr- 
liche Kunſtausſtellung zeigte fo manche trefflihe Axbeit von 
einem Matthäi, Vogel, Hartmann, Roͤßler, Pochmann, Dahl, 
Nike, Friedrich, Retſch, Rentſch, Krüger, Baber, Klengel, 
Arneld, Tettelbach, Baumann u. A. Im Jahre 1818 wurde 
eine Baufchule mit der Afübemie verbunden, bie dem Vater 
lande tüchtige Architelten und Baugewerke heranziehen follte 
Eine Induſtrieſchule beſtand ſchon früher ald zur Akademie 
gehörig, mur leider noch Sein eigentliches polytechniſches Infli- 
ut. Für die Baufchule wurde die Modellfammlung des Ban: 
Director Dauthe in Leipzig angelauft. Die Bibliothek, das 
Münzcabinet (vermehrt durch Baumgartens für 5000 Rthlr. 
erkaufte Sammlung fächfifcher Goldmünzen), faſt alle Samm⸗ 
kungen und Mufeen befamen reichen Zuwachs. Für bie Kunſt 
alademieen in Dresden und Leipzig werben jährlich 21,442 
Rihlr., für eine technifche Bildungsanflalt 870 Mthie., für bie 
Öffentlichen Sammlungen zu Dresden 16,219 Rihlr. verwen: 
det. Bei einer folhen Menge von Künftlern und Kunſtfreun⸗ 
den, wie fie Dresden in ſich fchloß, bildete fich, angeregt duch 
Albrecht Duͤrers Säcularfeter in, Nürnberg, die auch in Dres: 
den begangen wurde, ein fächfifcher Kunftverein „zur. Beför 
derung ber bildenden Künfte und zur Belebung des Antheils 
an denfelben” durch Ankauf und Verloofung. von Kunſtwerken 
lebender fächfifcher Künftler und durch Veranflaltung von Kunft 
fhauen. Sehr glüdliche Reflaurationen nahmen zwei italie 
nifche Künftler, Palmarolli, nach vorbergegangenen Proben 
mit einigen Hauptgemälben der Gallerie feit 1826 vor. Ä 
Die muſikaliſche Capelle mit einem Aufwande von 54,000 
Nihlr. war noch immer eine ber Hauptzierden Dreddend. Ohne 
einzelner Künftler zu: gedenken, mag Morlaccht und befonder 
Maria v. Weber angeführt werden, unter deſſen Compofitis: 
"nen der Freiſchuͤtz eine europdifche Gelebrität erhielt. Italie 
nifche und deutfche Dper und Theater (mit ber Gapelle zugleich 
unter eine Generaldirection geftellt) koſteten auch noch jährlich 
52,500 Athlr. '); wenn bied für das Heine Land fehr viel 


1) Merkwürbig tft, wie die Zahl ber Iuflitute und bie Beiträge 
dafür feit 1801 fich vermehrten. Kür bie hamaligen zahlte Friedrich 
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erſchien, ſo gewährten fie nicht nur einen hohen und bilben⸗ 
den Kunſtgenuß, fondern zogen auch“ ſehr viele und: reiche 


Fremde herbei. Diefe Künftter erbiehten aber auch eime wärs 
digere Stellung im Staate, indem fle wie alle andere Staats⸗ 
diener befolbet und im Alter penfionirt wurden. Leipzig ers 


freuete fich einer unter der Direction des viele Opfer bringen> 
ben Hofraths Kuͤſtner gleichfalls‘ trefflichen Bühne, deren Gaffe 
im Durchſchnitt jaͤhrlich 68,000 Rthir. einnahm, ſowie auch 
hier die Concerte, Kitchenmuſiken, die Zeichnungsakademie, 
die Gemaͤldeausſtellungen mehrerer reichen Kunſtſammler noch 
immer den Kunſtſinnigen erfreueten. | 

Aber was auch Leipgig durch feinen Handel (für welchen 
auch Handelsſchulen errichtet wurden), durth ſeine Univerſitaͤt 
und deren zahlreiche Inſtitute, ſein Taubſtummeninſtitut, ſeine 
Sternwarte, griechiſche Capelle, ſeine Lebens: und Feuers 
Berficherungsanflalten ıc. vor Dresden woraudhatte, immer 


blieb doch Dresden durch Natur und Kunſt Sachſens und 


vielleicht ‘auch Deutfchlands freunblichfie Stadt. Durch Abs 
tragung der ehemaligen MWälle wurbe ed mit Hülfe einer Vers 
fchönerungscommilffion durch freundliche Särten, Alleen und 
Straßen mit feinen Vorſtaͤdten in Verbindung geſetzt; es ver⸗ 
groͤßerte ſich ungemein, indem in einem Jahre gegen tauſend 
neue Logis entſtanden. Selbſt auf die naͤheren und entfern⸗ 
teren Umgebungen wurde Sorgfalt gewendet, und der beſuch⸗ 
teſte Punct der ſaͤchſiſchen Schweiz, die Baſtei, mit einem 
ſtattlichen Gebaͤude zur Aufnahme der Fremden verſehen. 
Welche ſchoͤnen Luſtorte boten der große Garten und Findla⸗ 
ters Weinberg dar, und in der Stadt ſelbſt die bruͤhlſche Ter⸗ 
raſſe mit ihrem Belvedere! Welches Zuſammenleben und Wir⸗ 
ken fuͤr Geſelligkeit, fuͤr wohlthaͤtige und fromme Zwecke, fuͤr 
wiſſenſchaftlichen und für Kunſt-Genuß! Bibel⸗, Miſſions⸗, 


Auguſt zum Theil aus der Hofcaſſe 172,771 Rthlr., und 80 Jahre nach: 
her, nach getheiltem Lande, koſteten die Inſtitute den koͤniglichen Caſſen 
299,554 Rthlr., |. Beilage P. zu Poͤlitz Friedrich Auguſt I. Was 
der Verfaſſer uͤber Dresden ſagt, ſagt er aus dem Standpuncte eines 
öfters dort anmwefenden Fremden, ba Dresden nie feine Heimath war. 
Da andere Fremde Ähnliches gefagt, wird ihn wohl Niemand einer 
unbiftorifchen Vorliebe bezüchtigen. 
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Bohlthaͤtigkeits⸗Vereine (unter andern bie Gefefchaft flır Rath 
und That, welde für 300 Kinder eine Freiſchule fliftete und 
auch die von der Töniglihen Familie zu Heineren Spenden 
beflimmten Summen verwaltete), die Ging: und Kunſt⸗ Ver⸗ 
eine, bie mineralogifchen, botanifchen, biftorifchen und öfono: 
mifchen Geſellſchaften, ein Griechenverein (der in den Jahren 
1826—27 über 13,000 Rthlr. zufammenbrachte), eine große 
und drei Sohannidlogen (von benen das anfehmliche Freiman⸗ 
rerinflitut erhalten wurde), bie Kunſtakademie, die große chi- 
rurgiſch⸗mediciniſche Anftalt, eine Menge Inflitute für Arme, 
Kranke, Blinde, 82 Schulen, darunter 6 Fatholifche, Geſtifte 
und Penfionsanftalten mit 381 Lehrern und Lehrerinnen und 
7709 Schülern (1829), und nun die herrlichen königlichen 
Inftitute, Sammlungen und Mufeen für Kunft und Willen! 
Sn der That, Dresden fland, wenn auch nicht mehr in dem 
blendenden Schimmer der alten polnifch-augufteifchen Zeit, doch 
in dem mildern Glanze einer durch edlere Gefelligkeit, durch 
Kunft, Natur und Wiflen ausgezeichneten Hauptflabt eines 
politifch Fleinen, aber burch innexed Leben großen Staates da. 


In diefee Stadt, abwechfelnd mit dem ſchoͤnen Sommer: 


ſchloſſe Pilnig '), überlebte Friedrich Auguft die Kataftrophen | 


von 1813—15 noch 12 Jahre. Zür diefen Abend feines Le 
bend waren ihm noch manche Leiden (und auch des Landes 
Leiden war das feinige), aber doch noch mehr der Freuden 
- (und feine Freuden theilte dafür auch das Land) vorbehalten. 

Zu den erftern gehörte befonders die große Noth, welde 
1816 und 1817 Sadhfen und befonderd. mehrere noch vom 


Kriege ber und durch Gewerbäftodung leidende Kreife (wie 


bad Erzgebirge und das Vogtland) durch Miswachd und große 


1) Ein Brand am 1. Mai 1818 zerflörte einen Theil des alten 


Schloſſes zu Pillnig (1616). Zum ſchoͤnern Wiederaufbau verehrten die 


Stände dem Könige nicht aus dem Steuerfonds, fondern burdy Sub. 
feriptionen 50,000 Rthlr. zur een perkellung 6 Friedrich Auguſt und 
8). 


feine SOjährige Regierung von *r. S. 5 
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Zheuerung traf. Zeigte ſich hier der Wohlthaͤtigkeitsfinn der 
Sachſen in dem ſchoͤnſten Lichte (durch Huͤlfsvereine, Arbeits⸗ 
-und Back⸗Anſtalten), und ſtand vor Allen Friedrich Auguſt Durch 
Geſchenke und Vorſchüſſe in wahrhaft Iandesväterlichem Lichte 
da (man berechnete biefelben auf 200,000. Rthlr.), fo kamen 
fogar aus Hamburg, Schlefien, aud von den fächfifchen Trup⸗ 
pen in Frankreich Unterflügungsfummen an. Selbſt der bie: 
dere. Bergmann im abgetretenen Mansfeldiſchen gedachte ber 
alten fächfifehen Brüder mit frommem Sinn und milder Hand. 
Für mehr als 100,000 Rthlr. wurde Getreide in den Oſtſee⸗ 
bafen angefauft und vertheilt *). 
Auch mehrere Todesfälle der Tanten des Königs, der 
Prinzeſſinnen Amalie Elifabeth und Kunigunde, und des alten 
Oheims, bes Herzogs Albrecht zu Wien, dann der Schwefter 
Friedrich Auguſts, Maria Anna, auch feines Schwagers, des 
Königs Maximilian von Baiern, beſonders aber der fchnelle 
feine zweiten Neffen, ded Prinzen Clemens (4. Ian. 1822 zu 
Piſa) verurfachten nicht bloß Hof⸗ fondern aud herzliche Fa⸗ 
milien⸗Trauer. Dennoch wurde ed nicht viel einfamer am 
Hofe; denn wenn auch zwei Tönigliche Nichten 1817 und 1820 
fi mit dem Großherzoge und Erbgroßherzoge von Xofcana 
vermählten und fo das fächfifche mit dem wirklichen Florenz 
vertaufchten, wenn eine andere 1819 die fpanifche Königsfrone 
mit Ferdinand VII. theilte, fo führten dagegen die koͤniglichen 
Neffen Friedrich Auguſt 1819 die Erzherzogin Karoline von 
Öfterreih, und Prinz Johann 1822 die Prinzeſſin Amalie 
Augufte von Baiern, und felbft des Königs Bruder Marimis 
lian 1825 die Prinzeffin Marie Louife Charlotte von Lucca ald 
Gemahlinnen dem Oheim und Bruder entgegen. Nur eine 


1) Bredow und Venturini 1817. 828, 1818 352 giebt als 
Zotale der vertheilten Summen und Vorfchüffe nach der am 1. Dec. 1817 
vorgelegten Hauptüberficht 239,630 Rthlr. an Gefchenten, 210,708 Rthlr. 
an Vorſchuͤſſen an. Vergl. au) Herings Hochland I, 551, wo bie 
Verdienſte des Kreishauptmanns von Fifcher und der Amtshauptleute 
von Ende und Biedermann und des chemniger Fabrikherrn Becker hers 
vorgehoben find. Der Triumph alles Aders und Garten⸗Baues würbe 
fein, die Hungersnoth wenn auch nicht unmoͤglich, doch wenigſtens hoͤchſt 
ſelten zu machen. 


68. Bu HH Wera. DekttisiHauptfiücl. 


Freude wurbe dem Könige, doch nicht dem Volke verſagt: 
denn die Geburt des praͤfumtiven Landeserben, des Prinzen 
Abrecht, erlebte er nicht mehr °): ' 

Buhl aber erlebte Friedrich Auguft zwei Jubilaͤen, die 
ſchon einzeln ſelten, beide zuſammen aber noch feinem fächii- 
ſchen Fuͤrſten dieſer Linie zu erleben verflattet waren, das fei: 
nes Regierungsantritts und das feiner Bermählung. Nur das 
erfie dieſer Befte, vom 15. Sept. 1818 auf-bew folgenden 
Sonntag (20.) verlegt;: wurde von bem ganzen Lande auch 
kirchlich begangen. Umfonft erbaten ſich aber die Stände wie: 
derholt vom Könige die Erlaubhiß, ihmauf dem großen Plage 
vor dem Auguſteum (japaniſchem Palais) aus pirnaiſchem 
Sandfteine einen Obelifken errichten zu duͤrfen; der König 
lehnte es ab, weil ſolche Denkmäler nicht dem Lebenden ge⸗ 
buͤhrten; „das ſchoͤnſte Denkmal finde er in der Zufriebenheit 
feiner Unterthanen über die lange Dauer feiner Regierung”. 
Während der König von mehreren fremden Häfen Gluͤckwuͤn⸗ 
fe erhielt, die meiftan andern fächftichen Fuͤrſten fie ihm felbf 
brachten, Deputationen allee Stände (felbft die Studirenden 
blieben nicht aus) ihm naheten, fuchten viele Städte und Ge- 
meinden diefen Tag durch bleibende Stiftungen, wie die 
Friedrich Auguſts Schule zu Dresden, Schulgebäude, Arbeits⸗ 
und Armen⸗Haͤuſer ꝛc. zu verherrlihen. Selbſt Gefellfchaften 
zu gelehrten oder wohlthaͤtigen Zwecken wurden an biefem 
Tage geſtiftet. Damit indeß auch das Te Saxa loquuntur 
nicht ganz fehle, wurde auf dem hohen Keulenberge, der von 
da an Auguſtusberg genannt werden ſollte, zwiſchen Sachſen 
und der Lauſitz ein Obeliſk von Granit errichtet und vom Hof: 
rath Boͤttiger mit feierlicher Rede eingeweiht. Da. regte fi 
duch bei vielen Neupreuffen das alte Sachfenherz: - Zaufende 
kamen, ungehindert von ihrer hochfinnigen Regierung, Zheil 
zu nehmen. Auch die Henneberger. gedachten in Friedrich 
Auguft ihres alten gefürfteten Grafen, und die neupreuffifche 


— 


1) Prinz Albrecht war ein Sohn des Prinzen Johann (eine Toch⸗ 
ter, Marie Auguſte Friderike, war ſchon den 22. Ian. 1827 geboren), 
des britten Neffen des Königs und dritten Sohns bes Herzog Marimi- 
lian, deſſen erfte Gemahlin eine Prinzeffin von Parma war. 
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Stadt Suhl ſendete in einem ſchoͤnen Stahlläfichen einen ver⸗ 
goldeten Becher mit einem wahrhaft rührenden Gedichte '). 
Noch wenig Monate vor feinem Tode, 12. Nov. 1826, fah 
ee auch durch feine Vermittelung und bush die Bemühungen 
des geheimen Raths v. Minkwitz und des Hofraths Ritter Schaar⸗ 
ſchmidt den fihwierigen erneflinifchen Exbfolgeftreit über das 
Herzogthum Gotha und Altenburg glüdtich gefchlichtet und 
den allgemein verehrten gothaifhen Minifter Freiherrn v. Eins 
benau für den Eöniglihen Dienſt, vorerft als Bundestagsge⸗ 
fandten, gewonnen, 

Das höchft regelmäßig eingetheilte Leben bes Königs trug - 
gewiß zu feiner Geſundheit bei. Regierungsgeſchaͤfte, Ans 
dacht, Tafel, Selbſtſtudium, Erholung durch Muſik, Botanik, 
Spasiergang, Theater, Jagd, Alles hatte feine Stunde ober 
feinen Zag, und weil Alles feine Zeit hatte, fand er auch zu 
Allem Seit. Bis in’d hohe Alter war et einer ber kuͤhnſten 
Parforcejäger und Reiter. Ein firengspünctliches Geremoniel 
war gleichfalls für ihn und Hof und Land hoͤchſt zeiterfparend. ' 
Eine Prinzeffin mufite warten, als der zum König beſchie⸗ 
dene Bibliothelar ſchon angemeldet war; die eigene Gemahlin 
und Tochter, fagt man, mufiten fi) anmelden laſſen. Das 
fiel nicht auf, weil es feit ber nicht ganz vergeffenen polnis 
{hen Königögeit fo Brauch gewefen. Ein Befuch des Königs 
bei feinem ehemaligen Lehrer, dem Franken Minifier Sutfchmidt, 
war Gegenfland langer Unterhandlung, bis endlich Marcolini 
dafür entſchied. Nenne man es immerhin aus einem andern 
als dem Hofflandpuncte Schwäche, fie tritt hinter fo großen 


1) Herrmann Friedrich Auguft Seite 119. Pölig II, 872 fi. 
Die Beſchreibung biefes Zeftes von Engelhardt, Dresden 1818—20, 
füut 3 Bände. Die legte Strophe des fuhlaer Gedichts lautet: 
„Drum nimm fie huldreich auf bie freie Spende, 
Zwar werthlos aber heil’gen Sinnes voll; 
Nimm bin den Kelch, der innig bis an’s Ende 
Und drüben noch an Dich uns Fetten fol. 
Und fei’s, dag ird'ſche Mächte ſchwinden ober werben, 
Gin unvergänglih Reich ift immer Dein: 
Das fchöne Reich ber guten Menfchen bleibt auf Grben, 
Dort wirft Du ewig, ewig König fein.’ 
Böttiger Geld. Sachſent U. 40 
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Einenfhaften gern zurüdz man wuflte aus taufenb A 
wie warm dutch diefe Formen hindurch fein Herz für | 
Unterthanen flug, und vergönnte Ihm gem in feiner! 
und Weiſe Sachfens beſter Monarch zu feit ’). 

.. Nach kurzer Krankheit wurde Friebrich Auguſt den | 
nigen — und bad waren nicht bloß Tochter und Gem 
Bräder und Berwandte, ed waren es 1,400,0001 — am5. 
. 4827 enteiffen. Schon Abends vorher fülten ſich die 8 
mit Betenden, als die zunehmende Gefahr bekannter m 
Es war die ungeheuchelte Trauer eined ganzen Landes, 
ſolches Xrauern ift auch ein flummiberedtes Zeugniß in 
Geſchichte. Nach dem Tode manches Fürften bricht lang 
haltener Tadel um fo heftiger aus, hier aber konnte aug 
ſtrengſte Richter zwar einige folgenreiche politifche Mita 
(und wie Diele in folcher Zeit und Lage hätten fie wohl! 
mieden?), einige menfchliche Schwächen entdecken, aber Ri 
was das ehrwuͤrdige Bild eines milden und gerechten Für 
eines frommen und wahrhaft edeln Menſchen trüben Tim 
Erinwert man ſich, wie feine beiden großen Zeitgenoffen, Frl 
rich Iſ. von Preuffen (dev ihn den Gerechteften aller Girl! 
nannte) und Rapoleon (dev ihm gerade 6 Jahre imo 
ausgegangen), ihn hochgeadhtet, ımd wie Friedrich X 
allgemeine Achtung Europas hatte, fo iſt es erlaubt ud A 

ihn das Wort des Dichters anzuwenden: 

| „And wer den Beten feiner Zeit genug gelbe 
Der bat gelebt für alte Zeiten ?)! 


1) Diefe Züge nach handſchriftlichen Mittheilungen find freilich 
foweit unverbürgt, als die Mittheilenden aus achtbaren Gründen m 
gu nennen find , aber auch nicht ohne Analogie mit andern. 

2) Höcft intereffant ift, was Herrmann im angeführten BP 
S. 139 fi. über- bie Privatthätigteit und Lebensweiſe des Fuͤrſten M 
daß er felbft Muſtken componirte, aber unter fremden Namen auffih“ 
ließ; über feine botaniſchen Studien c. Aber ber Verf. hat nicht mi 
laͤufiger werben wollen; ich habe vieleicht ſchon die legten 12 Jahte 
den Zweck dieſes Werkes zu umfaſſend beſprochen, allein dieſe Squ 
zung ſollte zugleich indirect eine Art Staltiſtie Sachſens bis zum SF 
1827 geben und war zugleich nothwendig zum Verftaͤndniß mund 
Greigniffe des Jahres 1880, obgleich deffen Bearbeitung urſpruͤnglich 
ferhalb meines Planes lag. -. i 
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So Sachſen in den 58: Jahren von Frichrich Auguſts 
Regierung! Wie Wenige lebten noch, die den jungen Fürs 
ften den Thron befteigen fahn! Aber Zaufende in und auffer 
Sachſen lebten, welche nicht geglaubt-hätten, daß nach ſolchem 
Unglüd Sachſen fich doch erholen, daß es feine Selbſiſtaͤndig⸗ 
Peit, feinen Namen, feine Dynaflie, feine Achtung in Europe 
behaupten werde. Das war gefcheben! Was im Innen nad 
zu vollbringen, welche Beblrfnifle. noch zu erfüllen, welde 
Mängel noch abzufiellen waren — noch lebte der flr jedes 
Gute und Große empfängliche Sinn bed Volks und: noch der 
alte Stamm der Wettiner und lebte zugleich in drei. Genera- 
tionen. Da muß ſich Zeit und Kraft für Alles finden! 


Viertes Hauptſtuͤck (als Anhang”). 


Das Koͤnigreich Sachſen in ſeiner neueſten Umgeſtaltung 
unter Konig Anton I, 1827—1831. (4. Sept.) 


1. Geſchichte Sachſens in feinen Fort: und Rüd- 
fhritten bis zum Iubildum der augsburgiſchen 
Confeſſion (5. Mai 1827 bis 25. Iun. 1830). 


(„Staaten haben ihre. Krankheiten wie die Menſchen, und keine 
find Beiden gewöhnlicher ald die, welde aus dem Mangel an Ber 
wegung, an gefunder Luft und heiterem Licht — 9 


Ein Regentenwechſel iſt immer eine Zeit der Hoffnungen und 
Befuͤrchtungen, die gewoͤhnlich beide nicht in ihrem ganzen 
Umfange in Erfuͤllung gehen, weil man uͤber die Grenzen des 
Wahrſcheinlichen hinaus gehofft oder gefuͤrchtet hat. So laͤ⸗ 


| 1) Eine nothwenbige Verwahrung wegen biefes noch keineswegs 
reingeſchichtlichen Anhangs in der Vorrede vor biefem Bande. 
40* 
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chelte der Befonuene und Unterrichtete über bie Vernruthun 
Manchet, daß der Tijährige Prinz Anton mit Einwilligung 
feines Bruders Masimilian, wegen des hoben Alters Beide 
und aus Siebe zu feinem aͤlteſten Neffen, bie Regierung fe 
gleich : an - diefen übergehen laſſen werde, und lächelte - nod 
ungläubiger, wenn Manche jest gleihfam im Sturmſchuitt 
die VBrewirklichung der Hoffnungen und Wünfche erwaztete, 
die von der vorigen Regierung ber unerlebigt geblieben waren 
König Anton war nicht der Fuͤrſt, Sachſen 1827 nicht be 
Land für iofepbinifche Reformen! Auch gebrach es wohl gleid 
yon vorn herein an zwei Hauptfachen, nämlich an ber Kennt 
niß biefes-Wünfche und Erwartungen, welde in ihrem gar 
zen Umfange und in ihrer Begründung wohl nie bis vor ben 
Fuͤrſten gedrungen waren, und wären fie ed auch, am dem 
Muthe zu einer rabicälen Reformation, der in biefen Jahrer 
und auch infofern um fo weniger zu erwarten fland, als Fried 
eich Auguft feinen Bruͤdern Eeinen Antheil an den Regierung: 
gefchäften überlaffen hatte. Das Alles kann daher durchaus nidt 
als ein Vorwurf für einen gewiß höchft wohtwollenden Fuͤrſten 
gelten, . ber auch gleich bei feinem Regierungsantritte feinen 
Miniftern und geheimen Räthen fein volles Zutrauen verft: 
cherte und unverhohlen bemerklich machte, wie er im Sreifen- 
alter und To fpät zum Throne berufen fich ganz auf ihre Treue 
verlafien müfle )). So war dem Gabinetöminifter Grafen 
Detlev v. Einfiedel fein Einfluß. und feine Wirkſamkeit wi 
ia den Tagen. Friedrich Auguſts gefichert, aber auch ein Wach 
fen beider mehr als wahrfcheinlih, was für Jeden ber tief 
eingreifende Veränderungen wünfchte, nicht gleich erfreu 
U war. . w 
Trotz dem verfannte Niemand den guten Willen bes neuen 
Herm, feine Herablaffung und Güte, feine fromme Redlic; 
keit; und die Hulbigungen, bie er am: 8. October zu Dresden, 
am 10. zu Breiberg, am 13. zu Plauen, am 20. zu Bubif: 
fin, am 24. zu Leipzig perfönlih annahm, waren in ihren 


1) Beilage 132, zur (augsburger) allgemeinen Beitung zum 12. Mai 
1827, einer wichtigen Quelle für die neuefte Zeit, bie für pragmatifck 
und ſtets verbärgte Darftellung noch nicht reif fein kann. Ä 
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Feſtlichkeiten und Triumphbogen, Aufzägen und: JIlluminatis⸗ 
nen, Paraden und Auöftelungen dein erheuchelter und aufges 
ſchminkter Jubel. War er doch ein‘ Wettiner, ein Bruder des 
‚gerechten Friedrich Auguft, an welchen fich bSjaͤhrige frühe, 
‚pie lebende Generation faft zweimal uͤberſchreitende Srinne: 
'zungen knuͤpften ) 
| Auch war eine feiner erſten Regentenhandlumgen ein Ge 
'fchen? von wenigſtens einer Million, welches. er dem Volke 
machte, indem er allen Bafallen, Städten und Bauern, berem 
Eigentum tönigliches Lehen war, ben Betrag ber bei jedem 
Regentenwechſel üblichen Lehendmuthung erließ?). Eine zweite 
ſegensreiche Maßregel war der Befehl, daß Alles in den koͤ⸗ 
niglichen Forſten wieder bis zum Überfluß gehegte Schwarz⸗ 
wild niedergeſchoſſen, das Rothwild bedeutend vermindert und 
in wohlverwahrten Gehegen eingeſchloſſen werden ſollte. So 
wurde im Jagdetat Bebeutendes erſpatt und der arme Lands 
mann feiner ſchwer beſchockten Felder wieder etwas frober. 
Die übliche Religionsverficherung erfolgte; ber Gefchäftögang, 
felbft der abwechfelnde Aufenthalt des Hofes zu Dresben und 
zu Pillnitz blieb derſelbe; der Bifchof Mauermann, der Beicht⸗ 
vater der koͤniglichen Neffen Friedrich Auguft und Johann, 
wurde als Vicarius apastolicus beſtaͤtigt. Es war bald aus⸗ 
gefnrochene Maritime, daß Alles wie unter ber Regierung 
Friedrich Augufts bleiben ſolle, und das entſprach allerdingẽ 
den Wuͤnſchen Mancher, die in ihrer hoͤhern von ber Noth 
nicht fo erreichten Stellung im Staate fi in der freundlichen 
- Gewohnheit ſolches Dafeins nur ungern ſtoͤren lieffen. Und 
doch fühlten es Hunderttaufende, daß Alles nicht fo bleiben 
koͤnne, daß Vieles anders werden müffe, und wanbten ihre 
Blicke gern den jüngern Prinzen ald Traͤgern großer Namen 
| und Bürgen einer vielumgeftaltenden Zukunft zu; Beide hoch⸗ 
gebildet dikech Wiflenfchaft, frühzeitig gebt in den Gefchäften, 


4) ine in mehr als einer Hinſicht intereffante Veſchrelbung dieſer 
Huldigungs ſcenen ebendaſ. 1827. Beibl. 203., 294., 300., 301. 7 506,, 

07 817., 318. 

| 2) Ehendaf. 1827. 810. 6. 1289. ‚Hier wich dieſer —* auf 
14 Milton geſchaͤtt. 
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vertrauter mit ben VBebärfnifien der Untertbanen, denen 
näher ſtanden, zwar katholiſchen Glaubens, aber in Dem Pr 
teftanten nicht den Keber fehend, um deſſen Vertilgung mı 
Gott bitten müffe, ſondern den Ehriften und ben Bun 
ehrend '). 

Konnte alfo die Marime, Alles wie unter Friedrich Auge 
zu laſſen und jlmgeren Regenten Pünftiger Zeit. das Mein 
anheimzuftellen, die Überzeugung Vieler nicht befchwichti 
die da meinten, ben Anfoderungen der Zeit, dem übrigen 
turflande der Nation gegenüber unb bei dem Vorwaͤrtsſch 
ten anderer Staaten fei folcher Stillſtand unverfennbar 
fehritt: fo iſt Boch nicht zu leugnen, daß Manchesim Einzelne 
gefchah, was jene Stabilität in der Hauptfache minder bemert 
Ulch, vielleicht audy minder fchädlich machte. Solchen the 
weilen Veränderungen war auch ber Cabinetsminiſter nid 
entgegen. Ä 
Was zuerft die Geſetzgebung anbetrifft, fo bliebe 
zwar bie Iängft bearbeiteten allgemeinen Gefepbücher für bir 
gerliches und peinliched echt, ſowie die längft verfprochene, 
den Rechtsgang abkürzende Proceßordnung auch jegt noch wie 
feit 30 Jahren im Rüdflande und fchlenen fo einen unerfreu- 
lichen Beleg zu der bekannten Behauptung, baß unferer Zeit 
ber Beruf zur Geſetzgebung abgehe, zu geben; allein es er: 
ſchienen doch eine Anzahl einzelner, meift wohl durchdachte 
und manche Luͤcke ausfüllender, manches Veraltete verbeffernde 
Geſetze: fo über die Verbürgung det Brauenöperfonen; übe 
die Geſchlechtsvormundſchaft; über die bei Huthungsface 





1) Mehrores was ſich hierauf. bezieht, in einer anziehenden und 
meines Wiffens in diefem Puncte nicht wibderlegten Schrift des jegige 
jenaifchen Profeffors Hafe (der Verf. vergönne, daß id) feine Schrif 
mehr als feine Pfenbonymität vefpectire), „Sachſen und feine Hoffnun 
gen; eine politifche Denkfchrift der Septemberwochen 1830 von Karl 
v. Steinbach“, Leipzig bei Weidmann, 1830, 152 ©. 8. S. 64, 65; 
hier wird erzählt, wie der Prinz Friedrich noch in zarter Jugend eine 
ſchwierige Defenfion eines Verbrechers bearbeitete, wie er mit den fa 
tholifchen Hofgeiftlichen und dem Gabinetsminifter nicht immer in guten 
Berhaͤltniſſen geſtanden. Manches Speriellere mag als Gtadtgefpräh 
auf ſich beruhen. 
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arzummbenden Rechtsgrundſaͤtze und daR darin zu hacten 


tende Verfahren; zur. Beguünſtigung ber Taubſtummen bei Er 
lernung eines Gewerbes; uͤber die Grundſaͤtze der geſetzlichen 
Allodialerbfolge und wehrere Beſtimmungen über einige damit 
in Verbindung ſtehende Rechtsfaͤlle; die Aufhebung der fill; 
ſchweigenden Hopotheken; die Abſchaffung ber Agenten bei 


einigen Lonbesbehörben; ein.Mandet über das Unterfuchungs; 


verfahren. in Brandſtiftungsfaͤllen; über das beim Auswandern 
ſaͤchſiſcher Unterthanen zu beobachtenhe Verfahren; über Reh 
Kung ber ‚Kinder von Irauensperfonen, die vor der Gntbin; 
dung geſtorben find; dann allgemeine Rechtögrundfäge über 
Srohn⸗ und Dienfis@achen ıc. *). Befondere Commiſſionen unb 
Deputationen waren mit Gefegen über bie Ablöfung ber Frohn⸗ 
und Huthungs⸗Gerechtigkeit und zur Vertheilung ber Gemein⸗ 
beiten, mit einem Entwurfe zu einer neuen Gewerheordnung 
befchäftigt, welche mit Beibehaltung der Vortheile der Gilden 


und Innungen und ohne bie Gefahren der ungersgelten Nas. - 


tentfreipeit die Gewerbe mehr entfeſſeln und die feindlich gegen 
einander abgeichloffenen Hanbwerkögerechtfame der Zeit ver- 
Töhnend anpaffen fol. Zur Befchleunigung der Procefie wurde 
Dad Appellationdgericht mit einem neuen Senat vermehrt und 
(21. Mär; 1831) eine zweckmaͤßige Veränderung im. Ge= 


fchäftsftil im Bezug auf bie landeöperrlihen Behörden au ’ 


geordnet. 

Eine Menge einzelner Angrduungen waren p plisgifie 
cher Natur: dahin gehöten die für Gefundheitspflege und 
Polizei gebildete eigene Abtheilung der Landedregiegung, an 
welcher fechd Hof: und Medicinal:Raͤthe Antheilnehmen. Sp 
werden endlich auch die Kreis, Amts- und Stabt:-Phpfic 
eine fchidlichere Stellung im Staate erhalten, wird die geſetz⸗ 
liche Einführung der Schußpodenimpfung (Baiern ging ſchon 
vor 30 Jahren darin voran) und manche Verbeſſerung deö 
Armenmedichnol= und Apotheker⸗Weſens moͤglich werden. Zum 


1) Geſetzſammlung von 1827—30; ich verzeichne fie nicht einzeln, 
da die Mandate im Kegifter derſelben leicht aufzufinden find. Der ſtuͤ⸗ 
belſche Entwurf zu einem Criminalrecht mit 8 Bänden Erläuterung ift 
einem andern gelehrten Suriften übergeben. 


632 BEE U Adıykeitwag id. Wiertes Haupıkii 


hell poligeilichen Zweckes foliten die Ginrichtunig- der Bin 
garden fowie die Sparcaſſenordnungen fein. : Sehr, zwein 
Fig war die Zrennung der unheilbaren Wahnſinnigen von! 
- Stedflingen, bie Vorkehrungen gegen Rinbüichfedchen. | 
: weitem minder aber die firenge literarifcye Ceuſur, de ı 
auch die Producte der Lithographie unterwerfen smurben | 
der Hauptfladbt trat noch auſſerdem manches ſehr Bwedinli 
in's Leben. So wurde fie zum Theil mit | 
mit einer Stabtpoft, mit einem Correctionshauſe für auf 
griffene, von ihren Eltern verwahrlofte Knaben verſehen 2 
Berkauf der Wanberbücher kam unter Aufficht, ja man bil 
fon an Armencolonieen und Kleinkinderſchulen fürs & 
gebirge und fuͤr's Vogtland. Nur wellte man laͤngſt bem 
haben, Daß bie Polizei als Adminiftrativbehoͤrde immer wei 
um’ fi) ‚griff und flatt bloß auffehender und vellziehende 6 
walt auch die gefeggebende und richterliche ſich anmafte m 
dadurch willkurlich und befpotifch wurde. Es wurde vily 
:Blagt,. body wenig beachtet, weil mehr bie- unteren Giafie 
" Berhhrung wit ihr kamen. Daß auch biefe einmallauter mr 
den könnten, fehlen man nicht zu ahnen. Ift es dad Idol 
traurig genug, daß, während der Juriſt im Zweiſtlſale be 
: BWenfcyeir als gut annimmt, die Polizei ihn als boͤſe vorudi 
und ihrer Oberaufficht unterwirft :). nz 
Mine Verorbnung vom 22. Mär; 1828 befahl die 6 
richtung von Bürgergarben in allen Städten von wenigfe 
. 1000 Seelen, in welchem Zalle fie 10 Mann flark fein m 
dann von 500 zu 500 Seelen um 5 Mann fleigen fall 
Der Zweck ihres unentgeltlichen Dienftes war Erhaltung # 
lzeilicher Brbnung, Ruhe und Sicherheit im Krieg und I 
ben, Verſehung der Patrouillen in Abtwefenheit des Mita! 
Nur hätte man bie reiche Uniform ber dresbener Ding 
nicht als Muſter vorfchreiben und, trotz einiger Eleichtenn 
gen fire Inmere, nicht in's Spielende und Druͤckende zugei 


1). Gefegfammlung und Beilage zur allgemeinen Zeitung 18% Br 
Auch Krug Über die Wiebergeburt des Königreichs Sachſen 1 
G. 26. Die Verorbnung von 1828 f. die Gefegfammlung jenes 
St. 8. Ar. 18. ©. 25—81. Allgemeine Beitung 1828. Beil, 19. 


\ 
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verfallen neögen. (Zum Scherz zu ‘viel, zum Ernſt zu wenig, 
muffte nach den wichtigen Geptemberereigniffen von. 1830 
dies Inflitut dem der allgemeinen Eommunalparde: des 
Königreichs, in 34 Städten, als bloßer Stabtwehr und zur 
bürgerlichen Sicherheit ohne rein militairiſche Abzeichnung und 
Beſtinnmung weichen. Alle Nationalgardiſten traten zu dieſer 
Conmmmalbewaffuung über, an beren Spitze füh der Weiz. 
Johann von Sachfen ftelte. Alle waffenfäßige Buͤrger von 
21 — 50 Jahren, Telbft auch die Arzte (nur Geiſtliche, Stu⸗ 
benten, Amtleute, Gerichtödirigenten und erfie Actuarien nicht) 
nahmen anfangs Theil. Dabei follte die Kleibinız angemeſ⸗ 
fen bürgerlich bleiben. Daß dennoch bier und da gekimflelt 
werben würde, war voraudzufeben und fchwerlich :bei ſo ver⸗ 
fhiedenen Ständen zu vermeiden, unb doch thut ber Hut ſo 
wenig wie der Rod, fonbem das was unter jenem denkt und 
unter dieſem ſchlaͤgt)! 

Wohl — * muͤſſte dieſes Inſtitut einen Theil. des 
Heeres im Frieden entbehrlich machen können, denn noch im⸗ 
mer Tofteten dem kleinen Lande die 13 — 14,000 M. ſchwere 
Summen. Doch war nüht allein der Kriegsverwaltungsſkam⸗ 
mer bie höchfte Sparſamkeit vorgefchrieben, ſondern assch Dusch 
die (1830 erfolgte) Bereinigung ber geheimen — 
mit dem Kriegscommando zu einer einzigen Behoͤrde, dem 
koͤniglichen Generalſtabe, Etwas erſpart und eine Verriufachung 
bes Geſchaͤftsganges herbeigeführt worden. Übrigens erſchien 

am 19. Julius 1828 eine neue ſehr umfaſſende Ordonnanz, 
welche die Beflimmungen ber ältern von 1752 und fodtere bars 
auf bezügliche Regulative wieder aufhob. Da nun Sachen 
einmal „zu der großen europäifchen Eaferne”, wie de Prabt 
fih ausdruͤckt, „gehört, in welcher 147 Millionen das ganze 


1) Über bie_Grrichtung der Sommunalgarben f. Gefekfammläng 
1880. &t. 34. Nr. 49. Das Difcipliriarregulativ vom 6. Febr. 1881 
ebenbaf. 1831. 6. Mr. 11. Eine Überficht der Hierher gehörigen Verord⸗ 
nungen als Anhang zu ber Schrift: Handbuch für den Communalgar⸗ 
denbienft, ein praltifcher Dienfllatechifmus 20. Dresden bei Hilſcher. 
1831. 8. Auch: Ein Blick auf die gegenwärtige Geſtaltung Sachſens 
in Beziehung auf Staat, Bir und Wiſſenſchaſt Braunſchweig bei 
Vieweg. 1831. 8, ©, 10. 
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Sabre hindurch arbeiten, um 2 Milionen Soldaten: armfelig 
gu bezahlen, zu nähren, zu Heiden, zu beherbergen,“ und fein 
Bundedcontingent von 12,000 Mann nicht verminbern darf, 
fo wären Ablinzung der gegenwärtigen Dienflzeit (gerabe 8 
der beften und für die künftige. Beſtimmung wictigfien te 
beusjabre vom 20. bis 28. des Alters), Zulaffung ven Stel 
vertretern, gleihmäßigere Vertheilung der durch die Garnife: 
nirung ber Truppen entfiebenden Koſten und größere Spar: 
ſamkeit in Extheilung von Penfionen fehr wuͤnſchenswerth1) 

Faſt hätte auch eine bewaffnete Expedition (Mai. 1830) 
die Thaͤtigkeit eined Theils ber Zruppen in Anſpruch genom: 
men: denn zur Vollziehung eines Bundestagsbeſchluſſes fol- 
ten 6000 Sachſen nad Braunfchweig aufbrechen. Allein de 
Herzog Karl gab, vielleicht in Folge eines väterlihen Schrei⸗ 
bens, welches König Anton an ihn richtete, vorerſt nach, ohne 
jeboch einer andern Reaction der eigenen Unterthanen, bie bal 
Darauf erfolgte, widerſtehen zu koͤnnen. Wer aber bat bie 
Koften der fächfifhen Rüftung bezahlt? 

In den Finanzen bed Königreichd, beren Einrichtun⸗ 
gen eine Radicalcur nöthig hatten, gingen von 1827 bis Ende 
41830 nur wenige Veränderungen vor. Einige kofiipielige 
‚Stellen wurden im Oberkammerherrn und bresbener Stadt 
commanbdanten eingezogen; aber man behauptete, daß aud 
im biplomatifchen Perfonale noch Vieles zu erfparen fei. Beim 
Landtage 1830 wurde für die Jahre 1831—33 ein Erlaß von 
2 Quatembern und 2 Pfennigen (den erften zu 17,782 Rthir. 
10 gl. 43 pf., den legten zu 11,237 Rthlr. 20 gl. pf. 
gerechnet) ausgefprochen; eine feit langer ‚Zeit nicht mehr 
erlebte Sache, aber das Oberfteuercollegium hatte auch fo 
trefflich gewirthfchaftet, daß es zulegt. faſt 1 Million baare 
Überfchüffe hatte, die Doch dem Lande, das fie aufgebradht, 
wieberum zu Gute kommen mufften. In der. Berechnung 
der moderirten und becrementen Schode traten Erleichterungen 
ein; die Zahl der gangbaren Schode berechnete man zu 3, 236, 496 


1) Geſetzſammlung 1328. ©. 67—186. Die neue Orbonnanz. All⸗ 
gemeine Zeitung 1830. 288. und Aphoriftifche Bemerkungen über Sad; 
fen. Zerbſt 1830. 8. S. 80-89. 
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Schock 51: gl. 103 pf. Über die neue Kataſtralvermeſſung 
waren von einer Gommiffion unter dem SOberfleuerdirector 
v. Watzdorf und dem als Geograph und Statiftiker berühmten 
Dberlandfeldmefler v. Schlieben lange Berathungen gepflogen, 
und von 24 Feldmeſſern ‚in jedem Kreife 4 Q. Meilen zu vers 
meflen angefangen worden :). Vorſchlaͤge zur bloßen Abs 
ſchaͤtzung der Grundſtuͤcke (1821) hatten fich als völlig unzulängs 
lich dargethanz aber auch die frühere Vermeljungsweife war 
ttoß der 107,000 Rthlr. Koften vom Öberfteuercollegium am 
3. Dec. 1817 ald ımpaffend erflärt worden. Zur Zilgung 
der Landesfchulden wurden durch neue Anleihen bie Zinfen von 
4 auf 3 Proc. herabgefegt. Ein Hauptmangel zeigte ſich im 
Syſtem der indirecten Steuern, befonders in ber inlänbifchen 
Acciſe, wo durch vielfache Beſteuerung endlich der Werth der 
Sache feibft uͤberboten wurde. Accife bie nicht an die Grenze 
binausverlegt ift, wird immer gehäffig, unpolitifch und uns 
moralifch bleiben. Das Beſteuerungsſyſtem darf endlich Feine 
Ausnahmen für Privilegirte machen, ſodaß auf dem Wege 
ber Entihädigung für die befreit Geweſenen oder dem des Abs 
kaufes der Belafteten eine Ausgleihung und dann eine völlig 
gleiche Befteuerung höchft wuͤnſchenswerth und zeitgemäß ers 
fheint 2). 


1) Die Schrift: Sachſens Sonft und Jetzt, Leipzig 1831. ©. 14. 
Bei der neuen Vermeffung gedenkt man mit Zrauer bes in preuffifche 
Hände übergegangenen Löniglichen Sremplars der 3Ojährigen großen to⸗ 
pographifchen Landesaufnahme des fächfifchen Ingenieurcorps von mehr 
als 400 Blättern u. a. 370 Q. Meilen, Blätter nad dem Maßſtabe 
von zrign- ſ. eine eigene vom Major Oberreit als Plancammerdirector 
darüber (Jul. 1827) gefchriebene Schrift ohne Zitel, 13 ©. 4. Möchte 
man preuffifcherfeits die Sache deutfch beberzigen, wenn fie ſich fo 
verhält. Über die Vermeffung zum Behuf der Steuer ſ. W. Berharb 
Blick auf einige Steuerverhältniffe im Königreich Sachſen. Leipzig 1831. 
8. 6, 18 ff. 


2 „Denn es ift Thatſache, daß, ehe man einen Biſſen in den Mund 
ſtecken kann, vom Capitalwerth genannter Producte 36 40 Proc. an den 
König gezahlt werden muͤſſen: denn von jeder Kanne Vier zu 7 pf. betra⸗ 
gen bie kin. Abgaben 4 pf.; das Kalb welches der Zleifcher mit 1 Rthir. 
8 gl. bezahlt, gab 44 gl., der Ochs 8—I Kthlr. ab. Auch die Bäder 
haben mehr Accife zu bezahlen, als ber Einkauf koſtet, ſelbſt für die He⸗ 
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Am flabilſten blieb in biefer Zeit die gerabe der meiſten 
und wichtigfien Verbeſſerungen bebürftige allgemeine Eanbes&s 
verfaffung. ine Einverleibung der Oberlaufig als fünften 
exblänbifchen Kreifes, unter gleichen Nechten und Pflichten, Ber 
faſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Formen, würde Vieles erleichtert 
haben. Auch das geheime Gabinet, die überreife Frucht der 
erfien Erwerbung Polens, war aus der unmittelbaren Expe⸗ 
bition des Fürften eine oberfle Behörde geworben, bie fh 
zwifchen Zürft und Volk hemmend und entfremdend eingeſcho⸗ 
den und ſchon einmal im Grafen Brühl dem Lande die Ge: 
fahr eines allwaltenden Premierminiſters gezeigt hatte. Dieſe 
Behörde fhien auf den geheimen Rath zu drüden und ihn 
aus feinem richtigen Verhältniß ganz herauszubrängen, ber fo 
in feiner Wirkſamkeit wie in feiner Zufammenfegung mangelt 
baft erfcheinen muſſte. Noch trauriger fah ed mit der land: 
ſtaͤndiſchen Verfaffung aus. Schreiben, nicht ſprechend, 
verwilligend ohne Einficht in das Warum und Wozu der Bes 
vwilligung, die nur nach einem lüdenvollen und ungleichen 
Steuerfofteme gemacht werden durfte, an ber Gefeßgebung 
zur durch Gutachten Antheil nehmend, die beruͤckſichtigt wer⸗ 
: ben Eonnten oder nicht, Bertreter nicht des Volkes fonbern 
einiger Gaften beffelben, ohne Öffentlichkeit der Verhandlung 
wie der Beichlüffe, nicht ohne Reibung der fieben verfchiebe 
nen Curien felbft, die fih dem Vorberrfchen der erflen ritter⸗ 
fchaftlichen Curie, in welcher ſich der Cabinetöminifter felbft 
befand, nur ungern fügten, die ganze Maſſe der Intelligenz, 
die Kirche, Schule nur durch einen Einzigen alle Monate 
wechfelnben Deputirten der Univerfität vertreten, Handels, 
Fabrik⸗, Gewerbs:Intereffe vielleicht gar nicht vepräfentirt — 
konnte ein folcher Landtag der Reife und den Bebürfnifien der 
Zeit und des Volkes nicht mehr genügen. 

Immer lauter und häufiger wurden daher auch troß der 


fen zum Verbaden, die fon mehr als 20 mal befteuert find. So hat 
ber Reiche wie ber Arme täglich einen vornehmen Gaft am Zifche”, f. 
Hefperus 7. April. 1831. 83. über beffere Befteuerung f. die Schrif⸗ 
ten: An bie Stände bes Königreichs Sachſen im Febr. 1831. Leipzig 
bei Brocdhaus, S. 82. und W. Gerhard Blide auf einige Steuerver⸗ 
haͤltniſſe im Königreich Sachſen. 1881. ebendaſ. 
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Genfur die Stimmen für eine Grundreform der nandſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Beſonders erregte ein Aufſatz „Adreſſe bes 
ſaͤchſiſchen Volkes an ſeinen gütigen und geliebten Koͤnig bei 
Eröffnung des Landtags im. Januar 1830 in der freimüthige 
ften Zeitung, bie Sachſen damals noch ‚hatte, in ber. Bieng, 
1829 auch um deöwillen Auffehn, weil er von einem Manne 
aus dem alten Adel audgegangen fein folte und mit. großer 
Sachkenntniß die eigentlichen ſchwachen Seiten des fächfichen 
Landtags, die Legion von. Rüdfichten, die fo manche Stände 
verhindesten mit Treue und Wahrheit ihrem Berufe ald Stände 
zu entiprechen, aufdedte und auf Die Folgen längeren. Refore 
menauffhubs aufmerffam machte. „Die Störung bes innern 
Friedens ift in allen Ländern unvermeidlich, wo man ſtillſtehen 
zu dürfen glaubt, während die Zeit in der man, lebt mit 
Rieſenkraft vorwärts fchreitet und gebieterifch Folgſamkeit 
heiſcht/ Dagegen wurden nun andere Stimmen in bemfel« 
ben Blatte laut, bie erweilen wollten, baß die moderne Re 
praͤſentativverfaſſung die Länder wo fie ſtattfaͤnde nicht glück⸗ 
licher mache; daß jene Voͤlker vielleicht noch gar nicht reif zu 
folhen auf Kenntniffen und Zalenten beruhenden Verfaffungen 
wären; daß es beſſer fei das durch Alterthum Geheiligte bei⸗ 
zubehalten und zeitgemaͤße Verbeſſerungen in der Verwaltung, 
im Geſetzfache, im Fabrikweſen, in der Landescultur vorzu⸗ 
nehmen; daß die Abloͤſung der Huthungs⸗ und Frohn⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe, die Theilung der Gemeinheiten, die Verbeſſerung des 
Zunftweſens, eine neue Staͤdteordnung, ein beſſeres Proceßge⸗ 
ſetz weit dringendere Bebürfnifje erſchienen als eine neue Con 
flitution ). 


1) Aus der Biene 1829. 46. Abgedruckt fteht die genannte Adreſſe 
in der Allgemeinen Zeitung, 1839. Beilagen 339., 342, 348., 844. und 
die Gegenbemerkungen: Biene 1829. 59. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
SBeiblatt 2. und 3.. Won ihnen heifft ed: das Eine thun und das An- 
dere nicht laffen! Eine jefer Adreffe ähnliche Schrift vom Kammerherrn 
und Landftand Otto Fr. Heine. v. Wagborf Über die Nothwendigkeit 
einer Veränderung ber im Königreich Sachfen dermalen beftehenden ſtaͤn⸗ 
difchen Verfaffung. Dresd. Apr. 1830. verdient gleichfalls um fo ruͤhm⸗ 
licherer Anerkennung, als ber Verfaſſer fi vor und nach ber Bekannt⸗ 
machung Ungelegenheiten dadurch zuzog. 
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Diefer Zwiefpalt der Meinungen und Aufihten zeigte fü 
auch auf dem erflen unter König Anton gehaltenen, am 6. Zaı 
41830 ganz in alter Form eröffneten Landtage. Allein wi 
fehr auch die Feudalariſtokratie für Rettung des Alten kaͤmpft 
fo erhoben fi doch immer mehr Stimmen für zeitgemäße un 
unauffchiebbare Reformen, und felbfl die Stimme der Rei 
gion fuchte in der Landtagspredigt des erfien proteflantifche 
Geiſtlichen das Syſtem der Reform zu empfehlen. Die Ei 
nigliche Propofition dagegen verfprach ſobiel ald möglich Bei: 
behaltung ded Alten. Doc muſſten einige Conceffionen ge: 
macht werden. Der Drud ber Landtagdacten nämlich) wurde 
endlich zugegeben, doch unter firengflee Verpflichtung Der Dru⸗ 
der und unter Stempelung jedes einzelnen Bogens, fodaf 
auffer den Ständen und den Archiven fein Exemplar circuli 
ren follte. Ferner erzwang die Curie der allgemeinen Ritter 
ſchaft den Zufag der Präliminarfchrift, daß der König gerube 
möge eine allgemeine Überfiht des Staatshaushaltes vorlegen 
zu lafien. Das aber wurde verweigert, weil ed in bee Der 
fafjung und im Herkommen nicht begründet ſei. Ferner ga 
ben die Stände ihr Bebauern zu erfennen, manched wichtige 
feit. 6 Jahren erlaffene Geſetz nicht zur vorherigen Mitbera⸗ 
thung mitgetheilt erhalten zu haben. Vor Allem baten ſie um 
Beſchleunigung der allgemeinen Geſetzgebung, flatt fo vieler 
einzelner Geſetze, welche nicht immer mit dem Geifte und ber 
Haltung des Gefeßbuches übereinfiimmen möchten. Auch ver 
möchten fich die Stände nicht zu verbehlen, baf die Formen 
der beſtehenden Landtagsorbnung, welche die Vorzeit gab, den 
Bedlirfniffen der Zeit nicht ganz entfprächen, oft erfchwerend 
einträten und ungünftige Einwirkungen auf die Refultate ber 
Verhandlungen beforgen lieffen. Sie hofften daher, daß nicht 
nur auf dem Landtage (defien Abkürzung hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden würde) biefer Gegenftand in Berathung ges 
nommen,. fondern auch nad) demfelben fortgefegte Berathuns | 
gen darüber eingeleitet werben moͤchten. Auch baten fie nur 
auf 3 Jahre ihre Bewilligungen ftelen zu dürfen und um eine 
möglichft volftändige ÜÜberfücht der gepflogenen Verhandlungen 
nach deren Schluffe in dem Gefegblatte. Aufjerdem brachte 
noch die Univerfität Leipzig den Wunſch vor den König, daß 
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in Sachen: die Freiheit, fich über die Lehten der doangelifchen 
Kirche und über die davon abweihenden Dogmen und Meis 
nungen mit würbiger ‚von aller Perfönlichkeit entfernter Frei⸗ 
muͤthigkeit, eigener Überzeugung nach, auch: in Schriften aus⸗ 
fprechen zu dinfen, ungefchmälert und ungekraͤnkt erhalten 
werden möge !). 

Die koͤnigliche Refolution verfprach zwar auch nach ber 


Publication neuer Gefege Erinnerungen und Wünfche: ber 


Stände darüber anzuhören, verwarf aber, auffer der Borlegung 
einzelner gerünfchter Rechnungen und einer Überficht des all⸗ 


gemeinen Staatshaushaltes , eine Veränderung der ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung; doc, könnten die Stände Vorihläge wegen Ber . 


befferung des Gefhäftsganges bei den Beratbungen thun. 
Einer Vertagung nach erfolgter Bewilligung fei ber König nicht 
abgeneigt, und diefe erfolgte auch am 8. Jul. bis zum-6. Ian. 
1832, nachdem ſchon am 18. Sun. das Aufhören bed ſonn⸗ 
täglichen Gebets fir den guten Erfolg des Landtagd ange 


orbnet worden war. Auch die bloß dreijährige Bewilligungss 


zeit wurde genehmigt, und 5 bis 6 zur Prüfung ber Gefege 
entwürfe, zur Nevifion der Landtagdordnung und für’ andere 
Gegenſtaͤnde zu ernennende Deputationen follten unterbeß bei⸗ 


fammen bleiben. ‚Unter die fländifchen Bewilligungen gehoͤt⸗ 


ten auffer 153,000 Rehlrn. erhoͤheten Milttairbedarfs 60,908 
Rthlr. zu. einem Univerfitätsgebäude (Augufteum) und 3000 
Rthir. zu einem bronzenen Monument für Friedrich) Auguſt, 
zu welchem auch ſchon von anderen Seiten gefammelt worden 
war. Wie wenig für die 70,000 Rtbir. Koften diefed Lands 
tags auch erreicht worden war, die Stände hatten zuilegt 
noch ihrer Würde eingeden? mit größerem Nachdrud zu ‚Tores 
hen angefangen ’)- 


1) Allgemeine Zeitung 1830. zum 18. Maͤrz Beil, 77. und Veil 
94. und 95. zum 4. und 5. April. 


2, Ebendaſ. Beil. 117., 119. und 189. Hier nur eine kurze teile 
aus ber Hauptbewilligungsfärift: „Weit mehr noch, als das Volk vor 
Zahrzehnten von ‚feinen Stellvertretern foberte, fodert der Geiſt unferer 
Tage, und man würbe nur das Vertrauen ber Nation aufopfern und 
das Land, welches durch das Beſtehen unferer ftänbifchen Verfaſſung bas 
Volk an den Zürften bindet, ſchwaͤchen und möglicher Weiſe Wuͤnſche 


‘ 
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Bas. vie Laechlichen Angelegenheiten in dieſer Ich: 
ten Zeit überhaupt anlangt, war 1831 bei ben Katholiken 
wie bei ben Proteſtanten eine heilſame Verminderung der vielem 
Feiertage verorbnet worden, doch, daß die Frohn⸗ und Zwang 
Arbeiten an biefen neuen Werktagen wegbleiben muſſten. Fri⸗ 
ber (30. Zul. 1827) wurde auch für die griechifchen FE 
in Sachſen die Gleichheit mit den anderen brei Religionspar 
teien in Anfehung ihrer: bürgerlichen Gerechtfame ausgeſpro⸗ 
den. Aber in Beziehung auf die Katholiken fchien es immer 
fihtbarer werben zu wollen, daß die vielbefprochenen Dan 
Date vom 19. und 20. Febr. 1827 die beabfichtigte Gleichſtel⸗ 
Jung beider Bauptparteien keineswegs bewirken und bie bis 
berigen Reibungen und Controverfen nicht befeitigen konnten 
Es ſchien faſt das Gewicht in die unrechte Wagſchaale gelegt 
zu fein. Cine von ben Ständen am 22. Mai 1830 barlıbe 
eingereichte Schrift war aber vorerfi ohne Erfolg geblichen, 
wenn man gleich dad Weitauögreifende und die Parität Der 
letzende ber katholiſch⸗ geiſtlichen Behoͤrden deutlich dargelegt 
hatte. Wie wenig auch an den den Katholiken gemachten Be 
ſchuldigungen oͤffentlicher Proſelytenmacherei, der zu großen 
Beſoldungen des Klerus oder gar der Koſten fuͤr zweimaliges 
Pallium (man vergaß, daß Biſchoͤfe ohnehin nur ausnahmös 
weile und dann nur, wenn fie nicht wie hier in partibus, 
fondern mit einer wirklichen Didces verfehen waren, daſſelbe 
erlangen Eonnten) und an ber willtürlichen Interpretation der 
Mandate fein mochte, wie natürlich der Anwachs ber. Katho: 
liten in 100 Jahren von 150 oder 200 bis auf. 9000 in der 
Hauptſtadt erklärt werden Tonnte, fo ließ doch das einmal 
berrichend geworbene Mistrauen, ber immer fleigenbe Arg⸗ 
wohn. fo leicht ſich nicht befhwichtigen. Man miſchte bald 


dervorrufen, beren Erfüllung vielleicht kaum heilfam fein dürfte, wenn 
man biefen Geiſt der Zeit, ben zu beherrfchen auffer unferer Macht fteht, 
unbeachtet laffen wollte. — Wenige find die fich nicht als Mitglieder 
des Gemeinwefens fühlen, bie nicht lebendigen Antheil an dem nehmen, 
was bad Ganze betrifft, die ſich nicht für fähig halten, auch Maßre⸗ 
gein ber Öffentlichen Verwaltung zu beurtheilen und daher bie Gründe 
dieſer Mafregeln zu wiffen verlangen. Der Geift ber Demeter gilt 
für den Genius bes Öffentlichen Wohlen. 


Sachſen unter Kite 7 E71 
noch ſchlinmere Befkrchiumgeh ein; fpehch von zihen Plane, 


: im maxrcolinifchen Garten oder auf dem Echoffe Werfanfteii 


Jeſuiten anzufiedeln, und fand es in dieſem Zufammenhange 
um fo unbegreiflicher,- daß die erſte proteflantifche Behörde des 
Königreichs Sachfen auf eine bloße cenfirte Ankündigung hin 
eine antijefuitifche Zeitfchrift ded Katholiken Alerander Mükee 
unter dem Titel des Tanonifchen Waͤchters noch vor ih⸗ 
rem wirklichen Erſcheinen als anftößig verbieten konnte (1830), 
worauf fie flott zu Leipzig in Halle zu ericheinen begann. 
Ber die Schlauheit jenes Ordens kannte und bie Vortſchritte, 
Die er in neuerer Zeit in einem Sachſen bennchbarten Gtaate 
gemacht hatte, wer endlich einſah, daß ſich das Dafeln dieſes 
Ordens weit leichter befürchten als ſein Nichtdaſein beruhi⸗ 
gend widerlegen laſſe, mochte das lange beharrliche Schwei⸗ 

gen der Regierung auf dieſe oft geaͤuſſerte Beflrchtung wohl 
event finden. Erſt nach den flttrmifchen Auftritte. im 
September 1830 wurde bad Dafem biefes Dobend'Höhern 
Ortes beſtimmt geleugnet, und nur von einem katholiſchen 
Geiſtlichen der Hauptſtadt eingeräumt, daß Ein Jeſiiit geiſtli⸗ 
chen Standes, doch nicht in geiſtlichem Amte zu Dresden lebe, 
War alfo auch der Orden ald folder in Sachſen nicht: vers 
handen, fo wären doc, flatt Eines: recht viele Waͤchter win⸗ 
ſchenswerth geweſen, zumal da man dem noch immer Im- Zu⸗ 
nehmen begriffenen Myſticiſmus zuttauen wollte, daß er, frei⸗ 
lich ohne dieſe Abfiht zu hegen, ſelbſt den Jeſuiten ben Weg 
in's Land zu bahnen. nicht ungeeignet ſei. Warum auch ‚ges 
rade jetzt fich wehrlos hinfiellen ‚und: einer Waffe ſich gegen 
bie Zeinde der Glaudentfreiheit begeben, mit der ihnen alehk 
wiberfianden werben kann? :Denn die Berhunft kann einem 
thatenkraͤftigen Glauben ſo wenig whdroecen als eine J 
fenbarung der andern !)! 

1) Auſſer dm im zwelten Abſchnitte des vorigen Geupitunne 
führten Schriften gehören hierher bie anfangs in Dresbeit verbotenen 
dann zum Beften ber’ Armen verkauften brei Schriften: "Über: die Furcht 
vor den Iefuiten im Königreich Sachſen, mit geſchichtlichen Rachwefan⸗ 
gen md’ den Glaubenebrkenatniſſen zwei ſoͤchſtſcher Fuͤrſten 18. 25 
Sruͤnde zur Befürchtung über das Dafein ber Zeſuiten in Gachfen'd 
1880, 4.; und: freimüthige Veleuchtung der Paritaͤt —* dre pr 
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Seolbbſt menche katholiſche Shriften Dresbend Tenmeten fi 
der Überzeugung nicht: erwehren, daß: auh ihre Kirche viele 


teſtantiſchen und katholiſchen Kirche in Sachſen, beſonders in Dresden 
Ferner: Neue merkwurdige Erſcheinung in Sachen des Bits und der 
Finſterniß, belegt durch Wctenftücte aus dem Jahre ⁊c., von einer 
antijefuitifchen Rechtöfrgimde aus Weimar, jept in Leipzig (bie Actenfküd: 
beziehen fich auf das nachher zurüdgenommene Verbot bes, Kamonifche: 
MWächters). 1831. 8. Actenftüde und Verordnungen über bie Berhät: 
.niffe der katholiſchen Glaubensgenoſſen im Koͤnigreich Sachen feit der. 
- pofener Frieden. Dresden 1891. 8. Auf den Vorwurf wegen der Kofker 
des katholiſchen Cultus in Gachfen antwortede ber koͤnigl. Feiertagspredi 
ger P. Karpal: Ginitze Kuffchlüffe, betreifenb die katholiſche Geifrüchcei 
An Sachfen. Dresden 1830, von dem auch ©. 11 bemerkt wurde, daß 
zwar feit Friedrich Auguſts J. Übertritt zur katholiſchen Kirche bis zur 
Aufhebung des Jeſuiterordens alle dresdener katholiſchen Geiſtlichen die 
dem Orden angehört hätten, jetzt aber bloß Weltgeiſtliche iofren, mi 
Ausnathme eines Jeſuiten, der jedoch ohne ſeelſargliche Anſtellung fe. 
Gegen: biefe Schrift erſchienen wieder zwei Schriften, non Girardet: 
Gewäilfentiuggen an und Für die katholiſche Gejſtlichkeit, und von Zfgheite: 
Aud.einige Aufſchluͤſſe über das Verhältniß ber enangelifchen amd roͤmiſqh 
katholiſchen Geiſtlichkeit zc. (Beide Schriften Kenne ich nicht näher.) Bit 
großer Sachkenntniß widerlegt’ aber die vielfachen Anlagen: Breintilfhige Be 
feuchtung ber „‚freimäthigen Beleuchtung der Parität zwiſchen Ser pröteffan: 
tiſchen und katholiſchen Kirchein Sarhfen‘‘ ıc. Dresd.1831.& Dawon hier 
‚up Miniges denn andiatur et ;altera parp!): Der · Anfchlag von 1824, 
in, welche gegen Dip. Keken zu beten aufagfotert, worden, , fei- derlelbe 
der ſchon 1775 angefshlggen. wurde. Das Wort. Reber ‚gehe nicht aufbie 
Proteftanten, fondern auf die vorſaͤtzlich Ungläubigen und Irrthümlichen 
in ver chriſtlichen Kirche, wie Paulus und Augaflin das Wort gebraudtt. 
Nur dev: katholiſche umparteitfche- Literatur⸗ und Krchen · Corveſpondent 
babe dier Mrenjen der Wäßigiag und ˖ bes’ Mrftinhisläberichritten. Krug 
Sokifte Was folltgn. getzt. dae proteſtantiſchan · Tatleljten in Qeutfchland 
thun? ſei zur Wiederherſtellung des guten Vernehmens auf verfaſſunge 
maͤßigem Wege verboten worden. Der ganze vom. @itante beſoldete fu: 
eholifche Klerus im den vier Kreifen beſtehe nur aus 24, bald nur 21 
Perfonen, ber ganze Eultus koſte dem Gtäate nicht 130,000, fanden 
bloß 34,453 Rthlr. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall bes pri 
ulgirtem: Gerichts ſtandes auswaͤrtiger katholiſcher Geiſtlichen in Sachſen 
werde bie katholiſche Oberbehoͤrde ſelbſt antragen. Eine Luͤcke im War 
date vom 19. Febr. 1837 in:Bezichung auf.ben Gerichtsſtand des apo⸗ 
ſtoliſchen Bicars wird eingeräumt. Die Proselytenmacherei anlangend, 
fa. feigg ſeit bem 1. Npril 1827. bis Ende 1880.12 Proteſtanten zum 
Latholiſchen, 27 Katholilen zum proseftantifchen Glauben übergeganges. 
Von den Kindern aus gemifhten Shen wurden weitmthrere proteftanciſch 
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ı zeitgamdßer Berbefferangen fähig und betinftig fi. Was in 
IJelanb und Brafilien, was in Schlefien. und Darmflabt, in 
. Baden, ſelbſt in Baiern und in einigen Gegenden der Schweiz 
gegen. den GAlibat, der nur zur wandelbaren Diſciplin und 
nmicht zur wefentiichen Lehre ber Katholiken: gehöre, was fonft 
nNoch Über eine zeitgemäße Reform biefes Kirche gefprochen und 
geſchrieben worden, «8 war auch in Dresden nicht: Kberhört 
worden: man lernte fih mit dem Gedanken einer vom römis 
ſchen Papfte unabhängigen rein⸗katholiſchen Kirche vertrauter 
sachen; man lernte unterfcheiden, was Menſchenſatzung und 
was unumſtoͤßlich göttliche Dffenbarung fei, und Jeglichem ſei⸗ 
sen Werth und feine Quelle nachweiſen. So traten, eine 
metkwuͤrdige Exfcheinung im Lande ber Reformation, im Iahre 
ven Jubelfeier der augsburgifchen Confeffion und unmittelbar 
nach den proteffuntifchen Reformationsfeſte, an welchen ein 
Katholik dad Bild: Luthers transparent bei der Illumination 
andgeftellt hatte, 127 Katholiken mit des oͤffentlich ausgefpros 
chenen Überzeugung auf, „des wahrhaft göttlichen Lichtes, wel⸗ 
ches Ehriſtus, die Apoflel und die Heiligen aufgeflellt haben, 
nur dann volllommen tbeilhaftig werden zu Tönnen, wenn 
ihre Kitche frei d. b. unabhängig von Rom fein, nicht 
mehr rimifih, ſondern veformirt rein⸗batholiſch ſich nennen 
koͤnne.“ Neben dieſer Hauptbedingung wagten fie noch fol⸗ 
gende motivirte Borſchlaͤge oͤffentlich auszuſprechen: völlige 
Sleichſtellung als Stautsbinger; Abſchaffung der Ohrenbeichte; 
Wievderverheirathung ber nach katholiſchen Grundſaͤtzen auf Les 
bens zeit geſchiedenen Ehegatten; Aufhebung des Caͤlibats; Ber 
minderung des alltäglichen Gotlesdicaſtes; Abſchaffung Aber: 
fluͤſſiger Feiertage; Entlaſſung der hoͤchſt koftſpieligen Kirchen 
ſaͤnger; Stellung ihrer Kirche unter einen Lan desgeiſtlichen; 
und fchloffen mit der Frage: wer bei beharrlicher Verweige⸗ 
rung der Annahme dieſer fo billigen Anträge ihnen ben Schritt 
veratgen möge, ber fie in bie proteftantifche Kirche führe? 
Wer mag vorauöfehen, ob nicht diefer einfäche, aus Herzens⸗ 


als katholiſch, da auf 18— 20,000 Katholiten in den 8 Pfarreien ber 
Erblande nur 1005 Schulkinder kaͤmen in den 12 Tatholifhen Schulen, 
während nach dem niebrigften Verhaͤltniß von 10 Proc. wenigſtens bie 
doppelte Zahl Schulkinber Tein muͤſſte. 
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drang und. Überzeugung gethane Sceitt: bieſer yrotefläntifc 
Katholiten ,‚ wie man..fie nennen moͤchte, der kleine Aufaı 
einer.großen und weltbiflosiichen Umgeſtaltung eines ..Zhei 
der Chriſtenheit werden könnte? Mögen bie jetzigen Fürfe 
Sachſens wenigftend aus derſelben Unparteilkhleit und Wei 
beit, wie Sriedrich und. Johann in den Tagen der Reform 
tion, die Sache fich bewähren und ſelbſt geftalten, die Zeit fe 
des wahre Gottesurtheil fällen laffen ')! ., .. 

Auch das. fähfifhe Schulwefen. blieb in ‚biefen we: 
gen Jahren von der Regierung. nicht „unberkdfichtigt. Er 
Mandat vom 4, Jul. 1829 ‚betraf. bie. Bochereitung. ij 
Leute zur Univerfität- und drang befonberd auf -gänzliche un 
frühzeitige Abhaltung gering Befähigter vom Studiren. Dr 
Verſetzung der Schüler in höhere Claſſen und bei ihrem 3 
gange auf.die Univerfität wusben ſtrengere Prüfungen . ang 
ordnet. Aber ed fehlte in jedem Kreife: eine..über: Das ge 
fammte höhere. Schulwefen Aufficht führende Behoͤrde und ew 
Prufungscommiſſion aus Univerfitäts:. und. Schul⸗Gelehrien 
Bei dem großen Zubrayge zur Univerfität, beſonders von Theo: 
logie Stubdirenden, verorbnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß nur wirkliche Imländer gegen Borlegung von Raturitaͤts⸗ 
zeugnifien und Beſcheinigung über 10 vorgeſchriebtut Cole 
gien zur Prüfung zugelaffen würden, die durch einen latein⸗ 
ſchen Aufſatz über ein .eregetifches Thema und eine Batechel 
vermehrt wurden. Die theologifche Dostoriwinde, im Audlank 
ohne Belegung durch hinlaͤngliche Specimina durch biope 
Diplom erlangt oder von Perfonen, "die nicht durch ein aw 
fehnlicheö thevlogifches Amt dazu geeignet“ erſchienen, ſolle 
nicht anerkannt werden 2), 


1) Über diefe merkwuͤrdigen katholiſchen Dina f. Dreäbener An: 
zeigen. 1830. 306.5 Denkwärbigkeiten für Sachſen 20. Non. 1880. 36. 
Sixtus Scrbſchreiben an die 127 abfaͤlligen Katholiken, Dresben 1831. 
und: Die große Einheit der 127 antirömifchen Katholiken oder bie nu 
anhebende reine katholiſche Lehre im Lande der Sachſen. Ein Wort zur 
gegenfeitigen Vervollkommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeffelung von Rom. Leipzig 1831. 8. Wünfche für eine zeitgemaͤß: 
Reformirung der katholiſchen Kirche in Sachſen. Altenburg 1830, 


2) Geſet ſammlung 4. Zul. 1829. St. 17. Rr. 81.5 1881. St. 2 


Sachſen!unter Anton I, 187 1831. 615 


“Die laͤngſt beabfichtigte Reform ber Univerſitaͤtsver⸗ 
Faffung durch Anſtellung eines Univerſitaͤtsrichters und eines‘ 
Rentmeiſters, durch Aufhebung des “concilium perpetuum: 
und der Decemoken, durch einen Senat und Verwaltungsrath 
wurde jeßt vollendet. ‚Die Unfverfität übt dloß Polizei- und 
'Difeiplinar:Gewalt, der Univerfitätörichter ‘aber iſt zugleich 
ſtehendes "Mitglied : des. vereinigten Polizei: und Griminals 
Amtes und prüft vorläufig vor ber Immatriculation die Zeug: 
niſſe der ankommenden Studenten und vollzieht die Abgangs⸗ 
Zeugniffe genieinfchaftlich mit dem Rector *).: Zwei Deputa- 
tiowen des Senats zur Revifion der alabemifthen Gelege und 
zur Entwerfung neuer Statuten für die ganze Univerfität four: 
den niebergefegt, ein Reglement für den akademiſchen Senat 
und eine nene Carcerordnung entworfen. Auch war es zweck⸗ 
mäßig, daß. man.:enblic Auskunft Kber das Vermögen der 
Univerfität erhielt, wonach bie Stände ihre Bewilligungen ber 
meſſen tonnten 2): . 

Es war'nech immer ein keaftiges Leben Ir Wiſſenſchaft 
und: Kunſ. au aufſet Drebden und keipzig entſlanden 


Nr. 4. Auch die witmtentenprilungen wurden mit ſchriftlichen der: 
mehrt. Die Noten: imprimis, omniro, satis 'dignus werden vom Sy⸗ 
nodus ber’ Lehrer gegeben, ſowie das ſutuche Zeugniß nad) den‘ 3 Seas 
den ‚nunquam , «zate,, aliquotids reprehendenlus, Manchen Tadel bes 
Mandates ſ. Sachſenzeitung 19. und 22. Fehr. ‚1831. 44. 46. Das an⸗ 
dere Reſcript wegen cheologiſcher Prüfungen Geſetzſammlung. 1830. St. 
35. Rr. 50. und wegen ber Doctorwuͤrde ebend. et. 11. Nr, 16. N 


4) Geſetzammlung 1829. et. 11. N. 19, ... 


.g Eine Specificatign des Antverfitätsuermögens ohne den Bar. 
der, Grundſtuͤcke felbft ſ. Denkwürdigkeiten für Sachſen 6. März 1850,9, 
Hier nur bie Gefammtfumme des, allgemeinen und des corporativen Ber: 
mögend: Capitalien 589,245 Rthlr.; Schulden 169,692 Rthlr.; Einkuͤ fte 
vom Grundeigenthum 26,171 Rthir., vom Gapitalvermögen 2%, 127 Rihlr., 
von fonftigen gemeinjährigen Zugängen 6945 Rthlr., Summa 55,244 
Kthlr. 4 gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungskoſten, Zinſen und 
allgemeine alademifche Angelegenheiten 15,703 Rthlr., Befoldungdzulas 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner alademifcher Anftalten 572 
Kthir., Unterftügung der Wittwen und Walfen 1912 Kthir., der. Stu⸗ 
birenden 10,285 Kthlr. Armenunterſtuͤtung 2180 Rthir. Summä 
52,445 Behr. — 
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Sonntagsſchailen. In der breötener Gehellſchaſt Abinc« wur⸗ 
den Vorleſuugen bald über Kupferſſecherkunſt bald Aber Natur⸗ 
geſchichte oder Pſychologie gehalten. Im Hotel de Pologne ins 
Friedrich Schlegel uͤber Philoſophie des Lebens und ſtarb nach 
vor Beendigung. Der Kunſtverein hatte 1831 ſchon 900 Acrtien 
zu 5 Rthle. abgeſetzt und erfreuete ſich ‚einer Königlichen Bei⸗ 
fleuer von 500 Miblr.; die erfauften und verlooſeten Gemaͤlde 
wurben lithographirt den Mitgliedern vertheilt. Eine ſchoͤne 
Frucht gewonnener groͤßerer Öffentlichkeit war der im Sabre 
1831 geſtiftete ſtatiſtiſche Verein zu Dresden unter einem Cen⸗ 
tsakomite, dem auf Befehl des Königs die Landesbehoͤrden 
die. gewuͤnſchten Nachrichten mittheilen muſſten. Gleiche Ver⸗ 
eine entfionden in den Provinzen; Bureauaufwand beſtreiten 
die Stastöcafien. „Eine Bahr aus Jahr ein fontgefegte Ste» 
tißik iſt der befte Barometer des guten Gewiſſens einer Re 
gierung!, ſagte Schläger [how im vorigen Sahrhunbert '). 
Die Oberaufficht der koͤniglichen Mufeen war aus den 
Händen ded Miniſters Grafen Einfichel in bie des Freiherrn 
von -Lindenan übergegangen , und zu. Gunſten der Hamtflahk 
hob der König die fideicommiffarifche Dispofition Friedrich 
AugufsH. (1737 und. 1747) auf, der zu Folge diefe Samm⸗ 
lungen, Bildergallerie,. grünes Gewölbe, Kunſt⸗ und Büfls 
Kammer, KBibliothei- 1. beim Ausſterben des albertinifchen 
Stammes nicht Heim Koͤnigshauſe bleiben foltn. So wır- 
den diefe Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Schaͤtze, der Haupt: 
Radt Zierden, ihr geſichert. Noch blühfen has Theater, bie Oper, 
die Gapelle in Dresden, obgleich fie bie Kräfte des in fei- 
nen Haupteinkimften geſchwaͤchten Gtaates-faft zu fehr in Ans 
fprud; nahmen. Noch ſchlimmer gerieth die auf. das leipziger 
Theater ausgebehnte Hofregie, indem ftatt des vorgefpiegel: 
ten Gewinns von 10,000 Rthir. der Staat noch 30,000 Rtihlr. 
in 18 Monaten zuzahlen muſſte. Das hier einft fo blühende 
Iheoter kraͤnkelte fichtbarlich ?). ’ 


1) Die einzelnen Notizen, denen auch hie Errichtung von roſſiſchen 
Dampfbaͤdern in Dresden beigefuͤgt werden koͤnnte, ſ. die Allgemeine 
Zeitung hin und wieder. Die landesherrliche Beſtaͤtigung des ſatiſuſche 
Vereins ſ. Geſetzſammlung 1881. St. 15. Rr. 25. 

2) Heſperus vom 3. Mai 1881. 108, 
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: “Aber. e8 kraͤnkelte in Leipzig noch Gras, was · wichtiger 

8. jene bloße Lebensverſchoͤnerung, was ein Zheil’ des ek 
ger uud fächfifchen Lebens felbft war, der Handel. Die 
Seele.bdiefed Handels war Ausfuhr ind Zrantito, aber jetzt 
me: frei. nach Suͤdwoſten. Hier hatte Sachfen noch offene : 
Straße. Entweder muffte Sachen auf neue Handelswege 
oder auf: Handelsvrreinigungen mit andern - Staaten. denken, 
vom. 3: nicht: ifolivt und huͤlflos ſtehen weilte: Schon. drohte 
ei. Theil des fächfifehen Handels und Großgewerbes einzuge⸗ 
hen: ‚oder. auszuwandern, wie bereits auch viele arbeitiame 
VBogtlaͤnder nach Polen ausgewandert waren, ober anfehnlice, 
fähfifche Haͤuſer Gommanditen in Preuſſen oder Baumwollen⸗ 
ſpinnereien in Boͤhmen gegründet und. bedeutende Capitalien 
dem Bande entzogen hatten. Selbſt ein Hauptartikel der leip⸗ 
ziger Meſſe, das Leder, fand dicht an ben ſaͤchſiſchen Grenge 
zu Altranſtaͤdt einen preuffifchen Stapelplatz; Naumburg und 
Frankfurt an der: Oder wurden bedenklichere Rivalen, und was 
halfen. Leipzig feine 17 Wollhandlungen / und feine Wollmaͤrkte, 
auf denen mehrmald 60,000 Stein Wolle feilgeboten wurben, 
wenn die Wolle nur unter ben befchränßenbiten. Bedingungen 
nad) auſſen durfte? ‚Die. Mefjen: wurben mit kaum zwei Aus⸗ 
nahmen immer flethter; der Mangel an Geld und Sachſens 
Muͤnzoerhaͤltniſſe, ben-Papierhanbel, die politifchen Conjunctu⸗. 
von in Oft und Weſt trugen: Dazu bei. Die Frage über. bie. 
Annahme: ded geringem Muͤnzfußes von Preuſſen, deſſen Geld 
ganz Sachſen uͤberſchwemmte, ſcheiterte noch immer an ber 
achtbaren Bewiffenhaftigkeit der Regierung. Allerdings ge⸗ 
ſchah Einiges von der Regierung: man. ermaͤßigte bad Weg⸗ 
geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jaͤhrlich, man 
bauete für 180,000 Rthlr. die koſtbare Muldenbruͤcke unweit 
Wurzen, man zog Fabrikherren und Kaufleute zu ben Bera⸗ 
thungen der Commerciendeputation, die unter von Lindenaus 
Vorſitz Nichts unverſucht ließ. Aber Alles dies war lange 
noch nicht ausreichend. Manche Maßregeln des Zinanzcolles 
giums ſchlugen richt an, die Xctifefirationen für kaufmaͤnni⸗ 
ſche Corporationen ober einzelne Individuen nahmen den Han⸗ 
deiBabgabenermäßigungen einen Theil bes Werthes wieder und - 
follen namentlic) den leipziger Handel um die Hälfte vermins 
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dert haben. Durch den baieriſch⸗wirtembergiſchen (18. San. 
1828), durch den preuffifchebarmftäbtifchen Handelsverein (14. 
Behr. 1823) wurde Sachfen immer mehr ‚vereinzelt. Endlich 
ſchloß es, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheffen, ben 4 erneflinifchen Linien, mit 
Braunfchweig, Defien-Homburg, Raffau, Oldenburg, deu 
Firſten von Reuß und Schwarzburg⸗Rudolſtadt und den freien. 
Staͤdten Bremen und Frankfurt einen Verein, der „im Siuene 
des 49. Artikeld der deutfchen Bundesaecte einen: möglichft 
freien Verkehr und audgebreiteten Hanbel, fomohl im Innern 
unter den Vereinsſtaaten feib als nach auffen, beförbern, auch 
Die Vortheile, welche in dieſer Hinficht einem einzelnen Staate 
buch feine geographiſche Lage und ſonſt gewährt find, ſoweit 
es die finanziellen und mercantilen. Verhaͤltniſſe deſſelben nur 
immer geflatten, anf bas Ganze übertragen, erhalten umb 
ficherftellen fol“ ı). Kein Glied des Vereins ſollte fich ob 
Beiftimmung bed Ganzen mit ‚einem. in demfelben nicht be 
geiffenen Staate in einen Zolls und Mauth: Berband eins: 


laſſen. 

Aber es zeigte ſich bald das Unzulängliche biefes mehr. 
negativen, ben weiteren: Vereinigungen anderer Staaten ſich 
entgegenfiellenben und die Erhaltung ber bisherigen Zuſtandes 
begünfligenden Vereins, Während bie beiden aubern Vereine 
für möglichft freien Markt fprachen, behielt dieſer wittelbeut- 
Ir feine Zolllinien, bie ein Land von dem anbern abfchloflen, 

und fchmälerten ſich feibft die Vortheile, welche .ein : Ichhafter 
Waarenzug gewähren follte. Dean fing in Sachſen felbft bar 
über zu klagen an, und noch bedenklicher wurde die Sache, 


1) Worte der Urkunde ſ. Geſetzſammlung 1829. St. 2. Nr. 4. Mit 
den anderen fächfifchen Linien und Neuß und GSchwarzburg wurde am 
29, Sept. ein anderer. Vertrag . über einige dem nachbarlichen Handel 
und Berkehr wechfelfeitig zu gewährende @rleichterung abaefchloffen. ECbend. 
©. 17—22. Bemerkungen über biefe Hanbelövereine in dem baierifchen 
Blatte „Snland‘' 26. Gebr. 1831. 57.58. und Allgemeine Beitung. 1830. 
Beilage 195. (Über die Accifefiration f. eine merkwürdige Betrachtung 
in der Sammlung mehrerer Schriften, welche bie (dresbener) Bürgers 
ſchaft dem Prinzen Friedrich Auguft ꝛc. überreicht hat. Dresden bei Ars 
noid. 1851. &. 112-116. fpäterer Bufag).  : 
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als am 27. Mai: HERD :bie beiden andern Vereine ſich zu einem’ - 
preuffifch-fübbentfchen verſchmolzen unb "fo. tiber 7000 Q. Meis 
Ien mit 19 Millionen Menfchen umfeflten, als Preuſſen ſach 
Handelsſtraßen durch das Meiningifche und Eoburgifche bahnte: 
und endlih Hannover, Kurbefien, : Oldenburg. und Braun 
ſchweig, 27. März 1830, in dem eimbeder Vertrage ein 
nenes gefchioflenes Hanbelögebiet von 1078 Q. Meilen. mb 
2,616;000 Denfchen mit: offenen Küften gegen: England fdyu« 
fen: und. fo den mittelbeutfchen Berein auf 674 Q. Meiles 
und 2; Millionen Menſchen beſchraͤnkten. Die einzige und 
beſte Aushuͤlfe wäre ein: allgemeiner beutfcher- Handelsverein 
mit Verlegung aller Binnenzoͤlle an Deutſchlands Grenzen ges 
weien. . Dem aber fanden bei Preuſſens und Öfterreichs ner 
fchiebenen Anfichten noch größere Hinderniſſe entgegen.: Dara 
um gebachte man. unter leidlichen Bedingungen: an Preuſſen 
ſich anzufchlieflen, ‘wie es 11. Febr: 18310Sachfen Weimar 
that. Es baten 20. März 1830 Deputirte des Handels und: 
Kabril:Stanbes. in. Dredben. felbft darum, nnd ber Miniſter 
von Lindenau ging felbft nach Berlin, obgleich man fich wicht. 
verbergen durfte, mit. welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und. Gefahren. für Sachſen dies verbunden fein koͤnnte). 
Die Hauptgefhäfte weiche Leipzig als Handelsſtadt noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltüchern und Baumwollenwaa⸗ 
ven (unter denen ſich Nankings und Strump 
ſelbſt in Muitzen fuͤr bie. Tuirken, hoben). Aber bie, oft nuk 
um die Ausfuhrprämie zu gewinnen, um Spottpreiſe verſchleu⸗ 
derten engliſchen Waaren thaten unnennbaren Schaden. am 
liefen ähnliche ſaͤchſiſche Fabricate kaum aufkommen Bei dem: 
Schlieſſen Rußlands und Polens ſchien faſt nur der Weg nach 
Rordamerila noch offen, und ſo nahm Sachſen an dem vom 
2 1 Test 
1) Dichtige Bedenken gegen ein Anſchueſſen an Preuſſen, wenn. 
biefes feinen hohen Zolltarif-beibehält,, wegen beffen auch Baiern die er⸗ 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, |. Sachlenzeitung. Ianuar 1831. 
235. 3. Einige von Balern gemachte Erfahrungen f. Denkfchrift über 
Die nadıtheiligen Folgen des hohen baieriſchen Gingangszolltarifäs der 
hoben Stänbeverfammlung übergeben von den.155 Kaufleuten und Pas 


briöbefigern der Stabt Nürnberg. Mai 1831.:4. Ein befenberen Mint 
für Sachſen ©. 83. - PERF 
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den Haufeaten om: 29; Dir. 1827 dt: bunt verkinigten Staa⸗ 
ten gefihloffenen Hanbdövertrag -Ichhaften. Anthoil Abgleich 
vie: freie Ebſchifffahrt darch Auhalt⸗Koͤthen und wohlauch 
durch Preuſſen, weiches. ſeinen magdeburger Stapel nicht gan; 
verſchmerzen konute, viele Hemmung fand. 

Trotz dieſes Sinkens des Handels war es ein des Jehr⸗ 
hundere⸗ ber Intelligenz würdiger. Gedanke, den Handel wicht 
bloß praftifch ſondern auch theoretiſch zu lehren; denn nur 
in ber Vereinigung von Theorie und Paris liegt auch hier 
der wahre Segen. Go wırde am 33, Jan. 1831, als ein 
wahres weitbürgerliches, nicht: bloß auf Beipgig und Siachfen 
berechnetes Inſftitut für. Irre und Ausluͤnder web Anfänger 
jebed Glaubens, eine große Handelslehranſtalt mit 12 Leh⸗ 
som unter bem; Director: Schiebe mit: 75.-Iöglingen .alä,ein 
Werk der leinziger: Kramerinnung eröffust. Der: König - ges 
waͤhrte 200 Rthlr. jährliche Unterſtutzung dazır,; bie: Univerfi⸗ 
tät.den Mitgebrauch bes. chemiſchvVhyfikaliſchen Apparates, die 
freiberger Akademie ſicherte eine Sammlung: allen vaterlämbis 
ſchen Berg⸗ und Hütten-Producte zu.. Der gedruckte Leotlons⸗ 
katalog weifet mit Inbegriff: der fremden Sprachen uͤher 20 
Lehrgegenſtaͤnde nach. Die Anſtalt fihliefit ſehr zwecmaͤßlg vie 
Borbertitung zu: den. hoͤhern Gewerken "des buͤrgerlichen Bebens 
keineswegs aus, fest. aber vor Ertheilung der foͤrmlichen Auf⸗ 
naharſmatrikel Nachweifung guten Schulunterrichts voraus. 
Dem ehrenvoll aus dber.obern Abtheilung der Anſtalt nach 
3: Jahren Entlaſſenen ſollen 2 wirkliche. sehwiehre: alafjer 
wewden !., ' ©. 

So wenig: als sie. Basmmeife nach der Moſſe Benern, 
die Literatur nach: der Maſſe der jährlich erſcheinenden faft 
5000. Buͤchertitel. beurtheilt werben. kann, fo wenig koemte: der 
Buchhandel nach der jaͤhrlich wachſenden Maſſe von Hand⸗ 

1) Die: Lanbesherchide Beftätigung ſ. Geſetſannnlung 1881. &t.22. 
Ar. 21. Über den: Umfang und Werth diefes Inſtituts f. Pölig in 
feinen Jahrbuͤchern fuͤr Geſchichte und Staatskunſt. 1831. April. S. 289 
-3809. Die Notizen. über Handel und Meſſe (ein ſeltener Artibel, Medi 
aus Menſchenknochen, Hätte noch angeführt werben koͤnnen), meift aus 
den. Meßberichten in der Allgemeinen Zeitung,” bie auch der Nichtrauf. 
mann gewiß mit Vergnuͤgen lieſt. 
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Imgen und Blicherwaarin 'benrihelit:: werben. Deun ıfülibe, 
gewichtige Werle warden Immer weniger; und noch mehr nh⸗ 
men bie -Adufer fürviefslben ab. Die Buchhundlerboͤrſe muffte 
erweitert werden, ' aber das Gelb ımb. die Bahlungssähigkeit 
nahm ab. Und both: machte der Buchhandel verhaͤltnißmaͤßig 
die veſſern Geſchauͤfte aaid 1829 einen Umfag von viellricht2 
bio 3 Millionen Thaler. Sah man. die Firmas aus Riga, 
Warſchau, Wilna, Kopenhagen, Chriſtiania, Amferbam, 
Haag, London,RBrliſſel, Straßburg, Peſth u. a. D., ſah 

men fa 90 Budhanblungen vertreten, ſah man die Borſe 
mit Ihren .Benmiten al&.eine deliberirende Behoͤrde Aber Bei 
fen und: Gebrechen teaBuchhandels, Aber Nachdruck und Kite 
rariſches Eigenthum unb uͤber die Moralitaͤt der Werkäufer 
und des Verkauften, fo. konnte man die europaͤiſche Wichtig⸗ 
keit dee leipziger Buchbänbiemtieffe nicht: verkennen. Aber man 
fühlte auch fo manche Mängel, die nach zu beſeitigen waren, 
befonber& den. Mangel eines eigenen Buchhandelscoder, eines 
feßen Eommiffiend» und Speditious⸗Ordnung, einer Reviflun 
Der Werendnungen on die Buͤchercrommiſſton ımb bie ‚Genfws 
behörde.. VBon des lettern murbe beiauptet, daß fie 'auffen 
Der allgemeiney Richtſchnur roch gehrime Verhaltungsbefekle 
aus dem Gabiurt empfange.: Erſt ſpaͤter als das Syſtem day 
Reform gegen das der Stabilität ſich gewaltfan Platz gemacht 
hatte und ber Unterthan nicht mehr von feinem König fo ges 
went. gehalten wurde, ging. (1. Oct. 1330): eine Buchhaͤnd⸗ 
lerdeputation hit einer freimäthigen -Xdreffe um Preßfreiheit 
für innere Angelegenheiten, ımter Verantwortlichleit ber Schrift⸗ 
ſteller und Verleger, an den König: JIusbeſondere bat. mem 
um Zurucknahme 785 Manbatö von 49. Febr. 1827, infoweis 
es den vicarins apostoliens zu Biyeäben ald eine parteiiſch⸗ 
roͤmiſche Cenſurbehoͤrde auffiellte, die nicht allein ber geiſfigen 
Entwidelung nachtheilig, fondern fogar mit der fächfifchen re⸗ 
ceßmäßig verbürgten Verfaſſum unvereinbar ſei. Selbſt um 
Sicherheit für die mit Cenſur gehruckten Sachen, die nad 
Erfüllung druͤckender Bedingungen: nicht felten noch nach Jah⸗ 
ren Derfauföverbote und Gonfifcatienen erlebten, fowie um 
bie. Theilnahme eines Buchhaͤndlers mit Sig und Stimme bei 
der Pücenromaniifan, endlich um Aufhebung des Mioilegiums 


— 
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der ſur: Satchſen eirnigen· innb: doch rue: billigſten Auſpruͤchen 
sicht genagenden leipziger:puliliſchen Zeitrueg glautlite manbet⸗ 
ten zu muͤffen, nachdem; aan zuvor uinickaiflige Brwindung 
des Koͤnigs bei ber hohen Bundeßserſrumlungngefteht < Hatte, 
daß der:18. Artilel der Mundeaeter endlich ertebigt werde⸗) 
Auch die Kunſt⸗ und: Muſikalien⸗Handiumgen ſehloſſen ſich in 
der Dfienmefie 4831 kn engen. ihve Seindfe Piheraben Ders 
PA FREE 
« Daß gabrik⸗ unb Gererbs⸗ Aeſen hatte. nit der 
—— bed Auslandesbei deaiſreien: Hanbel zu kaͤmpfen. 
Dedungeachtet geſchah fortwährend / und mit erhoͤheter Anſtren⸗ 
gung bad Aufferfte. Ea bildeten ſich mehrere aeue wolvtech⸗ 
niſche und Gewerbss Vereine, fie traten ſogar mit einander in 
Courreſpandenʒ. Ber von⸗Ehemnitz aus gegatgene Induftrie⸗ 
verein verzweigte ſich unter 9 Directoren urid heſonderen: Be⸗ 
zirksvorſtaͤnden durch faſt ganz Sachſem und‘ hielt: durch 
Hnigliches Reſeript eine: Öffentiicher: DtelluigAls · Geſchaͤfte 
ſetzte er ſich Ausſendung von: Reifenden; Herbeiſchaffung Fol“ 
baxer Maſchinen, Beſtrritung ber. Unkoſten u wenen Merfu⸗ 
chen und: Aufmunterung: Induſtrieſchulen haften bereito Leip⸗ 
zig, Schneeberg, Annabergi, Chemnig. und Freiberg. Die 
polytechniſche Lehranſtalt zu Dresden zaͤhlte unter vem berlihm⸗ 
ver. Selenographen Lohrmaun md: dem Mechaniker Bloch⸗ 
mann (Schuͤler des muͤnchner Reichenbach)⸗ in AuClaſſen 208 
Zoͤglinge, von denen die ruͤhmlich entlaſſenen, beſonderd die 
Metallarbeiter, die ohne Meiſterrecht und Meiſterſtuͤck Werk⸗ 
ſtaͤtten eroͤffnen duͤrfen, dem Zunftzwang, ben leider noch man⸗ 
ed: Gute : hemt, sicht unterworfen find. Hur hoͤheren: Br⸗ 
wfsbildung ſaͤchſiſcher Handwerler und + Fabrikanten / brachte 
ein! thuͤtiger Bergbeamter Galle einen‘ ‚Peiytehatfigen ! Safe 
verein in Borfülag 9 
1) Über die Beſchuldigung ber Cenſur f. Allgemeine Zeitung. 5. Nov. 
1880. aufferorbentliche Beilage 178. Der Coneipient der Adreſſe war 
Dr. Seeburg. Sie iſt zu Leipzig 1830. 18 ©, 4. gedruckt worden 
Ein tüchtig Actenſtuͤck zur fächfifchen Geſchichte. ·.. 
Meiſt aus ber Allgemeinen Zeitung. ' "H%ffes, des Diengpit 
nes, ‚ach font ſehr Ichrrwiche Schrift:  Ginige Worte über - Stiftung 
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: - Ya munsscheigsenußen ıiseit: Englanbn Sechriet zu : Halten, 

uihen- imier, raube mus @dbafchinen gebaut. Ir Oredben bes 

gruͤndete ‚Rehrsuenss eine. eigene Fabrik für. BRafdiners, :befon- 

Aa Dauufmaſchinen: Bau⸗ sie: :Panbaid. und Mieke in. Chem⸗ 

zig eine aͤhnliche für. Baummwoliſpinn⸗ And Kartundruck⸗Ma⸗ 

Fchinen. Freilich liefert eine Spinmaſchiut in Einem Zage, 

at: forkk::6OR. Miwfchen ir: Eines: Woche. Aber dies: und 

oc mehr ber finkende Abſatz mechte:ammer mehr Hände.mts 

Behrlich, He: fleiffigften. Abeiter im Spinnen und Weben brach⸗ 

48; eb zoſt Die, Mache⸗ yinbımch nicht bis. zu 18: bi8 20 gl; 

ein: Weben mekie Ph Ellen Moufiein: fir 15 gi, "und-hierfleie 
Nigſte Sticeris verkienge oft inmr-.3 :gk täglich: und iſt nicht 

Seiten wit; 30r-Dahsen..binb!. :€8 giebt: Seyenden, wo Brob. 
Schon. Sarpuönstiiel if amd ofkıbad Salz zu den Kartoffeln buch 

Hüringötete, erfiktsmiılt. Rech an mueuen: Fabrik⸗ und Bios 

sufasturrinnsigen gehrlcht. es nicht gaig. Statt der gefunke⸗ 

un annaberger: anhnnuufarturj aſtatt der: von den Englauͤn⸗ 

darn nei Tabs Maſthinen: ſchneller und wehlfeilar gearbeiteten 

Spitun e nd. Schi Waaren entſtand zu‘ Annaberg 'eine 

Seidenmanuſactar/ zu: Chemihh eine, Argentanfabritz': Eine 

große Maſchinenklammwmallſpinnerein inn Lripzig. zeigte, daß auch 

dieſer Platz fr ſolche Anſtalten nicht: zu: theuer⸗ ſei. Aber jede 
Mafdsine ſah der Poͤbel mit ſcheelen Augen an.und verwuͤnſchte 

fie!. Biele wackere Fabrikherren lieſſen mit/ baarem⸗Verluſt 

arheiten) aus ihre Beute: nur nicht gauz ablohnen zu müfſen, 

und doch· wurden · ·Hunderte brodlos. Das erzeugte Währungs 

ſtoff. Wohl vieft die. Sommerciendeputation auch / Fabrikherren 
zu ihren Seſſionen, ſchickte Mitglieder in die Fabrilbiſtriete; 

immer zeigte ſich, daß man das GSeheimniß noch: nicht: gefun⸗ 
den habe, ‚die Intereſſen des Haudels: und der dabtilen mit 

einander auszugleichen. 

Sowie nun Bergbau, Forſtweſen, Handel und Gewerbe | 
in "der Bergakademie, der leipziger Handelslehranfialt, ber 
Sorftafademie zu Tharant und den polytechnifchen Schulen ihre 
wiffenfchaftliche Begründung fanden: fo ſollte dad Gleiche auch 


und Zweck eines volxtechniſchen keſerxerein. Schneeberg 1828, 41 
Beten. 4. - i W 
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der Lkandwirthſchaft zu Theil wechen, inbene ine: 1830 
zu Tharant in zweckmaͤßiger Derbindung wit Tun en 
Sorflinkitute, welches ſchon einige aud; dem Landwirthe noͤ⸗ 
thige Kenntniſſe vortig, unter. dem Director Schweizer eine 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt amd. Dil eröffnet wurde‘). Auf 
ſerdem bildeten ſich zu Leipzig eine Hageloerficherungsaſtalt, 
eine Lebensverſicherungsanſtalt für. das Bieh, und was wichti⸗ 
ger, eb: bildete ſich immer mehr bie UWerzengung aus, daß, wie 
dem Gewerbsweſen eine. neue den Zunſtzwang mindernde: Web 
faſſung vonnöthen, fo auch ein: mes: Syſtem vor Aderbau⸗ 
begänftigungen ben -Prieiiegien und Vorrechten der stoßen 
Grundbefiger gegesisber durch Ablhfung: ver Servituten, des 
Huth⸗, Trift⸗ und Frohn⸗ Zwanges geſchaffen, noch man⸗ 
ches Tauſend Acker Lanbes ungeſtoͤrteram Abaue wlederge⸗ 
geben werben muͤſſe, und ſchon dm Mubeer:5B31. wurde der 
Geſetzentwurf über Ablaſamg ber Setvituten bey Snderr dur 
gelegt. Selbſt die Staͤnne der Oberlauſch hatten WE20, much 
forgfaͤltiger Provinziallerathung, Vorſchluge uͤber Aufhebung 
der Erbunterthaͤnigkeit (des legten Reſtes des Leibeigenſchaft), 
bed Gefindezwanged, der Sewituten ꝛt. an wie MNegierumg ge 
buacht °). Einen. Zrinnph' eigener Art. erlebter noch bie ſaͤchſt 
fe "Schafzucht, wiewohl die hohe: Wollverfrinerung ſich If 
un: legten. Jahren nicht mehr fo reichlich Ahnte, ſeitbem man 
dutch mechaniſche Borrigtungen (Decactren ıc.) auch Tuͤchern 
and Mittelwolle den :Anfiric weit: feineber: u geben wuſſte 
Es wurden nämlich and ben fächfifihen Stammfchäfereien wies 
ber: Schafe zurud nach Spanien zur. Veredelung der. ausgrar⸗ 
teteir koͤniglichen Heerden verlangt und: als dankbares Gefchent 
dahin gefchidt. . Zu Dresbden fanden auch Ausſtellungen ver⸗ 
ebeiter. Schafe aus 200 Eremmſchaſeꝛeen des Landes ſtatt. 


y) Über bie tharanfer Anſtalt ſ. Allgemeine Zeitung 1830. Beilage 
140. Denktwärbigkeiten für Sachfen. 1830. 19. 20. Die Skonomifche 
Geſellſchaft errichtete Stipendien dazu. 


“ 2) Das 195. Decret an die Stände vom 18. April 1831 aus den 
Landtagsacten. Über die Laufigifchen Anträge f. bie Schrift: Die Ein. 
ſaͤchſ. Oberlauſitz nach ihren gegenwärtigen landſtaͤndiſchen und untertha⸗ 
nen⸗Verhaͤltniſſen. Dresden 1881. S. 35. 





Sabfen unter Anton:l:, 1827—8831. 655. 


2., Soſens AUnruhen und Umgeſtaltung ſeit der 
Ja. f, Milte: de 6: Jahræes 1830. 


c — Höhen oft im Verborgenen und unbemerkt, gleich 
sh: WM Berged,. beſpndetrs dann, wenn ſich die Re: 
gierunq,dor —2* baraubt bat, welche ſie von der Freiheit bad 
Gedandenverkehrs¶ u von der Preßfreiheit, Genten kann.“) 
K. Sal. Zachariaͤ. 


Die /innere age Gadent —* der. Biachfen war .fo fo 
derbar, daß ſie ſchwerlich immer von Befland. fein konnte. 
Es ‚war ein. Kampf ber Eipiliſation mit der Reaction, infos 
fen. Stabilität. bei Inſtituten, die ch: nothwendig geitgemäß 
forthilden muſſen, ſchon Reaction und Ruͤchſchritt iſt, zumal 
wenn dar Wunſch ber Nation dem Oberhaupte entweder nicht 
bemerllich werdan faan, woran der milde König keine Schuld 
hatte, oder von der⸗ Regierung nicht fün:fo dringend gehalten 
wird, um besmuf anders als ebun gelegentlich Ruͤckſicht gu 
nehmen. Dies galt vom damaligen. Cabinetsminiſter. Wo 
bie. Reform einſchlaͤft, macht oftmals bie Newglution auf! Der 
Staat, weicher die Vernunftforni ber menſchlichen Geſellſchaft 
fein. fol, war ‚gewifiermaßen hinter. dem Volke zuruͤckgeblieben 
und ſchien feine Burgſchaft für Das Öffentliche. Wobl mehr gu 
gewähren. Die materiellen und geifligen Kraͤfte ber Ration 
waren mächtig „fankgelchritten, die: Fogwen des Staates im 
Ganzen wie in vielen einzelnen hellen ʒuruͤckgeblieben. Groͤ⸗ 
Gere Reife und. Mimdigkeit vertrug ſich nicht mehr mit Bes 
vormundung van Zejtan des Mittelalters ber. Die Intelli⸗ 
genz war ſelbſt Bei Ay uuntern Ständen ſehr gewachſen, uber 

die Exiſtenz des Landmannes, der mit dem Staͤdter faſt alle 
Abgaben trug, ſenfzte unter Herrenrechten und Sewituten, 
die Entwickelung des Gewerbes unter dem Drude des Zunft: 
zwanges, Handel ımb Fabrifwefen unter ungünftigen Ein- 
flüffen von auffen und zum Zheil nicht immer glüdlich ges 
wählten. Maßregeln von innen. Die Literatur, dad laufe 
Denken der Nation unterlag ber Cenſur, der Proteſtant glaubte 
fich hinter den Katholik zuriscigefegt und fogar von Jeſuiten 
bedroht. Am unzufriebenften war der Burger mit feiner ſtaͤdti⸗ 
fhen Verfaffung und Verwaltung, welche in der Regel mit 
Polizei und Gerichtsbarkeit zuſammen in den Haͤnden der pri⸗ 
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vilegirten Corps der Stadtraͤthe war; bie fih aus ich ſelbſt 
ergänzten, fich ſelbſt zum Landtag deputirten und Teine Red» 
nungen ben Bürgern ablegten. Dan klagte über Beamten 
druck, über Ausfchweifungen ber Polizei aus ihrem ohnehin 
ſchon weiten Wirkungskreiſe, und hoͤhere Beamten zu verkla⸗ 
gen war ein koſtſpieliges und ſelbſt zweifelhaftes Mitte. Am 
meiften feufjzte man im ſtillen über ben zu großen Einfluß 
des Gabinstöminiflers: Wer in einem Staate in folder Stelle 
naͤchſt dem König ſteht, wird fletö fon darum feine Gegner 
und Feinde haben. Auf vie einzige Mittelsperſon zwiſchen 
König und Volk, auf den Grafen von Einfiedel, muffte na 
täglich zuerft jede Unzuftiedenheit des Volkes: mit- der Regie 
zung: fallen, ſelbſt wenn er forgfältiger feinen -Poften von ſei⸗ 
nen Privatverhaͤltniſſen getrennt hätte, waser, vielleicht: arg- 
wohnlos, hin. und wieder zu thun vergaß’). Auch feine be⸗ 
kannte Hinneigung zur -pietiftifchen Partei wurde ihm gewiß 
nicht um der Privatuͤberzeugung ſelbſt willen, ſondern wegen 
des Einfluffes zum Vorwurfe gemacht, welchen dieſe religioͤſe 
Anſicht des Strafen auf Belegung einer- Menge Stelles- mit 
gleichgefinnten Männern: und auf: Koſten anderer vielleicht ta⸗ 
Ientoolterer gehabt haben fol. Dabei wurde freilich vergeſſen, 
Daß er früher dem Staate, beſonders / dem Staatscredit, we⸗ 

ſentliche Dienſte geleiftet: hatte. Man nannte ihn ald einen 
Bauptbegunſtiger des Alten und eine Scheidewarnd zwiſchen Volk 
und deerſt, und daran knipfte ſich hinwieberuis der Mismuth 
Vieler über die landſtaͤndiſche Verfaffung ,- dir ohne Offent⸗ 
ngcen und dreiheit in Ihren Rersotypen Formen bad Bolt 


e. « 
a Fan. 33* a 


4) Über Graf inſuedel vergl. Huf e Sadke und. feine Hoffäungen, 
Daß er feine Eiſenwerke, die in dem preuſſiſch geworbeuen Sachfen ka 
gen, beguͤnſtigt hatte auf Koſten der ſaͤchſiſchen, wurde ihm allgemein 
nachgeſagt. Ein Brief eines uͤnparteüſchen Mannes von Fach behauptet 
mit Gründen, daß Einfi ebel in biefer Beziehung wert weniger Schulb 
habe, als ihm aufgebuͤrdet wird. Man ſehe auch bie in ber leipziger 
Zeitung von *&., 25, 26. Zebr. und 2. März 1881 unter der Kubrit 
„Beitrag zur Geſchichte Sachſens in ber neueften Zeit!‘ abgedruckte Ber 
theibigung des Grafen Einſiedel gegen einige Behauptungen von -Dafe 3 
fie bat aber im dresdener Anzeiger vom 18. März 1831 Gegenfragen 
—— deren Beantwortuns dem Berfaffer noch nicht zu Augen ge 

mmen 
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mehr trenne als vertrete, bie Ariſtobratie mehr ſteigere als 
mildere. Der Landtag von 1830 habe für die ſchweren Koſten 
Nichts erreicht als eine Vertagung, und werde nach ſeiner 
Wiederaufnahme nicht mit beſſerm Gluͤcke arbeiten. Es war 
nach und nach, ohne daß der ehrwuͤrdige Koͤnig Etwas ahnele, 
dadurch daß Jeder ſeine Verſtimmung in das Ganze hinein 
multiplicirte, ein ungeheuerer Generalnenner von Unzufrieden⸗ 
beit und Mismuth geworden, und doch iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß das an ſich ruhige und treue Volk ſelbſt noch lange 
geſchwiegen und getragen haͤtte, wenn nicht Localurſachen den 
Funken in den Zunder geworfen und hinter dem aufgeregten 
Poͤbel die beſonnenen Buͤrger die Gelegenheit, das Beſſere 
muthig herbeizufuͤhren, achtſam und ſchnell ergriffen hätten *). 

Wo das meiſte Volk, war auch der meiſte Unmuth und 
die ſchaͤrfere Thaͤtigkeit einer mitunter unhoͤflichen und harten 
Polizei. Dieſe wurde in den beiden großen Staͤdten der erſte 
Anlaß und das erſte Opfer der Bewegung; und wenn die 
Buͤrger dieſe nicht ſogleich erdruͤckten, geſchah es zunaͤchſt aus 
Unmuth uͤber die Gebrechen ſtaͤdtiſcher Verwaltung und in der 
freudigen Hoffnung, daß nun ſo Manches zur Sprache kom⸗ 
men muͤſſe, für welches bisher Preſſe und Mund geſchloſ⸗ 
ſen waren. 

Die große dreitaͤgige Jubelfeier der augsburgiſchen Con⸗ 
feffion (25. Jun. 1830) war bereits vor ihrem Beginn mit 
40 größeren und kleineren Schriften begrüßt. Der Proteſtant 
fab berfelben ‚nicht ohne eine leiſe Spannung gegen bie Ka⸗ 
tholiten entgegen, .. das in Sachfen .nie fchlınnmernde Reli⸗ 
gionsintereffe trat doppelt lebhaft zu dieſem Feſte hervor. Um 


1) Der Verfaffer, der nicht Augenzeuge war, was eigentlich ımers 
täglich zu einer grünblichen Schilderung folder Dinge gehört, erinnert 
ausbrädiih, daß er nur nach fchriftlichen und gebrudten Nachrichten 
referiert, alfo für Unrichtigkeiten im Gingelnen nicht ſtehen Tann: Im 
Beziehung auf Bürger und Poͤbel kann aber auch das Verhaͤltniß fo fein, 
wie der Franzoſe Baboeuf über ben Baftillenflurm fagt: on a attribus 
le 14. Juillet & la canaille parisienne, mais de bons citeyens et des 
patriotes &clairds ont prepared et dirige ces Mouvemens; SANS eux ja- 
mais le peuple m’aurait songe & 's’insurger etc. (vergl. Schloſ ſer 
Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. II, 88.) 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 42 
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fo mehr mar es werletzend, daß aus Übertriebener Augſtlichkeit 
in Lepzig eine Potefſion mehreter tauſend Schullinder un⸗ 
terſagt und ein feierlicher Aufzug der Studirenden in Unifor⸗ 
men (für fo auſſerordentlichen Fall hatte der Rector Krug nach 
einem fruͤhern Beiſpiel fie ‚geflattet) wegen der letztern vum 
koͤniglichen Uninerſitaͤts Conuniſſair, Conſiſtorial⸗ und Polizei: 
Praͤſident fowie Aberhofrichter von Ende geſtoͤrt wutde. Am 
Abend brach zu Leipzig eine Reaction des Volkes, das um 
dieſen Anblick gebracht wurde, aus, Fenſter wurden zertrüm- 
mert und andere Unbilden begangen. Die Polizei, um ihren 
Praͤſident zu roaͤchen, griff Ichhaft sin und Hatte dad Ungluͤck, 
einen ganz unſchuldigen Kaufmannsodiener, Settfchalch, auf ven 
Tod zu verwunden. Bei ſeinem feierlichen Begraͤbniß durfte 
ſich Bein Polizeidiener ‘fchen laſſen. Die Unterſuchung über 
dieſe Sache wurde nicht ‚befannt gemacht. Moch mehr reli⸗ 
giöfe Reizbarkeit nahm man in Dreöten wahr, wo, wie man 
glaubte, aus Sewilität des damaligen Magiſtrats, bei diefer 
Beier mehzere paſſende Feierlichkeiten, welche befonders das 
muͤßige Volk ‚etwas beſchaͤftigt Haben würden, unterlaſſen wor: 
den waren. Bei dr Spamung welche fihon vormaltete, 
führte ein unbedeutende Misverſtaͤndniß unruhige Bewegum- 
gen des Volks herbei, welche zulegt nur durch ein Bataillon 
Schuͤtzen von der ‚inte und nicht ganz unblutig -beichwichtigt 
werben konnten. ‘So war vereits in beiden Städten Blut ge⸗ 
floſſen, was man in Dresden anverbienter Weife den braven 
Truppen, in -Leingig verdienterweiſe der Polizei nicht vergeß. 
Abnliche -rudfichtöwolle Ängfllichkeit gegen den Intholiichen Hof 
batten auch einige andere Stadtraͤthe, brſonders der meiſſner, 
fih zu Schulden kommen laſſen, während man nachher erfuhr, 
daß der König über Unterlaffung mancher Feſtlichkeit ſich fehr 
gewundert habe, und die Katholiten im ganzen Lande ſich mit 
muſterhaftem und echt chriſtlichem Braderfinn besammen, 
—* Theil ſelbſt zur Verſchoͤnerung des Feſtes beigetragen 
ten. 

Bald darauf gingen die Vorfaͤlle in Paris vor fih und 
Tonnten, wenngleich die Sachen vieleicht gar nicht einmal 
Hatten, was jene Orbonnanzen ben. Sranzofen entreiffen woll- 
ten, aufbie einmal aufgesegte- Stimmung kaum ohne 





Sadfen unter Anton L, 18277—1831. N... Bu 
Einfluß bleiben. Wo einmal Bährung in ben Gemuͤthern t, 


kann auch eine „Stumme von Portici' ober eine Marfeillaiſe 


einige Birtung haben, ohne daß man an eigene Emifaire 

zu denken brauchte. 
Da teug es fih am 2. September in Beipnig, wo Ber 
Haß ‚gegen bie Poligeigewalt feit jenem ungtüdlichen Errig⸗ 
niffe noch durch einige Dinge neue Nahrung erhalten hatte, zu, 
daß die Poligei (fie Toflete den Bürgern allein 23,000 Rthir. 
und war ſonſt bei Auffpfrung von Frevlern, an denen ihr 
lag, muſterhaft) an einem Polterabend einen wahrſcheinlich un- 
fhuldigen Schmiebelehrling blutig mishanbelte, die Zumfts 
genoffen dem Burfchen zu Huͤlfe -eitten, viel anderes Volk 
fih fammelte, dab ‚man die Polizeidiener verhaftete und fie 
tuchtig abpruͤgelte Man erhielt von ihrer Wehörbe Feine Ges 
nugthuung und drang nun in gewaltigen Haufen gegen des 
Präfident von Ende Wohuung, "warf bie Benfter ein, zer: 
ſchlug ‚Die Laternen, zerfchmeiterte bie Thure umd wende nur 
durch vorgeſchobene WBaarenfäfler vom weitern Unfug tm Haufe 
ſelbſt abgehalten. Um nächften Abende war der Laͤrm no 
ärger. Wider die Polizeimannfchaft mit ihren Springfiangen 
und Gewehren noch 30 Mann Cavallerie aus ber näcflen 
Garnifon Tonnten die Maſſen beruhigen. Ein Kathsanſchlag 
ermahnte umſonſt zur Ruhe. Am 4. Gept. machte der Rath 
ſelbſt den Antrag zu einer MBürgergarbe, wozu fh ſchon am 
Morgen freiwillig die Buͤrger erboten hatten. Es verſam⸗ 
‚melten fich demnach die Ober⸗ und andere Handwerks⸗Mei⸗ 
fier auf dem Rathhauſe, «ber bei Erwaͤhnung ‚ber Polizei 
brach fo lauter and ſtuͤrmiſcher Unwille aus, foberte man fo 
nachdruͤcklich die Freilaſſung einiger am vorigen Abende Ber: 
bafteten, deiß Viele ‚auch vom Praͤſident gewährt werben muffite. 
Unter den Aufchlägen zeichnete ſich der von ‚Seiten ber Uni 
verfität aus und hielt die Stubirenden, obgleich fie ſich von 
früherer Beit her gedricckt und vielleicht ſelbſt verlaͤſtert wuff⸗ 
ten, in befonnener Berne vom Tumult. Unterbeffen war die 
Volktmaſſe immer größer und ſtuͤrmiſcher geworden und nahm 
vorerſt die Fenſter des Polizeigebäudes zum Ziele "ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Zugleich foderte und erhielt fie die Abdankung meh: 
rerer -verbafiter "Polizei: und Stab: Offieianten, und die Poli⸗ 
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zei als Collegium und bewaffnete Macht hatte aufgehoͤrt. Die 
Cavallerie enthielt ſich beſonnen eines Angriffs, welchen un⸗ 
fehlbar in den engen Straßen ein moͤrderiſch Blutbad und 
ihren eigenen Untergang nach ſich gezogen haͤtte. Unterdeſſen 
waren. Volkshaufen in. die Wohnungen der Beamten der Po⸗ 
lizei, welche durch Härte und Rauhheit fi) am verhaflteften 
gemacht, eingedrungen und hatten Alles was fie fanden total 
zerfiört; dann erbrach man eine Anzahl, wie man fagte und 
fi) nachher erwiefen haben fol, der. Behörde gar nicht unbe- 
kannte Bordelle. und wandte fi) auch gegen die große brock⸗ 
haufiſche Druckerei, deren theuere Kunftpreffen nur durch bie 
Entichloffenbeit des Beſitzers gerettet wurben. Nicht fo glüd- 
lich. war das beim. Kuchengarten gelegene Landhaus des Raths⸗ 
herrn Erkel gewelen (dev befonders durch auswärtige Beſtel⸗ 
lungen für das große ihm untergebene Sohannishgfpital den 
Haß der Handwerker fich zugezogen hatte). Es wurde gänz- 
lich. demplist, nur allein des Königs Friedrich Auguſt Buͤſte 
ehrfurchtsvoll verfhont. Der Demolitenden waren nur we- 
nige, aber ein ungeheuerer beifallbrüllender und die bewaffnete 
Macht abhaltender Haufe umgab fie. Einhalt zu thun war 
ganz unmöglid. Viel Gefindel aus der Nachbarfchaft hwärmte 
‚ in ber Stadt herum. und machte Miene an Orten wo man 
Caſſen wufite, . Feuer anzulegen. Die Nacht vom 4. bis. 5. 
September war wirklich fchredlih, weil. Alles, zu befürchten 
war. Daher am Sonntag Morgen der Anfchlag: die Stadt 
iſt in Gefahr, alle wohlgefinnten Bürger werden, 
um fie zu reiten, zu ben Waffen gerufen! Schnell 
war eine Nationalgarde gebildet; die Studirenden und Aka⸗ 
demiler, vom Rector zur Erhaltung der Ruhe aufgeboten. und 
verpflichtet, ſchloſſen fich unter der Loeſung „leges et ordo“ 
bewaffnet an ımb haben treulich guten Dienft gethan.. lber- 
all ſah man. die weile Armbinde der Natjonalgardiften. und 
nirgendd mehr ben Zumultuanten. „Eine längfi gewänfchte 
koͤnigliche Commiſſion und 1000 Mann Soldaten langten an. 
Die erfte fand eine ſchwere Arbeit, fie -fuchte Meuterge und 
fand eine wohlgeorbnete und einflimmige Bürgerfchaft, welche 
entfchieden darauf befland, die alten Gebrechen ber ſtaͤdtiſchen 
Verfaſſung und Verwaltung abgefielt zu fehen. Beſchwerden 


| — 
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aller Art wurden ihr übergeben. - Die Reißbarkeit war aber 
noch fo groß, daß felbft der Name der Polizei durch den Aus⸗ 
druck „Sicherheitsdeputation für die Stadt Leipzig” erfeht, 
mehr ald eine neue Bekanntmachung als verleßend wieder 
zurüdgenommen und mit einer mildern vertaisfcht werben muffs 
te :). Eine Vorſtellung des Hanbelöflandes vom 8. Sept. 
zeigte, wie bei dem fo fehr gefuntenen Handel und Erwerbe, 
bei einer Schuldenlaft von’ mehreren Millionen die hohen Ab⸗ 
gaben und Steuern Immer brüdender geworben, wie die Ver: 
waltung be3 flädtifchen Vermögens, völlig mangelhaft, die bis: 
berige Communrepraͤſentation ganz unzureichend fei, und machte: 
Vörſchlaͤge zur Abhälfe diefer und anderer Gebrechen. ‚Eine 
ähnliche Bittfehrift übergab am 17. Sept. die Bürgerfehaft mit 
Würnſchen und Borfchlägen wegen ber neuen Communalver⸗ 
faffung. Überall war jest tüchtiger und guter Wille unter⸗ 
ſtuͤtzt durch höhere Intelligenz. Herr von Ende, der Märty- 
rer zweier verhaffter Ämter, hatte Platz‘ gemacht ein neuer 


‚D. Die, ganze Relation ift nur fummarifch. Skandala wegen ber 
Spiel: und Freuden: Häufer gehören nicht hierher. Gewiß, das Übel, 
ı tief hinein böfe, beburfte einen tiefen Schnitt zur Heilung! Auffer der 
ſchon angeführten Schrift von Richter in Zwickan und der ausfuͤhrli⸗ 
dern von Karl (Haſe) v. Steinbach, bie Belguchtung-ber unter dem 
Titel „Sachſen und feine Hoffnung” erſchienenen politifchen Denkfchrift. 
in Beziehung auf die Greigniffe in Leipzig von W. C. E. Heimbach, 
Stadtfchreiber zu Leipzig. Leipzig 1830., einem ehrenwerthen Augenzeu- 
gen, der mit Anfland und Unparteilichkeit berichtigt nd beſonders bie 
Berhätiniffe der Organifation des Rathes ſchildert, RN Herrn v. Ende 
in mandem Städ vertheidigt. Sodann gehört hierher: ©. H. F. 
Hartmann bie keipziger Unruhen, ihre Urfachen, Schredniffe. und 
Bogen, vorurtheilöfrei und vollftändig dargeftellt. Gera 1830. 8. In 
Hafes und Hartmanns Schriften find auch Actenflücke abgedruckt. Auf: 
ferdem Fönnten eine Menge Zeitungs: und befonders Flug. Blätter angeführt 
werben. Handſchriftliche Nachrichten verfichern ,- daß der Ausbruch ber 
Sache für den tauchaer Iahrmarkt verabredet war, ein Volksfeſt der 
leipziger Umgegend im September, nur. von ber Polizei. felbft. beſchleu⸗ 
nigt worden fei, und daß Einzelne in Leipzig am 5. wuſſten, daß es bald 
auch in Dresden losgehen werde. Über Herren v. Ende ein fehr gerech— 
tes Urtheil von Krug in der Schrift: Leipziger Freuden und Leiden im 
Jahre 1830 2c. Ein Nachtrag zur Eebensreife von U....s. Leipzig 1831. 
88. 13 fi. Ä J BE BE — 
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koͤniglicher Gommeiffaie übernahm bie Reorganiſation ber flaͤdti⸗ 
[den Behörden ’). 

Ginen politiſchern und: darum bebenllichen Charalter tru⸗ 
gen die Unruhen, welche wohl ſchen lange vorbereitet in ber 
Hauptfiabt felbft amr-9. Sept. Abends zum Ausbruch Tamıen. 
Schon fsit einiges Zeit fand man auftuͤhreriſche Aufrufe an 
dee Straßenecken, trugen Ginige wie ganz zufällig die drei 
Tauben Frankreichs, verlangten bin und mieder die Marſeil⸗ 
laife in Concerten am. oͤffentlichen Orten und brachten auch 
wohl in ben letzten Zagen ben Leipzigern ein Wioat. Am 
9. Gent. Abends drangen num zwei Wallähaufen, tumultua⸗ 
riſch Buͤrgergleichheit, Bürgerfreibeit und Lehehoch den Leipzi⸗ 
gem ruſend, zu zwei verſchiedenen Stadtthoren ein, durchzo⸗ 
gen: laͤrmend einen Theil der Stadt, zogen auf den Almarkt, 
warfen dert die Buden um, loͤſchten oder zerbrachen die La⸗ 
ternen und erkletterten, geſchuͤtzt von einem großen Kreiſe Zus 
ſchauer, auf Leiten dem Ballen des verſchloſſenen Rathhau⸗ 
ſes, welched auch beim Jubelfeſte nicht illuminirt geweſen war, 
und Öffneten dann deſſen Thor. Acten und Geräthichaften, 
felbfk Gelder, flogen nun auf den Markt herab und loderten 
bad in. hoher Flamme auf. Von ben oberen Stodwerien, 
wo Archio, Vornumbſchaftoſtube und Depofitengelder waren, 
hielten: Vorſtellungen wohtgefinnter Bürger die Zumultuans 
ten ab. 

Schon hatte fi auch ein Haufe auf den andern verhaſſ⸗ 
ten Gegenſtand, auf das benachbarte Polizeigebaͤude in einer 
‚ENGER Stuße inf bem Markte geworfen. Es wurde gleich- 

falis erfiirmt und. gänzlichems Untergange geweiht. Acten und 
Bücher, Negifter, Paͤſſe ıc., alles Geraͤthe, Zenflerfiöde, 
Theile der Wand und des Daches flogen herab. Die Papiere 
verzehrte eine Flamme, die bald Häufer hoch loderte. Die 
Sturmgiode und Feuerlaͤrm erſcholl, aber dad Volk erlaubte 
den Sprigen nur die benachbarten Käufer zu fehügen, nicht 
bie Flamme zu Höfchen. Die Buͤrgergarde fah ruhig zu, ei⸗ 


1) Diele beiden Vorſtellungen ſind in Hartmanns angeführter 
Schrift Seite 44 bis 55 und 56 bis 72 abgedruckt. Dis erſte vom 
Dr. jur, Wieſand. 
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nige Mannſchaft ven ben: Frtillerie war offenbar zu- ſchwach. 
Zwar rüdte endlich. Dad. fchon bekannte Schügenbateillon heran, 
wurde aber, da es nicht, ſchieſſen ader hoͤchſtens nus über bie 
Köpfe wegfeuern durfte, mit einem Steinhagel enpfangen. 
Als aber dennoch mit: dem Bajonnette Cinige verwaundet wur⸗ 
den, Einer getoͤdtet fiel; entbrannte unter. dem Wuthgefgvei 
„Buͤrgerblutr ach e!“ der Kampf fo: heftig, daß das Bas 
taillon, gegen welches ſich nun auch einige bewaffnete Nuͤr⸗ 
gergarden erklaͤrten, üben die Bruͤcke in dier Meuſtadt getrie⸗ 
ben: murde. Am folgenden Morgen muſſten es alle bofetzten 
Paſten und bald die. Stabtı ſelbſt verlaffen: Die Buͤrgergarde 
übernahm. den Dienſt. Dem Cabinetsminiſter, der ſich durch 
Artillerie gedect, und: dem: katholiſchen Prieſterhauſe koſtete 
es nur einige. Fenſterſcheihen. Am Margen dies 10., mo noch 
einige im Polizeihauſe ganz, unbeſorgt demolirende Handwer⸗ 
Ber verhaftet, wurden, tmt unter dem allgemein verehrten Prinzen 
FZriedrich Auguft, dem Riteſten der; koͤniglichen Bruders ſoͤhne 
eine Commiſſion zus Aufrechthaltung der oͤffentli⸗ 
hen Ruhe zuſammen, welche. alsbald die Bürger. zu. den Waf⸗ 
fen vief. Jeder der: eine weiſſe Binde am linken Arm trug, der 
Prinz ging darin-felbft:varan, erhielt Waffen in dem Zeughauſe, 
und ſo ſtanden in wenig Tagen 6000 Bürger ohne Unterſchied 
des Standes unterm Gewehr; fie waͤhlten Zugfuͤhrer und Haupt⸗ 
leute; General, Gablenz wurde ihr Commandeur. Hofxraͤthe 
und Handwerker, Kaufleute und Advocaten, Schauſpieler und 
Juden ſtanden bunt, aber: treu neben einander. Kleine Unord⸗ 
nungen beſeitigte zweckmaͤßiger Ernſt und verſtaͤndige Vorkeh⸗ 
rung, wie Erleuchtung der erſten Stockwerke, Zuhauſehalten 
der Lehrlinge, Geſellen und der Frauenzimmer. Die aͤuſſere 
Ruhe war hergeſtellt, men war ber: Stadt mieder mächtig. 
Die Commiſſion estlärte, daß fie Wünfche und Anträge über 
öffentliche und flädtifche Angelegenheiten. annehmen und erör- 
tern werde; ein neued Dienflbotenamt, eine neue Paß⸗ und 
Logid:Erpebition wurben fchleunigft eingerichtet, bie verbrann- 
ten Päffe durch andere erfegt '). 


1) über die dresdener Unruhen auffer Zeitungsartikeln, Flugblaͤt⸗ 
tem, Anfchlägen und Hafes Schrift iſt noch bemust: Sreimüthige Bes 
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u» Der milde König Anton in Pillnig war ſchmerzlichſt ge- 
ruͤhrt von dieſen Greigniffen. „Ich babe geglaubt”, fagte er, 
„daß ich ‚geliebt fei unter meinem Bote; ich habe Niemand 
weh gethen, : ich habe Alles. beim Alten gelaffen, wie es war 
"unter meinem bochfeligen Bruder. Er warf es dem Miniſter 
Einfiedel vor, ihn mit ber Liche des Volks getäufcht zu ha⸗ 
ben, und biefer fol verfichert haben, daß er fich felbfl daruͤber 
getaͤuſcht habe. Doch war er erweislich ſchon Wochen lang 
vorher nom einem Manne, der ſeiner Stellung nach volkom⸗ 
men: nterrichtet ſein konnte, auf den ſteigenden und gefaͤhr⸗ 
lichen Unmuth aufmerkſam gemacht worden. Bin des Cabi⸗ 
— — perfönliche Sicherheit und zur Beruhigung bes 
Volks. fchien feine Refignation ſehr wimfchenswerth, und fie 
esfolgte, ‚veranlafft vom Könige ſelbſt. Ein anderer hoher 
Staatsbeamter, dem man in Beziehung auf Finanzen und 
Gandel manche brüdende Maßregel zufchrieb, auch früher 
Drohbriefe zufendete, hatte fchon einige‘ Wochen vorher eine 
weite: Reife. unternommen. Zür den Gabinetöminiflerpofien 
hatte der Wunfch der Nation unter vielen verdienten Männern 
tängft ihren Dann herausgefunden: Freiherr v. Lindenau wurde 
an Graf Einfiedels Stelle vom König ernannt. 
.. Über. ed gingen noch andere Wünfche im Volke um, die 
immer lauter, bamit aber nicht befcheivener wurben. Vom 
Prinzen. Friedrich Auguſt erwartete man eine beffere Zeit. :Der 
jugendliche Fuͤrſt, hochgebildeten Geiftes, war fähiger in neue 
zeitgemäße Ideen einzugehn; ja man 'trauete ihm zu und brachte 
ed an ihn, daß er zum alten Glauben der großen Reformas 
tionsfürften zuruͤckkkehten und daB man ihn lieber gleich zum 
König audrufen möchte. Aber unterrichtet von beiden Wün- 
ſchen erklärte er mit Exrnft und Würde, daß das Erſte Sache 
feiner Überzeugung bleiben müffe,- bei einem Verſuch zum zwei⸗ 
ten aber er augenblidlic das Land verlaflen werde N, 


urtSeitung ber Unruhen, weldye im Junius "und September 1830 zu 
Dresden flattgefunden haben. Aus der Feder eines Baterlandöfreundes. 
Nuͤrnberg 1830. bei Campe. 8.5 wichtig über bie Saͤcularfeierunruhen 
und heftig gegen den Cabinetsminiſter. - 


1) Hafe Sachſen und feine Hoffnungen ©. 12 fi. Auch Ianus 
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: Das fahen- alle übrigen koͤniglichen Minifter ein, daß Et⸗ 
was gefchehen muͤſſe, um das Volk nicht ganz um feine Hoff⸗ 
nungen zu bringen, und fo entſchloß fich denn der König am 
12. Septanber, mit Übergehung feined eigenen damit einders 
flandenen Bruders, bed Herzogs Marimilian, feinen Alteflen 
Neffen, den Prinzen Friedrich Auguſt, zum Mitregenten zu 
ernennen. Der fehnellen Bekanntmachung folgte allgemeiner _ 
Bolksjubel, und die zur Muflerung vom König und den Prin⸗ 
zen aufgeftellte Volksbewaffnung empfing’ die Häupter des 
Baterbands, zumal da auch volle Abhülfe aller Hauptgebrechen 
zugefagt wurde, mit hoͤchſter Begeiſterung. Wei der barauf 
folgenden Illumination wurden dem Prinzen Friedrich, ber fi 
zeigte, die Pferde ausgeſpannt und von ben Bürgern der Bas 
gen Uber die Brüde zu dem Schloß gezogen. Jetzt war eine 
Biugſchaft da, daß Alles beffer werben muͤſſe und durch fich 
ſelbſt werden fole, ohne daß man den arigebotenen Beiftand 
fremder -Mächte zur Unterdrückung des Aufftandes brauchte). 

Während im Ganzen in. den großen Städten bie Unzus 
friedenheit mehr die Verhältniffe ald die Perfonen traf, fchien 
ed in den kleineren der umgebehrte Fall zu fen. Doch gins 
gen'diefe Unruhen. undlutiger und fehneller vorüber. Die ge 
faͤhelichſte, weit: Religionsmotive fich einmifchen zu wollen 
ſchienen, war in Chenmitz, wo ein Eatholifches Kaufinanns⸗ 
haus, Rompano mit der Handlung Gala, acht Stunden lang 
geplündert und verwuͤſtet wurde. Den nachſten Antheil aber 


oder Dresden und keipzig in ſeinem zffentchen und literarifchen Treiben 
vor= und rücdwärts beſchaut; ein Weiblatt zum Mercur Nr. 88..25, 
76. Gedrudt lad man den Wunfch nach einer Religionsveränderung ber 
beiden jüngern Prinzen in der Schrift: Was wünfht man im Königreiche 
Sachſen und was iſt zu wäünfhen? Meerfeburg Dct. 1830. 8. ©, 4. 
Über Lindenau und deffen frühere - Werdienfte, uneigennügige und treffs 
lihe Amtsführungen ein fchönes Wort bei Hafe &. 87 

1) Großen Antheil an dem Entſchluſſe des Könige foll der ſchrift⸗ 
liche Rath eines feiner aͤlteſten und treueften Diener, des trefflihen Mare 
quis Alerander Piatti, der damals auf dem Sterbebette ug, und an 
dem bed Prinzen Marimilian deffen zweite Gemahlin, die Prinzeflin von 
Bucca, gehabt haben, welcher auch das Volk nachher feine Dankbarkeit 
zu erkennen gab. Drei ehrwuͤrdige Refignationen an Einem Lage für 
bas allgemeine Beſte. 
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mögen Hanbelöneid und Raubſucht gehabt haben. UÜUber 20 
Bauern, die auf einmal ihre Frohnverſaͤumniß im Gefängniß 
büßten, wuxden im Tumulte mit Gewalt befreit. In anderen 
Dirten richtete dad Moll feinen Zorn gegen die. Stabträthe oder 
einzelne Beamte, wie Juflitiarien, Forſtbeamte unb wer. fonfl 
Durch Drud und Härte bemfelben verhaſſt geworden war. So 
ereilte. die Männer des Schredens diefer. endlich ſelbſt. So in 
Werbau,. Kirchberg, Gteliberg, Frankenberg, Auerbach, Ro: 
dewifch, Schneeberg, in ben nahrungsloſen Fabrikbezirken des 
Gyegebirgd, Vogtlands und ber Laufis. An einem. Orte galt 
ed bloß den: theuer. verfauften Kircenflühlen. In Freiberg 
tam man dem beabfietigten Einzuge ber Bergleute durch Er⸗ 
böhung ihres Lohns zupox. Cine Stimme von Zittau, das 
vuhig blieb, erklärte wenigſtend unumwunden, daß: alle ſtatt⸗ 
gefundenen Ereigniffe , weit entfernt. gegen bie verehrte Herr⸗ 
fherfamilie gerichtet: zu fein, Nichts wären. als eine Reaction 
bes Volles gegen einen täglich. unentniglichee werdenden Be⸗ 
amtendofpotiimus. Was .gleichzeitig in einigen: benachbarten 
Staaten und. Stäbten, Altenkurg, Gera, Jena ıc., wor fich ging, 
ſchien zwar eine vom Aubdland her geleitete. combinitte Bewe⸗ 
gung: anzudeuten, auch wollte man einigen foicher Emiſſaire 
zu Erfunt auf die Spur gekommen. fein; doch kann die Fol⸗ 
gezeit erfi aufklaͤren, ob bia Metiva von Belgien: und Frank 
zeich oben aus bem Gefühle mancher Unterthamen, nicht bloß 
der Poͤbelmaſſen, kamen, daß es fo nicht Iänger bleiben koͤnne. 
Zur Ehre des fonft treuen und frommen Sachſen mag bis auf 
weiteren Beweis biefe Überzeugung bie Gielle „der ver: 
fhworenen Hand im Dunfeln” vertreten. Zwei Com- 
miffionen, die eine für den. leipziger und meiffener, Die andere 
für den erzgebirgifchen und vogtländifchen Kreis, wurden zur 
Unterfuchung. dieſer Unruhen ernannt und abgelenbet '). 


1 ) Über Chemnis f. Allgemeine Zeitung 1830. Beil. 80%; Hafe 
47,, der anführt, daß unter den Demolirenben 4 Katholiken verhaftet 
wurden, Sachſenzeitung 9. Dct. 1830. 282. Die zittauer Aufferung 
im, Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen. 28. Oct. 1830. 293. Daß der 
Beamtendrud von Mangel an Preßfreiheit (wie trat nicht z. B. das 
‚wirzburger Volksblatt gegen manchen baierifchen Beamtendruck auf?) 
und Volkövertretern, zu weniger Eontrole, ber faft unnügen Beſchwer⸗ 
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Das Vertrauen und bamit die Ruhe nahmen zu.. Abs 
bülfe der Befchwerden ward verfnrochen. . Auch die Ruͤckkehr 
des Militairs ging ohne Unruhen ab, oh man gleich diefelben 
fürdhtete. Endlich erbot fi) die Communalgarde ſelbſt ges 
meinſchaftlich mit ihm Dienft zu thun. Die Worte mit denen. 
der Prinz Friedrich diefen Antrag geflattete, mögen gleichfam 
als. Pfand des Fuͤrſten an das Volk, ald unauftünbbare, bach 
ſtets Zinfen ‚tragende Schuld auch in der Geſchichte Sachs 
ſens ihre Stelle finden: „Ich habe mich. nicht getäufcht, das 
Bertrauen welches id) vom erften Augenblide in Sie fehte, 
bat fich herrlich bewährt. Vertrauen erweckt wieder, 
VBertrauenz darum bitte ich, meine Herten, vertrauen. Sie 
auch mir. Sch. glaube es zu: verbienen, mein Inneres ſagt 
es mir. Mit den liebevollen Gefühlen, welche. ich, in, meis 
nem Hasen von ber Jugend auf genährt, werde ich mit allen 
Kräften für bad. Wohl des Staates forgen. Glauben Sie, 
es find nicht leere Worte, die ich zu Ihnen ſage, vielmehr 
fol mein kuͤnftiges Leben nur dahin gerichtet fein alles Gute 
zu befördern: und- ſtets für das. Wohl des Landes zu fargen‘ ').. 

Un des Prinzen Mitregenten Stelle in der hohen Com⸗ 
miſſion trat jetzt der edle Prinz Johann, fowie berfelbe bald. 
nachher auch am die Spike ſaͤmmtlicher Communalgarben bes 
Königreichs: traf, 

Schon aur 13, September wurde bekannt gemacht, daß 
der Stadtrath ſein Privilegium, keine Rechnung uͤber das Ge⸗ 
meindevermoͤgen abzulegen, aufgegeben habe; hald darauf, daß 
bie Grundzüge einer neuen Staͤdteordnung und einer neuen. 
fländifchen Verfaſſung reiflich berathen würden, In Folge der 
erlaubten Befchwerdeführung und Wünfcheäufierung brachten 
fhon am 13. Soptumber bie Bürger ber Neuſtadt, berathen 


defuͤhrung, weil verdheuch die angeklagten Behoͤrden erſt felbft bercch 
ten muſſten, endlich ber unſeligen Vermengung ber Juſtiz und der Vers 
waltung bergerührt babe, ſ. Aphoriſtiſche Bemerkungen über Sachſen. 
Zerbft 1830. 8. ©. 26 ff. Über andere Städte f. Richter: Die legten 
Sreigniffe in Sachſen. Zwickau 1850. ©. 22. 


1) Diefe gehaltreichen Worte wurben durch einen eigenen gedruckten 
Anſchlag ohne Datum in Dresden befannt gemacht. 
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von einem ber tüchtigften und beliebteften Sachwalter (dem 
Oberfleuerprocurator Eiſenſtuck), ihre Eingabe, in welcher Al⸗ 
. led was fir Stadt und Land noth war, mit Ehrerbietigkeit, 
doch auch freimüthig vorgetragen war. Fuͤr's Allgemeirte bat 
man um baldige Berufung der Stände; Borlegung genauer 
Überficht des Staatshaushaltes; um zwedimäßigere Repräfen: 
tation der Staatsbuͤrger, alfo auch des Bauernflandes; um 
Milderung des Genfurzwanges; Aufhebung bed Geleites; Er: 
batfung und Belebung der Induſtrie; um gleichmäßige "Ber: 
theitung der Abgaben; möglichfte Einſchraͤnkung aller Staats: 
ausgaben; Abwendung aller Reibung unter ben Glaubensge⸗ 
noffen verfchiebener Belenntniffe und um befondere Wachfam: 
Zeit gegen die Iefuiten. Fuͤr's befondere Intereffe dee Stadt 
Dresden trug man auf Auflöfung des Polizeicollegiums, wel: 
ches befonderd beim Gonfeffionsjubiläium Achtung und Ver⸗ 
trauen verwirket Babe, und auf Ruͤckgabe diefes Verwaltungs: 
zweiges in die Hände des Stadtrathes, für diefen aber auf 
beffere Einrichtung und vollſtaͤndige Controle durch die Com⸗ 
munrepräfentanten, auf Vertretung der Stadt bei Landtagen 
durch nicht felbft gewählte Mitglieder des Raths, auf befjere 
Regulinmg des Armenwefens, Aufhebung des Mahlzwanges, 

Reduction des Brüdenzolles auf den frühern Fuß, Beſchraͤn⸗ 

fung der Willkuͤr der dresdener Baucommiffion, Aufhebung 

der Nationalgarbe und endlich auf einen revidirten, auf bef: 
fere Grundfäge gebaueten Xccifetarif an. Die Petition ber 
altflädter Bürger vom 16. September berfihrte viele biefer' 
Punete gleichfalls, bat aber auh um Schub ber Zünfte und 

Innungen gegen Beeinträchtigung durch Nichtbürger, um Ein: 

ſchraͤnkung mehrerer flädtifher Abgaben, der Jurisbictions⸗ 
conflicte zwifchen Magiftrat und Kandesregierung in Beziehung 
auf den neuen Anbau ꝛc. und für dad Allgemeine um eine 
befjere Münzverfafjung, Abänderung der Recrutirungsgeſetze 
und daß die Koften des Fatholifchen Cultus nicht mehr von 

den Evangelifchen getragen werden müfiten '). 


1) Diefe einzelnen Yuncte führe ich als Belege des früher Gefag- 
tin an. Die Abdreffen ſtehn in Hafes Schrift mit der darauf erfolgten 
Antwort, ſowie in einer von Weinhold. in Dresden veranflalteten Gamm⸗ 
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Wegen ber meiften diefee Punrte wurde am, 18. Geptem- 
ber die erwünfchtefte Hoffnung gemacht, wegen bed Eatholis 
fchen Cultus jedoch bemerkt ,. daß. biefer Punct auf ‚übertriebes 
nen Gerüchten beruhe, auch daß ed nie.im Sinne der Regie 
rung gelegen habe ben Iefuiten Eingang zu geflatten. Au 
die dreödener Advotaten reichten eine Bittfchrift um Reyraͤſen⸗ 
tativverfaffung mir Öffentlichkeit und Preßfreiheit, der Ver 
antwortlichfeit der Minifter, Gleichheit vor dem Geſetze und 
bei den Laflen des Staates ein. Eine große Menge von Ein- 
gaben fprachen mehr oder weniger daffelbe aus, alle ben drin- 
genden Wunſch nach Verbeffeningen. So, trugen 120 Drt- 
fchaften des ‚meiffener Kreifes, in einer Schrift für bie Rechte 
von 800,000 Bauern des Königreichs fprechend, die Bitte um 
Bertretung auf dem Landtage vor !). 

Vor allen Dingen fuchte man flatt der alten National: 
und Bürger-Garde eine allgemeine Communalgarde durch das 
ganze Königreich zu organifiren, zunaͤchſt ald Vorkehrungs⸗ 
mittel gegen innere Unruhen, gegen welche dad Militair zu 
brauchen fein Bedenken haben konnte. Commiſſionen zu ihrer 
Errichtung traten deshalb überall in's Leben, und fehr ver 
ſtaͤndig fuchte man die neue Bürgerpflicht nicht durch koſtbare 
Uniformen und dergleichen Nebenwerk noch zu erfchweren. Die 
Slinte, die geliefert wurde, und, die weifle Binde auf dem 
gewöhnlichen Rode reichten vorerſt aus, wenn man ben Zwed 


ung von Actenftüden in 4. [Funfzehn hierher gehörige Actenſtuͤcke ftes 
ben in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die Buͤrgerſchaft 
guerft felbft und nachher bie erwählten fieben Vorſprecher dem Prinzen 

Friedrich Auguft und der hohen Commiſſion nach und nach (10, Sept. 
bis 17. Nov.) überreiht haben. Dresden bei Arnold. 121 Seiten 8. 
Merkwuͤrdig befonders Nr. 9. ©. 48-66, bie Befchwerben ber- dresde- 
ner Bünfte und Innungen, ein audiatur et altera pars für die welche 
fie ſchlechthin verdammen. ‚Ein noch wichtigeres Actenflüc mit flatifti- 
ſchen Angaben ift die S. 80—111 abgedruckte Bitte um Aufhebung, refp- 
Veränderung der acciſaliſchen Verhaͤltniſſe Sachſens 2. ſſpaͤterer Zuſat. 


1) Die Schrift der dresdener Advocaten liegt lithographirt vor mir. 
Die Eingabe der Bauern finde ih erwähnt S. 24 in der ſchon ange⸗ 
führten Schrift „Sachſens Sonft und Jetzt“, die einem ſehr verdienten 
Hiſtoriker und Geographen zugeſchrieben wird. 
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mehr als die Form in's Auge faflte. Mobile Erionnen fol: 
ten auch in den Weichbildern der Städte Unruheſtoͤrungen zu 

verhindern oder Ruhe herzuflellen befugt fein und vor Allem, 
unabhängig von dem Stabtmagifirate, bie innere Poligi 
vollziehen. 

Doch das aufgeflürmte Meer ebnet fih nicht mit Einen 
Mole zur glatten Spiegelfläche aus. Es gab noch immer ein: 
zeine Wogen bald heimlich fchleichender Reaction bald unge: 
ſtumen Trotzes auf die erprobte Kraft der Maſſe, wenngleich 
nach Urt folher Erceffe die Beweggründe felten rein auszw 
ſcheiden find. So erfolgte am Abend ded 4. Det. 1830 ein 
Auflauf von arbeits und meifterlofen Handmerköburfchen, von 
eingefchlihenem Gefindel und liederlichen Dirnen, welcher aber 
mit Hülfe der Communalgarde bald gefiillt wurde *). Mehr 
ald 20 XArretirte empfing der Königflein. Die neue Polizei 
wurde eben erft gebildet, manche ber 65 Innungen wear auf 
gebracht über Verkürzung ihrer Rechte, z. B. durch 40 Klei⸗ 
der: und Möbel Magazine; ja man fprach von Reactionen 
noch vieler bedeutenden Perfonen, denen mit der neuen Ordnung 
nicht gedient fei, und fchloß dies aus ben bedeutenden Sum: 
men, die man bei manchem der Verhafteten vorfand. Am 
21. Ottober entdedte und vereitelte man den Verſuch an zwei 
ganz entgegengefehten Seiten der Haupfftabt zugleich Zeuer 
anzulegen, Towie ein andermal den Plan ſich des Pulverthur- 
med zu bemäctigen, um fih Pulver zu verfchaffen (17. 

März). Selbſt das hoͤchſt feierlich begangene Reformation: 


.. 4) Allgemeine Zeitung 1830. 13. Oct. 286. Ein Aufſatz im Heſ⸗ 
perus .1881. 12. Gebr. 37. giebt diefer Reaction cine jefuitilche Tendenz. 
Aber als ein wahres Pafquill liegt ein lithographirtes Blatt ohne Das 
tum vor mir, das in Dresden verbreitet wurde, in welchem ben meiften 
Mixniſtern, einigen höheren Tatholifchen Geiftlichen und Kammerherren, 
ſelbſt proteflantifchen ‚Geiftlichen und Generaien, :das Complott unterge⸗ 
legt wird, daß mit Benchmigung einer fehe hohen Perfon Die Unruhen 
gegen das Fatholifche Priefterhaus erregt werben, dann Öfterreichiiche 
Truppen herbeigegogen,, bie Prinzen entfernt und bie Proteftanten ges 
waltſam convertirt werben foRten. Die Eommmmalgarde habe durch ihre 
Bachſamkeit den Blan-vereiteltt War es moͤglich, daß im GSachſen fols 
cher Unfinn auch nur hingeſchrieben werden konnte? 
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feft ‚(man beabfichtigte Entfchäbigung für die matte Jubelfeier 
der Sonfeffion), weiches zugleich buch Einfehung des neuen 
Raths und der Commmrepräfentanten:ein Buͤrgerfeſt der Haupt⸗ 
fladt werden follte, wurde durch Lodgelaffene Pulverſchlaͤge 
während des proteftantifchen Sottesdienfles in mehreren Kir: 
chen ſelbſt geftört, und an den erſten proteftantifchen Geiſtli⸗ 
chen des Landes gelangten Drohungen ihn auf der Kanzel zu 
erfchieffen. (Deſto ungeflörter und feterlicher war dies Feſt 
in Beipzig, wo die Bürger zugleich dem Rector einen fihönen 
Docal und den Studirenden eine Toflbare Fahne überreichten.) 
Als am 4. December die ehemalige fchön bewaffnete National: 
Bürgergarde Dresdens als folche oͤffentlich aufgelöfet ‚und :det 
Gemmunalgarde einverleibt werden follte, ‘verweigerte ein Theil 
derfelben zu gehorchen und zog eigenmäditig und flürmifth in 
die Stadt zurüd. Sie Magten durch diefe Auflöfung vor ganz 
Europa befihimpft zu fein :). 

Die bei weitem gefährlichfie MReaction, um unbebentens 
dere zu übergehen (und Bönnte zur Ehre des fonft fo beſon⸗ 
nenen und ‚pflichttreuen Sachfen doch auch dieſe verſchwiegen 
bleiben!), fand unter den Augen deö verfammelten conflituirens 
den Landtags am 17. und 18. April 1831 flatt. Eine Anzahl 
Menſchen aus verfibiebenen Ständen, Kaufleute, Advocaten, 
Handwerksmeiſter, zum Theil Mitglieder der alten, mit ihrer 
Aufidfung hoͤchſt misvergnügten Bürgergarde, mitunter Hits 
koͤpfe, welchen Die neue Ordnung der Dinge, vielleicht auch 
jede ODrdnung überhaupt zuwider war, Gegner der Commu⸗ 
nalgarbe und Communalrepraͤſentation hatten, wie es in Ta⸗ 
gen ber Sahrung zu gefchehen pflegt, “ihre Plane und Hoffs 
nungen in einen Clubb, den: Bürgerverem auf einem Caffee⸗ 
baufe, zuſammengetragen, tie Eimtretenden zur Aufzeichnung 
genbtpiät, dem geſelliger Zweck bald eine ſehr -politifihe Ten⸗ 
denz gegeben und endlich flaatögefährliche Entwürfe gefchmies 
det. Sie wagten es felbft Bürgerrepräfentanten in ihre Mitte 
einzuladen und fogar bem wieberholten Befehle fi aufzuloͤ⸗ 


1) Doch haben fi) nachher die Schuldigen Ihrer Strafe, die Bes 
fonnenern ber neuen Ordnung gefügt. Doch fehtt es nicht an Stims 
men zu ihren Gunftens f. wieder Hefperus. Mai 1881. 109. 
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fen Ungehorfam ‚und Zrog entgegenzuſtellen. Winfelbrude 
zeien verbreiteten. ihre Anfchläge unterm Volke, von welchem 
gerade damals eine überflüffige Maſſe entlaflener Straͤflinge, 
verabfchiedeter Solbaten, arbeitöfcheuer Handwerker und brod⸗ 
loſer Tagelöhner in Dresden lag und mit wenig Geld zu din 
gen war. Auch der Zunftgeift regte fi fih gegen beabfi Tchtigte 
Verbeſſerungen. Dan fehmiebete eine Gonftitution in 133 Ar: 
titeln, „wie fie das ſaͤchſiſche Volk ſich wuͤnſcht!) (16 S. 8.)," 
die von Abfchaffung des Adels, von Volköfouverainetät, Auf: 
Iöfung des flehenden Heeres ıc. ſprach. So nährte das fchöne 
Dresden auch feine Gatilinad, die nur auf den Truͤmmern be 
Beftehenden thronen zu koͤnnen fchienen und fogar von Re: 
publiten fpragen! Man fand dahin zielende Papiere durch 
Haudfuchungen bei den Gefellichaftshäuptern, welche ſelbſt in 
den Arreſt auf's Rathhaus gebracht wurden. 

Da brach Sonntags den 17. April Nachmittags ein 
bewaffneter Haufe gegen das Rathhaus los, verlangte und 
erzwang bei dem zu ſchwachen Communalpoften die Befreiung 
der Depafteten. Doc bald rief der Generalmarfch mehrere, 

. aber auffallend ſchwache Compagnieen der Bürger auf ihre 
Lärmpläbe, und es kam zu einer Art unentfchiebenen Gefechte. 
Nach einiger Zeit rüdte auch ein Bataillon der Linie, heran, 
nachdem der General Gablenz und fogar der Prinz. Sohann 
felbft mit Schmähungen und Steinwürfen verfolgt . worden 
waren. Man hatte ſelbſt Communalgardiften, welche die 
weiſſe Binde abgelegt, unter den Meuterern bemerkt, die jegt 
völlig auseinandergefprengt wurden. Die Eurz vorher Befreie 
ten und viele Andere brachte man in bie mit Kanonen ver 
theidigte Strafarbeitöcaferne- in ber Neuſtadt. 

Allein noch war der‘ Trotz nicht gebrochen, weil man buy 
frühere Langmuth der Behörden uͤbermuͤthig geworben mer. 
Am folgenden Zage waren die Maflen der Empörer durch aus« 


1) Mit dem Motto: 
„Und wird fie nicht gewährt, fo pochen 
Wir mit den Flintentolben an!‘ 
Ein merkwuͤrdiges Machwerk unverdaueter Ideen, welche zur wiluen 
Aufloͤſung des Staates fuͤhren muͤſſten und — ſollten?! 
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getheiltes Geld noch weit zahlreicher, man hatte es vielleicht 
mit Zaufenden zu thun. Sie drängten aus den engen Straßen 
hervor gegen die auf dem Markte aufgeflellten Bürger: und 
Linien-Bataillond. Andere Linientruppen deckten mit zwei 
Kanonen das Fönigliche Schloß, wo eben die verwittwete Kö: 
nigin von Baiern bei ihrer am 5. April vom zweiten Prinzen 
Moriz Ernft entbundenen Tochter Amalie zum Beſuche war. 
Anderes Gefhüs ſtand in der Neufladt aufgepflanzt. Neue 
Schmähungen und Gefahren für den Prinzen; neuer unge- 
flümer Trotz der Maſſe, Die jeder Auffoderung fich zu zer: 
fireuen Spott und Hohn entgegenfegte. Als aus Schonung 
über ihre Köpfe weggefeuert wurde, fchrie man, es wären die 
Gewehre mit Mondfchein geladen. Nun gab es Feine Stei- 
gerung mehr ald die Kugeln, und mehrere Ladungen wurden 
vom Markte in die engen Gaſſen hinein gegeben. Sebt fielen 
Einige, noch Mehrere wurden verwundet. Die Maffe theilte _ 
fih, doch nur um nach 2 Stunden den Kampf von neuem 
zu beginnen, theild auf dem Markte theild und befonders aber ' 
auf dem Antonsplage vor dem wildbrufer Thore, wo man 
gegen die Cavallerie die Schleuffen und das Pflafter aufge: 
riffen, fih hinter dem DVerfchlag eines großen Bauplatzes ges 
fest hatte und hinter demfelben hervor fogar ſchoß. In ber 
Annenkirche fuchte man, aber vergeblih, Sturm zu lduten. Nur 
nad) und nad) gelang es durch Truppen, bie bereits aus Frei: 
berg und aus Meiffen eingetroffen (die dann auf dem Markie 
bivouaquirten und mehrere Wochen in der Hauptftabt blieben), 
die Ruhe wieder herzuftellen. Die Zahl der Verhafteten, ver 
Verurtheilten und in die Zucht= und Strafarbeits:Häufer Ab⸗ 
gegebenen wuchs immer mehr; jetzt wurden auch die Namen 
derfelben Öffentlich befannt gemacht. Der Unwille des Landes 
über diefe Vorfälle ſprach fich in vielfachen Adreſſen zunaͤchſt 
von Leipzig aus, wo man zu groͤßter Strenge rieth und das 

koͤnigliche Haus einlud ſeinen Sitz nach Leipzig zu verlegen, 
100,000 Sachſen würden ſtets zu feinem Schutze bereit fein, 
und nur deren Schuge möge ſich der König, nicht frem: 
dem, anvertrauen. Aber wie wenig dort felbft noch Alles 
beruhigt war, zeigte der 30. Aug. 1831!! Auch die Com⸗ 
munalgarde wurde nun von verbächtigen ober unnäten Mit: 

‚Böttiger Geld. Sachfens II. 43 
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gliedern gereinigt und Manchen bie früher wohl zu freigebi 
audgetheilten Waffen wieder abgenommen '). 


3. GConftituirender Landtag von 1831 und beffen 
Refultat: VBerfaffung vom 4. September 1831. — 
Schluß. 


„Die ganze Geſchichte beſteht ja aus Zugeſtaͤndniſſen und Reactis 
nen; wer Beide verwirft, fpricht vom jüngften Tage; auch finb vie 
Bugeftändniffe ebenfo zum Vortheil bed Königs wie des Volkes, 
und das unbebingte Entgegenfegen Beider eine Krankheit oben 


Dummbeit ober Beibes zugleich.” 
. 8. v. Raumes. 


Möchten folche Scenen wie die geſchilderten oder aud 
nur angebeuteten zum legten Male den fähfiihen Namen be 
fledt haben! Solchem firäflihen und nun auch fireng befiraf: 


1) Kür die Richtigkeit diefer Darftelung-in ihren einzelnen Theilen, 
befonders was für ben einen und ben andern Tag gehört, getraue ich 
mir nicht zu ftehen, da die Berichte von einander abweidhen, mitunter 
auch nicht ganz unparteiifch zu fein feheinen. Man fehe Dresdener An- 
zeiger vom 21. April 1831. die aufferordentlichen Beilagen zur Allgemeis 
nen Zeitung April 149., 152., 153., 15%. Heſperus April 1831. 101., 
102., 109., 119. Beim Waffenaustheilen follen u. A. Juden zweimal 
deren bekommen und fie aus lauter Patriotiimus wieder Andern für Gelb 
abgelaffen haben. In einer leipziger Adreffe fol eine Stelle, gegen frem: 
de Hülfe ſich nachdruͤcklich erflärend, zwar mit unterzeichnet, aber body 
nachher ausgelaffen worben fein, f. Eremit. 1831. 63. Bon den 87 
Verhafteten belamen am 11. Junius 25 ihr Urtheil von 1— 10jähriger 
Zuchthausſtrafe publicirt. Das gleich weitläufiger anzuführende Publi⸗ 
candum, vom König, vom Prinz Zriedrih Auguft und dem Miniſter 
von Eindenau unterzeichnet. In ber aufferorbentlichen Beilage 205 u. 6. 
zur Allgemeinen Zeitung v. 10. Jun. 1831 ift die vom. 29. Mai batirte, 
wie man fagte vom Prinzen Mitregent felbft verfaffte Antwort auf diefe 
Abreffe unter dem Namen eines Yublicandum enthalten, weldes im 
ebelften Zone väterlicher Belehrung auf das was Noth ift aufmerkfam 
macht. ‚[Späterer Zufag: die Schrift „Dresden vor, während und nad) 
dem 17. und 18. April ober treue und wahrbafte Darflellung der dres⸗ 
dener Volksunruhen.“ Leipzig Mai 1881. von Freimund Reimer, än: 

dert im Wefentlihen an obiger Darftelung nicht viel, enthält aber 
einige Actenftücde und ein Verzeichniß der Getöbteten, ' Verwundeten, 


Verhafteten und Beſtraften.] 
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ten Beginnen- gegenüber war es ein erhebender Anblick, feit 
einem halben Jahre die Regierung und die Stände mit bem 
Tünftigen Wohl des Volkes befhäftigt zu fehen. Was die 
Megenten in ben trüben Septembertagen 1830 verfprochen hat-, - 
ten, bem Lande eine zeitgemäßere Verfaflung zu geben, es 
war ein fächfifches Fuͤrſtenwort und muffte in Erfüllung ge 
ben. Aber die Arbeit war dornig und fchwer, ein bauerhaf- 
tes, fo verfchiebenartigen Wünfchen und Foderungen entfpre- 
chendes Werk zu gründen; die Anfoderungen der Gegenwart 
mit den durch faft ein halbes Jahrtauſend verjähtten Rechten 
Der Vergangenheit auszugleichen, die ſtaatsrechtlichen und po⸗ 
Litifchen Xheorieen und das fogenannte biftorifche Recht mit 
einander zu verſoͤhnen und in einiger Verbindung neben ein⸗ 
ander wirken zu laſſen, auf daß die neue Verfaſſung auf dem 
wuͤrdigſten Wege des Vertrages, alfo beiderfeitiger freier Ein⸗ 
ſtimmung, nicht bloß als eine papierne Urkunde erſcheine, Ion: 
dern eine Wahrheit fei und bleibe. 

Die ſchon auf Vertrag beruhenbe ältere Verfaffung konnte: 
nicht einfeitig und eigenmächtig, ſondern nur durch Vertrag 
aufgeldfet und dies Gefchäft nur mit den bisherigen alten 
Ständen. vollbracht werben. Cine andere Frage war, ob pro: 
viforifche neue ober auch noch bie alten Stände die neue Ver: 
foffung mit bearbeiten helfen konnten. Man entſchied für Leg- 
teres. Dann aber Tonnte ed ohne harten Kampf der Mei: 
nungen unmöglich abgehen: denn wie tüchtig auch bie Gefin⸗ 


nung vieler diefer Deputirten, befonderd von den Staͤdten 


und ber allgemeinen Ritterfchaft, für zwedmäßige Umgeftaltung 
war, wie. achtbar auch bie Abficht manches Reformfreundes ' 
in den vitterfchaftlichen Ausſchuͤſſen fuͤr gleichen Zweck erſchien, 
ſo konnte es doch nicht an inneren Fractionen und ſehr ge⸗ 
theilten Grundanſichten fehlen. Wie vor 4 Jahrhunderten der 
Ritteradel nur ungern von ſeinen alten Stammburgen hernieder⸗ 
flieg, um dem Hof⸗ und Stadt⸗Leben ſich zu nähern, wie reis 
tender Krieg, Bauftrecht und Zurniere noch lange feflgehalten 
wurdens fo feft klammerte fich jetzt noch Mancher, ald er geſe⸗ 
ben was zu verlieren oder zu opfern fei, an bie hiſtoriſchen 
Reminifcenzen und Rechte, an die Feudalvorrechte und Pri⸗ 
vilegien wie an unfchägbare Güter an. 
43 % 
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Was die Hoffnung bed Erfolgs bei ven Freifinnigen leid: 
nod) mehr minberte, war, daß auch der am 1. März nebf 
andern Entwürfen den Ständen. vorgelegte . Verfaſſungsent⸗ 
wurf in vielen Stüden unzulänglich. erfcheinen konnte und 
böchftend vor den Septembertagen 1830 oder unter dem pe: 
fönlich..fo Vieles verbürgenden Friedrich Auguſt als octroirt. 
Berfaffung Beifall gefunden haben würde *). Aber Die Ge 
finnung für die Reform trug doch endlich den Sieg über den 
Geift der Reaction’ davon, und felbft die Stimme der Religion 
ſprach die Hoffnung des Gelingens aus: „Ich glaube aber dod, 
daß ich fehen werde das Gute des Herrn im Lande Der Le 
bendigen”, war ber wohlgewählte Zert zu der Landtagspre 
digt: von ben frohen Hoffnungen, mit welchen chrifklice 

. Bolfövertreter für das Belle des Baterlandes wirken 2). 


1) Mandje find in ihren Urtheilen über den Entwurf offenbar zu 
weit gegangen und haben nicht bedacht, mit weldhen Schwierigkeiten ge 
rade in Sachſen eine ſolche Aufgabe verbunden war. Es ift alfo über: 
eilt geurtheilt, zu fagen, das Befte am ganzen Entwurf fei eben die Un⸗ 
möglichkeit feiner Ausführung gewefen. Mit diefem Entwurfe und dem 

- ihm begleitenden Decrete erfchien ber Entwurf des Wahlgefeges, eine 
Überficht des dermaligen Finanzetats, dann der Hauptetat der geſamm⸗ 
ten Einnahme und Ausgabe des Königreihs. Die Einkünfte wurden 
auf 4,316,105 Athlr., der Staatsaufwas auf 4,273;234 Rthlr., 
der Hauptetat für 1851 aber auf 4,834,808 Rthlr. Einnahme und 
4,604,853 Rthlr. Ausgabe angefest. Der Bruttoertrag. fämmtlicher 
Staatseinnahmen wurde in ben Landtagsacten IV. Seite 1875 auf 
7,162,925 Rthie. 11 gl. 7 pf. angegeben. Etwas fpäter erſchien auch 

‚ die vielleicht etwas zu juriftifch gehaltene Städteordnung. 


2) Pfalm XXVII, 13. Xus jener trefflihen Predigt bier nur fol: 
gende Stelle: „Das iſt aber nicht allein das nafürliche Recht, zu at 
men, zu leben, zu effen und zu Trinken; denn das räumen fich ja ſchon 
viele Thiere gleicher Gattung gegenfeitig ein. Es ift auch das nicht al: 
lein das alte herfömmliche Recht; denn mancher Befis und mandes Be: 
fugniß trägt ſchon von feinem Urfprunge an einen Fleden der Geſetzwi⸗ 
drigkeit an fh, den Feine Reihe von Iahrhunderten ganz hinwegnehmen 
und vertilgen Tann. Es iſt auch nicht immer das geſchriebene Recht; 
denn was zuerſt nicht wohl und richtig gedacht war, das kann dadurch 
nicht vernuͤnftig und weiſe werden, daß es von Anderen vorgeſchrieben, 
nachgeſchrieben und mit einer aberglaͤubiſchen Verehrung auf die Rad: 
weit fortgepflanzgt wirb” ꝛc. 
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"Hier wo ed mehr den Refultaten des Landtags ald dem. 
für der fernen Beobachter ohnehin ſchwer zu verfolgenden 
Gange der Verhandlungen gilt, mögen nur einige allgemeine 
Bemerkungen über die Thätigkeit der Stände genügen. Hier 
wo fo viele wichtige Intereffen angeregt wurden ,.. der Gang 
der Verhandlungen bei den ifolirten Berathungen: der. Eurien: 
fchreibend und langfam war (es wirb Zeit hingehen, ehe man fich 
in dem fprechenden Landtag flatt des fchreibenden heimiſch fin- 
Det), muflten Puncte wie die DVertheilung der Volksvertre⸗ 
tung in zwei Kammern (für welde faft. mehr die Theorie 
einiger Doctrinaird als die Nothwenbigkeit zu fprechen fchien, - 
Da es unverkennbar an Elementen zu einer erfien Kammer zu 
fehr mangelte und bei. dem ohnehin vormwaltenden ariftofrati= 
ſchen Princip die vorgefchüste Nothwendigkeit eines in einer 
erfien Kammer herrfchenden Stabilitätögrundfages dem der 
Beweglichkeit in der zweiten Kammer allzufehr imponiren 
konnte, während der Vortheil doppelter Berathung durch vor: 
bereitende Ausfchüfle hätte gewonnen werben koͤnnen), muſſ⸗ 
ten Puncte wie die Givillifte, ihre Höhe und Dauer, wie das 
Staatögut, die Wahlordnung, welche zu phyſiokratiſch an Grund 
und Boden fich zu Enüpfen ſchien und keine beflimmte Vertretung 
der Unangefeflenen, des Handels und des Gewerbes ausſprach, 
andere wie die Ablösbarkeit der Frohnden, Servituten , die Pa⸗ 
trimonialgerichtöbarkeit, die Befteuerung des bisher fleuerfreien 
Gutes, die Nothwendigkeit von Ausfhüffen für die Zeit zwi 
fhen den Landtagen, die Poften für geheime Ausgaben und 
dad Budget überhaupt, die Zufammenfeßung der beiden Kam⸗ 
mern, die Öffentlichkeit der Verhandlungen, welde von der 
Mehrzahl der Stände ald die ficherfie Gewähr der Verfaffurig 
und ald das einzige Mittel, dad Vertrauen der Wähler zu den 
Kepräfentanten zu erhalten, bezeichnet wurde, die gänzliche 
Bereinigung ber Lauſitz mit den alten Erblanden, die Unter: 
ordnung der Fatholifhen Geiftlichkeit unter einen proteflanti: 
hen Eultusminifter, die Dauer des Staatögerichtöhofes, der 
dem deutſchen Bunde einzuräumende Einfluß 2c. allerdings zum 
Theil lange und heftige Discuffionen veranlaffen. 
Endlih nad) Gmonatlicher Arbeit, nach einer Maſſe von 
Derreten, Schriften und Gegenfchriften, einer Unzahl von Zu: 
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fammentünften und Situngen waren Berge von Hinbernifjen 
weggerdumt; und wenn man ber Thaͤtigkeit und Klugheit ber 
Stände Gerechtigkeit widerfahren Iäfft, fo muß man body vor 
Allem die Milde und Nachgiebigkeit der Regierung hervorhe⸗ 
ben, ohne welche eine Vereinbarung vielleicht gar nicht mög 
lich geworben wäre. Unterrichtete rühmten vorzüglich Die bem 
Berfaflungswerke fo günflige Gefinnung des edeln Prinzen 
Mitregent, der ungemein zum glüdlichen Erfolge beigetragen 
babe. Die Opfer welche die Regierung brachte, follten ein 
Beifpiel für andere Bevorrechtete werden! ‚Hier hörte man Fein 
bourbonifded: mais je ne suis pas dans mon droit ')! 
Es kann nicht fehlen, daß ein unbefangener und ſcharfer 

Blick auf die neu gewonnene Verfafſungsurkunde ſelbſt in 
ihrer Redaction hin und wieder noch Maͤngel herausfinden 
werde, daß beſonders eine Vergleichung mit der neueſten Ber 
faffung in einem erbverbräderten Lande gegen bie fächfifche 
ausſchlage, obgleich bei ihr die Damals bekannten beften, be 
fonderd die badifche, nicht unbenutzt geblieben find. Allein fie 
trägt doch unverkennbar den Stempel der befonnenften Bera⸗ 
thung und des achtbarften Eifers für das Wohl ded Vater: 
lande3 und fie entwaffnet jedes zu firenge Urtheil des bloßen 
Theoretikers durch den aufgeftellten Grundſatz ber Perfectibi- 
lität, indem gar Vieles fich erſt verfuchäweife erproben und 
bewähren oder durch die Zeit felbft richten muß. Gerabe der 
Weg wechfelfeitigen Vertrags gewährt vorzugsweife vor octroir⸗ 
ten Verfaſſungen Bürgfchaft für die loͤbliche Überzeugung der 
Regierung, das Verfaſſungswerk nie für abgefchloffen zu hal⸗ 
ten, fondern der Zeit felbft ihr emwiges Recht der Weiterent: 
widelung und Fortbildung zu laſſen. Voͤlker verſtummen, 
Berfaffungen überleben fih, wenn man dem Geifle der Zeit 
verwehrt die Völker in Anfpannung der Kräfte zu erhalten 
und die Verfaffungen durch neue Ideen und Erperimente zu 
veriüungen. Selbſt das minder Brauchbare erhält eine Art von 
Werth, wenn man in ihm eine llbergangsſtufe zum Beſſern 
ſehen darf. 

1) Man erinnere ſich dagegen an König Ludwigs von Baiern be 
kanntes Wort, „Ih möchte kein abfoluter König fein!“ 
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Eine Verfaffung und ihre Urkunde die fo eben erſt in’s 
Leben getreten ift, ift eine flantsrechtliche oder politifche oder 
flatiftifche Erfcheinung, welche der Domaine der Gefchichte 
hoͤchſtens als Factum in feinem Zufammenhange mit der Ber 
gangenheit anheimfällt, aber in feiner Wirkung für die Zols 
gezeit noch unbekannt iſt. Ein hiſtoriſches Urtheil moͤchte 
alſo, wie epochemachend ruckwaͤrts die Erſcheinung ſein mag, 
noch zu früh kommen ). Wenn desungeachtet dieſe Urkunde 
als Schluß⸗ und Woͤlb⸗Stein des Gebaͤudes dieſer ſaͤchſiſchen 
Geſchichte betrachtet werden muß und mit Sehnſucht auch zu 
dieſem Zwecke erwartet worden iſt, ſo mag es verſtattet ſein 
weniger eine Charakteriſtik (wer buͤrgt dem Leſer, daß das Bild 
getroffen iſt?) oder eine Vergleichung mit andern Verfaſſun⸗ 
gen als einen Auszug aus derſelben zu geben, der, einiges 
Unweſentliche oder von aͤlterer Zeit her Beibehaltene uͤbergehend, 
vollſtaͤndig und treu genug iſt, um den Leſer in den Stand 
zu ſetzen fich ein eigenes Urtheil über ihren Gehalt zu bilden. 

‚Der erſte Abſchnitt von dem Königreiche und bef 
fen Regierung im Allgemeinen bezeichnet das König- 
reih Sachſen ald einen unter Einer Verfaſſung vereinigten 
untheilbaren Staat des deutfchen Bundes, ohne Zuſtimmung 
der Stände in feinen Beflandtheilen ober den Rechten ber 
Krone unveräufferlih. Die Regierungsform iſt monarchiſch 
mit einer Iandfländifchen Verfaffung. Der König ald ſouve⸗ 
raines Oberhaupt, alle Rechte der Staatsgewalt unter ben 
durch die Berfaffung feſtgeſetzten Beflimmungen ausüben, 
kann ohne Zuftimmung der Stände nicht zugleich Oberhaupt 

‚ eined andern Staates werben. Die Regierungdverwefung führt 


1) Zu einer Charakteriſtik der Verfaſſung gehört eine Anfchauung 
derfelben in ihrer Zotalität. Noch fehlt aber in dem Augenblicke wo 
diefes gefchrieben werben muß und ohne daB fie abgewartet werben ann, 
eine Anzahl organiſcher Edicte und Attribute der Verfaffung, z. B. bie 
vollendete Wahlorbnung (der man zu geringe Berüdfichtigung der Intel: 
ligenz vormwirft), die Gemeinde, Städtes, Kreis, Landtags-Orbnungen, 
das neue Abgabengeſetz, das koͤnigliche Hausgefeg, die Gefege über den 
Staatsdienft, die Preffe, über die Organiſation fämmtlicher und befon- 
ders der Zuftizbehörben, das Heimaths⸗ und ertnatsbürgerrecite ef, 
die DOrganifation der Lauflg und mehreres Andere. 
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der der Thronfolge nächfle Agnat. Kann der König ober ber 
Thronfolger nicht die Landesverwaltung felbft führen und if 
keine befonbere Fürforge für diefen Fall getroffen, "fo wird 
auf Veranlafiung der oberfien Staatsbehörde von fänmmtlichen 
im Königreiche anmwefenden voljährigen Prinzen (und find de 
sen nicht wenigſtens drei vorhanden, mit Hinzuziehung ber 
älteften regierenden Häupter der erneftinifchen Linien) über ben 
Eintritt der ‚Regierungdverwefung nach abfoluter Stimmen: 
mehrheit ein Befchluß gefaflt und den Ständen zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt. Veränderungen in der Verfaſſung Eönnen 
unter dem Verweſer nicht anders als unter Beirath diefes Fa⸗ 
milienratheö gemacht werben. Die oberfte Staatöbehörbe bit 
det den Regentfchaftsrath, deffen Gutachten in allen wichtigen 
Angelegenheiten eingeholt werben muß ($. 1—15). 

Der zweite Abfchnitt vom Staatsgute fowie von 
dem Vermögen und den Gebührniffen des koͤnig— 
lihen Haufes fielt dad Staatögut (darunter auch die Re 
galien, Kammergüter und Domainen) ald eine einzige, untheil 
‘bare und in. feinen weſentlichen Befländtheilen zu erhaltende 
Mafje feinem Ertrage nach den Staatöcaffen anheim, auf 
welche alle Beflände, Foderungen, Anfprüche und Schulden 
des Föniglichen Fifeus übergehen. Dagegen bleibt das Tönig- 
lihe Hausfideicommiß, Tönigliche Schloͤſſer, Gaͤrten, Mobi⸗ 
liar, Inventarium, Sammlungen, wie gruͤnes Gewoͤlbe, Ge⸗ 
maͤldegallerie, Bibliothek 2c. Eigenthum des koͤniglichen Hau⸗ 
ſes und geht — vom Lande unzertrennbar und un- 
veräufferlich — nach der beflimmten Succeffionsorbnung 
auf den jebesmaligen Regenten uͤber. Temporäre Verpfaͤn⸗ 
dungen zu Staatözweden können in aufferordentlichen Fällen 
unter Berantwortlichkeit der Minifter und unter Zuflimmung 
der Stände bis zum Betrage von 1 Million Thaler gemacht 
werden, find jedoch fobald als möglich wieder einzulöfen. Was 
dagegen der König vor der Gelangung zum Throne bereits 
befeffen hat und ferner damit erwirbt, iſt Privateigenthum 
defielben, über welches er unter Lebendigen und auf den To: 
besfall frei disponiren Tann. Als Äquivalent für die dem 
Staatöcaffen auf die jedesmalige Dauer der Regie: 
rungdzeit des Königs überwiefenen Nutzungen bed koͤnig⸗ 
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lichen Domainenguted bezieht der König eine mit den Staͤn⸗ 
den auf die Dauer feines Regierung verabfchiebete 
Summe von 500,000 Thalern jährlich ald Civillifte zu feiner 
freien Dispofition, von welcher die Chatoullengelder des Kös 
nigs und feiner Gemahlin, die Unterhaltungs: und Erzies 
hungs⸗Koſten feiner Kinder, die Gehalte aller Föniglichen Hof⸗ 
beamten und Diener, - die Hunftigen Penfionen für diefelben, 
die Hofhaltung, Stall, Jagd, der Fatholifche und evangelifche 
Gottesdienſt, Hofcapelle und Theater, die Unterhaltung aller 
dem Könige verbleibenden Schlöffer und Gärten ıc. beflritten 
werben. Diefe Summe kann während der Regierungsdauer 
des Königs weber ohne deffen Zuflimmung vermindert, noch 
ohne Bewilligung ber Stände vermehrt und niemals mit 
Schulden belaftet werden. Die dermaligen Apanagen, Wit 
thümer ıc. bleiben bei dem Leben der Empfänger unverändert‘ 
und werben in's Budget aufgenommen !) ($: 16—23). 

Der dritte Abfchnitt von den allgemeinen Red: 
ten und Pflihten der Unterthanen fpricht freie Wahl 
des Berufs, freien Wegzug aus dem Lande ohne Nachiteuer 
und gleiche Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aus; erflärt, daß Niemand gezwungen werden kann Eigen . 
thum oder fonflige Rechte zu Staatszwecken abzutreten, als in 
den gefeglich beflimmten oder durch dringende Nothwendigkeit 
gebotenen, von der vberfien Staatöbehörde zu beftimmenden 
Faͤllen und gegen Entfhädigung; fest volle Gewiffenöfreiheit 
feſt; gleiche bürgerliche und politifche Rechte der im König- 
reiche aufgenommenen chriftlichen Kirchengefelfchaften; gleiche 
Berufung zu irgend einer Stelle des Staatsdienſtes ohne Un: 
terfchieb des Standes und der Geburt; Ordnung der Ange: 
legenheit der Preffe und des Buchhandels durch ein Geſetz, 
welches die Freiheit derfelben unter Beruͤckſichtigung der Bor: 
fchriften der Bundesgeſetze und der Sicherung gegen Mid: 
brauch als Grundſatz feſtſtellen wird; das Recht der Befchwerbe 
über Behörden, und die Freiheit, Wünfche und Belchwerben 
felbft bei dem Regenten unmittelbar anzubringen; gleiche Pflicht 


" 
1) Gewiß eine der mäßigften Givilliften im ganzen deutfchen Bunde. 
Prinz Friedrich erhält ale Mitregent noch befonders 20,000 Rthlr. 
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aller Untertbanen zu.ben Staatslaften beizutragen; ein neu 
Syſtem directer und indirecter Abgaben nach möglichft richt 
gen Verhältniffen; Aufhebung ber bisher beflandenen Rule 
freiungen gegen angemefiene, mit Vernehmung ber Gtänk 
feftzufegende Entſchaͤdigung; Wegfall aller. neuer bleiben 
Befreiung vom Gtaatödienfte ($. 24—40). “ 
Der vierte Abfehnitt vom Staatödienfte feat Ir 
nifterialbepartements der Juſtiz, der Finanzen, des Innern, bi 
Kriegs, des Cultus und der auswärtigen Angelegenheiten fd, 
deren Vorftände (welche zugleih das Sefammtminiflerium un 
die oberfte collegiale Staatöbehörde bilden, auch mit Zuziehun 
derjenigen Perfonen, welche der König geeignet findet, eine 
Staatsrath bilden koͤnnen) den Ständen verantwortlich find‘) 
Auf den Gultusminifter, welcher evangelifch fein muß, in Sr 
meinfchaft mit zwei anderen Miniftern verfelben Gonfeffion 
geht der bisherige Auftrag in Evangelicis über. Alle Staats 
diener find für ihre Dienflleiftung verantwortlich; ale Veri⸗ 
gungen in Regierungdangelegenheiten, welche ber König ur 
terzeichnet, müflen von dem treffenden Vorſtande des Winife 
rialdepartements als Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die 
Zweckmaͤßigkeit und UÜbereinſtimmung berfelben mit den Ge 
fegen und ber Verfaffung des Landes contrafignirt werden, 
oder find unverbindlih (F. 41—44). 
Der fünfte Abfepnitt von der Rechtspflege ſprith 
die Verwaltung der Gerichtöbarfeit nach gefeglich beſtimmie 
Inſtanzenordnung aus, verpflichtet alle Gerichtsſtellen Ihren 
Entfcheidungen die Gründe beizufügen, erklaͤrt erflere aber! 
Ausübung ihres richterlichen Amtes innerhalb der Grenzen 1 
rer Competenz von dem Einfluffe der Regierung unabbängs 
Gompetenzzweifel zwifchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs Behörden 
entſcheidet in letzter Inſtanz eine noch zu organifirenbe beſor 
dere Behörde, deren Mitglieder zur Hälfte aus Raͤthen bei 
oberften Juſtizhofes beftehen müffen. Auffer in ben’ von dei 
Geſetz vorausbeflimmten Fällen darf kein Unterthan feinen 
- ordentlichen Richter entzogen werben. Der Zifeus nimmt M 


1) Alfo mit Wegfall des bisherigen geheimen Cabinets und des gr 
heimen Rates - . - 
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allen ihn betreffenden Rechtsſtreitigkeiten vor ben orbentlis 
chen Landeögerichten Recht. Niemand darf ohne gefehlichen 
Grund verfolgt, verhaftet ober beflraft und über 24 Stunden 
über die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen 
werden. Der König abolirt, verwandelt, mindert und erlaͤſſt 
die Strafe, ohne fie fehärfen zu Finnen. Allgemeine Vermoͤ⸗ 
gensconfifcationen unb Moratorien von Staats wegen treten nicht 
mehr ein. Die privilegirten Gerichtäftände werden, ſoweit 
nicht einzelne Verträge oder befondere Werhältniffe Ausnah⸗ 
men nöthig machen, aufhören ($. 45 65). 

Der fehöte Abfehnitt von den Kirchen, Unter: 
rihtsanftalten und milden Stiftungen gewährt nur 
den im Königreiche aufgenommenen ober Tünftig mitteld bes 
fondern Geſetzes aufzunehmenden chriftlichen Confeffionen freie 
Öffentliche Religionsübung. Es dürfen weder neue Kloͤſter 
errichtet, noch Iefuiten und irgenb ein anderer geiſtlicher 
Drden jemals im Lande aufgenommen werben. Wegen bed 
vom König geübten jus circa sacra find auch die geifllichen 
Behörden aller Eonfeffionen der DOberaufficht des (proteflan- 
tifhen) Miniſteriums des Cultus untergeorbnet, und Befchwer> 
den über Misbrauch der Tirchlichen Gewalt können bis zur 
oberfien weltlichen Staatsbehoͤrde gebracht werden. Kirchen 
und Schulen find in ihren bürgerlichen Beziehungen und Hand⸗ 
Iungen ben Geſetzen des Staats unterworfen. Alle Gtiftuns 
gen für Cultus, Unterricht und Wodhlthaͤtigkeit ſtehen unter 
beſonderem Schutze des Staates und koͤnnen nie zum Staats⸗ 
een 1 gegen ober zu anderen Zwecken verwendet wer 


She wichtige fiebente Abfchnitt handelt von ben Staͤn⸗ 
den 1) nad irer Organifation; 2) ihrer Wirkſam⸗ 
feit; 3) ihrem IZufammentreten zum Landtage und 
von deſſen Geſchaͤftsbetriebe. 

1) Eine allgemeine in zwei Kammern abgetheilte Staͤn⸗ 
beverfammlung beflcht für das ganze Königreich, ſchliefft aber 
die befondere Provinziallaudtagöverfaffung in der Oberlaufig 
und die Rreiötagsverfaffung in den Erblanden nicht aus. Beide 
Kammern find in ihren Rechten und Befugnifien in Zeit und 
Dit ihrer Sitzungen ſich gleich. Zur erfien Kammer gehoͤ⸗ 
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ren die volljährigen Prinzen des königlichen Haufes, das Hoch⸗ 
Rift. Meiffen, die Befiger der Herrſchaft Wildenfels, ber fünf 
ſchoͤnburgiſchen Receßherrfchaften, ein Abgeorbneter ber Uni: 
verfität Leipzig, Die WBefiger der Standesherrfchaften Königs: 
brüd und Meiberöborf, der evangelifche Oberhofprediger, ber 
Decan ded Domfliftes St. Petri zu. Budiffin, der Superin- 
tendent zu Leipgig, ein Abgeorbneter des GCollegiatfliftes zu 
Wurzen,: die Beſitzer der vier ſchoͤnburgiſchen Lehensherrfchaf: 
ten, zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeorbnete der Rittergutö: 
befiger, zehn vom Könige nad) freier Wahl auf Lebenszeit er: 
nannte Rittergutsbefiger, die erſte Magiftratöperfon der Städte 
Dresden und Leipzig, ferner in ſechs vom Könige unter mög: 
lichſter Beruͤckſichtigung aller Theile des Königreih8 nach Ge 
fallen zu beflimmenden Städten. An der Wahl der in Kreis 
und oberlaufigifchen Provincial:Verfammlungen zu waͤhlenden 
zwölf Rittergutöbefiber nimmt jeder Inhaber der im Wahlge: 
feß für flimmberechtigt erklärten Rittergüter Theil; zur Waͤhl⸗ 
barkeit aber gehört ein Rittergut von mindeftens 2000 Ahle. 
jährlichem Ertrage. Die zehn vom König zu ernennenden Rit⸗ 
tergutöbefiger müffen von ihren Rittergütern jeder einen jähr: 
lichen Reinertrag von wenigftend 4000 Rthlr. haben. Mini⸗ 
fter im activen Dienft und befoldete Hofbeamte können nicht 
ernannt werden. Die Mitglieder der erfien Kammer von we: 
gen ihres Amtes. find es für die ‘Dauer ihrer Amtöführung ; 
die Abgeordneten der Stifter, der Univerfität, der Herrſchaft 
Wildenfeld und der fchönburgifchen Receßherrſchaften, bis ſich 
ein Nachfolger legitimirt. Die ernannten und gewählten Rit- 
tergutöbefiger der erfien Kammer bleiben Mitglieder, folange 
als fie die Eigenfchaften für ihre Ernennung oder Wahl be 
halten. Die Erwählten aber treten aus, wenn fie während 
ihrer fländifhen Function. zu einem Staatsdienfte oder in 
demfelben befördert werden ober ein befoldetes Hofamt an: 
nehmen, Fönnen aber wieder gewählt werden. Der Präfident 
der erften Kammer wird vom Könige aus der Mitte der Rit: 
tergutö= oder Herrfchaftö:Befiger zu jedem Landtage befonders 
ernannt. Zu feinem Stellvertreter fchlägt .die Kammer drei 
von ihr gewählte Perfonen zur Auswahl vor. 
Die zweite Kammer bilden 20 Abgeorbnete der Rit: 
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tergutöbefiger, 25 der. Städte, 25 ded Bauernfiandes und 5 
Vertreter des Handel und Fabrikweſens. Für jedes Mitglied ' 
diefer Kammer wird ein Stellvertreter gewählt. Zur Wahlfaͤ⸗ 
higkeit der. erften Glaffe gehört ein Gut von mindeftend 600 
Rthlr. reinen Ertrags. Alle drei Jahre am Schluffe des or- 
dentlichen Landtags tritt ein Theil (ein Drittel) nach den auf 
dem erften Landtage gezogenen niedrigfien Nummern, aber 
wieder erwählbar, aus. (Fruͤheres Aufbören der Standfchaft 
tritt durch Wegfall der Wahleigenfchaften, durch Anftellung 
oder Beförderung im Staats- und Hof:Dienft oder mit Aufs 
loͤſung der Kammer durch den König ein.) Den Präfident 
diefer Kammer und deſſen Stellvertreter ernennt der König 
aus vier von der Kammer durch geheime Wahl erkorenen 
Mitgliedern. . Zur Wahlfähigkeit gehört das erfüllte 25., zur 
Waͤhlbarkeit dad erfülte 30. Jahr. Ein zum Abgeordneten 
des Landtags gewählter Staatödiener zeigt Died der vorgeſetz⸗ 
ten Dienftbehörde zur Genehmigung an, die aber ohne erheb⸗ 
lihe in dem Wefen des Amtes beruhende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht verweigert werben 
kann. Die Sigordnung richtet ſich auffer bei 1—12 der erften 
Kammer nad dem Looſe. Dad Wahlgefet kann ohne fläns 
diſche Zuflimmung nicht verändert werden ($. 61—77). _ 
2) Die Wirkfamkeit der Stände ald des gefeßmäßigen 
Drgans der Gefammtheit der Staatöbürger und Unterthanen 
betreffend,. fo koͤnnen Angelegenheiten welche vor die Stäns 
deverſammlung gehören, in keinem Zalle an bloße Ausfchüffe, 
Kreisſtaͤnde oder ſtaͤrdiſche Corporationen gebradht, müffen 
aber von den Ständen, befonderd was ber König an fie bringt, 
vor allem Andern verhandelt werden. Die Abgeordneten ha⸗ 
ben eine Inſtruction von ihren Gommittenten anzunehmen, 
fondern nur ihrer eigenen Überzeugung zu folgen. Die bei: 
den Präfidenten fchwören in die Hände des Königs, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder in die der Präfidenten: die Staatöverfaffung 
treu zu bewahren und in der Ständeverfammlung das unzer: 
trennliche Wohl des Königs und des Vaterlandes nad beftem 
Wiſſen und Gewiſſen bei Anträgen und Abflimmungen ftets 
zu beobachten, Jedes Mitglied kann in der Kammer feine 
Meinung frei aͤuſſern. Misbrauch dieſes Rechts durch Per: 
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ſoͤnlichkeiten und beleidigende Ausbrüde zieht Verweifung zur 
Ordnung und Verfagung bed Worts, Beleidigung gegen ben 
Regenten aber Aufhebung der Sigung und Beratfung am 
folgenden Zage über die Beflrafung nach fi, die in Wider 
ruf, zeitlichen oder gänzlihem Ausfchluß aus der Kammer (auf 
fer der Belangung vor dem ordentlichen Richter) beftehen kann 
Sonſt genieflen die Stände während des Landtags volle Un 
verleglichfeit der Perfon und koͤnnen nur auf frifcher That 
ergriffen oder im Balle des Wechfelverfahrens verhaftet wer⸗ 
den. Geſetzentwuͤrfe koͤnnen nur vom König an die Stände, 
nicht umgekehrt, gelangen; doc können die Stände auf neue 
Geſetze oder auf Änderung oder Aufhebung der beſtehenden 
antragen. Sefebentwürfen werben die Motive beigefügt. Kein 
Geſetz kann ohne Zuſtimmung der Stände erlaſſen, abgeaͤn⸗ 
dert oder authentiſch interpretirt werden. Durch das Staats⸗ 
wohl dringend gebotene Verordnungen, deren Zweck durch Ber 
zögerung vereitelt würde, die indeß die Verfaffung und das 
Wahlgeſetz nicht betreffen, erläflt der König; doch find für die 
Eile fämmtlihe Minifter durch ihre Contrafignatur verantwort: 
lich und verpflichtet die Verordnungen den Ständen bei ber 
nächften Verfammlung vorzulegen. Die vom Bundeitag ge- 
fafiten Belchlüffe auszuführen kann die ermangelnde Zuftims 
mung der Stände den König nicht hindern. Bei den zur 
Ausführung derfelben erweislich erfoderlihen Mitteln ift die 
Mitwirtung der Stände nicht ausgefchloffen. Auch Tann ber 
König noch während ber fländifhen Discuffion darüber einen 
Geſetzvorſchlag zurucknehmen. Sind die Kammern über An- 
nahme eines Geſetzes getheilter Meinung, können fie fich auch 
durch eine gemeinfchaftlihe Deputation unter beiden Vorfläns 
den nicht vereinigen, fo ift zur Verwerfung des Borfchlags 
erfoderlich, daß wenigftend zwei Drittel der Anwefenden für 
die Verwerfung geftimmt haben. Ein von den Ständen mit 
Abänderungen angenommener , aber von dem König nicht ge 
nehmigter Entwurf kann entweder zurüdigenommen ober mit 
Widerlegungsgründen oder mit von der Regierung vorzufchlas 
genden Abänberungen noch einmal an benfelben Landtag ges 
bracht und dann von der Regierung unbebingte Erklaͤrung 
über Annahme oder Ablehnung verlangt werben. Ein von den 
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Ständen ganz abgelehnter Gefegentwurf. kann erſt bei dem fols 
genden Landtage unverändert, während bed laufenden nur vers 
ändert an die Stände gebracht werben. ‘ 
Ohne die fländifche Zuſtimmung können die birecten und 
indirecten Abgaben nicht verändert, ohne ihre Bewilligung 
nicht auögefchrieben und erhoben werden. Bei ber Verpflich⸗ 
tung für Aufbringung des ordentlichen und aufferordentlichen 
Staatöbebarfd zu forgen haben die Stände die Befugniß, 
Nothwendigkeit, Zweaͤmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu pruͤ⸗ 
fen, deshalb Erinnerungen zu machen und fich über Annahme 
der Summen, Dauer und Erhebungsweife zu entſchlieſſen. 
Den Ständen wird nad Eröffnung jebes Landtags eine ge 
naue Berechnung der Einnahme und Ausgabe der verfloffenen 
drei Jahre nebſt Voranfchlag für die nächfien drei Jahre und 
Vorfchläge zu deſſen Dedung mitgetheilt. Bei Anfägen für 
geheime Ausgaben muß eine ſchriftliche von drei verantwortlis 
hen Miniftern contrafignirte Verfiherung des Königs ihre 
Verwendung zum wahren Beſten des Landes bezeugen. Tra⸗ 
gen wegen des aufzubringenden neuen Bedarfs die Stände 
auf Verminderung an, fo muß dies unter beflimmter und aus: 
führliher Nachweiſung der Gründe gefchehen, fowie der Ge 
genftände bei welchen, und ber Art und Weife wie ohne Hints 
anfegung des Staatszwecks Erfparniffe gemacht werben koͤn⸗ 
nen. Wenn über die Bewilligung eine Vereinigung mit den 
Ständen nicht erfolgt, laͤſſt der König die Abgaben auf ben 
Fuß der frühern Bewilligung noch auf ein Jahr ausfchreiben 
und erheben, muß aber ſechs Monate vor Ablauf diefer Zrift 
die Stände aufferordentli berufen. In allen anderen Fällen 
follen ohne die fländifche Bewilligung weder die Einnehmer 
zur Einfoderung berechtigt noch die Unterthanen zur Entrich⸗ 
tung verbunden fein. Anlehen können ohne Zuſtimmung der 
Stände nicht gemacht werden. Iſt zu aufferorbentlichen finan⸗ 
zielen Maßregeln eine aufferordentlidhe Einberufung der Stände 
unmöglich, fo kann zwar proviforifc das Nöthige verfügt, 
felbft ein Anlehen gemacht werben, aber die Genehmigung der 
Stände unter Nachweifung der Verwendung muß nachgeholt 
werden. Für unvorhergefehene Bälle wirb ein Reſervefonds 
jedesmal bewilligt und in’8 Budget aufgenommen. Die Staatds 


‘ 
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fchuldentilgungscafle ſteht unter fländifcher Verwaltung, durch 
einen fländifchen Ausfhuß, doc, unter dem Oberauffichterechte 
der Regierung. Die Stände wachen über der Erhaltung bes 
Staatsgutes und: Hausfidetcommiffed. Sie haben das Recht 
in Bezug auf alle zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Gegen: 
fände ihre gemeinfamen Wünfhe und Anträge vorzulegen, 
3. B. auf Abfielung wahrgenommener Gebrechen der Eandes: 
verwaltung und Nechtöpflege, worüber auch einzelne Mitglie⸗ 
der Wünfche und Anträge an die Kaͤmmer ſtellen Eönnen. 
Ebenfo ann jede einzelne Kammer Befchwerben gegen die 
oberfte Staatöbehörde oder einzelne Minifler anbringen, gegen 
untergeordnete Staatödiener aber nur dann, wenn bei dem 
betreffenden Departement vergeblih Klage gegen fie geführt 
worben iſt. Die Stände können in demfelben Falle auch ſchrift⸗ 
liche Befchwerben der Untertbanen, nicht aber Deputationen 
von Körperfchaften annehmen. Ohne ausdrüdliche Sanction 
des Königs gilt Fein flänbifcher Beſchluß. Auf jeden Antrag 
der Stände folgt eine höchfte Entfchlieffung im Falle der Ab⸗ 
lehnung mit Anführung ber Gründe, wo möglich noch wäh: 
rend des Landtags. Zur Vorbereitung beftimmt anzuzeigender 
Berathungsgegenftände oder zur Ausführung von Befchlüffen 
in fländifchen Angelegenheiten, welche bie Eönigliche Sanctien 
erhalten haben, koͤnnen auch zwifchen zwei Landtagen fländi- 
fhe Deputationen thätig fein ($. 78—111). 

3) Den Landtag und den Gefcäftsbetrieb bei demfelben 
anlangend, beruft der König durch dad Gefegblatt und befon- 
dere Miffiven Iängftens alle drei Jahre einen ordentlichen, in 
Geſetzgebungs⸗ und anderen dringenden Faͤllen einen aufferor- 
dentlichen Landtag. Lebteres tritt auch bei jedem Regierungs: 
wechfel ein. Ebenfo orbnet der König die Eröffnung, Schlief: 
fung, Vertagung bed Landtags oder Auflöfung der zweiten 
Kammer an, wodurch auch die erſte vertagt if. Die Verta- 
gung darf nicht uͤber ſehss Monate dauern, in welcher Zeit 
die Stände wieder einberufen werben müffen. Cigenmächtig 
dürfen fich die Stande weder verfammeln nor nach Auflöfung 
oder Vertagung zufammenbleiben. Die Refultate des Land⸗ 


tags werben im Landtagsabfchiede zufammengefaflt und biefer 


vom König eigenhändig vollzogen, den Ständen urfchriftlich 


J 
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eingehaͤndigt und in die Geſetzſammlung aufgenommen. Jede 
Kammer verhandelt beſonders und hat eine Curiatſtimme. In 
Abgaben und Bewilligungsgegenſtaͤnden gehen die koͤniglichen 
Mittheilungen zuerſt an die zweite Kammer. Alle koͤnigliche 
Anträge muͤſſen vor ihrer Discuſſion und Abſtimmung erſt von 
einer fländifchen Deputation erörtert werben. Golden Depu⸗ 
tationen koͤnnen auf Verlangen koͤnigliche Commiſſaire die noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen geben. Zu Berathungen der Stände 
müffen wenigftens die Hälfte der Stände, zu Beſchluͤſſen bei 
der erfien Kammer die Hälfte, bei der zweiten zwei Drittel 
der Mitglieder gegenmärtig fein. Die Befchlüffe werben mit 
wenigen Ausnahmen durch abfolute Stimmenmehrheit gebildet. 
Bei Stimmengleichheit kommt die Sache in der naͤchſten Sigung 
wieder dor, und dann hat nöthigenfalld der Präfident die ent: " 
ſcheidende Stimme. Wo ein ganzer Stand oder zwei Drittel 
Deffelben in der zweiten Kammer ſich durch den Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, giebt er eine Separatfliimme. Koͤn⸗ 
nen fi beide Kammern über einen Gegenſtand nicht vereint: 
en, fo ernennen fie unter beiden Vorfländen eine gemeins 
chaftliche Deputation und bringen deren Berathungsrefultat 
abermals an die Kammer; erfolgt noch Feine Einflimmung, fo 
giebt jede Kammer eine befondere Schrift ein. Befchläffe 
über welche Einflimmung herrſcht, werben in einer gemein= 
ſchaftlichen vom beiden Vorftänden unterzeichneten Schrift der 
oberften Behörde überreicht, welche allein zur Communication: 
zwifchen den Ständen und ber Regierung beftimmt iſt. Die 
Mitglieder des Minifteriums und die koͤniglichen Commiſſaire 
koͤnnen an den Situngen und Discuffionen beider Kammern 


Theil nehmen, auch verlangen am Schluffe noch einmal ge . 


hört zu werben, treten jeboch bei der Abftintmung ab, worauf 
die Discuffion nicht von neuem wieder aufgenommen werben 
darf. Die Sitzungen beider Kammern find öffentlich, koͤn⸗ 
nen aber auf Antrag ber Fäniglichen Commiffarien oder von 
drei Mitgliedern in geheime verwandelt werden. Die Protos _ 
kolle werden durch eine verantwortliche Deputation redigirt 
und durch Ken Drud befannt gemacht, wenn nicht in einzels 
nen Bällen die Kammer Geheimhaltung befchliefft ($. 112 
— 137). 
Börtiger Geſch. Sachſens IL. 44 
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Der achte und letzte Abſchnitt handelt von der Ge⸗ 
währ ber Verfaſſung. Beim Antritte der Regierung ver⸗ 
“ Spricht der Thronfolger, in Gegenwart bed Geſammtminiſo 


riums und der beiden Präfidenten der letzten Ständeverfamm: 


lung, bei feinem fürfllihen Worte die Beobachtung, Aufrecht⸗ 
haltung und Beſchuͤtzung der Verfaſſung. Naͤchſt dem Ber: 
fprechen der Treue und des Gehorfamd gegen den König ifl 
der Unterthaneneid und ber Eid der Civilſtaatsdiener und der 
Geiſtlichen aller Gonfeffionen auch auf bie Beobachtung der 
Landesverfaffung zu richten *). Die Stände haben das Redt, 
die Befchwerden über Verlegung der Verfaſſung Durch die 
Minifterien und andere Staatöbehörben an den König zu brin- 
gen; fie haben dad Recht deswegen die Vorflände der Mini: 
fterien förmlich) zu verklagen, und dies gefchieht bei dem zum 
gerichtlichen Schuße der Verfaſſung begründeten Staatöge: 
richtshofe, gebildet unter einem Präfidenten aus den erften 
Vorfländen ber höhern Serichte vom König ernannt, und aus 
zwölf Richtern, von denen der König ſechs aus der Mitte 
jener Gerichte und jede Kammer drei nebft zwei Stellvertre- 
tern aufferhalb der Ständeverfammlung wählt. Seine Eriftenz 
dauert von einem ordentlichen Landtage bis zum andern, und 

die Mitglieder werben für diefen Behuf beſonders verpfliätk 

und ihres Unterthanen= und fonjtigen Dienfl-Eides entbun⸗ 
ben 2). Diefe Behörde erkennt über Handlungen der Bor 


1) Auch_der Eid des Milltairs auf bie Verfaffung kam zur Sprade, 
allein die Regierung verſprach in einem Decrete bloß eine Revifion ber 
Officieröpatente, doch mit Keftftellung des Principe, daß im Militair⸗ 
ftande, als in einem Organ der erecutiven Gewalt, bie Befolgung er: 
haltener Befehle nicht von ber individuellen Beurtpeilung bes Empfän- 
gers abhängig gemacht werben koͤnne. 

2) Die weiteren Beftimmungen, z. B. daß die Gtrafbefugniß nur 
auf Mißbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte gehe: daß 
mit dem Proceffe auch die Function des Gerichts aufpdres fiche Wer: 
faffungsurkunde 88. 145 ff. Ein baieriſcher Schrifffteller, Graf Ben: 
zel:Sternau, wahrſcheinlich in der Vorausfegung, daß die Faͤlle 
kaum vorfallen koͤnnten, wo biefes Gericht nöthig werde, meinte, dieſer 
Staatsgerichtshof fei nur zum Staate das f. Benzel⸗Sternau 
Berfaffungsfreund Ir Band 68 Heft. Hanau 1831. &. 237—245, mit 
anderen Bemerkungen über den Verfaſſunggent wurf. 
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ſtaͤnde der Miniſterien, welche auf den Umſturz der Verfaſ⸗ 
ſung gerichtet ſind oder die Verletzung einzelner Puncte der⸗ 
ſelben betreffen. Der Koͤnig wird die Unterſuchung niemals 
hemmen oder das Begnadigungsrecht auf Belaſſung im Amte 
oder Wiederanſtellung in einem aͤhnlichen Amte ausdehnen. 
Antraͤge auf Abaͤnderungen, Erlaͤuterungen oder Zuſaͤtze der 
Verfaſſungsurkunde koͤnnen vom König an bie Staͤnde oder 
von Lesteren an ben Erften gebracht werden; aber zu einem 
gültigen Befchluffe gehört die Übereinfiimmung beider Kam- 
mern bei Anwefenheit von drei Vierteln der Mitglieder in je: 


der derſelben und die Stimmenmehrheit von zwei Dritteln ber 


— — — — — 


Anweſenden. Auch muͤſſen in zwei ordentlichen auf einander 
folgenden Staͤndeverſammlungen daruͤber gleichſtimmige Be⸗ 
ſchluͤſſe gefaſſt worden fein. Bei dem erſten Landtage nach 
Publication der Verfaſſung kann dies aber noch nicht ſtattfin⸗ 
den. Wenn uͤber zweifelhafte Puncte der Verfaſſungsurkunde 
keine Vereinigung zwiſchen Regierung und Staͤnden erlangt 
werden kann, ſo entſcheidet der Staatsgerichtshof, deſſen Aus⸗ 
ſpruch als authentiſche Interpretation angeſehen und befolgt 
werden ſoll. Schließlich ertheilen der Koͤnig und der Mitre⸗ 
gent bei ihrem fuͤrſtlichen Worte die Verſicherung, daß ſie 
die in dieſem Staatsgrundgeſetze des Koͤnigreichs enthaltenen 
Zuſagen ſelbſt genau erfuͤllen und die Verfaſſung gegen alle 
Eingriffe und Verletzungen kraͤftigſt ſchuͤzen wollen ($. 138 
— 154) '). 


Dies iſt der etwas zufammengezogene aber wefentliche 
Inhalt des neuen fächfifchen Staatögrundgefehes, wie ed, ohne 


1) Der ſaͤchſiſche Leſer wird Hoffentlich die vollftändige Urkunde, die 
in mehrfachen Ausgaben” bald in Aller Händen fein wird, felbft einfehen. 
Der auslänbifche wird den Geift berfelben und die wichtigften Beſtim⸗ 
mungen f&hon aus biefem Auszuge entnehmen Tonnen. ine fpecielle 
Beurtheilung ber einzelnen 88. hier anzuſtellen, hält der Verfaffer für 
unnöthig. Ge mag ber Beit nicht vorgreifen, welche bie frengfle Re⸗ 
cenfentin fein wird. Sie recenfirt wenigftens ohne Furcht und Hoffnung 
und fegt auf ihren Namen darunter. 

44* 
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indeß vom Könige beichworen zu fein, am *. Sentgbe 
1831 im XThronfaale des Schloffes den daſelbſt feierlichſt ver⸗ 

‚fammelten Ständen nebfi dem Landtagsabſchied, vom Ki: 

nige vollzogen zur Aufbewahrung übergeben wurde. Im Ab⸗ 
fchiede *) wurde auch verfprochen, die durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde bedingten neuen organiſchen Einrichtungen und Ge 
fege, wie bie Bildung der Minifterialdepartementd, die Ums 
formung oder Reorganifation der ganzen Landesbehörden, bie 
Einberufung der neuen Stände unter der neuen Landtagsord⸗ 
nung, bad definitive Wahlgejeb, das wichtige Abloͤſungsgeſetz 
(möchten doch über diefes auf dem nädhften Landtage erfi noch 
bie Deputirten ded Bauernfigndes gehört werden können, die 
ja fo wefentlich bei demfelben betheiligt find!) baldigſt befannt 
zu machen oder in bad Leben treten zu laflen; bis dahin aber 
folle. die verfaffungsmäßige miniflerielle Vexantwortlichkeit auf 
ben die Zöniglichen Befehle contrafignirenden (zwei) Cabinets⸗ 
miniftern (von Lindenau und von Minkwis) haften. 

Bei der feierlichen Übergabe der Urkunde an den biäheri- 
gen Landtagsmarfchall ſprach der Altefle der Conferenzminifter 
(von Noſtiz) noch ein gewichtiged Wort uͤber dad damit vol: 
brachte große Werk, bemerkte, wie die neue Verfaffung fon 
mit diefem Zage in Kraft trete, wie fie dad Staatdwohl zu 
befeftigen und zu erhöhen verfpreche, und wie fie zwar, gleich 
jedem menfchlihen Werke, ver Verbefierung und Vervollſtaͤu⸗ 
digung fähig fei, aber. auch fchon in ihrer jegigen Geflalt die 
Grundlage eines höher entwidelten Staatölebend enthalte, und 
wie bie diefer Verfaſſung ertbeilte Eräftige Gewähr zugleich im 
voraus eine Bürgfchaft für alled dad Gute darbiete, da8 man 
mit Recht von ten künftigen Ständeverfammlungen hoffen 

und erwarten büsfe ?). 


1) Auch die dem’ Landtagsſchluſſe vorhergegangene Prebigt bes Obers 
hofprebiger von Ammon über Luc. IX. 61, 52: „wie ſich chriſtliche 
Freunde des Vaterlands von einem Berufe trennen, ber fi) neu unter 
ihren Händen geftaltet”‘, deutet finnig auf den nun vollendeten Beruf ber 
‚ alten (Beubal:) Stände hin, die fo nun nicht wieder zufammenkom- 
men möchten. . 

2) Aus diefer Rebe ftehe hier nur noch folgende Gtelle: „Das Be 
wufltfein, nur für das Geſammtwohl gehanhelt und gewirkt zu haben, 
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Nachdem der Landtagsmarfchall (Graf von Dünaı) für 
die Übergabe der Urkunde gedankt hatte, wurde dieſelbe unter 
dem Donner der Kanonen, dem Läuten ber Glocken, unter 
Gewebrſalven der aufgeſtellten Linien⸗ und Communalgarde⸗ 
Bataillons in fuͤnf Staatswagen von einer Deputation der 
Stände durch die in Reiben aufgeſtellten Truppen in das 
Ständehaus ‚gebracht und dort feierlich niedergelegt. 


— ——— 


* 


Was dort niedergelegt wurde, moͤge es als ein Samen⸗ 
korn des kuͤnftigen Volks: und Staats⸗Gluͤcks kraͤftig wurzeln 
und emporwachſen zu einem Baume des reichſten conſtitutio⸗ 
nellen Lebens, in deſſen Schatten noch ſpaͤte gluͤcklichere Ge⸗ 
ſchlechter den Tag, das Jahr, den Koͤnig, die Urvorfahren 
ſegnen, welche einſt dieſe neue Geſtaltung des Staates ſahen 
oder mit treuem, tuͤchtigem Sinne zu Stande brachten. Die 
Vorbedingungen des kraͤftigſten Bluͤhens und Gedeihens, ſo⸗ 
weit ſie im Innern der Staaten liegen, ſie ſind vorhanden: 
ein in jeder Weiſe gebildetes Volk, ein milder Koͤnig, Beide 
unter vertragsmaͤßiger Verfaſſung enger als ſonſt vereint; ein 
Mitregent, auf deſſen erprobte Eigenſchaften die ganze Nation 
mit Stolz und Hoffnung blickt; ein zweiter bluͤhender Prinz, 
— und die Brüdernamen Friedrich und Johann erinnern 
nicht umſonſt an das Brüderpaar der großen Reformationds 
fürflen vor gerade 300 Jahren — der aufler der eigenen Thaͤ⸗ 
tigkeit im Staatöleben auc durch feine Deftendenz, Ernft 
und Albrecht, dem Wunfche längerer Fortdauer des altehr: 
wirdigen Haufe Wettin eine Erfüllung zu geben fcheint. — 
Es geht das einzelne Menfchenleben nicht ungetrübt und flurm: 
108 über die Bühne feines Dafeind; ebenfo wenig das Leben 
ber Völker und Staaten. Die Geſchichte Sachſens weiß da: 
von zu reden. Es wird auch bis dahin, wenn einft der lebte 


wird für die bedeutenden Opfer entfhäbigen, die jegt zu.biefem Zwecke 
von Landeöheren und Ständen gebradht wurden. Denn würbe von es 
nem der Willkuͤr entfagt, unbedingt Gutes ftiften zu koͤnnen, fo 
wurde von biefen auf das fchöne Vorrecht Verzicht geleiftet, bes Lan⸗ 
bed Befte ausfchlieffend vertreten und berathen zu koͤnnen.“ 


69% Bud II Abtheilung 3. Viertes Hauptfiäd. 


Sachſe feine Augen ſchließt, nicht an Stuͤrmen fehlen. Moͤge 
ihnen aber die in dem Grund und Boden eines mit feinem 
Fürften fletd einigen Volles feflgewurzelte Kraft des Staates 
Träftig entgegenfleben. Wie Manches zu hoffen und zu wün- 
ſchen bleibe, man vergeffe nicht, daß für den der eine Ewig- 
keit glaubt fi noch Zeit zu Allem finden muß. Bon jet 
an bis an das Ende vieler Jahrhunderte, die Sachfen noch 
zugemeffen fein mögen, bleibe dieſem Namen feine Ehre, die: 
fem Volke feine Würde, dieſem Staate feine Dynaflie und 
Allen ein treuer frommer Blid zu den Höhen, von denen für 
Einzelne wie für Welten allein der Segen koͤmmt. — 


Sott fegne Sadfen! 


Fortſetzung der Deudifehler zum erften Bande. 


Geite 204 Zeile 7 v. 0. ft. in feinem I. in Friedrichs 
— — 19 v. o. hinter desgleichen zu leſen: wies er einem 
Maͤgdlein 


— 406 — 7 v. 0. hinter Better ſetze nicht 
— 43 — 10vu ſt. hatten L hätten 
— 44 — 6. 0. ebenfo. 
— 4195 — 201 ft. Seni I Isny 
— 429 — 1v. u.ſt. v. l. ſiehe 
— 486 — 9vb. u. hin nter Bundeshäupter fege ein u. f. w. 
— 497 — 185 v. o. ‚bin ter Kurfürft fege namentlich. 
Zum zweiten Bande. 
Seite 7 Beile iv. u. ſt. es l. er 
— 11 — 14 v. u. ſt. geweihet I. gereichet 
— 14 — 5 v. u l. nach Gieſſen 1673 
— 15 — 7 v.un ſt. "Stel. &dte 
— — — 3vu. fl. Acten I. Archiv 
— 3 — 11v. u ft. Pfeiferi I. Peiferi 
— 85 — 39.0. ft. Kalender I. Calender 
— 4 — Lv o. ft. Hoffahrt l. Hoffahne 
— 57 — 11v. u fi. Kotter I. Eotter 
— 58 — 6. u. ft. unterlandſche I. nederlandſche 
— 61 — 59 0. nah 1591 I. unter der Adminiftration 
— — — 1v. u. I abandonnant 
— 64 — 1v. u. I. premiere 
— 65 — 14 v. 0.1. Klepperftall 
— 7A — 2v. u. p Biographie Herzog Bernhards bed Gro⸗ 
en 2c. 
— 84 — 13. o. hinter Ferdinand ſeze von Steiermark 
— 87 — 12ov. u. fi. Loth I. Looß; und Weimaraner 
— — — 160. u. I. beizuftehn und ihn 
— 9 — 4v. u. I. Recueil des traitez 
— 114 — 11 v. u. I. Feuquieres 
— 121 — 10.11. De Born und im Zerte Leuber fl. Lauber 
— 132 — 17 v. u. das Comma hinter partout zu ftreichen 
— 15 — 2» ul. Schreber 
— 158 — 59.0.1. Brettdiener 
— 1435 — 9». o. bie Worte durch den Krieg wegzuftreichen 
— 173 — 7 v. u. l. Joſeph Freiherr von Hormayr 
— 174 — 16 v. u. I. Gauhens 
— 186 — 7 v. o. I. Hoymb, ebenfo S. 188 3. 3. v. u. 
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ft zählen l. zahlen — 
ft. Landtags⸗ I. Landes: Collegien 


iſt das erſte Spiben wegzulaſſen 


fi. ne I. n'eat und Hastfer ft. Hartfer 
L. 11. Jal. fl. 12. 


l. Espagnac 

l. Salerni fl. Salerno 

fl. Friedrich l Frie drich Auguft 
fl. der Welt I. des Nachbars 


. I, Auguft TIL 


fl. verleßt I. verlangt 

I. 24,000 Dann 

l. Kofadten in Charlottenburg 

I. 8 Tonnen Goldes und Plane fl. Pläne 
l. 30. April 

k- feit . von 


iz 
. 7. Die Adjuncti u. ſ. w. 
i eszeiten 
fl. Reformation I. Reform 
l t 


‘EL Pa 
Rote zulegt angeführte unb mir. ek ſpaͤt zur 
efommene Schrift iſt vom geh. Gabt: 
* Kohlſchuͤtter, ae einen der uns 
. terrichtetiten Männer. 


5 — 80 o. ſtreiche geſeslich 
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